Geographie 

von 

Griechenland 



DIgltized by Google 


HARVARD 

COLLEGE 

LIBRARY 



Digitized by Google 



6 


GEOGRAPHIE 


VON 

GRIECHENLAND 

VUN 

CONRAD BURSIAN. 


ZWEITER RAND 

I» B I* O P O N.N E S O S UND INSELN. 

MIT 8 LITIKRIRArmUTKN TAKtl^N 
UMU RINEU VON U. LANGE GKZERTINETEN KAUTE. 



LEIPZIG, 

DRUCK UND VERLAG VUN B. G. TEUBNER. 

1872 . 


Digitized by Google 





Digitized by Google 


Nachwort. 


So wie ich vor mehr als 10 Jahren den ersten Band 
dieses Werkes ohne Vorwort in die Welt gesandt habe, in 
der Hoffnung, dass dasselbe durch sich selbst sich und seinem 
Verfasser Freimde unter den Fachgenossen erwerben werde, 
so würde ich auch dieser letzten Abthcilimg, mit welcher 
das Werk in der von Anfang an beabsichtigten und mir 
trotz mehrfachen Widerspruchs auch jetzt noch völlig berech- 
tigt erscheinenden Ausdehnung beziehendlich Beschränkung 
auf das jetzige Königreich Hellas nebst den Landschalten Ej)inis 
und Thessalien und der Insel Kreta vollendet vorliegt, keinen 
besonderen Reisepass mit auf den Weg geben, wenn nicht 
an ihrem unscheinbaren aber nothweuiligen Begleiter, dem 
Namenregister, ein besonderes Kennzeichen zu signalisiren 
wäre. Dasselbe enthält nämlich nicht nur sämnitliche in 
dem Buche erwähnte Ortsnamen, antike wie moderne, sondern 
auch einige die in dem Buche selbst nicht Vorkommen: theils 
solche die bei Abfassmig der früheren Theile übersehen wurden, 
theils solche die erst nach Vollendung desselben durch neu 
entdeckte Inschriften (besonders Wescher und Foucart’s In- 
scriptions recueillies ä Delphes) bekannt geworden sind. Und 
da ich nun einmal das Wort habe, um parlamentarisch zu 
reden, will ich auch noch eine kurze persönliche Bemerkung 
hinzufügen. Es wird wohl mancher Leser geneigt sein, mir 
einen Vorwurf daraus zu machen, dass ich in der letztem 
Abtheilung des zweiten Bandes, in welcher die antiken Münzen 
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in weiterem Umfange berücksiclitigt worden sind als dies leider 
ini ersten Bande und in den beiden ersten Abtheilungen des 
zweiten geschehen ist, dafür nur Eekhel’s Doetrina nummo- 
rum veterum, nirgends Mionnet’s Description des medailles 
citire: ich muss dies einfach damit entschuldigen, dass mir 
letzteres Werk hier nicht zugänglich ist. 

■Jena, den 4. August 1872. 

Conrad Bursian. 
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II. Peloponnesos. ‘) 


Die südlichere Hälfte des griechischen Festlandes ist eine 
Halbinsel von 392 Quadratmeilen Umfang, die von allen Seiten 
vom Meere bespült, nur im Nordosten durch ein im Verhältniss 
zur Breite der Halbinsel sehr schmales Band, die Landenge von 
Korinth, gewöhnlich schlechthin 'die Landenge’ (6 ’la&fiog) ge- 
nannt, mit dem übrigen griechischen Festlande zusammenhängt 


, ’) Von der zahlreichen Litteratur ist vor allem das eine Hauptwerk 

zu nennen: 'Peloponnesos. Eine historisch -geographische Beschreibung 
der Halbinsel von E. Curtins’. II Bände, Gotha 1851 u. 52. Das Ma- 
terial zu diesem trefflichen Werke lieferten, ausser den Wissenschaft 
liehen Reisebeschreibungen, unter denen namentlich die von W. Gell 
lltinerary of the Morea, 1827 J, von VV'. M. Leake (Travels in the Morea, 
III Vols. 1830, und Peloponnesiaca, 1846) und von Ross (Reisen im Pe- 
loponnes, I. 1841) liervorzuheben sind, besonders die Untersuchungen 
der französischen Expedition scientifique de Morde (1829 — 31), deren 
geographische Resultate auf den betreffenden Blättern der 'Carte de la 
Qrtce redige'e et grave'e au ddpöt de la guerrc d’apres la triangulation 
et les leve's exdcutds par les officiers du corps d’dtat-major k l'dchelle 
de (BI. 7,8, 12, 13, 17 und 18) und in Pouillon - Boblaye’s 'Re- 

cberches gdographiques sur les mines de la More'e’, 1836, niedergelegt 
sind; ausser diesen hat Curtius (s. Pel. I, S. 145 f.) auch eine Anzahl 
der die Küsten des Peloponnes darstellenden englischen Admiralitäts- 
karten, die mir leider nicht zu Gebote stehn, benutzen können. Von 
den nach dem Werke von Curtius veröffentlichten Arbeiten sind E. 
Benld's 'Ätndes sur le Peloponnfese’ (Paris 1855) für die Geographie 
ganz unerheblich; wichtiger W. G. Clark’s 'Peloponuesus, Notes of 
study and traveP (London 1858) und der betreffende Abschnitt in W. 
Vischers 'Erinnerungen und Eindrücke aus Griechenland’ (S. 217 — 514). 

BCRSIAR, OEOOR. tl. 1 
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If. Peloponnesos. 


und daher aucli von den Alten selbst als Insel und zwar als <lie 
Insel des l’elops riiXojtog vtjßog, ij fleXojrövvrjaog) be- 
zeichnet wird. Dieser Name, der uns zuerst um den Anfang des 
7ten Jahrh. v. dir. in der l.itteratiir entgegentritt, ') 'vird von 
der Tradition mit dem Pelops und dem von ihm sich herleiten- 
den Fürstenge.schlechte der Atriden, das in der achäischen Zeit 
bei weitem das mächtigste und angesehenste auf der gauzen Halb- 
insel war, in Verbindung gebracht, wobei es freilich auffällig 
bleibt, dass die Homerischen Dedichte, die uns ja eben jene 
achäische Zeit schildern, ihn nicht kennen, sondern dass er erst 
nach der Einwanderung der Dorier, die zwar überall an die alt- 
achäische Tradition anknüpften, aber doch gerade die Pelopiden 
als ein aus der Fremde, aus IMirygien oder Lydien, eingewan- 
dertes Geschlechl, das die den Heraklidcn oder l‘erseideii gebüh- 
rende Herrschaft nur iisurpirt habe, darstellten, zur allgemeinen 
Geltung kam. Wahrscbeinlich ist er zuerst im Westen der Halb- 
insel, bei den Epeierii, einem ursprünglicb wohl lelegischeii 
Stamme, den wir auch als den eigentlichen Träger der l’elopssage 
betrachten dürfen, aufgekomroen und in Folge des freundlichen 
Verhältnisses, in welches dieser Stamm zu den dorischen Erobe- 
rern trat, sowie durch das steigende Ansehen des Olympischen 
Heiligtums und Festes von den Doriern adoplirt und gleichsam 
sanclionirt worden. In der Zeit als der Achäische Bund, nament- 
lich unter der Führung des Aratos, eine hervorragende Rolle 
spielte und einen grossen Theil der Halbinsel umfasste, bildete 
sich der Sprachgebrauch, den Namen der Achäer auf alle Fe- 


’) Zuerst in ilen etwa um 690 v. Chr. geili^hteten Kvngia tjrjj: s. 
sohol. Find. Nem. X, 114; daun im hymn. in Apoll. Pyth. 72 und bei 
Tyrtaios fr. 2, 4. Die homerisclien Gedichte kennen noch keinen Ge- 
sainmtnamen der Halbinsel, denn Ariatnrch’s Behauptung (schol. II. 
171) "Agyag olt]v zriv TJtlonövvrjaov kiyrt ist unrichtig. Die bei den 
attischen Tragikern und späteren Diclitern vorkoinmende Bezeichnung 
’/fwi'a oder ’Anlg yfj, welche von einem alten König von Argos oder 
Sikyon, Apis, hergeleitet wird und mit dem homerischen Ausdrucke 
unla yfj (>4, 270; V, 49; xr, 18) durchaus nichts zu thnu hat, scheint 
wenigstens nie volkstümlich gewesen zu sein. 

*) Vgl. darüber auch A. Passow Beiträge zur ältesten Geschichte 
von Hellas (aus dem Jabrbuche des Klosters U. L. Fr. in Magdeburg 
1861) S. 1 ff. 
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lopoiinesier aiiszudeiini'ii, ') was ilann durch die Römer norli da- 
hin erweitert wurde, dass sie das ganze griediisclie Festland vom 

Taenaron bis zu den Cränzen von lllyrien und Makedonien 
als provincia Achaia bezeirlineten. Seit den byzantinischen 
Zeiten, als nicht nur die östlicheren sondern auch die westlicheren 
liellenen ihren alten Namen, dessen sie nicht mehr würdig waren, 
mit dem noch jetzt im Volksmiinde allein lebenden der Rho- 
mäer, d. i. Römer ( Pvoftaioi, vulgär 'Popeor) vertauschten, kam 
auch für die Halbinsel insbesondere, die nach den verheerenden 
aber schnell vorübergehenden Einfällen der Gothen und Vandalen 
über zwei Jahrhunderte lang (vom Ende des 6ten bis zum Reginne 
des 9ten Jahrhunderts) im Besitze südslavischer Stämme, der 
Avaren und Bulgaren, blieb und erst von Byzanz aus wieder er- 
obert werden musste, der Name Rhomaea auf, der dann, viel- 
leicht durch den Einfluss der fränkischen Eroberer, die seit dem 
Beginne des 13ten Jahrhunderts einen Staat in den Formen des 
abendländischen Feudalwesens auf der Halbinsel begründet hatten, 
diirrh eine Metathesis in den noch jetzt beim Volke allein ge- 
bräuchlichen Namen Morea (6 McoQ^ag, gewöhnlich 6 MaQtäg 
gesprochen), umgewandelt wurde.*) 

Hurch ihr völlig selbständiges, von dem des nördlichen Grie- 
chenlands unabhängiges Gebirgssystern (vgl. Band I, & 6) wird die 
Halbinsel natiirgemäss in G grössere Landschaften geschieden; in 
der Mitte Arkadien, das man mit Recht als das Alpenland des 
Peloponnes und seinen natürlichen Mittelpunkt, in demselben Sinne 
wie es die Schweiz für Europa ist, bezeichnet hat; zwei Stufen- 
länder, deren Bergzüge sich von den arkadischen Randgebirgen 
terrassenförmig niich einem Hachen, durch Alluvion gebildeten 
Küstensaume absenken: Elis im Westen und Achaia im Norden; 

') Polyb. II, 38 (vgl. Curtius Pel. I, S. 111); daher nennt Ptolem. 
llt, 16, 5 die alte Landsehaft Achaia t^v lSio>g »alovfiiptjv ’Axatav. 

’) Vgl. Hopf in den Moiiatsher. der Kerl. Akad. 1862, S. 487, wo- 
durch die früheren Erklärungsversuche, wie die Herleitung von 
Maulbeerbaum, oder vom slavischen more, Meer, definitiv beseitigt 
sind, lieber die Geschichte der Halbin.sel seit den byzantinischen Zeiten 
vgl. Fallmerayer Geschichte der Halbinsel Morea während des Mittel- 
alters, 2 Bände, 18.30 u. 36; Kuclion Kecherches historiqiies sur la Prin- 
cipaute Fran^-aise de Moree et ses hautes Baronies, 1845; Leake Pe- 
loponnesiaca p. 135 ss, und die liebersicht bei Curtius Peloponnesos I, 
S. 84 ff. 

1 * 
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endlich drei Halbinseln, die von selbständigen, in ihren Wurzeln 
aber mit den arkadischen Gebirgen zusamnientrelTenden , an Mäch- 
tigkeit denselben theils ebenbürtigen, tbcils sie überragenden Berg- 
zügen, an die sich dann breite, offene KOstebenen anscbliessen, 
durchzogen werden: die Argoliscbe Halbinsel ini Osten, die 
Lakonische mit zwei mächtigen, ganz aus krystallinisch-körnigem 
Kalkgestein bestehenden, nur durch eine vom Eurotas durcbllos- 
aene Alluvionsebene getrennten, in zwei lange Felszimgen auslaufen- 
den Gebirgszügen im Süden, und die Mcssenische im Süd- 
westen. So haben alle diese Landschaften den Vorzug, Küsten- 
länder zu sein, das heisst an einer oder an mehreren Seiten vom 
Meere bespült zu werden, mit Ausnahme des einzigen Arkadiens; 
und auch dieses besass wenigstens eine Zeit lang eine Küsten- 
strecke von 100 Stadien im südlichen Elis (Triphylien) , so dass 
Dikaearchos ') mit Recht sagen konnte, alle Staaten des Pelopon- 
nes seien am Meere gelegen. Freilich sind die Vorzüge rlieser 
Lage unter die einzelnen Landscharten ungleichmässig vertheilt, 
da die schon im nördlicheren Hellas deutlich ausgeprägte Bevor- 
zugung der Ostseite gegen die WesLseite durch eine ungleich 
reichere Küstenentwickelung (vgl. Bd. I, S. 5) sich auch im Pelo- 
ponnes an der Ost- und Südseite gegenüber der West- und Nord- 
Seite wiederholt. 

Die sechs oben aufgezählten , durch die natürliche Gestaltung 
des Landes selbst abgegränzten Landschaften haben kaum jemals 
im Alterthum sechs selbständige Staaten gebildet, sondern in der 
Regel hat, insbesondere in Folge des Uehergreifens des einen 
oder andern in das Gebiet eines schwächeren Nachbars, die poli- 
tische Eintheilung nicht ganz jener landschaftlichen Gliederung 
entsprochen.'^) In der achäischen Zeit, der ersten Blütezeit der 


Hei C'ic. ad Att. VI, 2; vgl. Scyl. per. 44 mit C. Müllers Note. 
Die politische Verbindung zwischen Elis und Arkadien ist auch der 
Grund, weshalb manche alte Schriftsteller nur 5 Landschaften des Pe- 
loponnes anerkannten, indem sie Elis und Arkadien als eine rechneten: 
vgl. Thnk. I, 10; Paus. V, 1, 1. 

’) Vgl. Niebuhr Vorträge Uber alte Länder- nnd Völkerkunde, S 31tf. ; 
Dr. L. Schiller, Stämme und .Staaten Griechenlands nach ihren Terri- 
torialverhältnissen bis auf Alexander, Programme der Studienanstalten 
zu Erlangen (1855) und Ansbach (1858 u. 1861), die alle drei nur den 
Peloponnes betreffen. 
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Halbinsel, Anden wir nach den Schilderungen des Homerischen 
SchilTscatalogs zwar sechs selbständige Staaten auf derselben, deren 
ßegränzung aber in mehr als einer Hinsicht von jener oben an- 
gegebenen abweicht: das Reich des Diomedes, welches nur aus 
der südlicheren Hälfte von Argolis besteht; das des Agamemnon, 
welches das nördlichere Argolis, vom Nordrande der argivischen 
Ebene an, und fast ganz Achaia (oder wie es damals hiess Aegia- 
leia) umfasst;') Lakedaemon und das östliche Messenien unter 
Menelaos, eine Art Lehnsfürstenlhum des Agamemnon; das west- 
liche .Messenien und Triphylien unter Nestor; Arkadien unter 
Agapenor; Elis mit dem westlichsten Theile Achaia's, das 
Land der Epeier, die unter verschiedenen Heerfürsten stehen. 
Gewaltsam umgestaltet wurde dieses achäische Staatensystem 
durch die Einwanderung der Dorier, die zwar nur drei Land- 
schaften ganz in ihre Gewalt brachten, aber doch mittelbar 
durch Verdrängung früherer Einwohner, wie der Achäer, die 
nun von der alten Aegialeia Besitz nahmen und sie zur Achaia 
machten, auch auf die übrigen Landschaften einwirkten und über- 
haupt der ganzen Halbinsel für alle Folgezeit einen wesentlich 
dorischen Charakter aufprägten. Die Ueberlieferung lässt aller- 
dings die drei von den Doriern in Besitz genommenen Landschaften, 
.Argolis, Lakonien und Messenien, als drei selbständige König- 
reiche durchs Loos unter die dorischen Heerfürsten vertheilt wer- 
den; allein deutliche Spuren der Sage zeigen, dass der Argivische 
Antheil, der dem Temenos zugefallen sein soll, nicht die ganze 
Landschaft Argolis umfasste, sondern dass wenigstens das Gebiet 
von Korinth, das nach der Tradition durch eine besondere Schaar 
von Doriern unter Führung des Aletes erobert wurde, davon aus- 
geschlossen war; ja es ist im hohen Grade wahrscheinlich, dass 
die Herrschaft der Temoniden sich ursprünglich nur über die 
argivische Ebene und etwa die zunächst westlich und nordwest- 
lich davon gelegenen engen Gebirgsthäler erstreckte und erst all- 
mälig über andere Theile der Landschaft sich ausbreitete, bis es 
dem Pheidon gelang, die ganze Landschaft unter seinem Scepter 

') Dies ist freilich vielleicht ebenso wie die Erwähnung der Boioter in 
ßoiotien (vgl. Bd. I , S. ‘201, Anm. 4) als eine Uebertragnng späterer 
Verhältnisse (der Occupation der Aegialeia durch die Achäer in Folge 
des Eindringens der Dorier in den Peloponnes) auf die achäische Zeit 
zu betrachten. 
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zu eiuem politischen Ganzen zu vereinigen und derselben die 
Führerschaft in den gemeinsamen Angelegenheiten der Halbinsel 
zu erwerben. ') Allein schon unter seinem Nachfolger flel dieses 
Reich wieder auseinander: nicht nur die grossem Ortschaften, 
wie Korinth, Sikyon und Phlius, gewannen ihre Selbständigkeit, 
die sie dann bis zur Zeit der RömerherrschaR behauptet haben, 
wieder, sondern auch kleinere lösten sich von der Souveränität 
von Argos los und wurden von diesem erst in verhältnissmässig 
später Zeit wieder unterworfen; endlich wurde ein nicht unbe- 
deutender Theil des altargivischen Landes, die Kynuria, nach 
langen und harten Kämpfen den Argivern durch die Lakedäino- 
nier entrissen. Der dritte der dorischen Staaten, Messenien, hat 
bekanntlich frühzeitig seine selbständige politische Existenz ein- 
gebüsst und dieselbe erst in den späteren Zeiten der griechischen 
Geschichte wiedererlangl. Ferner hat der südlichste Cantoii von 
Elis, die Landschaft Triphylien, sich immer und immer wieder 
gegen das Verhältniss der Unterthänigkeit zu Elis gesträubt und 
wenigstens zum Theil, wie schon bemerkt, eine Zeit lang an 
Arkadien sich angeschlossen. Diese LandschaR selbst endlich hat 
in der historischen Zeit niemals eine politische Einheit gebildet, 
sondern ist stets in eine Anzahl einzelner, von politisch selbstän- 
digen Stämmen bewohnter Cantone zersplittert gewesen : auch die 
durch Epameinondas veranlasste, in ziemlich gewaltsamer Weise 
durchgeführte Concentralion der Cantone Südarkadiens zu einem 
Einheitsstaate war nur von kurzer Dauer. 

Diese Schwankungen der politischen Verhältnisse dürfen uns 
indess natürlich nicht hindern, unserer Schilderung der Halbinsel 
die Eintheilung in die oben genannten sechs LandschaRen zu Grunde 
zu legen. Mit Rücksicht auf die Chorographie würde dabei am 
naturgemässesten von Arkadien als von dem iialürlicben Miltel- 
puncte auszugehen sein; allein sowie wir im ersten Theile unseres 
Buches hauptsächlich aus Rücksicht auf die l'ebersichtlichkeit der 


') Vgl. besonders Weissenborn Hellen S. 1 ff. , dem in der Zeit- 
bestimmung des Pheidon (01.28 statt 8) Ciirtius (gr. Gesebichte I, S.207), 
Schiller (a. a. O. III, S. 9 f.) u. a. beigetreten sind, während Grote (Ge- 
schichte Griechenlands!, S. 640ff. d. d. Ueh.), Duncker (Gesch. d. Grie- 
chen I, S. 389 ff.), Hertzberg (Allgemeine Encyclopädio, d. Wiss. und 
Künste I, Bd. 80, S. 304) u. a. gegen ihn die Überlieferte | Chronologie 
in Schutz nehmen. 
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Harslellung die periegelische Anordiuiiig festgchallen haben,, so 
wollen wir dies auch hier wenigstens ffir die geographisch selb- 
ständigen Landscharten Ihnn und demnach mit Argolis beginnen, 
was es uns möglich macht, den am Schlüsse des ersten Bandes 
unterbrochenen Faden unmittelbar wieder aiirziinelimen. 


1. Argolis. 

Her Name Argolis (»J 'AgyakCi;, nämlich X(ÖQct) bezeichnet 
eigentlich ebenso wie Argei a (ij ’A^ytia) nur einen von den 
drei Theilen, in welche die ganze hier im freieren geographischen 
Sinne so benannte Landschaft ihrer natürlichen Gliederung nach 
zerfällt; das unter der unmittelbaren Herrschaft der Stadt Argos 
stehende Gebiet, das heisst die weite, im Süden vom Argoli- 
schen Meerbusen bespülte Küstenebene in der Mitte der Land- 
schaft, in der Argos selbst liegt, und das dieselbe zunächst von 
<lrei Seiten umschliessende Bergland, im Westen bis zu den die 
Gränze gegen Arkadien und I.akonicn bildenden Bergzügen des 
Artemision, Parthenion und Parnon, im Norden bis an die die 
Parallcltbäler von Phliiis, Nemea und Kleonae sowie den nach 
Korinth hin sich öffnenden Engpass im Süden abschliessenden 
Berge, im Osten endlich bis zu der weit nach Südosten sich 
verzweigenden selbständigen Gebirgsmasse , welche eine beson- 
dere, den Städten Epidaiiros, Troizen und Hermionc zugehörige 
Halbinsel, die gewöhnlich mit dem Namen des Gestades 
l^XTij)') bezeichnet wurde, bildet. In Folge des bedeutenden 
Uebergewichts aber welches Argos, das als Ausgangspunkt der 
Dorisirung der meisten übrigen Städte der I.andschaft gewisscr- 
luassen als Muttersladt derselben belrachlcl werden konnte, er- 
langte, bildete sich allmälig, freilich mit mannigfachen Schwan- 
kungen , der Sprachgebrauch aus, das ganze von Arkadien , Lako- 
nien, dem Argolischen und dem Saronischen Meerbusen begränzte 
Land, entweder bis zu den die nördliche Strandebene, das Gebiet 
von Korinth und Sikyon, im Süden abschliessenden Bergen,^) oder 


') Strab. VIII, p. 389 j (Seymn.) orbis descr. .523; 533; Diod. XII, 68; 
Polyb. V, 91; Plut. Dcmetr. 25; Arat. 40; Paus. 11,8,5. 

•) Strab. VIII, p. 335 (vgl. p. 376); Ptol. III, 16, 11 u. a. 


Digilized by Google 


8 


II. Peloponnesos. 


auch bis zum korinthischen Meerbusen und dem Isthmos, ') mit 
dem Namen Argolis oder Argeia zu bezeichnen. 

Die älteste Bevölkerung wenigstens eines grossen Theiles der 
Landschaft, namentlich der Ebene von Argos und der nördlichen 
Strandebene, war eine pelasgisch-ionische;^] neben derselben hat- 
ten sich aber frühzeitig, besonders im östlichen Theile der Land- 
schaft (Epidauros, Hermionc) karische und wohl auch lykische’) 
Einwanderer festgesetzt, die zum grösseren Theile wieder durch 
die Dryoper, welche den südöstlicheren Theil der Landschaft in 
Besitz nahmen, vertrieben wurden. Eine feste staatliche Ord- 
nung gewann die Landschaft durch die offenbar von Thessalien 
her eingewanderten Achäer, denen sich Angehörige anderer Thes- 
saiischer Stämme, namentlich der Minyer (als deren Ilauptsitze 
Korinth und Epidauros zu betrachten sind), angeschlossen halten: 
zwei mächtige achäischc Königreiche, von denen das nördlichere 
unter dem Fürstenhause der Atriden seine Gränzen weit über die 
Naturgränzeu der Landschaft hinaus erweitert hatte (s. oben S. 5) 
bestanden neben einander und machten sie zur unbestrittenen Fnh- 
rerin der ganzen Halbinsel. Und auch als die Dorier von zwei Kü- 
steuplätzen aus, an denen sie sich zuerst festgesetzt halten (dem 
Temenion am südlichen Rande der Argivischen Ebene und dem 
Hügel Solygeios au der Oslküste der Korinlhia), allmälig, anfangs 
durch Gewalt, dann durch freiwillige Unterwerfung der alten Be- 
wohner, die ganze Landschaft in Besitz genommen und dorisirt 
halten, behauptete Argos, das nun der unzweifelhafte Mittelpunkt 
derselben geworden war, noch Jahrhunderte lang die Hegemonie 
über die Halbinsel und dehnte seine Herrschaft zeitweise weil 
nach Süden, bis zum Vorgebirge Malea hinab (Herod. I, 83) aus, 
bis das Eniporkommen des am vollständigsten von dorischer Art 


') Pomp. Metall, 39; Kastatli. ad Dion. Per. 419 ; vgl. ’schol. Knrip. 
Orest. 1239. So bezeichnet Paus. III, 1, 1 die Korinthia, c. 7, 1 die Si- 
kyonia als ftotifa t^c ’Aifytias und VIII, 1, 2 nennt er die Sikyonier 
hsxenoi fioifccs t^s ’AfyoliSos , während er anderwärts (vgl. II, 26, 1) 
nnter der Argeia nur dag Stadtgebiet von Argos versteht. 

*) Gegenüber den Erklärungen des Herodot (I, 56; VII, 94) scheint 
es uns unmöglich, die Peloponne si sehen Ionier bestimmter von den 
Petasgern zu unterscheiden. 

Darauf führt für Korinth die hier heimische Sage vom Bellero- 
phon, für Tiryns die von den lykischen Kyklopen. 
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durchdrungenen Staates, Lakoniens, ihm die factische Hegemonie 
über die Halbinsel, wie auch einen nicht geringen Theil seines 
ehemaligen Landes entriss und nur die mit einer Zähigkeit, welche 
der argivischen Politik gerade du den entscheidungsvollsten Zei- 
len der griechischen Geschichte einen schwankenden, ja geradezu 
antinationalen Charakter aufprägl, fest gehallenen Ansprüche darauf 
übrig Hess. 

Die nordöstlichste Ecke der Laiidsclian und zugleich eine Korinthu. 
Art Vorhof der ganzen Halbinsel bildet die Korinthia, das Ge- 
biet der Stadt Korinthos, welches die natürliche lirücke zwischen 
dem nördlicheren und südlicheren Hellas, den Isthmus, sowie eine 
schon früher (Bd. I. S. 382 ff.) geschilderte nicht unbeträchtliche 
Strecke altmegarischen Landes, die sogenannte Peraea, ferner 
die östlichere Hälfte der zunächst im Südweslen an den Isihmos 
sich anschliessenden Slrandebene, in welcher der kleine Hach 
Nemea die Gränze gegen die Sikyonia bildete, endlich das südlich 
davon sich hinziehende dürre und unfruchtbare, von zahlreichen 
Schluchten durchzogene Bergland umfasste, das durch ein enges, 
von einem Giessbaclie durchflossenes Thal, in welchem der kür- 
zeste aber steile Weg von Argos nach Korinth, die sogenannte 
Kontoporia hinführte,') in zwei Tüeile geschieden wird; einen west- 
licheren, von den Alten mit keinem Sondernamen bezeichneten 
(wahrscheinlich rechneten sie diese Berge zu dem das Thal von 
Kleonae im Süden begränzenden Tr e ton), aus welchem ein ein- 
zelner 575 Meter hoher Felskegel gegen Norden vorlrill, der die 
Burg von Korinth (’^xpoxöpiv&og) trug, und einen östlicheren, 
der den Namen des Oneion oder der Oneiaberge*) ("Ovaice 
oQtj) führte. Die östlichen Abhänge dieses letzteren treten fast 
überall ohne Küstensaum unmitlclhar an das .Meer hinan, die 
südlichen werden nur durch schmale Schluchten von anderen 
zum Theil höheren, viel weiter nach Osten streichenden Berg- 
massen geschieden, die zu dem Epidauriseben Gehirgssystem ge- 
hören, auf deren Rücken wahrscheiidich die Gränzlinie zwischen 
der Korinthia und der Epidauria hinlief. Die Bodenheschaffenlieit 

JUheu. LI, p. 43*; Polyb. XVI, 16; vgl. Ko.ss, Kelsen und Reise- 
routen in Griechenland I, S. 26. 

*) Thuk. IV, 44; Xeu. hell. VI, 5, 51; Polyb. II, 52; Flut. Cleom. 20. 

Dass Strabon (p. 380 u. 393) das Oneiongebirge mit der Gerania ver- 
wechselt bat, ist schon Bd. I, S. .367, Anm. 1 bemerkt worden. 


Digitized by Google 


10 


II. Pnloponncsos. 


dieses ganzen Gebietes ist keineswegs eine zur Ansiedelung ein- 
ladende, denn abgeselin von der halb zur korinlliia, halb zur 
Sikyt»niu gebörigen Strandebene westlie.li vom Istbmos, die durch 
ihre Fruchtbarkeit sprüchwörtlidi geworden war,*) ist das ilbrige 
meist dürres Bergland mit wenigem, steinigem .Ackerboden,**) 
auch für den Weinbau schlecht geeignet,^) höchstens der Vieh- 
zucht durch Weiden an einigen besser bewässerten Berghängeu 
dienend.^) Allein dieser Mangel wird völlig aufgewogen durch 
die für Handel und Schiirfahrt wahrhaft uuvergleichliche Beschaf- 
fenheit des Isthmos, der nicht nur die einzige Strasse für den 
Verkehr zu Laude zwischen der südlichen und nördlichen Hälfte 
von Griechenland bildet, sondern auch zu beiden Seiten die herr- 
lichsten Häfen hat, die dem Seeverkehr nach Osten wie nach 
Westen gleich günstig sind.*) Daher finden wir denn auch schon 
in frühen Zeiten Angehörige desjenigen griechischen Stammes, 
der zuerst der griechischen SchiflTahrt ihre Bahnen erölfnet hat, 
Thessalische Minyer (vgl. Bd. I, S. 102) hier angesiedelt: ihre 
mit dem in der ältesten griechischen Geschichte so häufigen ISa- 
men ’Eqpup« (B. Z, 152; 210) bezeichncte Niederlassung lag wahr- 
scheinlich an derselben Stelle wie die spätere Köqlv^os, auf 
einer tafelförmigen Fläche am nördlichen Fusse des schon er- 
wähnten steilen Felskegels, dessen breiter Gipfel zugleich als 
Zufluchtsort für die Bewohner der Unterstadt und ihre Beichtn- 
uier und als Heiligtum ihres Stammgottes Poseidon diente: weit 
genug von der Küste um vor plötzlichen Ueberfällen von Piraten 
sicher zu sein (vgl. Thuk. 1, 7), aber auch nahe genug dem Isthmos 


Atlion. V, p. 219*; vgl. Luc. Icaromeii. 18; id. navig. 20; scliol. 
Ar. avos 9(58; Zenob. III, 57; Liv. XXV’II, 31; Cic. de lege agraria 
I, 2, 5. 

’) Vgl. Theoplirast. de causis pl. 111, 20, 5 , wonach die Aecker in 
der Korinthia erst durch lnli9oXoytiv ertragfähig gemacht wurden. 

0 Alexis bei Athen. I, p. 30*. 

Da.ss nanicntlicli die Pferdezucht in Korinth blühte ist aus der 
Uezeichnung edler Rosse als nonnatitu oder MnnarpoQOi (Inician. adv. 
’nd. 6) zu sehliessen, welche doch wohl von einer den in den korinthi- 
schen Staatsgestiiten gezüchteten Rossen eingebrannten Marko horzu- 
leiten ist, wie wohl auch die aaficpogai von Sikyon (vgl. unten 8. 25). 

*) Sehr bezeichnend für die Lage Korinths sind die Ausdrücke des 
Dion Clirysostomos: rj nähe mairtg iv zgiöSta 'KklaSot I'xfiro (or. 
VIII, ö) und tv Kogtvifo) iv zä nigiTtäzm zijg 'Ellääog (or. XXXVIl, 7). 
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uni die von ihm gebotenen Verkelirfimillel aiisziibeuten und zu 
beherrschen. Ganz natürlich ist es ferner, dass eine solche Nieder- 
lassung auch Ansiedler von Osten her, arischen wie semitischen 
Slainmes, anziehen musste, welche die Künste und Fertigkeiten 
lies Ostens wie auch ihre heimischen Sagen und Gülte mithrach- 
ten, daher wir in Korinth manche Industriezweige, wie die Kiinst- 
weberei und Färberei, die Bearbeitung des Krzes, die Töpferei 
und Thonplastik, früher und höher als in anderen Theilen Grie- 
chenlands entwickelt und ausländische Gülte in grösserer Anzahl 
und höherem Ansuhn als sonst finden: der phönikische Sonnen- 
gott Baal-Melkarlh verdrängte sogar den Poseidon von der Burg, 
die jenem nun als dem Helios in Verein mit der Aphrodite (der 
phönikischen Astarte) geweiht wurde, während Poseidons Heilig- 
tum auf den Islhmos verlegt,') ihm aber auch dort der Melkarth 
als Melikerles-Palaemon hcigesellt und in die Sagengeschichte des 
Minyischen Königshauses eingereiht wurde; der lykische Bellero- 
phontes, seiner ursprünglichen Bedeutung nach der gegen Gewitter- 
wolken und andere feindliche Naturkräfle kämpfende Sonnengott, 
erhielt ein Heiligtum vor der Stadt und wurde auch mit der 
Athene verbunden.*) Auch Stammgenossen der ägialeischen Io- 
nier haben sieh, wahrscheinlich von der Tetrapolis im nördlichen 
Attika aus, in der Stadt niedergelassen und eine Zeit lang die 
Herrschaft darin behauptet; von ihnen scheint die Fmänderung 
des älteren Namens Ephyra in Korinthos (die Höhenstadt, ur- 
sprünglich wohl nur Bezeichnung der später zum Unterschied von 
der Unterstadt 'AxQoxoQiv&ng genannten Burg) herzurühren:*) 
unter ihrem Einfluss sind wohl auch die Festversammlungcn und 
kampfspiele im Heiligtum des Poseidon auf dem Isthmos zu grös- 
serer Bedeutung gelangt durch die Bethcilignng anderer ionischer 
Staaten, vor allen Athens, an denselben.') Endlich kam noch ein 

') Die» ist offenbar die factisebe Grundlage der korinthischen Sage 
vom Streit de» Poseidon und Helios um das korinthische Land und die 
Beilegung desselben durch Briareo» (Paus. II, 1, 6; Dio Chrysost. or. 
X.XXVII, 11). Aphrodite nebst Helios auf Akrokorinthos; Paus. II, 5, 1. 

•) Paus. II. 2, 4; 4, 1. 

’) Nach korinthischer Localsage sind Korinthos und Sikyon Brüder, 
Söhne des Marathon; s. Paus. II, 1, 1; 3, 10. Der Name /föpiV'ffos 
hitngt jedenfalls mit xdpffos, wohl auch mit xoQVffij zusammen. 

*) Darauf führt die Sage von der Gründung oder Umgestaltung der 
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neues Element der Bevölkerung hinzu durch die dorische Erober- 
ung, «eiche, ähnlich «ie die von .4rgos, von der Seeseile her 
erfolgte, indem ein Haufe dorischer Abenteurer, dessen Anführer 
bezeichnend genug Aleles (der Umbersch« eifende) genannt wird, 
an einer 3 Stunden von der Stadt entfernten Stelle der Oslküsle, 
südlich von dem Vorgebirge Chersonesos, dem östlichsten Vor- 
sprunge des Oneion, landete, den 12 Stadien von der Küste ge- 
legenen Hügel Solygeios, der später ein Dorf Solygeia trug, 
occiipirte ') und voii dort aus durch unausgesetzte .Angriffe die 
Bewohner der Stadt nöthigte, die Eindringlinge als Herren in die 
Stadt aufzunehmen. So trat Korinth, Anfangs von Königen, die 
sich zum Geschlecht des Herakles rechneten, dann von Prylanen 
aus der gleichen Familie beherrscht, in die Reihe der dorischen 
Staaten der Halbinsel ein, ohne doch einen eigentlich dorischen 
Charakter anzunehnien; vielmehr blieb, der Natur des Lan- 
des gemäss, Handel, Schifffahrt und Industrie die eigentliche 
Beschäftigung der in 8 Phylen, welchen ebenso viele Bezirke 
des ganzen Gebietes entsprachen, getheilten Bevölkerung,’) deren 
Wohlstand einen neuen Aufschwung nahm seitdem durch einen 
wenigstens väterlicher Seits einem äolischen Geschicchte an- 

Istbmien durch Thesens: g. Plat. Thes. 25; schoL Find. Igthra. arg.; 
vgl. Krause, Die Pythien, Nemeen und Isthmien 8. 175 ff. Vielleicht ist 
die Begründung der Isthmien geradezu als eine Art Opposition gegen 
die maritime Amphiktyonie von Kalaurea, zu der Korinth nicht ge- 
hörte, aiifzufasson. 

') Thuk. IV, 42, wo eine von den Athenern im achten Jahre des 
Peloponnesischen Krieges unternommene Landung an demselben Platze 
erzählt wird. Die dort als 'PtttOf oder'Psito's (vgl. Bd. I, & 327, Anm.3) 
bezeichnete Oertlichkeit, welche Ciirtius (Pelop. II, S. 649) als den Vor- 
sprung der Küste, welcher gegen 'Westen die Bucht schliesst, betrachtet, 
dürfte dem Namen nach eher Tür den bei dem Dorfe Oalata vorüber- 
fliessendon und in den Winkel der Bucht mündenden Bach zu hal 
teil sein. 

•) Vgl. 8utd. u. Tiäyxa dxreü, wonach Äletos die Bürger in 8 Phy- 
len und die Stadt in 8 Theile getheilt hätte: demnach sind diese Phylen 
(oder Demen?) jedenfalls als topische, die aber gewiss nicht blos.' die 
Stadt sondern das ganze Gebiet umfassten, anzusehn; als eine dersel- 
ben darf man wohl Petra, die Heimat des Eetion, des Vaters des 
Kypselos (Herod. V, 92, 2) betrachten. Charakteristisch für Korinth ist 
auch dass dort nach llcrod. II, 167 die Handwerker am wenigsten ver- 
achtet waren. 
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gehörigen Mann, Kypselos, die Oligarchie der dorischen Ge- 
schlechter gestürzt, die Familie der Bakchiaden, in deren Hän- 
den bisher die Regierung gewesen war, vertrieben und eine 
.Monarchie aufgerichtet worden war, deren Hauptbestreben dahin 
gieng, der Stadt durch Anlage einer Reihe von Handelsstationen 
an den Küsten des westlichen Hellas die Alleinherrschaft im west- 
lichen Meere, zugleich aber auch durch Culonisation auf der thra 
kischen Halhiusel Pallene upd durch Anknüpfung von Verbindun- 
gen mit griechischen Städten kleinasiens, wie mit Miletos und 
Mitylene, ja sogar mit den Herrschein von Lydien und Aegy|)teii, 
einen Einfluss ini Osten zu sichern. ') Diese Politik wurde auch 
ini Wesentlichen festgehalten als nach dem Sturze der kypseliden 
eine gemässigt aristokratische Verfassung eingerichtet worden war, 
lind ihr verdankte es Korinth, dass es, wenn auch als eigentliche 
Seemacht erst von Aegiiia, dann von Athen üherflügelt, doch unstrei- 
tig die erste Handelsstadt von Hellas blieb, mit der sich an Volks- 
zahl, an Reichtum und Pracht, freilich aber auch an Verlockungen 
zu Ausschweifung und Verschwendung, namentlich durch die grosse 
Anzahl von Hetären, die ihr Gewerbe zum Theil geradezu im 
Dienste der Aphrotlite betrieben, keine andere Stadt messen 
konnte.^) Auch der Umfang der Stadt war bedeutend: die Ring- 
mauer, welche die tafelförmige Fläche der Unterstadt mit Aus- 
nahme der durch den steil ansteigenden Berg geschützten Süd- 
seite umgab, hatte eine Ausdehnung von 40 Stadien und zog sich 
dann mit einigen durch die Schroffheit der Abhänge bedingten 
Unterbrechungen bis auf den Gipfel des Berges, der dadurch in 


') Vgl. Barth Coriiithioriim cominoreii et inercntiiriK! historia, Berlin 
1844; über Kypselos Abstammung ancli Schubring De Cypselo Corin- 
thiorura tyranno, Göttingen 1862. 

*) Nach Timaeos bei Athen. VI, p. 272'’ betrug die Zahl der Skia, 
ven in Korinth 640,000, eine Zahl die sich nur erklären lässt, wenn 
man darunter alle von den Korinthern besessenen Sklaven , d. h. nicht 
nur die in der Stadt und ihrem Gebiete in Fabriken, mit Feldarbeit 
u. dgl. beschäftigten, sonilern auch die als Kuderkuechte auf den Schif- 
fen dienenden und in den auswärtigen Handelsniederlassungen korinthi- 
scher Kautleute arbeitenden versteht, die also zur Berechnung der von 
Clinton (Fasti Hellenici ed Krüger p.429s.l auf etwa 40,000Seelen ver- 
nn.schlagten freien Bevölkerung keinen Anhalt giebt. Heber die He- 
tären bes. Athen. XIII, p. 573' ff.; Strabo VIII, p. 378; Sotion bei Gell. 
N. A. I, 8; Zenob. V, .37. 
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die BefesUgung der Stadl aurgenommen war, hinaur, sn dass der 
gesammte (jinfang gegen 85 Stadien betrug (Strab. VIII, p. 379). 

Dieser tilanz fand freilich ein jähes Ende durch die barba- 
rische Zerstörung der Stadl durch Mumniius im Jahre 14G v. Clir., 
welche Mommsen mit grosser Wahrscheinlichkeit ans der mer- 
kanlilen Eifersucht der römischen Grosshändicr erklärt hat: die 
Stadl verschwand dadurch gänzlich aus der Reihe der bewohnten 
Urte; der Boden worauf sie gestan(len hatte wurde mit einem 
Fluche belegt, ihr Gebiet Iheils zu römischem Gemeindeland ge- 
macht, Iheils mit der Leitung der Isthmischen Spiele an Sikyoii 
gegeben. Erst 100 Jahre später (im Jahre 44 v. I3ir.) wurde der 
Finch aufgehoben und eine römische Colonie unter dem Namen 
Golonia Laus lulia Corinlhns durch Cäsar auf der Stätte 
der alten Stadt, aber mit geringerem Umfang, begründet, die in 
der römischen Kaiserzeil, wie wir ans der Beschreibung des Pau- 
sanias (II, 2, 4 ff.) ersehen, wenigstens einen Schimmer ihres alten 
Glanzes wieder erlangt hatte. ’) Auch diesem wurde durch die 
Einfälle harbarischer Völker, wie der Gothen und Slaven, denen 
Korinth mit seiner gewaltigen Feste als der Schlüssel der ganzen 
Halbinsel immer zuerst erliegen musste, ein Ende gemacht; doch 
hat sich trotz der wiederholten Zerstörungen von Menschenhänden 
wie durch Naturereignisse, namentlich Erdbeben die noch in 
den letzten Jahren wiederholt den Isthmos und seine Umgebungen 
heimgesucht haben, bis auf den heutigen Tag ein freilich sehr 
unscheinbares und ärmliches Städtchen mit dem alten Namen und 
einigen wenn auch geringen Trümmern der alten Bauwerke auf 
der alten Stätte erhalten. Freilich reichen diese Trümmer, unter 
denen 7 hoch alterliiümliche bis zum Capital incnolilbe dorische 
Säulen aus mit rölhlichem Stuck überzogenem Kalkstein^) das 
Bedeutendste sind, bei Weitem nicht aus zur Feststellung der 
Topographie der Stadt, sondern wir müssen uns dabei fast ganz 


') Naeh Dio Chrysost. or. XXXVII, S6 war Korinth noch zu dessen 
Zeit die bedeutendste Stadt in Hellas. Kine liibliothek in der Stadt 
erwähnt ders. ebds. § 8. 

*) Stuart und Kevett (Alterthiinier von Athen III, Lief. 12, Tfl.lÜf.) 
sahen noch 12 Säulen, aber schon 30 Jahre später waren nur noch 7 
vorhanden, die noch heut zu Tage stehen. Vgl. den Plan und die Ab- 
bildungen in der Expedition de Morec III, pl. 77 ss. 
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an die nicht allzu klare Scliihlmmg des F’aiisanias hallen. Der- 
selbe durchschrcilel, von Kenclireae, also von Osten her, koni- 
meiid zuerst einen to' Kgäveiov genannten Kypressenhain, in 
welchem er das lleiliglhnni des Belierophonles, einen Tempel der 
.\plirodite Melaeais und das Grahdenkmal der Hetäre Lais (eine 
l.üwin welche einen Widder zwischen den Vorderlalzen hielt) 
erwähnt;') nnmiltelbar am Stadtlhore lag das durch das Marnior- 
bild eines Hundes hezeichnele Grah des Diogenes von Sinope, zu 
dessen Zeit sich hier ein viel hesuchles Gymnasion hefalid, um 
welches herum elegante und wegen der Iteinheil der Luft in die- ^ 
ser Gegend besonders gesuchte VYohnnngen sieh aiishreilelen ; 
auch die Hökerinnen mit lirod, tieinüse und l‘'rüchlen plleglen 
liier feilzuhalten.'^) Etwas nördlich davon ist für die römi.sehi' 
(Kolonie eine in Griechenland sehr seltene Anlage, ein Amphi- 
Ihealer, ganz in eine künsUiche erweiterte Vertiefung des Fels- 
bwlens hineingearkeilet, so dass man erst wenn man unmillelhur 
am oberen Rande der Sitzreihen steht desselben ansichtig wird.-') 

In der Stadt beschreibt l'ausanias (c. 2, 6 IT.) zuerst die im Süden 
wahrscheinlich bis an den Kuss des Berges hinanreichende Agora, 
an welcher die meisten Heiligthümer und Götterbilder standen: 
die .Mitte derselben nahm eine Erzstatue der Athene mit Bildern 
der Musen am Piedestal ein. Durch eine leiche Thorhalle trat 
inan von der ISordseite der Agora in eine nach dem Hafen Le- 
rbäon führende Strasse, an weleher ausser mehreren Gölterslalnen 
ein von dem bekannten Günstlinge des Angustus und Regenten 
von Lakonien, (',. Julius Eurykles,'*) gestiftetes kostbares Bad lag 
eine ostwärts von ihr abzweigende Seitengasse führte zu der 
besten und bedeutendsten unter den zahlreichen aus dem Stadt- 
boden aufsprudelnden Ouellen, die als ein Ausfluss der auf Akro- 

') I’niis. c. 2, 4. Das Grabileiikmal der Lais, das mir ein Kenota- 
phion peweseii zu sein scheint (vgl. Athen. XIII, ji. .ÖSO**), ist gewiss 
nicht auf das Gewerbe derselben zu beziehen, sondern als ein Symbol 
der Macht des Todes zu fassen. 

’) IJiog. Laert. VI, 2,77; Pint, de Cxilio G. Theoplir. de caus. pl. 

V, 14, 2 ; Alciplir. epist. III, GO; vgl. Riibnken ad Tim. p. 167. 

*) E.vpedition de Moree III, pl. 77, 3; Vischcr Erinnerungen S. 264 f. : 
vgl. Dio Clirysost. or. XXXI, 121; lunioris philus. orbis descr. c. 28 
(Bode Scriptores rcruin mytb. II, p. XV). 

^'gL über ihn Strab. VIII, p. 363; 366 und Reincsius bei Biickh 
ad C. I. gr. n. 1389. 
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korintlios entspringenden Peirene (vgl. S. 17) betrachtet wurde: 
das Wasser kam in mehreren künstlich angelegten Grotten rum 
Vorschein und floss aus dihsen in einen Marmorbrunnen, bei 
welchem ein heiliger Bezirk mit einer Bildsäule des Apollon an- 
gelegt war. Noch heutzutage quillt am nördlichen Rande der 
Fläche, auf welcher die alte Stadt lag, eine reiche Fülle köst- 
lichen Trinkwassers unter den. grottenartig überhängenden Felsen 
hervor und erzeugt eine üppig wuchernde Vegetation, welche die 
in Korinth residirenden türkischen Woiwoden, namentlich den 
letzten, den prachtliebenden Kiamil Bei, veranlasst hatte, hier 
schöne Gärten und ein prachtvolles Serail anzulegen, von dem 
nur noch einige unscheinbare Trümmer oberhalb der Quellen 
übrig sind.') Endlich führte eine andere Hauptstrasse von der 
Agora westwärts Ln der Richtung nach Sikyon, an welcher zur 
Rechten ein Tempel des Apollon, etwas weiter hin oberhalb eines 
Brunnens ein bedecktes Theater (Odeion) und bei demselben 
das Grabdenkmal der Kinder der Me<leia standen;^) in der Nähe 
derselben war der Tempel der Athene Chalinitis mit einem akrolitheii 
Culthilde der Göttin, auf welchen man mit Wahrscheinlichkeit die 
schon erwähnte hochaltcrthümlicheTcm]>elruine beziehen kann; nahe 
dabei das nicht mehr nachweisbare, also wohl ganz auf künstlichem 
Lnterhau ruhende Theater, oberhalb dessen in der römischen Zeit 
ein Tempel des Capitolinischen Juppiter lag, endlich nicht weit davon 
das alte Gymnasion mit einer Lerna genannten Quelle vortrefflichen 
Trinkwassers*), die in der römischen Zeit von einer mit Ruhebänken 


') Es wurde Ende April 18'Jl durch den Archimandriten Dikacu.s, 
nachdem er vergeblich die Griechen in Korinth zum Widerstand gegen 
die heranrückenden Türken ermuntert hatte, in Brand gesteckt; .s. 
Brandis Mittheilungen über Griechenland II. S. 118; Gervinns Geschichte 
des 19ten Jahrhunderts V, S. 192 f. 

’) Curtius Pel. II, S. 531 f. setzt nur den Apollontempel an die 
rechte , die übrigen von raus. (c. 3, 6 ff.) erwähnten Oertlichkeiten an 
die linke südliche Seite der Strasse 'wo sie sich an den Kuss der Burg 
anlehnen konnten' ; allein da Paus, von dem Apollontcmpel mit einem 
öliyov atnottpo» zu der »Qt]VTi der Glanke, dem Odeion u. s. w. über- 
geht, so scheinen vielmehr alle diese Anlagen an derselben, nördlichen 
Seite der Strasse gesucht werden zu müssen; an der Südseite war ver- 
muthlicii eben wegen des Fiisscs der Burg kein Raum für grössere 
Baulichkeiten. 

’) Vgl. Athen. IV p. 156'; Lncian. l)e hist, eonscr. 29. 
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versehenen Säulenhalle umgehen war, und Tempeln des Zeus und 
des Asklepios. Unmittelbar vor dein Thoro. welches das westliche 
Ende dieser Strasse ahschloss, stand ein Tempel der Hera. ') Von 
der Südseite jener Strasse aus führte eine Seitenstrasse nacli 
dem Gipfel der Burg empor, welcher, eine gute lialhe .Stunde 
im Umfang, nicht eine ebene Fläche sondern verschiedene kleine 
Plateaus und Erhöhungen bildet; auf der höchsten Spitze stand 
der Tempel der Aphrodite, etwas östlich unlerhalh desselben be- 
merkt man noch jetzt das alte Brunneidiaus der Quelle Peirene, 
zu dessen tempelähnlirher Fa^ade ein mit polygonen Steinen aus- 
gemauerter, jetzt mit einem modernen Gewölbe hedeckter Gang, 
in welchen man ursprünglich auf einer Felstrepjie hinabslieg. 
führt.*) .Ausserdem finden sich noch mehrere andere Quellen auf 
der Höhe, ein Umstand, der nebst der Steilheit des Zuganges 
und dem grossen Umfange des Gipfels viel dazu beigetragen hat. 
Akrokorinthos zu einer der wichtigsten Festungen, einer 'Fe.s.sel 
von Hellas’, wie es Philipp von Makedonien nannte,*) zu machen. 
Die.se Bedeutung behielt es auch unter der byzantinischen, 
fränkisdien, veiielianischen und türkischen IliTrschafl, wie noch 
jetzt die fa.st überall auf antiken Fundamenten ruhenden Mauern, 
welche den ganzen Gipfel umgeben, zahlreiche, allerdings meist 
unbrauchbare Geschütze auf den Brüstungen derselben und • 
eine Menge in Trümmern liegender Häuser innerhalb der Mauern 
bezeugen. Jetzt freilich ist alles iiu Verfall und die ganze Be- 
satzung der Feste besteht aus einigen Invaliden, welche den durch 
die herrliche Aussicht angelockten Besucher iliirch das Labyrinth 
von Trümmern führen. 

Das Befestigungssyslem von Korinth schloss aber in der 


') Dass das Heraeon ansserhatti dos Ttiorcs lag zeigt Pint. Arat. 
r. 22 (vgl. c. 21); dieses Tlior für ein anderes als das Sikyonisehe (Liv. 
XXXIl. 23) zu halten (mit weleliem übrigens die von Xen. Hell. VII, 1. 
18 erwähnten nvlai ai tni ^iiovvta (ovti wold identiscli sind) sehe 
ich keinen Grund ein. Ob das von Paus. c. 4. 7 am Aufgange nach 
.4krokorintlios erwälinte itfov der Hera Biinaea mit jenem Heraeon (das 
dann oberhalb der Strasse gestanden liaben müsste) identiseli ist oder 
nicht, wage ich nicht zu entsclieiden. 

*) Vgl. Oöttling ureliUol. Zeitung 1844, N. 20. .S. 320 ff. Die Pei- 
rene galt als Tochter des Asopos, daher ’/fotorri's Anth. Pal. IX. 22.'). 
ä) 8trab. IX, p. 428; Liv. XXXII, 37; vgl. Strab. VJII, p. 301. 

BITRSIAK, OFOGK. II. 2 
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II. I'cloponnesos. 


lilütezeit tier Stadt nicht nur die Kiirg ein, sondern auch der 
der Stadt zunächst gelegene von den Isthmischeii Häfen, das Le - 
cliacon, war durch 12 Stadien lange, durch einen weiten Zwi- 
schenraum von einander gclr.enntc 'Schcnkelmauern’ (ffxi'Aij, ft«- 
xpd in denen sich mehrere Thore hcfandeii, mit der 

nördlichen Itingmaucr der Stadl verhunden. '). Endlich ist als ein 
zu demselben Itefcsligungssystem gehöriges Aussen werk die 40 
Stadien lange Quermaucr zu betrachten, welche zur Verhinderung 
von Invasionen von Norden her an der schmälsten Stelle des 
Isthmos zuerst, soviel wir wissen, bei dem Zuge des Xerxes gegen 
Hellas aufgerührt, beim Eiiihruch der Gallier in Griechenland 
(01. 125, 1) wahrscheinlich erneuert und später noch von den 
hyzantinischen Kaisern und von den Venelianern wiederhergestellt 
wurde:’) die noch erhaltenen Fundamente, welche ohne Zweifel 
dem ursprünglichen Raue angehören, zeigen, dass dieselbe nicht 
eine gerade Linie bildete, sondern den Grundsätzen der griechi- 
schen Refesligungskunst gemäss durchaus der natürlichen Gestalt 
des Terrains (grossen Theils dem Rande einer ziendich tiefen 
Schlucht) folgte und durch zahlreiche Thürme, hie und da wohl 
auch durch besondere kleine Castelle geschützt war. 

Von den Häfen war das schon erwähnte Lechaeon an der 
Westseite des Isthmos, durch diese seine Lage der Au.sgangspiinkl 
für den Verkehr mit dem W’cslcn, in Folge seines Anschlusses 
an die städtische Refeslignng die Hauptstalion für die Kriegsflotte, 
durch starke Molos gegen die Versandung, welche cs jetzt für 
den Verkehr völlig unhrauchhar gemacht hat,’) geschützt: noch 
jetzt erkennt man drei ins Meer hinansgeworfene Schenkelmanern 
lind hei der nördlichsten derselben fand ich eine Marmorhasis, 
welche laut der Inschrift (s. Rullelino 1854, p. 34) die Statue 


’) Xenopli. IleU. IV, 4, 7 «s.; 18; Strub. VIII, p. :I80; vgl. Lenke 
Tr.avcls in tlie Moren III, p. 251 ss. 

*) Herod. VIII, 71; IX, 7 «s.; Diod. XI, IG; Paus. VII, 0, 7: vgl. 
Cnrtiiis Pol. I, S. 14; II, S. 516 f. ; 596; Vischor Erinnerungen S. 232 f. 

•) An seine Stelle ist jetzt das weiter nördlich am Kusse der Ge- 
raneia gelegene Lutraki getreten, das seinen Namen von einigen 
warmen Quellen erhalten hat, die nahe an der Küste wenige Zoll über 
dem Niveau des Meeres liervorsprudeln (s. Fiedler Heise durch alle 
Theilo des Königreichs Griechenland I, S. 229 f.): jedenfalls sind dies 
die bei Xeii. Hell. IV, 5, 8 erwähnten 
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fine.^ Uömischen Proconsiils Flavins Ilertii(oge]nes trug, den Ralli 
und Volk der Korinlher als 'Wohllliäler und WicderlierslelliT des 
Hafens’ geehrt halten. In der früheren Zeit lag auch hier eine 
olfenbar befestigte ansehnliche Ortschaft, die unter anderem ein 
lleiiigliini der Aphrodite mit einem geräumigen Saal für Opfer- 
sclimäuse {tariatOQLOv) enthielt; zur Zeit der Römischen llerr- 
srhafl waren nur noch wenige Häuser und ein Heiligtum des Po- 
seidon davon übrig.') Eine breite Fahrbahn, auf welcher nicht 
mir Waaren sondern auch kleinere Schilfe über den niedrigen 
Rürken des Isthmos Iransporlirt wurden, der sogenannte Riol- 
kos,^ verband die Westküste des Isthmos mit der Ostküste, an 
welcher die geräumige gegen Südosten geöffnete Rucht Schoinus 
lag, die ihren von den zahlreich hier wachsenden Binsen herge- 
nominenen Namen noch jetzt, wenn auch in neugriechischer 
Urbertraguug (Kalamaki) bewahrt und neuerdings als Hauptstalion 
der Dainpfschiffahrt eine Bedeutung gewonnen hat, die sie im 
Altcrtlmme jedenfalls nicht hesass, indem der eigentliche östliche 
Hafen von Korinth die zwei Stunden von der Stadl zwischen einem 
den Isthmos im Süden abschliessenden felsigen Höiienzuge und 
dem östlichsten Theile des Oiieion sich ölfnende, auch grösseren 
Sdiiffen einen sicheren .Ankerplatz darbietende Bitclit von Kench- 
reae war, an deren Ufer sich eine ähnliche Ortschaft wie am 
Lecliaeon ausbreitete: am nördlichen Ende des Hafens stand ein 
Tempel der A|ihrodite, am südlichen Heiligtümer des Asklepios 
und der Isis, dazwischen auf dem Molo, dessen Fundamente noch 
erhalten sind, eine Erzslatue des Poseidon. Ausserhalb der Ort- 
scliafl lag an der nach dem Isthmos führenden Strasse ein Tem|tel 


') Dies zeigt ausser der Angiilio des Dionys. C.-tltipIi. v. 108 von 
einer Afjaiov die Erzählung der Ereignisse des sog. Korintliiscticn 
Krieges bei Xen.^ Hellen. IV, c. 4 s. (vgl. dazu Grote Geschichte Grie- 
chenlands V, S. 266 If. d. d. Ueliers.). 8. nucli Plut. VII sap. conv. 2 
und für die spätere Zeit 8trab. p. 380; l’nus. c. 2, 3. 

*) Strab. VIII, p. 335; 380; Aristoph. Thosmoph. 618 s. c. schob; 
vgl. Curtius Pel. I, 8. 28 und II, 8. 596. Hesycli. u. äiohtog lässt 
denselben vom Lcehaeon nach Kenchreae sich erstrecken, was schon 
wegen des Ilöbenzugcs, der diesen Hafen von dem eigentlichen Isthmos 
trennt, nnmüglich ist. — lieber den zu verschiedenen Malen iin Alter- 
tlmm auftanchenden, vom Kaiser Nero ernstlich in Angriff genommenen 
Plan, den Diolkos durch einen Durchstich des Isthmos zu ersetzen, 
s. Eiedler Reise I, 8. 235 ff.; Curtius Pel I, 8. 12 ff. 

2 * 
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II. rcluponne.soü. 


der Artemis ; südwesllicli, gegen das die Bucht im Süden abschlies- 
sende Vorgebirge Chersonesos (vgl. S. 12) zu, quillt schwach salz- 
haltiges Wasser in solcher Stärke, dass es nach ganz kurzem 
Lauf eine Mühle treibt, hervor, das im Alterthume unter dem 
Namen des Bades der Helena bekannt war und wahrschein- 
lich, wie auch jetzt noch hei den Umwohnern, als heilkräftig galt. ') 

Der jetzt ganz verödete, nur mit Gestrüpp unti einzelnen 
Strandkiefern bewachsene Rücken des Isthmos war im Alter- 
thume wenigstens zu einem bedeutenden Theile mit Baulichkeiten 
geschmückt, welche alle für den Cult des Poseidon und des ihm 
beigesellten Melikertes-Palaemon, insbesondere für die Feier »ler 
isthmischen Spiele und zur Aufnahme der ungeheuren Menge von 
Fremden, welche zu denselben aus allen Gegenden, in welche 
die griechische CuUur nur je eineu Fuss gesetzt hatte, .zusammen- 
strömten, bestimmt waren. Den Mittelpunkt derselben bildete der 
auf einer Ilochnäche l'/j Stunden östlich von der Stadt gelegene 
Tempel des Poseidon, von nicht eben bedeutender Grösse, wabr- 
scheinlich im dorischen Stile erbaut, mit ehernen Tritonen als 
Akroterien auf dem Firste: zu PaiLsanias Zeit (s. c. 1, 7 f. ; vgl. 
Philostr. V. Soph. II, 1, 5) standen mehrere ältere Erzbildcr im Pro- 
naos, in der Cella eine von Ilerodes Attikos geweihte Gruppe aus Gold 
und Elfenbein (Poseidon und Aphrodite auf einem von vier Rossen 
aus vergoldetem Erz gezogenen Wagen, daneben Tritonen und 
Palaemon auf einem Delphin), wohl das letzte bedeutende Werk 
der chryselephantinen Skulptur, auf einer mit Reliefs geschmück- 
ten Basis. Zur Linken des Tempels lag ein Heiligtum des Pa- 
laemon, ein Rundtempel mit einer von vier dorischen Säulen ge- 
tragenen, mit Delphinen als Akroterien verzierten Kuppel, aus 
welchem ein bedekter Gang zu dem Adyton, einer unterirdi.schen 
Opfer- und Schmausstätte derselben Gottheit, führte.*) Von keinem 


') Paus. c. 2, 3; Apul. niet. X, 35; vgl. die Korinthische Münze hei 
Millingen Mthlaillcs grecq. inedites pl. 2, 19; Uber die Quelle s. Fiedler 
Reise I, S. 245 f. Die von Plinias (n. h. IV, 19, 57) als Kcnchrene 
gegenüber liegend gennnntc Insel Aspis (vgl. Steph. Bvz. n. ’Aanit) 
ist entweder das kleine flache Inselchen gerade östlich von dem Vor- 
gebirge Chersonesos, das nach der französischen Karte jetzt Platu- 
rada oder Prasura heisst, oder das weiter südlich gelegene etwa» 
grössere Kbraeonisi. 

*) Paus. c. 2, 1; vgl. C. I. Gr. n. 1104 und die Korinthische 
Münze bei Millin Gal. mythol. C,\, 402. 
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der beiden Tempel lial man bisher auf der mit Trümmerhaiireii 
versehiedeaer Art, zwischen denen eine kleine verfallene Capelle 
stellt, bedeckten Iloclilläclie eine sichere Spur entdecken können; 
wohl aber erkennt man noch in seinem ganzen Umfange den I*e- 
ribolüs derselben, der mit seinen starken, durch Tiiürme ver- 
tbeiüigten Mauern ein mit der Befestigungsmaucr des Isthmos (die 
hier zugleich die Nordmauer des I’cribolos bildete) zusammen- 
hängendes Festungswerk ausmachte.’) Es umschloss dieser Peri- 
holos noch eine nicht geringe Anzahl anderer Heiligtümer, wie 
Tempel des Helios, der Demeter und Kora, des Dionysos, der 
.trtemis, der Eucteria (Abundantia), der Kora, des Pluton; ferner 
Altäre, Heroengräber, Wohnungen und Uebungsräume für die 
■Mhleten u. dgl. mehr; auch Statuen Isthmischer Sieger waren 
darin aiifgestelll und Alleen hochstämmiger Pinien bildeten einen 
nürdigen Eingang zu dem Tempel des mit Kränzen von den 
Zneigen dieses Baumes die Sieger in seinen Festspielen lohnen- 
den Poseidon. Die eigentlichen Anlagen für die Spiele lagen 
ausserhalb des ummauerten Bezirkes: etwas gegen Süden, zur 
Rechten der von der Stadt herkommenden Strasse, das wenigstens 
zur Zeit des Pausanias mit Sitzen aus w eissem Marmor geschmückte, 
noch später von einer Säulenhalle mit gewölbten Gemächern um- 
gebene Stadion, dessen Form noch deutlich im Buden erkennbar 
ist; westlich vom Pcribolos, fast ganz in einer schmalen Schlucht 
versteckt, das Theater, dessen noch erhaltener Unterbau einer 
Erneuerung in der Bömischen Zeit angehört; in derselben Gegend 
wird wohl auch das von Herodes Attikos erbaute bedeckte Theater 
(tKleion) gestanden haben.*) Material zu allen diesen sowie zu 
den städtischen Bauten lieferte der Isthmus selbst in Fülle: die 
am meisten ausgebeuleten Steinbrüche finden sich zwischen dem 
Ueiligtum und der Stadt, in der Nähe des Dorfes Hexamilia. *) 


') Vgl. besonders Clark Peloponnesus p. 47 ss. mit Plan auf pl. 2 
(wiederholt auf unserer Tfl. 1, 1). 

*) S. ausser Paus. c. 1, 7; c. 2, 1 f. und Pliilostr vit. Sopli. II, 1, 
5 besonders die Inschrift C. I. Gr. n. 1104, welche ein, Verzeichniss der 
von P, Licinius Priscus Juventianus etwa um den Ileginn des 3tcn Jahr- 
hnnderts n. Chr. auf dem Isthmos neu errichteten und wiederherge- 
stollten Baulichkeiten enthält. 

*) Sollte etwa auf diese Gegend der freilich von Neueren mehrfach 
sngezweifelte Name Leukopetra, womit Aurel. Vict, de^ vir. ill. c, CO 
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II. l’clu|ioniieso,s. 


Endlich fliidel man auf dem ganzen Hamne zwischen der Stadl, 
ihren Hären und dem lleiligtume wie aucli auf dem Isllimos jen- 
seits des Heiligtums zahllose alle Gräber, welche, ubschon bereits 
von den |{ömischen Golonisten nach der Wiederherstellung der 
Stadl vieirach ausgebeutet,') doch bis auf den heutigen Tag an 
hemallen Thongefässen, namentlich des ältesten Stils, ergiebig sind. 

Von der Rückseite Akrokorinths aus führte durch das Te- 
neatische Thor an einem lleiligtume der Eileithyia vorüber ein 
Bergpfad, der dann in die schon oben (S. 9) erwähnte Konto- 
poria einmündele, in 3 Stunden nach Tenea, einer in einem 
baumreichen Hochlhale in der Gegend des jetzigen Chiliomodi 
gelegenen Ortschaft, deren kräRige, hauptsächlich wohl von Vieh- 
zucht lebende Bevölkerung einen auffallenden Gegensatz zu den 
verweichlichten Stadtbewohnern bilden mochte und zu kühnen 
auswärtigen Unternehmungen, wie zum Beispiel zur Gründung 
von Syrakus, die tüchtigsten Leute stellte; sie betrachteten sich 
als Abkömmlinge der allen Tioianer und Stammverwandte der 
Bewohner der Insel Tenedos und verehrten als Hauptgoltheil den 
Apollon.^) Der ganze Landstrich östlich davon, der ganz von 
dem üneion und den nördlichsten Verzweigungen der Epidaii- 
rischen Gebirge eingenommen nur wenig anbaufähiges Land be- 
sitzt, bildete wohl den schon oben (S. 12, Anm. 2) erwähnten 
Gau Petra, zu dem jedenfalls auch die ebenfalls (S. 12) bereits 

die Oertliclikcit der der Zerstörung Korinths vorhergehenden Suhlucht 
;swischen Mummius und Uiuios bezeichnet, zu beziehen sein? 

’) S. Strab. VIII, p. 381 s., dazu O. Jahn Kinicitung in die Vaseu- 
kunde S. XXIV, der aber schwerlich mit Recht die öoTQixKivct zoqfVfLara 
auf Oefässe mit Reliefs oder Thonreliofs deutet. Die von ihm selbst 
angeführten Stellen des Martinlis (op. IV, 46, 16 und XIV, 102), in 
denen ein Thongefäss rotae toreuma genannt wird, zeigen, dass man 
allerdings das Wort xoQtVfia auch von den auf der Töpferscheibe ge- 
formten GefSsson gebraucht hat, ein Sprachgebrauch, der aus einer 
Verwechselsung von togtveiv und zogvtvBiv entstanden zu sein scheint. 

®) Strab. p. 380; Paus. c. 5, 4; Xen. Hell. IV, 4, 19: vgl. Curtius 
Pel. II, S. 697; Ross archilol. Aufsätze II, S. 344 ff. Die Stammver- 
wandtschaft mit den Tencdiern könnte man geneigt sein aus einer 
etymologischen Spielerei zu erklären; doch führen die Notizen von einer 
Stadt Tenedos in Lykien od. Pampbylien (Steph. B. u. Tivedog) 
und in Troia (schol. Pind. Nem. XI argum.) in Verbindung mit dem 
Apolloncult auf troiscb-lykischeu Ursprung der Bevölkerung beider Ge- 
genden. 
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ert^ ähnle Ortsdiuri Solygeia un<l die weiter südöstlicli zunächst 
der Grunze des Epidaurischen Gebietes gelegene, von den Kurin- 
tbern wegen der weiten Enircrnung von der Stadl und der Schwie- 
rigkeit der Connnunicalion niciit benutzte ilafcnbuchl l'eiraeos') 
gehörten. 

Gerade westwärts von der Stadt, links an der nach Sikyon 
fülirenden Strasse, lag ein Tempel des Olympischen Zeus, der 
zur Zeit als Agesilaos nach Asien zog plötzlich von Feuer ver- 
zehrt wurde — was die Korinther als eine Warnung vor der 
Theilnahine an diesem Zuge ausdeuteten — und seitdem in Trüm- 
mern liegen blieb. Weiterhin in der von mehreren Uäclicn 
durchllossenen, äussei'sl rruchtbaren Strandebene, die eine durch- 
schnittliche Breite von ’/j — Stunden hat und deren süd- 
lichen Hand die allmälig ansteigenden nördlichen Vorberge des 
Tretun und Apesas bildon, mögen etwa die als grosse und volk- 
reiche Körnen der Korinlhia bezeiclinetcn Ortscharien Asae und 
Mausos^) gelegen haben. Unter den Bächen ist der bedeutendste 
der jetzt Longopotamos genannte, der aus dem Thale von 
Kleunae herkommend eine Stunde westlich von Korinth die Ebene 
diirchfliesst ; nach diesem, noch eine Stunde weiter westlich, der 
Giessbacli Neinea^) (jetzt Bach von Kulzomali genannt), dessen 
Wasser gewöhnlich das Meer nicht erreicht. Jenseits desselben 
beginnt die Sikyon ia, das Gebiet von Sikyon, einer der älle- sik)<Mii.i. 
sten griechischen Urlscharien, die von den ägialeischen Ioniern 
begründet zuerst den Namen Mtjxdvt] ('die Mohnsladt’) geführt 
haben soll, der dann, olTcnbar in Folge des bedeutenden Gemüse- 
baues in den die Stadt umgebenden Gärten, in üfxvciv oder 


') Thuk. VIII, 10 f.; vgl. Stepli. n. Flttf/aiös. Die Uiicbt, welclio 
vahrscheiulich dem jetzigen Porto Franco entspricht, scheint mit dem 
von Plin. n. h. IV, 9, 18 und Plot. III, 16, 12 erwähnten Hafen Hu- 
kephalos (vgl. Steph. liyz. p. 181, 15 ed. Mein., wo vielleicht ’Axirjs 
Tür Aixmijs zu schreiben ist) identisch zu sein. 

•) Paus. II, 5, 5; III, 9, 2: vgl. Theophr. de caus. plant. V, 14, 2. 

*) Theopomp, bei isteph. Uyz. u. ’Aaai und Mavaög: der letztere 
Name scheint karischen Ursprunges zu sein, der ersterc, wohl wie 
Asea und Asopos von acis ahzuloiten (vgl. Etym. M. p. 161, 44), eine 
Niederung mit fruchtbarem Schlamm- oder Lehmboden zu bezeichnen. 

’) Strab. VIII, p. 382; Diod. XIV, 83; Aesehin. du falsa leg. § 168; 
Liv. XXXIII, 15. Nach Stat. Theb. IV, 717 ss. (vgl. v. 51; Nikandr. 
alexiph. 106) muss der Hach auch den Namen Langoia geführt haben. 
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II. l'L>lo|iumicsus. 


Hixvciv ('Gurkeii-Lan(l’) uiugcwaiidell wurde, welcher Name nur 
vorübergehend durch Denielrios l'oliorkclcs niil ver- 

tauscht worden ist. ') Trotz der geringen Ausdehnung des iin 
Süden an die Phliasia, im Westen an Arkadien und Acliaia 
gränzenden Gebietes spielt Sikyon doch in der Geschichte der 
Kunst und Industrie eine bedeutende Rolle und wetteifert nicht 
ohne Glück mit Korinth. Diese Bedeutung verdankt es haupt- 
sächlich der Tyrannis der Orthagorideu, welche gestützt auf das 
ionische Element der Bevölkerung, das auch nach der von Argos 
aus erfolgten Dorisirung der Stadt sich erhalten und in der den 
drei dorischen coordinirlen Phyle der j^lyiakdg concentrirt hatte, 
ein volles Jahrhundert hindurch (etwa 666—566) in ebenso kluger 
als milder Weise die Stadt beherrschten, Kunst, Handel und Gewerb- 
fleiss begünstigten und vielleicht auch ihr Gebiet durch Unterw erfung 
benachbarter Orte erweiterten.*) Nach dem Sturz dicker Dynastie 
durch Sparta verlor Sikyon zwar fast alle politische Bedeutung, 
indem es im Wesentlichen als Werkzeug der spartanischen Po- 
litik dienen niu.sste, aber cs blieb angesehen und blühend als ein 
llauptsitz der ßildnerei in Marmor und Erz und der Malerei, 
durch seine Industrie, als deren Erzeugnisse besonders zierliche 
Schube genannt werden,-*) und durch seinen bedeutenden Binnen- 
handel, wofür noch die grosse Anzahl Sikyonischer Münzen, welche 
man in den verschiedenen Thcilen des Pelojionncs findet, Zeug- 
niss geben. Ausserdem war auch bei der Fruchtbarkeit der zu 

') Ilesiod. Tlieogon. 536; ötrab. p. 382; Stopli. Byz. u. Xinvmv. 
vgl. Etym. M. p. 583, 55. Die Form Stxvmv, welche nach Apolloiiios 
(bei Bekker anced. p. 555, 5) die cinhciiiiisclic war, wird durch die älteren 
Münzen, welche gewöhnlich die Buchstaben EE zeigen, und durch die 
Inschrift der Delphischen Schlangcnsäulc {EEK E'ON lOl) bestätigt; 
doch giebt eine von Cyriacus beim Theater copirte Inschrift (C. I. Gr. 
n. 1108), falls die Copie zuverlässig ist, ^ixr<av(i)o>»’. — ^rjfiijTQiäg: 
Diod. XX, 102; Blut. Demetr. 25. — Vgl. über das Gebiet und die Ge- 
schichte der Stadt auch Gompf Sicyonica, Berlin 1832 und im Pro- 
gramm des Gymnasiums zu Torgau 1834, und Bobrik De Sicyoniae topo- 
graphiu, Königsb. 1839. 

’) Aristot. pol. V, 12 (p. 161, 11 Bekk. cd. min.); vgl. O. Müller Dorier 
I, S. 162 ff.; Grote Geschichte Griechenlands II, S. 27 ff. d. d. Ueb.; Ur- 
lichs Skopas Leben nnd Werke 8. 221 ff., dessen Schluss auf eine Ero- 
berung von Kleonac durch Sikyon aus Plut. de sera nuni. viud. 7 freilich 
keineswegs zwingend ist. 

’) Athen. IV, p. 155 '; Lucian dial. mer. 14, 2; Poll. VII, 93. 
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seiueiii Gebiete geliörigeii Stramicbcne (vgl. S. 10, Aiiiii. I) dtT 
Land- und Gartenbau, insbesondere der Oelbau, von nicbt geringer 
Bedeutung; die Abhänge der Berge boten Irefflicbe Weiden für 
die Züchtung edler Rosse, das Meer endlich lieferte eine Fülle 
woldschmeckender Fische. ') — Die Bevölkerung, deren Gesanimt- 
zahl man auf etwa 40 — 50,000 Seelen veranschlagen kann,*) 
zerfiel, wie schon bemerkt, in vier Phylen: die drei dorischen der 
Hylleer, Dymaner und Dampbyler uncT die das allionischc Element 
repräsentirendc der Acgialecr. Unter Kleisthcnes, dem bedeuten- 
slrn und mächtigsten der Ortliagoriden, wurden nach dem Be- 
richte des llerodotüs (V, 08) in olTener Verhöhnung des dorischen 
Eienientes den dorischen Phylen die Spottnamen der ’Tärai, 
Oviäxtn und XoiQfätui als oflieiclle Benennnngen ociroyierl, 
der Name der Aegiaiccr, zn welcher Phyle die herrschende Dy- 
nastie gehörte, in ’AQxikaov umgewandell, Veränderungen, die 
natürlich mit dem Sturze der Tyrannis wieder aufliörten, da seit- 
dem das dorische Element wenigstens in politischer Hinsicht wieder 
die Oberhand gewann. Ausserhalb dieser Phylen sland , wie es 
scheint, eine Klasse von Hörigen, welche nach den grossen Stöcken, 
die sie zu tragen |>i1egten, xogvvriq}6goi, nach ihrer mit Schaaf- 
fellen besetzten Kleidung xßtovaxoqpo'poz genannt wurden'*) und 
im Kriege jedenfalls nur als Leiclitbewan'nete, in Friedenszeiten 
als Ackerbauer und Hirlen dienten; daneben muss noch eine ge- 
wiss nicht sehr beträchtliche Zahl von Sklaven als Hausdiener- 
schaft, Arbeiter in den Werkstätten und Ruderknechte auf den 
Schiffeu vorhanden gewesen sein. 

Die Stadt selbst lag auf einer breiten, terrassenartigen Hoeb- 
lläche oberhalb der Strandebene, welche im Osten durch das Bett 
des in den Gebirgen oberhalb Phlius entspringenden Asopos, 
nach welchem die Ebene unterlialb der Stadt Asopia genannt 
wurde*), im Westen durch das eines kleineren von den Gränz- 


') Vgl. Gotnpf Sieyoiiica p. t4 s; Ciirtiii» reIo]ioniiesos II, S. 5SS 
Atiin. 58. 

’) Vgl. Clinton Fast! Ilellenici cd. Krüger p. 429. 

*) Poll. III, 83; Steph. Hyz. p. 694, 5 cd. Mein.; Athen. VI, p. 271 
die Zariiekfübrung de.s Namens der xnrox'nxoqpo'poi auf die Tyrannen 
bei Poll. VII, 68 scheint auf einem Irrthume zu beruhen. 

') Strab. VIII, p. 382; IX, p. 408. 
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gebirgen Arkadiens herkuinineiulen liuclies, des llelissun,') ab- 
gegränzl ist; die Ufer beider Itädic Talleu steil ab und sind 
wegen des lockeren, erdigen Hodens vielfacb zerklüftet. Diese 
ilocblläcbe, die gegen Süden bin immer sebmäler wird und nur 
dureb eine Art Istbmos mit dem dahinter liegenden hoben Berge 
zusammenliängt, bildcle bis zur Unterwerfung der Stadt durch 
Demetrios Boliorketes (Ol. 119, 2) bloss die Oberstadt oder Burg, 
an welche sich noch eine am Abhange und auf der letzten nie- 
drigen Abdachung der Berge gegen die Strandebene gelegene 
Unterstadt anscbloss; Demetrios aber zwang die Bewohner diese 
zu verlassen und sich auf die Ilocblläcbe zurückzuzieben, wo er 
eine neue Stadt nach regelmässigem Blaue anlegte, der er sogar 
seinen Namen octroyierte. *) Diese neue Stadt, welche durch 
Aratos wieder zu politischer Bedeutung gelangte und durch die 
Börner zunächst nach der Zerstörung von Korinth begünstigt, 
dann aber durch M. Scaurus ihrer besten Kunstsebätze, nament- 
lich der tbeils in den Tempeln, ihcils in einer öffentlichen Ge- 
mäldegalerie (der sogenannten Ttoixikri Otod] aufgestellten Gemälde 
beraubt, im Beginn der Kaiserzeit (wahrscheinlich unter Tiberius 
im Jahre 23 n. (ihr.)'*) durch ein heftiges Erdbeben heimgesucht 
wurde, ist von Bausanias ;11, c. 7 — 11) beschrieben worden und 

') 'Eltaatöv Paus. II, 12, 2; Klissos Stat. Theb. IV, 52, nach 
welcher Stelle ein Heiligtum der Kumcnidcii an diesem Hache gewesen 
sein muss, während Pausanias II, 11, 4 einen Tempel dieser Güttiuncu 
in einem Haine von Stccheichen nahe dem rechten Ufer des Asopus 
erwähnt: sind beide llciligtliiimcr verschieden oder hat Statius (der 
sonst in der Geographie Griechenlands sehr gut Bescheid weiss) den 
Hclisson mit dem Asopos verwechselt? 

•) Paus. II, 7, 1; vgl. S. 24, Anm. 1. Die Stadt heisst noch bei 
HiorokIcs Synekd. 10 Nta Stttveiv. 

’) Paus. c. 7, 1, wo die Zeit dieses Krdbebens nicht bestimmt, aber 
erwähnt ist, dass durch dasselbe auch die Städte Karieus und Lykiens 
und die Insel Ubodos hcimgesuclit worden seien; darnach könnte man 
an das Krdbeben im Jahre 17 n. dir. diuken (Tac. aun. II, 47; vgl. 
Strab. XII, p. 579; l'lin. n. h. II, 86, 200), allein da »irgends von einer 
Erstreckung desselben auf die Küsten des Peloponnes die Kode ist, 
halte ich es für wahrscheinlicher, dass Paus, das vom Jahre 28; durch 
welches nach Tac. ann. IV', 18 auch .Aegion in Achaia geschädigt wurde, 
gemeint hat. Noch jetüt geben zahlreiche herabgestürzte Pclsblöckc 
auf der Stelle der allen Stadt von den Wirkungen dieses oder noch 
späterer Erdbeben Zeugniss. 
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vuQ ihr sind iiucli jelzl ausgedelintc wenn aucli nieht eben an- 
sehnliche Trnnimer bei dein Dorfe Vasilika, das mir einen Tlieil 
der Ostseite der Iloclifläclie einninimt, erhalten,') während von 
der unteren Stadt nur einige ganz geringe Spuren vorhanden 
sind, wie einige llausplätze, die ich an dem Wege bemerkte, der 
sich von Osten her, naclidein man den Asopos auf einer hoben 
türkischen Brücke überschritten bat, neben welcher ich noch 
einige Beste einer antiken Brücke erkannte, den Abhang nach 
dem Dorfe Vasilika hinaufzieht; doch können dies auch die Stellen 
aller Grabinäler sein, deren mehrere nach Pausanias (c. 7, 2 fg.) 
an der von Korinth herkommenden Strasse jenseits wie diesseits 
des Asopos angelegt waren, meist in Form kleiner Temjielfacaden, 
indem auf einem steinernen Unterbau zwei Säulen sich erhoben, 
«eiche einen giehelförraigen Aufsatz mit dem Namen des Ver- 
storbenen und dem Abschiedsgrussc trugen. Auch ein 

Heiligtum des Olympischen Zeus (Olympion) stand rechts von 
der Strasse diesseits des Asopos. Zunächst an dem Thore, durch 
welches Pausanias die Stadt betrat, war eine Grotte, von deren 
Decke Quellwasser herahtropfte, die sogenannte TropDiuelle, deren 
Stelle wohl in Folge der Erdbeben, die den Boden der Stadt 
lieimgesnclit haben, sich nicht mehr mit Sicherheit nachweisen 
lässt.*) F'ür die Topographie der Stadt selbst bietet den sicher- 
sten Anhaltspunkt das Theater, welches westlich vom Dorfe 
Vasilika in die Nordostseite einer kleineren höheren Felsterrasse, 
auf welcher nach Pausanias (c. 7, 5) die Akio[iolis der neueren 
Stadl mit lleiliglhümern der Tyche Akraea und der Dioskuren 
stand, hineingebaut ist: sowohl die Sitzreihen, mit Ausnahme der 
aus grossen Quadern construirlen beiden Enden des Halbkreises, 

') Vpl. den Plan der Hnincn in der Expiid. de More’e 111, pl. 81 
(wiederholt bei Aldenhoven Itineraire deacriplif de l'Attique et du Pe'- 
loponnisc zu p. 93 und hei Curtius Pel. 11, TH. XIX) und die Hoselirci- 
hungen bei Curtius a. a. O., S. 489 f. und bei Vischer Erinnerungen 
y. 274 ff. 

•) In der kleinen unmittelbar westlieli vom Dorfe Vasilika sieli 
hinzichenden Schlucht, in der sicli noch mehrere Maiierrcste aus Sand- 
steinquadern, wohl Unterbauten, finden, quillt weiter abwärts gegen 
Nordosten Wasser aus dem Felsen hervor und bildet herabfallcnd einen 
kleinen Bach: war hier die orafouo« Jrqyq des Pausanias (c. 7, 4), so 
musste die Strasse von Korinth nördlich um den Vorsprung der Terrasse, 
auf dem das jetzige Dorf liegt, sich lieruinziehen. 


Digilized by Google 



28 


II. l'i'lo|ioiiiiesu.'i. 


hIs aucli die Fuiidainenle des Skeiieiigebäudes sind aus dem 
nalüi'lichcn Felsen gearlieitel ; ausser den gewölinlidien Eingängen 
zu beiden Seiten der Orcdiestra gewäliren noch zwei gewölbte Gänge 
unter den Silzreilicn bindurdi den Zuschauern Zugang zur Cavea. ') 
Ein längerer Fcisgang, in wcidien man durch eine Grotte mit 
doppeltem Eingang gelangt, führt hinter dem Zuschauerraunie 
des Theaters eine Strecke weit in den Uerg hinein und setzt sich 
dann in einem engem Canale fort, der wahrsdieiiilich zur Iler- 
heiführung von Trinkwasser für die Stadt beslimml war; ähnliche 
Canäle zogen sich als Cloaken unter dem Stadthoden nach der 
Ebene hinab.*) Nordwestlich neben dem Theater erkennt man 
noch das von Pausanias nicht erwähnte Stad ion in der Einsenk- 
ung zwischen der Akropolis und einer zweiten Anhöhe: die 
Langsciten waren an den vorderen Enden durch Mauerwerk ge- 
stützt, die nordöstliche Schmalseite ruhte auf einem noch wohl 
erhallcnen Unterbau von grossen polygonen Werkstücken. Pas 
Theater gehörte wie in so vielen griechischen Städten zum heiligen 
Uezirke des Dionysos, dessen ein Goldelfcnbeinhild des 'Gottes 
und Marmorstatuen von Bakchantinnen enthaltender Tempel, von 
dem jetzt keine Spur mehr vorhanden ist, hinter dem Skenen- 
gebäude gestanden zu haben scheint; zwei andere Bilder des 
Gottes wurden in einem besonderen, doch wohl auch innerhalb 
des heiligen Bezirkes gelegenen Gebäude, dem Kosmeterioii, auf- 
bewahrt und nur einmal Jährlich zur Nachtzeit in festlichem Zuge 
in den Tempel geführt.*) — Die ebene Fläche östlich und nord- 
ö.sllich vom Theater ist jetzt noch auf eine Länge von etwa einer 
Viertelstunde mit zahlreichen Grundmauern alter Gebäude, zwi- 
schen denen man noch die Idnien der sehr regelmässig angelegten 
alten Strassen erkennen kann, bedeckt. Die bedeutendste dieser 

’) Vgl. den Plan in der Expedition de Morc'e III, pl. 82. 

*) Plut. Arut. 9; vgl. ÜOS8 Keisen im Peloponnes I, S. 48. 

’) Paus. c. 7, a. Der altcinheimische Name des Gottes scheint 
Adrastos gewesen zu sein, da nach llcrod. V, 67 (dessen Darstellung 
aber wenigstens in Itczug auf das Vcrhältniss des Kleisthcncs zu diesem 
Cultc nicht recht klar ist) die .Sikyonior von .Mters her diesen mit 'tra- 
gischen’ d. i. Satyrchören, deren Gesänge seine leidensvollen Schick- 
sale behandelten, ehrten. Vgl. Welcher zu Schwenchs Etymologisch- 
mythologischen Andeutungen S. 302 f. Anders, aber schwerlich rich- 
tiger, fasst den Adrastos liaumcistcr De Atye et .\drasto (Lipsiac 1860) 

p. 0 SS. 
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Sirasspn schpint «liejonigc gewesen zu sein, welche walirsclieiulicli 
in der Richliing von Südwest nach Nordosl an einem Tempel der 
Artemis Limnaea vorüber nach der Agora ffilrrle, in welche sic 
bei einem Ileligthiime der Peitlio einmündcle, das sclion zu der 
Zeit, wo <lie eigentliche Stadt noch in der Slrandehene lag, inner- 
halb der damaligen Akropolis bestanden hatte; neben demselben 
stand ein Ileiligthum der römischen Kaiser, früher das Haus des 
Tyrannen Kleon,’) vor welchem man dem Befreier Sikyons von 
der Tyrannenherrschaft, dem Aratos, ein Heroon errichtet hatte. 
Ferner befanden .sich, um die blossen Altäre und Götterbilder 
zu übergehen,*) an der Agora das Buleiitcrion, eine vom Tyrannen 
Kleisthenes ans der Beule des heiligen Krieges gegen Kirrha er- 
baute, ai.so wieder noch von der alten Akropolis herstainmende 
Halle und ein sehr alterthümliches, zur Zeit des Pausanias (s. c. 
9, 7; vgl. Polyb. XVII, 16) schon völlig verfallenes Heiligtum 
des Apollon Lykios. Nicht weit vom Markte lag das dem Hera- 
kles geweihte Gymnasion, ein haupt.sächlich für die IJebuugen der 
Knaben bestimmter^) umschlossener Raum mit einem Heiligtum 
des Herakles in der .Mitte, in welchem derselbe zugleich als Gott 
und als Heros verehrt wurde. Eine Strasse, deren Richtung uns 
nicht angegeben wird, führte von hier nach dem Heiligtume des 
A.sklepios, dessen geräumiger Peribolos neben dem Tempel dieses 
Gottes eine Halle und eine Boppelcapelle des Hypnos und des 
Apollon Karneios enthielt; ein anderer Peribolos lag nahe dabei, 
der Aphrodite geweiht, mit dem chry.selephantincn Sitzbilde der 
Göttin von Kanacbos; um den Tempel lierum wiicbs eine angeb- 
lich sonst nirgend vorkommende Pflanze, der naiSiffag, deren 
Blätter nach der Beschreibung des Pausaiiias (c. 10, Gi an Form 
denen der Eicbe, an Farbe denen der Silberpappel glichen.^) 
Stieg man von diesem offenbar schon am Abbange der Terrasse 

') Vgl. ni)er diesen Pins« Die Tyrannis bei den Griechen II, S, 15fi. 

*) Vgl. darüber Paus, c, 7, 7 ff. Eine sitzende Statue auf der 
Agora der Ulteren Stadt erwähnt Aristot. pol. V, 12, p. ICI, 18 Rekk. 
eil. min. 

’) Die» ist zn schliessen ans dem von Pans. c. 10, 1 angegebenen 
Xamen dessen grammatische Form freilich sehr zweifelhaft ist. 

Nach Plin. n. h. XXII, 31, 70 eine Art Aennthns. Die Blätter 
wurden auch als 'Färbemittel gebraucht (Athen. XII |). .')42 i*; XIII, p. 
568 '); die Sikyonischen Phnllophoren banden sie statt der Masken 
vors Gesicht (ibid. XIV, p. 622 '). 
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gegen die Slrandebene zu gelegenen Periholos wieder auf die 
iloclillärhe empor, so kam man bei dem lleiliglnine der Artemis 
IMieräa vorüber zo einem zweiten (lymnasion, das von Kleinias, 
dem Vater des Aralos , erbaut für die Hebungen der Epbeben 
l)enutzt wurde. Eine Seilenstrasse führte von diesem nach dem 
heiligen Tliorc, welches seinen Namen einem boclialtertüm- 
licben, angeblich von dem mylbiseben Epopeus gegründeten llei- 
ligtunie der Albena verdankte, von welebem zur Zeit dc.s l’au- 
sanias (c. 11, 1) nur der Altar der Göttin und davor das Grab 
des Epopeus übrig war; in der Nähe stand ein Tempel des Apollon 
und der Artemis, den derselbe Epopeus, und einer der Hera, den 
Adrastos gegründet haben sollte, also lauter alle Heiligtümer, die 
schon der rrüberen Akropolis angebört batten. Hinter dem Heräon 
standen Tempel des Apollon Karneios und der Hera l*rodromia, 
von denen l'ausanias (c. 11, 2) nur noch Säulen olme Gellamauern 
und Daeil voiTand; unterhalb desselben nach der Strandebene zu 
endlich ein Tempel der Demeter Epopis. ') 

Der Hafenort von Sikyon, der seblecblweg 6 yiifiijv genannt 
wurde, lag Stunden iinlcrbalb der Oberstadt, ein küiisllieli 
ausgegrabeiies Becken, «las jetzt vollständig versandet ist. An der 
Strasse nach demselben stand zur Linken ein Tempel der Hera; 
zwischen dem Hafen und dem HelLsson, etwas links oberhalb iler 
an der Küste bin nach Arislonautae, dem Hafen der an die Sikyonia 
gränzenden acbäisclien Stadt Pellenc, fühnmden Heerstrasse, ein 
Heiligtum des Poseidon. *) Zum Gebiete der Stadl gehörte ausser der 
Slrandebene zwischen dem Bache Neiiiea im Osten und dem von den 
Nordabbängen der arkadischen Kyllene herabfliessenden Sys oder 
Sythas im Westen das Bergland südwärts von der Stadl in einer 
Länge von etwas über .'3 Stunden, durch welches in gerader süd- 
licher Richtung im engen Tbale des Asopos die Strasse nach 
Pblius, der südlichen Gränznachbarin von Sikyon, hinlief. Westlich 
von dieser Strasse führte über die fast ganz aus weichem Sand- 
stein und weissliciiem Thon bestehenden, daher meist kahlen 
und vom Wasser zerklüfteten Berge ein Fusspfad nach Titane, 
der einzigen bedeutenderen Ortschaft der Sikyonia ausser der 
Hauptstadt, welche (30 Stadien südwestlich von Sikyon auf einem 


') I’.'iiis. H H. ü.; vrI. Hosycli. u. EnioTitg. 

*) I’niis. c. l‘J, 2; v(rl. Xcnopti. Hell. VII, 3, 2j I’olyneii. V, tC, 3. 
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flachen, iin Westen von höheren Gipfeln ühcrraglen Hügelrücken 
bei dem jetzigen Dorfe Voivonda oberhalb des linken Ufers des 
Asopos lag und ihre Bedeutung wesentlich einem hochallerlhüin- 
liclien, von Heilung Begehrenden viel besuchten Heiligtiime des 
Asklepios verdankte. Der periplere Tempel war von einem 
geräumigen Peribolos umgeben, welcher Wohnungen, besonders für 
die Curgäste, und eine Anzahl alter Kypressenbäunie enthielt. In 
der Cella des Tempels standen altertümliche Bilder des Askle- 
pios und der Ilygieia, vollständig bekleidet mit Ausnahme des 
tiesichts, der Hände uml Küsse, ferner Statuen des Alexanor, 
welcher für einen Knkel des Asklepios und Stifter des Tempels 
galt, und des Euamerion, eines mit göttlichen Ehren gefeierten 
Dämon des körperlichen Wohlseins; in einem besonderen Gemache, 
einer Art Adyton, wurden heilige Tenipeischlangen gehalten. Auf 
dem etwas höheren östlichsten Theilc des Hügels, welcher wahr- 
scheinlich als Akropolis diente, lag ein kleinerer im dorischen 
Stile erbauter Tempel der Athena, dessen Stelle jetzt eine Ka- 
pelle des heiligen Tryphon einnimmt, am Kusse des Hügels ein Altar 
der Winde, auf welchem nur einmal jährlich zur Nachtzeit geopfert 
wurde. ') — Aus.serdem gah es, abgesehen von einigen nur beiläufig 
erwähnten kleinen Ortschaften, wie Ejihyra an einem Bache Sei- 
leis, Platää der Heimat eines Dichters .Mnasalkes, und dem 
ziemlich zweifelhaften Buphia,^) in der Sikyonia noch mehrere 
Castelle zum Schulze der Gräuzen: so Tbyamia, ein von den 
Sikyouiern Ol. 103, 1 befestigter Gränzort gegen die Phliasia, 
auf einem jetzt Spiria genannten Gipfel oberbalb des rechten 
Asoposufers®), und ein ähnliches Castell auf einem Bergvorsprunge 
oberhalb des linken Ufers in der Nähe des jetzigen Dorfes l.io- 
pesi, von welchem uns nur noch Mauerreste aber nicht der antike 


') Pnus. c. 11, 5 ff.; vgl. Ross Reisen im Peloponnes S. .'>0 ff. 

*) Stral). VIII, p. 3S8; IX, p. 41‘J; Steph. Ryz. u. Bovipia: die Vermn- 
tliung von Ross (n. n. O. S. 40), dass Bnpliia mit dem gleich zu erwäh- 
nenden Phoihia identisch sei, lindet auch in dem Umstande eine Stütze, 
dass Stephanos als Quelle für diesen Ortsnamen da.s 23stc Huch dos 
Ephoros anfiihrt, in welchem höchst wahrscheinlich der Zug des Epa- 
nieinondas in den Peloponnes, bei welchem er auch Phoihia cinnahm 
iPans. IX, 16, 4), erzählt war. 

’) Xen. Holl. VII, 2, 1 und 2.3; 4, 1 und 11: vgl. Ross a. a. O. 
8. 41 ff. 
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Name erlialleii sind ') ; dann gegen das Thal des Nemeabaches 
hin, ai.so als Gränzwehren gegen die Kleonäer und Korinther, 
IMioihia, Kpicikia und Uerae, deren Stellen freilich nicht 
mehr genauer zu bestimmen sind.’) 

Die Phiiasia, die südliche Grünznachbarin der Sikyonia, 
mit welcher sie durch das enge Thal des Asopos verbunden wird, 
ist ihrem llauptbeslandtheile nach ein rings von Bergen umschlos- 
senes Thal von der Forn) eines mit der Spitze nach Norden ge- 
kehrten Dreiecks, das jetzt nach seinem Hauptorte, dem oberhalb 
seines .Südostrandes gelegenen grossen Dorfe Hagios Georgios, 
benannt wird. Den westlichen Rand desselben bilden die Abhänge 
des jetzt Gavrias genannten Gebirges, das mit dem zum Gebiete 
des arkadischen Stymphalos gehörigen Apelauron^) zu.samnien- 
hängt, den südlichen das jetzt Megalovuno, in seinem noril- 
östlichsteu Theile Polyphengo genannte Gebirge, die Kelossa 
der Alten, die aus zwei mächtigen , schrolTen und höblenreichen 
Felsinassen, zwischen denen ein Fiigpass nach der .Argivi.schen 
Kbene hindurchführl, besteht: von der östlicheren, die den Son- 
dernamen Karncates führte, kommt der eine Hauptarm des 
Asopos herab, der sich in der Mitte des Thaies mit einem zweiten 
von Südosten her kommenden vereinigt. Im Osten wird das Thal 
ilurch den Bergrücken des von drei stumpfen Gipfeln gekrönten 
Trikaranon, auf welchem ein Ol. 103, 1 von den Argivern 
errichtetes ('asteil gleichen Namens stand'’), von dem schmalen 
Thale des Nemeabaches geschieden; ein niedriger Hügelrücken, 
über welchen die Verbindungsslrasse zwi.schcn beiden Thälern 

') Vgl. Ros* a. a. O. S. 49 f. Viellciclit ist dies Fovovada ») vnl(/ 
£iyivävog (Pans. II, 4, 4; V. 18, 7), das Curtiiis (Peloj>. I, S. 485; II, S. 498) 
scliwerlich mit Reclit mit dem von Pans. VII, 26, 1.1 erwähnten /lovovaoa, 
einem von den Sikyoniern zerstörten acliäisclien Städtchen zwisctien 
Aegeira und Pellene, identiheirt. 

•) Pans. IX, 15, 4; Xen. Hell. IV, 2, 14; 4, 13; VII, 1, 22: vgl. 
Ross a. a. O. S. 40 und S. 45. f. 

’) Polyb. IV, 69 TO ‘JneXavQOv: vgl. Liv. XXXIII, 14. 

Krjltöaoa gehen die Ifdsr. hei Strab. VIII, |i. 182, K^Xovaa bei 
Xenoidi, Hell. IV, 7, 7, was auch bei Pans. IP, 12, 4 von (l)indorf herge- 
stellt worden ist. 

*) Xeu. Hell. VII, 2, I; 5; 11, 11; Demosth. |iro Megalopol. p. 20C; 
Harpocr. und Steph, Kyz. u. Tgixägnvop. Vgl. Ross Reisen im Pelop. 
I, ,S. 25 ff. 
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liinüberläuft, verknü|>fl diesen Bergzug iin Südoslen niil tier Kelossa. 
Der Boden des so innsddusscnen Tliales ist das l>rsle Ackerland, 
daher auch die einheiniischc Sage den Autochthonen Aras als den 
ersten Gründer einer städtischen Niederlassung Arantia (später 
in Araethyrca uiugelauftj auf dem Hügel Arantinos, einem 
nördlichen Vorsprunge der Kelossa, hezeichnete; ') die Abhänge 
der Berge liefern noch jetzt wie iin Alterthum eiiun trefflichen, 
feurigen Wein , daher der Kponymos der späteren Hauptstadt, 
P Illias oder Phlius, als Sohn des Dionysos galt.^) Die alt- 
ionische Bevölkerung unterwarf sich ohne Widerstand den von 
zwei Seiten, von Argos und von Sikyon her, eindringenden Doriern ; 
nur ein Theil der allen Bewohner, wohl hauptsächlich die Aj'isto- 
kratie (daher ihr Anführer Hippasos genannt wird) zog es vor, die 
Heimat zu verlassen und zu ihren ionischen Stammgenossen nach 
Asien üherzusiedelu;^) die Zurückhieibeuden bildeten wahrschein- 
iicli wie in Sikyon eine vierte Phyle neben den drei dorischen, die 
aber niemals jene Bedeutung wie in Sikyon erlangte; vielmehr 
war die Verfassung von Phlius mit nur kurzen llnterhrechuugen 
eine aristokratische, daher auch der kleine aber seine Unahhäiigig- 
keit gegen seine mächtigem Nachbarn immer tapfer wahrende 
Staat stets ein treuer Bundesgenosse Spartas hliehJ) 

Die Staiit Phlius'^) lag 30 Stadien nördlich von der Stelle 

’) Paus. II, 12, 4 f.; 14, 4; vjjl. Strnli. VllI, ]i. 382; iStopli. Ryz. 
Q. Afai&vfca und jigavTta. 

*) Paus. c. 12, G; Philotns (rg. 8 Kcrgk; Apoll. Rliod. Argon. A, 
115 88.; Hygin. fab. 14 (p. 41, 12 cd. Kniito); Stcpli. Hyz. ii. «Wioö?; 
über den Wein Athen. I, p. 27 

’) Paus. c. 12, 1 f. 

*) Vgl. O. Müller Dorier II, S. 160 f. Die Vermutung desselben 
Gelehrten (ebds. S. 54, Anm. 6) dass die vierte Pliyle den Namen X9ovo- 
fvlij geführt habe, scheint mir ziemlich unsicher. Dass die Zahl der 
Bevölkerung eine verhältnissmässig bedeutende war sieht man daraus, 
dass die Landschaft zur Schlacht bei riatacae KKKI Mann stellte (Ilcrod. 
IX, 28) und zur Zeit des Agesilaos über ö00<t (waffenfähige) lliirger 
hatte (Xen. Hell. V, S, IG). 

Die ältere Namensform muss thlrtoüg gewesen sein, da das Etli- 
nikon iu der Inschrift der Schlangensäulc (s. Dethier und Mordtmnnii 
Kpigraphik von liyzaiition und Constantinopolis I, TU. II) und noch in 
einer späteren Inschrift (Ross Reisen im Pelop. 8. 42) ^XftäaiOf 
liiitet. Die Annahme einer Nebenform ut <PXiai beruht nur auf einer 
falschen Lesart bei Diod. XIV, 91, wo schon Wesseling richtig <Pli«- 
oiav (für tpXias der Hdsr.) hcrgestclit hat. 

BUBSIAN, OEOOU. II. 3 
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der rdlesten Ansiedelung am ^ordoslrande des Tliales aiil und 
an einem mit der Kelle des Trikaranon znsammcnliängenden Ilfi- 
gel, der in zwei grösseren Terrassen von Norden nacli Süden gegen 
die Ebene abfälll. Hie obere derselben bildete die Akropolis der 
Sladl, deren slarkc ^lureb Tbfirme gescbnlzlc Mauern aiirli das 
rdleslc und ebrwnrdigsle Ileiliglum des Landes, die von einem 
Kypressenbain nmgeltcne OplersläUc der Ganyineda (späli-r Hebe 
genannl), ferner Tempel der Hemeler und der Hera sowie grö.s- 
sere Slrecken Ackerlandes, auf welchem in Zeilen der Nolb das 
für die Besalzung nölhige (ielrei<le erbaul werden konnle, eiii- 
scblossen. Die gleichfalls geräumige llnlersladl erslreckle sieb 
über die zweile Terras.se, auf welcher ein Tempel des jugendliclien 
Asklepios gerade oberhalb des Thealers und nabe dabei ein zweiles 
Ileiliglum der Demeler Ständen, in die Ebene hinab bis zu einem 
vom Trikaranon her in den Asopos fallenden Dache, dessen tiefes 
aber den grössten Theil des Jahres hindurch wasserloses Dell an 
heiden Seilen mit Mauern eingefasst war, um die Stadl gegen 
einen Angrilf von der Ebene aus zu schützen. Von den Tempeln 
der Untersladl war der älteste und angesehenste der des I)io> 
nysos: zwischen diesem und der Agora stand der sogenannte 
Nabelslein [ö(iq>ak6g], welchen die Frenidenführcr von IMdins mit 
naiver IJnverschämlheil als den Mittelpunkt der ganzen Halb- 
insel zeigten, ursprünglich jedenfalls das Symbol irgend einer nicht 
anlhroiiomorjdiisch dargeslelllen Gottheit. ') 

Eine Viertelstunde südlich von der Stadt lag der kleine Flecken 
Kelcae mit einem Tempel {dvaxroQov} der Demeter, deren alle 
vier Jahre gefeiertes Hochfest die grösste Aehnlichkeit mit den Elen- 
sinischen Weihen hatte; der Göttin waren zwei alte Dämonen des 
Ackerbaues, die dann in die gcncalogLschc Lande.ssage anfge- 
nommen wurden, Aras und Dysanles, beigegeben, deren Gräber 
man in Keleae anfzeigle.*) Ausserdem kennen wir noch zwei 

') l’aus. c. l;t, ;i ff.; Strab. VIII, p. 382; Xenopli. IIcII. VII, a, 
5 ff.; Act. li. an. XVII, 46; Athen. V'', p. 210 vgl. besonders Kuss 
a. II. O. iS. 32 ff. I)ns8 IMinius (n. li. IV, 6, 1,1) Pliliiis, das er ebenso 
wie den nördlichsten Tlicil von Klis zu Acliaia reclinet, nur als ca- 
st eil 11 in bezeichnet, verdient weiter heine licaclitiin^. 

*) Paus. c. 12, 4; 15, 1 ff. Der Name des Dysuulcs sclicint urspriinjr- 
lich Jiattülrii (Zwcifurclior) gelautet zu haben; vgl. den Kleusiniselieii 
Triptolcnios und den Phcneatisclien Trisaules (Paus, \’ill, 1.5, 4), 
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wie PS scheint vereinzelt stehemle t'.ultstüllcii der Plilinsicr: einen 
Tempel der Hera, der am Ahliangc des Trikaranon iinleilialh 
des oben (S. 32) er«älinten Castells, und einen der Dioskiiren, 
der ini wesiliclien Tlieile des Canluns an der Strasse nach dein 
arkadisrhen Styniplialns lag. ’) Auch linden sich noch die Spuren 
einiger Gränzhcresligiingen , deren Namen wir nicht kennen; so 
nlierhall) des Diosknrion gegen Slyinplialos und auf dem nörd- 
licheren Theile des Trikaranon gegen Korinth (I'alaeokaslron von 
Kiitzi).^) 

Im Osten der Phliasia zieht sich von Süd nach Nord ein 
schmales, gegen Norden zu einer blossen Schlucht sich veren- 
gend«« Längethal, das nach den reichen Weiden, welche die Thal- 
sohle und einen Theil «ler Abhänge der es begränzenden Kerge 
iM'decken, Nemea genannt wurde, ein Name der dann auch auf Nnura 
den am südlichen Hände des Thaies entspringenden und es in 
nönilichcr Hichtiing diirchnicssenden Hach (s. S. 23, Anm. 4) 
nbergieng. Wie vom Trikaranon im Westen wird das Thal im 
Osten durch den Apesas (jetzt Phuka) hegränzt, der in sidnem 
nördlichen Theile sich zu einem oben abgeplatteten, wie künst- 
lich abgeschnitten erscheinenden Gipfel von 873 Meter Höhe er- 
lieht; gegen Süden stossen seine Wurzeln mit den nörtilichen 
Abhängen eines von West nach Ost .streichenden felsigen Gebirges 
zusammen, das von den vielen Höhlen, die sich in seinen Wänden 
linden, «len Namen Tretos oder Treton (der durchbohrte Berg) 
erhalten hatte: eine dieser Höhlen galt als Lagerstätte des von 
Herakles erwürgten Löwen, der ursprünglich wohl mir ein Sym- 
bol des in ungeregeltem Laufe das enge Thal verwüstenden Giess- 
liachcs war.®) 

Pas jelzl ganz unbewohnte Thal, dessen älteste Bewohner 
Zinn Stamme der Hryoper gehört haben .sollen, hat nie eine städ- 


') Xcnopli. Ilcll. VII, 2, 1; II; I’olyli. IV, (‘,7 f.; 7.'l: vgl. Koss 
.■>. ». O. S. ;i2 nml S. :iS. 

*) ,S. Ciirtiiiit II ,S. 480 f, 

’) Pans. c. 15, 2; Diod. IV, II; vgl. Itesiod. Ilieog. .S4I, ivoTretü.s 
lind Apesas nl.s 4ScIinnplatz der Vorltecriingi-ii de.s Löwen l)ezeiiliiiet 
werden. Die Grotte soll nach Nigidiiis lieini seliul. German. Arat. 148 
(vgl. C'nrtiiis II, 8. 587) den Namen ’/iuq>i'Siiuov, der aiicli bei Ilygin. 
fab. 30 IierziistoIIen ist, geführt liabcn. 

3* 
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iL^rlie Ansiedelung, dalier anch keine selbständige politische Exi- 
stenz gehabt — nur eine Konie Unmbina oder Bern binos wird 
als in demselben gelegen erwähnt') — seine Bedeutung war 
durchaus eine sacrale. Zunächst nämlich war der flache, gleich- 
sam wie ein natürlicher Felsaltar sich erhebende Gipfel des Apesas 
eine uralte Cultstätte des Zeus, dem man hier als riem Gewitter- 
und Begengottc opferte''): dauehen wurde in dem feuchten Tlial- 
grundc offenbar ebenfalls seit sehr alter Zeit ein dem Dionysos 
cnLsprechendcr Gott unter dem Namen Adrastos wie in Sikyon 
(vgl. S, 28, .Anm. 3) verehrt, wovon noch die Adrasteia 

und die Sagen vom König I,ykurgos und dem durch eine Schlange 
getödteten Knaben Ophelias, deren Gräber man hier aufzeigte,®) 
Zeugniss gehen. Aus einer Vereinigung dieser beiden Gülte, hei 
welcher der des Zeus naturgemäss üherwog, ist wahrscheinlich 
der Ncmeisciie Agon hervorgegangen, der zu Ehren des Zeus, 
aber zugleich zum Andenken an den Tod des Oplicitas gefeiert 
wurde und von Adrastos gesliftet sein sollte. Die regelmässige 
liietcrische Feier wurde erst 01. 51, 4 durch die Argiver, welche 
damals das Thal den Kleonäern, zu deren Gebiete es gehörte, 
ahgenommen hatten, begründet und diese behielten auch mit we- 
nigen und kurzen Fnterhrcchungen die Leitung derselben, ohgleicli 
nicht bloss die Kleonäer, sondern auch die Mykenäer und Korinther 
darauf Anspruch machten.') Die Cultstätte des Zeus wurde nun 
in das Thal seihst in einen Kypressenhain verlegt, der auch die 
Ouelle Adrasteia, das durch Altäre innerhalb eines Steingeheges 
hezcichnetc Grab des Opheltas und den Grabhügel des Lykui'g«)s 
umfasste: ein Tempel wurde vielleicht erst um die Zeit der Ma- 
kedonischen Herrschaft hier erbaut, wenigstens ist derjenige, von 
welchem noch jetzt drei Säulen (zwei vom I’ronaos, eine von der 
Ostfronte) aufrecht stehen, nach dem ganzen Charakter seiner Archi- 
tektur, insbesondere der dem Wesen des dorischen Stiles durchaus 
nicht entsprechenden Schlankheit der weitläuflg gestellten Säu- 

') Stepli. B. n, Ntfiia und Btjißiva-, Strab. Vlll, p. 377. 

’) Stcpli. Byz. u. Uniaag; Paus. c. 15, 3; vgl. Etym. M. p. 17G, 
32. Dass Perseus liier dem Zeus zuerst geopfert linben soll ist bedeut- 
ungsvoll, da dieser Heros iirsprünglicli ein Gewitterdämon ist. 

’) Paus. c. 15, .3, 

') Vgl. die Stellen bei Krause Die Pytbien, Nemeen und Istlimleii 
S. 107 ir. und C. Er. Hermaun Gottesd. Altortliünicr §. 49. 
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Ich, liwerlicli in einer rrfilieren /eil erriclitel wurden. ') Zinn 
llriligtiiin gehörte aueli ein Theater und ein Stadion, welche weiter 
östlich am Abhänge des Apesas lagen, wo man die Form wenig- 
stens des ersteren nocli dentlicli erkennt. Audi ein fleiliglnm 
der Demeter scheint in dem Thale bestanden zu haben. 

An der Oslseite des Apesasgebirges öfTnet sicli ein drittes 
Parallelthal, das weiter ist als das Ncmcische, hinter dem von xkunaca. 
Pldiiis aber sowohl an Breite als an Frnchlbarkeil des Bodens 
znrürksteht. Im Süden wird es von dem llaiiptzngc des Trelos, 
iin Osten von einem durch niedrigere Hügel mit diesem znsani- 
meidiängenden Gebirge (in seiner bis zur Höhe von 703 Meter 
aufsteigenden Hauptmasse jetzt Skona genannt) umschlossen, das 
mir durch eine enge Schlucht vom Oneion getrennt wird, von 
den Alten aber wahrscheinlich als ein Theil des Trelos betrachtet 
wurde (vgl. oben S. 9). Eine bedeutende Anzahl kleiner Bäche 
vereinigt sich von verschiedenen Seiten her nngefähr in der .Milte 
des Thaies zu einem grösseren, jetzt Longopotamos genannten, 
welcher der Neniea und dem Asopos parallel durch die das Thal 
im Norden abschliessende enge Schlucht der Strandebene zufliessl. 

Schon der SchilTscatalog (II. B. 570) gedenkt einer städtischen 
Ansiedelung in diesem Thale, des 'wohlgebauten Kleonae’, deren 
Stelle auf einem an der Westseite des Thaies gelegenen Hügel 
noch durch ihre Ruinen kenntlich ist: der etwas höhere süd- 
westliche Theil desselben bildete die Akropolis, der breitere nord- 
östliciie, auf welchem sich noch die Grundmauern mehrerer Ge- 
bäude sowie Triglyphen und andere Bauslücke von einem oder 
zwei dorischen Tempeln vorfinden, die eigentliche nicht sehr aus- 
gedehnte aber stark hefesligle Stadt, in welcher ein Tempel der 
Athene mit einem von Dipoinos und Skyllis gefertigten Cnitbilde 
und ein Heiligtum des Herakles mit tien Gräbern des Eurylos 
und Kleatos, die er hier auf dem Wege nach dem Islhmos ge- 
lüdlet haben sollte, erwähnt werden. Die Hauplerwerbsi|nelle der 


') S. über den Tempel, einen dorischen Peripteros mit 6 X 13 Säu- 
len, Paus. c. 16, 2 und die Pläne in den ,\ltertliiimcrn von lonion C. 6, 
Tfl. 15 ff. und Expe'dition de Morco III, pl. 71 ss.; vgl. Welcher Tage- 
buch einer griechischen Heise (Berlin 1865) Bd. I, S 175 f. Das 1 heater 
ernähnt Plut. Philopoem. 11. 

’) 8. das Testament des Aristoteles bei Diog. L. V, 16. 
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üe\\oliiier scheint Feld- und Gartenbau gewesen zu sein; unter 
anderem wurden liier besonders grosse lieltige gezogen. ') Hie 
Lage der Staill an der llan|itslrasse von Argus nach Koi intb, wo- 
dnrcb sie die naeb beiden Seilen Inn lübrenden l'iissc beberi scbte, 
musste natnriicb diese ihre beiden mäcbtigen Naebbarn sebon 
Iridi zu V'eisueben der Annexion reizen. Znnricbst war es Korinlb, 
das sie, aber wie es srbeinl nur rür kurze Zeit, mil (iewalt in 
Hesitz nabm;*) dann entrissen ihr die Argiver das Thal von 
Neniea und gewannen albnälig niebr und mebr Gewalt über sie, 
so dass sie ibnen zunäebsl lleeresfolge leisten mnssle (wie Ul. 
79, 1 bei der Zerstörung von Mykenac), dann aber ganz ihre 
politische Selbslandigkeil verlor, welche sie erst dnreb ihren Kin- 
tritt in den Acbrd.scben Hund wieder erlangte.’) Seit der Anl- 
lösung des Ituiides behielt sic nur als Station an einer llanptver- 
kebrsstrasse eine gewisse Hedeiitung, und noch beul zu Tage steht 
'/, Stunde sndösllicb von ihrer Stelle ein Khan (der Khan von 
Knrlesa genannt) und eine Gaserne daneben zur Krieiebterung 
und Sieberung des Verkehrs, wilbi'end im licbrigen das Thal 
selbst verödet ist. Ki'sl am nördlichen Abhänge des Tretos liegt 
ein Dorl', llagios llasilios gcnannl, bei welchem <ler kürzeste, nur 
für Fnssgänger und Saumlbiere gangbare ITad ans dem Tbale 
nach der Fbene von Argos vorüberlübrl; in der Nabe des Dorfes 
linden sieb auch lleberreste einer alten Wasserleitung, die jedenfalls 
zu dem grossartigen Werke des Hadrian, dnreb welches er Wasser 
ans dem Tbale von Stympbalos nach der Stadl Korinth filbrlc, ') 
gehören. Die Fabrstrasse zog sich vom Tbale aus südweslwärls 
nach dem westlichsten Tbeile des Tretos mul dnrcbscbnitl den- 
selben, albnälig aufsteigend, in einem lMig[iassc in, welchem man 
noch an einigen Stellen die in den Felsboden eingesebnittenen 

') Strab. VllI, p. 377; Piiu«. c. lö, I; Diod. IV, ,'W. Kür eifrigen 
Feldbau zeugen die Nneliricbteu von besonderen j;nA«fo(})utnxfg und 
Opfern zur Abwendung des Hagels (Sen. q. iiat. IV', 6; CIcm. Alex 
ström. VI, p. 368 ,Sytb.); für die Keltigc s. Tlieophr. bi.sl. plant. VH, 

4, 3, Ilesycli. u. Klfcovaia. lieber die Ruinen Viselier Uriiiiierungcii 

5. 386 f. 

*) Dies ist zu folgern aus Plut. Ciin. 17. f)b Kl. aucli eine Zeit 
lang den Sikyonicin. gebürt bat ist unsicbor; vgl. S. 24, Anm. 2. 

•') V'gl. Strab. a. a. O.; Pint. Arat. 28. 

') Paus. c. 3, .6. 
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Fdlirgeleise erkeniil; ungulülir in der Mille des Hasses, dorli sdiun 
jenseils der Wassersriieide, fiiidel man liai'l am Wege die (iruml- 
iiiaiierii eines allen TImrnies, der oll'enbar vuii den Argivern zur 
Verllieidignng dieses llau|ilzuganges zu ihrem (iebiel aiigelegl war 
nnd, vielleidil iiaeli seinem Krbauer, der 'TImrm des l'olygnotos’ 
genannl wurde. ') 

iiie Kl)eiie von Argus, in deren ztinädisl sehr sdimalen nörd- Ärztin 
lidn-n Winkel dieser Hass eimnnmlet, war in uralten /eilen 
ollenbar eine tiel ins Land eingreiremle lindit, weldie (IiiitIi die 
Ablagernngen der zabireidien von den sie mnsdiliessemlen 
birgeii lierabkumim iiden llädie alliiiidig ansgerülll worden isl; 

•iiiige kleine Felsliügel und der grössere von Nauplia bis zum 
Haien Tolun sieb erslreekemle Felsrüekeii im ösllidien und snd- 
iVllidislen Tbeile der Ebene ragten msprünglidi als Felsinseln 
aus dieser Hudil hervor. Hegrän/l wird die Ebene von lauter 
kahlen und dürren Felsbergen, die im Westen am niaddigsten 
und wildesten sind: liier bildet das bis 1772 .Meter hoch aui- 
steigemle Arlemision (jetzt Malevö), der natürliche (Irenz- 
wall zwischen Arkadien und Argolis, den Kiiulen|nmkl, welcher 
sich in einer nicht viel niedrigeren Kelle (jetzt Kleiiia, 'Kamm- 
beig’, genanul, vielleicht das Kgitov opog der Alten ’) gegen Süd- 
osten furlselzl, an welche sich dann im Südweslen das wiedei' 
etwas niedrigere Harthenion jelzl llhoiuo) in nurdsüdlicher 
Kichtnng ansdilie.ssl. Von dem llau|ilziige Ireteii inehi ci e parallele 
mir durch enge Schluchten geschiedene Hergrücken weit gegen Osten 
vor: der nöidlichsle das Lyrkeion, an dessen nordwestlichen 
Abhängen iler Inaclios (jelzl Hanitza) entspringt^) und um 
den nördlichen Fuss des (lebirges herum in die Ebene lliessl; 


') l’lut. Ar.'it. C f. ; vgl. über die jetzt 'EtAijvoje ge- 

ii&uiite Ruine und den Pivss Ulicriinupt Curtins II, !S. 5l*J; Vischer 
S. 289 f. 

*) Callim. Luv. Pall, to, vgl. Mcineke Iliatribe p. 218. Der nur 
bei Strali. VIII, p. :t7l> vorkoimncnde Name /fpfdjrtoto«' ist von Kramer 
und Moinekc mit Kcelit als Zusatz eines Interpolators uusgeschiedeii 
worden. 

*) tjtrab. VIII, p. :I70; Stepb. Hyz. u. .iiiQ^nov. Manche reeli- 
ucton diesen ganzen Hergzug noeli znm Artemision, daher Pausanias 
(II, 25, :l und VIII, 6, 6) die Quellen des Inuelios auf dieses Gebirge 
Verlegt. 
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dann das Cliaoiij;ebiigc mit der gegen Osten vorgeschobenen, 
ini Alterllinni wenigstens tbcilwcisc mit Kyjiresscn bewaldeten 
Lykone, an deren östlichen Fu.ss sich der Felskegel der La- 
risa an.scblicsst; weiter südlich endlich der Pontinos,') dessen 
nur durch einen schmalen küstensaum vom Meere getrennter 
Fiiss den südwestlichen Endpunkt der eigentlichen Ebene be- 
zeichnet: tloch erweitert sich dieser schmale Saum südlich vom 
Pontinos noch einmal zu einer kleinen Strandebene, die erst durch 
das wie ein mächtiger Felsriegel bis ans Meer vorgeschobene Za- 
vitzagebirge, eine östliche Verzweigung des Parlhenion, ihren 
Abschluss erhält. Im Norden bilden die Kelossa und der Tre- 
tos, deren südliche Verzweigungen nur durch ein schmales 
Thal, die nördlichste Fortsetzung der Ebene, getrennt sind, im 
Osten die westlichsten Ausläufer der Epidaurischen Gebirge den 
mehrfach ausgezackten Rand der Ebene, die im Süden durch 
einen seit dem Alterthnme nicht unbedeutend verbreiterten Streifen 
sumpfiger Niederung, gewisserinassen die Eierschale, die ihr noch 
von ihrer Entstehung her anklebt, gegen das Meer abgegränzl 
wird. Auch im nordöstlichen Theile der Ebene, in der Nähe 
der Dörfer Merbaka und Chonika, finden sich jetzt grössere 
Strecken versumpften Bodens, der nur zum Bau von Baumwolle 
und Reis benutzt wird, jedoch durch eine sorgfältige Drainage 
leicht trocken gelegt werden könnte, während am südwestlichen 
Ende der Ebene am Fusse des Pontinos durch zahlreiche Quellen 
ein Teich von bedeutender Tiefe — der unten weiter zu besprech- 
ende Sumpf von I.erna — gebildet wird. Im Uebrigen leidet 
aber die Ebene (das 7ioXvdiil^iov"yiQyog)^) sehr an Wassermangel, 
da auch ihre beiden bedeutendsten Bäche — der Inachos und 
der etwas weiter südlich durch die Schlucht zwischen Lyrkeion 
und Lykone vom Artemision herkommende Ch aradros, jetzt 
Xerias genannt — einen grossen Theil des Jahres hindurch nur 
sehr wenig oder gar kein Wasser in ihren mit Steingeröll an- 
gcfülltcn Belten führen, ein Mangel dem im Altertum durch 
zahlreiche gegrabene Brunnen und Cisternen, deren Anlage auf 
die ältesten Landeshcroen, besonders auf Danaos zurückgeführl 

') Paus. II, 24, 5 f.; 36, 3: vgl. Curtius II, S. 337 und über die 
Lykone Conze und Michaelis Annali XXXIII, p. 22. 

•) II. J, 171 c. schol.; vgl. Enrip. Alcest. 560; dazu Curtius Pol. II, 
p. 558. ' 
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»unif, ') noch besser abgelioireii war als heul 7.11 Tage: aiisge* 
dehnle (•elreiilefeUler und Viehweiden, hcsondcrs für llossheerden, 
hcileckten damals die Ebene ^), die jetzt, abgcselien von den ver- 
sumpften Stellen, fast ganz von den den Boden mehr und mehr 
aussaugenden Tabaksfeldern eingenommen ist. 

Die ältesten Bewohner der ursprünglich mit dem A|)pcllaliv- 
nanien rö ägyog benannten Ebene waren ohne Zweifel Pelasger, die 
sich als treingehorene des Landes betrachteten ; an der Spitze ihrer 
Sagengeschichle stand Phoroneus, der Sohn des Flusses Inachos 
iinil der Nymphe Melia, ebenso wie seine Tochter Niidte eine 
alle Göltergestall, die dann zum Begründer des geselligen uml 
staatlichen Lebens gemacht wurde: er sollte die bis dahin zer- 
streut lebenden Menschen zuerst zu einer gemeinsamen Ansie- 
ilrliing, dem ^ogtavixov artzv am Fusse der bei feindlichen An- 
griffen einen sichern Zufluchtsort darhietenden Fcisburg Larisa, 
vereinigt haben, aus welchem sich allmälig die Stadt Argos ent- 
wickelte.^) Zu diesen Pelasgern kamen Iheils zum vorübergehenden 
Handelsverkehr, Iheils zu bleibender .Ansiedelung Männer des 
Ostens, Phöniker, lelegische Karer und Lykier, welche ihnen 
neben den Waaren auch die fortgeschrittenere Technik des Orients 
brachten, und so entstand die erste durch Kunst stark befestigte 
Stadt in der Ebene, das der .Sage nach von den lykischen Ky- 
klopen im Aufträge des Königs Proitos ummauerte Tiryns (Sfrab. 
VIII, p. 372’, welches zugleich wohl als Bollwerk gegen die von 
fremden Ansiedlern auf dem nordwestlichen Vorsprunge des die 


') Hesiod. Frg. XCVII Uüttling; Strub. I, p. 23; VIII, p. 371. Wie 
I’anue dag von Zeus befruchtete, datier Fruclit 'gebende’ (vgl. v6 Stt- 
rof und altlat.' danere) Land, so gcheint Danuos der Keprägentant 
der Bevölkerung, durch welche der Boden fruchtbar gemacht wurde, r.u 
sein. Auch auf Agamemonon scheint man die Anlage von Brunnen 
luriickgefiihrt zu haben; vgl. Hesych. u. Uya/if/ivovtia (pf^ara. 

’) ’ldpyoj xolibrvpov II. O, 372; ’/f. tnndßoTOv B, 287 und ö.: vgl. 
Strab. VIII, p. 388; Hör. carm. I, 7, 9. Nach Aristot. metcor. I, 14 
(p. 31. 10 Bckk. ed. min.) war in den ältesten Zeiten die eigentliche 
Argeia versumpft, das Gebiet von Mykenae dagegen fruchtbar, während 
später das letztere durch allzu grosse Dürre unfruchtbar, die Argeia 
zum Anbau wohl geeignet war. Vgl. auch Varro de ro nist. I, 2, 6. 

•) Paus. II, 15, 5; vgl. Stark Niobe und die Niobiden 8. 337 ff. 
Uebrigens wird eine Stadt Argos nur an drei Stellen der homer. Ge- 
dichte mit Sicherheit erkannt; B, 550; d, 52; <p, 108. 
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II. Peloponncsos. 


Kbene im Siuluslen ahgi'riiizemlLMi Felbriickfiis gi'j^rünilele See- 
slaill Naiiplia dknieii sullle. Als ilaiiii das rillerlii lit* Vulk der 
.Adiiier die i'tlasgisc'lic Uevülkenmg sich iinlerwiHi mid sie iiiil 
Ausnahme der Bewohner des sfidwesllirhen Berglaudes, der Ky- 
mnier, ilie noch nach der Dorisirnnj; tleii pelasgiscli-iotiischen 
(diarkler erkennen liessen, *) zu einer acliäisclien umgcsiallet, wird 
der |»olilisehe Millelpunkl, der llerrscliersilz des acliäisclien Kö- 
nigshauses, an den äusseisleii Nordland der Eheiie verlcgi, wo, 
den Zugang zn dersclhen von Norden her heherrsrheiid, in einem 
Bergwinkel das 'goldreirhe Mykeiuie’ .sich erhehl als llaiiplsladl 
eines undässenden Beiches; die Khene, in der nun Argos den 
Vorrang vor Tiryns gewiniil, hildel mit dem östlichslen Theile 
der Landschari einen hesondern, aber nnler der Lelnisherrlichkeil 
der .Urideii stehenden Staat. Aber auch Mykenae’s Blüte ist von 
kurzer Dauer, denn als die Schaaren der Dorier sich auf eineiii 
leicht zn verlheidigenden und zum Angrill'e wohl gewählten rnnkte 
der Küste, dem sogenannten Temenioii, lestsetzen, ist Argos be- 
reits die bedeutendste Stadt, deren Eruberung über den Besitz 
der Ebene entscheidet; von ihr aus werden zunächst die kleineren 
umliegenden Ortschaften theils unterworfen und ihre Einwohner, 
ähnlich wie in Lakoiiien. entweder zn I.eibeigeuen {yvfnnjßioi) 
oder zn Deriöken (minder berechtigten Bürgern) gemacht, theils 
auf giitlichem Wege zur riiterordnung unter die Hauptstadt — 
in l'orni einer avfjifiaxtn, an deren Spitze Argos steht — ge- 
bracht;’) von ihr aus endlich werden dorische i''ürstenthünier 

') Ileroü. VIll, TA. Diis Gebiet der Kyiiiirier ciitliielt iiiicli Tlnik. 
V, 11 (vgl. IV, 56) die Städte Tliyrca und Aiitliciie, erstreckte »icli also 
vom Zavitzagobirge im Norden bis zu den östtieliateu Vorbergon de» 
l’arnon, wenigstens bis zu dem jetzt xn(Jo rnii Tvqov gennnnten Vor- 
gebirge im Süden; eine grösaoro .\usdelinung desscllien gegen Norden 
ist weder aus llorodot a. a. O. (vgl. die folgende Anmerkung) noch »ns 
.Strab. VIII, p. :I70 (wo die Worte to« xtrt« t^v Kvvovqiav ognvg zijg 
’/lQxaSttts von Kramer und Mcinoke als Glosse ausgemerzt worden sind) 
zu erweisen. 

*) Die Krage naeli dom politiseben V'crbilltnisse der kleineren IstUdte 
und Komen der Argcia znr Hauptstadt, über wolcbe frülicr besonders 
O. Müller (Dorier I, S. Int ff.; 175 f.; II, S. 50 ff.), zuletzt aber keines- 
wegs absebliesscnd W. Lilie gehandelt liat (Quao rat io intcrces- 
serit inter singutas Argolidis civitates, llrcslau 186;;, c. I), 
bietet manclic Seliwierigkcitcu dar. Zuniiebst werden Leibeigene er 


Digilized by Google 



1. Argulis: Arpeia. 


43 


ia dfii übripen Städten der Laiid^diaft, in Sikyon und I'blins, in 
bpidauros und Troi/.en begründet. Haid nadi den l'erserkriegen 
aber wurde die Syiiimadiie auf gewalbiauieni Wege, durcb l'nter- 
nerfiiiig von Tiryns und Mykenac, cnillidi audi von Kleonae, in 
ein völliges rnterlbänigkcitsverliältniss verwandelt, so dass sidi 
mm das Stadtgebiet von Argos, die Argeia, von den Gränzen der 
l'liliasia und Korinlliia ini Norden und der Epidanria iin Osten 
bis zur arkadisdien Gränzc ini Westen und bis zum Zavilzage- 
bir^e im Süden crstrcekle. iJie südlich von diesem gelegene 
l.amlsdialt Kynnria (vgl. S. 42, Anm. 1) batte nrs|irünglidi eben- 
lalls zur Aigeia gehört, war aber nach langen Kämplen seit der 
Milte des Gten .lahrhunderts v. Chi', deliuiliv in den Hesilz der 
Sparlauer gelangt, die sich länger als zwei Jahi'humicrte hindurdi 
darin behaupteten, bis sie zuerst durch Philipp von Makedonien, 
dann durch eine schiedst ichterlidic Ent.scheidung der Körner den 
Argivern wieder zugetheiit wurde.') 


wUbut, yvui/Jcioi 0 ( 1 . yvftfi,ug (Mesycli. ii. yvfivfjaioi ; Hteph. 15. u. 
Xiog; l’oll. III, 8;5), die mit den Lakotiisclien Iletoleii verglielieii wer- 
den, hIsu jedonfalls al.s reclillu.se Naclikommen der von den Doriern 
Hdcli IHngcrcm Widerstande mit Gewalt niitcrwurl'enen ntten tlcwohuer 
in bt'tracliten sind; dann jrrpi'o/xo«, offenljar dio liuwoliner der Oit- 
schaflen, weleliu friilicr oder »päler unter gewissen I5edingungen die 
H*rscliaft der Dorier anerkannt lialtcn, ans denen in Zeiten der Notli. 
wie imcli der scliweren Niederlage durch Kleumenes, die gelichteten 
Reihen der Vollbiirgor ergänzt wurden (Aristot. pol. V, 2 p. l'iO, 31 ed. 
Bekkcr; vgl. Paus. VIII, 27, 1). Da mm nach llerod. VIII, 73 dio Ky- 
imrier, so lange ihr Gebiet zu .\rgos gehörte, ’Opvfijtrei x«i rifpioixoi 
warm, so muss man, wenn inan nicht etwa das Wort 'Dpi/f^rori in 
yv/trqtfs ändern will, annehincn, dass der Name der 15cwohiicr von 
Omeae, dio nicht zu den argivisclien Periöken, sondern zu den av/i 
a«xoi gehörten (vgl. Thuk. V, 67 und Paus. X, 18, 6) zur allgemeinen 
Bencnnnng der argivisclien ovuiinjoi geworden war. Nicht zu den 
Feriökcii gehörten ferner dio Howolincr von Mykonac und Tiryns, die 
jich eine gewisse Selbständigkeit bewahrt hatten , der erst nach den 
Perserkriegen dio Argiver mit Gewalt ein Knde machten: auch sie waren 
bis dahin wohl eviifiaxoi von Argos ebenso wie Kleonae. Dass auch 
kpidaiKos Mitglied dieser •Symmachio gewesen, ist aus Thuk. V, 63 
ächwerlich zu folgern: für die Annahme einer argivisclien Amphiktyonio 
bietet diese Stelle ebenso wenig als irgend eine andere eines alten 
Schriftstellers einen siehcren Anhaltspunkt. 

') Paus. II, 38, 6; vgl. c. '20, 1; VII, II, 1 f.; Polyb. IX, 28, 7; 
XVII, M, 6. Dass bei Polyb. IV, ;56 das Argivische Gebiet sich bis 
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II. I’clo|(omiesos. 


Das alUlorisclie Köiiigliim lial sich in Argo.s lange, uciiig- 
steiis bis zur Zeit der Perserkriege, erhallen; doch war die Macht 
des Königs schon frnhzcilig durch die Volksgenieinde so hescliränkl 
worden, dass ihm wenig mehr als der Name ßttaiX firg übrig ge- 
hliehen war.') Nach AbschalTung desseliten ist walirscheinlicli 
gleich jene demokratische Verfassung eingefülirt worden, wie wir 
sic zur Zeit des Peloponnesischen Krieges finden und wie sic sich 
Irolz mehrfacher, zum Theil sehr blutiger aristokratischer Re- 
actionen bis zur Zeit der rön)ischen Herrschaft erhalten hat: die 
oberste Entscheidung über alle Staatsangelegenheiten lag in der 
Hand der Volksversammlung, d. h. der gesammten in vier Phylen 
(die drei altdorischcn und eine vierte, Hyrnethia) gelheilten Bürger- 
schaft, welche auch in dem Ostrakismos ein Prävetitivmittel gegen 
oligarchische Bestrehnngen hatte; die Verwaltung wurde von der 
Hule mul ihren Ausschüssen, dem Collegium der Achtzig und dem 
der Artynen, geführt.*) Der Privatcharakter der Argiver wird 
uns von den alten Schriftstellern ebenso wenig als ihre in Folge 
der kleinlichen Eifersucht gegen Sparta meist antinationalc aus- 
wärtige Politik in einem günstigen Lichte dargestellt: sic gelten 
als streitsüchtig und anmassend, als geneigt zur Dieberei und als 
nnmässig im Trinken*) — letzteres scheint ein durch die Natur der 
Landschaft seihst hervorgerufener oder doch begünstigter Fehler zu 
sein, da noch die heutigen Argiver die besten Trinker wenigstens 
unter den eingebornen Bewohnern des Königreichs Hellas sind. 

Wenden wir uns nun zur topographischen Betrachtung 


nach Zarax hinab erstreckt, kann sich nur auf vorübergehende Ver- 
hältnisse beziehen. 

') Herod. VII, 119: bei Paus. II, 19, 2 ist nur von .Absetzung eines 
Königs, nicht von gänzlicher AbscbaHiing des Königtums die Rede; 
vgl. Pliit. de Alex. virt. II, 8; do Pyth. orac. 5. 

•) Thuk. V, 47; Aristot. pol. V, a (p. 129, 3 cd. Jlekk.); schol. Arist. 
equit. 855. Ueber iMc Phylo 'Tfvrj&ia oder 'Tgvct&ta vgl. die Inschr. 
C. 1. G. n. 1130; 11:11; Bullett. 1854 p. XXXIV ■ und Steph. Byz. u. 
Jvfiävfg. Neben den auf Gemeinsamkeit der Abstammung beruhenden 
Pliylen gab cs in Argos auch topische Phylen; denn als solche fasse 
ich mit Ahrens Philologus Bd. XXIII, S. 16 die Namen TloaiSaov und 
Thiiov in der Inschrift Revue archdol. 1855 p. 577 ff. (= Philologus 
IX, S. 688). 

•) Diogenian. II, 79 c. not.; App. prov. III, :15; Suid. n. ’/lgytioi 
ipäiits. — Athen. X, p. 442 Aclian. v. b. III, 15. 
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der Argeia und kehren zu diesem Behure nach dem Passe 
durrh das Tretosgebirge, in welchem die Wege aus dem Thale 
von Nemea und von Kleonae her zusammcntrefTen, zurürk. INach- 
dem man aus dem Passe in den noch sehr schmalen Aürdlirhen 
Winkel der Ebene eingelrelen ist, sieht man zur Linken aiW einem 
vom Trelos gegen Westen vortrelenden, in mehreren Absätzen 
zur Ehene absteigenden Felsrnckeii, an dessen südwestlichem 
Fusse jetzt das Porf Charvati liegt, die noch jetzt, nach mehr 
als ?000jähriger Verödung, stattlichen, ja imposanten Huinen von 
Mykenae, der 'wohlgebauten’, 'breitstrassigen’, 'goldreichen’ 
Stadt der Ilias, die noch in den Perserkriegen, während ihre 
mächtigere Nachbarin Argos eine schimplliche Neutralität beob- 
achtete, einen Theil ihrer wohl schon sehr zusammengeschnud- 
zenen Bürgerschaft gegen den Natimialfeind aussandte,') aber 
schon im Jahre 463 v. (3ir.'') von den Argivern nach längerer 
Itelagerung durch Hunger zur Hnterwerrung gezwungen und in 
Folge dessen von ihren Bewohnern, die zum grössern Theile nach 
Makedonien ausnanderlen, zum Theil in dem benachbarten Kleo- 
nac, das offenbar nur widerwillig zu ihrer Unterwerfung mitge- 
vvirkt hatte, und in dem achäischen Kcryneia Zunucht fanden, 
gänzlich verlassen und seitdem so vergessen wurde, dass ein Ueo- 
grnph wie Strabon (VIII, p. 372) schreiben konnte, es seien auch 
keine Spuren davon mehr erhalten. Pieser schon von Pausanias 
durch eine kurze Beschreibung der von ihm besuchten Bnineii- 
stätte (c. 16, 5 ff.) berichtigte Irrtum Wird durch den Augen- 
schein aufs glänzendste widerlegt; denn noeh jetzt ziehen sich 
rings um den oberen Absatz des Felshügcis, mit Ansnabnie einer 
Strecke der Südseite, an welcher die schroff abfallenden Felsen eine 
kfinstlirhe Befestigung entbehrlich machten, zum Theil in hedeul- 


') Herod. VII, 202; IX, 28; vgl. die Insctir. der dcIphiHctien Sclilnn- 
yensäiile (I)ethier und Mordtinann Kpigr. von Hyzantion I, Tfl. 11) (ie- 
sinde 7: MTKANEE d. i. MvKaPtis wie aiicli Steph. Ityz. u. Mv- 
das Kttinikon Mvxrjvevt neben Mvx.TjVtttot unrdlirt. 

•) Nach Diod. XI, 65 schon 01. 78, 1 (468): doch muss dies, wie selioii 
Grolc (Gesell. Griech. III, S. 248 d. d. lieb.) bemerkt lial, ein Irrtum 
sei, da Diodor selbst beifügt, die Lakedämonier tiiitleii den Mykcnäern 
nicht lielfen können 'wegen ilircr eigenen Kriege und des in Folge des 
Erdbebens erlittenen Selindens’. Vgl. aneb Strnb. VIII, p. .'{77; I'nns 
VII, 2.5, 5. 
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emler Höhe die iiieisl aus grossen polygonon Werkstücken erhall- 
ten Ilinginaucrn der Oberstadt mit dem hcrfihinlen lanventlinr 
(von di-n Ringelinrncn tö leovTÜQi 'der l.öwe’ genannt) iin We- 
sten und einem kleineren Tlior an iler Nordseite; noch jel/.l 
erkennt man auf dem llachereii Absätze wesllicli von der Ober- 
stadt die Spuren einer von Nord nach Süd gerichteten Mauer, 
die vtolil als eine Art Landwehr zum Schutz gegen einen Angrill 
von der Lhene lier zu betrachten ist; noch erheben sicli östlicli 
von dieser Mauer zwei künstlich aurgeschültete Erdhfigel, welche 
unterirdische Kuppelgebäiide von bieiienkorbähnlichcr Form — 
walirschcinlidi alte Königsgräber aus der Atridenzeit — bergen, 
von denen das südlicliere, von den Gelehrten gewülmlich 'das 
Schatzhaus des Atreus’, von den Umwohnern trelTender 'das Grab 
des Agamemnon’ genannt, seit dem Aiifang dieses JahrhiinderLs 
ausgeräumt und dem Heschauer zugänglich, leider aber sowohl 
seiner aus llaihsäiiieii und Tafeln von hiintem Marmor hestcheii- 
den Thürverkleidung als auch seines Schmuckes von Frzplatten 
im Innern entkleidet ist, während das nördlichere, von dem nur 
in Folge des Einsturzes der obersten Spitze einige der nach Oben 
sich verengenden cnncentrischen Steinkreise sichtbar sind, noch 
immer der Aurräiimung harrt; noch jetzt sieht man über dem 
Erdboden westlich und östlich von dem Mauerzuge zwei aus grossen 
iinhehauenen Steinen, über welche noch mächtigere als Decksleine 
gelegt sind, constriiirte Eingänge (von den Kauern (povgvoi, 'die 
Oefen’ genannt), die walirsclieinlicli zu jetzt verschwimdeneii unter- 
irdischen Grabkammern gerührt haben; noch jetzt endlich erkennt 
man in dem meist trockenen Kette eines südwestlich unter der 
Kiirg hinfliossenden Giessbaclies die Keste eines alten Krücken- 
pfeilers und südlich davon die Spuren der zu dieser Krücke füh- 
renden Führstrasse.') Nur die von Pausauias (c. 16, 6) innerhalb 


') Vgl. die Pliine und Ansicliten in der Exped. de Morde II, pl. 6;l ss. 
(darnncli der Plan der Ruinen liei Cnrtius II, Tfl. XVI und auf unserer 
TU. I, n. 2) und die liesclireibungeii bei Cnrtius S. 400 ff. und bei 
Visclier Erinnerungen S. ;I04 ff. V’im dem Cli.arakter des Reliefs über 
dem Löwentliore, das ein entschiedenes Stret)en nach seliarfer Natur 
Wahrheit mit gro.sscr Unbeliiilflielikeit in der Hildnng manclier Körper- 
theile verbindet, giebt die naeli dem (jipsabgus.s in Iterlin gefertigte 
Abbihlmig in der areli. Zeitung XXIII (18(1.'») TU. 19.'1 die beste An- 
sehaiiung. ITebor die Restininmng der unterirdiselicn KupiielgebUude zu 
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der Ruinen erwülinte (Jnelle l'crseia ist nirlil inelir nnclizii- 
weben; ebenso wenig sind wir im Stande die von demselben 
\a. . 1 . 0.) anrgerribrlen Grabmäler zn idenliliciren (dorli könnte 
eine iimrasseiide Anfräniniing des Hodens besonders üsllicb von der 
unteren Mauer noeb manebes Verborgene zn Tage fördern) oder 
den Eineia genannten i'lalz anfziizeigen, auf wcirliem der Sage 
nadi Tbyestes die Reste der rnrclitbarcn Mahlzeit, von deren 
Anblick der Sonnengott sich abwandte, wieder von sich gegeben 
halle. ') 

Sndostwärls von Mykenae zieht sieb ein bober, jetzt ganz 
kahler Felsberg, der sndlicbste Auslänfer des Trelos gegen die 
Ueiie, bin, der, narb seinem alten Manien Hliiboia zn nrtbeilen, 
im Altertliiim noeb wenigstens tbeilweise mit Weideland bederki 
gewesen zu sein srbeint. Gegen Süden fällt er in zwei Terrassen 
iih, welebe im Mordweslen und im Sndoslcn von zwei tiefeingesrbnit- 
lenen Flussbetten, in denen einst die Räcbe F]leutberios und 
Aster io n Rossen, eingefasst sind; jenseits des letzteren erbebt 
sich ein isoiirler runder Felsbngel, im Allcrtbnm Akraea genannt; 
die allmälig nacb der Ebene absteigende Gegend iinlerbalb der 
iinteren Terrasse fiibrte den Namen Prosymna, der nrspinnglieb 
i'iiie Ortsebaft, von der sieb frcilieb im Altertbnmc selbst nur eine 
dunkele Erinnerung erballen batte,’) bezeichnet haben soll. Rie 
uhere der beiden Terrassen, deren Südseite noeb jetzt von eiiiei' 
Substruetion aus mächtigen, fast ganz rohen Gonglomerntblöeken 
gestützt wird, trug den alten Tempel der Hera, das lleraeon, 
welrlies ursprnnglicb den Mykenäern gehörig, daun eine Zeit lang 
>011 ihnen mit den Argivern gemeinsam verwaltet, seit der Vei- 
'Kliing von Mykenae in den Alleinbesitz der Argiver nbeigegangeii 
war. Nachdem der ältere Tempel Ol. 89, 2 abgebrannt, wnnle 
diirrb den Ranmeistcr Fbipolemos, wabr.selieinlich unter der Obn - 
leiluiig des l’olykleitos, webdi'er die berübnile ebryselepbantine 
Külossalstatue dafür arbeitete, ein neuer auf der unteren rings 
'un einer Peribolosmauer iimseblossenen Tei iasse erbaut, der nac li 


•itiborn -vgl. Mure im liliGin. Mus. VI, S. 240 If. ; Welekcr Kleine 
■Schriften III, S. 35;4 ff. 

') Eiistatli. ml. Iliad. p. 484, 12; Ktyni. M. p. ;l;44, 11t: vgl. fi. Her- 
mann all Ae.acli. Agniii. v. löOT. 

») Strnb. VIII, p. .17.3; Stat. Tlieb. I, ;i8;i; IV, 4.1: Steph. Hvz. 
'< nfonv/iva. 
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II. Peloponneses. 


ilen ResiilUilen einer im Herbst 1854 iinternoininenen Ausgrabung 
gerade in der Milte des Peribolos in der Rirbtiiiig von OSO iiarli 
WNW ans mit Slnr.k überzogenem TulTstein [nur die Cellamaueni 
ans weisslirb-granem Kalkstein) in dorisrbem Stil, wabrscbciulicdi 
als llexastylos peripteros, erbaut und mit reichem Sculpturscbmuck 
aus Parischem Marmor (aus welchem Material auch das Dach 
nebst dem Traufbord bestand) in den Metopen und Giebeirelderii 
verziert war. ') Nordöstlich vom lleräon in einem kleinen rings 
von Dergcn umschlossenen Tbale, das mit der Ebene von Argos 
durch eine enge, von steilen und hölilenreichen Felsbergen he- 
gränzle Scblucbt ^Klisnra) zusammenbSngt, findet man 10 Minuten 
westlich von dem Dörfchen Birbati die Reste eines kleinen lielle- 
niseben Tliurme.s, nabe dabei eine zerstörte Kirche, welche, wie 
Saulenresle und die noch erlialtene antike marmorne Tliürscliwelle 
zeigen, an der Stelle eines kleinen in ionisebem Stil erbauten 
Tempels steht: 5 Minuten weiter westlich die Ruinen mehrerer 
grosser römischer Ziegelgeb.äude mit gewölbten Gemächern, deren 
Wände mit buntem Stuck bekleidet und zum Theil mit Reliefs 
in Stuck (eine.s, einen Pfau mit ausgebreitelcn Flügeln und Schwanz 
vorstellend, fand ich noch wohl erhalten am Platze) geschmückt 
waren : das eine derselben, ein Saal von 85 Fuss Länge, mit Strebe* 
pfeilern, die die gewölbte Decke stüzten, an den Wänden, muss 
wohl als llaiiptsaal eines römischen Tbermengebäudes betrachtet 
werden. Der belleniscbe Thurm diente jedenfalls zur Bewachung 
des durch dieses Thal führenden directen Verbindungsweges zwi- 
schen Argos und Korinlb, aber ilen Namen der noch in Römischer 
Zeit blühenden Ansiedelung kennen wir ebenso wenig als den 


') Pau3. c. 17; 8trab. VIII, p. .S68; .372; Ilerod. I, 31; Tliuk. IV, 
1;13. Ilie augebliclie (iründnng des Tempels dureli Duros (Vitruv. 
IV, 1) kann schwerlieli als ein äcliter Zug der Sage betraelitet wor- 
den, da seine Gründung jedenfalls der Zeit vor der dorischen ICinwan- 
deriing angebört, wie auch Soph. Eleetra 8 ihn schon in der Pelopiden- 
zcit vorhanden sein lässt. Ueber die Ausgrabung vgl. meinen Bericht 
im Bnlletino 18.’>4, II, p. XIII ss. und Kangabe' .\nsgrabung beim Tempel 
der Hera unweit .\rgos, Halle 1855, da/.u den Plan auf unserer Tfl. I, 
n. 3. Der Tempel nebst dem Peribolos war für gewöhnlich ver- 
schlossen und wurde wohl nur an den Festen der Güttin geöffnet: 
s. Pint. Clcomcn. 2C. Plünderung desselben durch die Aclolicr unter 
Führung des Pharykos: Polyb. IX, 34. 
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1. Argolis: Arg«i,i. 

der Gottheit, weltlier der Tempel neben dem Warttlmrme ge- 
weiht war. ') 

Die etwas über zwei Stunden lange Strasse von Mykenae nacli 
Argos rrdirt in gerader südlicher Richtung durch die jetzt ganz 
liaiimlose Ebene. Pausanias (II, c. 18) sah auf diesem Wege zn- 
ii.ichst hinter Mykenae zur Linken ein Heroon des F’erseus, dann 
etwas weiter hin zur Rechten das angebliche Grab des Thyesles 
mit (lein Steinbilde eines Widders (die Benennung ol Kgioi, 'die 
Widder’, welche er als die volkstümliche dafür giebt, lässt ver- 
muten, dass früher noch mehrere solche Bilder dort gestanden 
hatten), noch etwas weiter hin zur Linken einen Mysia genann- 
ten Platz mit einem verfallenen Tempel der Demeter Mysia, in 
welclieii eine kleine Kapelle aus Ziegeln, die Schnitzliilder der 
Kora, des Pluton und der Demeter enthielt, hineingchaut war. 
Nachdem er dann den Inachos überschritten hatte und hei einem 
Altar des Helios vorübergegangen war, trat er durch das nach 
einem benachbarten Tempel der Eileitliyia benannte Thor*) in 
die Stadt Argos ein, welche damals den Raum zwischen dem 
I'elskegel der Larisa im Westen, ‘einem durch eine Einsattelung 
[Jiigdg] mit dem nordristlichen Kusse derselben zusammenhän- 
genden flachen Felshfigel im Norden (der noch ebenso wie der 
Rücken der Larisa innerhalb der Mauerlinie lag) und dem trocke- 
nen Bache Charadros im Osten einnahm*), — gegen Süden ist 
ihre Ausdehnung, da sich hier keine sicheren Spuren der Ring- 
mauer nachweisen lassen, nicht mehr zu hestimmen, doch scheint 
sie nicht weit über den südlichen Kuss der Larisa hinaiisgegangen 
zu sein — einen Raum, welcher von dem jetzigen Städtchen 

') Man könnte nnf diese von mir im .1. 1854 untersuchten lininen 
den nnr von Thnk. V, 68 erwähnten Namen Snminthos beziehen; 
doch scheint diese Ortschaft in der Khene selbst und zwar im nord- 
westlichen Theil rlersclbcn (schwerlich hei Phiklia, Mykenae gegenüber, 
wie Ross Reisen I, S. 27 annimmt, eher im Inachosthale, bei dem jetzigen 
Skala, oberhalb dessen ein mittelalterliches Castell auf hellenischen 
Fundamenten steht) gelegen zu haben. Lag bei Ilirbati vielleicht Me- 
li na mit dem Tempel der Aphrodite Mclinäa (Steph. u. Miliva)’f 

•) Dies ist, wie schon Cnrtius (Pcl. II, S. 36.3) vermuthet hat, je- 
denfalls identisch mit dem von Hesych. u. Ntfietä/Iis nvlai erwähnten 
Xenicischen Thore. 

*) Dass der Charadros ausserhalb der Stadtmauer war, zeigt Thuk. 
V, 60. 

BCB8IAH, OEOOli. II. 4 
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Argos, trotz .soinor weitläufigen ganz clorfartigen Bauart, kaum 
zur Hälfte ausgefüllt wird. Von den Befestigungswerken der 
alten Stadl sind noch auf dem höchsten nördlichen Theile der 
Larisa, welcher die eigentliche Akropolis bildete, in der noch 
Pausanias (c. 24, 3) einen verfallenen Tempel des Zeus Larisacos 
und einen wohlcrliallenen der Athene sah, bedeutende Beste der 
meist aus schön hearbeilelen polygonen Werkstücken gefügten 
Bingmauer mit den Fundamenten einiger Thürme erhalten,’) 
deren Linie sich dann gegen Süden fast den ganzen Bücken der 
Larisa entlang, gegen Nordoslen an dem Abhänge durch die Kiii- 
saltelung (in der man noch die Stelle eines alten Thores erkennt) *) 
hindurch nach dem kleineren nordöstlichen Hügel verfolgen lässt: 
dieser bildete eine besondere zweite Akropolis, welche, wie die 
noch erhaltenen Beste zeigen , ringsum von einer Mauer aus 
gros.sen fast ganz regelmässigen Quadern, die durch Thürme ver- 
stärkt war (ein grosser Bundlhunn ist noch an der Nordostseite 
erkennbar) umschlossen wurde und zu welcher man von der Un- 
terstadt auf einer Felslrep|)e von 13 Stufen emporslieg. Ausser 
diesen Besten der Befesliguiigswerke findet man noch am südöst- 
lichen Abhang des kleineren Hügels einen aus grossen fast ganz 
unbehauenen Werkstücken erbauten unterirdischen Gang, der 


•) VgrI. Ciirtins Pcl. II, S. 850 f.; Annali XXXIII, p. 15. 

Dic.s war offenbar dn.s von Paus. c. 25, 4 als xvkai at iCQOg zfj 
JetQuSi bczciclineto Tbor; denn nur dieser Einsattelung, niefit, wio 
Leako (Morea II, p. 400} und Curtius meinen, dem kleineren Hügel kann 
der Name .Jfipas zukommen, wie, abgesehen von der eigentlichen Bedeutung 
desselben (Hals, Naeken), schon die Angabe des Paus. c. 24, 1, wornaeh 
man über die Deiras zur Akropolis emporstieg, zeigt. Dass auch der kleine 
Hügel eine besondere Akropolis bildete, beweisen die von mir genauer 
untersuchten Beste der rings nm ihn sich hernniziehenden Bingmancr; 
es wird bestätigt durch die ansdrUcklichc Angabe des Livins XXXIV, 
25: 'iitrasqne arccs — num dnas habent Argi’. Den wirklichen alten 
Namen des Hügels können wir nicht mehr feststellcn; nm passendsten 
für die Form desselben wäre der Name ’Aanig (Plut. CIcomen. 17 j 21. 
Pyrrh. .82); allein da nach der zuerst angeführten Stulle dieser Name 
einen Platz vnlp xov 9tazQ0V bezeichnete, so müsste man dann anneh- 
inen, dass Plutnrch das Theater mit dem Stadion, welches nach Pans. 
e, 24, 2 in der Einsattelung zwischen der Larisa und dem kleineren 
Hügel gelegen zu hahen scheint, verwechselt habe. Der von Anderen 
für den Hügel vorgeschlagene Name ’A&ijvaiov hat, da er nur bei Pseu- 
diiplut. Do tluv. (18, 12} erscheint, gar keine Gewähr. 
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jeUt auf eine Länge von 65 Fnss olTen liegt und am südliclien 
Ende von einer Art kreisförmiger kleiner Kammer aiigcschlosscn 
«ird, in folgender Weise; 

c= 

Die mit starkem bräuniiclien Gement bekleideten Scitcnwände 
treten nach oben allmälig gegen einander vor, doch stehen sie 
oben noch filier einen Fnss weit von einander ab; die Tiefe des 
Ganges konnte ich, da der Roden mit Wasser bedeckt ist, nicht 
bestimmen. Wahrscheinlich haben wir in der ganzen Anlage eines 
jener alten IVasscrreservoirs, deren Errichtung die Sage auf Danaos 
ziirückffdirtc (vgl. S. 41, Anm. 1), zu erkennen: vielleicht ist sie 
identisch mit dem von Paiisanias (c. 23, 7) unter den Sehons- 
ivürdigkeileii von Argos erwähnten unterirdischen Bauwerke, auf 
welchem der vom Tyrannen Pcrilaos zerstörte eherne Thalamos 
der Danae gestanden batte. Ist diese Vermutung richtig, so haben 
wir auch die anderen von Pausanias a. a. 0. erwähnten Gebäude : 
tias Denkmal des alten Königs Krotopos, Sohnes des Agenor, den 
Tempel des Diony.sos Kresios und den der Aphrodite Urania auf 
dem kleineren Hügel zu suchen, ’j 

Ferner zieht sich am östlichen Fusse der Larisa eine gegen 
100 Fiiss lange Mauer aus grossen polygonen Werkstücken von 
bedeutender Höhe, mit einem einfachen Tbore in der Mitte, hin, 
welche eine künstlich geebnete Fläche am Abhänge des Berges 
stützt, auf der noch die Reste eines römi.schen Bauwerkes aus 
Ziegeln stehn. In die felsige Rückwand dieser Fläche ist in 
gleicher Linie mit dem Tbore der Terrassenmauer ein recht- 
winkeliger Baum hineingearbeitet, der sich stufenweise verengt 
und von einer halbrunden Nische, in welche ein Ganal aus dem 
Innern des Felsens einmündet, abgeschlossen wird : eine ziemlich 
räthselhaftc Anlage, die ich wenigstens für nichts Anderes halten 
kann als für ein Brunnenhaus, das von einer jetzt versiegten 
Quelle im Innern des Burgfelsens gespeist wurde.®) Auch die 
römische Ruine scheint von einem damit in Verbindung gesetzten 


') Su schon Curtius (Pot. II, S, 361), der nur nicht an Hokteidung 
der Wiindc des Ctaugcs mit Erzptatten lilittc denken sotten, wogegen 
der CementUherzug spricht. 

’) S. den Plan Exped. de Morce II, pt. 60. Der Ansictit von Curtius 
(a. n. ü. .‘t. 357), welcher in der Terrasse das von Paus. c. 20, 7 er 

. 4* 
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Thermengebäude iierzurühren. Weiter südlich ist in den Fuss 
der Larisa das Theater hineingearbeilet, von dessen aus dem 
Felsen des Berges selbst geschnittenen Sitzreihen noch 67 über 
dem Boden sichtbar sind ; bloss die beiden Enden des Halbkreises 
waren durch Mauerwerk gestützt, welches ebenso wie das Bühnen- 
gebäude jetzt verschwunden ist.’) Neben dem südlichen Ende 
des Halbkreises sind noch gegen 20 Sitzsturen in Form eines 
flachen Kreissegmentes über einander in den Fels gearbeitet, 
deren Bestinnuung durchaus unklar ist.'^j Oberhalb des Theaters 
stand nach Pausanias (c. 20, 8) ein Tempel der Aphrodite, vor 
dem Cultbilde desselben eine Stele, auf welcher die Dichterin und 
heldenmüthige Vertheidigerin ihrer Vaterstadt, Telesilla, mit einem 
Helm in der Hand dargestellt war: die Stelle des.sclben bezeich- 
net wahrscheinlich die Capelle des h. Georgios auf dem südlich- 
sten Theile des Rückens der Larisa, der den Sondernamen Aspis 
geführt zu haben scheint.^) Unterhalb des Theaters endlich fin- 
det man noch die Beste eines umfangreichen länglich- viereckten 
Bauwerkes aus Ziegeln mit einem kleinen Anbau an der Rück- 


wUbnte die Oerichtsatätte von Argos, erkennt, selieint mir 

die obere Fclsanlage, sowie die Notiz der Scbol. zu £nr. Orest. 859, 
dass jene Gericlitsstütte auf einem ÜQmv genannten Gipfel oder Vor- 
sprunge des lierges lag, entsebiedeu zu widerspreeben. 

') Vgl. Exped. de Moree II, pl. 67 s.; Strack Gr. Theatergeb. TH. 
IV, 2. Die von Pans. c. 20. 7 erwähnte Gruppe (der Argiver Perilaos 
den Spartiaten Otbryadas tödtend) bildete wahrscheinlich mit mehreren 
anderen Sculpturwerken den Schmuck der Vorderseite der Bühne. 

') Gegen die an sich nahe liegende Annahme, dass hier das Kriterien 
(8. 51 Anm. 2) zu suchen sei, hat Vischer (Erinnerungen S. 32t) richtig 
bemerkt, dass der Weg, den Pausanias machte, sie nicht zu gestatten 
scheine. Wollte man nun auch annchmen, Pausanias sei von dem Ilei- 
ligtume des Zeus Soter an der Südwestseite der Agora aus eine Seiten- 
strasse gegangen, die ihn gerade auf Jene Steinsitzc zn geführt habe, 
so bliebe doch immer bei der unmittelbaren Nähe derselben und des 
Theaters der Ausdruck tovtov äe eariv ov rrdppo) d'iazQOV (c.20, 7) 
sehr bedenklich. 

*) Vgl. S. 50, Aura. 2. Dass das kleine Belief auf dem Felsen 
nürdlich vom Theater, welches einen auf eine Amphora zu reitenden 
Krieger mit dom Schild am Arm, dazwischen eine sich aufrichtende 
Schlange darstellt, mit jener Benennung nichts zu thuu hat, sondern 
eine gewöhnliche sepnlcrale Darstellung ist, haben schon Conze und 
Michaelis (Anmili vol. XXXIII p. 15 s.) richtig bemerkt. 
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finite, der nach Innen eine lialbkreisrörmige Nische bildet: viel- 
leicht eine Kasilica aus der Römischen Kaiserzeit. 

Von der eigentlichen Stadt sind wegen der bedeutenden 
Erliöhnng des Rodens in Folge der ununterbrochenen Uewohnung, 
ahgeselien von einigen für die Topographie innvesentlichen Bild- 
werken und Inschrirten, gar keine Reste erhalten, so dass wir 
uns mir aus der zwar ansrfihrlichcn aber keineswegs sehr klaren 
Beschreibung des I’ausanias (c. 10, 3 — c. 24, 2) eine nngerähre 
Vorstellung von der Würde und Stattliehkeit der Heiligtümer und 
ölTentlichen Gebäude wie von der Fülle von Kunstwerken, die sie 
schmückten '), machen, aber kein genaueres topographisches Bild 
derselben entwerfen können. Den Mittelpnnct, um welchen die 
meisten und hedeutendsteii Heiligtümer hennn lagen, bildete die 
umfangreiche, mit zahlreichen Statuen und Heroengrähern be- 
setzte Agora, die sich unterhalb der Burg (Liv. X.XXH, 25 ), d. h. 
olfenbar nahe dem östlichen Fussc der Larisa, doch nicht un- 
mittelbar an demselben — vielmehr führten Seitengassen von der 
Westseite der Agora nach dem Fussc des Berges (vgl. weiter 
unten) — hinzog. Das angesehenste jener Heiligtümer war der 
angeblich schon von Danaos gegründete Tempel des Ajiollon 
hykios, der mit seinem ausgedehnten Temenos, in welchem noch 
verschiedene Göttei bilder, Altäre, Hcroengräber und sonstige Bild- 
werke vereinigt waren, einen bedeutenden Theil der ISordseite 
der Agora eingenommen zu haben scheint; ihm gegenüber, d. h. 
wohl durch eine Strasse davon getrennt, lag das Heiligtum des 
Zeus Nemeios; in dieser Strasse zur Rechten das Grab des 
Phuroneus, zur Linken, hinter dem Zeusheiligtum, ein aller Tem- 
pel der Tyche, ein Grabdenkmal der .Maenade Choreia und etwas 
weiter ab vom Markte ein Heiligtum der Horen.*) An der West- 
seite der .Agora standen dann Statuengruppen : die sieben Heerführer 


') Aemilius PauIIus bewunderte rö ßdqog rfjs rcöv 'Agyiiiov nöXetos 
tuch Polyb. XXX, fr. 15, 1. 

*) Paus. c. 19, 3 »8., vgl. Sehol. Soph. El. 6. Meiner Ansicht nach 
ist alle», was Paus, von c. 19, 3 bis c. 20, 3 beschreibt, im Temenos des 
-Vpollon Lykeios zu suchen; dann geht er nach Erwähnung des Heilig- 
tum» des Zen» Nemeios die Strasse, welche dieses von jenem Timeiios 
trennt, und kehrt mit § 5 {litaviövxi ititi&sv, missverstanden von Cur- 
tius S. 561, .Anm. 13) auf die Agora zurück. Da mehrere Weihungen 
an Apollon enthaltende Inschriften (C. I. Q. n. 1142; 1143; 1152) bei 


Digilized by Google 



54 


II. I’oloponnesos. 


gegen Theben und die sogenannten Epigonen ; vor denselben, gegen 
die Milte des Marktes zu, zeigte man ein Denkmal des Danaos und 
ein Kenolapliiou der vor Ilion und auf der Rnckrabrt gerallencn 
Argiver. ') Von einem ebenfalls noch an der Westseite der Agora 
gelegenen Heiligtum des Zeus Soter führte daun eine Seitenstrasse 
nach dem Fusse der Larisa in die Nähe des Theaters, in welcher 
l'ausanias (c. 20, 0 f.) ein Gebäude, in welchem die Argivischen 
Frauen die Adonisklage hielten, ein Heiligtum des Flussgottes 
Kephisos, ein steinernes Medusenhaupt, das als Werk der Kyklopen 
galt, und dahinter, auf einem Vorsprunge der Larisa (Prön), das 
Kritcrion, d. h. den Platz, wo Danaos über Hypermnestra Ge- 
richt gehalten haben sollte erwähnt. 

Wenn man vom Theater aus nach der Agora zurückkehrle, 
faml man — also jedenfalls an der Südseite derselben — ausser 
mehreren Heruengrabmälern einen Tempel des Asklepios, ein 
Heiligtum der Artemis Peitho, einen Delta genannten Platz mit 
Altar des Zeus Phyxios davor, und einen Tempel der Athena 
Salpinx. Ungefähr in der Milte der ganzen Agora stand ein mit 
Reliefs verziertes Marmordenkmal, welches den Platz bezeichiiete, 
auf dem der Leichnam <les bei seinem verunglückten Versuche 
der Ueberrumpelung der Stadt (01. 127, 1) gefallenen Pyrrhos 
- verbrannt worden war; nahe dabei erhob sich ein einfacher Erd- 
liiigel, unter welcliem das Haupt der Gorgo Medusa liegen sollte, 
daneben das Grab der Gorgophone, Tochter des Perseus, und 
vor diesem ein Tro|iaeun zur Erinnerung an die Vertreibung eines 
Tyrannen Laphaes. Nicht weit davon, jedenfalls noch an der 
Südseite der Agora, standen die Tempel der Leto und der Hera 
Antheia, vor dem letzteren das gemeinsame Grab der Frauen, die 
mit Dionysos nach Argos gekommen sein und hier ihren Twl 
gefunden haben sollten. Diesem Grabe gegenüber, d. h. wohl 


einer Kirche des li. Nikolaos (deren Stelle ich leider nicht genauer an- 
gebeu kann) gefunden worden sind, so scheint diese ungefähr die Stelle 
des Apollontcmpols eiuzunchmen. 

') Paus. c. 20, 6 f., vgl. Strab. VIII, p. 371, in welcher Stelle un- 
möglich, wie Curtius (a. a. O.) will, xarü /leaijv rr]v rmv äyo- 

Qttp bloss 'die Richtung a>if <lic Mitte des Marktes’ bezeichnen kann. 
Deinias beim Sehol. Eur. Or. 869 spricht nicht vom Grabe des Danaos, 
sondern von dem eines Melanchros. 

*) Vgl. S. 51, Anm. 2 und S. 52, Anm. 2. 
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am südlichen Ende der Oslscilu der Agora, lag das Heiligtuiii der 
Demeter IVIasgis, in dessen Nähe das Crah dos I'elasgns und 
eine eherne Hasis, auf welcher allerliniiliclie Uildei' der Artemis, 
des Zeus und der Athene standen, sowie das Heiligtum des 
l'oseidun l'rosklyslios, welches die Gränze einer durch den 
/um des l‘oseiduii verursachten Ueberscliwcmmimg eines grossen 
Theilos der Khcne bezeichnen sollte; nicht weit davon waren 
das Grab ties Argos, ein Tempel der Üioskuren, ') ein Heiligtum 
der Eileitbyia (das jedenfalls von dem in der N;'die des nach 
Mykenae rührenden Tliores gelegenen verschieden ist) uinl ein 
Tempel der Hekate. Zwischen diesem nnd dem vorhergenannten 
lleiligtume mündete, wie es scheint, auf den Markt eine gerade 
.Strasse aus, welche in östlicher oder südöstlicher Ilichtmig nach 
dem Diamperes genannten Thore führte, vor welchem, nicht 
ganz 300 Schritt von der Stadtmauer entfernt, das grösste und 
Itekaiinteste Gymnasion der Stadt lag, welches nach dem Sohne 
des Sthenelos, Kylarabis, benannt wurde.*) An einer anderen, 
Tf Koikri (der Hohlweg) genannten Strasse, deren Hichtung nicht 
ganz sicher ist (doch scheint sie ehenfalls von der Ostseile der 
Agora, etwas weiter nördlich als die nach dem Thore Hiamperes 
führende, nach der östlichen Stadtmauer gegangen zu sein)*), lug 
ein Tempel des Dionysos und unmittelhar neben demselben die 
Iluinen des Hauses des Adraslos (der auch hier wie in Sikyoii 
wohl ursprünglich mit Dionysos identisch war), weiterhin ein 
iieiliglum des Amphiaraos, das Grab der Eriphyle, ein Temenos 
des Asklepios und ein Heiligtum des llaton; an der andern Seite 


•) Nach Plut. Q. Gr. 23 wurde l’olydeukes ul» Gott, Kustor, dessen 
(irab mau aufzeigte, unter dem Namen Mi^ctQXCtyitct? ul» Ilero» vcrclirt. 

*) Paus. c. 22, 8; vgl. Liv. XXXIV, 26; Plut. Pyrrli. 32 (die einzige 
Stelle, wo der Name des Thures, ^ictftntQfs, angegeben wird); Cleomen. 
17; 26; Lncian. Apol. pro merc. cond. 11. D.uss es Wenigstens in 
der röra. Kaiserzeit noch mehrere Gymnasien in Argos gab, zeigt die in 
einigen Ehrendecreten (C. 1. G. n. 1122; 1123; Hullettino 1854, ]>. XXXIV*) 
wiederkehrende Formel •frf'vr« flcuov tv xavti yvfivaai’m. 

*) Oer Ausdruck ivztv^ev bei Paus. c. 23, 1 kann unmöglich auf 
das zuletzt beschriebene Gymnasion bezogen wenlen, da die Koile gewiss 
innerhalb der Stadt lag, sondern entweder auf die zum Thore J.»iamperes 
l'iilirende Strasse oder (wie Curtius S. 361 wohl mit Hecht unnimmt) 
wieder auf die Agora, liei Paus. a. a. 0. schreibe ich dann § 2: olxi'ag 
öpH iQtinia ’Jdfäatov. 
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iler Strasse wieder nälier dem Markte zu das Grab der Ilyrnellio, 
.sodass wobl von den vier nach den vier Pliylen benannten Stadl- 
(|uartieren, in weirbe die Stadt getbcilt war,') das llyrnetbische 
liier nstlirb von der Agora anzusetzen ist. Am nördlirbsten Tbeile 
der Ostseite der Agora lagen dann noch das bedeutendste Heilig- 
tum des Asklepios, der Tempel der Artemis Pberaea, die Denk- 
mäler der Deiancira und des Ilelenos, und ein Gebäude, worin 
narb der liebauptiing der Argiver das troische Palladion aufbe- 
wabrl wurde. In der Deiras endiicli, durch welche ilie Strasse 
nach der Burg hinauf ffibrte, lagen die Tempel der Hera Akrae.n, 
des Apollon Pytbaeus (auch Apollon Deiradiotes genannt) und der 
.Albena Oxyderko sowie das Stadion, in welcliem der von den 
Argivern in die Stadt verlegte Nemeisebe Agon und auch die lleraeen 
begangen wurden; höher hinauf war dann zur Linken der Strasse 
noch das Grabdenkmal der von den Dauaiden ermordeten Söbnu 
des Aegyptos bemerkenswertb.*) 

Eine nur vorübergehende Anlage waren die langen Mauern, 
durch welche die Argiver ül. 90, 4 nach dem Muster von Athen 
und mit Unterstützung der Athener ihre Stadt mit dem Meere in 
Verbindung setzten, die aber schon im folgenden Winter noch 
vor ihrer Vollendung von den Lakedaeinoniern zerstört wurden.") 
Dieselben gingen wahrscbeinlicb von der südlichen Stadtmauer 
nach dem nächsten Punkte der Küste, welcher zwar keinen eigent- 
lichen Hafen — als solcher diente den Argivern die frühzeitig 
von ilmen unterworfene Stadl Nauplia — aber doch einen diirc.li 
einen Hafendamm gesicherten Laudungsjilalz darhot: einer etwas 
erhöhten, festen Stelle in dem sumpfigen Küstensaume, 26 Sta- 
dien von der Stadt, welche als der erste Landungsplatz der dori- 

') Dies ergiebt sich aus Plut. Ucraul. virt. 4 (p. 246), wo ein Stadt- 
tbcil tÖ nantpvlianöv erwähnt wird. Zwei von der Hyrnetbisehen 
Phylc gesetzte Ebreninschrifteu (C. I. O. n. 1131 und Hullettino 1854, 
p. XXXIV *) sind vor der jetzt verlassenen Kirche des h. Petros, bei 
wolclier iiueh viele alte Haureste liegen, gefunden worden. 

•) Paus. c. 24, 1 f.: über die c. 23, 7 f. erwähnten Anlagen vgl. 
oben S. 51. lieber die Feier der Neineien in .\rgos s. Krause Die Py- 
thien, Nemeen und Istbmien S. 110 f. ; über die lleraeen C. Fr. llcrmann 
Gottesd. Alt. §. 52, 1 f. Von Pausanias nicht erwähnte Localitäten 
sind das Prytaueion (Diod. XIX, 63) und ein Temenos des Agenor 
(Plut. y. Gr. 60). 

s) Thuk. V, 82 f.; Diod. XII, 81; Plut. Alcib. 15. 
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ücheii Krobcrer und als nrabslätte ihres Anführers Tetnenos den 
.>ao)en Teinenion fülirle: auf demselben waren dem Poseidon 
und der Aphrodite (als Euploia) lleiliglümer errichtet. ') Weiter 
östlich, gegen Tiryns hin, lag an der Küste ein Platz Sepeia, der 
schon durch seinen Namen als eine feurlile, versumpfte Niederung 
bezeichnet wird; hier wurden Ol. 71, 3 die Argiver von dem 
lakedänionischcn Könige Kleomenes gesclilagen und flüchteten in 
den olTenbar weiter nördlich auf festem, etwas erhöhten Terrain 
gelegenen dichten Hain des Heros Argos, welchen Kleomenes in 
Brand stecken Hess. 

Vom Thor Diaraperes (s. S. 55) aus führte eine, jetzt wieder 
fahrbar gemachte Strasse südostwärls nach Tiryns, dessen <ler 
Sage nach von den lykischen Kyklopen im Auftrag des Königs 
l’roitüs ummauerte, mit dem Sondernamen Lik ym na hezeichncte 
Burg auf dem westlichsten der aus dem östlichen Theilc <ler 
Khenc sich erliebenden Felshügel, etwas über eine Stunde von 
Argos entfernt lag. Die kaum 50 Kuss über die Ebene empor- 
ragende obere Fläche des Hügels hat von Nord nach Süd eine 
Unge von ungefähr 900 Fuss; der südliche Theil ist etwas höher 
lind breiter als der nördliche. Mauern von gewaltiger Dicke, 
ans ganz unbearbeiteten colossalen Steinblöcken, zwischen welche 
kleine Steinbröckel zum Ausfüllen der Lücken eingeschoben sind, 
construirt, ziehen sich noch Jetzt in verschiedener Höhe um den 
Hügel herum, so dass die innere Seite derselben hart an dem 
oberen Rande, die äussere etwas tiefer am Abhange steht. Die- 
selben sind an der Südostseite von zwei langen, durch das Oegen- 
cinandertrelen der Steinblöcke oben in Form eines rohen Spitz- 
bogens bedeckten Gängen durchbrochen, deren äusserer sechs 
grosse bis auf den Boden herahgehende OelTniingen, die nach 


•) Paus. c. 38, 1; Strub. VIII, p, 368. Nach Steph. u. TijfitJ'tov 
scheint auch eine wobt hauptsäclilich von Fischern und Bchiflleuten 
bewohnte Ortschaft hier gestanden zu haben. Vgl. Ross Reisen I, 
8. 149. 

’) Herod. \T, 77 6F.; vgl. Paus. III, 4, 1. Auf den Hain ist wahr- 
scheinlich auch das Spriiehwort ’Agyovs (oder yfpyou) JLo(pog (Diogen. 
III, 10) zu beziehen. In der Nähe des Haines ist wohl auch der Liby- 
ens Campus und das auf Argos zuriiekgofübrte Heiligtum der Demeter 
Libyssa /v ovtco xalov/ievm rönm (s. Preller Polemonis fragra. 

p. 44) zu suchen. 
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II. i’ulu|ioaiiusus. 


oben wie die Gänge selbst spilzbogenrörmig abgeschlossen sind, 
in der Anssenwand hat und darnach wohl als eine Art Wachlocal 
ITir einen Theil der Besatzung diente. Auch mehrere Thore, 
durch vorspringende Mauerecken vertheidigt, sind noch erkenn- 
bar, sowie iin Innern eine von West nach Ost gehende Quer- 
niaucr, welche den südlichen Theil der Burg von dem nördlichen 
schied.') Wie die Gründung, so gehört auch die Bedeutung der 
Stadt der mythischen Zeit an. Der Schiflscataiog {B, 559) führt 
unter den von Diomedes beherrschten Städten die 'wohlummauertc 
Tiryns’ an zweiter Stelle, neben Argos, auf; seit der dorischen 
Kroberung trat sie wahrscheinlich in ein gezwungenes Bundes- 
genossenverhältniss zu Argos; das letzte Zeichen selbständigen 
Geistes gab sie in den Perserkriegen, indem ein Theil ihrer 
Bürger bei Plataeae mitkämpfte; nicht lange nachher wurde sie 
von Argos erobert, die Burg mit dem Tempel der Hera (aus dem 
die Argiver das alte Schnitzbild der Göttin nach ihrem lleraeou 
schalTlen) zerstört, die Bewohner, soweit sic nicht in Epidauros 
und in der zum Gebiet von Ilermione gehörigen Ortschaft llalieis 
eine Zuflucht suchten, zur Ucbcrsiedelung nach Argos genöthigl. 
Seitdem scheint die Burg wüste gelegen zu haben wie Mykenae; 
aber unterhalb derselben wurde eine neue Ansiedelung unter dein 
alten Namen gegründet, die in der Zeit nach dem peloponnesischen 
Kriege so blühend war, dass sie eigene Münzen prägte; jedoch 
war dieselbe wenigstens zur Zeit des Pausanias wieder völlig ver- 
schwunden. *) 


') Vgl. den Plan Exped. de Morc'e II, pl. 72 s. und darnaeli bei 
Curtius II, Tfl. 16 und auf unserer Tfl. II, 1. Ansichten der Gänge bei 
Dodwell Views and deseriptions of Cyclopian or Pelasgic remains in 
Grecue and Italy pl. 2 ss. und Güttling Arcli. Zeitung 1815, N. 26: 
letzterer will darin die von Paus. c. 25, U erwähnten &dXaiioi räv 
riffoitov &vyatiifav erkennen, mit Unrecht, da diese nach Pausanias 
xaraßiivtcav ms inl 9älaaaav, also unterhalb der Burg nach der Küste 
zu, lagen. 

*) Uerod. IX, 28 (vgl. die Delphische Schlangensäule, wo Gewinde 8 
TIBYN®I0I); Paus. c. 26, 7 (vgl. Il|, 17, 5; VUI, 46, 2); Strab. VUI, 
p. 373. Ueber die neuerdings gefundenen, sicher nach der Zerstörung 
der Stadt durch die Argiver geprägten Münzen mit den Inschriften TI, 
TIRV, TIRVN, TIPYNSIßN s. A. de Courtois in der Kevue numismatique 
1864, p. 178 ss. und 1866 p. 163 ss. (der sie gewiss mit Unrecht 'commc 
simple Souvenir bistorique’ betrachten will). Auf die Bewohner dieser 
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Kaum drei VierlelsUinden südlicli vun Tiryns lag und liegt 
nwli jetzt auf einer kleinen gegen Westen in die Bucht vortre- 
teaden felsigen Halbinsel, welche durch einen Islhmos mit dem 
die Argivisclie Ebene ini Südosten abschliessenden Bergzuge zu- 
sanimenhängt. die Stadt Nauplia (jetzt ro Navnlinv) mit einem 
(refllichen llafenbassin an der Nordseite, oiTenbar die Gründung 
eines seefahrenden Volkes, vielleicbt von den Dryopern, welche die 
Küste von hier aus bis zur Südostspitze der argolischen Halbinsel 
in Besitz genommen hatten, als Vorwerk gegen die Bewohner 
der Ebene angelegt,') früher, so lange sie ihre Selbständigkeit 
gegen die feindliche Nachbarin Argos bewahren konnte, Mitglied 
des Seebundes ionischer Staaten, welcher im Tempel des Poseidon 
auf Kalaurea seinen Mittelpunkt hatte, später, nachdem sie wäh> 
rend des zweiten Messenischen Krieges von dem Argivischen 
Könige Damokratidas erobert und die alten Bewohner vertrieben 
worden waren (denen die Spartaner das Messenische Mothone zur 
Wohnstätte anwieseii), blosse Hafenstadt von Argos, das auch ihre 
Stelle in der Kalaureatischen Amphiklyonie einnahm. ’j Je mehr 
die Macht und der Wohlstand von Argos sank, desto mehr kam 
auch Nauplia herunter: Pausanias (II, 38, 2j fand- es ganz ver> 
ödet, nur Beste der Befestigungsmauern (hauptsächlich wohl der 
Akro(>olis, von der noch jetzt in den Mauern des türkischen Forts 
llsch-kaleli auf einer felsigen Anhijhe mitten in der Stadt schöne 
Polygoureste erhalten sind), zwei Häfen (zu beiden Seiten der Land- 
enge), ein Heiligtum des Poseidon und eine Quelle, Kanathos 
genannt, von welcher Achnliches wie von dem Jungbrunnen (Queck- 
bruoiien) der deutschen Sage erzählt wurde: die Göttin Hera 


jüngeren Stadt ist wohl der Vorwurf der Trunksucht (Ephippos bei 
Athen. X, p. 442 ‘*) sowie die Geschichte von ihrer unbezUhmbaren 
Lachlust (Theophrast. bei Athen. VI, p. 261 '•) zu beziehen. 

‘) Dafür spricht besonders auch, dass dio Heroen Nauplios und 
Palamedcs (dessen Name sich noch in dem des steilen, von einem star- 
ken Fort gekrönten Berges Palamidi, der den Zugang zum Isthmos 
von Südost her beherrscht, erhalten hat) auch in dem von Dryopern 
bewohnten südlichen Kuboia localisirt sind: vgl. meine Quaestioncs 
Eaboicae p. 23. 

*) Strab. VIII, p. 368 i 374; Paus. IV, 24, 4; 35, 2. Die Steine mit 
Inschriften aus der Kaiserzeit, die in Nauplia gefunden worden sind 
(C. I. Gr. n. 1162 — 66), sind wohl theils aus Argos, theils von anderen 
Orten (n. 1166 von Hermione) dorthin verschleppt worden. 
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sollte alljälirlicli durch ein ßad in derselben ihre Jungfrauscliafl 
wieder gewinnen, eine Legende, welche olTenbar aus dem mil 
iiiyslischcn Gebräuchen verbundenen Doppelrult der Hera als liraiil 
("Hqu Nvfupivoiitvtj) und als Lherrau CHqk TsXsia) entsLmiien 
ist. ln der Nähe der Stadt waren Grotten mit verschlungenen 
Gängen (AaßvQiv&oi) , welche inan als Werke der Kyklopen be- 
zeichnete: wahrscheinlich alte, in bergmännischer Weise betrie- 
bene Steinhrfiche, die bis jetzt noch nicht wieder aurgefunden 
worden sind. *) Erst im Mittelalter und der Neuzeit ist die Stadt 
durch ihren guten Hafen wieder, namentlich als Stützpunkt für 
maritime Eroberung, bedeutend geworden, besonders während sie 
sich im liesitz der Venetianer befand, die den Hafen sowie den 
Zugang zur Stadt von der Landseite her neu befestigt und auf dem 
diesen Zugang beherrschenden Eelskegel, dem Palamidi (vgl. S. 59, 
Anm. 1) eine ausgedehnte Hefcstigung angelegt haben, die jetzt, 
durch eine Felstrepjie von 875 Stufen bequemer zugänglich ge- 
macht, die einzige in vertheidigiingsfähigem Zustande befindlicbe 
Festung des Königreiches Hellas (dessen Haupt- und Residenzstadt 
Nauplia, das auch früher der Sitz des Präsidenten Kapodistrias 
gewesen, während der Jahre 1833 und 1834 war) ist. Jetzt zählt 
die Stadt mit Einschluss der östlich von dem Isthmos sich aus- 
breitenden Vorstadt Pronia, des Sitzes der hellenischen Natio- 
nalversammlung im Jahre 1832, in deren Nähe ein in hohem 
Relief aus einer Felswand herausgearbeiteter Löwe, ein Werk 
des deutschen Rildhauers Siegel, das Andenken der in Griechen- 
land gestorbenen baierischen Soldaten verherrlicht, etwa 6000 
Einwohner. 

Ein ganz ähnliches Schicksal wie Nauplia hatte im .Altertum 
de.ssen Nachbarstadt Asine, die ebenfalls von Dryopern bewohnt, 
von den Argivern frühzeitig (angeblich schon um den Anbeginn des 
achten Jahrhunderts v. dir.) erobert und gänzlich zerstört wurde; 
nur das Heiligtum des Apollon Pythaeus verschonten sie, weiches 

*) Strab. VIII, p. 369; 373. Die Ansicht von Curtius (Pel. II, S. 391), 
dass einige Grotten in der Schlucht hinter der östlichen Vorstadt Nau- 
plions, Pronia, die von Striibon erwähnten axrjXata xal cv avzoig olxo- 
äofitjTol seien, kann ich durchaus nicht thcilen, da diese 

Grotten, wenigstens soweit ich sie gefunden und besucht Iiabe, ganz 
gewöhnliche Erdhöhlen von geringer Tiefe und ohne irgend welche 
Spuren von in das Innere des Berges führenden llöhleugängen sind. 
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sie später, wie es scheint, gemeinsam mit den Epidauriern ver- 
walteten,') und welches noch Pausanias, der auch von der Ort- 
schaft noch Trümmer am Strande vorfand, sah; die vertriebenen 
Asioaeer waren von den Lakedaemoniern freundlich aufgenommen 
und in Messenien angesiedelt worden. Selbst die Stelle des ar- 
givischen Asine ist nicht mehr mit voller Sicherheit nachzuweiseii, 
da sowohl an dem zunächst südöstlich von Nauplia gelegenen 
Hafen Tolon, von welchem aus eine schmale Ebene sich nach 
dem südöstlichen Ende der grossen argivischen Ebene liinaiifzielit, 
auf einem Vorsprunge des Gebirges die Reste einer alten Burg, 
als auch in der weiter östlich gelegenen kleinen Strandebene von 
kandia, zu welcher wahrscheinlich die durch zwei Vorsprünge 
des felsigen Ufers umschlossene Bucht von Chaidari gehörte, 
'/j Stunde vom Ufer die Ruinen einer befestigten Ortschaft und 
nahe am Strande zwischen zwei Lagunen von geringer Ausdehnung 
die Trümmer eines nicht unbedeutenden Tempels sich vorfinden. 
Vor der Küste vom Hafen Tolon bis zum westlichen Vorsprunge 
des Bergzuges Avgo, welcher die Bucht von Vurlia umschliessl, 
liegen drei jetzt ganz unbewohnte Felsinseln, Makronisi (die lange 
Insel), Platia (die breite) und llypsili (die hohe) genannt: da dies 
die einzigen Inseln innerhalb des Argolischen Meerbusens sind, 
so scheinen ihnen die von Plinius (N. h. IV, 12, 56) aufbewahr- 
Len Namen Pityusa, Irine (wohl Eirene)^) und Epbyre zu 
gehören; doch waren sie schwerlich jemals dauernd bewohnt. 


’) Ich schlicsse dies aus Tlitik. V, 53, wo unter den riafanoTciiuot 
(falls diese Lesart richtig ist) wohl die Anwohner des aus der Epi- 
daaria nach dem Argolischen Meerbusen Hiessenden Daches von Dedeni 
in verstehen sind, in Verbindung mit der Notiz bei Scyl. Per. 50. dass 
Epidaoros eine Kiistenstrecke von 30 Stadien Lünge mitten zwischen 
dem Gebiete von Argos und dem von Ilalieis besass. 

*) Paus. II, 36, 4 f.; IV, 34, 9 ss.; Strab. p. 373; Diod. IV, 37. 
lieber die Ruinen vgl. Curtius S. 465 f., der Asine beim Hafen Tolon 
ansetzt und die Ruinen in der Ebene von Kandia auf Eion {’Hiöves 
IL B, 561; Strab. p. 373; 'Hnöv Diod. IV, 37) bezieht; doch dürften von 
letzterem , von dem schon zu Strabons Zeit keine Spur, zu Pausanias 
Zeit, wie es scheint, nicht einmal eine Erinnerung mehr vorhanden war, 
schwerlich noch Reste erhalten sein. 

’) Da nach Harpokr, und Steph. Dyz. u. Kalavftict (vgl. Plut. 
Q. Qr. 19) Eirene der ältere Name der Insel Kalanreia war, so 
könnte, besonders da auch Pityusa als Name einer Insel bei der argo- 
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II. Pclnponnesos. 


Mil der von Argos nach Tiryns und Naiiplia fübrenden 
Slras&c fiel nolil eine kurze Strasse die von Argos nach Epidauros 
zusammen, an welcher Pausanias (c. 25, 7) ein jetzt verschwun- 
denes pyramideuförmiges, mit Schilden in Relief verziertes Rau- 
werk als Denkmal des Kampfes zwischen den mythischen Herr- 
schern Akrlsios und Proitos und der darin Gefallenen, und dann 
eine bereits an der Gränze des argivischen und epidaurischen 
Gebietes, am Fussc des Arachnaeongehirges, gelegene Ortschaft 
Lessa mit einem Tempel der Athene erwähnt, von der noch einige 
Reste hei dem Dorfe Ligurio erhalten sind']; übergangen hat 
er zwei ofienbar zur Sicherung der Strasse angelegte Gastellc, 
von denen noch Ruinen vorhanden sind: eines etwas seitwärts 
rechts (südlich) von der Strasse, in der Nähe des Dorfes Katzingri, 
da wo die Strasse die Ebene verlässt und zwischen die west- 
lichsten Ausläufer der Epidaurischen Rcrgc einlritl; ein zweites 
2'/2 Stunden weiter östlich iininilteibar rechts über der Strasse. 
Von einer dritten umfangreicheren und stärker befestigten Riirg, 
an deren Fusse auch eine Unterstadt lag, finden .sich die sehr 
wohl erhaltenen Ruinen '/o Stunde südwestlich von diesem (^stcll, 
zwei Stunden von Ligurio, links über der von Nauplia nach Epi- 
daiiros führenden Strasse, die sich weiterhin mit der von Argos 
kommenden vereinigt, oberhalb der kleinen jetzt Sulinari ge- 
nannten Ebene von einer vierten wiederum kleineren endlich, 
welche den Wt?g aus der argivischen Ebene nach der llafcnbuclit 
von Tolon beherrschte, sind über dem östlichen Rande der süd- 
östlichen Fortsetzung der Ebene, bei Spaitziko, noch einige Reste 
erhalten. Gegen l'/j Stunde nördlich von der epidaurischen 
Strasse findet man am östlichen Rande der Ebene, südöstlich von 
dem Dorfe Dendra, auf einem nach allen Seiten ausser gegen 
Nordwcslcn steil abfallenden Felshügel die Ruinen einer ofienhar 
sehr alten befestigten Ortschaft: Mauern aus gros.sen rohen Stein- 

lisclien Akte bezeugt ist (Paus. c. 34, 8), die ganze Angabe des Plinius 
leicht auf einer diesem Schriftftstellcr wohl zuzntrnnenden Gedanken- 
losigkeit 'beruhen . 

') Vgl. Curtius S. 418. Die dort erwähnte, Expdd. de More’e II, 
pl. 7G ahgchildctc Pyramide halte ich für einen Wartlhurm. 

•) Vgl. den Plan hei Lebas Voyage archeulogique , Itiucraire pl. 
.31 8. (wiederholt bei Curtius II, TH. XVIII) und die sorgOiltigc lieschreih- 
ung bei Visclier Erinnerungen S. 503 f. , mit welcher meine eigenen 
Notizen ganz iihereinstiinmen. 
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bli'icken, deren Lücken durch kleine Steine ausgefüllt sind, erbaut 
ziehen sich um den Rand der oberen Fläche herum, mit Aus- 
nahme der Südost- und Südwestseite, wo der schrolTe Absturz 
der Felsen als ausreichende natürliche Schutzwehr diente. Dies 
sind die Reste von Midea, einer an Alter Tirynth kaum nach- 
stehenden OrLschaft, w eiche die Sage als llerrschersitz des Eteklryon, 
des Vaters der Alkmene, bezeichnete; sie wurde frühzeitig von 
den Argivern zerstört, worauf die alten Bewohner nach Halieis 
ühersiedclten ; doch entstand am F'usse des Hügels, ganz wie hei 
Tiryns, wiederum eine kleine Ortschaft unter dem alten Namen, 
die auch Münzen geprägt zu haben scheint. '] 

Von dem an der Nordwestseite der Stadt Argos, in der 
heiras, beflndlichen Thorc gieng eine llauptverkehrstra.s.sc zwischen 
Argolis und Arkadien, die Mantineische, aus, welche sich nicht 
weit vom Thore in zwei Strassen spaltete, die nach den Pässen, 
durch welche sic das Gräiizgebirge zwischen beiden Landschaften 
übers<-brittrn , 'die Strasse durch den Stachelcichenwald’ (dm 
fJifivov) und 'die Treppenstrasse’ (dta xAtfiaxog) genannt wur- 
den.*) Die letztere, die weitere und bequemere, trat ungefähr 
zwei Stunden nordwestlich vom Thore, bei dem jetzigen Skala, 
wo noch Reste einer alten Befestigung erhalten sind (vgl. S. 49, 
Anm. 1), in das bald sich verengende Thal des Inachos ein und 
folgte dem linken Ufer des Baches, an welchem 60 Stadien von 
Argos die zur Zeit des Pausanias (c. 25, 4) längst verödete Ort- 
schaft Lyrkeia lag, aufwärts bis zur arkadi.schen Gränze, welche 
sich auf dem jetzt Portäs ('die Thore’) genannten, von kahlen 
Felszacken bekrönten Bücken des Lyrkeion hinzog, von dem ein 
theilweisc durch in den Fels gehauene Stufen gebildeter Pfad in 
den nordöstlichsten Winkel des Mantineischen Gebietes, das soge- 
nannte Argon Pedion, hiiiabführte. Wenige Minuten westlich 
von der Stelle von Lyrkeia mündet ein kleiner Seitcnbach von 
Norden her in den Inachos: wenn man diesen eine Strecke auf- 
wärts verfolgt und sich dann durch eine Bcrgschlucht nordwest- 


'] Strab. p. 373 (der ansdrUcklich die Form MiSia im Gegensntr 
lom Boiotischon MlStia bezeugt); Patis. c, 25, 9; Steph. Byz. n. Ml- 
Itia: vgl. Cnrtins S. .395 und 569 und Annali XXXllI, p. 19 mit Plan 
«nf der Tav. d'agg. F (wiederliolt nnf unserer Tfl. II, 2). 

’) Pans. c. 25, 1 und 4; VIII, 6, 4; vgl. Rosa Reisen I, S. 129 ff. 
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II. Peloponiiesos. 


lieh wendet, gelcingt man in das enge Thal eines bereits dem 
Asopos zufliessenden Baches, des Orneas, an welchem 60 Stadien 
von Lyrkeia, in der Gegend des jetzigen Palaeo-Leonti, Orneac 
lag, in alten Zeiten eine nicht unbedeutende Stadt, die sich lange 
als Bundesgenossin von Argos eine gewisse Selbständigkeit be- 
wahrte und zwar Ol. 91, 1 wegen der unter dem Einllusse Spartas 
erfolgten .Aufnahme argivischer Verbannter von den verhimdetcii 
Argivern und Athenern nach kurzer Belagerung geschleift, aber 
jedenfalls bald wiederhergestellt wurde, da sie noch in den 
Kämpfen der Spartaner gegen die Argiver und gegen die Mega- 
lepoliten und ihre Verbündete 01. 106, 4 und 107, 1 eine Holle 
spielt. Um den Beginn unserer Zeitrechnung aber war sie be- 
reits verödet und nur einzelne Heiligtümer standen, wahrschein- 
lich unter dem Schutze und der Verwaltung der Argiver, noch 
aufrecht. ') 

Die andere Strasse nach Mantineia wandte sich westwärts 
an einem Dojipeltenipel der Aphrodite und des Ares vorüber und 
trat eine Stunde von Argos in die enge Schlucht, aus welcher 
das Bett des Charadros hervorkommt, ein, wo sie durch einen 
Wartthurm, dessen Unterbau noch erhalten ist, geschützt war. 
Ungefähr l’/j Stunde lang gieng die Strasse in dieser Schlucht 
hin, bis sich dieselbe zu einer kleinen anbaufähigen Ebene er- 
weitert . in der mehrere kleine Bäche von verschiedenen Seiten 
her Zusammenkommen; zwischen denselben scheint an einem jetzt 
Palaeochora genannten Platze, auf welchem öfter alte Münzen ge- 
funden werden, der argivische Flecken Oinoe (oder Oine) ge- 
legen zu haben. Von hier aus stieg man an den steilen nordöst- 
lichen Abhängen des Artemision empor zu dein Heiligtumc der 
Artemis Oinoatis, des.sen Stelle wahrscheinlich eine zerstörte 
Ka]>elle des heiligen Elias, die von einer schönen Gruppe von 
Slacheleichen umgeben ist, bezeichnet. Nur wenig höher hinauf 
gelangte man zu den auf dem eigentlichen Bücken des Gebirges 
mit reicher Wasserfülle hervorsprudelnden Quellen des Inachos, 
von denen aus ein steiler Pfad in das Argon Pedion hinabführtc. 

') II. B, 571; Thuk. VI, 7; Aristoph. Av. S99; Diod. XII, 81; XVI, 
.'U; 39, Strnb. VIII, p. .382; Paus. c. 25, 6 f.; Stcpli. Ryz. p. 496 Mein.; 
vgl. oben 8. 42, Anm. 2. 

•JPiins. c. 25, 1 ff. ; Steph. Ryz. n. OiVj): vgl' Clark Peloponnesns 
p. 114 a.; 125 s. ; Aunali XXXIII, p. 21 ss. 
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Eine zweite HauptverLiiidungsstrasse zwischen Argolis tiinl 
Arkadien, die von Argos nach Tegea, gieng von einem Tliore in 
der Nähe des Theaters aus südweslwärts. Zunächst hatte man zur 
Rechten den Berg Lykone, auf dessen Gipfel ein Heiligtum der 
Arteniis Orthia stand, dann zur Linken ein anderes Arlemisheilig- 
luni, weiterhin wieder zur Rechten den Berg Ghaou, an dessen 
östlichem Fuss eine von den Alten als Abfluss des Slymphalischen 
Sees betrachtete mächtige Quelle (xsq>aAdpi) hervorhi icht, welche 
sogleich als wasserreicher Bach (von den Allen Erasinos ge- 
nannt) mehrere der Stadl Argos gehörige Mühlen treibt. In der 
Bergwand über der Quelle ölTnen sich zwei geräumige Grotten, 
«ahrscheinlich dem Pan und dem Dionysos, denen man als Segens- 
Spendern hier an der Quelle opferte, geweiht; in der nördlicheren 
(indet sich noch jetzt eine Kapelle mit einigen alten Werkstücken. ') 
liie Strasse gieng östlich in einiger Entfernung an den Quellen 
vorüber und wandte sich dann gegen Westen dem Eingänge der 
(ias Chaon vom Pontinos trennenden Schlucht zu, aus welcher ein 
von den Alten mit dem allgemeinen Namen 6 Xfifiappog be- 
nannter Giessbach hervorkommt. Noch bevor man in diese ein- 
tritt, bemerkt man zur Rechten unterhalb des Chaon geringe 
Reste einer allen Urtschaft und darüber auf einem vom Chaon 
rortretenden Hügel ein aus grossen polygonen mit Mörtel ver- 
bundenen Werkstücken zusanmiengesetztes Bauwerk von vierecktm 
Grundform mit pyramidal abgeschrägten Aussenseiten, dessen 
Bestimmung und Alter gleich unsicher sind. -) Innerhalb der Schlucbl 


') Paus. c. 24, 6 f.j Strab. VI. p. 276; VIII, p. S71; Herod. VI. 70. 
Der von Paus. c. 30, 6 und c. 38, 1 erwähnte Fluss Phrixos, in welchen 
der Erasinos sich ergiesse, ist heut zu Tage nicht mehr nachweisbar, 
da das Wasser des Kephalari in mehreren Canälen direct dem Meere 
zoUiesst. Allerdings sammelt sich in einer Schlucht des Chaon nördlich 
vom Kephalari bei Regengüssen Wasser, das sich dann beim Eintritt in 
die Ebene verliert; allein wenn man auch annehmen wollte, dass hier 
einst ein wirklicher Hach geflossen sei, der sich mit dem ursprünglich 
mehr gegen Nordost laufenden Erasinos vereingt habe, so würde doch 
die Strasse von Argos nach Lerna entweder zuerst über diesen Bach 
and dann erst über den Erasinos, oder über den bereits aus der Ver- 
einigung beider entstandenen Bach, der nach Paus, den Namen Phrixos 
trug, geführt haben, was beides mit Paus. c. 36, 6 im Widerspruch steht. 

') Vgl. die Beschreibungen bei Boss Reisen I, S. 141 fl', (mit Ansicht 
des Einganges auf Tfl. 4] uud Clark Pelopounesus t:;. 98 f. ; auch Ex- 
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Maiulte sicli die Strasse in vielfachen Windungen westwärts an üeii 
Bergen hinan, dann auf der den I’üiitinos mit dein jetzt Ktenia ge- 
nannten Bergznge verhindeiiden Höhe gegen Süden an dem kleinen 
Hebirgsflecken Kenchreae, den sie zu^ Rechten Hess, vorüber, wo 
Pansanias mehrere Polyandria der in einem Kampfe bei Ilysiae gegen 
die Lakedaemonier (wahrscheiidich 01.64, 4] gefallenen Argiver fand, 
nach Hysiae, tler letzten argivischen Ortschaft gegen die arka- 
dische (•ranze hin, die als Gränzfestung für die Argiver von 
Wichligkbit, 01. 90, 4 von den Lakedämuniern zerstört, wahr- 
scheinlich aber von den Argivern wieder hergestellt windle, zu 
Pansanias Zeit jedoch in Trümmern lag.') Noch jetzt sind an- 
sehnliche Trümmer der Akropolis derselben erhalten oberhalb 
eines kleinen rings von steilen Bergen umschlossenen Hochthaies, 
das jetzt zu dem grossen Dorfe .Achladokampns gehört und aus 
welchem ein doppelter Weg nach der Ebene von Tripolitza führt: 
ein beschwerlicher Saumpfad über die Höhe des (iränzgebirges 
Parthenion hinweg, und eine jetzt wieder fahrbar gemachte Strasse 
um den nördlichen Puss desselben hemm. Eine Stunde nordöstlich 
oberhalb des Thaies von Hysiae linden sich auf der Höhe neben 
mehreren Quellen, nach welchen der Platz gewöhnlich die Wässer 
(rä vtgä) genannt wird, Spuren einer alten Ortschaft, wahrschein- 
lich von Kenchreae ; der daran vorüberführeude Theil der Strasse 
wurde im Altertum, wahrscheinlich wegen seiner vielen Windun- 
gen, 6 Tpo^og genannt. 

Wendet man sich von den Quellen des Erasinos südwärts, 
so gelangt man nach einer Stunde Weges an den ziemlich weil 
gegen Osten vorgeschobenen Kuss des Pontinos, der nur durch 
einen schmalen, durch Wasscrfülle und reiche Vegetation aii.sge- 
zeicimeten Landstreifen vom Meere getrennt wird. Die grösste 
Wassermenge concentrirt sich in einem kleinen See oder viel- 
mehr Teiche mit schilfbewachsenen Ufern (Akxvovia kCtivri), der 
schon im Altertum wie noch heut zu Tage in dem Rufe uner- 

pi'd. de Moriie II, pl. 55. Oie Bezieliung der Reste unterhalb auf 
Kcnchreü und der Pyramide auf eins der von Pansanias daselbst er- 
wähnten Putyandria hat Curtins (S. 366) mit Recht zuriikgewiesen. 

') Paus. c. 24, 7; Strab. VIII, p. 376; Thuk. V, 83; Steph. xx.'Teiax 
für ist bei Aescliyl. Prometli. 676 die Form KtQxvtta hand- 

selitiftlieli bezeugt. Vgl. Ross S. 145 ff. und den Plan der Akropolis von 
Ilysiae bei Lebas Voyage areheologicjue, Itine'rairc pl. 30. 
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grnndlifhpr TiiTe sland uml daher wie iiianriic fdinlidic Oerllicli- 
kcii als Eingang zur Unterwelt galt. Das Wasser, das ohne das 
Eingreifen der Mensehenhände die ganze Knstenstreeke in einen 
SMiiipf verwandeln würde, ist durch Eindämninng der Ufer des 
Teiches und durch Ahleitnng vernnttelst eines Uanals geregelt 
1111(1 iiiilzbar gemacht. Etwas südlich von dem Teiche s|irmlell 
am Kii.sse des Berges eine starke Oiielle hervor, deren eigenl- 
liflier Name Amymone gewesen zu sein sclieint; doch wird ihr 
liäiilig der der ganzen Oegend zukommendc Name Lenin hei- 
gflegl. Eine zweile wasserreiche Ouelle entspringt einige Hundert 
Schritt nördlich vom Teiche und bildet ebenso wie die .Amymone 
einen kleinen direkt dem Meere ziifliessendeii Bach, den die .Alten 
mit demselhen Namen bezeichnelen, ,wie den Berg, aus dessen 
Wurzeln er hervor(|uillt , Pontinos: zwischen den heideii 

Rächen zog sich vom Fusse des Berges bis zur Küste ein 
l‘latanenhain hin. welcher ausser dem Teiche und einer jetzt 
nicht mehr nachweisbaren, nach Ampliiaraos henannlen (juelle 
Tempel der Demeter IVosymne (auch Demeter Mysia genannt) und 
des Dionysos Saotes einschlnss, zweier Oottheiten, welche die 
reiche Vegetation der Ciegend, die auf der durch Menschenhände 
geregelten Wasserfülle beruht, hezeichneii, während die schäd- 
lichen Wirkungen des ungeregelten Wassers durch die Sage von 
der Hydra mit zahlreichen immer sich erneuernden Köpfen aus- 
gedrückt werden. .Auf dem Oipfel des Berges, der jetzt die 
Trümmer eines mittelalterlichen Schlosses trägt, stand ein zur 
Zeit des Paiisanias bereits verfallener Tempel der .Athene Saitis; 
daneben wurden dem alten Beisenden die Fundamente eines Oe- 
häudes als die des Hauses des Hippomedoii gezeigt. ') 

Südlich von Lcrna verbreitert sich .die Küste wieder zu einer 
klfiiicn Ebene, die im Süden durch das Zavitzagebirge abge- 
schlossen wird: in derselben lag eine kleine Ortschaft Gene- 
siun und hart am Strande ein Heiligtum des Poseidon Genesios, 
Mwie ein Apobathmoi genannler Platz, an welchem Danaos mit 

') Fans. c. 36, 6 flF. ; Strab. VIII^ p. 368 und 371; vgl. Ros.s Kciacii 
8. 148 ff.; Aimali XXXIII, p. 20 mit dor FInnskizze auf Tav. d’ngg. F 
(d.iriiacli auf unserer TM. II, .3). lieber die Hemeter Mysia «. Osann 
•Irch. Zeitniig IS-öö, N 82, S. 112 ff.; über die Athene Haitis, deren 
Üriniime dein des Dionysos Saotes entsprieht, (ierlmnl Or. Mytliol. 
i 24‘J, 4. 

5 * 
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seinen Töchtern gelandet sein sollte. '] In einem nach der Ebene 
zu sich öffnenden Flussthale Anden sich, gegen l' j Stunden von 
Lerna enlfernt, ausgedehnte Reste einer alten Ansiedelung, die 
vielleicht dem frähzeitig verschollenen Elaeus angehören.’) Vom 
südlichen Ende der Ebene führt ein über 1'/.^ Stunde langer 
Küstenpass an den unmittelbar aus Meer hinantretenden Ahhäiigeii 
<les Zavilzagehirges hin, dieAnigraea, welche die Argeia ini 
engem Sinne mit der Thyreatis, dem nördlicheren Theile der 
Kynuria, verbindet: nahe dem südlichen Ende derselben bemerkt 
man im Meere ein eigenthümliches Phänomen, eine etwa 1000 
Kuss weit von der Küste aufsprudelnde Quelle süssen Wassers, die 
Dine (jetzt ij ’^vdßoiog), in welche die Argiver in alter Zeit 
aufgezäumte Rosse als Opfer für Poseidon versenkten.*) 

Der wichtigste Theil der Kynuria (vgl. oben S. 42 f.) ist eine 
gegen zwei .Stunden lange, aber nirgends über eine Stunde breite 
fruchtbare Ebene, die von zwei auf dem Parnongebirge entsprin- 
genden Rächen durchtlossen wird: dem Tanos (jetzt Bach von 
Lukn genannt] im Norden und einem ähnlichen, dessen alten Na- 
men wir nicht kennen (jetzt Bach von Ilagios Andreas) im Süden. *) 
Die Mündung des nördlicheren, der seinen unteren Lauf verändert 
hat, ist jetzt ganz verschlammt und von Sümpfen umgeben, wie 
auch in der .Mitte zwischen beiden Bächen ein Theil der Küste, 
da wo sic am schmälsten ist, von einem ausgedehnten Sumpf mit 
salzhaltigem Wasser (6 Movarog genannt), dessen Trockenlegung 
man ohne Erfolg versucht hat, eingenommen ist. Die Ebene Ist 


') Paus. c. 38, 4. Plut. Pyrr. 32 nennt als Lnndnngsplatz des Da- 
naos TC( nvpolfiia 0Vf/faTiöog, was allerdings wohl auf dieselbe 
.Stelle zu beziehen ist, obgleich diese sicher noch nicht zur Thyreati.s 
gehörte. 

*) Apollod. II, 6, 2; Steph. u. ’ßilmoöff : vgl. Ross Reisen S. 155 f.; 
\ doch ist die Beziehung nicht sicher und könnte Glaeus aucli weiter 
südlich in der Thyreatis gelegen haben. 

>) Paus. c. 38, 4; VIII, 7, 2. 

*) Paus. c. 38, 7, nacli welcher Stelle man allerdings ebenso gut 
den südlicheren Bach für den Tanos halten könnte; allein da nach Eur. 
Klectra 410 der zrorapös Tävaog die Gränze zwischen ArgoS und Sparta 
bildete, .so muss der Name wohl auf den nördlicheren Bach bezogen 
werden. Ob der südlicliere der von Stat. Theb. IV, 46 erwähnte Cha- 
radros sei, wage ich wegen der Unsicherheit der Lage von Neris niclit 
zu entscheiden. 


Digilized by Google 



1. Argolis: Argeia. 


69 


«boe Zweifel die alte Tliyrealis, der Sdiau|>latz vieler blutiger 
kämpfe zwischen Argivcni und Spartanern, unter denen keiner 
berüliiiiler ist als der sagenhaft aiisgeschinückle zwischen je ,300 
luserwählten Kämpen beider Staaten, in welchem der factische 
Sieg der Argiver durch die Geislesgegenwart des Spartaners Othrja- 
ilas ungültig gemacht w orden sein soll : noch dem Pausanias wur- 
den der Platz des Kampfes und die Gräber der Gefallenen im 
«esllichslen Theile der Ebene gezeigt.') Pie Stadt Thyrea, von 
nelchcr nicht nur die Ebene, sondern auch das dieselbe bespü- 
lende Meer seinen Namen (6 &VQfctrrjg xölnog) halte, scheint 
zur Zeit des Pausanias schon völlig verschwunden gewesen zu 
sein,^) daher cs nicht zu verwundern ist, dass ihre Stelle jetzt 
nicht melir nachzuweisen ist, obgleich sich noch an mebreren 
Stellen sowohl in der Ebene als oberhalb der Ränder derselben 
Reste alter Ansiedelungen erhalten haben. Zunächst nämlich findet 
man auf einem vom Nordoslrande der Ebene ins Meer vorlreten- 
den felsigen Vorgebirge , auf welchem seil dem Befreiungskriege ein 
Städtchen Astros sieb erhebt, üeste einer aus ganz unbehauenen 
Werkstücken errichteten Refestigungsmauer, welche das Vorgebirge 
gegen das Festland abschloss; dann etwas über eine halbe Stunde 


') Paus. c. 38, 5, wo wohl zu lesen ist: lövzt St ävm «pös rqv 
^nttgor [<rw’] avtrjs itogiov lativ xtt. (die Vulgata Wvpf'or itofiov ist 
eine Interpolation des Mnsurus, durch welche sich sowohl Ross als 
Curtiiis haben irre führen lassen). Als Name der Oertlichkeit, wo der 
Kampf Statt fand, giebt Choerohoskos bei Bekker aneed. p. 1408 (vgl. 
-tread. p. 126, 10) Tläq an. lieber Othryadas vgl. Ilerod. I, 82; Seneca 
Snasor. 2, 16; Lnciau. Char, 24; (Plut.) parall. 3; Unger im Philologus 
XXm, S. 28 ff. 

*) Vgl. Anm 1. Dass man auch zu Strabons Zeit über die Lage 
der Stadt keine nähere Kunde mehr hatte, darf man wohl daraus fol- 
gern, dass dieser {VIII, p. 376) nur die .\ngabe des Thukydides darüber 
wiederholt, wie auch Plin. IV, 8, 16 nur einen 'locus Thyrea’ neben 
dem oppidum .Anthane anfuhrt. 

’) Der Umstand, dass auch früher schon der Landungsplatz am Kusse 
des Vorgebirges diesen Namen führte, berechtigt uns nicht, denselben 
als eine Ueberlieferang ans dem Alterthume zu betrachten. Die An 
fiilimng eines Ortes ’^fotpov bei Ptol. III, 16, 11 beruht, wie Curtius 
(II, S. 667) richtig bemerkt, auf einer Glosse, wie schon der Umstand 
beweist, dass die diesem Orte gegebenen Positionen mit denen der zu- 
nächst darauf folgenden Oertlichkeit [’iväzov xota/iov ixßola^) ganz 
identisch sind. 
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\vdler siidlidi in der liier zieinlieli i>clinialeii Ebene untcriialb 
eines Ilagiu Triada genannten Klusterhofes geringe S|tnren einer 
allen Orlschafl, die früher bedeutender gewesen sein sollen, und 
iiücIj eine Stunde weiter südlich, am südlichen Rande der Ebene 
auf einem Felsbügel unmittelbar an der Küste, an dessen Fusse 
ein Landungsplatz für SchifTe sieb berindel, die ziemlich wohl er- 
haltenen Ruinen einer befestigten Stadt (jetzt nach einem benach- 
barten Dorfe das l'aläokastron des heiligen Andreas genaiiiil). 
Ferner liegt am südlichen Abhange des Zavilzagebirges oberhalb 
des Thaies des Tanos die Ruine^ einer allen Festung, unlerbalh 
deren noch eine kleine Ortschaft gestanden zu haben scheint; 
auf der Südseite des Flusses unterhalb des Klosters Luku sind 
Rruchstücke von Granitsäulcn, zahlreiche Säulencapitäle (meist 
korinthiseber Ordnung) und Sculpturwerke aus der Zeit der gric- 
eliiscb-römiscben Kunst, sowie Spuren eines uinfänghcben llcilig- 
lumes und anderer Bauten endeckt worden, weiche das Vorhan- 
handensein einer noch in der Zeit der Römischen nerrschaft 
blühenden Niederlassung bezeugen. Endlich sind noch ansehn- 
liche Reste aller Befesligungsmauern mit runden und viereckigen 
Tbürmen (jetzt t6 'Ekktjvixö genannt) erhalten auf einem 637 
Meter hoben Bergrücken eine Stunde südlich von Luku, welcher 
einerseits ein gegen Osten nach der Slraiulebcne sich ölTncndes 
kleines Thal, andrerseits eine enge nach Norden gerichtete Schlucht, 
durch welche ein kleiner Bergbach dem Tanos zulliessl, he- 
herrschl. ') Keine dieser Ruinenstälten kann für das alle Thyrea 
gehalten werden; denn dieses lag nach der einzigen uns erhal- 
tenen genaueren Angabe (hei Thuk. IV, 56 f.) an der Gränze des 
Argivischen und Lakonischen Gebietes, 10 Stadien von einem 
Platze an der Küste, auf welchem die von ihrer Insel vertriebenen 
.Aegineten, denen die Lakedainonier diese Stadt zur Ansiedelung 
angewiesen hatten, 01. 88, 4 eben ein Castell erbauten, als eine 
athenische lleercsahtheilung landete und die Stadt, in welche die 
Aegineten sich zurückgezogen hatten, eroberte und verbrannte. 
NVahrscheinlich ist das Vorgebirge von Aslros die Stelle, an wel- 
cher die Aegineten ihre Küstenbefestigung (der das noch erhaltene 


') V^gl. diu uiugelicndorcii Jtcsclircibuugen dieser Uuinciistättcn bei 
Koss S. ICl ff. und Curtiiis S. vi77 ff. sowie die Abbildungen der Seulp- 
turwerkc von Luku in der Exped. de Moree III, pl. 88 — 91. 
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Mauerstück aiigrliör<'ii mag] aiilegtcn;') die Stadl Ttiyrea lag 
daun Stunde landeinwärts davon, also etv\a am Kingangc in 
(las Thal des Tanos; sic wurde J(;denralls naeli der /erslcäruiig 
durch die Athener, wobei die Bewohner theils imikamen, theils 
als Gefangene forlgeführl wurden, nicht wieder aufgebaul und der 
A'aiiie auf die ganze Küslenebeiie übertragen.’) Ber zweiten 
Stadt der Kynuria, Anthcne (auch Anthana und Athene ge- 
schrieben)^), gelx'tren wahrscheiidich die Kuineu von Hagios Ati- 
ilreas an, so dass sie den südlichen Zugang zur Ebene, wie 
Tiiyrea den nördlichen, beherrschte. Westlich oberhalb der Ebene 
lagen noch zwei Konien: Neris, wahrscheitilich an der Stelle 
des llelleuikou, und die grössere Eua mit dein Ilciligluni eines 

') Darauf ist wohl auch die von Zciiob. I, 57 zur Krkliirimg des 
Spriiehworts ä*QOV läßt x«l utaov FJfij erzählte Geschichte zu be- 
ziehen. 

•) .tu» dieser Aniiahinc erklärt es sich erstens, warum Thukydides 
an einer späteren Stelle (V, 41) von der Kynuria sagt: A’Fv avrij 

fivfittv xal ’/4v^ijvt]v nöluv (nicht noXtig), weil, als er dies schrielz, nur 
.Anthcne, nicht mehr Thyrca eine bewohnte Stadt war; zweitens wie 
Pausanias (c. 38, 6), der von einer Stadt Thyrca keine Spur mehr vor- 
fand, dazu kam, .Anthcne als die von den Acginetcn bewohnte Ort- 
schaft anziifiihrcn. Gegen die Heziehung der Huinen bei II. Triada 
auf Tliyrea spricht, wie Hoss (S. 16.3) richtig bemerkt, der von Thuk. 
(IV, 57) für Th. gebrauchte Ausdruck ärat nöUv. 

’) Thuk. V', 41 ; Steph. li.u.’jiv&ccva-, Harpokr. p. 21, 12 ed.Uekk. Wenn, 
was ich für unzweifelhaft halte, bei Scyl. Per. 46 Gail richtig 'Av9ävcc 
(für MiQctva des Codex) emendirt hat, so bietet uns diese Stelle einen 
Beweis für die Lage der .Stadt an der Küste, welche auch mit der kur- 
zen Notiz des Pausanias (c. 38, 6) über seine Route nicht im Wider- 
spruch steht. Derselbe gebt nämlich, wie ich glaube, von den Polyan 
drien zunächst südwärts durch die Kbone bis zum südlichen Rande der- 
selben; dann kehrt er zurück, verfolgt das kurze Seitenthal bis zum 
llcllenikoii und steigt von diesem nach Luku hinab; von hier aus ver- 
folgt er dann den Weg über das Plateau des Gebirges, der noch jetzt 
die directeste Verbindungsstrasse zwischen .Argos und Sparta bildet (über 
Ilagios loannis und Hagios Petros nach Arachova) und gelangt so auf 
den Rücken des Pnrnon, an dessen östlichen Abhängen der Tanos (den er 
daher erst hier erwähnt) entspringt. — Ganz unsicher ist die Lage des 
nur von Steph. Byz. (u. Evvui) als nölig Alpyouj t]V mxovv Xvrovgtot 
erwähnten Eunaea; und wenn ders. (u. Xvvovga) mit Berufung auf 
Pausanias (III, 2, 2) Kynura als rro'ilig /fpyoug anführt, so hat er wohl 
das Vorhandensein einer solchen Stadt nur aus dom Namen der Land- 
schaft gefolgert. 
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den Kranken Heilung ge\> ährenden asklepiadisdien Heros, Pole- 
inokrates, bei dem Kloster Lukii. Oberhalb dieser Körnen, auf 
dein die Wassei-scheide zwischen dem Tanos und dem Lakonisc)u‘ti 
Kurolas bildenden Rücken des I'arnoiigebirges, lief zur Zeit dei- 
Romiseben HerrsebaR die durch Hermen bezeichnete Gränze zwi- 
schen den T>ebieten von Argos, Tegea und Lakonien hin. 

- Die östliche Nachbarin von Argos ist Epidauros, deren 
(>ehiet im Norden durch das von Korinth, im Südosten diireli 
das von Troizen und Hermione begränzt, im Süden mit einem 
nur 30 Stadien breiten Streifen an den Argolischen Meerbusen 
hinabreichend, durchaus von Gebirgen eingenommen wird, unter 
denen das bis zur Höbe von 1199 Metern aufsteigende, in seinen 
we.stlichen Verzweigungen bis in die Argivische Ebene hineinreicheiide 
Arachnaeon') (jetzt Arna, in seinem westlicheren Theile auch 
Hagiüs Ilias genannt] das bedeutendste ist. Gegen Norden 
sind demselben zwei andere an Höhe ihm ziemlich nahe stehende 
Rergzüge (die Trapezona von 1137 und der Tschernidolo von 
104<^ Meter Höhe) vorgelagert; gegen Südosten setzt es sich 
zunächst in mehreren niedrigeren Bergen {dem Titthion, Ko- 
ryphacon und Kynortion der Alten) fort, erhebt sich aber 
wieder bis zu einer Höhe von 1102 Meter in dem steilen bis 
an die Küsle vortretenden Ortholithi, welcher die Gränze des 
Epidanrischen Gebietes gegen die Troizenia, und in dem im Süd- 
westen damit zusammenhängenden 1076 .Meter hohen Didyma- 
gebirge (dessen Name wahrscheinlich antik ist), welches mit seiner 
wesilichen Fortsetzung, dem bis zum argolischen Meerbusen sieh 
hinziebenden Avgogebirge, die Gränze gegen das Gebiet von 
Hermione bildete. — Die ältesten Bewohner dieses Gebietes, we- 
nigstens der Ostküste, waren Karer, zu denen dann Ionier aus 
<ler athenischen Tetrapolis gekommen sein sollen; daneben dürfen 
wir Wühl auch aus Thessalien cingewanderte l’hlegyer, welche den 

') Aeschyl. Agaiii. 309; Phus. c. 'Jö, 10 (wo der angebliche älteste 
Name ZctxvatlccTcov jedenfalls corrupt ist; auch die von Hesychios ge- 
gebene Form 'Taailivov, \^oniit 'Taatlftov bei Tlieognost. Can. p. 24, 9 
und ’TaviXXnov bei Suidas u. d. W zu vergleichen sind, scheint unsicher); 
Steph. Üyz. u. A(jo.xvalov. .Vltcrthüinlichc Mauern in der Einsenkung 
zwischen dem östlicheren und westlicheren Gipfel scheinen die Stelle der 
von Paus, erwähnten Altäre des Zeus und der Hera, auf welchen man 
bei anhaltender Dürre opferte, zu bezeichnen (s. Curtius S. 418). 
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Cull des Asklepios und die Tradition von seiner Geburt init- 
brarliten und in dein heiligen Waldtliale am Fnsse des Titthionberges 
iocalisirten, als einen llauptbeslandthcil der ältesten Bevölkerung 
betrachten. ’J Dorisirt viurde sie von Argos aus. der Sage nach 
durch Beiphontes, den Gemahl der Hyrnetho, der Tochter des Teine- 
iios, dem der letzte ionische König, Pityreus, ohne Kampf die Ilerr- 
srliaft abgetreten haben soll. Wie in Korinth so sahen sich auch 
hier die Dorier durch die INatur des Landes selbst auf den Ver- 
kehr zur See angewiesen; sie besetzten daher die zahlreichen vor 
ihrer Küste liegenden Inseln, insbesondere die bedeutendste der- 
selben, Aegina, und entsandten in Gemeinschaft mit ihren Nach- 
barn, den .\rgivern und Troizeniern, Ansiedler nach der Küste 
lind den Inseln des südlichen Kleinasiens; ja sogar an den ioni- 
>chen Städtegründungen in Kleinasien betheiligten sich Dorier aus 
Epidauros. Aber freilich vermochten sie nicht mit Korinth zu 
concurriren, und als Aegina im Vollgefühle der eigenen Kraft 
sich von der Muttersladt losgerissen hatte, da sank die Seemacht 
und damit die politische Bedeutung der letzteren , die nun nur 
durch engen Anschluss an Sparta, dem sie im pelopounesischen 
wie im korinthischen und thebanischen Kriege unwandelbar treu 
blieb, sich ihre Unabhängigkeit gegen die mächtigeren Nachbarn 
bewahren konnte., von der sie zuletzt noch durch den Anschluss 
an den acliäischen Bund Zeugniss gab.’*) Ein wesentliches Mo- 
ment für diese Richtung der äusseren Politik war auch die streng 
aristokratische Form der Staatsverfassung: alle Gewalt war in den 
Händen von 180 jedenfalls bestimmten städtischen Familien an- 
gebörigen Männern, welche für die Executive einen Ausschuss, 
dessen Mitglieder Artynen (wie in Argos) hiesseu, ernannten; 
die Bewohner der übrigen Landschaft ausserhalb der Hauptstadt 
wurden mit dem Spitznamen der 'Staubfüssler’ [xovCnodsq) be- 
zeichnet.^) 

’) Aristot. bei Strab. p. 374; Paus. c. 26, 1 ff. 

’) Herod. I, 146; VII, 99: vgl. O. Müller Aeginet. p. 41 ss. 

^ Vgl. Schiller Stämme und Staaten Griech. III, S. 20. Das Pro 
gramm von Weclewski De rebus Epidauriorum (Posen 1854) steht mir 
nicht zu Gebote. 

*) Plut. Q. Gr. 1; vgl. Ilesych. u. y.ovinoi(g. Dass es auch in Epi- 
«lauros vier Phylen wie in Argos (die drei dorischen und die Hyrnetliia) 
gegeben habe, wie O. Müller (Dorier II, S. .53 und 72) behauptet, ist 
wenigstens nicht zu beweisen. 
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Epidauros, die einzige uns bukannle slädtisclie Niederlassung 
in dein ganzen Gcbiel, lag auf einer kleinen felsigen Halbinsel 
der Oslküste, welche durch einen niedrigen IsUiinos niil einer 
schmalen aber fruchtbaren, auf drei Seiten von Bergen umschlos- 
senen Strandebene zusammenbüngt; an der Nordseite der- 
selben ist ein natürlicher Hafen, an der Südseite eine grös- 
sere offene Bucht, die ebenfalls als Hafen benutzt wurde, da- 
her die Stadt auch den Beinamen der 'doppelmündigen’ [Öt- 
(fzofiog) führte. Pausanias (c. 29, 1) erwähnt als Sehenswür- 
digkeiten derselben ein Schnitzbild der Athene Kissaea auf der 
Akropolis, Tempel des Dionysos und der .\rtemis, ein Heiligtum 
der Aphrodite, einen heiligen Bezirk des Asklepios mit Marmor- 
statuen des Gottes und seiner Gemahlin Epionc im Freien, und 
einen Tempel der Hera auf einem Vorsprunge der Küste am 
Hafen: die Stelle des letztgenannten nimmt jetzt eine Kapelle des 
heiligen Nikolaos ein, welche auf einem felsigen Vorsprunge der 
Strandebene an der Nordscite des Hafens steht. An die eigentliche 
Stadt, von welcher nur ein Tbeil der Ringmauer (an der Süd- 
seite der Halbinsel) erhalten ist, schloss sich eine offene Vorstadt an, 
welche sich in der Strandebene zunächst am Hafen hinzog, wie 
auch jetzt wieder im nördlichen Theile der Strandebene ein Dörf- 
chen, Nea-Epidavros genannt, steht. ‘) 

2'/2 Stunden von der Stadt lag in einem anniuthigen, rings 
von Bergen umschlossenen Tbale, das noch jetzt vom Volke das 
Heiligtum (rö 7fpd) genannt wird, die berühmteste Cultstältc des 
.Asklepios, zugleich ein von Kranken aus allen Gegenden bcsuchlcr 
und daher mit Logierhäusern für diese und Wohnungen für die 
die Cur lertende Priesterscliaft, aber auch mit Anlagen zur Er- 
heiterung der Fremden durch gymnastische und dramatische Spiele 
wohl ausgestatteter Curort, dem Epidauros seit dem Verfalle seiner 
Seemacht hauptsächlich seine Bedeutung verdankte. Der Weg 
dahin führt aus der Strandebene westwärts in einer engen, reich 
mit wilden Oelbäunien bewachsenen Schlucht, in welcher Pau- 

') Strab. p. 374; Thuk. V, 76; Hesjxh. u. Siatofioe: vgL den Plan 
(nach der englischen Seekarte) hei Curtius II, Tfl. XVII. Für alten 
Weinbau, der auch die Haupterwerbsquellc der Neuepidaurier ist, zeugt 
das Beiwort äiiniXoHs II. B, 361. Als Hauptsitz des Asklepioscultes 
wird die Stadt auch zum Unterschiede von der Lakonisehen Kpidauros 
Limera ij ifQU ’EntäavQos genannt: Plut. Per. 35. 
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^lüas (c. 28, 3) einen lly rnelliiun {■enannlen l'laU, auT \>el- 
rlieni die Ilyrnetlio, (iaUin des Üeipliontcs begraben sein sollte, 
erMabiit, auf den Rücken des das Thal ini Norden begränzenden 
Tiltliionberges ') und von diesem südviest^värts in das noch jetzt 
mit zaidrcicben, meist von dichtem (iebüsch bedeckten Ruinen 
erfüllte Thal', in dessen westlicherem Theile der eigentliche hei- 
lige Bezirk, das i'iqov äAoog, mit dem Tempel des Asklepios, 
ilem daran stossenden Gemache für Incnbationen, und anderen 
Heiligtümern und Raulichkeiteii aller Art, rings von Gränzsteinen 
umgeben, innerhalb deren weder Geburt noch Tod eines Menschen 
gestattet war, ausserhalb derselben noch mehrfache andere An- 
lagen, darnntcr auch ein von dem späteren Kaiser Antonimis Pius 
als Senator errichtetes Gebär- und Sterbchaus für die Rewohner 
des heiligen Haines, lagen. Die Fülle kostbarer Weihgeschenke, 
mit welchen die Dankbarkeit der durch die Hülfe des Gottes und 
seiner Priester Genesenen (deren Namen unter Reil'ügung der 
Krankheit, an der sie gelitten, und der Heilmethode auf Stein- 
pfeilern verzeichnet wurden) «las Heiligtum geschmückt hatte, gab 
mehrfach Veranlassung zu Plünderungen desselben, wie solche 
von Sulla und den kilikischen Piraten berichtet werden;*) aber 
die Nachrichten des Pausanias (c. 27, 6) von den durch An- 
toninus hier ausgeführten Neubauten und Erneuerungen älterer 
llauwerke, wie auch die zahlreichen Trümmer gewölbter römischer 
Gebäude und Inschriften der späteren Kaiserzeit, die man noch 
jetzt daselbst Gndet, beweisen, dass cs bis in die letzten Zeiten 
des Heidentums seinen Ruhm sich bewahrt hat. Leider lassen sich 
nur wenige der alten Gebäude noch mit Bestimmtheit lixiren: so 
die von Polykicitos aus weissem Marmor erbaute Tholos — ein 
Rundgebäude von etwa 20 Fuss Durchmesser, im Innern mit Ge- 
mälden des Pausias geschmückt, das wahrscheinlich als Lokal für 
gemeinsame Mahlzeiten der Priesterschafl diente — deren Funda- 
mente nicht weit von dem westlichen Eingänge des Thaies, zur 
Rechten des von Ligurio her kommenden Weges, im Gebüsch ver- 


') Nach der von Pausan. c, 26, 4 berichteten Legende soll der ur- 
sprünglich Mvfyiov (so codd.) irenannte Berg den Namen Ti't&iov er- 
halten haben, weil der von seiner Mutter darauf nuspesetzte Asklepios 
von einer Ziege gesäugt worden sei. 

*) Paus. IX, 7, 6; Plut. Bulla 12; Pouipei. 21; vgl. Liv. XLV, 28. 
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sleckl sind; südwcsllich davon das durch knnstliche AufschülUing 
des Bodens gebildete Stadion, und am Abbange des Kynor- 
lioii, des das Thai im Südosten abschliessenden Berges, ilas 
wiederum von Polykleitos errichtete Theater, dessen marmorne 
Sitzstufen, 55 an Zahl, leider jetzt so mit dichtem Buschwerk 
überwachsen sind, dass es unmöglich ist auf denselben zu circu- 
liren. Von den übrigen Baulichkeiten stand der Tempel des Asklepios 
in der Nähe der Thoios, wahrscheinlich westlich von derselben; 
die Stellen des Tempels der Artemis und des Heiligtums der 
Aphrodite sind nicht zu bestimmen. ') Am Kynortion, über welches 
der Weg aus dem heiligen Thalc nach Troizen führt, stand ein 
aller Tempel des Apollon Maleßtas, bei welchem wiederum Anto- 
ninus Pius verschiedene Anlagen, darunter eine grosse Cislernc 
zur Sammlung des Begenwassers, errichtet hatte; auf dem Gipfel 
des das Thal im Südweslen abschliessenden Berges, des Kory- 
pbon, an dessen nördlichem Abhange man einen allen krumm 
gewachsenen Oelbaum zeigte, den Herakles als Gränzmal für das 
Gebiet der Asinäer in diese Form gebogen haben sollte, erhob 
sich ein Heiligtum der Artemis Koryphaea.^] 

Südöstlich vom Hicron zieht sich das enge Thal eines Flusses 
hin, der in mehreren Armen von Kynortion und Koryphon herab- 
kommt und anfangs genau südwärts, dann fast ganz westlich Qiesst 
und durch eine dreieckige Mündungsebene, die zunächst der Küste 
eine Breite von einer Stunde hat, sich in den Argolischen Meer- 
busen ergiesst. Das ganze Flussthal mit seinen Bändern gehörte 
zum Gebiet von Epidauros; an drei Stellen finden sich noch Spu- 
ren aller Ansiedelungen in, beziehendlich an demselben: oberhalb 
des linken Ufers des oberen Laufes, nördlich von dem Dorfe Be- 
deni, nach welchem der Fluss jetzt benannt wird; weiter süd- 
westlich auf einem 640 Meter hohen Bergrücken oberhalb des 
rechten Ufers, und am nördlichen Bande der Mündungsebene hei 
dem Dörfchen Iri. Von keinem dieser Plätze ist uns der antike 

') Vgl. den Plan in der Expe'd. de Morc'e 11, pl. 77 (das Theater 
pl. 78 u. 79), wiederholt hei Curtius 11, Tö. XVll (vgl. S. 418 flf.); Lyons 
in den Transactions of tbc royal soc. of litt., 2 series, vol. II, p. 229 sr. 
und Annali XXXIU, p. 12. Inschriften bezeugen den Cult der Artemis (C. I. 
G. n. 1172 f.j Lyons a. a. O. p. 231), des Apollon (C. 1. ü. n. 1174 — 76; 
Lyons a. a. O.) und des Dionysos (C. I. G. n. 1177). 

*) Paus. It, c. 27, 7; 28, 2; Steph. Byz. u. Kogvipai'ov. 
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Name bekannt; die Anwohner des ganzen Flussgebietes scheinen 
mit dem Namen IlaQuitordyuot, bezeichnet worden zu sein. ’) 
Vor der Küste des nördlichsten Theiles der Epidauria liegen 
zahlreiche felsige Inseln, welche in zwei Hauptgruppen zerfallen. 
Die nördlichere besteht aus mehr als einem Dutzend meist ganz 
kleiner Inselchen, die sich von dem Cap Spiri (dem alten Spei- 
raeon, das wahrscheinlich die Gränze der Korinthia und Epidauria 
bildete) gegen Osten bis auf die Höhe von Salamis hinziehen: 
die westlicheren derselben werden jetzt mit dem Cesammlna- 
inen Diaporia [dutnoQBlu, Durchfahrt) oder Pentenisia (Fünf In- 
seln) bezeichnet, führen aber auch besondere Namen, die drei 
östlichsten heissen Lagusae (Haseninseln) ; die alten Namen der 
wichtigeren derselben führt Plinius (n. h. IV, 19, 57), jedenfalls 
in der Richtung von Osten nach Westen, auf: Elacusa (wohl 
Elaeusae, die jetzigen Lagusae), Adendros, Kraugiae, Kaekiae 
und Selachusa. Die südlichere Gruppe, die sich von dem die 
Bucht von Sophiko im Süden umschliessenden CapTrachili ebenfalls 
gegen Osten bis zur Höhe von Salamis hinzieht, enthält ausser 
einigen ganz kleinen drei bedeutendere: die jetzt unbewohnle 
Kyra, mit Ruinen einer alten Befestigung auf der nordöstlichen 
berghohe, hei den Alten Pityonnesos genannt; östlich davon 
die grössere noch jetzt bewohnte Ankistri mit dem Hauptorte 
Megalochorio an der Nordküste, die alle Kekryphalos oder 
Kekryphaleia, bei .welcher die Athener Ol. 80, 3 einen Sieg 
über die vereinigte Flotte der Korinther, Epidaurier und Aeginelen 
gewannen^); endlich noch weiter östlich Aegina, eine Insei von 

') Thnk. V, 63: vgl. oben 8. 61, Anm. 1. Ueber die Ruinen s. Ponil- 
loS'Boblaye Recherches p. 56 und Curtins 8. 429, der vermntbnngs- 
weise das von Strab. p. 375 als Tonog xit tijt ’Emdavfiag erwilbnte 
Aegina bei Bedeni ansetzt. 

•) Plin. N. h. IV, 19, 67; 8teph. Bj-z. n. KcjtQvtpdXtia; Thuk. I, 
105; Diod. XI, 78. Da bei Plinius die Reihenfolge ist; Cecryphalos, 
PityonesoB, Aegina, so könnte man geneigt sein, die Kyra für Kekryphalos 
lind das Cap Trachili für die von Steph. erwähnte axpa Kekryphaleia zu 
halten; allein die Entfernung von VI milia passnnni vom Festlande, 
die er für Pityonesos angiebt, passt nur anf die Kyra. Wahrscheinlich 
ist anf diese zwischen Cap Trachili und Aegina gelegenen Inseln der 
von Paus. c. 34, 3 gegebene Name nilowog vijaoi zu beziehen; denn 
obgleich die von Paus, angegebene Zahl 9 der Wirklichkeit nicht ent- 
spricht, so wüsste ich doch sonst durchaus keine Inselgruppe, für welche 
die Bezeichnung vrjCiSfs tti Jtfdxuvrai xijf (räp Mf^ävtov] golpuff 
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wenig über zwei 0<i>i<1ratmeilen (gegen 83 □ Kilometer) Fläclienin- 
lialt, ganz gebirgig, jetzt ganz nline Bewaldung und fast obiie fliessen- 
des Wasser, die aber über ein Jabriinndert lang die erste S«-e- 
macbl in den bellenisclien Gewässern war.’) Der Boden ist 
durchweg steinig und ziemlich mager, jedoch keineswegs iiii- i 
fruchtbar, .sondern bei sorgfäitigem Anbau für Gerste, Wein, 
Mandeln, P’eigen und Oel wohl geeignet; der fruchtbarste Tlieil, 
ite.sonders für den Getreidebau, ist eine breite Ebene an «1er 
Westseite der Insel um die Hauptstadt herum, deren Boden fast 
ganz aus Kalkmcrgel besteht. Kalkstein bildet auch die Manpl- 
masse der Gebirge; an einigen Stellen tritt vulkanisches Gestein 
(Trachyt) auf, besonders im südöstlicheren Theile der Insel, wo 
man unterhalb der zerstörten mittelalterlichen Stadt eine Anzahl 
in senkrechten Wänden aufsleigender Kelskuppeu IrilTl, welche 
jetzt 'der geborstene Berg’ (rö iJnaa^evo ßovvo) genannt wei den. 

An verscbieilenen Dunklen lindet man einen vortrelTIichen Töj)fer- 
Ihon, daher die Töpferei schon frühzeitig auf der Insel zur Blüte 
gelangte nnd Thonwaaren einen nicht unhedciitendcn Ausfuhr- 
artikel bildeten. Die Berge im Norden liefern gute Bausteine '■*) 
Ubglcicii nun die natürliche Beschaffeidieil der Insel nicht chen 
günstig ist für die SchilTahrl (denn abgesehen davon, dass sie von 
zahlreichen Klippen umgeben ist,’’) ist die Ostküste mit Ausnahm«; 
der kleinen jetzt Hagia Marina genannten Bucht ganz unzugäng- 
lich; die Westküste bietet zwar einige offene Bhedcn dar, die 
aber erst durch Kunst in sichere Häfen verwandelt werden 
mussten), so musste doch schon ihre Lage, die sie zur natür- 
lichen Vermittlerin des Verkehrs zwischen dem nordöstlichen 

passte, da üstlicli von Methana auf der franzüs. Karte (Bl. 13) mir 
zwei kleine Iiiselclien, Petrokaravo und Platnrada, verzeiclinet sind. 

') üliei' die Insel: Aegineticorum über scripsit Car. Mneller, 
Berlin 1817; Abont Mdmoire snr l'ile d’Kgine, in den Arebives des niis- 
sions scientifiques et litte'raires, t. III, p. 481 — 667. Im Alterthnni hatte 
Pythaonctos ein Werk rrrpi Alytv-^s in wenigstens drei Büchern (Athen. 
XIII, p. 589 f) und Theagenos ein Buch unter gleichem Titel geschrielxMi 
(.Schol. Piud. Nem. III, 21). 

®) Vgl. Uber diu geognostischen Verhältnisse der Insel iibcrhanjit 
Fiedler Keise I, S. 272 ff. inid über die vulkanischen Bildungen insbe- 
sondere W. Rciss nnd A. Stiibel Ausflug nach den vulkanischen Gebir- 
gen von Aeginn und Methana im Jahre 1860 nebst mineralogischen 
Beiträgen von K. v Fritsch, Heidelberg 1867. 

») Vgl. Paus. II, 29, 6. 
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Griechenland und dem Peloponnes machte, die Rewohner friili- 
leilig auf den Verkehr zur See hiinvcisen ; «md in der That wird 
schon von der ältesten, dem achäischen Stamme der Myrmidonen 
angehörigen Bevölkerung, welche Zeus seinem Sohne Aeakos, den 
er mit der Asopostochter Aegina erzeugt und auf die his dahin 
menschenleere, Üinoiie oder Oinopia genannte Insel gebracht hatte, 
zu Liebe aus Ameisen erschuf, gerühmt, dass sie zuerst SchilTe 
gezimmert und mit Segeln versehen habe;') auch Anden wir die 
Aegineten unter den Mitgliedern der alten ionisch-achäischen Am- 
phiktyonie von Kalanrea (Strab. VIII, p. .374). Dieser Richtung 
auf SchiflTahrt und Handel konnten auch die Dorier, welche, an- 
geblich unter Führung eines Triakon, die Insel von Epidauros 
aus besetzten und colonisirten, sich nicht entziehen; die Tochler- 
sladt wetteiferte mit der Multersladl, ja sie üherflügelte dieselbe 
bald an Macht und Reichthum und löste endlich das Verhältniss 
einer immer drückender empfundenen Abhängigkeit von derselben 
ganz auf (etwa um ül. oO).^) Von diesem Zeitpunkte an bis zur 
Unterwerfung durch ihre mächtigere ^ebenbldlleriu, Athen (Ol. 
81, 1) gelangte die Insel an Revölkerungszahl, Macht und Reich- 
tum zu einer fast beis|)iellosen Blüte. Wenn wir auch das 
Zeugniss des Aristoteles (bei Athen. VI, p. 272''. und Schol. Piud. 
01. VIII, 30), dass die Aegineten 470,000 Sclaven besasseii, auf 
die Gesammtzahl der ilen Bewohnern der Insel gehörigen Sclaven, 
mit F.inrechnung der auf den Schilfen und in ausw.ärtigen Etablisse- 
ments beschäftigten, beziehen (vgl. oben S. 1,3, Anm. 2), so wer- 
den wir doch die Gesammtzahl der Bevölkerung nicht wohl unter 
öOO.fJOO Seelen ansetzen dürfen.*) Der Handel war ebensowohl 

') Hesiocl. frg. 93 Oöttling. Acliäiscbe Hevülkeruiig kennt auf Ae- 
fin* auch der ächiffgcatnlog (II. B, 662), welcher die Insel ebenso wie 
Kpidanro.s *iim argiviseben Keicbe des Diomedes rechnet. 

•) Herod. V, 82 ff.; vgl. Müller Aogin. p. 68 ss.j Uuncker Geseb. 
<1 Alt. IV, S. 311 f. 

•) WalloD (Histoire de Tesclavage I, p. 281) lüugnot die Kicbtigkeit 
der Angabe des Aristoteles, weil, wenn man neben der von jenem ge- 
lebenen Sclavenzahl eine freie Ilevölkcrnng von 130,000 Seelen an- 
nehme, man 7230 Einwohner auf den [[^Kilometer erhalte, zweimal so- 
viel als ira Departement de la Seine und nur dreimal weniger al.s in 
Paria. Abont stimmt ihm hei und schätzt dann willkürlich die bürger- 
liche Bevölkerung auf etwa 20,000 Seelen, die Metöken (?) auf ebenso 
viele, die Sclaven auf 120 — 130,000 Köiifo. — Hent zu Tage zählt die 
Inael etwa 5000 Einwohner. 
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Zwischen- und Binnenhandel, besonders nacli dein Peloponnes 
(vgl. Paiis. VIII, 5, 8), als ein grossartiger Export- und Import- 
handel nach den ferneren Küsten des Ostens und Westens: zniii 
Schutze des letzteren hatten die Aegineten Colonien nach Kydonia 
auf Kreta und nach Umbrien entsandt und wahrscheinlich aiidi 
am Pontos, von wo sie hauptsächlich ihren Getreidebedarf bezo- 
gen (vgl. Ilerod. VII, 147), eine befestigte llandelsstation ange- 
legt. ') Als Exportartikel lieferte die einheimische, wahrscheiiilieli 
durch ein strenges Prohibitivsystem geschützte Industrie haupt- 
sächlich Thonwaaren und Salben, dann überhaupt allerhand Kurz- 
und Galanteriewaaren, die inan daher geradezu mit dem Namen 
Aiyivaia ifiaoitj bezeichnete.*) Von der Bedeutung dieses 
Handels legt besonders der Umstand Zeugniss ab, dass der ägi- 
näische Münzfuss wie auch das äginäische Maass- und GewichLs- 
system in der älteren Zeit fast durch ganz Griechenland verbreitet 
war und insbesondere iin Peloponnes die äginäischen Münzen, 
die nach ihrem Gepräge sogenannten 'Schildkröten’ [xei,ävai), 
das gewöhnliche Gourant waren. Bei dieser lebhaften Ent- 
wickelung des llandelsgeistes kann es nicht Wunder nehmen, dass 
die aller Orten und mit allen möglichen Waaren handelnden Aegi- 
neten, ähnlich wie die Juden im Mittelalter und in neueren 
Zeilen, nicht nur für sehr gewandte und schlaue, sondern auch 
für betrügerische Handelsleute galten.*) Doch waren sie keines- 
wegs ein blosses Kräinervolk, bei welchem das Streben nach 
Handelsgewinn alle höheren Interessen in den Hintergrund drängte, 
sondern auch auf anderen Gebieten standen sie in den vordersten 
Reihen: äginäische Bürger fochten mit rühmlicher Tapferkeit 
in den Schlachten gegen die Perser, die edelsten Geschlechter 
der Insel lieferten zahlreiche Sieger in den gymiiischen Agonen 


') Heroil. III, 69; Strab. VIII, p. 376. Kin IftnÖQtov AlyivtjTtje zwi- 
schen ’Aßtövov iBiiot und KivaiUs erwähnen Arrian. Pcripl. Pont. Eux. 
§ 20; Anun. Per. P. Eux. § 20; Marcian. Epit. peripli Menippci § 9 iiiid 
Stejili. Byz. n. A/yu'ifrijs : vgl. Müller Aegin. p. 83 s. 

•) Steph. u. ACyiva\ Athen. XV, p. 689"*; Ephor, bei Strab. VIII, 
p. 376 ; auf Prohibitivsystem lässt das Verbot gegen attische Waaren 
(Herod. V, 88), das gewiss nicht aus blossem Nationalhass zu erklären 
ist, schliessen. 

’) Vgl. Fr. Ilultsch Griech. und röm. Metrologie S. 131 fl'. 

') S. Diogciiiau. I’rov. V, 92; vgl. ilerod. IX, 79. 
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der grosse» Festspiele '), und die liildende Kunst, besonders die 
Erzbildnerci , gelangte durch die uegiiKlische ilildnerscliule zu 
einer Illüte, die nur durch den Verlust der Selbständigkeit ge- 
Lruclien wurde. Von diesem Schlage hat sich iiherhaupt die 
Insel nie wieder erholt: auch nachdem Lysander den Ueberhlcih- 
seln der von den Athenern vertriebenen Ilevölkernng den Be- 
sitz derselben znrückgegehen hatte, konnte sie nicht einmal 
einen Schatten ihrer früheren Macht wiedergewinnen, sondern 
verzehrte sich in nnfruchtharen Feindseligkeiten gegen Athen*) 
lind war häulig ein blosses Werkzeug in den Händen der Feinde 
desselben. 

Die der Insel seihst gleichnamige Hauptstadt lag im Alter- 
Inni ungeführ an derselben Stelle wie die jetzige, an der West- 
küste (Strah. VIII, p. 375), nur dass sie, wie die Spuren der 
liingniauern zeigen,’’) von weit bedeutenderem LIml'ang, besonders 
nach Norden zu, war. Sie hesass ausser einer am weitesten 
gegen Norden gelegenen, durch einen Damm gegen den Nord- 
wind geschützten offenen llhede zwei künstliche Häfen, deren 
Molen noch jetzt ziemlich gut erhallen sind: dei' kleinere nörd- 
lichere, ilessen schmaler Eingang durch zwei Thürmc geschützt 
und mit Kelten verschliessbar war, diente wahrscheinlich zur 
Zeit der Unabhängigkeit der Insel als Kriegshafen, der etwa zwei- 
mal grössere südlichere, welcher durch eine Fortsetzung der 
Sladlnianer auf dem südlichen Molo auch in die llefeslignng der 
Stadl aufgenommen war, als Handelshafen. Neuerdings ist mir 


’) Vgl. Krause Die Gymnastik iiml Aguuislik der noltoiicn II. S. 
7tfi s.s. 

•) Den stärksten Ausdruck fand dieser Hass in der liestinimung, dass 
jeder .\tliener, der die Insel betrete, dem Tode verfallen sein solle (l’lut. 
Ilion 5; lliog. Laert. III, 19); Proben von der Aengstlicbkeit gegen 
plützliclie Ucberruin|>elung von «Seiten Athens sind die Anbringung 
schwerer eiserner Hämmer an den «Stadttboren (Aen. Poliorcet. 2o) und 
ilas Polizeiverbot bei Macht auf den Strassen zu circuliren (Plat. Cratyl. 
|>. 433 *). Vgl. über die spätere Geschichte der Insel Müller Aegiii. 
p. 189 SS.; Abont Memoire ch. VH. 

*) Lcake (Travels in the Moren II, p. 430 s.) konnte die gegen 10 F. 
dicken, mit Thürmen in nicht ganz regelmässigen /wischenräumen ver- 
sehenen Mauern an der Dandscite noch in ihrer ganzen Ausdehnung 
verfolgen, während heut zu Tage wenigstens über dom Hoden nur noch 
;reringe «Spuren davon sichtbar sind. 

BI'HSIAN, OKOGII. II. (j 
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II. Poloponnesos. 


der südlichere, aii welchem der Präsideiil K.ipodistrias einen 
neuen Molo angelegt hat, iin Gehranch. Auf einem flachen Vor- 
sprunge des Ufers am nördlichen Hafen sieht auf hohem, aus 
mächtigen Quadern gebildeten Unterbau (dessen Steine zum grössten 
Theiie zum Hau des eben erwähnten Molo verwendet worden sind) 
eine dorische Säule ohne Uapiläl aus gelblichem kalkluff. der 
liest eines Tempels, von welchem frühere Ileiscude, wie Dodwell 
und Ueakc, noch zwei Säulen vorfanden, deren eine mit dein 
Uapitäl eine Höhe von 25 Fus.s, an der Itasis einen Durchmesser 
von 3 Kuss 9 Zoll halle. Unter «ler Vor.nus.selzung, dass der 
nördlichere Hafen der zur Zeit des l’ausanias gewöhnlich ge- 
hrauchle gewesen, hat man diesen Tempel für den »1er Aphro- 
dite (vgl. Paus. II, 29, 6) gehalten;') iniless ist jene Vorans- 
s»!tzung ziemlich unsicher, da Pausania.s (a. a. O. § 10 f.) auss»-r 
di-m Hafen, in »lern er gtdandet ist, noch einen anderen, dun 
Kgvnrog Xifitjv (ein Name, der für den gn'tsscrcn südlichen 
llaf»!ii sehr wenig passend erscheint) erwähnt, in dessen Näh«“ 
das Theater und hinter d)‘mselhen »las Stadion, »lessen eine Seite 
als Unterbau d»‘.s Theaters diente, lagen. In der Nähe jenes 
Tempels und des kleineren Hafens scheint »du dem Allaios Plii- 
ladelphns, König von Pergamos geweihter heiliger Ih'zirk {t6 
'Atrdktiov) gewesen zu sein.'*) Weit»“r gegen Norden erhebt 
si» h ein grosser künstlicher Erdhügel, welcher dem vom Peiracens 
her kommenden Reisenden schon bevor er landet in die Augen 
fällt; am Kusse »lesselhen ist eine grosse Fläche von ni»-ht ganz< 
regelmässiger viereckter Form (eine Seile ist ungefähr 100 Meter 
lang) in den Felskoden eingeschnillen. Der Zweck dieser ganzen 
Anlage ist ziemlich unklar; denn obgleich es sehr nahe liegt, in 
dem Hügel das Grab des Phokos — einen F.rdhügel mit einem 
runden steinernen Unterbau — zu erkennen, so |)assl doch jene 
V»‘iliefung im Felshoden keineswegs auf »las neben diesem Grab- 
hügel am ansehidichslen Platze der Stadl gelegene Acakeioii, 

') V'gl. Altcrtli. von lonion C. VI, Tfl. l; Kxjx'd. ilo Mordo III, 
pl. .’JS Lenke Trnvel.s in Üie Moren II, p. 435 s.j Klcnze Apliori- 
stisclio Uenierknngen auf einer Keisc in Urieclicnlnml S. 159 ff., TH. 
I, 1. Ein Fest .^plirndisin hIb Nnelifeicr eines IGtiigigen Foseidonfestes 
erwnlint Pint. Q. gr. 44.^ 

•) Vgl. die dort gefundene Inselirift C. I. gr. n. ‘2139 (= Etptifi. 

ä(jx- 11^39, n. 313 und Hnngnbis Ant. Iiell, n. 6SK), 4U. 
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(las als ein viereckler Periholos, von Marinormanern unisriilossen, 
hesc'liriohen wird, mit einer Eingangshalle, in welcher die der 
Sage nach einst an Aeakos von .den Hellenen ahgeordneten Ge- 
sandten dargestellt waren, mit alten Uelhänmen im Inneren und 
einem niedrigen Altäre, den eine Geheimsage als Grabmal des 
Aeakos hczeichnete: aeginäische Sieger in den Festspielen hracli- 
len hier ihre Siegeskränze als Weihgcsclienke dar und Verfolgte 
fanden hier ein schützendes Asyl.') Müssen wir also die Stelle 
dieses Denkmals unhestimml lassen, so gilt dasselbe auch von 
den sonstigen Tempeln der Stadt, wie von den nahe hei einander 
stehenden des Apollon, der Art(;mis und des Dionysos, *) dem der 
Hekate, welcher alljährlich ein hochheiliges Fest mit geheimniss- 
vollen Culthräuchen gefeiert wurde,") und dem der Demeter 
Thesmophoros. ') Jetzt sind auf dem Boden der alten Stadl 

ausser den schon erwähnten Resten mir noch ein antiker Mosaik- 
fussboden, eine Fülle von Scherben alter Thongefässe und sein- 
zahlreiche in den felsigen Boden brunnenarlig eingesenkte Gräber 
mit je einer oder melireren unterirdischen Grabkammern erhalten. ") 

Wendet man sich ostwärts von der Stadt durch die noch 
jetzt ziemlich gut angehautc, besonders mit Oel- und Feigenbäumen 
bepflanzte, hie und da von Gärten, in denen viele Kypressen er- 
scheinen, unterbrochene Ebene, so gelangt man nach ungefähr 
einer halben Stunde an den Fiiss des Gebirges, welches man auf 
ziemlich steilen und unwegsamen Pfaden ersteigt. Eine Stunde 
von der Stadt findet man auf der oberen Fläche eines kahlen 
Kelsens die verfallenen und jetzt ganz verlassenen Häuser der Pa- 
laeachora, d. h. der Ortschaft, in welche die Bewohner der Insel 

') J’aii.s. c. 29, C; Pind. Nein. V. 90 e. scliol.; Olymp. Xltl, 164; 
•Schol. Apoll. Rliod. IV, 1770; Plut. Demosih. 28. Festspiele Aläxcia; 
8cliol. Pind. Olymp. VII, 150. lieber den Turaiiliis und die Felsfliiclie 
s- About Me'moire p. 640 s , der hier, schwerlich mit Recht, das Aen- 
keion ansetzt. 

*) Paus. c. .30, 1; der Tempel des Apollon wird als am imepavi- 
ororos xoTiog t^s nöltatg gelegen erwähnt in der Inschr. C. I. gr. n. 
•2140, Z. 35 f. 

*) Paus. a. a. O. § 2; vgl. Luc. Navig. 16. 

*) Herod. VI, 91. 

‘) Vgl. Uber diese Ross Archäol. Aufsätze I, S. 46 If. , TU. II und 
III; Krinnerungen und Mittheilungeu aus Oricchenland (herausgegeben 
Von O. Jahn, ilerlin 1863) S. 139 f. 

6 * 
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linier der türkischen Herrscliaft aus FuitIiI vor Secräuhern sich 
/.urückftezogen hallen : oligleich sich keine antiken Ilcsle liier 
iiacli\>eiscn lassen, kann inan doch mit Sicherheit die alle Oie 
mit dem Heiligtimie der aus Kjiidauros cingcrührleii Gottheiten 
Haniia und Aiixesia (llerod. V, 8.3) hier ansclzen, da die auf 20 
Stadien aiigegehene Kiitfernimg von der llaniilsladl gerade auf 
diesen IMatz passt. Am südlichen Fiisse der Felsln'die flies.st der 
hedeulendsle unter den Ilächen der Insel, der freilich den grös- 
seren Thcil des Jahres hindurch wasserlos ist: derseihe scheiiil 
im .Allerluni den Namen Asojios geführt zu haben.') Etwas 
über eine Stunde östlich von hier, auf einem 190 Meier hohen 
Hügel oherhalh der Ducht der heiligen Marina, sieht die herühnite 
Diiiiie des Tempels der Alhene, eines dorischen llexaslylos jierip- 
teros (mit Ox ]2Simlen und doppelter Säuleiisleihmg im Innern 
der Cella) aus gelhlichem, durchgängig mit farbigem Stuck üher- 
zogenen Kalkslein (das Dach und die Sculpliircn aus parischeiii 
Marmor), dessen Giehelgruiipeii allein uns ein Dild von der Dlüle 
der hildenden Kunst auf Aegiiia in der Zeit seiner Selhsläiidig- 
keil zu gehen vermögen.*) Südöstlich vom Temjiel erkennt man 
noch den Dnterhaii eines anliken Gebäudes, das wahrscheinlich 
zu Wohnungen für die Tempeldienerschafl heslimnit war.*) 

Ein etwas längerer und heschwerlichcrer Weg, als nach dem 
Tempel der Athene, führt von der Sladl nach dem im .südöstlichsten 
Theile der Insel sich erhebenden Oros, wie es jetzt als einziger 
wirklicher Dcrg der Insel von den llmwohnern schlechlweg ge- 
nannt wird, dem allen I'anhellenion. Am nördlichen Abhänge 
des Derges erhebt sich in einem rauhen, (‘insamen Thale, das 
noch in neueren Zeilen bewaldet war, eine von Mauern aus gros- 
sen Trachylhlöcken geslülzle Terrasse, auf der jetzt eine ganz ans 
schönen antiken Werkslüc ken erhanle, aber wieder verfallene Kirche 


') Killen liiieli A8»|io8 niil' Acginn niiiiiiit Diilyiiios, eiiio C^ucllc Knl- 
listrnlos in den 8eliol. l’iinl. Nein. III, 1, frcilieli iiii Widcrspnicli mit 
Aristiirclios, Hti. 

*) Vj'l. über den Tempel Altertli von luiiien C. VI, TH. 2 ff.; Kx- 
pedition de More’e III, pl. 47 ss.; Garnier Uevne arelieolugiiinc XI (18:>4) 
p. 193 SS.; .34.3 ss.; 423 ss. , und iiber Athene als Kigentiiiiieriii des 
Tempels (vgl. Herod. III, fi9) IJoss Areli. Aufs. I, R. 241 ff.; A. Mi 
elinelis N. Seliwcizer- Mus III, R. 213 ff. 

Das äu(pnroXtiov der Inschrift 0. I. gr, n. 2139, Z. J3. 
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des Krzeiigi'ls Michael (rop Kyiov kO(0(iktov) slelil ; in der Mille 
der Terrasse litulel man norli anlikes Sleinpllaslrr, auf dem eine 
Anzahl grosser pluller Steine in gleicher Knirerming run einander 
liegl, wie wenn sie als Hasen von Pfeilern gedienl hätlen. lias 
tiaiize hildele jedenfalls einen von Mauern (von denen noch meh- 
rere Itruchslückc erhallen sind) umgehenen Periholos, elwa mil 
einer kleinen Kapelle in der Mille, welcher der Aphaea — einer 
der ArlcniLs verwandlen, von den Allen seihsl mil der kre- 
lischen Hrilomarlis-Diklynna ideitlilicirlen Höllin — geweihl wai'. ') 
Kin sehr sleiler Pfad ffdirt von hier auf den 531 Meier hohen 
l’iipfel «les Herges, der jelzl eine Kajielle des heiligen Klias Irägl; 
diese isl an die Slelle des llciliglunis des Zeus llellanios oder 
Panhellcnios gelrelen, einer Sliflung des Aeakos, der hier einsl 
den lang ersehnlen Hegen von Zeus erlleht hahen soll; eine Sage, 
die wesenllich iiieleorologischen Ursprungs zu sein scheinl; denn 
Ihr die Athener waren Wolken, welche sich auf dein Gipfel dieses 
Herges lagerten, ein sicheres Zeichen koininenden llcgens, wie sie 
es noch jetzt ffrr die Hewohner der Insel seihsl und für die Megarer 
sind. Has Ileiliginm bestand einfach auseinein von einer halbkreisför- 
migen .Mauer aus grossen unregelmässigen Steinen unigeheiien Altar. '-) 
Mehl sicher zu beslinitncn isl die Lage des von Xen. Ilcll. V, 
1, 10 hei Gelegenheit eines Ol. 98, 1 von Ghahrias gegen die 
Insel ansgefnhrten llandslreirhes erwähnlen Heiligtumes des He- 
rakles ill e ra k I cio n) und des IG Stadien (doch wohl landeinwärls) 
davon gelegenen Ortes Tripyrgia: da aber als Landungsplatz 
des (’Jiahrias mil Wahrscheinlichkeit die olfene Rhede nördlich 
von der Stadl bclrachlel werden kann, so darf man verinulen, 
dass die im nördlichsten Theilc der Ebene auf geglättelein Fels- 
hoden stehende. Kirche des heiligen Nikolaus, in welcher sich 
einige alle Werkstücke vorliuden , die Stelle des llerakleion be- 
zeichne^). Au der entgegengeselzten Seile der Weslküsle, süd- 


') Paus. c. 30, 3; .\ntonin. Lib. 40: vgl. Müller Aegin. j). 163 bs. 
iimi über den Platz Kuss Erinnerungen und Mitthciluiigen aus Oriecii. 
S. 143; About Memoire p. .ö52 ss.; Expc’d. de Morde III, jil. 46. 

*) Paus. c. 30, 4; Piiid. Nein. V, 10; Isocr. Euag. § 14 f. ; Tbco- 
phrast. De signi.s pl. I, 24. Vgl. A. M(usto.vidi) in der Zeitscbrifl 
H Aiyivaia. ’Eiprjfitgls tpiXoloyinq, Ijitatqfiovtnrj xai rfzvoloy'xr; 1831, 
S. 158 IT. 

’) S. Aliout Me'moire p. 548. 
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lieh voll der Stadt in der Nälie der jetzt i’erdikas (iiarli den auf 
der Insel überhan|it sehr zahlreichen Itehhühnern) genannteii 
Uueht, hefand sich nacli einer daselbst gefundenen Inschrift') 
ein Temenos des Apollon (Delphinios) und des Poseidon. 

.\n das festländische (iebiet von Kpidauros slösst iin Siid- 
oslen die Troizenia, welcbe gegen Süden durch eine vom 
Ortholithi (vgl. ohen S. 72) nach Osten ziehende üergkette be- 
gränzt wird, die in ihrem höheren «estlichen Theile (bis 720 
Meter Höhe) .\deres,*) in dem östlicheren (der eine Höhe 
von 537 Meter erreicht) Uarditza genannnt wird: der öst- 
lichste Vorsprung der ganzen llergketle, das Oap Skyli, vor 
welchem zwei kleine Inseln uiul eine Klijtpe liegen, scheint das 
Skyllaeon der Alten zu sein, welches mit dem attischen Cap 
Sunion die heiden Endpunkte des Eingangs des Saroni.schen Meer- 
busens bczeichnete.'*) Die Troezenier grillen hier über ihre natür- 


') Ü. Wonlswortli .\lUens amt Attica p. i31 ; A. Micliaclis iiii X. 
Schweiz. Mus. III, S. 217. 

*) Ob diesen der Xnmen 4>o^ßävTiov zukünimt, welchen Stejdi. Uyz. 
u. d. \V. für ein vQOg Tfoi^tjvog überliefert, wie Io. Nie. los. Schell (De 
agro Troezenis, Tergesli 185(i, p. 3) veruuitet, dürfte niclit sicher zu 
eiitschcidou sein. 

Scyl. Per. 51 (wo füpür«ros statt fv9vzazoi zu schreiben ist); 
vgl. Tliuk. V, 33; Strab. VIII, p. 3G8; 373; Plin. N. h. IV, o, 17 s. ; 
Ptol. III, IS, 11; Steph. Byz. u. £nvXXatov. Pausanins freilich (c. 
34, 7 f.) nennt nach <lem Skyllacou in der Kichtung nach Hermioue 
zu ein zweites Vorgebirge, BovxtcpaXa, und nach diesem drei Inseln: 
Haliussa (mit einem Hafen], Pityussa und Aristerae. Daher hat Curtius 
(Pel. II, S. 452 tf.) das jetzige Cap Skyli für das alte Bukcphala ge- 
halten und das Skyllacon etwas weiter nordwestlich, zunächst südlich 
von dem Citrouenwalde der Porioteii, angesetzt. Allein abgesehen 
davon, dass doch das jetzige Cap Skyli den natürlichen .\bschluss des 
Saronischen Meerbusens im Büdwcsten bildet, ist auch die weitere .\u- 
setzung der von Paus, zwischen liukephala und der Stadt Hermione 
Hufgoführten Oertlichkeiten bei Curtius hüchst unwahrscheinlich, nament- 
lich entspricht die Annahme, dass das jetzige Cap Thermisi das Vor- 
gebirge Buporthnios sei, gar nicht der Angabe des Pausanias: vor 
diesem liege die Insel Aperopia (Doko), nicht weit von dieser Hydroa, 
und nach dieser der mondsicbclförmige Küstenstrich, der lös zur BtcIIe 
der alten .Stadt Hermione reiche. Die Bezeichnung von Buporthmos 
als ogog is &äXaaaav anö zov flfXonovvijoov n^oßtßXijfiivov in Ver- 
bindung mit der weiteren: TiQuxuzai di Botwrop-ff/ion vljaot ’Antgonia 
xaXov/itPi] macht es im höchsten Grude wahrscheinlich , dass Buporth- 
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liclii'ii üräiizen ziiiii Sclimit'ii iiirer s^l(l\^e$llk'll(!ll NiidilKtni. diT 
Ilfi JiiiunvLT, über, indeiii sie iiucli die freilicli nur wenig iinluuiridiigen 
südlichen Abhünge des Ibirdilzngebirges, an uelclie sieb nur ein 
^'aiu scinnalcr Streil'eii llaclien Landes angeselzl bat, der nucli 
dazu von zabireicben kleinen Seen oder Teidieii vull salzigen 
Wassers untcrbrodien wird, sich annedirl batten, (dlenbar nni 
auch am Ilerniinnisdien (loife wenigstens einen Landungs|datz zu 
haben. Die Gräiizu zwisdien den Gebieten von Troizen und Iler- 
luiune bezeidinele hier wenigstens zur Zeit des Tansanias *) ein 
den ilenniuneern gehöriges llciligluni der Demeter Tberinasia 80 
Stadien westlich vom Skyllaeon, also in tietn iladien Küsteiisauine 
zwischen einem dem Kloster des l’id|ibeten Klias auf Hydra zu- 
gehörigen Metodii (Nebenkloster) und dem breiten felsigen Cap 
Thernnsi. 

Den Mittel{)unkt der Troizenia bildete eine den nördlicben 
Kuss der Aderesberge berührende, von West nach Ost etwa drei 
Viertelstunden breite Strandebene, welche jetzt von dein au ihrem 
südwestlichen Hände gelegenen Dorfe Damalas den Namen trägt. 
Sie wird von incbreren Hächeii bewässert, unter denen der aus 
einer romantischen Schlucht westlich von Damalas hervorkommende 
Kreniastos, von den Alten Ilyllikos genannt,'^) der bedeutcmlste 


mos der ganz lialbinselartigc Felsvorsprung der Küste südlich vom 
Hafen Kuvertu ist, welcher der Insel Doko gegenüber in dem Cap Mii- 
saki endet. Ist dies richtig, so kann freilich l’ausunias bei seiner See- 
fahrt nicht vom Cap Skyllaoon, sondern muss von Südwesten her nach 
Hermiono gekommen sein und wir müssen annehmeu, dass er hei der 
Kcdaetioii seiner Kciseanfzeichnungen sieh geirrt und aus einer Kalirt 
etwa von llaiikc (dem jetzigen Hafen Cheli) oder von Mascs (Porto 
Kiladia) naeli Ilerinione eine solche vom Skyllaeun (wo gar kein Lan- 
dungsplatz ist) aus gemacht hat. Unklar und oline bcstinimtes Ke- 
»ultat behandelt diese Frage Io. Nie. los. Schell, De ugro Troezenis 
p. II s. 

') Paus. c. 34, 6 und 11. Die Ausetzung des Heiligtums am Cap 
riicrmiei selbst, dessen Namen wohl auf warme Quellen zurückzuführeii 
ist, sicht mit der Lutfernungsaugabe bei Paus, im Widerspruch. Strab. 
VIH, p. 373 rcehnet das Skyllaeon noch zum Gebiete von Hermione, 
aber auch Scyl. Peripl. 51 sagt ausdrücklich: fori de tS Sxvilaiov z^g 
TfOigrivi'ag. 

’) Paus. c. 32, 7 führt als den ältesten Nameu des I-'liisses Tau- 
rios oder Tauros (vgl. Athen. III, p. 122*) an, welcher wie ähnliche 
Namen (Züg, Aptdg, Kangog u. a.) den wilden, ungestümen Charakter 
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isl; )!iililrt‘i('lu! Oiicllcii t;rliölii>n die Friiclilliiirkeit der Klieiie, die 
l'ür Wein ') iiiiil (ielreideliaii wohl geeifjiiet, jetzt alter nur zum 
Tlieil mit lläimien und Wein|)i)anzimgcn hedcekl, zum Tlieil mit 
der baumarligeii Wolfsmileh (Eu[iliorhia deiidroidcs), deren Aus- 
dünstung die (irgend ungesund maclit, hewaclisen ist. Die alte 
Stadt nahm einen ziemlich ausgedehnten Raum nordwestlich vom 
Dürfe Damalas ein, wo man zunächst einen his zu hedeutender 
llöhe erhaltenen viereckten Thurm (an der Nordseitc 44 Kuss 
lang) mit einem daran slossenden Stück der südöstlichen Sladt- 
nianer. eine Viertelstunde weiter westlich die .sogenannte Episkopi 
(den Silz der ehemaligen Rischöfe von Damalas] mit mehreren ganz 
aus antiken Werkstücken erhauten Kirchen und Trümmern ionischer 
Säulen darin, davor die Unterbauten von zwei alten Tempelgc- 
häuden iindel; wahrscheinlich standen hier die von einem ge- 
meinschaftlichen I'eriholos umschlossenen Tempel des Ilippolytos 
und des Apollon Epihaterios (Daus. c. .■>2, 1 I'.). An der Ostseite 
dieses I'eriholos lag das Stadion, dessen oberes Ende noch jetzt 
im Roden sichtbar isl, und oherhalh desselben ein Tempel der 
Aphrodite Kataskopia, in dessen Temenos die üräher iler l'haedra 
und des Ilippolytos (der Mondgöllin und des, Sonncngotles des 
ältesten Cultus, die dann in die lleroensage verflochten und zu 
lleroengeslalten herahgezogen worden sind) in der ^ähe eines 
ebenfalls in die Sage von l’haedra und Ilippolytos verflochtenen 
Myrtenhaumes mit durchlöcherten Rlättern ijedenfalls eines alten 
tadtsymholes der Aphrodite) gezeigt wurden (l’aus. a. a. O. ^ ;A). 
.Vussertlem linden sich zahlreiche antike Reste, darunter mehrere 
anscheinend noch am l'lalze sichende Säulenslümpfe,'^) nördlich 

eiiios Giussliaclies ticac-ichiiet. Auf die reiche Itewässeruiij; ist jcdcii- 
fiills der Cult der Movaai ’AQÖctXiAfg oder ’jpänXiat (I’aua. c. 31, 3; 
l’lut. Vit sap. conv. 4; Sleph. B. u. ’/tpdrettd'rj) zurückzuführen. Nach 
Pliii. N. h. XXXI, 2, 11 und Vitruv. VIJI, 3 sollte ila.s Wasser der 
Brunnen in Troizeu das I’odapra hervorrufen. 

') Uclicr den Weinbau in Troizen vgl. besonders Aristot. bei Athen. 
1, p. 31 Nach Theophr. Hi.st. pl. IX, 18, 11 (vgl. Plin. N. h. XI\', 18, 
116) machte das Trinkea dos Troizcnischcn Weinc.s zeugungsunfähig. 

•) Von besonderem Interesse darunter sind die .Säulentroncs nu.s 
roth-grauem granitiUinlichen Steine mit 8 flachen Seiten, von denen ich 
im .1. 18r>4 nur noch einen in der bczcichnet<Mi Niederung vorfainl : die 
Abschrägung der Beiten anstatt iler Uanelirung, welche W. Gell (Argolis 
1 >. 121) als ein /^eichen des höchsten Altertums erschien und ihn ver- 
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iiud in der Nieiiernng östlicli von der Eitiskopi; an dem letzlereii 
[Malze lag nalirsrlicinlidi die Agora, an welcher mehrere Tempel, 
»ie der der Artemis Soteira, der Artemis Lykeia, des Apollon 
Ttiearios (vor welchem noch das Zelt, in dem Orestes vom Miit- 
(ermorde gesnhnt vvorden, gezeigt wurde) und des Zeus Soter, 
Allärc lind Hallen (darunter eine mit Statuen von athenischen 
Frauen und Kindern, die während des I’erserkrieges in Troizen 
Zullucht gerunden hatten) standen; amh das Theater lag an oder 
doch nicht weit von der .Agora, in der Nähe des Tempels der 
Artemis Lykeia [l'aiis. c. 31), Hie Akropolis endlich mit einem 
Tempel der Athene Sthenias stand auf einem steilen Uerggipfel 
Midwestlich oberhalb der Ebene, wo man noch [teste einer mit- 
lelalterlichen Befestigung auf antiken Fundamenten vorniidet; heim 
licrabsteigen von da nach der Ebene kam man an einem Heilig- 
tiime des l'an Lyterios vorfdier (Paus. c. 32, 5 f.). 

Die Bevölkerung der Stadt sowie des Gebietes derselben 
war, wie man ans den ältesten (aillen und aus zahlreichen Spuren 
der Sagen, welclic die Vorzeit der Stadt mit einem glänzenden 
l.iclite nmstralilen, schlies.scn kann, ionischen Stammes und ins- 
hesondere mit den Ioniern Attikas nahe verwandt, wie denn enge 
Rezieliiingen zwischen Troizen und Attika liis weit in die liislo- 
risclie Zeit hereinreiclien. Doch scheint die ionische Bevölkerung 
frfilizeilig unter die Herrschaft eines achäischen Fürstenhauses 
gekonimen zu sein, welches in der Sage durch den Pelopssohn 
l'itlheus repräsentirt wird: er erscheint als der eigentliche Grün- 
der der Stadt, ,die er ilurch Zusammensiedelung der Bewohner 
aus zwei älteren Ortschaften, Antheia und Hy]>ereia, gebildet liahcn 
soll. ') An die Stelle der achäi.schen Fürsten traten nach der 
dorischen Wanderung dorische, wohl ein Zweig des argivisclien 
Königshauses; wahrsclieinlich wanderte in Folge dieses Wechsels 
• in Tlieil der alten Geschlechter nach der Küste Kleinasiens aus 


»nloBsle , die SUulen auf den von Paus. c. 31, 6 erwähnten uralten 
Tempel des Apollon Thearios zu hoziolien, durfte wohl aus der lie- 
ächaffenheit des Materials zu erklären sein. 

') Paus. c. ;iO, 8 f. ; vgl. über die Sagcngesehichte der Stadt iiher- 
luupl Nie. Schell De Troezenis iirbi» historia. f'ap. I. De antiiiuissima 
hisloria us*|iic ad Pitthcuiii lohi» qui dieitur eonditorcin (Krakau 1858); 
Pap. II. De Thesei origine, ediieatione, itiucre Athena.i suseepto (Ofen 
1860); .auch L. Schiller, Stämme und Staaten Griechenlands, III, S. 23 II. 
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miil grüiiilete doil, vereinl mit argivisdien Aiisnatulurmi . ilit- 
Stadl llalikariiasos. ') Diu ZurückbldbciidL'ii bcwabrleii sicli trotz 
der doriscliüii llcrrsdialt, dir, wir wissen niclil wann, statt der 
niunarcbisdicn die aristokratisdic l’orm annabm,'^) iin Weseiil- 
lidicn den ioiiisdipii (ibarakter, und diu enge Verbindung der Stadl 
mit S|>arta, wie sie besonders iin Felo|ionnesisdien Kriege lier- 
vorlritt, ist jedenfalls aus |Mdilisdicn (Irfinden, nicht aus dem 
(•effible der Slannnesgenossenscbari burzuleilen. 

Den Hafen der Stadl bildete eine nngefäbr ’/i Stunde gegen 
Osten entfernte Kinbudilnng der Küste, weldie nach ihrer Form 
IJcäycov (der Hart) genannt wurde. "’) .Auf dem Wege dahin kam 
man an einem Genethlion genannten Platze, der angeblidien 
Gebnrlsslälle des Thesens, vor welchem ein Tempel des Ares 
slami, vorüber ; an der Hndil selbst (wahrschdnlicb an der Kord- 
«estseile) lag eine kleine ürlscbaft Kelenderis, etwas weiter 
östlich eine andere, 1‘sipha, nach welcher der anliegende Theil 
des Meeres ^ Witpaia 9nAa0aa genannt wurde; von einer dritten 
Ortschaft, Saroii, auf welclie man den Namen des Saroiiischeii 
.Meerbusens, d. Ii. des zwischen der Oslküsle von Argolis und 
der W'eslküsle Attikas gelegenen Meeresarmes (vgl. S. 86) her- 
leitele, war in der späteren Zeit nur noch ein Iluiliglum der 
Artemis Saronia übrig. ^) 

’) Vpl. Strub. VIII, p. 374; XIV, p, 616; Vitriiv. II, 8; Stepli. liyz. 
II. 'Aliytadvaaeog. Auch das um Ol. lö gegründete Syburis war eine 
gemeinsame Colouio der Troizciiier und .VcliKer: Ari.stot. pol. V, 3 (p. 
130, 22 ed. ISekk. min.}. 

’) lieber die Verfassung von Troizen .sind wir leider nicht näher 
unterrichtet. In einer zu Miiren des Caraealla gesetzten Inschrift (C. I. gr. 
n. 1186) wird ein OTQttTTjyog rije iröleog (sic) als eponymer Beamter 
genannt; in zwei Inseliriftcn (C. I. gr. n. 1186 und Uullett. 18.64 
p. XXXIV*) wird die ßoviij erwähnt, in der letzteren anch ein 
TQOs zrjg jtdifojs, der zugleich das Amt eines Agoranomen verwaltet, 
ln der älteren Zeit standen vielleicht monatlich wechselnde Prytanen 
wie in Halikarnasos (vgl. die Inschr. C. I. gr. n. 2666 und bei Newton 
A history of discovcrics at Haliearuassus etc. Vol. I pl. LXXXV, V’ol. 
II p. 671 SS.) an der Spitze der Staatsverwaltung. 

®) Strab. VllI p. 373; Herod. VllI, 42: vgl. Suid. u. lig Tgoi^rjvn 
und Ucoycov; Paroemiogr. gr. edd. Schneide win et Leutseb II, 36 s. 

') Paus. c. 32, 9 f. ; vgl. die von mir im Khein. Mus. n. F. XI, 
S. 321 ff. behandelte Inschrift aus Troizen: auch bei Paus. c. 30, 7 ist 
wohl 9t(paia (für <Poißttia) lijivrj horzustolien. Kineu Ort (oder Fluss) 
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llif Ebene von Troizen wird im Norden durch einen felsigen 
llölii'dziig begränzt, mit weldtem durcli einen schmalen Isthmus 
eine mächtige, gegen Norden sicli mclir nnd mehr verhreiternde, 
ilurdiatis insclartig ins Meer vorgeschobene Bergmasse, zum gröss- 
ten Theil aus vulkanisclicm Gesteine (rothbrannem Trachyt) lie- 
slehcnd, zusammenhängt, die noch jetzt wie im Altertum Mcthana ') 
:;enaiinl wird. Der Boden der ilalhinsel ist, abgesehen von eini- 
gen kleinen Strandebenen, durchaus felsig; doch hat der Fleiss 
der Bewohner bis hoch an den Gebirgsabliängen hinauf sorg- 
fältig die wenige Erde sammelnd Terrassen angelegt, auf denen 
besonders Wein und Oel gebaut wird. Schon an der Südostseite, 
»o das Gebirge noch aus dichtem Kalkstein besteht, findet sich 
eine kleine landsecartig abgeschlossene Bucht, deren Wasser einen 
starken Geruch von Schwefelwasserstoflgas verbreitet (tiaher jetzt, 
ebenso wie eine in der Nähe liegende kleine Ortschaft, ßgcafiu- 
litii')], 'der Stinksee’, genannt); in der Mitte der Nordküsle dringt 
unter herabgestnrzten Tracbytblöcken (nach Paus. c. 32, 1 erst 
seit den Zeiten des Makedonischen Königs Antigonos Gonalas) 
eine warme Ouclle stark salzigen und schwefelhaltigen W'assers 
hervor, das oifenbar im Altertum zu Heilbädern benutzt wurde. 

Der mit der Halbinsel selbst gleichnamige Hau|itüit lag 
an der Westseite ’/j Stunde südwestlich von dem jetzigen Orte 
•Megalochorio , auf einer steil ans einer kleinen Strandebene auf- 
steigenden .Anhöhe, deren Bänder noch jetzt rings um init den 
Resten der aus rothen Trachythlöcken erbauten Ringmauer be- 
setzt sind; die kleine an die Strandebene sieb anschliessende 
Bucht war durch einen Hafendamm geschützt. .Ausserdem findet 
man noch an zwei Punkten der Oslküste (östlich von H. Theo- 

erwähnen nur iitepli. Uyr. u. d. VV. und Kustatli. ad Diouy». Per. 
V. 420: vgl. Vibius Sequester p. 9, 9 meiner Ausgabe (ini Zürcher Uni 
versitätsprogramm 1867). 

*) AIt9ava Strab. p. 874; Paus. c. 34, 1; All&ijvr] Ptol. 111, 16, 
12; liei Thuk. IV, 45 (u. Uiod. XII, 65) geben die Codd. was 

schon Strab. (a. a. O.) tv tiaip «vziyQcitpoit fand: der Name bängt wohl 
mit fit^v (vgl. über den Weinbau auf der Halbinsel Paus. a. a. ü. § 2) 
znsammen. lieber die geognostischen Verhältnisse vgl. Fiedler Ueisc 
I, S. 257 ff.; Länderer im Ausland 1861, N. 52 und die 8. 78, Anm. 2 
angeführte Schrift von Keiss und Stübel; über die von Strab. I, p. 59 
n. Ovid. Metam. XV, v. 296 ff. geschilderten vulkanischen Erhebungen 
such Curtins Pelop. 1, S. 40 tf. 
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(loros uml südlirli von Itraiiiolimni) Kiiiiicii kleiner befesligler 
Oi'lscliarien, beide inil sicberen Ankcrplä(/.en , und ani dem Islb- 
inos UcbeiTcsIe der Ol. 88, 4 von den Atbenei’ii, «elelie die 
llall)insel den Troizeniern enlrisseii batten, angelegten Bereslignng, 
v\ elelie niclil nur iin Mittelalter, sondern ancli während des grie- 
diisehen Befreiungskrieges wenigstens tbeilweise wiederliergcslellt 
worden ist. ') 

Vor der üslküstc des Troi/.eni.scben Gebietes liegt, nur diircli 
einen scbmalen Meere.ssund davon getrennt, eine grössere jetzt Po- 
los genannte Insel, ein Kalksteingebirge, das ofl'enbar nrs{irnnglirli 
die l'ortsetzung des die Ebene von Troizen ini Norden begräii- 
zenden Höhenznges bildete: mit der Sildwestseite desselben bängt 
durrb einen ganz srbmalen sandigen Istlimos eine kleine ans vul- 
kani.sc'hcni Gestein (Tracliyt) bestehende Halbinsel znsannnen, auf 
Webber jetzt das dnrcli niebrere Ereignisse des grieebiscbeii He- 
l'reinngskanipres bi'kannte Städteben Poros liegt. Hie ganze Insel 
ist ohne /vveifel die alte Kalaiireia, berübmt durch das Heilig- 
tum des Poseidon, welches seit den ältesten Zeiten der grieebiscbeii 
Gesebirbte den Mittelpunkt eines Bundes (Ampbiktyonie) von sieben 
scefalirenden Staaten (Hermione, Epidanros, Aegina, .\tlien, Prasiä, 
Nanplia und Orebomenos in lloiotien) bildete,*) dessen Vorort 
wenigstens nrspriniglieb wohl Hermione war, woraus auch die 
Niclitbetbeiligiing von Troizen an demselben zu erklären sein 
dürfte; vielleicht batte die natnrgemäss zum Gebiete von Troizen 
gehörige Insel einstmals den Gegenstand längerer Kämpfe zwiseben 
den Naebbarstädten Troizen und Hermione (älinlicb wie Salamis 
zwiseben Athen und Megara) gebildet, welche dann durch die 
Vermittelung befreundeter Seestaaten dabin beigelegt wurden, 
dass der Gegenstand des Streites eine Art neutrale Stellung er- 
bielt. Hie politische Bedentnng des Bundes wurde jedenfalls durch 
den Eintritt der beiden mächtigsten dorisclien Staaten, Argus uiul 


') Vgl. die friinzös. K;irto Bl. 13 und Curtiu» Pcl. II, S. 440 f. — 
Ueber die von Paus c. 34, erwähnten Insclchcn des Pelops vgl. oben 
S. 77, Anm. 2. 

*) Strab. VIII, p. 3G9 und 373 s. (dessen von Steph. Byz. u. Are- 
InJpMrt naehgescliriolicnc Bezeichnung von Kal. als vrjaiäiov oaov 
rpinxovin aradicov f j;ov z6v %vyt).ov einfaeli auf einen Irrtum in seinen 
Aiifzeiebiiungen zuriiekzufübren ist); Pau.s. c. 33, 2; Scyl. Per. 52; Ilar- 
pokr. [>. 105, 10 od. Bekk. (vgl. oben S. 59, Anm. 2). 
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Spartas, welclie die durcli ilire Schuld leer gewordenen Stellen 
von Naiiplia und l’rasiä einnahinen, aurgehuhen, aber das Heiligtum 
bestand in hohem Anselien, besonders durch das selbst von den 
Makedonischen Gewalthahern wenigstens ronnell respectirte Asyl- 
redit (das freilich die kilikischen Seeräuber nicht abhielt, es tu 
verwüsten)'), und noch jetzt findet man, nachdem die Huinen des- 
selben Jahrhunderte lang den Itewohnern von I'oros, Hydra und 
anilern Nachbarorten als Steinbruch gedient haben, ausgedehnte, 
»enn auch unscheinbare Reste desselben (einige Mauerzüge und 
lUterbauten) auf einer breiten Hochfläche ungefähr in der Mitte 
der Insel, eine Stunde oberlialh der Küste. Die Stadt Kalaurea.") 
welche vvalirscheiniieh an der Stelle des jetzigen Städtchens I'oios 
lag, sijieiut bis zu den Zeiten der römischen Herrschaft, ähnlich 
wie Delphoi, unter dem Schutze der l'oseidonischcn Amiihiktyouie 
autonom geblichen zu sein; später wurde die Insel Kigentnm 
der Troizenier. Diesen gehörten jedenfalls zu allen Zeiten die 
beiden ganz kleinen Inselcheii südlich von Kalanrcia, deren öst- 
lichere jetzt ein Fort, die westlichere ein Dazareth trägt; da auf 
der letzteren sich Reste einer alten Tempelanlage gefunden ha- 
ben, so ist dieselbe für die ursprünglich üfpaigia, dann 
genannte Insel, auf welcher ein Temjiel der Athena Apaturia 
stand, zu halten.') 

Der südöstlichste Theil der Argolischen Akte hihlet eine he- 
sondere, vielfach ausgezackte und in mehreren grösseren Fels- 
inseln nach Osten und Süden sich fortsetzende Halbinsel, als 

') Paus. I, 8, 2 f.; »Strnb. |>. 874; Plot. Dcniostli. 2‘J; Pomp. 2.^. 
(Jrab des DcinostlieMes ini Peribolos dos Tempels: Paus. II, 33, 3. 

*) Frühere Keisende liabcn noch Architekturstiieke gefunden, ans 
desen stell ergiebt, dass der Tein]iel in dorischem Stile urb.ant war. 
Pl.in der Kuincii bei Lebas Voyage urclu'ologir|ne Itineraire pl. lö, 
wiederholt bei C'iirtins Pelop. II, Tfl. XVIII. 

*) Die Angabe von Cnrtins (Pel. II, ,S. 448): 'die Stadt der Kalaii 
re.aten wird von den alten .Schriftstellern nicht erwähnt’, i.st unrichtig, 
». Scyl. Per. 52: VTjaog iou KalavQiu xal nöUg Zipijv. Für die 
Antonomie der Stadt zeugen die Inschriften Annali 1829, ji. 155 (Ste- 
phani Parerga archaeol. IV’: darin erscheint ein ra/itag als cponyiner 
Heamter); C. I. gr. n. 1188 und liangabis Antiq. hell. n. 821 '* (letztere 
sehr verderbt; Z. 9 wird darin ein ’/tQTifiitiov erwähnt). 

^) Paii.s. c. 33, 1: vgl. Ponillon-Iloblaye Keclierelics p. 59; Curtius 
8. 446 f. 
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deren Dasis das niclil stdir Indie Aspro* Viino, eine südliciie 
Verzweigung des Didymagebirges, zwischen der Uuclil von kaslri 
im O.slen und der Biirhl Kiladia iin Weslen, betrachlet werden 
kann. Die ältesten Bewohner derscllien, von denen wir Kunde 
hahen, waren Karer, die sich wold theils als Seeräuber, tlieüs als 
l'ischcr, besonder.^ von Purpurschnecken, ') auf diesen Felsküslen 
angesiedelt hatten ; sie wurden verdrängt durch die Dryoper, welche 
entweder aus dem Spercheiosthale oder vom Parnass her aus 
der Gegend von Delphoi kamen und die ganze Küste vom Skyl- 
laeon bis nach Nauplia hin in Besitz nahmen: walirschcinlirli 
bildeten sic eine Tripolis, d. h. einen Bund von drei selbständigen 
Städten (Hermione, Eiones und Asine), deren jede einige unter- 
thänige Ort.scharien besass, mit .Asine als Vorort. '') Als nun Asine 
durch die Dorier von Argos zei'stört und die Bewohner ausge- 
triehen worden waren (vgl. oben S. 60 f.) und als aueb Eiones 
ein gleiches Schicksal, angeblich durch die Mykenäer, welche den 
Ort eine Zeit lang als Stapelplatz benutzten (Strab. VIII p. B73), 
erlitten batte, erhielt sich Hermione allein als selbständige Ort- 
schaft und bewahrte, wenn es auch in manchen Beziehungen, 
wie namentlich in Hinsicht der Sprache, dem dorischen Einflüsse 
sich nicht entziehen konnte, doch namentlich in religiöser Hinsicht 
treu den alten dryopischen Charakter, knüpfte auch mit den 
nach Messenien ühergesiedelten A.sinäern eine durch gemeinsame 
Opfer unterhaltene Verbindung wieder an.''') Sein Gebiet bildete 


') Ilerraionisclicn Purpur erwiilint Plut. Alex. 3G. 

*) Strnb. VIII, p. 373; I)io(t. IV, 37; vgl. Paus. IV, 34, 9. ITebri- 
gen.'i kann auch eine Ilryopi.scbo Tetrapolis hier wie am Oeta (vgl. 
.Strab. IX p. 434) l>e.staiuleu liaben, wenn ausser den drei genannten 
uueli Masos, das It. ß, 5C2 neben denselben genannt wird, eine selb- 
ständige Stadtgemcindo war: oder gehörte etwa Nauplia, das sicher 
nrspriinglieh dryopiseli war, r.n diesem Bnnde? 

*) Vgl. die Inschr. C. I. gr. n. 1193. — Aus dom Schift'scatalog (ß, 
559 ff.), wo die Dryoperstädte neben Argos, Tiryns, Troizen, Kpidauros 
und Aegina als unter der Führung des lliomedes stehend erscheinen, 
darf man vielleicht sehliessen, dass sie nach der Dorisirung von Argos 
eine Zeit hing im Abhängigkeitsverhältnisse zu diesem gestanden haben; 
doch könnte v. 507 wohl eine argivische Interpolation zum Behnf der 
Unterstiizung der Ansprüche der Argiver auf die Herrschaft Uber ganz 
Argolis sein. Jedenfalls war Hermione sowohl zur Zeit des Polykrntcs 
(llerod. III, 59), als zur Zeit des Perserkrieges (Herod. V'IIl, 43; IX, 
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(lii; alle Pryopis niil Aiisnalime der von den Argivern und Kpi- 
ilauricrn occupirlen Partien, d. h. die Halbinsel südlich von der 
BergkcUe des Avgo-, Üidymo- und Aderesgebirges, auf deren 
Rücken jedenralls die Gränzen gegen Argos, Kpidauros und Troi- 
2 on hinlieren, und die in der Nähe der Küste liegenden Felsinselii, 
voQ denen es freilicb Hydrea an Sainiscbe Piraten ablrelen 
musste, die es ibrcrscits den Troizenicrn übergaben (Hcrod. 
III, .59), «eiche, «io schon oben bemerkt (S. 8G f.), auch aid 
(leai Festlande ein Stück althcrinioiiischen Gebietes sieb anneclirten. 

Von Pamalas (Troizen) aus steigt man in (5 — 7 Stunden über 
den jetzt ganz kahlen Kamm des Aderesgebirges nach dem gegen 
drei Stunden östlich von Kraiiidi, dem jetzigen Hauptorlc der 
ilalbinsel, gelegenen Dorfe Kastri, das die Stelle der Stadl ller- 
mion') oder II ermione einnimmt. Pausanias (c. 34, G; kam auf 
diesem Weg zunächst noch in der Troizenischen Ebene an dem 
'Steine des Theseus’ (ursprünglich Altar des Zeus Sthenios), dann 
auf dem Gebirge an einem Tempel des Apollon Plalanistios und 
an einem Uertchen Eileoi mit Heiligtümern der Demeter und 
der Kora vorüber: ob dieser jedenfalls schon zum Gebiet von 
llermioue gehörige Ort an dem jetzt Ilia genannten Platze (einer 
llocbebene am südlichen Abhange der Aderes) lag, ist bei der 
öfteren Wiederkehr dieses Ortsnamens in Griechenland nicht zu 
entscheiden. Die Stadt Herinione soll nach Pausanias (eh. § 9 f.) 
ursprünglich auf der sieben Stadien langen und höchstens 2—3 
Stadien breiten Landzunge (jetzt mit dem albanesiscben Namen 

28: vgl. tlie Inschr. des l’latiiischen Weiligeaclieiiks, Gewinde 9), des 
Peloponnesiscbcn Krieges, wo es niif Seiten Spartas stand (Tlmk. II, 
fiC; VIII, 3) lind später von Argos nnnbliängig. Paus. c. 3-t, 5 spricht 
von einer snoixt'« der argivischen Dorier in Ilcrmionc offenbar nur aus 
Vermutung. Aus der Zeit des Pelop. Krieges stammt wabrselieiulicb die 
tun iiaumeistcr im Pbilol. IX, S. ISO und von mir im Uullcttiiio IS.'il 
p. .X.XXIII •* veröffentlielite Insclirift, welche Ueclinungen über ver- 
schiedene üffentliclie Ausgaben (Hauten und (iosandtsclmften) eutliält. 
Xenon Tyrann von Hormione legt Ol. 1.36, 3 die Tyrannis nieder und 
II. tritt dem achäischen Hunde bei: Polyb. II, 44. 

') Die ältesten Zeugnisse (II. ß, &GO und Herod. VIII, 73) geben als 
Form des Ortsnamens '£puiövi]; bei den folgenden Scbriftstelleru wech- 
selt diese mit Efffum/ und /.war scheint im Nominativ die längere, in 
den Casus obliqui die kürzere Form vorwiegend gewesen zu sein. Die 
Inschriften geben nur das Etlinikon 'Effutovtvs. .Stepb. Hyz. u. £p 
uuiv führt als alten Namen der Stadt auch Aaxtfina an. 
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I)isti, d. i. der Stliwanz, benannt) j;elegen haben, welche sich 
üsllich von Kaslii zwischen zwei linchlen (einer kleineren nörd- 
lichen lind einer grösseren sndlichen, dem jetzigen Hafen Kappari] 
ins Meer hinausslrecki, und erst sjiäler etwas weiter landeinwärU 
an den Kuss und .4bhang des Berges l'ron, der im Westen durch 
eine Einsaltehing von einem längeren Bergrücken, dem Thuriia\ 
oder 'Kukuksberge’ [Koxxvywv: s. Paus. c. 36, 2) der Allen, 
gelreniit ist, verlegt worden sein; doch ist dies schon deshalb 
unglaublich, weil mehrere der bedeutendsten Heiligtümer, daruiiler 
das der Demeter Cblhonia mil dem zur lliilerwell hinabrülirendeii 
Erdscbhinde, am Berge Pron lagen. .Man wird also vielmebr anzu- 
nebmen baben, dass die Stadt zur Zeit ihrer höchsten Blüte sich 
vom Abhange des Pron, der die Akropolis bildete, bis zur äus- 
serslen Spitze der Landzunge erstreckte, aihnälig aber bei Ab- 
nahme der Bevölkerung die Bewohner sich von der Landzunge 
nach der Küste zurückzogen, so dass auf jener mir einige Hei- 
ligtümer und die Berestignngsmauern und Halenbanlen iibrig 
blieben. Noch jetzt lindel man zu beiden Seilen derselben Beste 
der allen Hafenbaulen, an der Ostspilze die Ruinen eines runden, 
an der Nordseite die eines viereckigen Thnrmes, auf dem östlicheren 
Plateau den über 100 Enss langen und 38 Kuss breiten Unter- 
bau eines Tempels aus graublauem von weisscn Adern durch- 
zogenen Kalkstein (jedenfalls des von Paus. a. a. 0. ^ 10 er- 
wähnten Temjiels des Poseidon)') und weiter westlich zahirciclie 
andere antike Bautrümmer, unter denen man noch an der Süd- 
seile die Beste eines Theaters aus römiseher Zeit erkennt. 1‘nu- 
sanias fand auf diesem Theilc der Landzunge noch verschiedene 
Tempel (zwei der Albcna, an deren einem das Dach eingeslürzt 
war, einen des Helios, einen der Chariten, und einen des Serajiis 
und der Isis — lelzlei er ein Beweis, dass diese untere Stadl noch 
in der alexandrinischen Zeit hewohnl war), die Fimdamenle eines 
Stadion und mehrere von Mauern ans rohen Steinen umschlossene 
Bäume, in welchen der Demeter geheimnissvolle Opfer gebracht 
wurden. Die obere Stadt begann höchstens vier Stadien von der 
Küste und zog sich von da, wie das jetzige Kaslri, aher olTenbar 
in weiterem Umfang, am Abhang des Pron empor, rings von einer 


') Kill ItQfvi &(Ov lloattdiüvos orBclieiiit in der sjiiitereu Insclirift 
I. gr. n. 122H. 
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Mauer (von welcher viellciclil die 50 Fuss lang olTen liegende 
hellenische Mauer, welche den Unlerbau des jetzigen Schnlliauses 
bildet, ein Rest ist) umgeben, mit zahlreichen Tempeln: so stan* 
den im unteren Theile die Tempel der Aphrodite [Pontia und 
Mmenia als Hafengöttin genannt), der Demeter Thermasia, des 
Dionysos Melanaegis, der Artemis Iphigeneia, der Ileslia, drei Tempel 
des Apollon und ein Tempel der Tyche; höher hinauf am Prou 
das mit Asylrecht ausgestattetc llaupthciligtum der Stadt, der 
Tempel der Demeter Chthonia, mit welchem ein ihm gegenüber 
liegender Tempel des Klymenos und eine zur Rechten angebaute 
Halle (der Echo) verbunden waren: hinter dem llaupttempel waren 
drei mit Steinmauern umgebene Plätze, der eine dem Klymenos 
(mit einem Erdschlunde, durch welchen Herakles den Kerberos 
nach Ilermionischer Sage emporgerührt haben sollte), der zweite 
dem Pluton geweiht, der dritte 'Acherusischer See’ genannt. Die 
Stelle dieser ganzen Gruppe von Heiligtümern bezeichnet wohl 
ungefähr die jetzige Hauptkirche von Kastri [räv Ta|tap;(wv, 
d. i. der Erzengel) , bei welcher zwei alte Säulen, einige Sculp- 
Uirfragmente und zahlreiche alte Werkstücke, auch zwei Steine 
mit Weihinschriften für Demeter, Klymenos und Kora liegen;') 
bestimmter würde dieselbe wohl nur festzustellen sein durch Auf- 
nmluDg jenes Erdschlundes, der offenbar nach dem Volksglauben 
der Hermioneer eine directe Verbindung zwischen der Stadt 
und der Unterwelt bildete und als solche die Hermionischen Tod- 
ten der Zahlung des Fährgeldes an Charon überhob.*) 

Aus der westlichen Ringmauer der Stadl führte ein Thor, 
iu dessen Nähe innerhalb der Mauer ein Heiligtum der Eileilhyia 
mit einem nur für die Priesterinnen schaubaren Cultbilde stand,") 
nach Mascs, einer alten Ortschaft, die zur Zeit des Pausanias 
(s. c. .3G, 1 ff.) zu einem blossen Hafenplalze von Hermionc herab- 


') S. Annali XXXIII p. 10; andere Weihinschriften, theils für De- 
meter Chthonia allein, theils für Demeter, Klymenos und Kora C. I. gr. 
B. 1193 — 1200; ein itQtvg toü Klvfiivov ebd. n. 1220. Verwüstung des 
Demetertcmpels durch die Kilikischen Seeräuber: Plut. Pompci. 24. Uc- 
schreibnng der sämmtlichen im Texte erwähnten Tempel bei Paus, 
e. 34, 11 — 35, 10. Auf das Asylrecht des Demetertempels ist das Sprüeli- 
wort ävd’’ 'Ef/ti6vog (s. Suid. u. d. W.; Zenob. II, 22) zurückzuführen. 

') Strab. VIII, p. .373. 

Paus. c. 35, 11: vgl. die Inschrift Annali XXXIII, p. 11. 

BCKSIAN, GKOaa. II. 7 
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gesunken war. Wandlc man .sich sieben Stadien von Ilermioiic 
von dieser Strasse ah zur Linken, d. h. gegen Süden, so gelangte 
man an die Stelle einer anderen alten Ortschaft, Ilalieis oder 
Ilalike, ursprünglich einer Niederlassung Ilermionischer Fisclier 
lind Salzsieder, die dann durch die Zuwanderung eines Theiles 
der vertriebenen Tirynlhier (vgl. oben S. 58) verstärkt wurde, ') 
zur Zeit des Pausanias aber völlig verlassen war. Da sie als am 
Eingang des Argolischen Meerhusens gelegen bezeichnet winl 
(Scyl. Peripl. 50), so kann man sie mit ziemlicher Sicherheit an 
der jetzt Porto Cheli genannten Bucht, an der Westseite der 
südlichsten Spitze der Halbinsel ansetzen, an deren südlichem 
Ufer sich noch Grundmauern alter Gebäude finden; ein nördlich 
von der Bucht sich hinziehender ausgedehnter Salzsee (jetzt Ver- 
veronda genannt) gab den Anwohnern Gelegenheit zur Salzge- 
winnung. Die dieser Bucht im Norden entsprechende Bucht Ki- 
ladia, hei welcher sich ebenfalls einige antike Beste voiTinden, 
wird dann als der Hafen von Mases und der diese Bucht iin 
Nordwesten hegränzende I'elsvorsprung als das Vorgebirge Strii- 
ibüs (Paus. c. 3G, 3) zu betrachten sein. Nicht zu bestiminon 
sind die Philanorion und Boleoi genannten Plätze, zu welchen 
Pausanias (a. a. O.) von Striilhus aus, auf dem Rücken der Berge 
hingehend, gelangt,'-*) während die OrtschaR Didymoi, in welcher 
er Heiligtümer des Apollon, des Poseidon und der Demeter er- 
wähnt, mit Sicherheit in dem in einem kleinen Hochthale am 
südwestlichen l-'iisse des gleichnamigen Berges gelegenen Dorfe 
Didynia wiederzuerkennen ist, in welchem man noch einen tiefen 

*) So ist offenbar der Aiisdnu-k des Ilerod. Vll, 1.37 'Aliias tovc; 
in Tigvv9os zu verstellen; vgl. Kplioros bei Stepb. n. ’/iXifts- Nucli 
Strab. p. ;173 (vgl. Meineko Vindic. Strab. p. 120) wären vielinelir die 
vertriebenen Mideer nacli Halicis gezogen. Die Angabe bei Stepb. u. 
Tiqws, Tiryns sei früher Ilalieis genannt worden, beruht ofl'enbar nuf 
Verwechselung. Schon zur Zeit des Strabon (s. p. 373) scheint keine 
oigcnllicbe Ortschaft Ilalieis mehr bestanden zu haben, sondern die 
vereinzelten Bewohner der Küsten des nennionischen Gebietes mit 
diesem Namen bezeiebnet worden zu sein. Die gcwübnliche Form des 
Namens ist 'AXitCg, bei Scyl. Per. 50 'j4Xi'a (vgl. Ilesycb. u. ’JXia), 
bei Thuk. II, 56 yi}'AXiäs, bei Paus. c. 30, 1 '/Ui'xij, hei Knlliinaelios 
"AXynog (s. Stepb. n. d. W.) 

•) Die Kntfernungsangabc auf 250 Stadien bei Paus, ist, wie schon 
Ciirtiiis (Pel. II, S. 404) bemerkt hat. gewiss irrig. 
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wasserreichen Brunnen mit antiker Fassung, wie auch in einer 
Kirche der heiligen Marina östlich vom Dorfe eine Weiliinschrift 
an Demeter findet. ’) 

Den am weitesten ins Meer vorspringenden Zacken der Iler- 
mionisclien Küste entsprechen im Osten und Süden mehrere In- 
seln, welche, wie schon bemerkt, wohl als submarine Fortsetzungen 
derselben zu betrachten sind. Zunächst südlich vom Hafen Kap- 
pari (s. 0 . S. 96) greifen gegen Osten gleichsam zwei Felsscheeren 
vor, die in den Caps Steno und Musaki enden und eine kleine 
Bucht (jetzt Porto Kuverta genannt) umschliessen. Das Cap Musaki 
wird durch einen kaum eine Viertelstunde breiten Canal (Strasse 
von Doko) von der fast ganz kahlen felsigen Insel Doko ge- 
trennt, die gegen zwei Stunden lang, an der breitesten Stelle 
gegen drei Viertelstunden breit, jetzt ohne regelmässige Bewohn- 
ung ist, obwohl eine tiefe Bucht an ihrer ^'ordseite den Scbilfen 
einen sichern Ankerplatz bieteL Die Strasse von Petasi (benannt 
nach zwei kleinen Inseln gleichen Namens, welche darin liegen] 
trennt diese Insel von der etwas über fünf Stunden langen, durch- 
.schnittlich etwa eine Stunde breiten Insel Hydra, deren alba- 
nesisrhe Bewohner, als die tüchtigsten und kühnsten Seeleute 
(•riechenlands bekannt, vor der griechischen Hevolution durch 
den von ihnen und den Bewohnern ihrer Schw esterinsel Spezzia*) 
fast ausschliesslich betriebenen Getreidehandel mit dem südlichen 
Russland zu bedeutendem Reichtum gelangt waren, der freilich 
durch die während des Befreiungskampfes von ihnen gebrachten 
Opfer fast ganz erschöpft worden ist. Die Insel besteht aus einem 
von Südwest nach Nordost streichenden Bergzuge, der fast überall 
entweder den nackten Fels zeigt oder mit unfruchtbarem alles 
Anbaues spottenden Geröll bedeckt, daher grösstentheils ganz 
baumlos ist; nur im westlichen Theile findet sich eine etwas 
fruchtbarere Strecke bei der sogenannten Episkopi, einem Metochi 
des auf der höchsten Spitze der Insel gelegenen Klosters des 
Propheten Elias; dort sollen auch von Zeit zu Zeit einige alte 
Reste, wie Gefässscherben und Säulenstücke, zum Vorschein kom- 
men. Die gegen 15,000 Einwohner zählende Stadt, in welcher 

') S. Annali XXXIII, p. 11s. 

•) llciilc ziisoimncn werden gewölmlicli mit einem der iin Nengrieeli- 
iäclien liiinllgen eopnlutiven (Dvnndvii-) Composila ot 'TäQaioenhTCuÖTui 
genannt. 

1 * 
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sich keine sicliere Spur einer allen Ansiedelung vorllndet, ') liegt 
ziemlich iu der Milte der Nordküsle auf drei Hügeln und in den 
zwischen densclheu nach dem Meere sich herahziehenden Thal- 
schluchten: die Strassen sind ausser dem unmittelhar am Meere 
gelegenen Marktplatz durchaus iiuehen, durch kahlen Felsbodeii 
oder trockene Belten von Giesshächen gebildet, das Ganze aber 
bietet, namentlich von der See aus, einen sehr malerischen An- 
blick dar. Sic hat ausser ihrem Ilauplhareu noch etwas weiter 
westlich einen Nebenhafen, Porto Mandri; ausserdem bietet die 
Nordküste der Insel noch zwei Häfen dar, Porto Molo weiter gegen 
Westen und Porto Panagia östlich von der Stadt, während die 
Südküste ganz liafenlos ist. Der Name Hydra lässt uns nicht 
zweifeln, dass die Insel die alle Hydrea ist, welche den Hermio- 
neern von Samischen Piraten entrissen und von diesen denTroi- 
zeniern übergeben wurde; sonst schwebt über ihrer Geschichte iin 
Altertum ein tiefes Dunkel und cs ist uns nur der Name eines 
einzigen Hydrealen überliefert, des Euages, eines gänzlich unge- 
hildcten Hirten, aber guten Komödiendichters.*) Die Insel Doko 
wird für die alte Aperopia, der im Cap Musaki endende Vor- 
sprung der Küste für das Vorgebirge Biiporlhmos, auf welchem 
Heiligtümer der Demeter und Kora und der Alhena Promachorma 
standen, zu hallen sein.^) 

Wie Doko und Hydra dem Cap Musaki, so entspricht der 
mehrfach ausgezackten Südspitze des Festlandes die durch 
einen fast drei Viertelstunden hreilen Canal davon getrennte 
Insel Spezzia mit der südlich davon gelegenen kleinen und 
jetzt ganz unbewohnten, auch hafenlosen Nachharinsel Spezzia- 


') Ich fand nur bei der am üstlichon Kndo der Stadt gelegenen 
Kirche der Analipsis ein ionisehes Säulencapitäl von später Arbeit, den 
Stampf einer uncanelirten Säule und eine Basis, endlich im Hause des 
Lehrers der hellenischen Schule eine mit einem Anthemion bekrönte 
Marmorstele mit der Inschrift H £o'»’n;jos Evßotov 'Elatovatog. Alle 
diese Stücke scheinen von anderswo hergeschafft zu sein, die Stele 
wahrscheinlich aus Attika. 

*) Herod. III, 59; Stepli. u. "TSgia. Die jetzt gebräuchliche Form 
"Tä^a giebt schon Ilesych. u. d. W. , wo für ^oX6nu>v {vfjaos fvti- 
-/.) wohl iJQvöncov zu schreiben ist. 

’) Paus. c. 34, 8 f., vgl. oben S. 80, .\nm. ;i. .\peropia wird sonst 
nur iu der confusen Stelle bei Pliii. N. li. IV, 12, 50 erwähnt. 
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|nilo. ') Dil! 'Vio Meile liiiige und gegen eine lialln- Meile Ineile 
Sjicz/ia liestclit ehenralls aus einem Bergznge, der aber, der Kfisle 
des Festlandes cntsprcclicnd , die Richtung von IVordwest nach 
Südost hat; sie ist weil ebener und anbauräbiger als Hydra, na- 
nieiillicb ist die Nordseile, in deren östlicbstem Tbeile die von 
etwa 12, (XX) Menselien bewohnte Stadt liegt, fast ganz mit Räu- 
men, Stränebern und Getreidefeldern bedeckt. Von einer alten 
Ansiedelung Ist, soviel mir bekannt, keine Spur auf der Insel ge- 
fiimlen worden, so dass zu vermulhen steht, dass sie, wie die 
gegenüber liegende Küste, nur mit zerstreuten Fiseberhülten besetzt 
war. Selbst ihr antiker Name ist nicht mit Sicherheit zu be- 
stimmen; doch glaube ich, unter der oben S. 8G, Amu. 3 erör- 
terten Voraussetzung, dass Pausanias «lie von ihm c. 34, 8 f. be- 
schriebene Knslenfabrt uacli. Herminne nicht vom Skyllaeon, wie 
er wohl in Folge einer Verwirrung in seinen Reisenotizen angiebt, 
sondern von einem Hafen der AVeslküsle (Ma.ses oder Halike) aus 
gemacht hat, mit Wahrscheinlicbkeit in Spezzia die mit einem 
Hafen versehene Insel Haliussa, in Spezziapulo Pilyussa, und 
in drei kleinen östlich von dieser gelegenen, jetzt namenlosen 
Inselchen Aristerae (wobei auch die Pluralform des Namens 
zu beachten ist) erkennen zu dürfen.^) Die vom Festland vor- 
tretende Spitze Kolycrgia, welche Pausanias nach diesen Inseln 
nennt, ist dann die Südostspitze des Festlandes, das jetzige Cap 
Mylonas, und die darauf folgende Insel Trikrana die jetzt Tri- 
keri genannte, aus zwei durch einen Isthmus verbundenen Rei> 
gen bestehende unbewohnte Insel, welche gerade in der .Mitte 
zwischen Spezzia und Hydra liegt. Zwischen Trikeri endlich und 
der Südwest-spilze von Hydra liegen noch mehrere kleine In- 


') beide znsainnieii lieisseii «f £ntraats, mit welchem Namen aber 
gewöhnlich auch die Hanptinsct allein licnannt wird. 

•) Für die bczichnng des Namens 'AUovaaa auf Spezzia spricht 
auch die Uehereinstimmung desselben mit dem der gegenüberliegenden 
Küste (AXtüg y^), während die Annahme, Spezzia sei das von Plinius 
(a. a. O.) neben Aperopia, Colonis und Aristera erwähnte Ti- 
parenos, oder das von demselben unmittelbar vorher genannte Ephy re, 
ganz ohne Anhalt ist. Die Kap« Bovxicpala des Pausanias ist entweder 
das zunächst südöstlich von Porto Cheli vortretende Vorgebirge, oder, 
wenn er von Mases aus fuhr, das jetzige Cap Koraka nordwestlich vom 
tialzsee Ververonda. 
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selclioii, die jclzl gevöliiilidi mit dem Gcsammliiamcii Kriinu- 
iiisia (EQfiiiov^OiK , wüste Iiiselclien) liczcirlmet werden, zer- 
slmit: für sie sielten uns ebenso wenig al.s für die weiter ösl- 
licli, 1'/, Seemeile von der Südküste von Hydra gelegene 'Kreuz- 
inscl’ (2.'Tßi’pov^<Vt) antike Namen zu Gebote. 


2. Lakonien. 

Lakonike oder Lakedaemon nannten die Alten die Landschaft, 
welche sich im Norden in einer Kreite von beinahe acht Meilen 
an Argolis und Arkadien, im Westen in einer Länge von fünf 
Meilen an Arkadien und Messenien anlebnl und an den übrigen 
Seiten vom Meere bespült wird, in welches sie gegen Süden zwei 
mächtige lange Gebirgszüge gleich gewaltigen Armen hinausstrcckl, 
wodurch zwei von Nord nach Süd allmälig schmäler werdende 
Halbinseln entstehen, zwischen welchen sich eine weite Ducht 
(6 Auxcovixos x6X:tog } ') bis zum Südrande des mittleren Theiles 
der Landschaft nach Norden hineinziebt. Die beiden Gebirgszüge, 
weiche in ihrer nördlicheren Hälfte durch ein einziges Flussthal 
geschieden sind, erstrecken sich ziemlich parallel vom äusscrsteii 
Nordrande der Land.schaft au in einer Länge von nahe an 15 
deutschen Meilen. Der östlichere bildet nur in seinem nördliclisten 
Theile eine compacte Masse, die Fortsetzung des argivisch-arka- 
dischen Gränzgebirges, deren Gipfel sich bis zu der Höbe von 
1937 und weiter südlich von 1840 Meter erbeben und die sich 
in bedeutender Breite mit stattlichen Vorbergen nach Osten und 
Westen abdacht: sic wird im Altertum mit dem an jihokische und 
attische Gebirgsuamcu anklingenden Namen Par non,’) heut zu 
Tage mit dem slavischeu Namen Malevos bezeichnet. Sowohl 

') Strub. VIII, p. 3G2; Ptol. III, lü, 9 ii. h.; siims Gythoates 
lici IMin. N. h. IV, 5, 16, wie die Bucht noch heut zu Tage 'Golf von 
Marathoniai’ (nach dem .m die Stelle von Gytlieion getretenen neueren 
Hafenplatze) heisst. 

Paus. II, 38, 7. Was die Etymologie der Namen TlctQVaaöi, 
nägvrjg, nägvatv anlangt, so steht darin, worauf mich mein Freund 
II. Schweizer aufmerksam macht, FI wahrscheinlich für K, so dass die 
Namen eigentlich 'Horn, Hornli’ bedeuten und mit dem der ’Aitagvävts 
(vgl. Bd. 1, S. 107) zusammengchören. 
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iii llölic iiU an Matisonliartigküil slcliun die südlicliereii Forl- 
i>cUungcn, für welche wir aus dem Allcrlum keinen Gcsaniml- 
iiamcii kennen, wie auch heut zu Tage ein solcher nicht ühlich 
ist, dahinter zurück; der llauptzug ninnnl eine mehr südöstliche 
liirhlung, spaltet sich aber ungefähr auf gleicher Höhe mit dem 
Nordrande des Lakonischen Meerhusens gabelförmig in zwei Aeste, 
deren östliclier in das Cap Limcnaria (nordöstlich von der alten 
L'pidauros Limera), der westliche in die felsige Halbinsel Xyli 
(die Stelle des alten Kyparissiae) ausläuft; zwischen beiden zieht 
sich eine ganz flache fruchtbare Ebene (Lenke) hin. An die Süd- 
westseitc des östlichen Astes schliesst sich eine neue Fortsetzung 
an, die Anfangs, von zahlreichen Engthälern durchbrochen, die 
ganze Breite der Halbinsel cinnimmt, dann aber sich wiederum 
in zwei durch die Bucht von Vatika (im Altertum Busen von 
Uoiae genannt) getrennte Zweige gabelt: der östlichere, dessen 
höchster Gipfel (der jetzige Berg Krithina) die Höhe von 793 
.Meter erreicht, endet im Südosten in dem berüchtigten steil 
gegen das Meer abfallenden Cap Malea, der westlichere, kürzere 
und niedrigere, bildet die in ihrem südlichsten Theile dieselbe 
gabelförmige Formation wiederholende Halbinsel Elaphonisi (alt 
Onu griathos), welche jetzt durch Ueberfliitung des schmalen 
Isthtnos, durch den sie mit der grösseren Halbinsel zusaminen- 
hängt, zur Insel geworden ist. Eine submarine Fortsetzung dieses 
wc.stlichcren Zweiges scheint die Insel Cerigo (Kylhcra) zu sein, 
«eiche durch eine 4U Stadien breite Meerenge (von den italiäni- 
sthen SchilTern 'la strada di Cervi’ nach dem italiänischen Namen 
von Elaphonisi benannt) von Elaphonisi getrennt ist. Ebenso er- 
kennen wir in einer Anzahl kleiner Inselchen südlich von Cerigo, 
unter denen Cerigolto (das alte Aegila)') die bedeutendste ist, 
einzelne Glieder einer fortlaufenden Kette, welche die Südostspitze 
Lakoniens und dadurch den Peloponnes überhaupt mit der Insel 
Kreta verbindet. 

Weit mächtiger, massenhafter und grossartiger als dieser 
östliche ist der den westlichen Theil der Landschaft einnehmende 

') Atyiltt, s. Muiiicko ait Stcpli. liyz. p. 41, G und ('. >tüller «d 
l)ionys. Perieg. v. 499. Ob derselben Insel der von Stepli. p. 706. 
erwähnte Name 'Slyvlog (vgl. Meineke zu d. St.) zukomme, wie Kiepert 
(Topogr.-bist. Atlas von Hellas J51. XXIJ anniinmt, ist mir sehr zwei- 
felhaft. 
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deliirgsziij,', vom den Allen Taygeton (aiieli Taygelos), ') von deu 
Uyzanlinern und Neugricchen nach der Form der Gipfel scinc-s 
minieren Tlieilcs Penlcdaktylon (FünfGngcrgebirge) genannt, der 
vom südlichen Rande der Ebene des arkadischen Mcgalepniis 
(hei dem jetzigen Leondari) bis zum Gap Taenaron hinab eine 
nnnnlerbrucbene Kette bildet, dureb welche nur ein einziger sehr 
beschwerlicher l’ass, die sogenannte Langada, der direclcsle, 
freilich nur für Fussgänger und Maullhierc passierbare Weg von 
Sparta nach dem Messenischen Kalainata (9—10 Stunden), bin- 
durchführt. Dieser Weg tritt gerade westwärts von Sparta, bei 
dem Dorfe Tryjti, zwischen den von reichen Quellen bewässer- 
ten und in F'olge de.sscn mit Grün überkleideten, mit Obstbäumcii. 
Oliven und Weinpnanzungen^) bedecklen Vorbergen in eine bald 
sich verengende Schlucht ein und führt in dieser als schmaler, 
zum Theil gefährlicher Pfad zwischen hohen Felswänden und steil 
abfallenden Retten von Giessbächen aufwärts in die höhere Re- 
gion des Gebirges, die noch mit mehreren Arten von Laubholz 
(besonders mit Nuss- und Kirschbäumen) und mit zum Theil sehr 
mächtigen Kypressen bewachsen ist und in welcher noch, abseits 
von dem Wege, nicht wenige von Getreidefeldern umgebene 
Dörfer liegen. Aus dieser gelangt man in die Region der Tannen, 
über welcher sich noch grüne Mallen, in denen hie und da ein 
Quell wunderbar frischen Wassers cmporsprudell, hinziehen, über- 
ragt von zahlreichen kahlen Felskuppen, unter denen der ziemlich 
weit südlich von diesem Passe, oberhalb des jetzigen Xerokampo 
gelegene Gipfel des heiligen Elias'*) die bedeutendste Höhe (2409 

') Vgl. Stepli. Byz. p. G07, lÜ, der die Formen id Tavyixov (ionisch 
Ti)vytTOv) und d und ij Tavyirog bezeugt: die Neutralform ist bei den 
Historikern und ticograpben weitaus die überwiegende. Die Pluralforni 
Taygeta scheint, abgesebou von Flut. De mul. virt. 8 (wo wohl nach 
dem sonstigen Gebrauche des Flut, rö Tavyitov herzustellen ist, wie 
dies W'ülfrtiu bei Folyaen. VII, 49 nach den Spuren der Codd. gethan 
hat), nur bei röm. Diclitcru (vgl. Verg. Georg. II, 488; Stat. Achill. 1, 
427; Silv. IV, 8, 53) vorzukommeii. 

•) Von diesen Vorbergeu stammte offenbar auch der bei Theogii. 
879 erwähnte Wein töv xopuqpjs vno (so richtig Hecker für xopuqp^S 
äno der Codd.) Ttjiiyixoio "/Ifineloi rjvfyxav, da höher hinauf am Ge- 
birge kein Wein mehr gedeiht. Verschiedene Lakedämonische Wein- 
sorten erwähnt, nach Alkman, Athen. I, p. 31'. 

’) Der antike Name dieses Gipfels ist nicht sicher festzustellen. 
Paus. III, 20, 4 erwähnt eine axga xov Tavyixov Taltxov, welche 
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Mflri) erreicht, Per Pass ffihrl nönllicli von diesen liöclisten 
Klippen iiber den Kunnn des Geliirges in einer Einsaüeinng des- 
selben hinweg und steigt dann weniger steil als heim Aufstieg 
über die terrassenförmigen Absätze, in welchen sich der westlichste 
Tlieil des Gebirges nach der Ebene Messeniens zu abstufi, hinab. ') 
Südlich von der durch die höchsten Gipfel gekrönten Partie 
(ritt ein Theil des Gebirges — meist anmuthige, mit Gebüsch 
und Wald bedeckte Hügel, auf denen die sogenannten Bardnno- 
Cfioria liegen — weit nach Nordost vor und schliesst dadurch 
die Ebene von Sparta im Südosten bis auf einen schmalen Spalt, 
durch welchen der Fluss ausströmt, ab. Die Hauptma.sse des Ge- 
birges zieht sich gleichmässig in nordsüdlichcr Richtung fort und 
bildet ostwärts In steilen, iinwirthlichcn Felszacken, weslwärLs in 
breiteren, durch kleine Ruchten getrennten Felsstirnen, ilbcr wel- 
chen sich meist kleine anbaufähige Mocheheiien hinziehen, gegen 
das Meer abfallend, eine durchschnittlich 2 — 3 Stunden breite 
felsige Halbinsel ^die Mävri, auch xaxa ßovvid, 'die bösen Rerge’ 
genannt), an welche dann durch einen schmalen felsigen Isthmos 
eine kleinere, mehrfach ausgezackte Halbinsel angehängt ist, 
«eiche in dem Cap Matapan (Taenaron), der südlichsten Spitze 
der griechischen Halbinsel und einem der südlichsten Punkte des 
europäischen Festlandes üherhaiipt, endet. Der südlichere Theil des 
liehirges ist reich an verschiedenen .Marmorarten, die zum grössten 
Theile schon im Altertum ausgebeutet worden sind. Zunächst 
findet sich nahe dem eigentlichen Vorgebirge nördlich von der 


dem Helios geweiht war, dem man daselbst unter Anderem aueh Pferde 
opferte, und eine zweite nicht weit davon entfernte Eoopas, wo viel 
Wild, besonders wilde Ziegen, vorkamen. Gegen die sonst nahe lie- 
gende Identificirung des Taleton mit dem Gipfel des heiligen Elias 
spricht die Angabe des Pan.s., dass jenes 'oberhalb Bryseac’ (das mehr 
«U zwei Ständen nordwärts von Xerokampi lag) sich erhebe; der Name 
hnoras aber scheint nach der Schilderung des Paus, nicht bloss einem 
einzelnen Gipfel, sondern einem grösseren Theile des Gebirges zuzu- 
kommen. 

') Ich habe bei meiner JJurchwanderung der Laugada die sichere 
Ueberzcugnng gewonnen, dass die von einigen neueren Gelehrten auf 
Grund von Odyss. •/, 491 ss. und o, 182 ss. aufgestellte Ansicht, es habe 
in der Zeit der achäischen Herrschaft hier eine fahrbare .Strasse von 
riierae (Kalamata) nach Sparta durch das Taygeton geführt, durchaus 
niifflöglich ist. 
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Hiiclit Kislcrnaes ein« starke .Ablagerung sclnvarzcn Marmors, der, 
wenn er polirl wird, schwarzgraii crsciieint; weiter nördlich an 
zwei Stellen treten mächtige liänke eines roth, grün und weiss 
gefärbten Marmors (mit gewellten Adern) zu Tage; endlich einige 
Stunden weiter nördlich oberhalb des Dorfes Damaristika sind 
sehr ausgedehnte Brüche des schönsten rothen Marmors (Hosso 
anlico), die neuerdings durch Prof. Siegel in Athen wieder in Be- 
trieb gesetzt worden sind. ') Eine andere, gleichfalls schon von 
den Allen benutzte edle Steinart findet sich in dem gegen Nord- 
ost vorgeschobenen Tbeilc des Taygelon, südwestlich von dem 
Dorfe Levetzova [dem alten Krokeae): ein schöner Porphyr von 
dunkcllaucligrüner Grundfarbe, dessen Schichten nur leider jetzt 
so zerklüftet sind, dass es schwer hält ganze Stücke von einem Fuss 
Breite und einigen Zollen Dicke zu gewinnen, wie er auch schon 
im Altertum njeht in grösseren Blöcken, sondern in einzelnen, 
an Form den Flusskiesein ähnlichen Stücken zu Tage gefördert 
wurde.'') Ausserdem enthält das Gebirge an verschiedenen Stel- 
len Ablagerungen von Eisenocker, welche, wie die Eisenschlacken, 
die man noch an einigen Punkten bemerkt, sowie die Nachrichten 
der Alten von der Lakonischen Eisenfabricalion^) beweisen, eben- 
falls von den Alten ausgebeutet worden sind. Endlich waren die 
Wälder, welche die höheren Partien des mittleren Gebirgsslockes 
oberhalb der Ebene von Sparta bekleiden, im Altertum sehr reich 
au Wild und boten dadurch den Spartiaten die beste Gelegenheit, 
ihrer Lieblingsbeschäftigung, der Jagd, obzuliegen.^) 

Die beiden bisher geschilderten Gebirgszüge umschlicssen in 
ihrer nördlichen Hälfte, von den Gränzen Arkadiens und der 


') Vgl. iiiciiie Abliaiidhiiig 'Ueber itii» V'orgcliirg Tnenaron’ in den 
.\blmiidlmigcn der k. bayer. Akad. d. W. I CI. VII Bd. III Abtb. >#. 
77d ff., bes. S. 782 f. und 789 ff. 

*) Paus. III, 21, 4. Plin. N. h. XXXVI, 7, 55 reclinot das Ucsteiii 
liilselilich zu den Marmorn. Vgl. Fiedler Iteiso I, 8. 326 ff. 

■’) S. bes. Stepli. Byz. p. 407, 19 ff., wozu Meinekc auf Schneider 
llistor. rei metall. p. 26 ss. verweist. 

*) Vgl. Paus. III, 20, 4, nach welchem die Strecken zwischen den 
Kuppen Taleton und Kuoras (vgl. S. 104, Anni. 3) nt genannt 

wurde. Die Lakonischen Jagdhunde waren berühmt: vgl. Aristot. Hist, 
auim. VI, 20; Uc gener. animal. V, 2; Pindar. frg. 73 Bergkj Xenoph. 
Cyneg. 9, 1; Poll. V, 37; Verg. Georg. III, 345; 405; Ilor. Kpod. 6, 5; 
Lucan. Phars. IV, 441. 
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jirgivisclicn Kyniiria bis zum Lakoriisclieii Mucrlmscn liiiiab, das 
Thal eines bedeutenderen Flusses, der >virbtigsten Lebensader 
iJer Lanüsdiari, dessen Lauf im Wesenllicben derselben Riclitung 
folgt wie jene beiden Gebirgszüge. Dies ist der Eurotas, jetzt 
Iri genannt, der an den südlichen Abhängen der llandgebirgc 
des südöstlichen Arkadiens — wie die Alten behaupteten, aus 
denselben Quellen wie der AIpbeios, der Ilauptfluss des südlichen 
-\rkadiens') — aus mehreren unscheinbaren Bächlein sieb bildet 
und zunächst etwa vier Meilen weit als äebter Sohn des Gebirges 
in schmalem Engtliale rasch dabinströml, bis er seinen bedeu- 
tendsten Zufluss, den Oinus (jetzt Kclephina) von Osten her 
aufnimmt. Von da an durchstrüint er, immer noch in rasclieni 
Lauf, aber in breiterem, mit Oleandergebüsch umsäumten Belt 
und in mannigfaltigeren Windungen , eine fünf Stunden lange, 
zwei Stunden breite fruchtbare Ebene, die den nalüritchcn Mit- 
telpunkt der ganzen l.andschaft und daher auch zu allen Zeiten das 
t^entrum ihres politischen Lebens bildet, tritt dann in eine ganz 
enge Schlucht zwischen dem früher erwähnten breiten Vorsprung 
des Taygeton und den südwestlichsten Vorhöhen des Parnon ini 
«eiteren Sinne ein, den Au Ion,*) durch welchen im Altertum 
eine zum Theil in die Felsen, welche die Ufer des Flusses über- 
ragen, eingescbniltene Fahrslrasse führte, endlich nach fast fünf- 
stündigem, vielfach gewundenem Lauf in die ganz durch den Fluss 
geschaffene und fortwährend im Lauf der Jahrhunderte sich er- 
weiternde Alluvialebene, durch die er in den Lakonischen .Meer- 
basen einmündel. Kaum 1',), Stunde westlich von seiner Münd- 
ung ergiesst sich ein Fluss, der sich erst in der Mündungsebene 

') t«. Strab. VI, p. 275; VIII, p. ;I13; Piiu». VIII, 44, 3. Der Name 
EBpmroj wird von den Neuern (vgl. Curtius tiriccli. Etymol. I, B. 319) 
iruht mit Kecht auf die Wurzel PT {gioi) zurückgeführt. Die Sage 
machte ihn zum Bohne der Tujgete (Bte])h. lijz. p. 6o7, 12), weit er 
ja auch vom Taygeton zulilreicho Zuflüsse erhält, oder iles Myles (raus. 
III, 1, 1) nach den Mühlen, die er treibt, oder auch des Lelox, dos 
Hiitochtlioncn Ahnlierrn der ältesten Ifevölkcruiig des Landes, und zum 
Vater der Sparte (Apollod. III, 10, 3). Der Naiiio Bajivnag, den er 
nacli Etym. M. p. 218, 19 in älterer Zeit geführt haben soll, naget x6 
ßoög fivTtrj&ftöv naganlijatov Tj;*'»', ist gewiss nur ein dichterisches 
Beiwort. 

•) Polyacn. II, 14, 1: eine lakonische Stadt dieses Namens nennt 
Sfrph. Byz. u. AvXtöv. feber die Spuren der alten Strasse s. Leuke 
Travels in Muren I, p. 194. 
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selbst liildel und luicli der Ffdic klaren Wassers, die er nath 
knrzein Lanl dem Meere znrührt, von den Anwolinern Mer könig- 
liche Fluss’ (Basilopnlamos) genannt wird. Einige andere vom 
Wa.ssersystem des Enrotas unabhängige F'lüssc tindcl man im öst- 
licheren Tlieile der Ebene, die sich aber, bevor sie das Meer er- 
reichen, in den Sümpren der Küstenstrecke (in der Gegend, wo 
das alte Helos lag) verlieren: der bedeutendste darunter und 
überhaupt in Bezug auf die. Länge seines Laufes <ler bedeutendste 
Fluss der ganzen Landschaft nächst dem Eurotas ist das vom 
I’arnon lierkommcnde Mariorrheuma, weicbes in diesem seinem 
modernen Namen (den antiken kennen wir nicht) den Namen 
der alten Ortschaft Marios, in deren Nähe es entspringt, hewalirt 
hat. Fast zahllos endlich ist die Menge der ausserhalb des 
Stromgebietes des Eurotas liegenden kleinen Bäche, besonders 
auf den beiden Halbinseln, deren meist sehr kurze Betten einen 
nicht unbeträchtlichen Thcil des Jahres hindurch wasserlos bleihen. 

So klar und bestimmt auch, abgesehen von der Nordscitc, 
nach den andern Seiten hin die Gränzeu der Landschaft von der 
Natur vorgezeichnel sind, so war doch die politische Begränzung 
derselben zu verschiedenen Zeiten sehr verschieden und schwank- 
end. Nach der einheimischen Tradition, welche den .\utochthonen 
Lelex als den ersten Herrscher des Landes nannte und mit ihm 
die verschiedenen topisciien Benennungen wie Eurotas, Taygeton, 
Lakedaemon, Sparta, Amyklae, Therapne genealogisch verknüpfte, 
müssen wir Leleger als die ältesten Bewohner des Landes be- 
trachten. ') Schon damals aber bildete der Rücken des Taygeton 
keine Voikerscheide, sotidern dieselbe Bevölkerung nahm die 
östlichen wie die westlichen Abhänge des Gebirges und die beiden 
unterhalb desselben gelegenen fruchtbaren Ebenen, die Spartanische 
sowohl als die Messenische, ein, während der östlichere Theil der 
Landschaft, die Parnonhalhinsel bis zum Cap Malea hinab, im Be- 
sitz einer den ältesten Bewohnern von Argolis und Arkadien ver- 
wandten pelasgisch-ionischeu Bevölkerung gewesen zu sein scheint, 
mit welcher wahrscheinlich auch Minyischc Elemente sich ver- 
mischt haben. ^) Auch die Phoiniker, welche frühzeitig ilie Insel 
Kythera, behufs Ausbeutung der dort sehr ergiebigen Purpur- 

') Paus. III, 1, 1 ff., iliizu besonders Deimling Die Leioger S. 117 ff. 

’) Darauf fiiliren mehrfache Spuren der alten Ortsnamen, wie A<b- 
pos, Kyparissos, Dtdion (Epideliou), Epidauros u. a. Die Erzählung 
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ßsdierei, in Uesilz gonommeii liabeii, siheincii von dorl aus Nieder- 
lassungen an einzelnen Küsleiipunkleii, besonders wolil der ösl- 
liclien Halbinsel, gegründet zu baben. Dann unlerwarren sieb die 
Acliäer, Jedenfalls von Argolis aus, die ganze Landseliaft, die nun. 
wie bisher mit dem westlicheren Tbeile Messeniens |>olitiseh ver- 
bunden, eine Art Lehensfürsteutum des Reiches der Atriden bil- 
dete.') Als dann die Dorier, ofTenbar vom südlichen Arkadien 
aus, wo sie der Widerstand der tapferen Rergbewohner vom Vor- 
dringen in das Innere dieser l,andschaft ziiröckgehallen batte, 
dem Laufe des Eurotas folgend in Lakonien eingedrungen waren 
und sich im nördlichsten Tlieile der mittleren Ebene festgesetzt 
halten, unterwarfen sie sich allmäblig und nach harten Kämpfen 
die Landschaft von der arkadischen Gränze bis zum Lakonischen 
Meerbusen, beziebentlich bis zum Vorgebirge Taenaron hinab in 
der Weise , dass, mit Ausnahme des unmittelbaren Gebietes von 
Sparta, die altachäische, beziehentlich lelegische Revölkerung 
nicht nur im Besitz ihres Grundeigentums, sondern auch unter 
der unmittelbaren Regierung ihrer einheimischen Fürsten gegen 
Zahlung eines bestimmten Tributs und Leistung der Ileere.sfolge 
an die Eroberer verblieb. So waren innerhalb der eben bezeich- 
nelen Gränzen neben dem dorischen Staate Sparta fünf unter 
der Oberhoheit desselben stehende lakedämonische (Periöken-) 
Staaten vorhanden, als deren Mittelpunkte wir durch Ephoros^) 


von der Ansiedelung der Minyer nm Taygctoii bei Herod. IV, 115 ff. 
darf gewiss nicht als hi.storiseh bctraclitet werden, sondern ist liervor- 
gerufen dnrcli das Bestreben, die Lakonischen Minyer mit denen von 
Lemnus und Thera zu verknüpfen. 

') Von den Städten, deren Bewohner der Scliiffscatalog (II. ß, 581 ff.) 
als unter der Führung des Menclaos stehend aufführt, ist allerding.i 
Oitylos die westlichste; allein die sieben Städte, welche Agamemnon 
dem Achilles als Heiratsgut vcrsprictit (II. f, 150 ff.), liegen sämmtlich 
weiter nach Nordwesten, so dass also wenigstens nach der Vorstellung 
des Dichters dieser Partie der Ilias noch das ganze östliche, ja wenn 
die alte Identificirung der Namen Acpciu und Pedasos mit den späteren 
Korone und Methone richtig ist, auch das südwestliche Messenien bis 
gegen Pylos hin unter der Herrschaft des Agamemnon stand. 

*) Bei Strab. VIII, p. 364, vgl. Curtius Pelop. II, S. .309 und Scliäfer 
De ephoris Lacedaemoniis (Leipz. 1863), p. 5, welchem letzteren ich in 
der Bestimmung der fünften Ortschaft (Oeronthrae statt Boiae, wie 
Curtius wollte: vgl. Paus. c. 2, 6 und c. 22, C) gefolgt bin und auch 
darin beistimmc, dass er die fünf Kphoren, ihrer ursprünglichen Bedeut- 
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folgende Orle kennen: Aegys, Amyklae, FMiaris, Las und Ge- 
rontlirae. Es ist natürlicli, besonders bei der Ilerrschsuchl und 
dem Sli’eben nach polilischcr Ceniralisalion, welche im dorischen 
(diarakter liegen, dass dieser Zustand nicht von langer Dauer 
sein konnte, und so hören wir denn, dass die Sparlialen ein.s 
nach dem anderen dieser Lehensfürstentümer, 7.um Theil wieder 
nach harten Kämpfen, durch welche ein Theil der alten Bevölk- 
erung zu Hörigen (ElXaztg)^] herahgedrückt wurde, während 
die Uchrigen als tcsqioixol freie, wenn auch aller eigentlichen 
politischen Rechte entbehrende Leute blieben, ihrer unmittelbaren 
Herrschaft unterwarfen. Bald drangen sie nun auch erobernd 
weiter gegen Osten wie gegen Westen vor: sie nahmen die ganze, 
l'arnonhalbinsel sammt der Insel Kythera, die bisher unter der 
Herrschaft der Argiver gestanden hatten,^) in Besitz und entrissen 
denselben unter blutigen Kämpfen sogar die Kynuria; sie über- 
schritten das Taygeton und machten die ganze blühende Land- 
schaft Messenien zu Spartiatischem Zehentlande. Auch nordwärts 
suchten sic auf Kosten der Arkader ihre Gränzeu zu erweitern, 
konnten aber hier in Folge des energischen Widerslandes, wel- 
chen namentlich die Tegeaten leisteten, nichts Beträchtliches 
gewinnen. Immerhin aber erstreckte sich in der Blütezeit der 
Spartanischen Macht, in der Zeit vom Ende des achten bis zum 
zweiten Drittel des vierten Jahrhunderts v. Chr., das Gebiet 
Spartas vom Argolischen bis zum Kyparissischen Meerbusen und 
ninfasstc zwei Fünftel des ganzen Peloponnes, so dass cs nicht zinn 
Verwundern ist, wenn die Spartiaten im stolzen Selbstgefühl sich 
als die natürlichen Führer nicht nur der Halbinsel, sondern 
auch von ganz Hellas betrachteten und wenn die übrigen 
griechischen Staaten, selbst Athen nicht ausgenommen, vom 
Glanze des spartiatiseben Namens geblendet, nur schwer sich ent- 
scldiessen konnten, ihnen im offenen Kampfe gegenüber zu tre- 
ten. Dieser Glanz verbleichte aber schnell, als zum ersten Male 

loig nacli, als Gebiilfen öcr s]iarf. Könige zur Itcnnfsielitigiing nint 
Verwaltung eben dieser Hezirke, die früber unter aebäiseben Fürsten 
gestanden liattcu, betraclitct. 

’) Die Alten selbst leiten dio.sen Nnnicn dnrebans von der Ort.sebaft 
"Eiog ber, wäbrend inancbe neuere (Jelebrte die Ableitung von fllov, 
tXhiv vorzieben. Wofür inan sieb ancb entsebeiden mag, jedenfalls ist 
der Name ans einem nr.sprünglieben 'Ktjorfg entstanden. 

») Ilerod. 1, 8ä. 
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ein reiiidliciics Heer, von Epamciiiondas geführl, in Lakonien cin- 
gedrungen war und es bis zum Lakonischen Meerbusen binab 
durchzogen balle (Ol. 102, 3), ein Zug, der den Sparlanern nicbl 
mir den schon bei Leuklra zcrslörlcn Minibus ilirer Unbesieg- 
liarkeil, sondern auch die kleinere Hälfle ihres Gebieles koslelc: 
Messenien wurde ihnen enlrissen und als unabliüngiger Slaal neu 
ronstiluirl, und wenn aucli Sparla niemals die Recblsbesländigkeil 
dieser elwas schwäcblicbcn Lonslitulion anerkannl bal, so isl es 
ihm doch nicht gelungen , das Verlorne wiederzugewinnen. 
Weitere Verluste brachte ihm der unbeugsame, eines bessern Ge- 
schickes würdige Stolz , mit w eicbem es nach der Scblacbl bei 
C.liaeroneia IMiilipp II. von Makedonien, als Alles sich vor ihm 
heiigtc, enlgegenzulreten wagte, indem durch dessen Machlsprucb 
die Kynuria samml einem Theile der Ostküste Lakoniens den Ar- 
givern, die Gränzdistricte gegen Arkadien (Flelminalis und Skirilis) 
den .Megalepoliten und Tegeaten, und eine belräcbllicbe Strecke 
Landes am westlichen Abhange des Taygeton (der Bezirk von 
llciithalioi und der Küstenstrich bis zu dem Bache Pami.sos binab) 
den Messeniern zugelheill wurden. ') )^war gelang es den Spar- 
tanern bald, einen Theil des Verlornen wiederzugewinnen; aber 
als dem kurzen Aufschwünge des durch Kleomenes UL verjüngleu 
.Staates die Schlacht bei Sellasia ein rasches Ende gemacht batte 
und als Pbilopoimen, der unermüdliche und unversöhnliche Ge- 
gner .Spartas, -) an die Spitze des achäischen Bundes getreten war, 
wurde ihnen nicht nur die Belminutis wieder entrissen (die ihnen 
indess später durch die Börner zurückgegeben ward), sondern 
auch die säinmllicben Küstenslädlc der Landsebaft, deren Be- 
wohner bisher Periöken gewesen und durch die von den Spar- 
ti<iten verschmähten Erwerbszweige (Handel und Industrie) zum 
Wohlstand gelangt waren, wurden für unabhängig erklärt und 
diese ihre Unabhängigkeit durch den achäischen Bund , dessen 
gezwungenes Mitglied Sparla selbst eine Zeit lang war, garantirt. 
Narb der Auflösung des Bundes erhielt es zwar durch die Itöuier 
seine Autonomie, soweit von einer solchen in dieser Zeit nber- 
haupl die Bede sein kann, zurück, aber die Periökenslädte blieben 

') Vgl. A. Schilfer Demosthenes und seine Zeit Itl, 1, 8. .38 ft'. 

*) 'Phitopoemen — nnetor semper Ach.iois ininiieiidi opes et luicto- 
ritntem L.veednemonionon’ Liv. XXXVIIt, 31. t'eher die Itelmin.itis vgl. 
fhds. c. 3-1. 
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selbslänilig und vereinigten siili, naclidcin die ^^'icderllersleIlung 
der landschaniichen Sluatcnvcreine von Rom ans gestaltet worden 
war, zu einem Bunde, der 'Gemeinschaft der freien Lakoneu’ 
(tÖ xoivov Tciv ’Ekivd^iQoluxoivav) , welcher durch Aiigustus 
förmlicli anerkannt wurde und noch im zweiten Jahrliunderl n. dir., 
wenn auch mit verminderter .Mitgliederzalil (18 statt 24), hestaiid. ') 
IMe Spartaner erhielten von Auguslus, wahrscheinlich durch die 
Vermilleiung von dessen Günstling (i. Julius Eurykles, der eine 
/eit lang als eine .Art Tyrann in Sparta regierte, ein Stück des 
östlichen .Mc.sscniens mit den Städten Thuria und i'harac zihii 
Geschenk, allein Tiherius sprach nicht nur diese, sondern auch 
den östlich davon gelegenen Bezirk von Denlhalioi den Messeniern 
wieder zu «ind setzte die Wasserscheide des Taygeton, weiter 
südlich eine enge von einem Giesshach durchllossene Schlucht 
(die vdnt]) zwischen den Städten Gerenia und .Ahiae als 

Gränzscheide zwischen Messenien und Lakonien fest.*) 

Im dritten und vierten Jahrhundert wurde Lakonien, insbe- 
sondere das Eurolaslhal, durch verheerende Einhrüche der Go- 
then (2G7 und .395), seit dem achten Jahrhundert durch slavisclic 
Stämme, die sich namentlich am Taygeton dauernd ansiedellcn, 
heimgesucht, später wechselte sein Besitz zwischen Byzantinern, 
Franken, Türken und Venezianern his zur Stiftung des König- 
reichs Griechenland.'*) 

Die topographische Schilderung l.akoniens heginnen wir mit 
dem Flussgehiet des Eurolas, d. h. der von diesem Flusse und 
seinen Nehenflüssen (unter denen freilich nur der Oinus ein 
eigenes zur Anlage einer Stadt hrauchhares Flusslhal besitzt) 
durchströmten Land-, beziehentlich Gehirgsslriche. Das obere Eu- 
rotaslhal, welches gegen Osten durch meist unmittelbar an das 

') Paus. Ilr, 21, 0 f. (zu dessen Zelt folgende Orte selbständige 
Itundesgliedcr waren: Gytheion, Teutlirone, Las, Pyrrliichos, Kaenepolis, 
Oitylos, Leuktra, Tlialaniae, Alaguiiia, üerenia, Asopos, Akriac, Uoine, 
Zarax, Kjiidauros Liincra, Itrasiae, Gerontbrae, Marios); vgl. Strab. VIII, 
p. ä6G; C. I. gr. ii. 1389; H. Sauppe in den Xaebriebten von der G. A. 
Universität und der Göttinger Goscllscbaft d. Wiss, 1865, N. 17, S. 461 ff. 
Dasselbe ist zd noivov täv Aamdaiuovt'tov C. I. gr. n. 1335. 

») Paus. IV, 1,1; 30, 2; 31, 1; Tac. Aniial. IV, 43; vgl. Uos.s Hci- 
sea I, S. 3 ff. 

*) Vgl. die Uebersiebt bei Curfius Pelo|i. I, S. 81 ff. und II, 
S. 214 f. 
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fliissufer hinaiitintende raiilie Berge, begränzt wird, wfdirend von 
Westen her die durch kleine Räche getrennten Vorhölien des 
Taygetun allniülig gegen den Fluss ahsteigen )ind Raum für eine 
lleerstrasse am rechten Ufer lassen, bildete das Gebiet von drei 
für die Vertlieidigung des Zuganges zum Herzen der Landscliaft 
sehr wichtigen Periökenstädten und wurde dalier mit dem Na- 
men Tripolis bezeichnet.’) Die nördlichste derselben war Re- 
lemina (auch Rcimina oder Bel bi na geschrieben), deren Ge- 
biet, die wasserreichste Gegend von ganz Lakonien, von. den .Vr- 
kadern als ursprünglich arkadisches, von den Lakedaemoniern in 
aller Zeit widerrechtlich annectirtes Land rcclamirt und auch 
zeitweise occupirl wurde (vgl. oben S. 111): der nalürlicben 
Gränzscheide nach mit Unrecht, da es zum Stromgebiet des Eu- 
rotas, nicht des Alplieios gehört.^) Der Ortschaft selbst, in deren 
Nähe ein Heiligtum des Hermes CEgfictiov) stand, gehören wahr- 
.«clieinlicb die Ruinen südlich von dem Dorfe Petrina, westlich 
von dem ipiellenreichen, von mehreren sich vereinigenden Bächen 
uiiidossenen Berge Chelnios au; ein mittelalterliches Castell, 
dessen .Mauern theilwei.se auf hellenischen Fundamenten ruhen, 
auf dem Gipfel dieses Berges scheint die Stelle einer allen Re- 
fesligung zum Schulze der an der Südseite des Berges binfüh- 
renden Ileerslrasse von Megale|)olis nach Sparta einznnelniien. ^) 
Riese Strasse zieht sich zunächst etwa '2'/., Stunden lang ober- 
halb des rechten Flussufers auf den Vorböben des Taygeton bin, 
bis sie eine nicht unbedeutende Ebene, die grösste des obern 


') 'Tripoliu Lnconici iigri qui proximus liiieui Megalopolitaniin est’ 
Liv, XXXV, 27 : da nun nach Polyli. IV, 81 auch rdlene zur TgiTiokt^ 
gehörte, so scheint dieselbe von der Oriinze von Mcgalcpolis bis in die 
Nahe der Einmündung des Oinns sich erstreckt zu haben. 

*) Bfltfiiva Paus. III, 21, 3; Vlll, 35, 3; BcXiiivärig zwpa Polyb. 
11,54, was wohl aucli bei Strab. VIII, p. 343 und Ptol. III, 10, 22 (für 
ßlfu.) hcrzustellen ist; ß{l^iV«Plut.Cleom.4; Hesych. und Steph. u. d.W.; 
■ager üclbinatcs Liv. XXXVIII, 34. Ob auch mit dem von Paus. 
'TU, 27, 4 erwiilintcn BXiviva dieselbe Ortschaft gemeint ist (vgl. Cnr- 
tin.s Pelop. I, S. :l.37), ist ganz unsicher. 

•) Man könnte an das ’/49r/vaiov denken, das nach Plut. Clcomcn. 
4 afpl T^v Biißtrcty — iußoXri Trjg AuKajvrxrjg war; allein aus Polyb. 
II, 46; IV'’, 37; 00; 81 verglichen mit Paii.sanias VIII, 44, 2 sicht man, 
il.ns dies nördlicli vom Chelnios am Wege von Mogalcpolis nach Asca, 
also auf arkadisciiein Gebiet lag. 

ncnsiAs, OKucn. ii, 8 


Digitized by Google 


114 


II. Pcloponnosos. 


Eiiriitasllinics, erreirlit, die sich in verschiedener Breile auf beitlen 
Ufern des Flusses über eine Slunde weit von Nord narh Süd 
erstreckt. Beii nördlichen Ah.schluss derselben bildet ein vom 
Taygeton nach dem Furotas sich hinr.iehetider niedriger llfigel- 
rücketi zwischen den Dörfern Ueorgitzi und I’ardaii, auf welcliein 
die Biiiiieu eines mittelalterlichen Schlosses auf hellenischem Un- 
terbau stehen und unterhalb dessen man auch in der Ehenc Beste 
einer alten Ortschaft findet. Ohne Zweifel war dies die zweite 
Ortschaft der Tripolis, wahrscheinlich das alte Aegys, d.is sehr 
frühzeitig durcli die Sparlialischen Könige Archelaos und ('.harillos 
zerstört, dessen Name aber (Aegytis) der ganzen Gegend zu 
beiden Seilen des oberen Taygeton , die halb zu Arkadien halb 
zu Lakonien gehörte, gehliehen war: an die Stelle des alten 
llauptortes scheint später Karystos, eine durch ihren Weinbau 
bekannte Ortschaft, getreten zu sein. ’) Im Süden wird jene Ebene 
abgeschlossen durch den breiten nach Westen vorlretenden Berg 
von Vurlia, dessen westlicher Fuss fast unmittelbar vom Enrotas 
bespült wird, w. ährend die Strasse nahe dem rechten Ufer zwi- 
schen die.sem und den Vorhügeln des Taygeton hinläiift. Auf 
zwei gegen Nordwest vorgeschobenen Höhen des Berges von 
Vurlia liegen zwei einzelne Kapellen (des heiligen loanuis und 
des heiligen Dimitrios), östlich davon in einer .Schlucht Beste eines 
mittelalterlichen (lastells; am westlichen Fiisse jener Höhen ent- 
springen zwei sehr wasserreiche Quellen, welche zusammen i‘inen 
kleinen Teich bilden und daun in den Eurolas abfliessen. Eine 
halbe Stunde weiter südlich findet man Spuren aller Mauern, die 
sich t(uer über den Weg ziehen, also olfenbar einer auf förin- 
lichen Verschlu.ss der Strasse abzielciideii Befestigung angchören; 
Beste einer zweiten Befestigung von geringerer Ausdehnung (wohl 
eines blossen Warlthurmes) finden sich wieder eine halbe Stunde 
weiter südlich in der Nähe der noch eine starke Stunde von 
Sparta entfernten neueren Eurotas-Brücke (ron Kondvuv to pf- 
qDiipi), über welche jetzt der Hauptweg aus dem Fmrotas- nach 
dem Oiuusthale (über den südlichsten Theil des Berges von 
Vurlia) und weiter nach dem südöstlichen Arkadien führt und die 
füglich als der Abschluss des oberen Eurotasthaies betrachtet 

>) Paus. IIT, 2, 6; VIII, 34, 5; Strnb. VIII, .304; X, 440; Polyb. 
II, 54 (wo (He Aiyvxig u. Bfluivaxis itoga verbunden .sind); Stepli By*. 
II. Aiyvg: vgl. Viseber Erinnerungen S. 401 f. 
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werden kann. Jene Mauerspnren geliüren walirsrlieinlirli dein 
Tun Tansanias (111,21, 2) erwähnten ;(a(>ax(<)|ira an, einem Itollwerke 
znm Schutze der Ebene von Sparta gegen Einrällc von Norden 
her, und auf dem nordwestlichsten Theile des Herges von 
Viirlia wird Pellana oder Hellene zu suchen sein, die dritte 
Stadt der Tripoli.«, von welcher Pausanias (a. a. 0.) nur noch ein 
Heiligtum des Asklepios und zwei (jucllen, Pellanis und l.ankeia 
genannt, der Erwähnung werth findet. ’] UngcTähr gegenüber der 
vorauszusetzenden Stelle der Stadt findet man in der Nähe des 
rechten Fliissurers Reste einer auf Rogen ruhenden Wasserleitung, 
welche in der römischen Zeit von den Vorbergen des Taygeton 
Wasser nach Sparta führte. Da wo der Eurotas mit einer plötz- 
lichen Wendling gegen Osten den südlichen Fuss des Berges von 
Viirlia iimfliesst, um sich dann bald wieder gegen Süden zu 
wenden, bemerkt man in einer hart an das rechte Ufer des Flusses 
hinantretenden Felswand eine natürliche Höhle und darunter eine 
künstlich ausgehauene Nische, in welcher Neuere das Grab des 
Schnellläufers Ladas, der, nachdem er zu Olympia im Dauerlauf 
gesiegt hatte, auf der Heimreise starb und auf dem Platze, wo 
der Tod ihn ereilte, bestattet wurde, haben erkennen wollen: 
allein da die Entfernung von hier nach Sparta höchstens 1V> 
Stunde beträgt, das Ladasgrab aber nach Pcaiisanias (III, 21, 1) 
TiO Stadien von der Stadl entfernt war, so ist dies wohl weiter 
nördlich auf einer der Vorhöhen des Taygeton westlich über der 
Strasse zu suchen; in jener Felsnischc stand vielleicht das Bild 
der Aedo, welches die Tradition als vom Ikarios beim Abschied 
von seiner Tochter Penelope gestiftet bezeichnele.*) 

Der Oinus*) (jetzt Kelephina), durch dessen Zutritt die Was- 
sermasse des Eurotas beträchtlich vermehrt und sein Belt ver- 

') Vgl. Uber Pellene (das .Strab. VIII, p. .'186 durch die Form tu 
fltliava von der actiiiisclien Stadt untersclioidet) ail.sscr Paus. n. a. O. 
folyb, IV, 81; XVI, 37; Xcnopli. Hell. VII, 5, 9. Der von Pint. Agis 8 
trwÄhnle jdpadpos xard I7elUrJpr]V ist wabrsclicinUcb der um den nörd- 
lichen Fus.s des Berges von V'nrlia herum dem Kurotas zulliessende Bach. 

*) Paus. c. 20, 10. Gegen die von Lenke, Boss nnd Curtius be- 
folgte Ansetzung des Ladasgrabos erklärt sich auch Vischcr Erinne- 
raogen S. 401, Anm. **• 

*) Nach Plut. Lyeurg. 6 (vgl. Pelopid. 17) hatte er früher den Namen 
Jiraxuoy (vgl.Herodian. Jtfpl /lov. Xf^. p. 17,22) geführt; vgl. jedoch unten 
S. 120. Unsictier ist die Lage des durch seinen Weinbau bekannten Städt- 

8 * 
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iircilert hat .seine llaiipli|iielleii am nordwestlichen Ahhaiige 

des [*arnon, wo in der Itümisclien Zeit die Grän/en von Lakonien, 
Arkadien nnd Argolis, durch Hernien liezeiclinet, zusainmenslies.sen. 
Die noch jetzt mit dichtem Eichengehnsch liedeckte Gegend war 
im Allertnm von einem ausgedehnten Eichenwald eingenommen 
nnd ffihrle darnach den Namen Skotitas: ein Heiligtum des 
Zeus Skotitas stand eine halbe Stunde östlich seitwärts von der 
im engen Flussthal hinrCihrenden Strasse aus der argivischen 
Kynuria nach Sparta.') Ungefähr drei Stunden von der Gränze 
erweitert sich das Thal zu einer nur zehn Minuten hreilen und 
eine V'iertelstunde langen, rings von Bergen umschlossenen Ebene, 
durch welche ein kleiner Seitenhach, der Gorgylos, von Westen 
her dem Oinus znfliesst; hier trifft die gerade von Norden her 
kommende Strasse von Tegea nach Sparta mit der argivischen 
zusammen, so dass die Sicherung der kleinen Ebene für Sparta 
von höchster Wichtigkeit sein musste. Diese Aufgabe erffillte bis 
zum Untergange der Selbständigkeit Sparlas die stark befestigte 
Stadt Sellasia, von deren Ringmauern sich noch jetzt bedeu- 
tende Resle auf dem umfangreichen 831 Meter hohen Plateau des 
unmittelbar über dem rechten Ufer des üiiuis aufsteigenden, tlie 
kleine Ebene im Süden abschliessenden Herges finden; der etwas 
höhere nördliche Theil des nach Süden zu sich etwas abseukenden 
IMateaus bildete die Akropolis. Die Stadt ist wahrscheinlich in 
Trümmern liegen geblieben seit dem Jahre 221 v. Chr. (Ol. 
139, 4), wo sie von König Anligonos Doson von Makedonien zer- 
stört wurde, nachdem sic schon 50 Jahre früher (Ol. 102, .3) von 
ilen Thebanern und vier Jahre darauf (Ol. 103, 3) von tien La- 
kedaemoniern zur Strafe für ihren Abfall von Sparla verheert wor- 
den war. Die vorher erwähnte kleine Ebene nebst den .Abhängen 
der sie begränzenden Herge (desEuas im Südwesten, des Ol y in - 
pos im Oslen) war der Schauplatz der für Spartas Selbständig- 
keit verhänguissvollen Schlacht zwischen Antigonos Doson nnd 
Klcomenes III von Sparla, deren nächste Folge eben die Zerslör- 

c'hcns Oi n II s (Slejili. I’.yz, n. Ofeoös ; Alkmnn boiAtlien. T, p. 31 '), öa <lio 
Worte lies .Athen, a. a ().: z<uei'n 51 raüra Ttki]Oiov niTcivrji sicli jeöen- 
lall.s mir auf die zuletzt genaiuiten Orte Onogl a und 8 ta t li moi heziehen. 

') Taii.s. c. t, 1; 10, (i; Polyh. XVI, 37; vgl. Ko.ss Ueiseii I, ,S. 
173 IV. .Stejili. Myz. u. i’xonv« giehf, mit llernfung auf Paiis.anias, als 
.N'aiiieii de» Ortes i'xoriru und Z(t>i 2.’xon»’«s. 
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um;: Sellasia.s iliii’cli Aiiligoiios war. '} Diu alle Strasse nach 
S|>arla ffilirlc wahrscliuinlicli iiirlil «ie «Ile jetzige «esllich von 
.■'cllasia fihcr *Ien llerg von Viirlia, sundern folgte wohl von der 
lileineii Ehene ans noi h eine helräciitlichc Strecke dem rechten 
l’fer lies Oinns in dem engen Tiiale, gieng dann da, wo derselhc 
rincii nicht nnhedentenden Ncheniluss von Osten her anrnimmt, 
auf das linke Ufer hinfiher und stieg min nher den Merg Thor- 
ua\, auf dessen sfidlichslem Vorsprnnge ein Heiligtum des .Apol- 
lon I’ylhaens lag, zn welchem ein geräumiges Teinenos in der 
Elieiie gehörte, nach dem Kurotaslhale hinab.*) 

Zwischen den Engthälern des ohern Enrolas und des Oinns 
zieht sich ein rauhes und kahles Hochland hin, von zahlreichen 
Srlilnchten dnrchschnilten , ohne irgend welche grös.sere Ehene: 
die Skiritis, hewohnl von dem kriegerischen, nrspifmglich arka- 
ilisclieii .Stamme der Skiriten, der ollenhar erst nach langem 
lViiler.«tande und unter besseren Itedingungen als die übrigen 
l'eriöken — die Skirilen bildeten eine hesondere Heere.sahtheihmg, 
«eiche in der Schlacht jederzeit den linken Elügel, auf dem 
.Marsche die Vorhut ansmachtc — der Herrschaft der Spartaner 

') Polyl). II, 6ö IT., (iazu Kos.s lieiseii I, IS. I8I IT. iinil Visclier Kr- 
innenniffcii S. S60 ff. IKiss der Nuine der Stadt Bocvolil 2^fXftata 
al« aiieli £ti/loötn geselirictien wurde, aielit iimii ilHriiiis, da.ss Stepli. 
Ityz. diese l»eideii Können als zwei versiliiedeiie .\rtikel in sein 
Leaikon anfgenoniincn hat. Ob der Heinnine der Artcniia .Seta.sia mit 
dem Namen der Stadt znanininentiängt, wie Ilcsyeti. n. SiXuatct an- 
?ieht, müehto ieli nicht entscheiden, elienso wenig oli unter dem bei 
hiv. X.XXV, 27 und dO crwälinteii Berge Ba rbostliene s tliarnostliciics 
will t'nrtins I'eloii. II, ts. .'{21) die östliclie Kortsctzniig des Olympos, 
der jetzige Berg von Vrestliena. zu verstellen sei. 

’) l’olyb. II, G.bj raii-s. c. 10, 8; Steph. Byz. n. flnQVa^; Xen. llelt. 
VI, 5, 27. I>a auch ich in den Marmorfiuidamenten auf dem Vorsprnnge 
des Hügels obcrlmlh I’avle'ika (s. Cnrtins I’el. II, S. 321) Keste des 
.Apollunheiligtnins erkenne, so kann ich den Tliorna.\. auf welchem 
nach Paus. a. a. O. und llerod. I, 69 das altcrtiimliche t'ultbild des Gottes 
stand, nicht, wie gewöhnlich geschieht, für den auf dem rechten, son- 
dern nur für den Uber dem linken l’fcr des Flusses sich erlichenden 
Berg halten. Die topographischen Angaben des Zenon bei Polyb. XVI, 
16 waren offenbar schon dem Polybios selbst unklar; man könnte den 
Hoplites für den von Osten her in den flinns mündenden Bach hal- 
ten, allein die Strasse kann nie liiiigs dieses hingcfnlirt haben; die 
urtnj ÖÄöf nnpä ro floXitiatov dagegen kann wohl die Strasse in dem 
engen Thal des Oinns sein. 
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äicli ^ebeiigl liadc. und gleich beim ersten Einfall der Tliebaiier 
in Lakonien sich >vie seine alten Stanimgenossen , die sndlirlicii 
Arkader, diesen anscldoss, freilich ohne Erfolg für seine politische 
Selbständigkeit. Üie Wichtigkeit dieses Districts für Sparta be- 
ruht darauf, dass durch denselben die von der Natur vorgezeich- 
ncte, daher noch heut zu Tage übliche, wenn auch «ie die 
nieislcn Strassen in Hellas nur für Sanmtliierc gangbare Strasse 
von Tegea nach dem mittleren Enrotasthale führt. Von dem 
noch auf arkadischem Gebiete (in der Gegend des alten Phylakae) 
gelegenen Khan von Krya Vrysis geht der noch jetzt den stolzen 
Namen einer '(Jjjfiotft'«’ (Heerstrasse) tragende Weg an einem der 
den Alpheins bildenden Bächlein aufwärts in die Berge, wo man 
noch auf eine ziemliche Strecke die alten in den Felsboden ein- 
geschnittenen Wagengeleise erkennt, bis zur Wasserscheide und 
von da durch den engen und rauhen Pass Klisura abwärts 
bis zu der vier Stunden von Krya Vrysis entfernten kleinen Ebene 
von Sellasia, in welcher er mit dem aus der Thyreatis kommenden 
Wege zusammentrilTt. Wahrscheinlich am südlichen Ausgang 
der Klisura, gerade halbwegs zwischen Krya Vrysis und Sel- 
lasia, lag das Castell Oion, die einzige uns bekannte Ortschaft der 
Skiritis, die wohl erst von den Spartanern zur Sicherung des 
1‘asses angelegt worden war, während die Skiriten ursprünglich 
in olTcnen Weilern wohnten. ') Bedeutender als Oion, aber aus- 
serhalb der eigentlichen Skiritis, war die auf einem flachen Hügel 
zwischen zwei zu einem Nebenflüsse des Oinus sich vereinigenden 
Bächen (eine Stunde westlich von dem grossen Dorfe Arachova) 
gelegene Periökenstadt Karyae, ebenfalls ursprünglich zu Arka- 
dien gehörig, datin ein wichtiger Gränzposten Lakoniens, indem 
sie die auch für Heere gangbare Strasse von den Quellen des 
Alplieios, d. b. aus der Tegeatis, nach dem Oinusthale bewachte. 
Je bedeutungsvoller so der Besitz dieser Stadt für Sparta war, 
desto härter strafte cs ihren Abfall beim Einbruch der Thebaner: 
der König Arebidamos eroberte (Ol. 103, 2) dieselbe mit Gewalt 
wieder und liess alle die, welche dabei lebendig in seine Hände 
fielen, tödteii. Ausser seiner strategischen hatte der Ort auch 

') Xenoph. Hell, VI, 5, 2-t f.; VII, 4. 21: vgl. Ros» Reisen I, S. 
178 ff.; Wclckcr Tagebuch einer griceb. Reise I, 8. 203. Die Exi- 
stenz einer Ortschaft Skiros ist aus Steph. Byz. u. Ziti^og nicht zu 
folgern. 
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eine sacrale Bcdciilung duriii ein bcrühniles lleiliglum der Ar- 
leiiiis und der IVymphei), in welchem alljälirlidi eine iiaiiplsäciilicli 
von Jungfrauen, welche hesunderc Tänze dahei auffulirlen, he- 
suclilc l’anegyris gefeiert wurde. ') 

Kurz nach der Aufnahme des Oinus durcli den Kurulas liören 
ilie Voriterge des Taygeton, die sich bisher bis liart an das rechte 
Ufer dieses Flusses erstreckten, auf, und es hlciht zwischen den 
wie eine lange .Mauer sich hinziehenden Abhängen des Gebirges 
mid dem Flusse eine durchschnilllicli l'/^ Stunde breite, äusserst 
frirclilbare Ebene, die durch zahlreiche, vom Taygeton her dem 
Eurotas zuÜiesscnde ßäclie bewässert wird, während auf dem lin- 
ken Ufer niedrige, meist kahle Anhöhen zum Theil bis nnmittclhar 
an das Wasser hinantreten. Im nördlichen Theile dieser Ebene, 
die gleichsam der milde Kern in der rauhen Schale Lakoniens ist, 
hallen die Dorier zuerst festen Fuss gefasst und sich in mehreren 
olfencn Weilern (xc5ftai) angesiedelt, die zunächst durch ein reli- 
giöses Band — den gemeinsamen Cultiis der Artemis Orthia, den 
sie jedenfalls von den achäischen Bewohnern überkommen hatten 
— ziisammcngehalten, allmälig zu einer Stadt zusammenwuchsen, 
»eiche schon in ihrem Namen {Endgra, d. i. die Zerstreute) 
ihren von dem aller anderen griechischen Städte wcsenilicli 
rurscliiedenen Charakter zur Schau trug. Das Ilanplerforderniss 
für eine griechische Stadt nämlich, eine schützende, die verschie- 
denen Gruppen von Gebäuden zu einem Ganzen verbindende und 
nach Aussen hin abschliessende Bingmaiicr mit Zinnen, Thürmen 
und Thoren, fehlte Sparta bis zum Untergänge der Selbständigkeit 
des Lakonischen Staates gänzlich und die Spartiaten prahlten an- 
deren Hellenen gegenüber gern damit, dass Spartas Männer seine 
Mauern seien.*) Erst unter* der Herrschaft des Tyrannen Nahis 
wurde, nachdem man früher sich mit Anlegung von Pfahlwerken 
und tiefen Gräben und Erbauung einiger gemauerter Schanzen an 
den gefährlichsten Stellen zur Abwehr der Angriffe des Demetrios 


>) Thuk. V, 55j Xenoph. Hell. VI, 5, 25; 27; VII, 1, 28; Polyaeii. 
1, 41, 5; Liv. XXXIV, 26; XXXV, 27; Paus. c. 10, 7 (vgl. IV, 16, 9; 
Locian. De saltat. 10); Steph. Hyz. n. Kagva; vgl. Koss a. a. O. S. 175 f. 
und über die verwirrte Krziililung bei Vitruv. 1, 1, 5 auch Preller Aus- 
gewablte Aufsittze aus dem Gebiet der classisclicn Altertumswisscn- 
sebaft S. 136 ff. 

*) Vgl. Plut. Apophthegtn. Lac. Agesil. 29; Seneca Suas. 2, 3. 
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Poliorkeles mul ilcs l’jrrlios liegiiügl lialle, iler grös.'ite Tlieil diT 
Stadt mit üiner festen Mauer, umgelteii, die /war Itald vi>ii den 
Aeliäerii /erstölt, aber auf ('leliei.ss <ler Hörner wiederliergestelll 
und, wie die uocli erlialtencii bedeutenden Heste derselben /ei- 
gen, auch in der by/anliniselien Zeit ermmert worden ist.') Erst 
die Anlage der Stadl Mislra auf einem Vorlifigel des Taygeton eine 
Stunde westlich von Sparta durch (luillaumc Villehardnuin (1250) 
veranlasste die V'erödung der Stadt 'Eakedämou’ oder 'I.akedä- 
monia’, wie sic seit früher by/antiinscher Zeit genannt wurde,’) 
c'ine Schuld, die heut /u Tage Mistra hüssen muss, da cs seiner- 
seits in Folge der Erbauung von Nen-Sparla im sfidlichcreii 
Theile des allen Stadtgebietes der Vc;rödung entgegen geht. 

Als die Oiän/en des städtischen Weichbildes, des Millel- 
punkles für das politisebe Leben des ganzen Staates, sind wahr- 
scheinlich die beiden Oertlichkeiteii llahyka und Knakioii zu 
betrachten, welche eine alte von l‘lularch (I,ycurg. G) erhaltene 
Hhelra als die Gränzen, innerhalb deren die Volksversammlungen 
geballen werden sollen, bi'zeichnet. Ist auch eine 
sichele l'ixiriing dieser Oertlichkeiteii bei dem Schwanken der 
Ansichten der Alten selbst nnnu'cgiicb , so kann man doeb mit 
ziemlicher W ahrscheinlichkeil in der Itabyka die lirücke über den 
Enrotas, von welcher sich noch jetzt ziemlich in der Mille zwi- 
schen dc;r Einmündung des Oiiiiis und der jelzigen Stadl Sparta 
Hesic vorliiulen, als diu iS'ordgränze, in dem Knakion einen der 
südlich von der jetzigen Stadl von Wc-sten her in den Eurolas 
lliessendcn Hache — entweder den jetzt Pantcdeimon gcnannleii 
oder die etwas weiter nördlich Ilicssencb! .Magiihr’) — als die 

') VrI. raus. I, 13, 6i VII, 8, 5; 9, u: Liv. XXXIV, 38; XXXVIII, 
3t; XXXIX, 37. 

*) Aatufittiftoiv fitjtQonolts tijg Anumvfxijg rj Trpii/ ^^ncigtr] lliertikles 
Syueket. 10. 

’) Diese bctriieliteu die neueren Tiipupr.'i)ilien als den von I’aus. 
III, 18, G Ti'itaa, von Alicen. IV', p. 139’’ Tiaaaog ßenaunten U.aeli, 
ohne Grund, da ja noeli verschiedene Käehe auf dem Wege von ISjcarla 
nach Aniyklä Iliosson; dass einem der südlicheren (wahrscheinlieh dem 
Pantcloimon) der Name zukomine, dafür spricht cter Ausdruck hei .Athen. 
Ko/ii^ovai T« Tcmäia fc’s aygov. — Vgl. den Plan von SparU und ITm- 
gebnng in der E.vped. de Moree II, pl. 45 (grösserer Plan des Terrains 
und der Knincn von Sparta ebds. pl. IC), darnach bei Cnrtiiis Pel. II, 
Tfl. X. und auf unserer Tfl. III. 


Digilized by Google 



2. I.iikoiiioii : Eiirotaslliül. 


121 


Stidgiäiize fi kfiiiifii. IiiihtIiciII) dieser (Iritiizcii lagen jedeiilalls 
(lip vipr alten Komeii, aus denen die Stadt erwaclisen ist; Liinnae, 
kyiiosnrcis (lakonisch KovoovQfCg], Mesoa und I’itana, von deneti 
Limnae mit dem alten lieiliglum der Artemis Orthia ohne Zweifel 
iinniittelbar am rechten Ufer des Flusses, das noch jetzt an ineh- 
remi Stellen suuipfig ist, lag und hei der Uniniauerung der Stadt 
zmii Theil nusserhalh der Stadtmauern hlieh;') Mesoa scheint 
spinein Namen nach den mittleren Kaum, also haujitsiiehlich wohl 
(len Markt mit seinen limgebungru, l’itana, das als der zum 
Wohnen behaglichste Sfadttheil bezeichnet wird,'^) den westlicheren 
uinl nordwestlichen, Kjiiosnreis endlich den südlichsten Theil des 
Stadtgebietes umfassl zu haben. Der nördlichere Theil dieses 
t’iebietes wird von mehreren ziemlich niedrigen llngeln einge- 
imimnen, deren westlichster durch die Knine eines an seinen snil- 
«estlichen Abhang angelchnten Theaters, welche fast den einzigen 
sicheren Anhalts|mnkl für die Topographie der alten Stadt hihlet, 
ausgezeichnet ist. Die beiden Flügel des sehr nmfangieichen 
Ziischaiierranmcs werden durch mächtige Stützmauern ans Tnlf- 
i|iiadern gebildet; der auf dem Hügel seihst ridiende innere Kaum 
des Halbkreises ist jetzt ganz mit Knie bedeckt, nur eiinge grosse 
Marniorblöcke liegen umher, die einzigen Ueberrestc der alten 
Sitzslnfen. denen entsprechend wohl auch die Orchestra und der 
Fiiterban der Kühne sammt dem Scenengebände mit Marmor ühcr- 
kleidet waren,*) eine Ansslattnng, die lieilich schwerlich der 

') Paus. III, Iß, 9; Slrab. VIII, p. und H6t. Curtiii» setzt Lim- 
nae am weitesten pegen Norden, zwiselicn der Habyka-Hrücke und der 
Kiiimiindting des Oinus, iiacli .Moiiiekcs Krgaiizung der liickciiliat'ten 
Stelle bei Strab. p. ;l6i 'x«irt röv Pdprnxn’ [s. Viiidie. .Strabon. p. 11.5); 
allein selbst wenn diese Krgiinziiiig sielier wäre, w.rs sic keineswegs 
ist, würden diese Worte sieh vielmobr auf Meson, von wclelicin [Stra- 
bon dort bandelt, als auf Liinuaeon beziehen. Dass ein so wichtiger 
Stadtlheil wie Limnae so weit ab von der eigcutlicheu Stailt gelegen 
habe, scheint mir unwahrscheinlich und mit 1’au.snnius Bebilderung nicht 
wohl vereinbar. 

’) Vgl. Plut. De exil. ß. Für die Lage von Pitaiia westlich vom 
Markte zeugt Paiis. c. 11, 2; die Ansetzung de.sselbcn im Norden 'im 
Phisstlialc anfwärU bis in die Nähe des Oinus’ (Curtius Peloji. II, B. 
31) beruht nur auf einem Missverstäiidiiiss der Stelle des Athen. I, 
p. .11'; vgl. oben. S. ll.ß, Anm. 3. 

’) Dass der ganze Hau mit Marmor hekleiilet war, zeigt der Aus- 
dmek des Paus. c. 11, 1: tö 9tatQ0V h'&nv Xfvxov 9f'as ö|tov; dass 
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äUeruii Zeit angehürl, wo das Tliealcr melir zii den Wellkämpren 
der Chöre an den Gyinnopadicn und llyakinliiien als zu draina- 
lischen AunTihrungcn, welche der allsparlanischcn Zuchl und Sille 
widerslreblen , beniilzl wurde. ') Unniillelbar neben und über 
dcni Thealer, ja scibsl innerhalb desselben iindel man zahlreiche 
ituinen millelalterlichcr Gebäude, Ueberresle der milleialler* 
liehen Stadl Lakedämonia, welche anl diesen Hügel und die zu- 
nächst östlich davon gelegene Fläclie beschränkt gewesen zu sein 
scheint. Derselben gehört auch wenigstens zum weitaus grö.sslen 
Thcilc die Mauer an, welche man mit ePhigen Unterbrechungen 
rings um den Hügel verfolgen kann; nur einige Stücke derselben 
scheinen noch aus dem Altertum zu stammen, d. h. aus der Zeit, 
wo die früher olTeiie Stadl mit einer Itingmaucr versehen und 
wahrscheinlich zugleich die bis dahin nur sacralcn Zwecken die- 
nende Akropolis befestigt wurde. Die geräumige, terrassenförmig 
absteigende obere Fläche dieses Hügels nämlich, welche jetzt ganz 
mit hohem Schutt bedeckt ist, aus dem nur einzelne alte Bau- 
trümmer, wie namentlich die durch einen grossen Sleinbalkcn 
gebildete Oberschwelle einer Thürc mit den obersten Theilen der 
Seilenpfoslen hervorragen , *) wurde im Altertum von den Heilig- 
tümern der Gottheiten, unter deren besonderem Schutze die Stadl 
stand, eingenommen und wohl nur aus diesem Grunde — denn 
eine forlidcatorischc Bedeutung hat der Hügel wenigstens in den 
älteren Zeiten nicht gehabt^ — der von der Ebene aus keines- 
wegs ansehnliche Hügel als Akropolis der Stadt bezeichnet [Daus, 
c. 17, 1}. Das angesehenste unter diesen Heiligtümern war das 
der Athene Poliuchos oder, wie die Göttin gewöhnlich nach dem 


das erhaltene Mauerwerk aber nicht aus Marmor, sondern aus Tuifstein 
auf^efnhrt ist, kann ich aus eigener Anschauung )>csUitigen. Plan des 
Theaters Kxped. de More'o II, pl. 47; Wieseler Theatergebäudo Tfl. I, 
19 und Tfl. III, k. 

') Vgl. Herod. VI, 67 (wo freilich die Erwähnung des Theaters in 
der ersten Zeit der Regierung dos Königs Leotychides, um 490, ein 
Anachronismus ist); Plut. Ages. 29; Athen. IV, p. 1.19'; Luc. Anach. 38. 

’) Wie Vischer (Erinnerungen S. 376) habe auch ich nur eine 
solche Tliüre bemerkt, während Leake (Travels in Morea I, p. 156) 
und fiell (Journey p. 330) zwei gesehen haben. 

’) Später befand sich die Burg des Nahis auf demselben: s. Liv. 
XX.W, 36. 
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Erzsdimurk, niil wdcluMii die iimcreii Wände ihres Teiiipelliaiiscs 
bekleidcl waren, genannt wird, Clialkinikos, dessen erste Stirtnng, 
von der Tradition dein Tyndareos beigelegt, jedenl'alls noch in 
die achäisclie Zeit zurück reicht; der Tempel wie ihn noch [Tan- 
sanias (c. 17, 2 t.. sah, mit dem altertümlichen Erzhild der Göttin 
und den die Cellawände bedeckenden Erzplatten mit zahlreichen 
Reliefdarstellungcn, war ein Werk des alten lakedämonischen Erz- 
Idldners Gitiadas. Wahrscheinlich inncrhalh desselben Peribolos 
lag ein zweites Heiligtum, in welchem Athene als Ergane verehrt 
wurde; die Umfriedigung des ganzen Hezirkes wurde durch Hallen 
gebildet, von denen die an der Südseite mit einem Heiliglnni 
des Zeus Kosmelas in Verbindung stand, während die an der 
Westseite Weihgeschenke zur Erinnerung an die Seesiege des 
Lysandros enthielt. Neben dem Altäre der Chalkioikos standen 
zwei Statuen des Patisanias, der bekanntlich in diesem Hei- 
liglume seinen Tod gefunden hatte, in der Nähe derselben 
Rüder der Aphrodite Ambologera, des Hypnos und Thanatos. 
Zur Hechten des Tempels sah mau eine Erzstatue des Zeus Hy- 
patos neben einem wohl zeltartigen Gebäude (dem sogenannten 
Skenoma), dessen Bestimmung wir nicht kennen, zur Linken ein 
Heiligtum der Musen, hinter dem Tempel (der Chalkioikos) einen 
Tempel der Aphrodite Arcia mit sehr altertümlichen Schnitz- 
bildern. ') Diese Gruppe von Heiligtümern scheint den mittleren 
und westlicheren Theil der oberen Fläche des Hügels eingenommen 
zu haben; an der Ostseite, wo der Weg nach <)cm sogenannten 
Alp io n (wahrscheinlich dem im Nordosten an den Burghügel sich 
anschliessenden Hügel) führte, lag das angeblich von Lykurgos 
gestiftete Heiligtum der Athena Optilitis (oder Ophthalmitis), weiter 
gegen Norden Heiligtümer des Ammon und der Artemis Knagia.*) 

') Paus. c. 17, 4 ff. lOine Darstellung des Cultbildes der Atliena 
l’oliaehos geben Münzen von Sparta: «. O. Jalm De antiqnissimis Mi- 
nen'ae simulacris ntticis (Bonn 1866) t. 111, n. 5. 

’) Fans. c. 18, 2 ss.; Plut. Lyeurg. 11; Apophtlicgm. Lac. Lycnrg. 
7 (wo tö Trje XalxioiKOv Tffifvos wohl den ganzen Burghügel bezeichnet: 
vgl. unten S. 126, Anm. 2). Die Gründungslegonde des Heiligtums der 
.Iffqi'ä 'OxtiliTis (denn so, nicht Onuliug, ist der Beiname mit Lo- 
beck Pathol. s. Gr. p. 119 zu schreiben) oder ’Oip9alfitTH ist offenbar 
eben nichts als eine Legende und bezeichnet der Beiname die Güttin 
einfach als die 'scharfblickende’, der ’Ait. O^väegum in Argos (vgl. 
oben S. 56) entsprechend. Der Beiname der Artemis Kvayia ist wohl 
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Am fisllidit‘11 Kusse des Dmgliügels zog .«uli die Agora Inn. ein 
imiratigrcielier Plalz, dessen srliönslen Srhiinick ilie ans der Heule 
der I'erseikriegc erbaute, si>äler erweilerle und veiselnttieile 
|»ersisclie Halle bildete, an webber .Marniorstatiicn iicrsisclicr 
lleerfübrer au oder fdier den Säulen als Träger des (lebälke.s 
aiigebracbl «aren. ') Ferner lag am Markte das llalliliaus, worin 
der Hatb der Allen (die lierusia) seine Sitzungen biell, die Amls- 
locale der Kpboren (ein älteres, die sogenannten «p;i;ran fqpop^f«, 
mit (irabmälern des Kpimenides und Apbareiis, und ein neueres), 
der Nomopbylakes und der llidiäer, Tempel des Julius Caesar und 
des Auguslus und Heiligtümer (wobl blosse Altäre, böebslens mit 
kleinen Capellen für die Cidlbilder) der Ce und des Zeus Agoraeos. 
der Albena Agoraea und des IViseidon As|)halios, des Ai)ollon iiml 
dei‘ Hera, der Moiien mit dem Crabe des Orestes. Her fi-eie 
llaiiiu zwisrben diesen Cebäudeii war baiiptsäeblicb Füi' den .Markt- 
verkehr, ein Tlieil (der mit den Statuen der del|dusclien Colllieileii 
gesrbmürkle tilioros) zur Aiirstellmig der Chöre der Jünglinge 
an den Cymuopädieii bestimmt. -j 

Vom .Markte aus rülirlc eine breite Strasse, die Apbelais 
(Corso), in südlicher Hiclilung bis zum südlielien Kiidc der Sladt. 
wo sieh als Foi'lselziing an sie die naidi .Amyklac führende Hya- 
kinlbi.sebe Strasse ansrbloss. l>ie eine Kekc des .Marktes und «ler 
A|dietais bildete das Amlsbaus der llidiäer, die andere (westliclie) 
wabrsebeiulirli ein lloouela genanntes Cebäude, biulei- welclieiii. 
von der Sliasse seilab gegen Westen, ein Heiligtum des Asklepios, 
weiter gegen das Theater hin ein Heiligtum des Hoseidon Ceiie- 
thlios lag.'*) Auf das Amtshaus der llidiäer folgte das lleiligtuiii 

elipiiso wie die dersetl>cu ({iiUiii zukommcnileo Bvimimeii A'r«xf«r(g (in 
der 'fegeatis iialio, der L.ikuiii.sctien (Jränzc: l’iuis. Vitt, 5,'J, II) und Kva- 
xntiifft« (vom Ilcrgc Kiiakatos t)ci Ka|>tiyil in ,\ikadieii: l’aiis. ehd. 
ia, .'$) von xer/xo« (Snftor) licrznlciteii nml auf die fatde Fartio dos 
Mondlirijt.s zu tieziclicn. 

') l’ans. 0 . It, Vitruv. I, 1, 0: ot) die Halle ein- oder zweistöckig- 
war, ist uns lieiden Stellen nielit sicher zu erkennen. 

*) Vgl. über die Sp.-irtanisehe Agora I’aus. c. 11, a ff. und Xenopli. 
Hellen. III, 3, 5 ff. 

•’) Paus. c. 1"2, 1 ff.; c. 1.5, 10. Her Name ßooii'ijrn, wclehen Paus, 
von den als Kaufpreis für das Haus gegebenen Rindern berlcitct (vgl. 
Hesyeli. u. d. W.), dürfte wobl eher das Aml.slocal der ßoiörai, d. li. der 
lieanitcn, welche die Opferthicre für die Staatsopfer einzukaufen Iiat- 
ten, hezeichen. — 'Oäos'TnKiv&ig .Athen. IV' p. 173*. 
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(JiT Alliona Kfli'ullieia , dann zu beiden Seilen der Strasse, die 
(liircli einen rrcien I'lalz, das sogenannte Ilellenion, untcr- 
liroclicn wurde, versebiedene Heroengräber und Ileiliglnnier, unter 
(lenen das der Diktynna das südlidisle, hart an der späteren 
Sladlinaner gelegen war; nach demselben wurde die von der 
jetzigen Stadl Sparta eingenommene Anlnäbe Diktynnaeon ge- 
nannt.') 

Eine andere Strasse gieng walirsclieinlicb in ("(stlicher Hiclil- 
ung vom Markte ab )>ei der sogenannten Skias, einem von 
Tlieodoros von Samos wolil bald nach Olympiade 26 erbauten, 
iirsnrünglicli für musikalische Aufffihrungen bestimmten, später 
zu Volksversammlungen benutzten tiebäude mit schirmförmigem 
riaihe;^j in der Nähe desselben stand ausser einigen lleroen- 
gräbern ein Rundgebäude mit Statuen des Zeus Olympios und 
der Aphrodite Olympia, diesem gegenüber ein Tempel der Kora 
Soteira; dann folgte das Heiligtum einer der nauptgollheiteii 
Spartas, des .Apollon Karnein.s, der durch den Reinamen Oikelas 
als der Schulzgoll jedes Spartiatischen Hauses hezeichnel wnrde.^) 
Den Abschluss der Strasse bildete ein viereckiger von Hallen 
umgebener Platz mit Altären des Zeus, der Athene und der Dios- 
kuien, die sämmtlich unter dem Beinamen 'Ambulioi’, also als 
Scbutzgütler von Berallmngen (wahrscheinlich der Oeriisia), di(? 
vor Errichtung eines besonderen (lebäudes dafür liier stallgefun- 
deii haben mögen, verehrt wurden; in den Hallen wurden in 
älterer Zeit 0i>i»v'3illeriewaaren und allerhand Kleinkram verkauft. 
In der Nähe dieses Maikles stand auf einem Koloiia genannten 
l'lalze ein Tempel des Dionysos Kolonatas und nicht weit davon 


') Paus. c. 12, 4 tf.; Liv. XXXIV, ;i8. Das 'Ellijeioe war wollt 
der Vcrsammliiiigsiitat/. für die Abgeordiietcu der zur Spartanisrlien 
•''ymmacliie gcliöripeu Staaten. Zu dem von Pan.s. c. 12, 5 erwälmteii 
Heiligtum des Poseidon Taenarios gehörte jedenfalls das ans Inschriften 
bekannte Collegium der Taivä^tot: s. Annali dclP Instit. vol. XXXIII, 
|>- 41 SS. 

*) Paus. c. 12, 10; Ktyin. M. p. 717, ;i0. Die üclianptnng Pyls (Die 
ftrirehisclicn Hnndhanton iin Znsainiiicnhang mit dem (lütter' und Ile- 
rocneultn.s erläutert, (ireifswald 1801, S. i)2 ff.), daa.s die Skias ein 
Tempel der Ilestia gewesen sei, stül/.t sich auf keine irgend ■ansreieh- 
rniien Grunde. 

’) Paus. c. i;r, :i f. ; vgl. C. I. gr. n. 1410. 
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ein Heiligtiiin <les Zeii» Kuanemns, rcclils davon auf einem Hügel 
ein Tempel der Argivisriien Hera und ein lleiliglum derselben 
Oüllin mit dem Keinamen llyperrliciria, der von dem Srhntze, 
welelien sie der Statll bei einer l ebersclivveiniming batte ange- 
deilien lassen, liergeleilet wurde. Wabrsclieinlicli ist Koluna die 
östlieli vom ßurglifigel bis nabe an den Kurotas sieb binziebcade 
Anböbe, auf deren östliclistcm V'orsprungc jetzt die Iluine eines 
kreisförmigen ßauwerkcs aus Uacksteinen, also jedenfalls aus 
römiscber Zeit, siebt, das wegen seines geringen Umfanges eher 
für ein znm Temenos des Dionysos (dessen zmn Bezirk Lininae 
gehöriger Tempel am östlichen Kusse der Anböbe gelegen zu 
buben srbeint) gehöriges Odeion als für ein Ainpbilbeater zu lial* 
len ist; der Hügel der Hera wird in der südlich von da, iinge- 
ffdir dem Knrotas parallel laufenden Anböbe zu erkennen sein. ') 

Eine dritte Strasse führte vom Markte westwärts zunächst 
nach dem Theater, in dessen Nähe sich rirabdenkmäler des Bra- 
sidas, des Pausanias und des Leonidas befanden, dann zu einem 
'Tlieomelida’ (wohl nach einem frübern fagentümer des später 
vom Staate acquirirten Grundstückes) genaunlen Platze, welcher 
als Begräbnissstältc für die Könige aus der Familie der Agiailen 
diente, während die Eurypontiden ihren Begräbnissplatz am süd- 
lirben Ende der Apbetais in der Nähe des Heiligtums der l)ik- 
lyiina batten. ■''] Dieser Platz, in dessen Nähe ausser verschiedenen 
lleiliglüinern das Versammlungsbaus (die Lesebe) derKrotanen, einer 
Unterabtheiliiug der Pitanatisrben Pbyle lag, erstreckte sich wahr- 
-scbeinlicb westlich oder nordwestlich vom Theater bis zur Gränze 
der Stadt, also in der späteren Zeit bis zur Ringmauer; das in 

') Piius. c. l.'l, 6 ff. Das Jiovvaiov auf der KüIon.s erwiilint nebst 
dem in der Nähe dc3scll)eii gelegenen Hause der Hetäre Kottina anrii 
Polemon bei Atlien. XIII, p. 574'*: rö tov Jiovvaov icqÖv iv Atuvaig 
Strab. VIII, p. 363. Plan der Ruine des röm. Kundgebiiudes Exped. de 
Morde II pl. 48, 1. 

*) Paus. c. 14, 2 (für den Namen vgl. Keil Analecta epigr. p. 23C) 
und c. 12, 8; vgl. Hesycli.: ’Ayiccdat roJtos Iv Aantöuifiovi und C. Waclis- 
muth in den Jahrl). f. Pbilol. Hd. 97 (1868) 8. 3. Ua nacli Tliukyd. I, 
134 das Cirab des Pausanias (das von dem l)ei Paus, erwälinten /xv^fia 
doch wohl nicht zu trennen ist) im ngOTfutriafia dei Chalkioikos sicli 
befand, so muss auch das Theater mit dem zunächst siidlicli davon go- 
Icgeucn Raume zum Temenos der Clinlkioikos im weiteren Sinne ge- 
hört haben. 
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der Näli« jener Lcsrlie, alier srhon aiis^^erlialli des Sladtviei lels 
l'ilana gelegene Issorion n>il dem Tempel der Artemis Issoiia 
(oder, wie sie aiiili genannt wurde, Idmnaea) muss einer der 
»esllirli oberhalb des iloblwegcs, diirrb welchen der Weg von 
dfr Brücke fiber den Knrotas nach dem DöiTchen Magida fidnl, 
sich erhebenden Hügel sein. ') Durch diesen Hohlweg gehl ofTen- 
bar Pausanias, dessen Führung wir bisher für die Topographie 
der allen Stadt gefolgt sind, von der Begrähnissst.lUe der Agiaden 
nach dem Dromos, einem ger.äumigen für die IJehiingen der 
Jugend im W'elllauf bestimmten Platze, auf welchem zwei Gym- 
nasien lagen: ein ältere.s, und ein neueres, welches C. Julius Kii- 
rykles (vgl. oben S. 15) der Stadt zum Geschenk gemacht halle. 
Der Platz dieser Remihahn kann nur in der Niederung zwischen 
dem Eurolas und den nördlich vom Burgliügel nach diesem sich 
hinziehenden Anhöhen (wahrscheinlich nördlich von dem \'or- 
sjirung, auf welchem die Ruine des römischen Odeion steht) ge- 
wesen sein, so dass dieselbe zu dem Stadtviertel Limnae gehörte.'^) 
Bis zum Flusse hin kann sich der Dromos nicht erstreckt haben, 
da Pausanias (c. 15, 6) eine von demselben nach Osten sich hin- 
ziehende Strasse, von welcher rechLs ah ein Seitenweg zu einem 
Tempel der Athene Axiopoinos führte, erwähnt. Südlich, wie es 
scheint, vom Dromos lag ein von Platanen umgebener, daher Pla- 
tanislas genannter Platz, der insclarlig ringsum von einem brei- 
ten Wassergraben, über welchen zwei Brücken führten, umschlossen 
war; hier hielten die Spartanischen Jünglinge, in zwei Rotten 
gelheill, n.aehdem sie Tags vorher in dem ausserhalb der Stadt 
in der Nähe von Therapne (aber wohl auf dem rechten IJfei' des 
Eurotas) gelegenen Phoihaeon gcoiiferl hallen, grossarlige Katz- 
balgereien, wobei sie mit Händen, Füssen und Zähnen übereinander 

') Paus. c. 14, 2 f.; Plut. Ages. 32; Polyaen. II, 1, 14; Stepli. Ityz. 
Q. laaÜQiov. 

’) Wenn Cnrtius (S. 2.3.5) den Dromos zu Pitane rechnet, weil Me- 
nelaos, dessen Hans Pausanias (c. 14, 6) in der Nähe , aber ausserhalb 
des Dromos, gegen die an dem einen Eingang zum Platanistas aiifgc- 
stellte Statue des Herakles hin crwälint, nach Hesych. u. Tliravarrjs 
ein Pitanate gewesen sei und weil He.sych. ebds. von einem in Pitane 
nbgelialtenen gymnischeu Agon s|)reche, so scheint mir der erstem 
Onmd nichts zu beweisen, der Agon aber auf das zu Pitane gehörige 
Theater bezogen werden zu müssen. 
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licrliclnn. ') Lfuigs tles Grabens zog sich an einer Seite (walir- 
sdicinlidi der südlidien) eine Säulenliallc hin, liinler welcher ver- 
schiedene Grälier von Männern, welche ileroencnll genossen, ein 
Grahdcnkinal des Dichters Alkman und Ileiligtniner der Helena 
und des Herakles (letzteres nahe an der südlichen Stadtmauer) 
lagen. 

Ausser den bisher erwähnten führt uns Pausanias (c. 15, 
8 ff.) noch zu einer belrächtlichen Anzahl denkwürdiger Gebäude 
inncrhalh der Ringmauern Spartas, deren Standort nicht näher 
zu hestimmep ist. Solche sind, um nur die wichtigeren hervor- 
zuhchen, die 'bunte Halle’ TtoixiXt]); das Heiligtum der 

Hera Aegophagos; ein auf einem Hügel gelegener altertümlicher 
Doppelteinpel der Aphrodite, in dessen unterem Stockweik ein 
Hulzhild stand, welches die Göttin hewafl'net darstellte, während 
in dem oberen ein ebenfalls hölzernes Bild dieselbe unter dem 
Beinamen Morpho sitzend, einen Spiegel in der Hand und Fes- 
seln an den Füssen zeigte; ein Heiligtum der Leukippiden;*) 
endlich im Bezirk Limnae das Heiligtum der Arlemis Urthia mul 
in dessen Nähe ein Heiligtum der Eileithyia. 

Die nördlich von der eigentlichen Stadt über den Furotas 
führende Brücke, zu welcher man an einem Heiligtume der 
Alhena Alea^) und weiterhin au einem Heiligtume des Zeus Plii- 
siüs vorüheigieng, verhaiid Sparta im engeren Sinne mit der aiil 
einer steilen Anhöhe über dem linken Flussufer gelegenen, öfter 
auch mit zu Sparta gerechneten Ortschaft Therapne, welche 
durch die Sage herühmt war als Wohnsitz der Dioskuren, der 

') Paus. c. 14, 8 SS.; vgl. Lucian. Anacli. 38; Cic. Tusc. V, 27, 77. 
Dass (las autli bei Paus. c. 20, 2; Ilcrod. VI, CI uiut Liv. XX.XIV, .38 
crwälnite Plioibaeoii nocli auf dem reelileu Ufer des Flusses gelegen 
liabe, ist daraus zu folgern, dass dasselbe nach Paus. a. a. O. nielit 
weit vom Heiligtum des Poseidon Oacaoehos entfernt war, das narb 
Xcn. Hell. VI, 5, 30 (wo der dazu geliörige Hippodrom erwähnt wird) 
auf dem reclilon Ufer angesetzt werden muss, üb der von Liv. a. a. ü. 
erwUlinte Platz Hc])tagonias (tJttä yaiviat) an der Südwestsoite der 
Stadt zu suchen sei, wie Curtius aiinimmt, ist nicht wohl zu entscheiden. 

*) Vgl. Plut. Q. gr. 48, nach welcher Stelle daneben eine Capelle 
des Odysseus stand. 

*) Paus. c. 19, 7 spricht nur von einem Xoanon der Güttin; aber 
aus Xen. Hell. VI, 5, 27 ergiebt siidi, dass es ein Heiligtum mit einem 
geräumigen Temenos war. 
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lleliiia und des Menelaos; von dein lleiliglnin dc‘r lieiden lelzleren, 
nadi weleliein öfler der ganze Ilügelziig Menelaiun Lenaniil 
wurde, liaben stell auf dein nordüsiliclisten Tlieile der Anlifdie 
iiocli Spiircn gefunden. ') 

Die scliöne Kbeno südlich von Sjiarla, deren vvesUiclisler 
Tlieil zunäciist dem Kusse des Taygeluii jetzt bis nadi Xerokani|ii 
hinab mit Ofl- und Manlbeerbaumpllanzungen bedeckt ist, war 
in der altadiäischen Zeit von melircren vvolilbefestigten und Idü- 
lieiideii Städten eingenommen, die durdi die dorischen Kroberer 
gebrochen, später tbeils ganz verschwunden waren, Iheils als olfciic 
Ihirfer rortbestanden. Die bedeutendste darunter war das nur 
Stadien südlich von Sparta anmutig zwischen llaumjdlanzungen 
iiml Fruchtfelderii gelegene Aniyklae,'^) das nach der Ciründiing 
Spartas noch etwa zwei Jahrlmnderte lang als llaiiplsitz der 
ailiäiscb-minyischen Bevölkerung mit einer gewissen Selbständig- 
keit rurtbestand, dann, als es durch den spartanischen König Ta- 
leklüs und den Aegiden Timomachos erobert und seine Mauern 
geschleift worden waren, durch seinen von den Spartanern zu 
riiuT Art N'ationallieiligtuni erhobenen Apollontcin|iel, wohl auch 
durch den Gewerbllciss seiner Bewohner, eine über die Gränzen 
L'ikoniens hinansreichende Berühmtheit sich bewahrte.^) Seine 
Stelle ist ohne Zweifel ein * 4 Stunden südlich von Sparta, etwa 


') P.iiis. c. t9, 9; Polyb. V, 13 IV. n. u.; vgl. Itoss Areliaeolog. Aiif.s. 
II, S. ;W1 ff. Das Ciiltbibl der Helena seheint nnchgeliildct auf einigen 
Keliefs zwischen den Dioskiircn: 3 . Annali dclP inst. XXXIII, tuv. 
il'sgg. D. 

*] Pülyb. V, 19. Der Name würde als 'die Anmutige’ zu deuten 
sein, wenn auf die Glosse des Hesycli.: d/ivxXi's' y^vxvg, r)dds Ver- 
lass wäre. 

’) Paus. c. 2, G; Scliol. Pind. Istlim. VII, 18. Das bei den röni. 
Dichtern sprichwörtliche 'schweigende Arayclao’ (vgl. Serv. ad Verg. 
Aen. X, 064; Hertzberg Klicin. Mus. XIII, S. 6;59 f.) hat nichts mit der 
Ukon. Stadt zu thun, sondcni hetrifft das altlatiuische Amiinclac. 
— Kür Züchtung trefflicher Jagdhunde in Am. zeugt tjimonid. fr. 29 
Bergk; ob aus Ovid. Kein, auiur. 707 auf Wollfärbereicn in Am. zu 
schlicsscn sei, ist wegen des freieren Gebrauches geographischer Namen 
bei röm. Dichtern (Amyclacus für Laconicus) unsicher; ebenso ob die 
Benennung einer Art feiner Schuhe duvx^ut^ts (Poll. VII, 88; Hesyeh. 
u. d. W.) oder duvx/Lai (Thcocr. X, 35 e. schol.) von der Stadt als item 
Verfertigungsorte derselben bcrzuleiten sei. 

BCnSIA.a, UEOOU. 11. 9 
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10 Minuten wesllidi vom Enrolas enlfernler Hügel, auf dessen Gipfel 
eine Capelle der Hagia Kyriaki, am nordüslliclien Fusse ein kleines 
Dörfchen Tsrhausi steht ; am östlichen Rande des Gipfels sind noch 
Ueberrcste einer aus mächtigen Werkstücken erbauten Ringmauer 
— jedenfalls der durch Taleklos geschleiRen Burgmauern — er- 
halten.') Aber nicht nur die Burg von Amyklae lag auf diesem 
Hügel, sondern meiner Ueberzeiigung nach auch das Heiligtum 
des Apollon, dessen Tempelhaus mit dem etwa 45 Fuss hohen 
auf dem Grabe des Hyakinthos sichenden altertümlichen Erz- 
bible und der von Bathykics aus Magnesia in Form eines Thron- 
sessels erbauten Capelle um dasselbe wohl die etwas niedrigere nord- 
westliche Fläche des Gipfels des Hügels einnahm, von welcher 
das Temenos des Gottes sich wahrscheinlich am nördlichen Ab- 
hange des Hügels hinabzog, während das Dorf Amyklae, dessen 
Duusanias erst nach der Schilderung des Heiligtums gedenkt 
(c. 19, 6], am südlichen Fusse des Hügels sich ausbreitete. ") Mit 
der Stadt verband das Heiligtum die über die Bäclie Tiasa (vgl. 
oben S. 120, Anm. 3) und Phellias (wohl den Bach von Hivio- 
tissa : vgl. Paus. c. 20, 3) hinwegführende Hyakinthischc Strasse 
(S. 124, Anm. 3), auf welcher alljährlich am Feste der Hyakin- 
Ihien im lakonischen Monat Hekatumbäeus (Julius) fast ganz 
Sparta in festlichem Zuge zur Theilnahme an dem im Temenos 
des Heiligtums gefeierten Agon strömte. "*) An der südlichen Fort- 
setzung dieser Strasse, der Hauptverbindung des mittleren Euro- 
tasthales mit dem Meere, lag die altachäische Stadt Pharis oder 
Pharao, die in den ersten Zeiten nach der dorischen Eroher- 
mig der Sitz eines der fünf Periökenkönige (vgl. oben S. 110), 


') Vgl. besonders Viselier Krinnernngcn S. 381 f. und Micliaelis 
Aiinali XXXIII, p. 48 s. 

*) Gegen die Ansetzung des Amyklacon bei dem durch die slari- 
seben Eroberer des Peloponnes aus den Trümmern alter Ortschaften der 
Uiugegend, besonders wohl Bryscaes, gegründeten, eine halbe Etunde süd- 
östlich von h. Kyriaki gelegenen Slavochori spricht, dass Pausanias, der 
doch von Sparta herkommt, erst das Heiligtum und dann erst die Konie 
Amyklae erwähnt, sowie dass Polyb. V, 19 das Temenos des Apollon 
ausdrücklich in dem 20 Stadien von Sparta entfernten Amyklae ansetzt. 
Die neuere Literatur über den von Paus. c. 18, 9 ff. ausführlich be- 
schriebenen Thron s. in Paulys Kealcncycl. d. cl. Altert. I, 1, S. 927 
der 2. Au Hage. 

=) Vgl. Strab. VI, p. 278; Athen. IV, p. 139'. 
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(laDii, nacluiem die alte Bevölkerung aiisgcwamlerl, verrullcn und 
^u Pausanias Zeit ganz unbewohnt war. ') Ihre Stelle ist wenig- 
stens mit Walirsclieinlichkeil hestimml durch die Entdeckung eines 
nnterirdischen Kuppelbaues in einem Hügel bei dem verödeten 
Drirfclien Vaphio*), der ohne Zweifel ebenso wie die analogen 
hauten in Mykenae, Orchomenos und Pliarsalos als ein altachäi- 
sclies Königsgrab zu betrachten ist und die Existenz einer alt- 
acbäisclien Stadl in dieser Gegend ausser Zweifel stellt, die frei- 
lich dem nur etwa ’/a Stunde von hier entfernten Amyklae, 
das ja auch der Sitz eines besonderen achäisclien Königs war, 
sehr nabe lag. Die ebenfalls zu Pausanias Zeit bis auf einen 
Tempel des «Dionysos verödete Ortschaft Bryseae lag olTcnhar 
in der quellenreichen Gegend westlich von dem zum Tlieil wohl aus 
iliren Trümmern erbauten Slavochori, in der Nähe der Dörfer 
Katzaru und Sinanhei, wo sich noch Reste eines antiken Tempel- 
gehäudes erhalten haben; nordwestlich davon, wahrscheinlich hei 
dem von üppigem Baumwuchs umschatteten Dorfe Hagios loaimis 
am Fusse des Taygeton, stand ein Heiligtum des Zeus Messapeeus, 
der einzige Rest einer alten Ortschaft Messapeae; weiter nörd- 
lich, etwa bei Parori oder hei Mistra, ein Ocrtchen Alesiae, 
das der Sage nach von der Erfindung des Mahlens des Getreides 
durch Myles den Sohn des Lelex, in Wahrheit wohl von . den 
mehrfach an dieser Seite des Taygeton vorkommenden Mühlsteinen 
benannt war. Oberhalb der Ebene nennt uns Pausanias (c.20,4 IT.), 
iiachdein er zwei Gipfel des Taygeton, Taleton und Euoras 
(vgl. oben S. 104, Anm. 3) nebst der zwischen ihnen liegenden, 
an Gemsen, Wildschweinen, Hirschen und Bären reichen Strecke 
Therae erwähnt hat, ein Heiligtum der Demeter Elcusinia, in 
welches alljährlich an bestimmten Tagen ein Xoanon der Kora 
von Helos aus geschalTl wurde ; 15 Stadien von diesem Eleusinion 
auf dem Taygeton das Lapithaeon, in der Nähe desselben das 

*) Paus. c. 2, 6; c. 20, 3; IV, 16, 8. Doch kommt die Stadt <t>u- 
(fui noch bei Hierokl. Synckd. 10 vor, wo wegen der Keilienfolge der 
Aufzähinng nicht an das Messonische Pherae (Kalamnta) gediieht wer- 
den kann. 

•) S. Mure Rhein. Mus. 1838 S. 247 ff.; Vischer Kriimermigen ,S. 
384 f; Michaelis Annali XXXIII, p. 49. 

*) Paus. c. 20, 2 f.; Steph. Hyz. u. A/fdoairtori ; vgl. Pouillon-Bohlaye 
Rechcrches ge'ogr. sur les rnines de la Morde p. 83. 

9 * 
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DiM'ciüii iiiil einem im Freien nnfgeslelllen Hilde der .\rlemis He- 
realis und einer .\nonus ^enannlcn (Jnelle, eiidlirli 20 Stadien 
von da das bis in die Ebene lierabrcirliendc llarjileia. keine 
dieser Oerllicbkeilcn lässt sieh mit irgend welcher Siclierlieit 
Uxiren, da wir weder rür den Ausgangspunkt nncli ITir die Riclitiiiig 
dieser Wanderung des l'ausanias bestimmte Anhaltspunkte haben. ') 

Am sndwcstlicben Emle der rrnebtbaren Ebene liegt am 
Ausgange einer von steil abrallenden Felswänden umscblosseneii 
Scbluebt des Taygeton das Horf Xerokampi, bei web bein eine 
durch ihre Wölbung merkwürdige antike Drücke über den aus 
jener Schlucht liervorkonimenden, jetzt Dasina (wohl verstümmelt 
aus Erasinos) genannten Seitenbacli des Eiirotas 'führt.-) Die 
Existenz dieser Drücke macht es höchst wahrscheinlich , dass ini 
Altertum von diesem Winkel der Ebene aus eine Strasse über 
die oben (S. 105) erwähnten Vorherge des Taygeton, «eiche bis 
zur l.osreissung Griechenlands von der Türkei von einem «ilden 
lind räuberischen Stamme muhamedanischer Albanesen, den Dar- 
dunioten, bewohnt wurden, hinweg nach Gylheion führte: die 
Dichtung derselben wird etwa durch die jetzigen Dörfer Potaniia, 
Vigla (hei welchem sich eine fast ganz aus den Resten eines 
alten Tempels erbaute Kirche findet), Levetzova (in dessen Nfibe 
der durch seine Purphyrhrüche bekannte Flecken Krokeae, dessen 
Rewohner dun Zeus krokeatas und die Dioskuren verehrten, zu 
suchen ist)^) und Lagio bezeichnet. 

Die von 5'ord nach Süd jetzt etwa zwei Stunden (im Alter- 
tum wohl nur die Hälfte), von West nach Ost über vier Stunden 
breite Mündungsehenc des Eiirotas ühertrilll an Ergiebigkeit des 
Hodens für den Getreidebau und an lleppigkcit der Wiesen noch 
die Spartanische Ebene. Nur der südöstlichste Theil ist von lang- 


') Die Ansicht von Cnrtius (S. 251 f.), dass das Elousinion bei 
Annvryti, Hurpleiu lici Parori und Mistra zu suchen sei, Pausnnias also 
vom Kleusinion aus die Richtung nach Norden eingcschlagcn habe, hat 
sehr wenig Wahrscheinlichkeit. Ueber die ijpuren antiker Uewobnung 
auf den Anhöhen des Taygeton oberhalb der Ebene s. Ross Wander- 
ungen II, S. 203 flf. 

•) Vgl. Mure Annali X. p. 140 ss.; Mon. dclP Inst. II, tv. 57; Cur- 
tiiis S. 265 f. ; Clark Peloponuesiis p. 177 ss. 

’) Vgl. oben S. IOC; Paus. c. 21, 4; Ross Wanderungen II, S. 
238 ff. 
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lifslnrhti’ii LüguiD'ii oingciiummon, diu iiii frühuii Alturliim 
i'iilncdiT gar niclit odur docli in lielrächllicli geringerem ilni- 
faiige vorhanden waren, da die alle in dieser liegend gelegene 
drlscliafl Hel OS (nach wclelier die ganze Ebene jj 'EXin ge- 
iiamit wurde)') iin ScliifTscatalog (II. B, 584) ausdiüeklirb als 
eine Sccsladl {s<p(t?.ov nrokif&Qnv) bezciclinel wird. Die zuneinn* 
ende Versumpfung der Küste, in Folge welcher llelos nielil 
mehr als Eandnngsplatz für grössere Schiffe hcniitzt werden konnte, 

.«ondcrii durch die künstliche Hafenanlagc hei Gytheion ersetzt 
werden musste, vcranlassle offenbar den Verfall der Stadt, die um 
den llegiuu unserer Zeitrechnung noch als Dorf bestand, im zwei- 
ten Jahrhundert n. Ehr. aber in Trümmern lag;-) der Name (der 
ursprünglich jede feuchte Niederung hezcichncte) hat sich noch 
jetzt iiii Volksmunde für die ganze Ebene erhallen. 

Der östliche Theil Lakoniens wird durchaus von (jehirgen, 
dem Parnon und seinen südlichen Verzweigungen (s. oben S. 102 f.), 
eingenommen, die besonders gegen Osten in breiten, durch Giess- 
hächc vielfach zerklüfteten Hochflächen vortreten und eine zwar 
nianuigfach ausgezackte, aber nur wenige .sichere Ankerplätze für 
grössere Schiffe darhietende, selten durch eine kleine Slrandehene 
unterhrorhene Steilküste hilden. Der nördlichste Theil dieses 
Gebietes, der von den Alten mit dem allgemeinen Namen Oreia 
(Bergland; hezeiclniel worden zu sein scheint,’) hildet jetzt den 
BLstrict Tzakonia, der von dem kräftigen, eine eigentümlich allcr- 
lümliche, aber auch mit ungriechischen Elementen versetzte Mund- 
art redenden Stamme der Tzakonen bewohnt wird, die wohl als 
die mit slavischen Elementen vermischten Ahkömmlinge der allen, 
ja auch in manchen lieziehungen von ihren Nachbarn sich unter- 
scheidenden Kynurier zu betrachten sind.^) 

') Polyb. V, 19 f. 

•) Vgl. Strnb. VIII, p. 363; Paus. c. 22, 3. 

’) Dies »cblies.se ich aus der von Paus. c. 24, 4 initgctbciltcn Tra- 
dition der Bewohner von Prasiao, dass ihre Stadt früher 'OgeiÜTni ge- 
heissen habe. 

') Vgl. Thiersch Ueber die Mundart der Tzakonen, in den Abhand- 
lungen d. Bayer. Ak.vd. d. \V., philol. hi.st. KI. I, S. 511 ff. (Auszug 
daraus bei Leake Peloponnesiaca p. 304 — 338). Ross (Wanderungen in 
Or. II, p. 19) Herleitung des Namens Tfaxoivfg von ,4«xo>vfj ist ety- 
mologisch schwerlich zn rechtfertigen: vielleicht ist der Name eher von 
rjnxos (italiän. giaco) 'Panzerhemd’ herzuleiten. 



Digitized by Google 


134 


II. Pcloponncso.s. 


Iler llyiiptorl dieses Dislricls ist das am Heslliclicii HihIc 
einer rniclithaieii Slrandebcnc gelegene Slädlclien Lconidi niil 
einem kleinen, diireli einen Uergvorsprung am südlichen Kiide der 
Ehenc geschülzlcii Hafen, oberhalb dessen auf dem Rücken des 
die Ebene im Süden überragenden Rerges sich die Reste einer 
allen Stadl, von einem auf hellenischen Fundamenlen slehcndcn 
initlelallerlichen Castell, ilagius Alhanasios genannt, behcrrsclil, 
hinzichen. Wahrscheinlich geliören sie der alten Seestadt Prasiae 
an, die einst Mitglied der Amphiklyonic von Kalaurea, dann von 
den Spartanern unterworfen, zu Pausanias Zeit die nordöstlichste 
der Elculherolakonischen Städte und der Sitz einer cigentüiii- 
lichen, wohl auf einer Verschmelzung der Mythen von Diony.sos 
lind von Perseus beruhenden Tradition über die Erziehung des 
Dionysos — offenbar der llaiiptgolthcil der Stadl, der zu Ehren die 
Ehenc iinterhalh derselben 'der Garten des Dionysos’ genannt wurde 
— war. Auch Asklepios und Achilles, dem man alljährlich ein Fest 
feierte, hallen hier Ileiliglüiner ; auf dem Rergvorsprungc über 
dem Hafen standen drei kleine Erzbilder von Schifffahrlsgöllein 
(Kahircn?), denen die Athcna bcigesellt war.’) Von Lconidi aus 
geht ein Rergweg in nordnordwcsllichei- Richtung über die öst- 
lichsten Theilc des Parnon nach der Thyreatis, der den W'anderer 


‘) Paus. c. *24, 3, bei welcliem <lio Scliruibiing Bgaaitti otVciibar nur 
der mytliisehcii Klymologio zu Liebe gewählt ist; sonst schwankt die 
Ueberliefcrung nur zwischen den Formen Tlgaetat und rTguaia, vgl. 
Tloikyd. II, 56; VI, 105; VII, 18; .\ristoph. Pac. 242; Polyb. IV, 36; 
Scyl. Per. 46; 8trab. VllI, p. 368 ; 374; Ptol. 111, 16, 10; Steph. Ityz. u. 
llgaaiai. Was die Lage der Stadt anlangt, so ist dieselbe auf der 
französ. Karte und bei Ciirtius beträchtlich weiter nördlich, auf dem 
Cap Tyru, angesotzt, weil nur diese Stelle der von Pausanias auf 2 (mi 
S tadien angegebenen Entfernung zwischen dem bei Kyparissi anzusetzen- 
den Kyphanta (s. unten S. 137) und Prasiae entspreche. Allein Pausanias 
■spricht nicht von der dirceten Entfernung zu Lande, sondern ausdrücklich 
von einem nlov{ aiaiicov dinxoai'niv, einer Seefahrt, deren Länge er 
offenbar nur nach der darauf verwandten Zeit (etwa fünf Stunden, da ein 
Schiff von Kyparissi nach Lconidi wegen der starken Vorsprünge der 
Küste einen liegen aufs hohe Meer hinaus beschreiben muss) unter 
Zugrundelegung der Uerechnung einer Tagfahrt auf 5W Stadien be- 
stimmt bat. Die Höhle, in welcher Ino den Dionysos genährt haben 
soll, ist vielleicht dieselbe, in welche jetzt das dem heiligen Nikolaos 
geweihte Kloster Zinka (westlich oberhalb Lconidi, vgl. Finlay bei 
Lcake Pcloponn. p. 304) hineingebaut ist. 
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iMrfi e[»a drei Stunden nlier das liitiler Leuiiidi aursleigende 
lireite Hochplateau hinweg in eine lings von Bergen umschlossene 
Ebene führt, deren Gewässer durch eine Kalabothre am Kusse 
des ini Norden sie begränzenden Berges ihren Abfluss haben; 
westlich oberhalb der Ebene linden sich die Ruinen einer millel- 
alterlichcii Stadt, Rhconla (nach denen die Ebene selbst Mie der 
l'alaeo< hora’ benannt wird), die wahrscheinlich diu Stelle einer 
alten zur Bewachung des Bergwegs bestimmten Orlsehan (viel- 
leicht des von Polyb. IV, 36 erwähnten Pol ich na) cinninimt. 
Ein ähnlicher, aber noch schwierigerer Pfad führt von Leouidi 
aus westlich in einer engen Schlucht, durch welche ein Giess- 
bacli vom Rücken des Malevo herahkomint, aufwärts und über den 
Kainni des Gebirges nach dem Dorfe Tzinzina, von welchem man 
nordwärts nach den im obern Oinusthale gelegenen Ortschaften 
Vanivaku und Arachova gelangt ; am obern (westlichen) Ende jener 
Schlucht, in der Nähe des Dorfes Ilagios Vasilios, findet sich eine 
offenbar zum Schulz dieses Pfades bestimmte alte Befestigung, 
deren Name (Lympiada) in Verbindung mit dem Namen Olympo- 
clioria, womit der ganze Dislrict südwärts von hier bis gegen 
das Eurotaslhal bin bezeichnet wird, schliessen lässt, dass dieser 
Tlicil der Parnonkeltc im Altcrlume den Namen Olympus ge- 
fübrl hat. Der alte Name des Palaeokastron von Eyinpiada lässt 
sich nicht bestimmen, da die von neueren Geographen hier aii- 
t’eselzte Ortschaft Glympeis oder Glypjtia weit näher an Ma- 
rios, d. h. beträchtlich weiter südlich (vielleicht hei dem jetzigen 
lK)iTe Kosmas oder hei Kremasli südlich über der Ebene von 
.Mari) gelegen zu haben scheint. ') Dieses nämlich, eine Stadl iler 
Elciitherolakoncn mit einem gemeinsamen Heiligtum aller Götter 
und einem Heiligtum der Artemis, lag nach l’ausanias (c. 22, 8), 
dem wir allein die Kunde von seiner E.xislenz verdanken, 100 
Stadien von Geronlhrac in einer besonders wasserreichen Gegend 
oberhalb der Mündungsebenc des Eurotas, Angaben, die in Ver- 
bindung mit dem Namen uns mit Bestimmtheit nach dem in einer 
aiinuiligen und wasserreichen Hochebene, einer wahren Oase in 

') Vgl. Pan», c. 22, 8; Polyb. IV, 3G; V', 20: dass an letzterer Stelle 
rivfiTcitf als tkqI loüff OQOvs Tfji ’jlQyeictg xai ytctKovixIjs gelegen be- 
zeichnet wird, giebt für die Ansetzung bei Lympiada keinen Aiibalt, 
da in der Zeit, in welche das von Potybios berichtete Ereiguiss fällt, 
die lakonische Oslküste bis nach Zarax hinab zur Argeia gehörte. 
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ileiii raiilieii Hergdislrict der 'MückeiKlörfer’ (Kumipodioria \ der 
sieh oslwärts von den Olyinitoclioria l)is zur Kfisle liiiizielit, ge- 
legenen Dorfe Mari weisen, das aiirli dein srlion olien (S. 108) 
erwälinten Daclie Mariorrhenina den Namen gegeben iiat: die Ruinen 
der Akropolis der allen Stadt finden sich westlich üher der Ebene, 
eine halbe Stunde südlich von Mari. Vier Stunden westlich von 
diesem liegt am nordöstlichen Rande eines von zwei Giesshächen 
hegri'inzlen, nach dem Eurotaslhale zu allimllig absteigenden l’hi- 
leaus die im Mittelalter bedeutende OrLschafl Geraki, die Nach- 
folgerin der altachrdsclien, dann von Sparta aus mit Doriern be- 
setzten Stadt Geronlhrae, ') die noch in der späteren römischen 
Kaiserzeit als Stadl der Eleulherolakonen von Redeutung war : 
l'ausanias (c. 22, G) findet darin einen von einem Haine umge- 
benen Tempel des Ares, die am Markte befindlichen Rruniien 
mit Trinkwasser mul einen Tempel des Apollon auf der Akropolis 
der Erwähnung wcrlh. Von demselben Schriftsteller erhallen wir 
auch Notiz von zwei iii der Nähe von Geronthrae gelegenen Kö- 
rnen; Selinus, 20 Stadien von der Slailt (wir wissen nicht nach 
welcher Richtung)'^) und Dalaeakome (Allorf) , südlich von Ge- 
ronlhrae an der Strasse nach dem südöstlich üher <lcr Mündungs- 
ehene des Enrotas gelegenen Akriae. 

Kehren wir von dieser Abschweifung nach der Nordostküste 
Lakoniens zurück , so finden wir nordwärts von der Ebene von 
Lconidi bis nach Ilagios Andreas, dem südlichen Endpunkte der 
Thyrealis (vgl. S 71) zahlreiche felsige Küslenvorsprüuge, zwischen 
denen sich sichelförmige Riichleii ins Land hineitizichen. Die 
helrächliichste darunter ist die vom Gap Trikeri im Norden, dem 
Gap Tyru im Süden hegränzte, 2' Stunden nördlich von Leo- 
nidi, an welche sich eine kleine Strandehene anschliessl, an deren 
westlichem Ende ein Dorf Tyros liegt: der Name desselben wie 


*) Paus. c. 2, 6; 21, 7; 22, C; Stcpli. livz. u. Ffedv^^ai; Ilicrocl. 
.Syiiekd. c. 10. Die Form mit o wird durch die Inschriften (C. I. gr. n. 
133-1; Lehas Inscriptions n. 226 SS.) hostütigt; unter diesen hefinden sich 
vier Fragmente der griechischen Uebersetzung des Edicts des Dioclc- 
tian 'de preliis rerum vonalium’ vom J. 301, das jetzt am vollständig- 
sten hcrau.sgegeben ist von W. H. Waddington 'Edit de Dioclctien dta 
biissant le ma.xiniuin dans l'empire Romain', Paris 1861. 

*) Eine sehr unsichere Vermutung darüber s. bei Lenke Morea 
111 p. 11 8. 
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lies iiai'li ihm licmimiteii Caps sclidnl aiilik /.u sein, <la aiil' tlmii 
lil/lereii Reste eiinT hefesliglcn alten Ortschaft erlialteii sind imd 
Stephanos von Byzanz (u. Tvpog) ein lakonisclies Tyros erwähnl. 
Eine Slnnde südlicl» von der Ehene von Eeonidi öffnet sich wie- 
der eine kleine, jetzt znni Dorfe I'ulitra gehörige Sirandehene, 
die ira Osten durch eine felsige Anhöhe mit Ruinen von einer 
imhekaimten alten Ortschaft abgeschlossen wird; dann tritt die 
Rüste in einer breiten, jetzt Saphlaurus genannten Rergmasse, die 
gegen Sfidosten im Cap Tnrkoviglia ansläuft, gegen Osten vor und 
zieht sich dann südwärts von dem Hafen l'hokianos, desseri öst- 
liche Flanke dieses Vorgebirge deckt, etwa 11 Stunden lang bis 
Zinn Vorgebirge Limcnaria in einer durch manche kleinere Buch- 
teil und Vorsprünge unterbrochenen Linie mit gleichmässig fel- 
sigem Charakter hin. Reste alter Ortschaften findet man hier nur 
an der Bucht von Kyparissi, fünf Stunden südlich von Lconidi, 
«0 das schon zu Pausanias ') Zeit zerstörte Kyphanta, und dann 
wieder fünf Stunden weiter südlich an dem durch zwei felsige 
Vorsprünge der Küste trefflich geschützten Hafen Hieraka, wo 
Zarax lag, eine alte Seestadt, später Mitglied des Bundes 
der Eleutherolakonen, die sich von der Zerstörung, welche sie 
durch den mit 1‘yrrhos verbündeten Kleonymos, den Sohn des 
Königs Kleomenes H von Sparta, erlitten (272 v. Chr.), nie wieder 
hatte erholen können.*) Der Name, welchen die Alten von einem 
von Apollon, dem Hauptgottc der Stadt, in der Musik unterrich- 
teten Heros Zarex herleiteten, kam ursprünglich wohl dem jetzt 
Kolokera genannten (iebirge zu, das sich westlich und südlich 
von der Stadt hinzieht und in den beiden mächtigen Caps Hie- 
raka und Limcnaria endet. 

Südlich von dem letztgenannten Vorgebirge, dem ein älmlicher 
felsiger Küstenvorsprung an der Westküste der Halbinsel (die 
jetzige Halbinsel Xyli) entspricht, vermindert sich die Breite der- 

’) Pauü. c. 24, 2, wo für tcov orctäia mit l’ouillon-Bolilayc (IJc- 
clierchc» p. 102) tviazöv azäSta (die» leicliler, als was Ciirtiu.s II S. 
331 vorzieht p' 5') zu lesen ist. Vgl. Polyb. IV, ;I6; Ptolem. III, Ifi, 10; 
Plin. N. h. IV, 5, 17. 

*) Pans. c. 24, 1 (vgl. I, 1.3, 1 s. und 38, 4); Polyb IV, 36; Stepb. 
Byz. 11. Zapijli Ptol. III, 16, 10; 14. lieber die sehr altcrliimlichcii, an 
die von Tiryns erinnernden Kuinen s. Pouillon - Uoblaye Itecherches 
p. 101; Plan (naeli der engl. Seekarte) bei Curtius 11, Ttl. XIII. 


Digitized by Google 


UJIOtllll'SO.S. 


138 II. I’fl 

selben lielräciitlicli uiiil es eiiLsleht so an der Oslküsle eine weile 
gegen Südosten getiirnele Buclil, an deren Wcslseile ini .Allertuin 
Epidanros Liincra lag, eine I'flanzsiadt der argivisclien Epi- 
daurier, weldie auf einer Fahrl nach Kos hier landeten und 
durch Träume und andere Zeichen bewogen, dem CuUe des 
Asklepios sowie ihrem Seehandcl eine neue Slällc bereitclen. ') 
Von der Stadt selbst, die 100 Stadien von Zarax entfernt war, 
sind noch ziemlich ausgedehnte Mauerrestc auf und um einen 
Hügel in geringer Enlfernung vom Meere erhalten, innerhalb 
deren man auch noch die Plätze der beiden llauptlempel der 
Unterstadt (des Asklepios und der Aphrodite) sowie des Tempels 
der Athene auf der Huig erkennt. Einige Minuten nordöstlich von 
der Stadt lindet man einen kleinen aber sehr liefen Teich mit 
frischem Wasser, der im Altertum der Ino geweiht war, noch 
etwas weiter östlich mehrere Felsgrolten, die wahrscheinlich aiuli 
zu sacralen Zwecken betiutzt worden sind. Südlich von dem dem 
Zeus Soter geweihten Haftui liegt, eine Stunde von Epidauros, un- 
mittelbar vor der Küste eine kleine Fcisinsel, deren steiler nur 
durch einen in den Felsen gehauenen Zickzackpfad zugänglicher 
Kamm im Altertum ein Castell trug, das, wie der Name Minoa 
vermuten lässt, ursprünglich wohl von karischen oder phönikischen 
l’iralen begründet, dann nach der Gründung von Epidauros von 
diesem besetzt und zum Küstenschutz benutzt wurde: wahrschein- 
lich war schon damals wie wiederum seit dem Millelalter, wo 
hier ein Ilauptslapciplalz des Levanlinischen Handels und eine 
der stärksten Küslenfcsiungen Morea.s unter dem Namen Monem- 
vusia (im Abcndlande Malvasia] angelegt wurde, die Insel durch 
eine steinerne Brücke oder einen Damm mit «lern Festlande ver- 
bunden, so dass sic vom Meere aus ganz wie eine Halbinsel er- 
schien.^) 

•) Paus. c. 23, 6 ff. Der Beiname Aifirjqä wird von ApoIIod. bei- 
Strab. VIII, p. 368 (vgl. Meineke ad Stepb. Byz. p. 273, 9) als Uftf- 
vrjqä 'die hafenrcielie* erklärt; doch scheint aus sprachlichen Gründen 
die Deutung 'die hungrige’ (Schul. Thueyd. VII, 26; vgl. Dobock Pathol. 
p. 279} vorzuzichen, so dass cs eigentlich ein Spitzname ist, den die 
Stadt wegen der geringen Fruchtbarkeit ihres Gebiets erhalten hat. 

•) So erklärt sich am leichtesten die Bezeichnung von Minoa als 
«xp« bei Paus. c. 23, 11 (vgl. Schol. zu Ptol. 111, 16, 10). Das (pqov- 
Qinv erwähnt Strab. VIII, p. 368. Ueber Monemvasia vgl. die Nach- 
woisuugen bei Curtius II, S. 328 f. Der Malvasicrwcin, der im Mit- 
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An (las Gehiül von Epidauros gränzlc ini Süden das von 
Koiac oder Boia, einer dureii Zusamniensiedeinng von drei 
älteren Orlsfharten (Etis, Aplirodisias imd Side) gegründeten 
Stadt an der Nordostscite der vvcilen, zwischen den beiden süd- 
lichsten Veräslnngen der Parnonlialbinsel (vgl. S. 103) sicli öfT- 
iicnden Bucht, welche nacli ilir der Boicerixog xoXnng genannt 
wurde (jetzt Bucht von Valika). An der Agora der Stadt, von 
welcher nur zienilicii unscheinbare Reste südwestlich vom Dorfe 
l'haraklo sich erhalten haben, stand ein Tempel d(?s Apollon; 
aiLsser diesem wurde Artemis Soteira in einem alten Myrtenhanin, 
au welchen sich die Legende von der Gründung der Stadt durch 
(len Herakliden Boios knüpfte, ferner Asklepios und in der rümi- 
^chen Zeit auch Sarapis und Isis verehrt. Zahlreiche ausgescimiol' 
zene Eisenschlacken und Bruchstücke von Eisenerz, welche mau 
iii der iNähe findet, lassen vermuten, dass hier ein llauptsitz der 
lakonischen Eisenindustrie war. ') Zum Gebiete der Stadt gehörte 
au der Oslküste der Halbinsel das Vorgebirge Helion oder Epi- 
delion (jetzt Kamilo) mit einem Heiligtum des Apollon, ferner 
die Südostsjdtze der Halbinsel, das berüchtigte Gap Malca oder 
■Maleae, auf welchem Apollon (unter dem Beinamen Lithesios] 
und Pan und wahrscheinlich auch Zeus vereint wurden — jetzt 
haust dort ein Einsiedler, der von vorübei fahrenden Barken einen 
Tribut an Brot und Tahack heischt — und ein westlich davon 
gelegenes Heiligtum der Nymphen {Nv^rpmov) , bei welchem 
eine volkreiche Ortschaft und ein Hafen bestand, ^) endlich jeden- 

tctaltcr einen so boriilimtcn Namen hatte, ist weder auf der Insel 
selbst noch auf der benactibarton Küste gebaut worden, sondern Umn 
von den Kykladen, besonders von Tenos, tind wurde nur nacli dem Orto, 
von welchem ans er nach dem Abcndlande versandt wurde, benannt. 

') Paus. c. 22, II f. ; .Strab. VllI, p. 364; Scyl. Pcripl. 40; Polyli. 
V, 19; Ptolem. III, 16, 9; I’lin. N. h. IV, 5, 17: vgl. Ross Wanderungen 
II, S. 246; über die Eiscnglanzlager an der Westseite der Halbinsel, 
«iigefahr zwei Stunden nördlich von Onugnathos, beim Cap Kulendiani 
Fiedler Reise I, S. 333 f , Uber die Gründnngslcgende der Stadt Böt- 
ticher Der Baumcultus der Hellenen S. 241 ff. 

*) Paus. c. 23, 2 f. ; Strab. VIII, p. 368. Ueber die Namcnsforinen 
-Voljo, Mältia, Mcelttov nnt\ Maliai vgl. die Nachweisungen in Pape- 
lienseters Wörterbuch der grieeb. Eigennamen u. d. W.; über den Cult 
des Apollon Lithesios Steph. Byz. u. Ji&ijaiog und Paus. III, 12, 8; 
über Pan Meineke ad Steph. p. 42, 1.5. Den Zeus MctXsmtog orwälint 
Steph. u. Malia. 


Digitized by Google 


NO 


II. l’i'ln|(oime.sos. 


(iilLs ftudi tlit* den Meerbusen iin We.slen ninsdiliessendc felsige 
Halbinsel, die vun den Allen nach ibrer Füi'iii, besonders narb 
der Einbnclilimg der Südküslc znisrben den (>aps Xyli iinil Sania 
Maria, Oniignalbos (Esciskinnbacken) genannt, beul zu Tage, 
da sic diircii Ueberflutung des flachen und scbinalen Istliinos, 
der sie mit der grösseren Halbinsel verknüpft, zur wirklirlien 
Insel geworden ist, Elapbonisi (llirscbinscl) lieisst. Dieselbe Iial, 
obgleich sie in dem sogenannten Porto Franco, an der Westseite 
des Cap Xyli, einen ziemlich guten Hafen besitzt, doch jetzt keine 
regelmässigen Bewohner, sondern wird nur während der Sommer- 
moiiale von einigen in Kalyvien (Sommerdörfern) bansenden Hir- 
ten und Ackerbauern besucht, bat auch keine Spuren einer an- 
tiken Ansiedelung aufzuweisen; doch muss eine solche, wenn auch 
keine eigentliche Stadl, in älteren Zeilen bestanden haben, da 
noch Pausanias einen angeblich von Agamemnon gegrüiidotcn, 
verfallenen Tempel der Athene und das Grab des Kinados, eines 
Steuermanns des Menelaos, hier vorfand.') 

Die 40 Stadien breite Sirada di (^ervi trennt, wie oben (S. 
10;5) bemerkt, Unugnatlios von dem Cap Platanistüs (jetzt C,ap 
Spatbi), der nördlichsten Spitze der von Nord nach Süd vier Mei- 
len langen, an der breitesten Stelle etwas über zwei Meilen breiten 
felsigen Insel Kylliera (jetzt Cerigo), die weniger um ihrer 
eigenen Erzeugnisse willen — sie lieferte, wie noch jetzt, liaupl- 
säcblich Wein und Honig — als wegen der Producle des sie be- 
spülenden Meeres, besonders der Purpiirsclinecken,^) von Phöni- 
kischen Kaufleuten besetzt wurde, deren Göttin — die Astarte oder 
Astorel von Askalon — von hier aus als Aphrodite Urania oder 
Kythereia ihren Triumphziig durch Hellas hielt. Als Argos seine 
Herrschaft über die ganze Oslküste der Parnoidialbiqsel bis zum 
Cap Malea hinab ausbreilele, unterwarf es sich auch Kylliera, 
das ihm aber durch die Spartaner wieder entrissen wurde, für 
welche es sowohl als Station für den Seeverkehr mit Aegypten 
und Libyen wie als Vorposten zum Schutze ihres Gebiets gegen 


') Pbus. c. 22, 10; Strab. VIII, p. 36.1; Ptol. III, 16, 9. 

*) Daher aocli UoQtpvQOvaa genannt: Steph. Byz. u. Kv9rjQa, wo 
auch ein eponymer Heros Kytheros, Sohn «les Phoinix, genannt winl. 
Ueber die Formen des Namens (gew. t« Kv&tjQoc, ancli Kv9fQtj mid 
Kv&rjQi'tt) s. Pape-Henselers Wörterbiicli der grieeh. Eigeunanicn u. d. W.; 
über den .t]>hroditecnlt llerod. 1, 105; Paus. 1, 14, 7. 
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ilif AiiyrilVc von Seoräuljciii von grosser Wirliligkeil war: sie 
iiessen die Insel, deren iicwcdiner in die Stellung lakoniselier 
l‘eriökeii einlraten, dnreli einen hesniuleren, jältrlieli wecliselnden 
Keaiiiteii dein ein lloplitencorjis als Itesalznng hei> 

gegeben war, verw allen. Die .Alliencr riclilelen ineliiTaeb llire 

Angrillc gegen dieses Anssenwerk Sparlas: iin Jahre 455 ero- 
heite Toliniilus, naelidein er das .Arsenal von (lylheion in Brand 
gesteckt, die Insel nehst der Sladt Boia; iin Jahre 424 nnter- 
waiT ISikias, nnterstntzt durch eine den Spartanern feindliche 
Partei unter den Bewohnern, sie wieder den .Athenern, die sic 
zwar im Frieden des ISikias den Spartanern zurückzugehen ver- 
sprachen, dieses Versprechen aber olTenhar nicht eiTnllten, ila 
bei der Sikelischen Expedition ein Kytherisches ilülfscorps unter 
den alhenisclicn Bundesgenossen erscheint; im Jahre .393 endlich 
wurde sie wieder durch Konen erobert und unter die .Aufsicht 
eines athenischen Statthalters gestellt; doch war auch diese Be- 
sitznahme jedenfalls nur von kurzer Dauer. Ueber ihre späteren 
Schicksale wissen wir nur, dass sie um den Beginn unserer Zeit- 
reclinung Privateigenluni des C. Julius Eiu ykles war. ') Nach 
tleiii Falle von Byzanz kam sie in die Hände der A'enezianer und 
iheille dann das Schicksal der sogenannten sieben ionischen In- 
seln, mit welchen sie im Jahre 18G3 dem Königreich Hellas ein- 
vcrleibt wurde. 

Der an der Südküste in der Nähe des Cap Trachili gelegene 
jetzige Ilauiitort der Insel, das ungefähr 1500 Einwohner zählende 
Städtchen Kapsali, bietet keine Spuren einer antiken .Niederlassung 
ilar; wohl aber finden sich solche ziemlich in der Mitte der Ost- 
küste bei der durch das Vortreten der Küste gegen Osten gebil- 
deten Bucht Avieinona (wahrscheinlich dem I'hoiniküs der Alten), 
wo auf einer Anhöhe, nördlich oberhalb des jetzigen Hafenstädt- 
cbens Ilagios Nikolaus, Beste der Mauern einer befestigten Stadt 
erhalten sind, ohne Zweifel von der mit der Insel gleichnamigen 
Stadt K ythera, deren Uafenplatz, Skandeia genannt (ein Name, 
der wohl wie die jetzt in Griechenland häufige Benennung Skala 
überhaupt einen Platz zum Aussteigen, Landungsplatz bezeichnet), 

') Herod. I, 82 (vgl. VII, 235); Dio Clir^'sost. or. :30, 26; Pnns. 1, 
i'h 5; Ttmcyd. IV, 53; .57; V, 18; VH, 57; Xeii, Hell. IV, 8, 7; Str.ili. 
VIII, p. 363. 

Ik. 
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eine halbe Stunde weiter südlich in der Stnndehene lag.*) Auf 
einer anderen Anhühe weiter westlich, nahe der Mitte der Insel, 
ist noch der Unterbau und einige Säulenreste von dem Tempel 
der Aphrodite Urania erhalten. 

An der Westküste der Parnonhalhinsel linden sich, abgesehen 
von alten Steinbrüchen und Grotten in dem zunächst nördlich 
von Onugnathos sich hinziehenden Aiikigcbirge (ein Name, der 
ebenso wie der des zwei Stunden nördlich vom nördlichen Ende 
dieses Dergzuges gelegenen Dorfes Alika auf einen alten Namen 
'AXi.xri für diese ganze Gegend schliessen lässt), keine Spuren 
einer alten Ansiedelung bis zu der sichelförmigen, durch das Cap 
Archangelo im Südosten und durch die von Nord nach Süd eine 
Stunde lange felsige Halbinsel Xyli im Nordwesten abgeschlossenen 
Hai von Xyli. Hier sind etwas über eine halbe Stunde nördlich vom 
Gap Archangelo, wenige Minuten südlich von der Mündung des 
von Nordosten her kommenden 'Habenbaches’ (Korakia-polaini) 
Reste einer alten Tempelanlage erhalten, die ohne Zweifel dem 
lleiligtume des Asklepios angehören, dessen Platz Pausanias (c. 22, 
10) mit dem unklaren Namen Ilyperteleaton bezeichnet. Die 
Halbinsel Xyli trug wahrscheinlich den im Altertum für ähnliche 
Vorgchirge nicht seltenen Namen Kyparissia oder Kyparissos 
und diente mit einem Heiligtum der Athene Kyparissia als Akro- 
polis einer noch in den Zeiten der achäischen Herrschaft ange- 
legten Stadt, die nach ihrer Lage in der Nähe des Vorgebirges 
'die Stadt der Parakyparissischen Achäer’ hiess. Diese Stadl 
scheint frühzeitig in Verfall gerathen und durch eine neu aiif- 

') Paus. c. 23, 1. Bei Thiicyd, IV, 54, wo man seit Sclineider (Add. 
ad Xenopli. liist. gr. j>. IOC) drei Ortschaften unterscheidet (ij Itii Q^a- 
käaay Tco'lig 2^*ävSua xalov/iivi], tj tnl &aXaaay nöXte reü»’ Kv9t]- 
(fiatv und rj aveo noXig), ist jedenfalls zu schreihen; fXdipovv rrjv 
nöXtv zäv Kv9rnfioiv (mit Streichung der durch das Versehen eines 
Abschreibers aus dem Vorhergehenden wiederholten Worte inl &aXäaay) 
und darunter dieselbe Ocrtlichkeit, die dann als y aveo nöXis bezeielinet 
wird, zu verstehen: Nikias hisst durcli ein Detachement seiner Flotte 
den wahrscheinlich offenen Hafenplatz Sknudeia wegnehmen, mit der 
Hauptmacht landet er nördlich von Kythera, um die Stadt von dieser 
.Seite, wo die Befcstigungswerke wahrscheinlich weniger stark waren als 
an der Seite gegen den Hafen, anzugreifeu. Der Name £Kciväfiu (vgl. 
a-KttvdaXov oder cxavääXrj9Qov , .Stellholz) hängt jedenfalls mit lat. 
scandere zusammen. ^otvt-*ovg Xen. Hell. IV, 8, 7. 
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lilüliciide ersetzt worden zu sein, welche sich zu beiden Seiten 
(1er Ausinfindung eines von Norden her kommenden nicht unhe- 
deutenden Baches nahe dem nordöstlicheti Fusse der Ilalhinsel 
erliob und mit dem ursprünglich jedenfalls dem Bache angehü- 
rigen Namen Asopos benannt wurde; ausgedehnte Ruinen, be- 
sonders von den Hafendämmen, zeugen noch jetzt von ihrer Be- 
deutung. Fndlich wurde um den Beginn des Mittelalters auch 
Asopos, wahrscheinlich in Folge der Versumpfung der Ebene, an 
deren Ausgang es lag, verlassen und eine neue Ansiedelung auf 
der Stelle der alten achäischen Stadt, am nördlichen Fusse des 
Vorgebirges, begründet, von welcher ebenfalls noch Ruinen — 
darunter die einer stattlichen christlichen Kirche — erhalten 
sind.'} Die eben erwähnte, jetzt grüsstentheils unbebaute und 
tlieilweise versumpfte Ebene, welche sich in einer Länge von 
4'/2 Stunden nordostwärts vom Vorgebirge Xyli bis zum westlichen 
Fusse des Kolukeragebirges (vgl. S. 137) hinzieht, trug im Alter- 
tum nach der weisslichen Farbe des Bodens den Namen Lenke 
oder Leukae: eine Ortschaft gleichen Namens lag in ihrem nörd- 
lichsten Tlieile (wahrscheinlich östlich von dem Dorfe Mylaos, wo 
Ruinen auf der französischen Karte verzeichnet sind); westlich 
oberhalb derselben auf dem Röcken des Kurkulaberges, welcher 
den nördlicheren Theil dieser Ebene von der von Ilelos scheidet, 
befand sich eine der Artemis geweihte Oertlichkeit IMeiae; am 
westlichen Fu-'^se jenes Berges endlich, 1'/., Stunden südlich von 
Ilelos (beim jetzigen Hafen Kokkinio) lag die noch zu Daiisanias 
Zeit ansehnliche Hafenstadt Akriae.^) 

Die schon früher (S. 132 f.) ge.schilderte Mfindutigsebenc des '»vk'-I'-» 
Eurutas wird im Westen durcli die felsigen Ilölienzfige, welinc 


') Paus. c. 22, 9; Strab. p. 36.S: vgl. Ross Wanderungen II, S. 
247 ff., dessen Ansielit über die Lage von As. und Parak. ich (gegen 
Cortina Pelop. II, 8. 290 f.) gefolgt bin. Kino Insebrift aus der im 
Text erwähnten Kirclienruine s. C. I. gr. n. 88C4. Ganz unsicher lileibt 
die Lage der von Ptol. III, 16, 9 zwischen Akreia und Asopos ango- 
setzen Ortschaft BiävSiva oder Biävövvu , für die auch aus der In- 
schrift C. I. gr. u. 1336 iiiclits zu gewinnen ist. 

*) Str.ah. p. :463; Polyh. IV, 36; V, 19; Liv. XXXV, 27; C. I. gr. n. 
1444, Z. 11 f.; Paus. c. 22, 4. Ueher die wecliscliideii Numeusformeu 
Ax^ui, ’AxQtai, ’AxQtia und ’Axquicu oder Vlxpofa vgl. Curtius Pel. II, 
8. 327. 


Digilized by Google 


144 


II. l'cli>|M)iiiiesu.'i. 


ilas Taygdon in Sfincr giösslon llrcilo g(‘g<‘ii Oslcii vorsdiii-l)l. 
Hin sidi dann g<‘gcn Snden nudir nnd inelir /nr lialliinsdrorni 
/nsannnen/.n/.idion, liegränzl. Die Knslcnliniu liildd /.nnä<'lisl snd- 
wesllidi von der Ebene eine weite Huclil, die ini Nordoslen dnrdi 
einen felsigen Vors|»i nng, vor welchem drei kleine Kelsinseln lie- 
gen, nbgesddosseii wird: derselbe trug iin Allerlnni ein Easlell 
Trinasos,') das nach dem Ihilergange der Selbständigkeit Ea- 
koniens verfiel, während der durch die drei Inseldien gesdifit/te 
kleine Hafen mit einem Dorfe Trinisa bis in die neuere /eit als 
gcwrihnlicher Eandungsiilatz fnr die Ürtsebaften im Enrotastliale 
diente. Ein ziemlich beschwerlicher Weg von 1 ' ., Stunden fiilirt 
von hier an der felsigen Küste hin nach einer kleinen Sirandebene, 
die im Norden nnd Westen von kleineren llngeln, im Sfiden 
von einem bedeutenderen, die liiidit gegen Süden abschliessen- 
den Dergzug (dem La ry sinn der Alten) nmgeben ist: übei- die 
Ebene wie an den Abhängen der Hügel sind die llninen voiiHy- 
tlieion zerstreut, einer (iründung |diönikisdier DiiriiuiTischer, die 
noch in der acliäischen Zeit ohne Uedeiitung, s|täler, als die S(>ar- 
laner aiilingen eine Elotte zn bauen, als llauiit- und Kriegshafen 
des Landes die grösste Wichtigkeit erhielt und trotz mehrfacher 
Zerstörungen ihrer Seearsenale und Oefestigungswerke noch in 
den Zeilen der Itömischcn llciTschaft als Hauplslapeljdatz des 
Lakonischen Handels unter den Eleuthcrolakonischcu Städten eine 
hervorragende Holle sjuelle. '] Dieser Zeit der Nachblütc der 
Stadl gehören auch zum grössten Theile die jetzt mit dem Namen 
l'alaeopidis bezeirhnelen Huinen an, unter denen das an den Ab- 
hang des die Ebene im Westen begränzendeu Hügels (dessen 
Höhe die Akropolis der Stadl trug) angelehnte, mit Marmorsilzen 
geschmückte Theater, ein an der Rückseite des nördlichen Flügels 


') l'aus. c. 22, 3; Ptol. III, 16, 9. 

•) Vgl. G. Weber De Gytheo et LHCcdaenioniorum rebii.v uavalibus, 
Heidelberg 1833; dazu die Naelnveisungen bei C.'urlius Pel. II, S. .323 
und in Papo-Heiiselers Wörterbuch d. gr. Kigcnaiiieii u. I'u’dfioe; ferner 
II. Saiippe 'Eine Inschrift aus Gytheion’ in den Nae.hrichten von der 
Gotting. Ges. d. Wiss. 1863, N. 17, S. 461 ti'. und über den von P.aus. c. 21, 
VI erwähnten Meergott, den die Gjtheaten unter dem Namen yiftov ver- 
ehrten, Gaedechens 'Glaukos der .Meergott’ .S. IVK) f. Plan der Ruinen 
bei Lelias Vojage nrcheologi<iuc, Itiueraire, pl. 26, darnaeh bei Cur- 
tius Pel. II, TU. .XII. 
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desselben stehendes kreisförmiges Geliäude mit gewölliler Decke 
(entweder ein kleines Odeion oder das Versamminngs- mui Speise- 
local für die Beamten der Stadt) und mehrere geränmige Bade- 
anlagen hart am Meeresufer hervorznhehen sind. Etwa 10 Mi- 
nuten südlich von der Stadt zeigte man noch zur Zeit des Pan- 
sanias einen rohen Stein, auf welchem Orestes Ruhe von seiner 
Raserei gefunden haben sollte: die Bezeichnung desselben als 
7eus Kappotas’ lässt uns in demselben ein Cultsymhol einer die 
Stürme beruhigenden Gottheit vermuten. Der östliche Abhang 
des dem Dionysos geweihten Larysionberges, auf dessen Höhe 
jedes Frühjahr eine geheimnissvolle Feier zu Ehren dieses Gottes 
t»egangen wurde, führte den Namen Migonion: hier stand ein 
Tempel der Aphrodite Migonitis, jedenfalls eine malte Gründung 
der hier angesiedelten Phöniker, dessen Stiftung die Sage dem 
Paris zuschrieh, der auf der unmittelbar vor der Küste gelegenen 
kleinen Felsinsel Kranae (jetzt Marathonisi, d. 1. FenchclinscI ge- 
nannt, welchen Namen auch ein seit dem Anfang dieses Jahrhunderts 
.Ulf der Küste, der Insel gerade gegenüber, begründetes Städtchen 
trägt) sein Beilager mit der Helena gefeiert haben sollte. *) 

Gegen l'/j Stunden landeinwärts von Gytheion (hei Limni) 
lag Aegiae, wahrscheinlich eine Gründung der von den Phöni- 
ki.sclien Ansiedlern hier von der Küste zurückgedrängten Minyer, 
mit einem Tempel des Poseidon, zu dessen Bezirk ein dem Gotte 
geweihter Teich gehörte, nach der, freilich ziemlich vagen, Be- 
haiipiiing der Bewohner des Ortes das im Schiffscatalog (II. ö, 
58R) erwähnte Augeiae. *) 

Südlich von Marathonisi beginnt die Landschaft M a n i , deren 
rauhen und wilden Charakter wir schon oben (S. 105) kurz ge- 
schildert haben. Die Ostküstc derselben ist in ihrem nördlicheren 
Tlicile noch in mehrere Buchten gegliedert; von dem Burken des 
Gebirges, das hier noch an mehreren Stellen mit Eichenwaldung 
l'eslaiiden ist, herab strömen diesen eine Anzahl Bäche zu, in 
deren wenn auch schmalen Thälern noch einige Plätze für kleine 


') Paus. c. 22, l f.; Stepli. Byz. u. Kfaparj. Die von einigen fjoltz- 
wlien Münzen ausgehende Ahliiindliing L. Regers 'Craime iii.siilu Lneo- 
oiia emlem et Helena dictii et Minyaruiii postcris imbitata (Colon. 
Rrindonh. IfiUfi) cntliiilt. nichts Br.auchhares. 

*) Paus. c. 21, 5; Strub, p. .'ifit ; über die Kuiiien Ross VVuiidernngen 
>1, S. 22S f. 

»CRSlAN, (lEOUK. II. 10 
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Släiltcnnlngen sich (Inden; aber südlich vom Cap Slavri Itildcl die 
etwas nach Westen ziirficktretende Küste eine fast ununterbrochene 
Felsmaner, die erst im südlichsten Theile der Haihinsel durch 
einige schöne Ruchten durchbrochen wird. Im Innern des I..andes 
erhöhen sich überall schrofTe Bergzacken, mit steinigen Ilocb- 
ebenen abwechselnd ; nirgends findet man eine grössere Strecke 
anbaulahigen Bodens, nur bic und da kleine Terrassen, auf denen 
man mübsam die Erde zusammengetragen hat, um etwas Hafer oder 
Cerste zu gewinnen. Baumwnehs fehlt liier fast gänzlich; nur selten 
entdeckt das Auge einen vereinzelten Oelbaum oder Feigcnbauiu; die 
Felsen sind entweder ganz kahl oder mit ganz niedrigen Sträucliern 
(besonders wildem Salbei) bewachsen, mit denen die Bewohner 
ihr Feuer beim Kochen zu unterhalten genöthigt sind; Brod wird 
in Form grosser Brezeln ein- bis zweimal im Jahre auf Vorratb 
mit Hülfe der Planken eines zerfallenen Kahns oder <les knor- 
rigen Stammes e^ics ahgestorbenen üelbaumes gebacken. Dass 
trotz dieses wenig einladenden Charakters diese Landschaft im 
Altertum wie noch heut zu Tage eine verhältnissmässig zahlreiche 
Bevölkerung besass, zeigen die Beste alter Ansiedelungen, <lie an 
vielen Stellen bald in der Nfibc der Küste, bald im Binncnlande 
sich vorfinden. Die nördlichste derselben lag etwas über eine 
Stunde südwestlich von Cytheion, ziemlich eine Stunde oberhalb 
der Mündung des auf dem östlichen Theile des Taygetoii bei 
Arna in der Landsebaft Bardunia entspringenden .Arniotiko-Fhisses, 
in dessen engem oberen Thale sieh bedeutende Ueherreste einer 
alten Wasserleitung finden, die jedenfalls sein Wasser nach Gy- 
iheion führte:') die Ortschaft, von der einige unbedeutende Beste 
in der Nähe einer Petrovuni genannten Felshöhe erhalten sind, 
.scheint das alte Asine gewesen zu sein, das früher eine stark 
befestigte Stadt, zu Pausanias Zeit aber wohl fast ganz ver- 
schwunden war.*) Ein niedriger Bergzug, das Knakadion der 

') S. Koss Wiuiilcrnnpeii II, S. 21G iiml S. 22t f., der dom Flusse 
den antiken Namen 2^iifivog beilegt; dass dies irrig .sei, zeigt die An- 
gabe des Fans, c. 24, 9, wornaeli dieser Fluss nur fünf Stadien von 
Las entfernt war. 

*) Tliiieyd. IV, ö.'t; Xenopb. Hellen. VII, 1, 25; Polyb. V, 19; Stral). 
p. 3C;j; .Stepli. Byz. u. ’Aoiprj. Die von (.'urtins (Pel. II, S. 274) als 
'niclit zweifelliaft’ bczeiebnctc Identität von Asine und Las sclicint 
mir doeb sehr zweifelhaft, da sie auf keiner antiken Autorität beruht 
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Allen, an welchem ein Ileiligtinn des Apollon Karneios (Karncion) 
bg, treonl das Thal des Arnioliko von dom des nnhedeulcnderen 
Flusses Turkovrysis, des alten Smenos, das im VVesleii und Sü- 
den von zwei anderen Bergen (von den Allen Asia und Ilion 
genannt, letzterer mit einem Tempel des Dionysos am Abhänge 
und einem des Asklepios auf dem Gipfel) umschlossen wird. Auf 
dem Vorsprunge des Asiaberge.«, der jetzt die auf antiken Funda- 
menten ruhcntlen Ruinen der mittelallcrlichen Burg Passava trägt, 
stand die alte Burgstädt Las mit einem angeblich von den Dios- 
kuren (deren Beinamen Lapersae^auf eine Eroberung dieser 
Stadl bei ihrer Rückkehr vom Argonaulenzuge zurückgeführt w ird) 
gegründeten Tempel der Athene Asia, einst wegen des guten Ha- 
fens, welchen die durch zwei Vor.«prünge der Küste geschützte 
Itiicht Valhy darbielet, der wichtigste Seeplatz Lakoniens, dann 
als es durch die steigende Blüte Gytheions diese seine Stellung 
verlor, verfallen, bis die Einwohner eine neue offene Ortschaft 
in der Ebene, eine halbe Stunde vom Meere, eine Viertelstunde 
vom Smenosllusse entfernt, gründeten, die als Milglieil des Bundes 
der Elentherolakoncn wieder eine gewisse Bedeutung erbielt. ') 
Landeinwärts erstreckte sich ihr Gebiet gegen l'/j Stunden weil 
Lis zu dem kleinen Orte llypsoi (oder Hypsa), der a>d' der 
Gränzc desselben gegen ilas Gebiet von Sparta lag; gegen Süden 
gehörte dazu wahrscheinlich noch die jenseits des Berges Bioii, 
aul iles.sen östlichstem die Bucht Valhy im Süden abschliessenden 
Vorsjirunge ein Tempel der Artemis Diklynna stand, gelegene^ 
kleine Ebene, in welcher hart am Meere sich einige salzige 
Ouellen und Reste römischer Badeanlagen finden; in derselben 
scheint der kleine Ort Aralnon (oder Arainos), in welchem 
man das Grab des Las zeigte, gestanden zu haben.*) Weiler 
südlich öffnet sich eine weite, durch zwei mächtige Felsvorsprönge 
... 

and beide Stiidto bei Stralioti und Stepli. Uyz. gesuiidert aufgefiibrt wer- 
den: Piiasnnias, der von der Existenz von Asine keine Kunde nielir 
gehabt zu liaben scheint, übertrug ein auf diese Stadt beziigtielies Er- 
eigniu auf die Nachharsludt Las (c. 24, 6, vgl. Poljb a. ii. O.). lieber 
die Reste bei Petrovnni s Leakc Morea I, |i. 26*J s. 

’) Der Name tautet bald Atta oder Aü, bald Aäg. Vgl. 11. ß, 58r> c. 
»ehol.; Thneyd. VIII, 91 s.; Scyl. Peripl. 40; Strab. j>. 564; Paus. c. 
21, 7 und c. 24, C f.; Ptol. III, 10, 9; Steph. Uyz u.^«; Liv. XXXVIII, 50. 

Paus. c. 24, 8 ff. 

10 * 
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der Küste — Cap Pagania im Nordoslen, Cap Slavri im Südeu — ge- 
deckte Bucht, die jetzt nach einem an ihrer Nnrdwestseite gelegenen 
Dorfe die Buclit von Skutari genannt wird; in dieselbe mündet 
ein aus mehreren Armen gebildeter Bach, dessen antiker Name 
.Skyras von der Tradition auf eine I.,andnng des Pyrrhos, Sohnes 
des Achilles, von der Insel Skyros her zurückgeführt wird. 
Die felsigen Gestade der Bucht bieten nirgends Kaum für eine 
.städtische Ansiedelung; die Stadt, zu deren Gebiete sie gehörte, 
Pyrrhichos, lag vielmehr zwei Stunden landeinwärts auf dem 
kahlen Bergrücken in der Nähe des jetzigen Dorfes Kavalos. 
An ihr Gebiet gränzte im Süden das einer anderen cleiitherola- 
konischen Stadt, Teuthrone, die an der Nordseite der westlirh 
vom Cap Stavri sich ün'nenden Bucht von Kolokyntha bei dem 
jetzigen Dorfe Kotronäs lag und sich, wie die erhaltenen Maiier- 
reste zeigen, auch auf eine von der Küste vorspringende, jetzt 
Skopä (Warte) genannte kleine Halbinsel erstreckte.*) 

Von der Bucht von Kolokyntha an zieht sich die etwas gegen 
Westen znrücktretende Küste in ziemlich gerader Linie südwärts 
und schiebt sich erst in der Gegend des grossen Dorfes Lagia 
wieder mit einer breiten Felsmasse etwas gegen Osten vor, bis sie 
durch eine tiefe Einbuchtung unterbrochen wird, die jetzt nach 
der Menge der im Herbst hier gefangenen Wachteln, welche ein- 
gesalzen ein Hanptnahrungsmittel der Bewohner für den Winter 
bilden, Porto Quaglio (der Wachteliiafen) genannt wird. Auf 
dieser ganzen, etwas über sechs Stunden langen Strecke wird 


') Paus. c. 25, 1 f. : vgl. iiher die römischer Zeit aiigchörigcn Reste der 
Stadt Pouilloii-lSoblayc Recherches p. 88. Der IJvqqov Polyb. 

V, 19 kann nicht mit Pyrrhiclios identisch sein, sondern muss, da Phi- 
lipp in einem Tagemarsche, unter Verwüstung des Landes, von Amy- 
klac aus dahin gelangt, noch im Eiirntasthale (etwa in der Gegend iles 
Anion) gelegen haben. Wieder ein anderer Ort (nordwärts von Sparta) 
sind <lie Pyrrhi castra bei Liv. XXXV, 27. — Den Fluss Skyras 
setzt Curtius weiter nördlich, was mir weder zu der Schilderung des 
Pausanias noch zu der Sage, welche diesen Namen zugleich mit dem der 
Stadt Pyrrhichos auf Pyrrhos, den Sohn des Achill, zuriickfiihrtc , zu 
passen scheint. Die Heziehr.ng des sinus Aegilodes (Plin. N. b. 
IV^ 5, IG) auf die Jlucht von Skutari entbehrt jeden Anhalts. 

•) Paus. c. 21, 7; c. 25, 4; Ptol. III, 10. 9. Ein« leider fragmen- 
tarische Inschrift von Skopa giebt Lcake Morea III In.scr. n. 42. Vgl. 
Pouilloii-lioblayo Recherches p. SO. 
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uns keine einzige antike Orlscliaft genannt, da der einzige Heis- 
endc, auf dessen Dericiiten unsere topograpliisclie Kenntniss der 
Taenaronlialbinsel herulit, Pansanias, olTcnkar die ßcsriiwcrlicli- 
keit des Landwegs — die nach der rauhen Felsnatur dieser (le- 
gend im Altertum kaum geringer sein konnte als heut zu Tage 
— scheuend seine Reise von Teuthrone aus zu Schiir fortgesetzt 
liat. Eine grössere städtische Ansiedelung ist auch gewiss hier 
nie vorhanden gewesen, wohl aber zahlreiche kleine Weiler, deren 
Bewohner wenigstens seit der römischen Zeit wohl hauptsächlich 
mit der Ausbeulung der schon früher (S. 105 f.) besprochenen Mar- 
niorbrücbe sich ahgaben: Zeugniss von ihrer Existenz geben noch 
einzelne antike Werkstücke, in den Fels gehauene Ilausplälzc und 
Gräber mit schmucklosen Gelassen, die sich in oder bei den 
meisten der zahlreichen, fast durchgängig in einiger Entfernung 
olierhalb der Küste gelegenen Dörfer vorfinden. ’) Die ansehn- 
liibslen Reste des Altertums aber findet man ziemlich in der 
Milte der ganzen Strecke, einige Minuten südlich von dem zwi- 
schen fruchtbaren Abhängen wie auf einer Oase in der grossen 
Fclswüste gelegenen Kloster Kurnös. Hier liegen in einer kleinen 
von sclirolTcn Felszacken überragten Hochfläche die Grundmauern 
und Ruinen von zw ei unmittelbar nebeneinander gebauten dorischen 
Tempeln aus grauweissern Marmor, wie er in dieser Gegend in 
grossen Massen bricht, deren bauliche Formen (besonders hei dem 
grösseren) auf die Zeit des Verfalls der griechischen Architektur 
liinweiscn; daneben ausgedehnte Reste polygoncr Mauern und 
einiger castellähnliclier Rcfestigungsanlageii sowie einige alte. 
Gräber. 

Der trefflich geschützte Hafen, welchen die von mchrereii 
l’iMiklen ans wie ein Landsee crscheinctulc Ducht von Porto (Jua- 
glio bildet, führte im Altertum den Namen Psamathus; eine 
kleine OrUscluift gleichen Namens lag an dei‘ Südseite des Hafens 
in einer jetzt zu Getreidefeldern benutzten schmalen Strandebene. 
Ein kahler, nur '/i Stunde breiter Dergrücken trennt diese Ducht 
von der ihr westlich gerade gegenüber gelegenen, weniger lief 
ins Land einschneidenden und daher weniger sicheren Ducht Mai i- 

') 8. meine Abhandlung 'lieber das Vorgebirg Taciiaroii’ (vgt. 
oben 8. 106, Anm. l) 8. 789 ff. 

») Vgl. a. a. O. S. 792 ff. (wo S. 793, 'L. 7 v. u. für 0, 55 zu lesen 
ist 2, 55). 
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iiari, diü von dfii Allen 'der Achillesliafeir (6 'Ayikktioc; 
genannt wurde. ') Sfidlicli von beiden Unchlen zieht sich das 
('•ehirge, an llfdie und Breite jenen schmalen islliinosarligen 
Bücken nherragend, noch in einer Länge von fünf Viertelstunden 
fort, his es in dem Ca|) Matapan, der südlichsten Spitze des 
griechischen Festlandes, ausläuft. Die Westküste dieser von den 
Allen 'das Taenaron’ im weiteren Sinn (im engem hezekhnete 
dieser Name das Ca[i Matapan) genannten, gleichsam ein Anhängsel 
iler grossen Taygetonhalhinsel hildenden kleinen llalhinsel ist ganz 
hafenlos und unwirlhlich, an der Ostküste aber finden sich zwei 
tiefe Einbuchtungen; die nördlichere, die sich wie ein schmaler 
Kanal zwischen die Felsen hineinzieht und daher jetzt 'die tiefe 
Furche’ (tÖ ßa&v avXäxi) genannt wird, ohne Spuren antiker 
Ansiedelung, aber ülterragt von schon im Altertum ausgeheulelen 
Brüchen grün-rolh-weissen Marmors; die südlichere, jetzt 'Kister- 
näs’ ('die Oisternen’) genannt, im Altertum weit herühmt durch 
das an ihrer Nordscile am Ausgange einer noch jetzt mit Tic- 
sträuch bewachsenen Schlucht gelegene Heiligtum des Poseidon 
Asphaleios, dessen Culthild im Freien, in einem llüchligeti Ver- 
brechern als Asyl dienenden Haine vor einer als Eingang zur 
Unterwelt betrachteten Grotte aufgestellt war, während das lange 
und schmale Gebäude, dessen Grundmauern noch erhalten sind, 
für die Gebräuche der Todlenheschwörung (als ein sogenanntes 
tpvxo3rofi7t£int>) gedient zu haben scheint. Zahlreiche in den 
Fels gearbeitete Hausplätze und Gisternen rings um die Ihichl 
beweisen, dass sich an das Heiligtum im Altertum eine offene 
Orhscluft, die wahrscheinlich den Namen Taenaron führte, an- 
schloss.*) Die äusserst günstige Lage des Hafens für den Ver- 
kehr, besonders mit Kreta, Nordafrika und dem südlichen Italien, 
erklärt uns leicht sowohl das durch zahlreiche Weihgcscheuke be- 
zeugte Ansehen, welches das Heiligtum auch ausserhalb Lakoniens 
genoss, als auch die Erscheinung, dass Dienste suchende Söldner- 
.schaaren, wie wir sie seil der Makedonischen Zeit so vielfach in 


') Scyl. Per. 4G; Str.-ib. p. 363; Paus. c. 2.5, 4; Stepli. Uyz. u. 

Xftog und Vafia&ovs; vgl. meine Ablinndluiig über Taenaron S. 773 ff. 

*) Paus. c. 25. 4 ff.; Strab. p. 363; Time. I, 128; Plut. Cleom. 22; 
n, a. ; vgl. meine Abhandlung über Taenaron S. 776 ff. Auf Cult des 
Helios auf Taenaron führt Hymn. in Apoll. Pyth. 233 ff. Uebei den 
Cult des Poseidon Taenarios in Sparta vgl. oben S. 125, Anm. 1. 
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Griecbeulaml finden, mit Vorliebe liier ihre iiiteriiiii^lisclien Uiiar- 
tiere iialiuieu. ') 

Gehl man an der Westknsle von der llueht Marinari ans 
iiordMärls, so slössl man nach eliva einer halben Stunde in der 
Nähe des kleinen LloiTes Rastraki (in welchem ich ein Paar alte 
Grabdenkmäler iandj auf ein grossarlig wildes .Naturschans|iiel: 
auf eine Sli ecke von last einer halben Stunde längs der Rüste hin 
sind alle Ruppen des Gebirges herahgestiirzt, offenbar in I'olge 
eines der heriigen Erdbeben, durch welche Lakonien im Alter- 
lunie öfter heimgesuchl wurde,-) und bedecken in der wildesten 
Verwirrung, grosse und kleine lilöcke durcheinander, den Abhang 
bis zum 31cerc hinab. Weiter nördlich liegt oberhalb der Rüste 
auf einem fruchtbaren, mit Feldern und Gärten überkleideten 
Hügel das Dorf Vathia, in deui ich wiederum einige Ilestc ans 
dem späteren Altertum voiTand. Von da steigt mao in etwas mehr 
als einer halben Stunde nach einer kleinen Ducht hinab, an wel- 
cher das Dörfchen Ryparissos mit zahlreichen allen Rirchen und 
wenigen zwischen Feldern und Weingärten zerstreuten Häusern 
liegt, welches, wie zahlreiche Inschriften zeigen, die Stelle einer 
eleutherolakouischen Stadl einnimml, die ofliciell 'die Stadt der 
Tacnarier’ (« noXigztöv TaivaQiav), im Volksmnnde aber, olfen- 
bar zur Unterscheidung von der älteren ürtschafl beim lieiligtume 
des Poseidon, Raenepolis (Neustadl) genannt wurde. In der 
oberen Sladt stand ein Heiligtum (Megaron) der Demeter, das, 
wie die Ilestc zeigen (unter denen namentlich vier mächtige 
Säulen von rolhgraucm ägyptischen Granit bcmerkensweiih sin«l), in 
ionischem Style und sehr grossen Verhältnissen, vielleicht durch 
C. Julius Lakon, den Sohn des Eiirykles, nach dem Hlusler des 
Weilieleni]>els in Eleusis errichtet war; am Meeresufer ein kleinerer. 


') VkI. Diod. XVII, 108; XVIII, 9; Vit. X orat. p. 818'. Unter dun 
Weihgesclicnkcn ist besonders die kleine Erzgnippe eines auf einem 
helpliin sitzenden Mannes (Arion) von Interesse; 8. Herod. I, 21; Uio 
t'hrvsost. or. 37, 4; Aul. II. au. XII, 45. Das Heiligtum wurde geplündert 
durch den Aetoler Timaeos (Polyb. IX, 34) und durch die Kilikiseheu 
Piraten (Plut. Pomp. 21). 

’) Vgt. Strub. VIII, p. 367. Ob gerade an das Erdbeben von 01. 
•9, 1 (Plut. Cim. 16; Diod. XI, 63) zu denken ist, wie ich in der Ab- 
liandluug über Taenaron S. 784 vermutet habe , ist mir doch zwei- 
felhaft. 
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ebenfalls in ioiiisclicin Style erbauter Teiii|»el der Aidirodile. ') 
Ktwa fünf Viertelstunden nördlich von Kyparissos ti’itt eine niäcb- 
lige, etwas gegen Westen ausgebauebte Gebirgsmasse auf eine 
Länge von beinahe zwei Stunden von Süden nach Norden weil ins 
Meer vor, deren fast senkrecht aufsteigende, von zahlreichen Lö- 
chern und Höhlen zerrissene Felswände, nach denen sie im Alter- 
tum Thyrides ('die Fenster’) genannt wurde — jetzt heisst sie 
bei den Schilfern Cavo Grosso, 'das massige Vorgebirge’ — vom 
Meere aus einen grossartigen Anblick gewähren. In mehreren 
der zahlreichen auf der Höhe des Vorgebirges bis zum Kamme 
des Taygeton gelegenen Dörfer sind vereinzelte antike Reste ge- 
funden, doch ist die Stelle der in dieser Gegend gelegenen, schon in 
der römischen Kaiserzeit verfallenen Ortschaft Hippol a noch nicht 
niit Sicherheit nachgewiesen worden.*) Nördlich vom Vorgebirge 
bietet die durch die weit gegen Norden vortrclende schmale Halb- 
insel Tigani gegen Westen geschützte Ducht von Mezapo einen 
sehr guten Hafen, welcher im Altertum zu einem frühzeitig ver- 
fallenen, aber in der römischen Kaiserzcit w icderhergcstcllten Städt- 
chen Messa gehörte.®) Drcite Hochllächen mit dürrem, steinigem 
Roden, aber ganz mit sorgfältig durch lose Steingehege abgegränzten 
Feldern, auf denen Weizen, Gerste und Dohnen gebaut werden, 
und dazwischen zahlreichen Ortschaften (unter denen Pyrgos und 
T/imova die bedeutendsten sind] bedeckt, ziehen sich vou hier 
unniiltelbar über der durch mchrläche Einbuchtungen unterbro- 
cbenen Küste bin bis zu der fünf Stunden von Mezapo entfernten 
Ducht von Liineni, die wieder einen guten, jetzt zu dem Städtchen 
Tzimova (officiell Arcupolis) gebörigen Hafen bildet. Eine halbe 
Stunde nordwärts von dem innersten Winkel der Ducht liegt das 
Dörfchen Vitylo, das noch den Namen utid eine Anzahl baidicher 

') P. 1 US. c. 2.’>, 9; Ftol. III, 16, 9 (wo die Keilicnfolge der Ortg- 
uuincii gestört ist); Insclir. im C. I. gr. ii. 1317; 1321 f.; 1389; 1393 f. 
und lici Lcake Moroa III u. 31 ff.; vgl. meine Abliaiidliing über Tae- 
iiaruii [>. 785 ff. und Suliillbacli im Archäolog. Anz. 1857, N. 106. 107, 
S. 99* f. 

*) btrab. p. 335; p. 360 (nach wolebcr .Stelle, vgl. mit Dionys. Hat. 
A. K. I, 50, Cnrtius der Südspitze des Vorgebirges den Namen Kivcti- 
9iov giebt); p. 362; l’iius. c. 25, 9. Die Ansctzimg von 'iTÄdi« bei 
dem jetzigen Dorfe Arjnovla bcrnlit nur auf der wohl tänscbcudeu 
Numcnsälinlicbkeit. 

I’aus. a. a. O. , vgl. II. B, 582 und .Strub, p. 364. 
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Reste der alten, nocli in später Zeit als Mitglied des Hundes der 
Elcutlierolakonen blühenden Stadt Uitylos (nach einlieiinischer 
Schreiburig Bitylos) bewahrt, in welcher Pausanias ein, nach 
(len Resten zu scidiessen, in ionischein Style erbautes Ileiligluin 
des Sarapis und ein an der Agora stehendes Sclinitzbild des Apol- 
lon Karncios als sehenswerth erwähnt. ') 

Die Gegend nördlich von Linieni bewahrt denselben Charakter 
eines unwirtlichen und nnrruchtharen Berglandes bis zu dem vier 
Stnnden nördlich von Vitylo vom Rücken des Gebirges herab dem 
Meere zufliessenden Bache von Milia, der im Altertum den Namen 
l’amisos geführt und in den Zeiten der Selbständigkeit Messe- 
niens die freilich vielbestrittene Gränze dieser Landschaft gegen 
Lakonien gebildet zu haben scheint.^) An diesem Bache lag, 
eine Stunde von der Küste entfernt, die odenbar nach ihrei- ge- 
sclilüssenen, schwer zugänglichen Lage benannte Ortschaft Tha- 
laniac, später eine Stadt der Kleutherolakunen, zn deren Gebiete 
auch ein an der Strasse von Oitylos her gelegenes Heiligtum der 
hiu (oder, wie der eigentliche Cultname lautete, der Pasiphaa] 
gehörte mit einem Traumorakcl, welches von Ziül zu Zeit oflieiell 
durch die spartanischen Ephoren befragt wurde.'*) An der Münd- 
ung des Baches stand ein Städtchen Pephnos (oder Pephnon), 


') Paus. c. 2t, 7; c. 25, 10; Slrab. p. 360; II. B, 585 c. scliol.; 
Ptol. III, 16, 22; C. I. gr. ii. 1323; vrI. Lcake Morea I, p. 313. Die 
Kntfcrmingsaiigalic von 150 Stadien von Messa bis Oitylos bei Paus. 
«. a. O. ist wobt daraus zu erklären, dass Paus, den Wog nicht zu 
Lande, sondern zu Schiff gemacht hat. 

’) Slrab. p. 361, vgl. Paus. c. 1, 4 und c. 26. 3. Auch in der von 
I’olyliiüs als unverständlich bczcichncton Schilderung des Zenon vom 
Marsche des Nabis (Polyb. XVI, 16) ist wohl dieser Painisos gemeint. 

’) Ptol. III, 16, 22; Steph. u. (iaHäuai; Strah. p. 360 (dessen An- 
gabe, Thalnmae habe zu seinerZoit Boianoi geheissen, auf einer Corruptel 
des Textes zu beruhen scheint); Paus. c. 21, 7 ; o. 26, 1; Pliit. Agis 9; 
Oleum. 7; Cic. De div. I, 43, 96. Der Vermutung von Curtius (Pcl. II, 
S. 284), dass das Heiligtum auf dem jetzt Trachela genannten felsigen 
Vorsprunge der Küste, zwei Stunden nördlich von der Bucht von Li- 
meni, gelegen habe, kann ich nicht beistimmen, theils wegen der be- 
trächtlichen Entfernung dieses Platzes von Thalaniae, während das 
Heiligtum nach Plutarch iv Wal«/r«is lag, theils weil die Strasse von 
Oitylos nach Thalamae schwerlich hart an der Küste, sondern jcdcntulls 
weiter östlich hinlief. 
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jedeiifallis der ilarenplalz von Thalaiiiae, wenn aucli ein eigeiit- 
Heller Hafen liier niclit vurlianden ist, sondern nur eine olTeiie 
iUieile, die durch eine kleine, gleichfalls Peiihnus gcnannle Fels- 
iiisel (oder vielmehr eine grössere Felsklippe), welche die Sage 
als Geburüislälte der Üioskuren hezeichiiele, nur sehr ungenügend 
gcschülzl ist. ') Nördlich vom Hache von Milia nimnil das Land 
zunächst einen milderen und fruchlharercn Charakter an, der 
aber schon nach etwa drei Stunden wieder durch eine rauhe 
Felsmasse, die sich in einer Breite von l'/^ Stunden südwcslwärls 
ins Meer vorschiebl [jetzt Cap Kephali genannt), unterbrochen 
wird. Der südlichere Theil jener Landslrecke bildete das Gebiet 
von Leuklra (oder Leuktron), einer ursprünglich wohl von 
Minyern. gegründeten eleutherulakonischeii Stadl, deren Name und 
Ueberresle in dem eine Stunde nördlich von der Mündung des 
Baches von Milia gelegenen Dorfe Leftro erhallen sind;*) der 
nördlichere gehörte seil dem Beginn der römischen Kaiserzeil den 
Bewohiiern von Sjiarla, denen Auguslus die alle, gegen zwei 
Stunden nördlich von Leuktra, 20 Minuten oberhalb der Küste 
auf einer steilen Felshöhe gelegene Stadt Kardainyle (in der 
local • dialektischen, noch im Namen des Dorfes Skardamula er- 
haltenen Form Skardaniyla), welche bis dahin, wahrscheinlich 
seil Philipp von Makedonien , im Besitz der Messenier gewesen 
war, geschenkt hatte.*] Nördlich vom Cap Kephali lagen noch zwei 
eleulherolakoiiische Städte, beide altmessenische Cründungcn, die 
auch seit Philipp von Makedonien wieder im Besitze der Mes- 
senier gewesen, durch Auguslus ihnen wieder entzogen und 
auch bei der Crenzregulirung durch Tiberius, welcher die enge 
Schlucht des Choiros {Xoigiog vaTCt}), des jetzigen Baches von 
Sandavn, als Cränzscheide zwischen Lakonien und Messenien fest- 
selzle, zu Lakonien geschlagen worden waren: Cerenia (oder 

') Piius. c. 26, 2 f. ; Stepli. Hyz. u. TIiipvov. 

•) Paus. c. 21, 7 Hud c, 26, 4 flf.; Plut. Pelop. 20; Strak. p. 360 f . ; 
Ptol. III, 16, 9. Für minyisulion IJrnprang der Stadt sprechen bo- 
sonders die von Paus, erwähnten Culte des Asklepios, der Ino und 
des Eros. 

’) Paus. c. 26, 7; vpfl. II. I, 150; 292; Ilerod. V'lll, 73; Strab. p. 
360; Ptol. III, 16, 22; Stcpli. Byz. u. ÄagSuftvirj. Paus. Angabe der 
Entfernung zwischen Kardainyle und Leuktra auf 60 .Stadien borulit auf 
einem Irrtum oder auf einer falschen Berechnung nach der Dauer der 
KUstenfuhrt. 
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Geren a) uml Alagoiiia.') Die erslere, iiacli der Tradition 
das liuaierische Etiope und durch eine alle aber ualusclieinlich 
faUclie Deutung des bekannten bonierisclieu Ueiuainens des Nestor 
zum Geburtsorte oder zur Zunucblsslälte dieses Heros fjesleuipelt. 
inil einem Dbodon genannten und als Ciirort dienenden Heilig- 
tum des Macbaon, des Sohnes des Asklepios, lag wabrscbeinlicb 
nahe bei der kleinen Bucht Kilriäs iii dem kleinen Thale, an 
dessen Ende^man noch jetzt eine bedeutende Grotte bemerkt, die 
ohne Zweifel der von I’ausanias erwähnten Grotte der Klaia (?) 
im Geltirge Kalalhiou entspricht; Alagonia aber stand l'/j 
Stunden landeinwärts auf der Berghühe, welche jetzt die Buineii 
der fränkischen Burg Zarnata einnehinen. 


3. Messenien. 

Messene oder, seit Erbauung einer Stadl dieses Namens, auch 
, Messenia ’) nennen die Griechen die Landschaft, weiche im Osten 
durch das Taygelon von Lakonien, im Norden durch die süd- 
westlichen Verzweigungen des Lykaion (die jetzt Tetrasi und 
llagios Ilias genaniileii Bergzüge) sowie ilurch <leti Fluss Neda 
von Arkadien und Triphylien getrennt, an den übrigen Seilen 
vom Meere besju'dt wird, das von Süden her lief in das Land 


’) Paus. c. 21, 7; c. 26, 8 ff.; vpt. llom. It. /, 150; 292; Hesiod, bei 
Stepli. Byz. u. rtgujvt'a-, Strub, p. 340; p. 360. Iti der Ansetzung der 
beiden Ortseliafteu bin ich der .\iisielit vou Leuke (Morea I, p. 323; 
Pelopounesiuca p. 180) gegen die französ. Kurte und Curtius (I’el. II, 
8 . 286), die Oerenia un der Stelle vou l^urnata ansefzen, gefolgt, weil 
mir aus Paus, hervorzugeben scheint, dass die von Lenke unzweifelhaft 
richtig erkannte Grotte zwischen Gereiiiu und Alagonia lag, und weil 
die Kntferniing von 30 Stadien landeinwärts d. h, ostwärts von Zarnata 
uns auf die Höhen gerade unter den höchsten Kuppen des Taygeton 
fdlirt, die durchaus keinen Platz für eine städtische Anlage darbieten. 
Dass Plol. III, 16, 22 (an einer überdies sehr confusen Stelle) Gerenia 
unter den aölttg (ttaöyfioi Lakoniens anfiihrt, erklärt sieh, wenn wir 
aunehtnen, dass die Stadt einige Minuten von der Küste entfernt war. 

*) 17 Mfaarjvia als Substantiv ohne den Beisatz vou yij oder zröprf 
findet sich zuerst bei Polybios und bei dem sogenannten Seymnus Chius 
Orb. deser. 530. 
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L-imIringend den 'Messciiiscli c*n Meerhusen”) hildet. l)ie 
Kiyniologie des Namens, der eigentlich 'Miltelland’ hedeulel, zeigt, 
dass derselbe ursprünglich nicht der ganzen Landschan, sondern 
nur einem Theile derselben zukam, der nicht nur in geographi- 
scher, sondern auch in politischer Ucziehung den Mittelpunkt 
des Landes bildete. Ohne Zweifel war dies die fruchtbare, von 
mehreren zu einem Strome sich vereinigenden Bächen durch- 
llossenc Ebene im nördlicheren Theile des Landes, ein alles Sec- 
hecken, das, abgesehen von einem schmalen Spalt im Süden, von 
allen Seilen von Gebirgen umschlossen ist: im Norden durch die 
schon erwähnten Gränzgehirge gegen Arkadien, im Nordwesicn 
durch einen mit diesen zusammenhängenden, jetzt Kutra gc- 
iiannlen Gebirgszug,^) im Südwc.sten durch ein Jetzt mit dein 
Gesainmlnamen Kotitovünia ('die kurzen Berge’) bezeiclinetcs 
Millelgchirgc, das zwei durch eine Einsattelung verbundene Gipfel 
(jetzt Vurkano und llagios Basilios, von den Alten Ilhorn e und 
Euaii genannt) gegen Südoslen vorschiebt, im Osten endlich durch 
die «esllichen Vorherge des in grossen Terrassen nach der Ebene 
zu absteigenden Taygelon. Ein Engpass, durch welchen die ver- 
einigten Gewässer ahlliessen , verbindet diese nördlichere Ebene, 
die nicht nur in der ältesten, sondern auch in späteren Zeilen 
einer selbständigen staatlichen Existenz der Landschaft den poli- 
tischen Mittelpunkt derselben bildete, mit einer zweiten, an Fruclil- 
harkeil ihr nicht nachstehenden Ebene, die, gegen Süden sich hc- 
deulcnd verhrcilernd , von dem Strome durchflossen wird, der, 
nachdem er noch eincti bedeutenden Zufluss von Nordosleii her 

') Mtoativtctnog ttnlTtos bei Strabon ii. a. : naeli demsctlieii Vlll, |>. 
;159 liies« der iiiirdliclicro Tlieil des Hukciis 6 Mtoar\vtwnos xdtiros, der 
siidticliere d jiaivaiog xotiro; [doeli werden weiterliiii beide Bezeich- 
nmi|;'en als synonym behandelt); dieselben beiden Theile werden bei 
riin. N. h. IV, .’S, 15 al.s 'sinns Coronaeiis’ und 'sinns Asinaens’ imlcr- 
sehieden. Endlich finden wir auch die Bezciehnnng Woepiretijs xdl»os 
für den ganzen Meerbusen bei Strab, p. 360. Ilent zn Tage Golf von 
Koron. 

*) Curtius Pel. II, S. 130 scheint den Namen 'Ekeitov , den er dom 
II. Ilias giebt, auch auf dieses Gebirge zu beziehen; doch sind wir 
durch die dürftigen Angaben des Pausanias (VIII. II, 7 und 42, 1, vgl. 
Khianos bei dems. IV, 1, 6) überhaupt nicht berechtigt, den Namen 
Klaion auf die am linken ITer der Neda gelegenen (tchirge anszudebuen. 
Vgl. Conze und Michaelis Annali XXXIII, p. 57 ss. 
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aurgenominen hat, den Namen Pamisos (jetzt Pirnatza) empfängt') 
und der durch ‘die Menge von Sand und Scidamm, die er mit 
sich führt, fortwährend an der Erweiterung dieser seiner Münd- 
ungsehene, die zum grüssern Theile als seine Schöpfung zu be- 
trachten ist, arbeitet. Darin unterstützen ihn ein von dem Rücken 
des Taygeton herabkommender wasserreicher Giesshacli, der Ne- 
don, der zwei Stunden östlich vom Pamisos hei dem jetzigen 
Kalamata ins Meer fällt, sowie zahlreiche den grössten Theil des 
Jahres hindurch wasserlose Bäche, welche von den südlichen .Ab- 
hängen der Kontorunia aus den westlichen Theil der Ebene durch- 
furchen. Diese südliche Ebene, die wegen ihrer Fruchtbarkeit 
ini Altertume Makaria ['die gesegnete’) genannt wurde, ^) wird 
im Südoslen durch die wie eine mächtige Barre bis unmittelbar 
ans .Meer vorgeschobenen felsigen Abhänge des Taygeton begränzl, 
mit denen die zum weitaus grössten Theile schon im vorigen Ab- 
schnitt geschilderte Taygetonhalbinsel beginnt. Ihr entspricht iiu 
Westen eine zwar etwas breitere aber weit kürzere Halbinsel, die 
wir die messenische nennen können,") da sie ganz dieser Land- 
.scliafl angehört. Sie wird nicht wie die beiden Lakonischen Halb- 
inseln von einem langen Gebirgszuge eingenommen, sondern be- 
steht aus mehreren durchaus anbaufähigen Gebirgen von mässiger 
Erhebung. unter denen das jetzt Lykodimo, von den Alten Ma- 
thia genannte, dessen Gipfel die Höhe von 957 Meter erreicht, 
das bedeutendste und in gewissem Sinne der Kern der ganzen 
Halbinsel ist, da die westlicheren, jetzt Zernaura und Mandila ge- 
nannten Berge, sowie der die Westküste von Modon bis Navariii 
einnelimeude Bergrücken des heiligen Nikolaus als Verzweigungen 

’) Aus Phus. IV, 31, 4 sicht nmn, dass die Alten die l'/j Stunde 
nürdlich von Tlinrin, etwas Uber zwei Stunden östlich von der Stadt 
Messenc am Fusse eines Vorberges des Taygeton entspringenden, jetzt 
nach dem heiligen Floros benannten Qnellen als die des Pamisos be- 
trachteten; dies wird bestätigt durch die Angabe dos Strabon p. 301, 
dass die Länge des Laufes des Pamisos von seinen Quellen an nic-ht 
mehr als 100 Stadien betrage. 

’) Strab. p. 361. 

’) Die von Cnrtins beliebte liczciehnnng derselben als Rhion ist 
■Inrchaus iinbezengt, da die Alten nur von einer Ortschaft Rhion wissen 
(Strah. p. 360 und 301; Steph. liyx. u.'Fi'ov), die, wie Cnrtins selbst 
richtig erkannt hat (Pel. II, S. 108), die Stelle des spätem Asine (des 
jeliigen Koron) einnahm. 
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(Icssclhen lielraclilcl werden künnen. Den südliclisten Theil der 
Ilidhinsel alier bildet ein besonderes Gebirge, der Akritas der 
Allen, niedriger (der jetzt nach dein heiligen Demetrios benannte 
böcbsle Gi|)fel erreiclil nur die Höbe von 516 Meter), aber ranher 
lind steiler als die Malhia, in Gestalt eines mit der Spitze (dem 
Akritas iin engeren Sinne, jetzt Cap Gallo) nach Süden gekehrten 
Dreiecks, dessen Dasis nach Westen bis nahe an das südliche Ende 
des Bergrückens des heiligen ISikolaos verlängert ist. Als Fort- 
setzungen oder weitere, durch Zerstörung der Verbindungsglieder 
vom Stamm losgelöste Verzweigungen dieses Gebirges sind wohl 
auch die nahe der Südküstc der Halbinsel liegenden, durchaus 
felsigen und jetzt ganz unbewohnlen Inseln zu betrachten: die 
nach ihrer an einen Wetzstein erinnernden Gestalt von den Allen 
Theganiisa (jetzt Veneliko) genannte gerade südlich vom C;ip 
Akritas, und die westlichere Gruppe der Oiniissae, die aus zwei 
grösseren, jetzt Sa|iienza und Cabrera genannten und einer in 
dem Canal zwischen heiden gelegenen kleinen (Prasonisi »Hier 
Santa Maria) besteht.*) 

Der westliche Theil der oberen I^andschaft endlich wird 
von einem mit dem Mittelgebirge der Kontovunia ziisammeii- 
hängenden, von Nord nach Süd streichenden Bergzuge, dein 
Acgaleon*) der Alten, eingenommen, der in drei Gipfeln von 
annähernd gleicher Höhe (dem Psychro im Norden von 1115, dem 
(iipfel der heiligen Barbara in der Mille der Kette von 1220 und 
dem der heiligen Kyrinki im Süden von l<Xi6 Meter) aiifsleigl 
und in breiten, diirchsclmilllirb noch etwa 1(X) Fuss über die 
Meeresfläche sich erhebenden, mit frucblbarem Erdreich hederklen 


') Der nnr von Paus. 34, 4 erlialtone antike Name des Lyko- 
diino ist von Bckker nach den Spuren der irandsrliriften richtig als 
7} Ma9(a erkannt worden; vgl. Schuhart Itruch.stiickc zu einer Metho- 
dologie der di]>lomatischcn Kritik ,S. 24. Dem Itergzug dos heiligen 
Nikolaus giebt Curtiiis (II, S. ISO, vgl. S. 108) vermutungsweise den 
Namen Tomaeon oder Tomeus nacli Tlmeyd. IV, 118 und Steph. Hyz. 
u. Tofirvf, schwerlich mit Recht, da, wie schon Lcake (Morea I, S. 416) 
erkannt hat, bei Thncyd. naeli dem Zu.sammenhangc viclmclir an Oert- 
lichkeiten ü.stlicli d. h, landeinwärts von Pylos zu denken ist. lieber den 
Akritas und die südlich davon gelegenen Inseln s. Paus. c. 34, 12; Strab. 
p. 359; Ptol. III, 10, 7. 

*) Strub, p. 359. 
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nocliflächen gegen Westen vortriU. Durcli die znlilrcidicn Giess- 
l)»clie, welrlie durcli dieselben dem Meere zudiesseii, bat sich am 
Fusse derselben ein diircbscbniltlicb etwa Stunde breiter sand- 
iger Küstensaum angesetzt, der zwiseben den Städten Pylos und 
Kyparissia eine Ausbauchung gegen Westen zeigt, weiter nürdlicb 
dann sich wieder gegen Osten zurürkziebt und dadurch den An- 
satz zu dem im Norden durch das Cap Irhthys (jetzt Kalakolo) 
in Elis abgeschlossenen weiten Meerbusen von Kyparissia ') (jetzt 
Goir von Arkadia) bildet. 

Die älteste Bevölkerung der Landschaft sebeint aus lele- 
eischen (hauptsäclilicb im östlicben Theile), pelasgischen (gegen 
die Gränzeii Arkadiens hin] und aeoliscii - minyischen Elemen- 
ten (an der Westküste) gemischt und .in Folge der Stammes- 
verscbiedeiiheit auch zu keiner politischen Einheit verbunden ge- 
nesen zu sein: wenigstens erscheint in den Homeriseben Ge- 
dichten der grös.sere Tbeil des Landes mit Lakonien unter der 
llerrscbaft der Alridcn vereinigt, während die Westküste mit Tri- 
pbylien ein besonderes Reich unter dem Scepter der Ncliden 
bildet. Als die Dorier von Arkadien aus eingedrungen waren 
und sich in der nördlichen Ebene festgesetzt batten, unterwarfen 
sic sich, wie es scheint, fast ohne Kampf die ganze Landschaft; 
nur einige der mächtigsten Adclsgeschlechter wie die Neliden, 
die Medontiden, die Paeoniden und die Alkmaeoniden wanderten 
nach Attika, beziehungsweise nach Kleinasien aus; die übrige De- 
’ülkerung, meist friedliche Ackerbauer, blieb im Wesentlichen im 
llesitz ihres Grundeigentums und ihrer politischen Becbte und 
«urde, mit Ausnahme der unmittelbar unter dem dorischen Kö- 
nig stehenden nördlichen Ebene, von vier Unterkönigen oder 
belinsfürsten beherrscht.*) Zwar wurde diese Einrichtung in 

'ICyparissinssinns Plin. N. li. IV, 5,16; Pomp. Meta II, 50. Von 
<lt!nGio!tsbächen der Küste wird uns ausser dem bei Kyparissia fliessenden 
Aracrpiccij'fig (Strab. VIII, p. 349) nur der Utlag genannt (Ptolein. III, 
16, 7); welchem Bach dieser Name gehört, ist nicht melir festziistellen. 

•) 8. Ephoros hei Strab. VIII, p. 3ßl (dazu C'urtius Pel. II, S. 126 f. 
nnd Schiller Stämme und Staaten Oriechcnlands, II, Ansbach 18.58, S. 
* f), wo als die Sitze der vier Unterkönige genannt werden: Pylos an 

Westküste; Rhion an der Ostküstc der westUchen Halbinsel 
(s. oben 8. 157, Anm 3); Mesola, was wohl von dem Lakonischen Messa an 
ier Westküste der Taygetonhalbinsel nicht verschieden ist, so dass Mes- 
wnien d<amais bis zum Cap Thyrides hinabreichte (vgl. Strab. p. 3C0, wo 
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Folge der Unziirricdenlieit des dorischen Adels fiher die Regünsl- 
igiing der alten Landosbcwoliner bald wieder anrgeholien tiiid 
die Regierung der ganzen LandschaR in Slenyklaros, dem Sitze 
der dorischen Herrscher, concentrirl ; allein diese HerrschaR trug 
keineswegs einen ausgeprägt dorischen Charakter, vielmehr ver- 
schmolzen die Dorier mehr und mehr mit der alten Bevölkerung : 
an die Stelle des alten dorischen Stammesbewnsstseins trat aihnälig 
ein messenisches Nationalbewusstsein, für dessen Stärke das Fest- 
halten der unglücklichen Messenier an ihrer messeniseben Natio- 
nalität während jahrlmnderlelanger KnechlschaR und Verbannung, 
wodurch sie den Polen der Gegenwart ähnlich erscheinen, «las 
beste Zeugniss ablegt. Die Fntwickelung dieses nationalen lie- 
wnsstseins musste natürlich zu einem Gegensätze gegen die altni 
Slamnic.sgcnosscn jenseiLs des Taygeton führen, der durch «li«' 
Verbindung der messeniseben Herrscher mit den den Spartanern 
feindlichen Stämmen des südlichen Arkadien.s, sowie durch Gränz- 
streitigkcilen, wie sie zwischen Nachbarn nicht ausbleiben, immer 
mehr verschärR, endlich in Folge eines Ades der Gewallthätig- 
keit, an welchem jede der beiden Parteien der anderen die Schuld 
znschob, in offenen Krieg — den sogenannten ersten Messenischen 
Krieg — aushrarh. Das Resultat dieses 20jährigen Kampfes, 
dessen Finzelheitcn ganz in das Gewand der Sage gehüllt sind, 
war die Vernichlimg der nationalen Selbständigkeit Messeniens, 
das von den Spartanern ganz als erobertes Land behandelt wurde: 
die Bewohner, soweit sie es nicht vorzogen, ihre Heimat zu ver- 
lassen , blichen zwar im Besitz ihres Grundeigentums, mussten 
aber die HälRe des Ertrages an die Spartaner abliefcrn und wur- 
den von Sparta aus regiert. Nach etwa 80 Jahren brach der 
Hass der Unterdrückten gegen ihre Unterdrücker wieder in helle 
Flammen ans: unter Führung des heldenmüthigen Aristomenes, 
dessen Thateii noch bis in späte Zeilen in Volksliedern fortlebten, 
erhob sich die ganze Bevölkerung, von ihren arkadischen Nach- 
barn nntertsüzt, znm heiligen Kriege (dem zweiten niessenischeii 
Kriege): aber nach ITJährigem Kampfe, als der letzte Zufluchtsort 

o fifTct^v noljtog TOI* Tavyftov xat Mfoai^viag nacli meinem Verstiimi- 
ni.sse die weite Kinbiiclitnng zwi.srlien Cap Tliyrides und dem jetzigen 
Cap Kcpliali bezeielinetl, und Hyamcitis oder ITyameia (vgl. Pans. IV, 
14, :$ und .Stepb. Hyz. u, 'Täfina), das jedenfalls in der unteren Kbene 
zn sneben ist. 
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der Nalioiialparlei , <lie IJeTgresle Eira an iler Gränzc Arkadiens, 
tjnrcli Verralii in die Hände der Feinde gefallen war, innssle sie 
den Widersland aufgel)en: ein grosser Tlieil der Kämpfer wan- 
derte ans, was zurückblieli, wurde zu Ik'irigcn (ilelolen) geinaclit, 
die. das nun nicht mehr iimen gehörige Land für die spartialischen 
Herren, deren eiserne Hand nocli schwerer als früher auf ihnen 
lastele, hehauen mussten.') Seitdem hot Messenien, von Natur 
die fruchlharsle und gesegnetste Landschaft der Halhinsel, ein 
trauriges Üild der Verödung und des Verfalls dar: das Land war 
dünn bevölkert und schlecht angehant, zu einem grossen Tlieil als 
Weiden für die Ileerdeu der Spartaner benutzt; die Städte, mit Aus- 
nahme des von nryopern hewoimlen, von SjiaiTa hegünsliglen Asine 
und von Thuria, dessen liewolmer lakonische Periöken waren,'') 
ohne Hedeutung, weil Industrie wie llamlel unter dem Drucke der 
Kreindlieri-scliaft darnieder lagen. Der hanplsächlich von Mes.se~ 
nien ausgegangene und daher gewöhnlich als dritter messcnischer 
Krieg hezeiclinele llelülenaufsland brachte neue Verwüstung und 
neue Entvölkerung über das nnglückliche l.,and; denn als die auf 
der Ithome verschanzten Aufständischen im zehnten Jahre des 
Krieges (Ol. 81, 2 = 455) capitulirten, wurde ihnen mit Weihern 
und Kindern freier Abzug unter der Dedingung der Auswanderung 
aus dem Peloponnes bewilligt und sie von den Athenern in Nau- 
paklns angesiedelL ') Seitdem herrschte in Messenien die Hnhe 
eines Kirchhofs, die nur durch die Desetziing von Pylos durch 
die Athener im siebenten Jahre des peloponnesischen Ki iegs (Ol. 

3 = 425) vorübergehend nnlerhrothcn wurde. Aher /.» einem 
neuen Lehen erwachte Volk und l.and durch den Weckruf des 
E|iameinondas, der hei seinem ersten Einfall in den I'eloponnes 
(01. 102, 3 = 300) Messenien wieder als unabhängigen Staat her- 
slelltc und demsclhen durch die Gründung der Stadt Messene, 
zu deren Hevölkerung er die Nachkommen der ansgewandcrlen 
Messenier in die alte Heimat zurückherief, einen piditischen .Mittel- 
punkt gab.'’) Trotz der Weigerung Spailas, den neuen Staat au- 

') Vgl. ülier die beiden mes.senisctien Kriege Ciirtiu» Gr. Gescliiehte 
1, S. 172 ff.; Pli. Kolilm.nin (^uac.stiones Messeiiiiieae, lioiiii 18G6. 

•) flat. Alcib. I, 1». 12-2''. 

>) Ttiukyd. I, 101. 

*) Thukyd. I, 10.x 

') Vgl. fans. IV, 2(j, 5 ff.; Diod. XV, CG. 

nilKSIAS, OKOOK. II. 1 1 
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zuerkemien, bestand derselbe Tort, rreilicli als ein in Jeder Hin- 
sicht scbwäcblicber Körper, der sieb nie zu einer selbständigen 
und wahrhaft nationalen Politik zu erbeben vernioclite. Die Krän- 
zen gegen Lakonicn blieben, wie sebon früher bemerkt, mannig- 
faclien Schwankungen unterwürfen, bis sie durch einen Schieds- 
spruch des Kaisers Tiberius ini Jahre 25 n. tihr. definitiv gere- 
gelt wurden. ') 

Die iiürii cborograpbisclie Scliilderung der Landschaft bat natur- 

iirhe Kiiene. gemäss auszugebeii von der nördlichen Ebene, die, wie oben be- 
merkt, ursprünglich Messene, nach .\usdehnung dieses Namens 
auf die ganze Landschaft gewöhnlich die stenyklarischc Ebene 
(nach der alten Königsstadt Stenyklaros, deren Stelle schon den 
alten Geographen unbekannt war) genannt wurde. Die Berge, 
welche sie gegen Norden innscb Messen, tragen schon einen ganz 
arkadischen Charakter: wild und grossartig, nur auf beschwer- 
lichen, kaum für Saumthiere gangbaren Pfaden zugänglich, erfreuen 
sie doch das Auge durch den Reichlhuni an Laubwald, nament- 
lich an prächtigen Eichen, deren mächtige Stämme hie und da 
wegen Mangel an Communicationsmitteln unbenutzt verfaulen. 
Der höchste Gipfel und zugleich der Knotenpunkt für die weitere 
Verzweigung des Gebirges gegen Südosten (die arkadischen Nomia- 
Berge) ist der bis zur Höhe von 1388 Meter sich erbebende Te- 
trasi, von den Messeniern Eii'a oder Ira genannt, von welchem 
gegen Nordwesten, zwischen den kleinen Dörfern Kakaletri und 
Stasimi, ein von tiefen Schluchten, in denen zwei Arme der Neda 
tlicssen, umgebener Felsröcken vorspringt, <ler die Reste einer 
aus unregelmässigen Steinen aufgeführten Befestigung, auf seinem 
niedrigeren westlichen Emic die einer kleinen regelmässig um- 
mauerten Ortschaft trägt: jene die Ueberbleibsel der Bergfestung 
Eira, in und bei welcher die Ilauptscenen des Dramas des zweiten 
messeniseben Krieges spielen, letztere wohl von einer nach der 
Wiederbcrstellinng Messeniens errichteten Gränzbefestigung her- 

') S. Tac. Ann. IV, -13 und dazu Koss lieisen 1, S. 15 ff. — Strab. 
p. 362 nennt Messenien ciuc zum grössten Theilc verlassene Landschaft. 

’) Herod. IX. 64; Paus. IV, 3, 7; c. 15, 8; c. 33, 4. Curtius (Pel. 
II, 8. 136) setzt die Stadt nach Ponillon-Boblayes Vorgang auf einer 
von SUdosten her in die Ebene vortretenden Anhöhe östlich oberhalb 
des Dorfes Melignla an, eine Annahme, für welche cs an jedem lite- 
rarischen und monumentalen Zeugnisse fehlt; vgl. Aunali XXXUI, 
p. 56, 


Digilized by G( 'gle 


r(. Messenien : die nördliclic Kiicne. 


1G3 


rührend.') Von den südwesUiclien Ablifingen des Telrasi komnil 
ein von den Alten wabrsclieinlicli Leukasia genannter Racli 
heral), der sieb im südlichsten Tbeile der Ebene, naebdeni er 
ein einen nördlichen Winkel derselbeti bildendes schmales Thal 
durebflos.sen , mit einem anderen von den westlichen Abhängen 
der Nomiaberge herabkommenden Dache, dem Amphitos, nach- 
dem dieser einen kleinen Seitenbacb, den Charadros, aufge- 
nommen hat, vereinigt; die vereinigten Gewässer ergiessen sich 
nach ganz kurzem Laufe in den von dem südlichen Abhange 
des heiligen Iliasberges her durch ein nordwestliches Seitenthal 
in die Ebene einfliessenden Bach, der jetzt Mavrozumenos, von 
den Alten Balyra genannt wird.'') Dieser ist gerade an dem 
Vereinigungspunkte durch eine in ihren Fundamenten antike Brücke 
überbrückt, deren drei Schenkel (einer nach Süden, einer nach 
Nordost und einer nach Nordwest gerichtet) die Richlniig der 
antiken Strasse bezeichnen welche von der Stadt Messene her- 
kommend sich hier gabelte, um rechts nach der arkadischen Me- 
galepolis, links nach Kyparissia auf der messenischen Westküste hin- 
zuführen. Folgte man der letzteren, so gelangte man zunächst 
nach einer kleinen Ortschaft Pölich ne, die am südlichen Ende 
des vom obern Laufe der Balyra durchstrümten, durch einen 
niedrigen Bergzug vom Thale der Leukasia getrennten Thaies, 
in der Gegend des jetzigen Khans von Kokla zu suchen ist; in 
der Nähe derselben flössen zwei Bäche, Elektra un<l Koios 
genannt, jedenfall ein Paar westliche Seitenarme der Balyra. iSach 
Uebersebreitung des ersteren kam mananeinc (juelle Achaia, in 
deren Nähe sich Reste einer alten Ortschaft fanden, die dem Pau- 
sanias als die der alten Stadt Dorion (ein Name, der von Anderen 
freilich auf einen Berg oder auch auf die ganze Ebene der oberen 
Balyra bezogen ward) bezeichnet wurden.®) 

') Paus. c. 17, 10 u. ö.; Stepb. Hyz. u. ’/pd: vgl. Koss Keiseu I, 
S. 95 ff.; Curtius Pel. II, 8. 152 f. ; Vischer Erinnerungen S. 461 ff. 
Die von Clark (Peloponnesns p. 248 s.s.) gegen dio Beziehung jener 
Reste auf Eira erhobenen Zweifel scheinen mir durchaus nicht erheb- 
lich zu sein. 

*) Paus. o. 33, 4; vgl. E.\pc'dition de More'c I, pl. 48 und Curtius 
II, S. 150 f. Der Name Bailvpu, den die Legende von der weggewor- 
fenen Leier des Thamyris herleitete, gehört wahrscheinlich zur Wurzel 
J’tl, J-ttl 'winden, krümmen’. 

*) Paus. c. 33, 6 f.; vgl. Strab. p. 350; Steph. Byz. u. JcÖqiov. 

11 * 
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Folgte inan dagegen der nach Mcgalcpolis fnlirendcn Strasse, 
so fand man nalie dem östliclien Hände der Stcnyklarisriien Ebene 
am linken Ufer des Charadros (in <ler ISähe des jetzigen Horfcs 
riiilia) einen geräumigen Kypressenliain, Karnasion genannt, 
in welchem den grossen (iöttinen (Demeter und Kora) nebst .Apol- 
lon Karneios, dem widilertragenden Hermes und den Kabeiren 
Mysterien, in ihren Hräuchen wie an Ansehen und Huf an die 
cleusinischcn erinnernd, gefeiert wurden.') Dieses lleiligliiin, 
dessen erste Gründung jedenfalls in die Zeit vor der dorischen 
Einwanderung zurückgeht, gehörte zum Gebiete von Andania, 
dem Sitze der alten lelcgischen Könige und der Heimat des Ari- 
stomencs, dessen Huinen 20 Minuten nördlich von der Stelle des 
Hains auf einem Bergvorsprunge oberhalb de*s Dorfes Trypba 
unter dem Namen Hlelleniko’ erhalten sind. Die eigentliche Hiirg 
scheint, ähnlich wie Eira, seil dem zweiten messenisehen Kriege 
in Trümmern geblieben zu sein, während unterhalb der.selbeii 
nach der Wiederherstellung Messeniens ein Städtchen, dem man 
den alten Namen beilegte, begründet wurde. Auf die alle Burg- 
städt bezogen einige den Namen Oichalia, der auch in den 
messenisehen Sagen eine Holle siiielt, während andere diesen Ort 
an die Stelle des Haines Karnasion versetzten.^) Heslc einer 
anderen befestigten tlrlschafl finden sich gegen zwei Stunden süd- 
östlich von den Huinen Andanias, auf der westlichen S|>ilze eines 
steil ahfallenden, bereits zu dem (iebirgssystem des Taygelon ge- 
hörigen Bergrückens, der auch im Mittelalter eine Burg getragen 


') S. Pj»u.s. c. 33, 4 und die grosso in der Nähe des Dorfes Hngios 
Konstantinus gefundene Inschrift, lici Sunppe Die .Mysterieuinschrift nu.s 
Andnnin, Göttingen 18G0; dazu die Hcnierkungcu von Conze nnd Mi- 
chacli.s in den Aniiali XX.MII, p. .'>1 ss. 

•) Paus. c. 33, 4 f., vgl. c. 1. 2; c. 2, 2; c. 3, 10; c. 14, 7; c. 2C, 
C; Strab. p. 330; p. 350; p. 360; Pherekyd. fr. 34 Müller (zu welcher Stelle 
auch der neueste Verbi’-sserungsvorschlag von Saiippe a. a. O., 8. 8, 
Amu. 3, tv Mtaölyj für iv SovXt] zu schreiben, verfehlt ist, da das Oe 
biet von Me.sola sich nach der von S. angezogenen Stelle des Strnb. 
p. 360 [vgl. oben 8. 150, Anm. 2j bis aus Meer erstreckt haben muss: 
vielleicht ist iv älati rrjs ’Aväavtae zu schreiben); Liv. XXXVI, .31; 
Steph. Ilyz. u. ’AvSavia: nach der letzteren Stelle hätte einstmals die 
ganze Land.schaft (d. h., wie Curtiiis Pel. II, 8. 189 erkannt hat, die 
nördliche Dbenc) den Namen Andania geführt. Ueber die liiiiucii von 
Andania vgl. Curtins Pol. II, 8. 1.32 f. 
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hal (l’alacükaslron von Kokla) ; walirsclieinlicli geliören diesclhcn 
Aiiiplieia, einer Gräiizfcstung Messeniens gegen I.akonicn, durch 
deren Ueherrunipehmg die Lakcdacinonier den ersten messeni- 
sclien Krieg erödiiet haben sollen. ') 

Auf der von der Balyrabrückc südwärts führenden Strasse 
erreichte mau in l'/: Stunden den Kuss der Ithome und die 
westlich von ihr und dem sie mit dem Euan verhindenden Sattel 
gelegene Stadt .Messene. Der 802 Meter hohe Gipfel des Derges, 
zu dem man vom Sattel aus eine Simide lang cinporsteigt, war 
dem Zeus Itlioiuatas, dem Landesgolte Messeniens, dem Spender 
fruclilharen Hegens, geweiht, der, ähidicli wie Zeus l.ykaeos auf 
dem heiiaclibartcn arkadischen Gebirge, hier ohne Tempel und 
[lild (ein später für die in Naujiaktos angesiedelten .Messenier von 
Agcladas angefei tigtes Itild des Gottes wurde nicht auf der Gult- 
sLitte, wjndern im Hause des je auf ein Jahr gewählten IViesters 
Iwwalirt) mit Opfern und musischen Wettkämpfen verehrt wurde; 
zugleich diente die mit starken Mauern umgebene obere Fläche, 
auf der Jetzt ein verlassenes Kloster der Panagia steht, als die 
llaiiptfestung des Landes, deren Fall den Ausgang des ersten so- 
wie des dritten messenischen Krieges entschied, ln letzterer 
Hinsicht erhielt der Herg neue Hedeutimg durch die Gründung 
der Stadt Messene, indem er, ähnlich wie Akrokorinthos, als 
Akropolis der unteren Stadt benutzt und in das Befestigungssysteni 
dcrsclhen aufgenommen wurde: seitdem galten Ithome und Akro- 
koriiitlios als die beiden stärksten Festungen der ganzen Halb- 
insel, oder, wie Demetrios von Pharos es ansdrückle, als ilie heitlen 
Hörner, an denen man den Stier l'elo|ionnesos festhalten müsse. '^) 
hie unter der Leitung des argivischen Strategen F.piteles ange- 
Itgle Stadt hatte mit Einschluss der Burg einen Umfang von un- 
gefälir zwei deutschen Meilen, ein Raum, der freilich nicht ganz 

') I’aus. c. 5,9; vgl. Visclier Krimienuigen S. 419 ff. l'reilieli liegen 
die Kuinen nicht vinmittelb.ar an der lakonischen, sondern zunächst an 
der arkadischen Gränze; allein der Hesitz dieses schmalen sUdlicIien 
Zipfels von -Arkadien war nacli der Annexion der Helininatis an Lako- 
uien jedenfalls mannigfaclien ßehwankungen unterworfen. 

‘) Polyh. VII, 11; Strah. p. 3G1; f.aus. c. 9, 1 f. ; c. 31», 1 f. Die 
iincaiinelirten Säulen, von denen aucli ich Stücke im Hofe des Klosters 
fand, stammen gewiss niclit von irgend einem Cnltgchäude, sondern 
dienten wohl .als Träger von Weihgesclienken. 
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vuii (li'ii l*rivatvvolmiiu^cii, Tein|Jelii und sunsligeii öITentliclien 
Anlagen eingcnoininen, sondern zuni Theil, wie die innerhalb der 
ningmauer liegenden westlichen und südlichen Abhänge der Ithonie. 
unbebaut war; nur am südlichen Abhange, an welchem der 
Zickzackpfad zum Gipfel hinaufTührt, findet man einige durch 
Mauern gestützte Terrassen und auf einer derselben die Trümmer 
eines kleinen Tem|)els der Artemis Limnatis (nach Lebas Herstel- 
lung ein korinthischer Tempel in anlis] mit dem Opferplalz, in 
dessen Mitte der Altar staml, vor dem Eingänge. ') Die Ringmauer, 
welche mit ihren Zinnen und Thürmen von Fausanias (IV, 31, 5) 
als das schönste ihm hekannle Beispiel städtischer Befestigungs- 
anlagen gerühmt wird, ist am besten erhalten an der Nordseite 
und Nordwestseite der Stadt, wo sie sich noch mehrfach bis zu 
12 Lagen von regelmässigen, ohne Mörtel sorgfältig aneiuauder- 
gefügten Farallelepipeden , die Thürme, denen nur das hölzerne 
Dach und der aus Holzbalken gefügte Zwischenboden zwischen 
dem ersten und zweiten Stockwerk fehlt, bis zu einer Höhe von 
über 30 Euss erheben. Ziemlich in der .Mitte der Nordniauer 
öffnet sich ein Thor, der .Ausgangsjmnkt der Strasse nach Mega- 
lepolis, an welches sich nach Innen ein kreisrunder Hofraum von 
62 Fuss Durchmesser arischliesst, aus dem man durch ein zweites, 
in gleicher Richtung mit dem äusseren liegendes Thor eine nach 
dem Innern der Stadt führende, mit viereckten Steinen sorgfältig 
gepflasterte Strasse betritt, die man jetzt nur eine kurze Strecke 
weit verfolgen kann.'^) Wahrscheinlich führte dieselbe als eine 


') 8. Lebas Revue arclieologiqiie 1844, p. 425 ss. und dessen Voyage 
arehe'otogique cn Grice Architecture , Livr. 3 — 5, pl. 1 — 9. Für die 
Ruinen der Stadt überhaupt vgl. die Pläne und Ansichten in der Expe’- 
dition de Morec I, pl. 22 ss. , wornach der Plan bei Aldenhoven Itine- 
raire ddscriptif de l’.4ttique et du Pe'lopoun6se (Athen 1841) zu p. 196, 
bei Curtius Pel. II, Tfl. VI und auf unserer Tfl. IV. 

’) S. die Abdildungeu bei Leake Morca I, p. 372, in der Expedition 
de More'e I, pl. 42 — 47, bei Fiedler Reise I, Tfl. IV und bei Curtius Pol. 
II, S. 141. Ob die durch die Inschrift C. I. gr. n. 1460 bezeugte Wie- 
derherstellung durch Q. Plotius Enphemion die ganze Thoraulage oder 
nur ein in der Nische, über der die Inschrift angebracht ist, aufgestell- 
tes Ilildwerk (die von Paus. c. 33, 3 erwähnic Henne f) betroffen hat, 
ist nicht sicher zu entscheiden, letzteres aber wegen der Stelle der 
Inschrift wahrscheinlicher. — Eine Tfyeäzis nvlrj von unsicherer Lage 
erwähnt Polyb. XVI, 17. 
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Art Corso nach der Agora, auf welcher l’aiisanias (c. 31, 6) 
ausser einigen Götterbildern und Ileiligtüiuerii besonders einen 
Arsinoe genannten Brunnen erwähnenswertli fand, der von einer 
am Aufstieg zur Burg entspringenden Oi>tHe Klepsydra (vgl. c. 
33, 1) gespeist wurde. Dies kann keine andere sein als die, 
»eiche noch jetzt mitten in dem nach ihr benannten Dorfe Ma- 
vroniati (Schwarzauge, bildlich für eine tielklare Quelle) aus einer 
an den südlichen Kuss der Dhome angclehnten Mauer hervor- 
sprudelt und als ein ziemlich starker Bach durch den südlicheren 
Theil des alten Stadtgebiets fliesst. ') Da nun nicht anzunehmen 
ist, dass man im Altertum das Wasser dieser Quelle nach dem 
Löher gelegenen nördlichen Theile der Stadt, der selbst mehrere 
Quellen hat, geleitet habe, so wird mau diu Agora südlich davon, 
auf der ebenen Fläche am linken Dfer des Baches zu suchen ha- 
ben, auf welcher neben verschiedenen Grundinanern alter Ge- 
bäude auch die Beste eines in dorischem Styl erbauten Tempels 
erkennbar sind. Etwas weiter gegen Südwesten finden sich die 
L'eberreste des an drei Seiten von Säulenhallen umgebenen, an 
der Südseite durch die Stadtmauer abgeschlossenen Stadions, des- 
sen Sitzreihen besonders an dem oberen einen durch Tangenten 
verlängerten Halbkreis bildenden Ende wobl erhalten sind. Guter 
den übrigen ßuinen, die in grosser Menge, vielfach von Gebüsch 
überwachsen, den inneren Stadtraum erfüllen, ist die ansehnlichste 
die eines kleinen Theaters von ungefähr 60 Kuss Durchmesser, 
das auf einem viereckten steinernen Unterbau ruht, gerade west- 
lich von dem Dorfe Mavromati. In der Nähe desselben, wahr- 
scheinlich gegen Osten, stand ein Heiligtum des Sarapis und der 
Isis; auch zwei andere ölfentliche Gebäude, das Gymnasion und 
das mit den Statuen aller von den Hellenen verehrten Gottheiten 
und einem Erzbilde des Efiameinondas geschmückte Hierothy- 
sion,^) sind wahrscheinlich in dieser Gegend anzusetzen: letz- 
teres etwa unmittelbar nordwestlich vom Theater, wo noch eine 


') S. Expeditiou de Morde I, pl. .S5, 1. Dass die von Lebas Revue 
archdol. 1844 p. 431 s. beschriebene Felsknmmer unterhalb des Tempels 
der Limnatis nicht, wie Ciirtius S. 147 vermutet, das Brunnenhaus der 
Klepsydra sein kann, hat Vischer Erinnerungen S. 448 richtig bemerkt. 

’) 8. Expedition de Morde I, pl. 24 — 29; Curtius S. 144. 

*) Paug. c. 32, 1 ff. : vgl. für die Ruinen des Theaters Exped. de 
Morde I, pl. 37. 
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statUiche Mauer erliallen ist mit einer Tliüre, durrli welclie man 
auf einer Treppe von nenn Stufen zn einer Terrasse enipoi’sleigt, 
ersteres wohl liinlcr dem Scenengebände, d- b. sndlicii vom 
Theater. 

Dil- >u.iiiriie Von den Ruinen Messenes aus gelangt man in etwas mehr 

Ebi-ne und gls drei Stunden auf einem Wege, welcher den Pamisos auf einer 

nXinsci. ai'f antiken Fundamenten ruhetiden ürücke überschreitet, nach 
den Ruinen Tburias, der bedeutendsten Stadt der südlichen 
Ebene, in welcher einige alle Geographen das homerische An- 
tbeia, andere das homerische Aepeia wieder fanden. Die Re- 
woliner hatten sich, obgleich sic als lakonische Periökeii den 
Druck der sjiartanischcn llerrschaft weniger schwer empfanden, 
dem im Jahre 4(54 v. Ghr. ausgcbrothenen Aufstande angeschlossen, 
nach Beendigung desselben also jedeidalls mit den übrigen Tlieil- 
nehinerri ihre Heimat verlassen müssen. Oh die Stailt nun leer 
gestanden oder von Laknntcn aus neue Bewohner erhalten hat, 
wissen wir nicht, da uns keine Erwähnniig derselben aus dieser 
Zeit erhalten ist; nur das ist sicher, dass sic nach der Wieder- 
herstellung Messeniens wieder als eine der angesehensten Städte 
der Landschaft bestanden hat. hu Jahre 182 v. Chr. , als die 
Messenier zum Wiedereintritt in den achäischen Bund genütliigt 
wurden, trennte sie sich zugleich mit Ahia und Pharae von 
der politischen Gcmeiuschafl mit dem übrigen Messenien und trat 
als selbständiges Glied dem Bunde hei. Augustus gab die Stadt, 
lim die Messenier für ihre Parteinahme für Antonius zu strafen, 
den Spartanern; doch wurde sie schon durch Tiherius wieder 
mit Messenien vereinigt. Im zweiten Jahrhundert n. Ghr. wai' 
die alte Stadl zum grossen Thcile verödet, da die Mehrzahl der 
Bewohner sich nnterhalh derselben in der Ebene am linken Ufer 
des Flüsschens Aris (eines östlichen Nehcntlusses des Pamisos, 
der aus einigen reichen (Quellen hei dem jetzigen Dorfe Pidima 
entspringt) angesicdell hatten.') Von dieser unteren Ansiedelung 

*) Tbukyd. I, 101; Polyb. XXV, 1; Strnb. p. 360 f. ; Pniis. c. 31, 
1 f. Aus der Zeit, als die Stadt ein selb.stiindiges Glied des achäischen 
Hundes war, stammt wahrscheinlich die Inschrift hei Vischer Epigra- 
phiseho und archäologische Beiträge aus Griechenland S. 307. In an- 
dern Inschriften (Lebas Voyago archdol. cii Grcce, Partie II, sect. 4, 
n. 301 — 303) orscheint ein Priester der Athene als Eponymos. Für die 
Uuineu vgl. Lcake Morea I, ]i. 331 ss. und den freilich nicht ganz gc- 
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isl nur noch die Uuiiie eines grossen Ziegclgchäudcs (jedenfalls 
einer römischen Villa) vorhanden; von der oberen Stadl dagegen, 
die ein geräumiges Felsplalcau einnalim, an dessen nordöstlichem 
Ende jetzt ein Dörfchen I'alaeokaslro liegt, sind noch bedeutende 
lleslc der Ringmauer, welche genau dem Rande des Plateaus 
folgte, und innerhalb derselben zahlreiche Fundamente grosser 
r.ebäude erhalten, darunter auch die zweier dorischer Tempel, 
deren einer der Athene, dei' Ilauptgöttin der Stadt, der andere 
der Syrischen Göttin geweiht gewesen zu sein scheint. Der ge- 
gen Osten gelegene höchste Tlieil des Plateaus war dni'cti eine 
besondere Mauer umschlossen und bildete also w<dil die Akropolis 
der Stadt; an dieselbe lehnte sich die gegen Westen geölTncle 
Cavea eines Theaters, deren Form wenigstens noch kenntlich ist, 
wenn auch die Sitzslufen verschwunden sind. Zur Versorgung 
der Stadl mit Wasser diente eine grösstentheils . in den Felsen 
gearbeitete, durch Querwände in drei Abtheilungen gelheilte Gi- 
sterne von 85 Fu.ss Länge, 50 Fiiss Rreile und gegen 12 Fuss 
Tiefe im südlichsten Theile de^ Sladlraumes. 

Oestlicli von Thuria erstreckt sich bis zum Rücken des Tay- 
getun ein 4 — 6 Stunden breites, rauhes und unwegsames Rerg- 
land mit zahlreichen liefen Schluchten und einigen kleuieii kessel- 
förmigen Thälcrn, von einem etwas unterhalb der Wasserscheide 
entspringenden, durch mehrfache Zuflüsse veistärklen Flusse, dem 
Nedon, durchströml. Diese Gegend, von den .Allen nach einer 
allen Gränzbcfesligung fVamens Denlhalioi das Denthalische 
«der Dcnlliel ische Gebiet genannt, war von ileii ältesten bis 
in die s|iätesteii Zeilen, solange es überhaupt ein selbständiges 
Messeiden gab, ein Gegenstand des Slieites mit dem östlichen 
Naclibarlande : durch Tiberius wurde sie schliesslich den Messeniern 


uauen Plan bei Lebas Itinerairc jil. 29 (wiederholt bei Curtius II, TU. 
VII). Ich erkannte deutlich die Fundamente zweier Tempel: eine» 
kleineren in der Nälie der gro.sscn Cisterne, von dem ich noch zwei 
Troncs balbcannelirtcr dorischer Säulen vorfand, und eines grössern auf 
einem besonderen, thcil» durch Glättung des Felshodens, theihs durch 
Untermauerung gebildeten Plateau im nördlichen Theile der Stadt, mit 
einer Säulenweite von vier Fu.ss und unterem Durchmesser der Säulen 
von nngetähr zwei Fuss (zwei Fass zwei Zoll engl, nach Denke): nach 
öem, was noch von dem Gruudplano zu erkennen ist, zu schliossen, ein 
dorischer Peripteros hexastylo». 
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zugesprochen, die nun auf dein Kücken des Taygelon Gränzsteiiie 
errichlelen, von denen zwei mit der Inschriri 'Gränze Lakedae- 
nions gegen Messene’ sich bis in die neueste Zeit erhalten haben. 
Zu diesem Denthalischen Bezirk gehörte auch das Heiligtum der 
Artemis Limnatis, das als gemeinsamer Besitz der lakonischen 
und messeuischen Dorier in den Traditionen vom Ausbruch des 
ersten messenischen Krieges eine Rolle spielt und noch bis in 
die späte römische Kaiserzeit mit einer kleinen Ortschaft lyim- 
nae bestand: seine Stelle nimmt jetzt eine kleine verfallene Ca- 
pelle der I'anagia von Volimnos ein, die am nördlichen Abhänge 
eines jetzt Volimnos genannten engen Thalkessels steht, der sich 
am südlichen Fusse des Berges Gomovnno östlich über dem Bette 
eines von Norden her dem Nedon zufliessenden Bergbacbes 
hinzieht, ’j 

In der ziemlich schmalen aber, abgesehen von dem äusser- 
sten Rande, sehr fruchtbaren Mündnngsebene des Nedon liegt 
jetzt, ungefähr 20 Minuten vom Meere entfernt, von Orangeugär- 
ten umgeben das Städtchen Kalamata, das eine verfallene mittel- 
alterliche Festung, aber durchaus keine antiken Reste aufzuweisen 
hat. Dennoch kann nicht bezweifelt werden, dass es die Stelle 
des alten Fherae oder Fharae einnimmt, da dies nach den 
Angaben der Alten an der Mündung des Nedoii in geringer Ent- 
fernung vom Meere (die seit dem Altertume um 2 — 3 Stadien 
gewachsen ist) lag. Die schon in den Homerischen Gedichten 
erwähnte Stadt bestand auch unter der lakedaemonischen Herr- 
schaft fort, trennte sich im Jahre 182 v. Ghr. zugleich mit ihren 
beiden Nachbarstädten gegen Nord und Süd, Tburia und Abia, 
vom übrigen Messenien, wurde durch Augustus zu Lakonien ge- 
schlagen. aber durch Tiberius wieder mit Messenien vereinigt.*) 
Die südliche Nachbarsladt, die diese Schicksale theilte, .4bia oder 
Abea (angeblich das Homerische Ire oder Hire), lag gegen drei 
Stunden südlich von Fherae, ziemlich eine Stunde nördlich von 


') Paus. c. 4, 2; c. 31, 3; Strab. p. 362; Tac. Ann. IV, 43; Steph. 
Byz. u. Jcv9tiUot: vgl. Ross Reisen I, S. 1 ff. Ob der bei Athen. I, 
p. 31' erwähnte oIpos Jfv&ig, der nach einem Castell ^iv9iäd(e be- 
nannt sein soll, hierher gehört, ist mir zweifelhaft, da in dieser Gegend 
jedenfalls nie Wein gewachsen ist. 

») II. E, 643; I, 151; 293; Od. ■/, 488; o, 186; Xen. Hell. IV, 8, 7 
wo 0tQai]\ Polyh. XVI, 16; XXV, 1; Strab. p. 360; Paus. c. 30, 2 ff. 
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der Landesgranze, der Srhliiclit des Choiros (vgl. oben S. 154), 
auf einer Anhöhe hart am Meere, wekhe einige mit Rürksicht 
auf die zwei etwas weiter östlich gelegenen Dörfer 'Gross-’ und 
'Klein-Mantiiieia’ jetzt 'Alt-Mantineia’ genannte antike Mauerreste 
und einige Inschriften mit dem Namen der Abeatcn trägt. ') Drei 
Viertelstunden nördlich davon, am Wege nach Kalamata, liegt das 
aacb einem starken Dach mit salzhaltigem Wassei' henannle Dorf 
Armyro,’) dessen kleiner Hafen der Anker|dalz für die Schilfe 
der Bewohner von Kalamata, das eine offene Rhede hat, während 
der stürmischen Jahreszeit ist. Ungefähr eine Viertelstunde von 
der Küste ist eine sehr beschränkte Stelle des F'elsbodens von 
paläontologi.schem Interesse, indem man dort versteinerte Knochen 
und Gehirne einer Anlilopenarl in ziemlicher Menge findet. 

Eine halbe Stunde nordöstlich von Kalamata trifft man zur 
Linken des directen Weges von Kalamata nach Sparta (vgl. oben 
S. 104) einen Hügel, dessen obere Fläche mit antiken Mauer- 
resten umgeben ist; Reste einer zweiten Mauer ziehen sich etwas 
weiter abwärts um die Abhänge des Hügels herum; in der Ebene 
rechts vom Wege erkennt man noch antike Hausplütze auf dem 
künstlich geebneten Felsboden. Wahrscheiidicli gehören diese 
unscheinbaren, von früheren Reisenden übersehenen Reste dem 
alten Kalamae an, das zur Zeit des achäisch-ätolischen Krieges 
eine befestigte Ortschaft, in der römischen Kaiserzeit eine blosse 
Korne war.*) 

An die Müiidungsehene des Nedon schliesst sich im Westen 
die des Pamisos an, die eigentliche Makaria der Alten, die zwar 
jetzt in Folge der Vernachlässigung an manchen Stellen versumpft, 
im Ganzen aber immer noch von ausserordentlicher Fruchtbarkeit 
ist: ausser Citronen, Orangen, E'eigen und Oel wird besonders 
hei dem auf dem rechten Flussufer gelegenen Dorfe Nisi trefflicher 
rolber Wein gebaut; die in Menge wild wachsende Gactus Opuntia 
und Agave Americana erhöhen noch den Eindruck ächt südlicher 


') Pau». c. 30, 1 (vgl II. I, 150); Polyb. XXV, 1; Ptol. III, 16, 8; 
C' I. gr. n. 1307; 1457; 1463; vgl. die Inschrift bei Koss Keisen I, S. 8. 

')’A(fiivii6 = älfiVQOvi ein vätof aXiivgov am Wege von Abia nach 
Pharae erwähnt Pau8. c. 30, 2. — Auch Pharae hatte, wie das jetzige 
Kalamata, nur einen vipogfiog ^tgivög nach Strab. p. 361. 

*) Polyb. V, 92; Paus. c. 31, 3; Steph. Byz. u. KaläjJiai. 
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II. IVIo 

Vegelation, tleii man bt*i Üiircliwamlcrung dieser Gegend empfängt.’) 
Hesic antiker Ortsdiaflen lindct man liier ebenso wenig als in dem 
westlichsten Tlieile der Ebene, dessen wellenförmiges, durch zahl- 
reiche Hügel unterbrochenes, von Gicssbächen*) zerklüftetes Ter- 
rain der I'andsosebcne an Fruchtbarkeit nacbstcht. Jedenfalls 
war die ganze Ebene im Altertum weil schlechter bewohnt als 
heul zu Tage, wo man wenigstens zahlreiche kleiue Hörfer und 
Weiler darin anlrilTl: unter der spartanischen Herrschaft wolinlen 
wohl nur einige Helotenfamilien in ärndichen Hüllen in der Milte 
der Grundstücke, die sie unwillig und daher schlecht für ihre 
l'nlcrdrücker bestellten; nach der Ilefreiung vom spartanischen 
Joche führte das lleslreben, die schwachen Kräfte des jungen 
Staates durch Concentration in wohlbefesliglen Städten zu stärken, 
zur Vernachlässigung und Verödung des Hachen Landes. Eine 
solche wesentlich zum Schulz der die Ebene im Südweslcn ah- 
sclilies.senden Halbinsel (vgl. oben S. 157) bestimmte Anlage war 
das gleichzeitig mit Messene unter der Leitung des Epinielides 
aus Koroneia in lioiotien erbaute Korone am südöstlichen 
Fusse der Malhia, oberhalb eines Hacben jetzt I’etalidi genannten 
Küstenvorsprungs, der dem Cap Koryphasion an der Westküste 
gerade gegenüber liegt, so dass eine zwischen beiden gezogene 
Linie den nördlichen Abschluss der iiiessenischen Halbinsel he- 
zeichnen würde. Die Oberstadt, von welcher noch beträchtliche 
Mauerslücke und sonstige Daureste erhallen sind, lag auf einer 
llochlläche, die in alter Zeit wahrscheinlich von der früh verfal- 
lenen Stadl Aepeia eingenommen wurde: sie enthielt ausser der 
■Akropolis, auf welcher mit Anspielung auf den Namen der Stadl 
eine Erzstaliie iler Athene mit einer Krähe in der Hand aufge- 
stelll war, jedenfalls auch die mit einem Ei'zbilde des Zeus Soler 
geschmückte Agora und die Tempel der .\rlemis 1‘aedotrophos, 
des Dionysos und des .Asklepios; das Trinkwasser wurde ihr von 

') Auf (lieso Gegend passt besonders die scliöne Schilderung in einem 
Friigincnt des Euripides (wohl aus dem Kresphoutes, wie schon Mus- 
grave vermutete) bei Strab. VIII, p, 300. 

*) Ob der von Paus. c. 31, t genannte Fluss Bins einer dieser 
Bäche der Et)cno oder der schon der südlichen Halbinsel angchörigo 
Hsclianehacli ist, ist ebenso wenig sicher zu bestimmen als der von 
Paus, vor iler Mündung desselben erwähnte der Ino geweihte Platz an 
der Küste. 


Digitized by Google 



3. Messenien: die siidliclie Elieiie und die wesiliclie Hulliinscl. 173 


einer eine Stiiiulc weiter gegen Westen im Innern des liniilcn 
Slaiumes einer Platane ents|)ringenden, daher Plataniston genann- 
ten Quelle her zugeführl. An dem durch Steindämine geschfitzten 
Hafen, der aus einem uns unbekannten Grunde 'der Hafen der 
Achäer’ i’j^xcei-äv genannt wurde, bildete sich, wahrschein- 

lich in P'olge des regen Verkehrs in demselben, eine offene Un- 
terstadt, von welcher auch noch einige Reste erhalten sind. ') 
Südlich von Korone zieht sicli in einer Länge von 5'/.^ Stunden 
eine ziemlieli einförmige, von zahlreichen Giesshächen durchfurchte, 
durch kleine dreieckige Vorsprünge unterbrochene Küste hin bis 
zu dem ziemlich weit nach Osten vorspringenden Vorgebirge, des- 
sen Gipfel durch die von aussen noch jetzt stattliehe, im Innern 
freilich verfallene Festung von Koron gekrönt wird. Im Altertum 
lag nur eine Ortschaft auf dieser g.inzen Strecke, Koloiii des, 
angeblich von einem Attiker Kolaetios, einem Nachkommen des 
Hermes, gegründet, welche nach den üherlioferten Entfernungs- 
angahen in der Gegend des jetzigen Dorfes Kastelia, wo auch 
einige alte Reste sich linden, zu suchen ist; in derselben Gegend, 
wohl nur etwas weiter nördlich, stand ein angesehenes, mit einer 
Heilanstalt verbundenes Heiligtum des Apollon.*] 

Das schon erwähnte Vorgebirge, welches die Festung Koron 
trägt, die mit ihrer Zwillingsschwester, dem ihr gegenüber auf der 
Westküste der messcnischen Halbinsel gelegenen Modon (das Volk 
bezeichnet beide zusammen gewöhnlich mit dem copulativen Gom- 
posiluni zd MoSavoxogovu) , einst ein Hau|>tohject der Kämpfe 
zwischen Venelianern und Türken war, ist seit den frühesten 
Zeiten der messeni.schen Geschichte der Platz einer städtischen 

') Pans. c. 34, 4 f.; Strab. Vitt, p. 30O f. (vgl. II. /, 152; 294); 
Liv. XX.XIX, 49; Ptol. 111, IG, 8; Steph. Byz. u. KoQtävTj-. über die 
Ruiueii E. Curtius Bnlletiiio 1841, p. 4.'! ss. und VVeleker Tagebiieb einer 
griechischen Kei.so I, S. 234. 

’) Paus. c. 34, 7 giebt die Entfernung von Korone nach dem Apollon- 
hciligtiime auf 80 Stadien, ebda. § 12 die von Kolonides nacb Asine 
auf 40 Stadien an; die nicht angegeltene Entfernung zwi.selicn dem 
liciligtume und Kolonides mu.ss, da ilie ganze dircete Entfernung von 
Petalidi naeli Koron höchten.<i 120 Stadien betrügt und da das Heiligtum 
hart am Me.ere, Kolonides in geringem Abstaude von der Küste lag, 
sehr niibedentcnd gewesen sein. Vgl. Lenke Peloponnesiaca p. 195 s. 
l>ic Ortschaft heisst rtmur] KoUavi'i bei Pliit. Pbilopociii. 18, Kohirvii 
hei Ptolcm. 111, lii, 7. 


Digitized by Google 


174 


II. Peloponncsüs. 


Ansiedelung gewesen, liat aber ausser einigen Cisternen, zalil- 
reiclien Thonsclierben und den von den Wogen angefressenen 
Steinen eines alten ilarendamins keine antiken Reste- aufzuweisen. 
In den Zeiten des inessenisehen Königtumes stand liier jedenfalls 
einer der Hauptorte des Landes, nach seiner Lage 'Rliion’ d. i. 
Vorgebirge genannt (s. oben S. 157, Anm. 3 und S. L59, Anm. 
2); nach der Unterwerfung Messeniens durch die Spartaner wiesen 
diese den zeitweise verödeten Platz den durch die Argiver ver- 
triebenen dryopiseben Bewobnern des argivischen Asine (s. oben 
S. 60) als Zufluchtsstätte an, die hier ein neues Asine gründeten 
und auch bei der Wiederherstellung Messeniens im Besitz dieser 
ihrer Gründung belassen, den Namen und die Gülte des allen 
Dryoperstammes bis in die spätesten Zeiten des Altertums be- 
wahrten. ') 

Uie felsige Südspitze der messenischen Halbinsel, der Akritas 
der Alten (s. oben S. 158), scheint nur in ihrem nördlichsten 
Theile, bei dem westlich von Koron gelegenen Dorfe Saratscha, 
einige Spuren einer uns unbekannten antiken Ortschaft darzu- 
bieten ;^) auch konnten weder die unwegsamen Höhen des Berg- 
rückens, noch die hafenlosen Küsten zur Ansiedelung einladen. 
Erst nordwestlich davon, da wo sich der Akritas an die breite 
Hauptmasse der messenischen Halbinsel anscbliesst, ölTnet sich 
eine geräumige Bucht, die ausser bei heftigem Südwinde den 
Schilfen einen sichern Ankerplatz gewährt, von den Alten Plioi- 
niktis genannt, an welcher sich die Ruinen eines römischen 
Ziegelgebäudes und einer mitlelalterliclien Kirche, auch einige 
Mauerreste und zahlreiche Gefässscherben , also sichere Spuren 
einer alten Niederlassung, die wohl den Namen der Bucht geführt 
hat, flnden. Drei Stunden westwärts von hier, sechs Stunden von 
Koron entfernt, liegt auf einem gegen Süden nach der Nordspitze 
der Insel Sapienza zu vorspringenden Vorgebirge die befestigte 

') Paua. c. 3-t, 9 fif. ; vgl. Herod. VIII, 73 (welche Stelle nur auf 
dieses Aaine bezogen werden kann); Thuk. IV, 13; Polyb. Will, 25; 
Strab. VIII, p. 359 s. ; Ptol. III, 16, 8. In einer Inschrift ans Hermione 
(C. I. gr. n. 119.3) ist uns das Fragment einer Urkunde über die Er- 
neuerung der alten Verbindung zwischen dieser Stadt und Asine er- 
halten (vgl. oben S. 94). 

’) S. Leake Morea I, p. 439. 

•) Paus. c. 34, 12; vgl. Aldenhoven Itine'raire p. 170. 
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Sudt Mudon, die Naclifulgerin des alten Mot hone oder Me- 
tlione, voti welcher freilich nur geringe Heste (Fundamente des 
llafendainmes und an einigen Stellen der Stadtmauer) sich er- 
hallen haben. Die von den Alten mit dem homerischen Pedasos 
identificirte Sladt, deren Name mythisch von einer Tochter des 
Oineus (mit Bezug auf den von den Bewohnern eifrig betriebenen 
Weiubaii), richtiger von einer Molhon genannten submarinen Klippe 
am Eingang des Hafens, auf welcher jetzt ein Leuchlthurm er- 
richlel ist, hergeleitet wird, halte schon im Altertum, ebenso wie 
im .Mittelalter, ein ganz ähnliches Schicksal wie ihre östliche 
.Nachbarin Asine; wie diese wurde sie von den Sparlanern argi- 
fiscben Flüchtlingen — den von den Argivern vertriebenen Be- 
wohnern von Nauplia — znr Wohnstätte angewiesen, die jeden- 
falls ihre (mite, besonders den angeblich von Diomcdes gestifteten 
der Athena Anemolis (Herrin der Winde) milgebrachl haben; 
ebenso wie die Asinäer blieben diese hei der messenisehen Restau- 
ration in ihrem Besitz unbehelligt und wurden, nachdem die Sladt 
in Folge eines Handstreiches illyrischer Seeräuber eine Zeit lang 
fast verödet gewesen war, noch von Traian durch Verleihung 
der Autonomie begünstigt. ') Nordwärts von Moden wird die 
Küste ganz von dem jetzt nach dem heiligen Nikolaos benannten 
Gebirgszuge (vgl. oben S. 157 f.) eingenommen, auf dessen 
nördlichstem* Vorsprunge, 2'/j Stunden von Modon, ein am An- 
fang des 14. Jahrhunderts von Nicolas de Saint-Omer gegründetes, 
von den Griechen A^fdxnarpov, von den Abendländern Navarino 
(aus t6v 'AfiuQtvov) genanntes Städtchen liegt, welches den Ein* 
gang zu der sichersten und geräumigsten Bucht des Peloponnes, 
ja Griechenlands überhaupt beherrscht, der Bucht, welche der 
Schauplatz des für das Schicksal des neuen Hellas entscheiden- 
den Vernichtungskampfes der vereinigten englisch-fraiuösisch-rus- 
sischen gegen die türkische Flotte am 20. Oclober 1827 war. Die 
westliche Flanke der von Nord nach Süd eine Stunde langen, 
halbmondförmigen Bucht wird gedeckt durch eine von den Alten 
Sphakteria oder Sphagia (letzterer Name lebt noch jetzt im 

') Paus. c. 35, wo der Name der Stadt ebenso wie bei Scyl. Per. 
15, bei Plut. Araf. 12 und auf einer von Curtius Pelop. It, 19C ange- 
logenen Münze Caracallas Mo9üvr] lautet, während andere Quellen, 
wie Tlmk. II, 25; Strab. VIII, p. 359 f. u. a. JUi&oävij geben, ntjSaaoS 
dpxdo'tooct II. /, 152 und 294. 
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Volksinuiule} genaiiiilc lange und scinnale Insel, die aus einem un- 
fruclilbaren Bergrücken beslelil, der, in der Mille durcli eine Ein- 
sallelung unlerI)rochen, iin nürdliclislen Tlieile sich am liöchslen 
crliebl. Das nördliche Ende der Insel wird nur durch einen 
schmalen, jelzt in Folge der Versandung nur für kleine Boole 
passirbaren Canal (Canal von Sikia) von dem südlichen Ende 
eines felsigen Vorgebirges gelrennl, das sich olTenbar einslmals 
ebenso wie Si>bakleria als Insel aus dem Meere erhob, aber schon 
seil der Zeil, in welche die ällesleii hislorischen Erinnerungen 
zurück reichen, durch schmale, dammarlige Slreifen sandigen Bo- 
dens, welche eine weile Lagune (jelzl der Teich des Osman-Aga 
genannlj umscbliessen, gegen Oslen an das Feslland angeknüpfl 
isl. Gegen Norden wird es durch eine jelzl vom Volke Boidokilia 
{ßoi'doxoiXici d. i. Ochsenbauch) genannlc, fasl ganz versandcle 
Biichl von einem idmlicheu, aber weniger slcil, namenllicli gegen 
Oslen, abfallenden Küslenberge gcscbiedeti, der als drilles Glied 
jener allen Fusclkelle zu belrachlen isl, von welcher ausser eini- 
gen kleineren Trümmern, wie der kleinen Insel Pylos’) vor der 
Südspilze von Sphakleria und einigen Felsklippen im Eingänge 
der Biichl Boidokilia, nur Sphakleria als Itisel übrig geblieben 
isl. Das von dieser durch den Sikiacanal gelrennle Vorgebirge, 
auf dessen Bücken die Buinen einer millelallerlichen Festung 
(von den Griechen Palaeokaslron oder Palaeo-.Avarino genannt) 
erhallen sind, isl ohne allen Zweifel die von den Lakedämoniern 
K oryph a sion, von den Messeniern Pylos genannte Ocrllich- 
keit, welche dei- athenische Feldherr Dcnioslhenes im Frühling 
des Jahres 425 v. dir. (Ol. 88, 3) besetzte, eine Besetzung, 
die in ihren Folgen, namcnllich durch die Gefangenuehmung der 
auf Sphakleria abgescimittenen Sjiarlialeu , einen so bedeutenden 
Einlluss auf den Gang des Krieges ausüble. ^) Dass aber auch schon 


') Dieses Iiisclelieii sclieiiil im Altertum keinen Sondcrnanieii ge- 
li.ilit zu liuben, sondern mit zu Spliakteria (Si)liagia) gereehnet worden 
zu sein, daher der Plural «i l^tpctyiai bei Xeno|di. Dellen. VI, 2, 31; 
bei Pliniu.s N. b. IV, 12, 55, wo 'tres Splmgiae ante Pylum’ anfgcfiihrt 
sind, ist wnlirselicinlicb noch die kleine jetzt Kiilnneski genannte Insel 
im Innern der Hnelit von Navnrin mit einbegriffen. 

») Tlmkyd. IV, 3 ff.; vgl. Strab. VIll, p, 359; Paus. c. 30 und den 
Plan auf unserer Tfl. V. Die von dem Erklärer des Tbiikydides, Dr. 
Aruobl, g«'geii die besonders dureb Lenke (Moren I, p. 401 ss.J begrün- 
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in weil iillerer /eil. vor der spartaniselieii Eroberung, liier eine sliul- 
Ibclie Ansiedelung besland und dass diese eben jenes l’ylos war, 
«eidles die bonierisrbe [)icblung als IlerrsebersiU und Millel- 
|mnkl des Iteicbes des Neslur kennl, das wird dureb die Reste 
sehr allertüinlicber iteresligungsniauern, die sieb nebst l-'elssturen 
mul täslernen an iiiebreren Stellen des Vorgebirges finden, und 
durch das Eorlicbeii des olTenbar den S[)artanern als Erinnerung 
an eine glorreicbe Vorzeit des von ibnen geknecbleten Landes 
verhassten Namens Pylos im Munde der Messenier sebr wabr- 
scheiiilicb und es findet eine erwüiisebte liestritigung dureb die 
tiislenz einer geräumigen, jetzt vom Volke Roidokilia genannten 
Tropfsteinbfdile am nördlicbeii Abbange des lJurgberges, oberbalb 
der gleiebnamigen Ruebt, in weldier man die Grotte wiederer- 
kannt bat, in der naeb der allen iiyliseben Sage Hermes die dem 
Apulbin geraubten Rinder veisteckl und zwei derselben geseblacbtel 
hatte.') Norb in der römiseben Kaiserzeil, wo ein olTcnbar naeb 
der Refreiung Messeniens vom spartaniseben Joebe gegründetes 
Städtchen Pylos mit einem lleiliglume der Athene Kory|ibasia auf 
der allen Stätte bestand, zeigte mau innerhalb der Stadl nicht 
nur das Haus und das Grabmal des .Nestor, sondern auch diese 


dete Ideiitilietruii^ der Oertliclikeit crliubciiun Zweifel sind von Grote 
(Geschichte Grieehenlanda 111, S. 559 f. d. d. Ueh.), Ciirtius (Pelop. II, 
i*. 179 f.), C'liirk (Pelop. p. 218 ss.) iiusreiehend widerlept worden. 
Die einzige Schwierigkeit liegt in den Angilben des Thnkyd. (c. 8), 
dass die Insel Sphakteria gegen 15 Stadien lang .sei (während die wirk- 
liche Länge gegen 24 Stadion betrügt) und dass die Hinfahrt in die 
Blicht nördlich von der Insel für zwei, die südliche für acht bis neun Schiffe 
Raum habe, wahrend jene (der Sikiacanal) jetzt nur für kleine Boote 
passirbar ist, die südliche dagegen eine Breite von ungefähr 4000 Kuss 
hat. Für die nördliche Einfahrt ist nun allerdings eine Veränderung 
der Oertliclikeit seit dein Altertum durch Versandung des Canals anzu- 
nehmen; dagegen ist die Annahme einer allmäligeii Erweiterung der 
südlichen Einfahrt sehr unwahrscheinlich und diese Hilfcrcnz zwischen 
der Darstellung des Thukydides und der Wirklichkeit ebenso wie die 
in Betreff der Länge der Insel auf einen Irrtum des Berichterstatters, 
von dem Thukydides, der hier nicht als Augenzeuge schildert, seine 
Nachrichten erhalten hat, zurückzuführen. 

') S. Ilymn. in Mercur. v. 103 ff. und 399 ff.; vgl. über die von 
Strabon p. 349 ss. bestrittene Idendität des homerischen mit dem mes- 
senischon Pylos Curtius Pel. II, S. 174 ff. und Vischer Erinnerungen 
S. 136 f. 

nURSlAN, GSOCK. II. 12 
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(IroUe, die damals beim Volke als der Slall der Hiiidi;r de.s Ne- 
leiis und des Nestor galt. ') 

Die schon oben (S. 158 f.) geschilderte einförmige Küslenslrecke 
nördlich von Pylos bis zur Gränze von Elis war oITcnbar im Al- 
tertum sehr wenig bewohnt, vielmehr wohl haiiptsöchlich mit Oel- 
haimipnanzungcn, die höheren Terrassen des .Aegaleongehirges mit 
Weiden und Wald bedeckt. Der erste topographisch sichere Punkt 
ist der 100 Stadien nördlich von Pylos entfernte Küstenvnrsprung 
Pia tarn ödes, vor welchem eine kleine jetzt Prolano genannte 
Felsinsel liegt, die bei den Alten Pfote hiess und ein Städtchen 
gleichen Namens enthielt.^) Nördlich davon lag ein jedenfalls 
unbedeutender Ort Erana, dem wahrscheinlich die auf der fran- 
zösischen Karte verzeichneten hellenischen Reste an der Mündung 
des Longobardobaches, halbwegs zwischen Plalamodes und dem 
neueren Städtchen Philiatra, angehören.-') Die einzige namhafte 
Stadt auf dieser ganzen Strecke und im nordwestlichen Messenien 
überhaupt war Kyparissia (auch Kyparissiae und Kypa ris- 
se eis genannt), die sich bis zum heutigen Tage an ihrer allen 
Stelle, einige Minuten oberhalb der Küste, erhalten, aber freilich 
vom frühen Mittelalter an bis zur Gründung des Königreichs Hellas 
ihren alten Namen mit dem Namen Arkadia vertauscht hat. 
Die auf einem Vorberge des Berges Psychro, des nördlichsten 
Theiles der Acgaleonkettc, stehende Gitadelle zeigt in dem unteren 
'i'heile ihrer Mauern noch beträchtliche Reste antiken Mauerwerks, 
das theils der Zeit der Wiederherstellung .Messeniens, theils einer 


') Paus. c. 36, *2. Diese spätere 8tadt wird mclirl'acli erwähnt bei 
Polybius (IV, 16; 25; IX, 38; XVIII, 26); vgl. Liv. XXVII, 30; Pliii. 
N. h. IV, 5, 15. 

*) 8trab. p. 348; vgl. Thuk. I\', 13; Ptol. III, 16, 23; Steph. By*. 
u. Der Name ist wegen der von Steph. bezeugten Betonung 

f/ptarrj nicht mit Curtius (Pel. II, S. 183) als 'die Erste’ zu erklären, 
sondern als Nebenform für fllxoTij aufzufassen. In der Ansetzung der 
ä*(/a rU.atafic6drit weiche ich von Curtius ab, der sie viel zu weit nörd- 
lich setzt, während sic nach Strabou südlich von Erana in der Nähe der 
Insel Prote zu suchen ist: die 100 Stadien Strabons kommen bei meiner 
Ansetzung heraus, wenn man die Krümmungen der Küste (längs welcher 
jedenfalls Strabon hinfuhr] in Rechiing bringt. 

*) Strab. p. 348 und 361. Steph. Byz. u. KvnuQiaaCa idcutificirt 
jedenfalls irrig Kgavv« (so codd.; bei Strabon *£pava) mit dem triphy- 
lisclien Kyparissia. 
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weit rrüberen Periode atigeliürt, also Ueberbleibsel sowohl der 
alt- als der neumesseiiisclien Sladt. Die letztere besass Heilig- 
tümer des Apollon und der Atbene Kyparissia; von einem der- 
selben mögen einige bei einer veiTallenen Kapelle des beiligen 
Georg liegende Säulentroncs herrübren. Geht man von der Stadl 
narb der Küste berab, so flndet man mitten zwischen Gärten 
eine sehr reiche Quelle, deren Wasser jetzt als wiinderlhätig be- 
trachtet wird, mit einem antiken dicht mit Sebiirrohr umwach- 
senen Bassin, ofTenbar die Quelle Dionysias, die nach antiker 
Sage Dionysos durch einen Stoss mit dem Thyrsos dem Boden 
entlockt haben soll. ') Gegen Norden erstreckte sich das Gebiet der 
Stadt bis zu dem die Gränze zwischen Messenien, Tripbylien und 
Arkadien bildenden, gewöbniieb schlechtweg .Aulon (d. i. Thal- 
M'hliichl) genannten Engthale des Nedalliisses, in welchem wahr- 
scheinlich an der Stelle, wo es sich zu einer fruchtbaren, Hachen 
Strandebene erweitert, ein Tempel des Asklepios Aulonios stand; 
weiter östlich lag, wahrscheinlich über dem rechten Ufer' des 
Flusses, eine zum Schutz der Gränze gegen die arkadischen I'lii- 
galeer bestimmte befestigte Urischaft, die früher ebenfalls Aulon, 
später Oluris oder Olura genannt worden zu sein scheint.*) 


') Paus. c. 36, 7; vgl. Scyl. Per. 45 (wo die Worte nfoirr] Mioarivrj 
>ßi mit ü. Müller in v^aog x. A. zu Underii und nucli 

der Krwähnung von Kyparissos, wie die Stadt dort genannt ist, zu 
stellen sind); Strab. p. 348 ff.; Polyb. V, 92; Diod. XV, 77 (nach welcher 
Stelle die Stadt 01. 103, 4 zu Elis gehörte); Pliii. N. h. IV, 5, 15; Ptol. 
III, 16, 7; Steph. Byz. u. Atmafiaa^eig; vgl. über die antiken Keste 
Leake Morea I, p. 68 88. und Aldenhoven Itineraire p. 138 8s. 

’} Paus. a. a. O.; Xen. Hell. III, 2, 25; 3, 8; Btrab. p. 350. Die 
vou Curtius (Pel. II, S. 185 f.) beliebte Unterscheidung des -\ulon als 
lies Thaies des zunächst nördlich von Kyparissia mündenden Baches 
(des Kyparisseeis) von dem Thale der Neda kann ich nicht billigen, 
da »ic mit den Worten des Paus, in entschiedenem Widerspruch steht. 
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Arkadien d. i. Bärenland*) — eine Benennung, die ofTenhar 
aus einer Zeit lierriilirt, wo der jetzt aus Griechenland überhaupt 
verschwundene Bär noch zahlreich auf den waldhedeckten und 
böhlenreichen Gebirgen dieser Landschaft hauste — hiess iin 
Altertbum und heisst noch jetzt die mittelste Landschaft des Pe> 
loponnes, ein weites Gehirgs- und Hochland von 93 '/2 □ Meilen 
Umfang,*) das von den sämmtlichen fünf übrigen Landschaften der 


*) Vgl. Chr. Th. Schwab Arkadien, Stuttgart 1S52; A. Kangabti 
Souvenira d’unc excnrsion d’Athi^ne» en Arcadie, aua den Mdmoires de 
racademie des Inscriptions t. V. Ans dem Alterthum kennen wir, ab- 
gesehen von einigen Specialschriften über einzelne Cantone oder Städte, 
ansser Pausanias 1. VIII folgende Schriften Uber Arkadien; die ’yfpxadixä 
des Ariaithos (Dionys. Hai. Ant. r. I, 49; vgl. C. Müller b^gt. hist, 
gr. IV, p. 318 s.), des Aristippos (schol. Theocr. Id. I, 3; Clcm. Alex. 
Strom. I, p. 139; vgl. C. Müller Frgt. hi.st. gr. IV, p. 327), des Archi- 
titnos (Pint. Qnaest. gr. 39); dos Deinaratos (C. Müller Frg. hist. gr. 
rV, p. 379), n. des Nikias (Athen. XIII, p. 609'); llellanikos 
Vfpxadfas (schol. Apoll. ltho<l. I, 162; vgl. C. Müller Frgt. h. gr. 
I, p. 53) und Staphylos aus Naukratis jrfpl Vfpxddmv (C. Müller Frg. 
h. gr. IV, p. 606). 

’) Dass der Name der Landschaft ’Agjictdia der ursprünglichere und 
au» diesem erst der eines eponymen Heros ”.4px«s abstrnhirt ist, scheint 
mir wegen der klaren Etymologie des Namens unzweifelhaft. Bären in 
den Wäldern Arkadiens erwähnt noch Pausanias (VIII, 23, 9), wie auch 
auf dem Taygeton (III, 20, 4) und dem attischen Parnes (I, 32, 1). 

*) Nach Curtins Peloponnesos I. S. 148. Nach der jetzigen Eiu- 
theildng dos Königreichs Hellas enthält der vöfios ’/lpxodt'as nur 79,62 
I I Meilen, indem der nördlichste Theil des alten Arkadiens als Eparchie 
Knlavryta zum vd/ioe ’Ajatas xoi ’HltSos, ein Stück im Südwesten (die 
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n.'illiiiisel iimgräiizl iiml so gäiizlidi vom Meere ahgeschlos.scn ist. 
zu (lern es sich nur vorül)ergelieii(l durch Annexion eines Theiles 
von Trij)liylien einen unmillelliarcn Zugang verschalTle '). Die 
nalürlidie Begränzung der Landschaft wird im Osten, Norden und 
Nordwesten durch mäditige llandgel)irge gebildet, zwischen denen 
nur wenige und für grössere Heeresmassen kaum gangbare Pässe 
liindurch führen : im Osten durch die schon frülicr erwähn- 
ten Gränzgehirge gegen Argolis, das Apelauron (das fast ganz 
auf arkadischem Gel)ictc liegt], Artemision und Pai thenion, 
im Norden und Nordwesten durch eine gewaltige aus mehreren 
mächtigen Gliedern bestehende Bergkette, deren wichtigstes Glied 
die noch jetzt mit reichen Fichten- und Tannenwaldungen he- 
deckte Kyllcne (jetzt Ziria) ist, ein fast kreisrundes Massen- 
gebirge, dessen höchster Gipfel eine absolute Höhe von 2374 
Meter erreicht, der llau]>tsitz des arkadischen CiUltus des Hermes, 
welcher Gott in einer der zahlreichen Höhlen, denen das Gebirge 
wahrscheinlich seinen Namen verdankt {Kvkk^vr} von xvXXog, ver- 
wandt mit xoiXog), gezeugt und geboren sein sollte und auf dem 
Gipfel des Berges als Hermes Kyllenios einen Tempel mit einem 
colossaleti Scbnitzbilde aus dem Holze des Sadebaums (&votr, Juni- 
perus Sabina) hatte.*) Ein gegen Norden vorgeschobener Theil 


Gebiete von Phipfalia und AHphera) z.nr Kparchie Olympia do.s vöuoi 
MtaarjvCag gehören. Die Bevölkening des vöfiof betrug ini 

.Tahre 1861 nur 96.540 iSccIen. Im Altertbum war Arkadien neben La- 
konien wie die grösste so auch die bevölkertste Landschaft der Halb- 
insel und der arkadische Stamm einer der zahlreichsten griechischen 
•Stämme überhaupt; vgl. Polyb. II, 38; IV, 32; Hcnoph. Hellen. VII, 1, 2.3. 
Die Gesajinntzahl der Bevölkerung mit Kinschliiss der trotz Philostr. Vit. 
Apoll. VIII 7, 12 schwerlich .sehr zahlreichen Sclavcn wird von Clinton 
(Kasti Hellcnici II p. 427 ed. Krüg;cr) auf 161,750 Seelen angeschlagen, 
jedenfalls eher zu niedrig als zu hoch. 

') Vgl. oben S. 4, Anm. 1 u. Uber die missbräuchliche Aus<lehnung 
des Namens Arcadia besonders bei den Hömischen Dichtern Unger Sinis 
p. 17.3 83. 

•) Paus. VIII, 17, 1, der als Heros eponymos des Gebirges einen 
Kylien Sohn des Elatos (wegen der Tannenwaldungen) nnführt (vgl. c. 
4, 4). Auf der Kyllene und nur hier gab es ganz weisse Drosseln 
(xdsouqpot : Paus. c. 17, 3; Aristot. II. an. IX, 19); hier wuchs das (läilv 
(eine L.auchart: Theophr. H. plant. IX, 15, 7), wie überhaupt das ganze Ge- 
birge sehr reich war und ist an Pflanzen der verschiedensten Arten felxls. III, 
2, 5). Antike Ilöhcnmcssiingen des Gebirges: tStrab. VIII, j». .388; .Steph. 
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der KUli'iic isl die von den Allen nnil ISeneren gevvölinlidi ids 
seH)Sliimligt’S (leldrge Itelraelilele 1759 Mel<;r liolie Cliclj dorea 
jelil Sfliwarzberg, Mavron-Onts, genannl), «elelie den iin Aller- 
lliiini hier besonders zaldreielien Landscliildkrölen , deren eine 
die Sage dem Hermes zni' Krlindimg der Leier dienen lässt, ihren 
5'ameii verdankt ; sic gehörte znm grössern Theile nicht mehr zu 
Arkadien, sondern znm ricldel des aehäisehen 1‘ellene’). Sie wird 
im Sfidwesten dnrcli den Gehirgsz.ng der Kralliis (1875 Meier 
hoch), an dessen Nord Westseite (oherhalh des jetzigen Zariikla) 
der gleichnamige acliäisclie Fluss ents|)ringt^), mit einer der Kyl- 
Icne an Höhe (2355 Meier) weing naclistelieiiden, in Hinsicht anl 
die Ansdehmmg ihrer Verzweigungen gegen Norden und Süden 
diese ühertrefTenden (Ichirgsmasse veiknüitfl, dem Aroaniage- 
hirge’) (jetzt Chelinos), von dem ein gleichnamiger Fluss (Aroa- 
iiios) in südlicher Ilichtimg lierahströmt. Nur das enge Thal 
eines gegen Norden fliessenden Haches (des jetzigen Baches von 
Ralavryla) scheidet den jetzt mit dem Sondernamen Velia hczeich- 
neten westlichslen Theil dieses Gebirges von einer andern gegen 
Westen streichenden Gehirgskellc, deren zwei Hanplinassen, jetzt 
Kalliphoni (1998 Meter hoch) und Olouos (2224 Meter) genannt, 
im Alterthum die Namen La mp eia und Erymanthos führten; 
dass aber der letztere Name auch der ganzen Kette zukommt, 
ergieht sich schon daraus, dass der Fluss Erymanthos nicht auf 
dem ini engem Sinne so genannten Theile des Gebirges, sonderti 
auf dcj' dem I*an geheiligten Lampeia entspringt^). Von der Haupl- 
kelte des Erymanthos verzweigt sich nach Sinlen ein Gebirgszug, 
der bis nahe an das rechte Ufer des Alpheios hiuahreichend die 
grössere Hälfte des Westlichen Bandes der Landschaft und zu- 
gleich ihre Begränzung gegen ihr Vorland Elis bildet ; den jetzt 


Hrz. n. Av/Ujjpt]; Dikäarcti in C. Miiller’s Frgt. hist. Gr. II, p. 25;t. 
Schrift des Phil<>8tei)linnos negl /(vXXtjvrjg: scliol. Pind. Ol. VI, 144. 

') Paus. VllI, 17, B. Auch das Parthenion war rcicli .“Ui Scliild- 
kröten; ebd.s. c. 34, 7. 

*) P.viiB. VII, 25, 11; VIII, 15, 8 f. 

*) Paus. VIII, 18, 7. Bei Pliii. N. li. IV, 0, 21 lieisst das Gebirge 
Nonacris. 

9 Paus. VIII, 24, 4; vgl. V, 7, I ; Stnib. VIII, p. 341; Apollon. Uliod. 
Arg. yf, 127 c. schol.; Stcpti. H_vz. u. ’Epvuav9og und jfäfijina; Plin. N. 
h. IV, e, 21. 

13 * 
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Aslras genannten nördlicheren Theil desselben sclieinen die Alten 
noch mit dem Namen des Erymanthos bezeichnet zu haben, wäh- 
rend sie dessen niedrigere südliche Fortsetzung, ein breites, noch 
jetzt wie im Alterthum reichbewaldetes Hochplateau ohne her- 
vorragende Gipfel, als ein besonderes, von ihnen Pholoe ge- 
nanntes Gebirge betrachteten'). Jenseits des Aipheios, dessen 
von massigen, mit reicher Vegetation bekleideten Hügeln um- 
säumtes Thal eine Lücke in dem westlichen Gehirgsrande Arka- 
diens bildet, beginnt eine neue Gebirgsgruppe , die des Ly kann 
(jetzt Diaphorti), dessen heiliger Gipfel, die älteste und ehrwür- 
digste Stätte des arkadischen Zeuscultus (1420 Meter hoch), von 
den Arkadern auch mit dem Namen Olympos bezeichnet wurde®). 
Die westliche Fortsetzung des Lykäon ist ein über die politi- 
schen Gränzen Arkadiens hinaus bis in das Innere von Triphy- 
lien reichender Gebirgszug, das Kerausion (jetzt Paläokastro) 
und 'weiter westlich die Minlhe (jetzt Alvena), von welchem sich 
zwei Arme in südwestlicher Richtung bis zum Ufer der die Gränze 
gegen Messenien bildenden Neda hinziehen: das Kotilion und 
etwas weiter westlich das Elaion. *) Südlich endlich vom Ly- 
käon zieht sich ein ausgedehntes, von den .Arkadern mit dem 
Gesammtnamen Nomia (Weideberge) bezeichnetes Gebirge hin, 
dessen Knotenpunkt der genau südlich vom Diaphorti gelegene. 


<) Strab. VIII, p. 330 ; 338; 367; IX, p. 388; Paus. VIII, 24, 4; Xen. 
Anab. V, 3, 10; Ptolcm. III, 16, 14 (mit dem Scbolion aus cod. Paris. 
1401: 9o16t] oqos tö vvv "Aargov, wo jedenfalls zu lesen yfötpas); PHn. 
N. h. IV, 6, 21 : letzterer erwähnt ebenso wie Steph. Byz. u. 4>oX6i] auch 
eine Stadt dieses Namens, von der sich sonst keine Spur findet; ver- 
mutblich bezcichneten die Anwohner verschiedene auf den .\bhängen des 
Gebirges, be.sondcrs gegen Westen, wo es terrassenförmig nach dem Tief- 
lande von Klis absteigt, zerstreute Niederlassungen mit diesem Gesanimt- 
namen. 

») Paus. VIII, .38, 2; Strab. VIII, p. 348; 388; Plin. N. h. IV, 6. 21. 

>) Paus. VIII, 41, 3 u. 7 ff.; Strab. VIII, p. :344; Ptol. III, 16, 14; 
vgl. Conze u. Michaelis Annali XXXIII, p. 57 ss. Da die Quellen der 
Neda, welche nach Paus. a. a. O. dem Xffccvaiov ofos genannten Theile 
des Lykäon angehören, bei Hagios Sostis, am Südabhange des den 
Diaphorti mit dem 1346 Meter hohen Palüoknatro verbindenden Berges 
liegen, so glaube ich diesen Namen dem letzteren Gebirge, das von den 
Alten gewiss ober als ein Theil dos Lykäon als der Minthe betrachtet 
worden ist, beilegen zu müssen. 
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jetzt Tetrasi genannte Gipfel bildet'); von diesem zieht sich eine 
zum messenischen Gebiet gehörige Kette in gerader westlicher Rich- 
tung längs des linken Ufers der Neda hin, eine andere in süd- 
östlicher Richtung, deren östliche Ausläufer sich mit den Wurzeln 
des Taygeton und mit den nordwestlichen Vorhergen des Parnon 
berühren und so den mannichfach ausgezackten, aber nirgends 
durchbrochenen südliclnm Rand Arkadiens, die Gränze gegen das 
östlichere Messenien und gegen Lakonien bilden. 

Auch das Innere der so von Gebirgen gleichsam um- 
mauerten Landschaft ist grössten Theils von zahlreichen, zum 
Theil bedeutenden und meist noch jetzt mit Richen - und 
Tannenwäldern bedeckten ßergzügen eingenommen, die in dem 
weitaus grösseren westlicheren Theile der Landschaft von 
engen, schluchtenförmigen Thälern durchschnitten sind und 
nur eine bis an die südlichen Bergränder hinabreichende 
grössere Ebene umschliessen, die allein in diesem Theile der 
Lamlscbaft Raum für eine grössere städtische Ansiedelung dar- 
bielet und daher bei dem Versuche der Centralisation zum poli- 
lischcn Mittelpunkte des sonst mehr dorfartig bewohnten west- 
lichen Arkadiens gewählt wurde. In dem durch eine von den 
Aroanien bis zum südlichen Rande herabreichende Bergkette von 
dem westlicheren geschiedeneti östlicheren Theile der Landschaft 
finden wir dagegen ’ neben und nach einander mehrere rings 
von Bergen umschlossene kessel- oder muldenförmige Ebenen, die, 
da das Wasser durch die unterirdischen, von natürlichen Bcrg- 
spalten gehildelen Abzugskanäle*) keinen genügenden Abfluss findet, 
in ihren tiefsten Partien versumpft oder geradezu von einem See 
bedeckt sind. Solche geschlossene Bassins, nach denen man diesen 
östlicheren Theil der Land.schaft nicht unpassend als |las 'ver- 
schlossene Arkadien’ bezeichnet hat, sind in der Richtung von 
Nord nach Süd die Thäler von Pheneos und Stymphalos, die von 
Kaphyä und Orchomenos und die durch zwei nahe gegeneinander 


') Pan*, c. 38, 11; vgl. oben S. 162. 

•) Die schon Th. I, S, 21 erwähnte arkndi*chc Benennung 
(fiir ßfft9(fä, ßafa&pa) dieser von den jetzigen Griechen xaTnßö&fou 
csn.'innten Bergspalten giebt Strab. VIII, p. 389; vgl. ^Ultiv fiir ßäHtiP 
Etym. M. p. 408, 42; Hesych. u. (dXXftv. Eine vielleicht speciell tegea- 
lische Nebenform ist Stfe9fov (Hesych. u. d. W.) : s. Gelbke in G. Cur- 
lias Studien zur griech. u. latein. Grammatik Bd. II, S. 28 f. 


Digitized by Google 


186 II IVliipiimiesus. 

vorlretemle Hügel in zwei Tlieile geschiedene grosse iiiHiitiiieiscli- 
tegeatische Hochebene. . 

Während dieses östliche Arkadien in Folge seiner eigenthüm- 
liclien Bodengestallnng sein eigenes Bewässerungssystem hat — 
lauter kleine Bäche, die nach kurzem Laufe sich in Seen oder 
Bergspalten verlieren — finden wir im westlicheren Theile der 
Landschaft zwei grössere, an Länge des Laufes und au AVasser- 
füllc einander ziemlich gleich stehende Flüsse, die sieh nahe der 
westlichen Gränze zu einem Strome vereinigen, der im Alter- 
thum den Namen des südlicheren (des Alpheios), bei den Neueren 
den des nördlicheren Flusses (Bupliia, des Ladon der Alten) 
behält und unmittelbar vor seinem Austritt durch die oben er- 
wähnte Lücke im Westrande der Landschaft noch zwei arkadische 
Gewässer (den Fluss Erymanthos von Norden und den Bach 
Diagon von Süden her) aufnimmt. Abgesehen von diesen gehören 
sämmtliche Gewässer der nördlicheren Hälfte des westlichen Ar- 
kadiens, mit Ausnahme der an der Nordseite des Aroaniagebirgs, 
wo die politische Gränze der Landschaft über die Wasserscheide 
hinausgreift, entspringenden, welche durch Achaia dem korinthi- 
schen Meerbusen zulliessen, zum Strumsystem des Laden, die des 
südlicheren, mit Ausnahme der selbständig dem Meere zufliessen- 
deu Neda, zu dem des Alpheios im engeren Sinne. Beide Flüsse 
stehen aber auch mit den Gewässern des östlichen oder verschlos- 
senen Arkadiens in unterirdischem Zusammenhänge, so dass schliess- 
lich auch die Wassersebätze dieses Theiles der Landschaft in der 
Hauptsache ') dem .Alpheios, als dem Vercinigungspunkt aller arkadi- 
schen Gewässer, zu Gute kommen, der sie durch das mittlere 
Elis hindurch dem westlichen (.sikelischen) Meere zuführt. Der 
Ladon nämlich entspringt aus einer sehr wasserreichen Quelle 
am westlichen Fusse der den Thalkessel von Bheneos in Süd- 
westen umschliessenden Berge, die ohne Zweifel durch unterir- 
sclie Zuflüsse aus dem See von 1‘heneos gespeist wird, und auch 
die unterirdischen Abflüsse des Thaies von Kaphyä werden ihm 
durch den Tragosbach zugeführl*), während er allerdings die 


') Eine Ausnalime bildet der See von Stymphalos, als dessen .Vus- 
fluss die Alten den argivischen Erasinos (vgl. oben S. 65) betrachteten; 
Paus. II, 21, 6; VIII, 22, 3. 

») Paus. c. 20, 1; 23, 2. 
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iHdenteii.l.sle Was.sernuMij;e von Norden her durch den vom Aroa- 
iiiagehirge herahkommcnden Aroanios erliält. Als ohcrsten Laul 
des Alj)hcios helrachteten die Allen den IJach, welcher bei Phj- 
lake. auf der Gränze der Tegealis und Lakoniens. entspringt und 
alsbald durch das Wasser mehrerer Quellen (von deren Zusam- 
meiilrefTcn die Oerllichkeil hei den Alten Symbola hiess) ver- 
stärkt in zahlreichen Krümmungen, die ihm den modernen 
Namen Saranlapotamos eingetragen haben, in die Ebene von 
Tegea hinabllicssl, in welcher er jetzt sich nordöstlich wendet 
und nachdem er einen östlichen Seilenbach, den Garales dei 
Allen, aufgeuommeu bat, in einer Kalabolhre am südlichen 1‘usse 
des Parllienion verschwindet , während er im Alterthum und wähl - 
schciidich noch bis zum ersten oder zweiten Decennium des vorigen 
Jahrhunderts gleich nach seinem Eintritt in die Ebene eine west- 
liche Richtung nahm und in eine Kataholhre am östlichen Fusse 
des die Ebene im Südwesten abschliessenden Gebirges, des Bo- 
reiou, cinströmte. Durch die auch jetzt noch durch diese Kala- 
hothre ablaufenden Gewässer, zu denen freilich der Saranlapotamos 
jetzt keinen Beitrag mehr liefert, wird wahrscheinlich eine am 
westlichen Fusse des Boreion in der kleinen Ebene von Asea aul- 
sprudelnde starke Quelle (jetzt ^QayxoßQvaig d. i. Frankem|uelle 
genannt) gespeist, welche sogleich einen , von den Alten als Fort- 
setzung des obern Alpheioslaufes betrachteten Bach bildet, der 
sich aber bald wieder in den jetzt ziemlich sumpflgen Boden 
verliert. Die Alten glaubten, schwerlich mit Recht, dass hier 
ein unterirdischer Zusammenhang zwischen iliesem obern Alpheios 
und den am südöstlichen Fuss des jetzt Tzimbaru genannten 
Berges hervorbrecheuden Quellen des Eurolas bestehe. Am süd- 
westlichen Rande der Ebene von Asea. an einer von den Arka- 
dern 'die Quellen’ (IlijycKi] genannten Stelle (bei dem jetzigen 
Marmaria) bricht das Wasser wiederum in reicher Fülle aus dem 
Boden hervor und bildet von hier ab einen nicht mehr unler- 
hrocheuen Strom, der sich zunächst südwestwärls nach ilem 
.südlichsten Theile der Ebene von Megalepolis wendet, die er, 
durch zahlreiche Zuflüsse von beiden Seiten her (unter denen der 
von Nordosten kommende llelisson der bedeutendste ist) gespeist 
in nordwcstnördlicher Richtung durchfliesst, woraul er bis zu seiner 
Vereinigung mit dem Ladon eine vorherrschend westliche Rich- 
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tung einschlägt, iler er dann auch in seinem unteren Laufe durch 
Elis treu bleiht. ') 

Die Bewohner der Landschaft hezeichneten sich mit dem 
Gesammtnamen der Arkader (’^QXaäeg) und leiteten sich von 
einem Stammvater, dem Arkas, dem Sohne des Zeus und der 
Kaliisto (der arkadischen Artemis) ab; eine Sage von verhältniss- 
mässig jöngeaem Ursprung, da der Volksname Arkader ofleiibar 
erst aus dem Namen des Landes sich gebildet hat. Die ethno- 
graphisch richtigere Bezeichnung für die Gesaramtbevölkerung 
Arkadiens ist IleXaayoi, 'Arkadische Pelasger*, analog 
dem Namen der alten Bevölkerung der später Achaia, früher 
Aegialos genannten Landschaft 'TleXaeyoi ^iyialieg’, 'strandbe- 
wohnende Pelasger’:*) denn als Pelasgisches Volk wurden die 
Arkader allgemein von den übrigen Hellenen betrachtet und nach 
ihrer eigenen Sage war Pelasgos in ihrem Lande als erster Mensch 
von der Erde selbst geboren worden, hatte zuerst als König da- 
selbst geherrscht und seine Unterthanen, Autochthonen gleich ihm 
selbst, <lie ersten Elemente menschlicher Gesittung — den Bau 
von Hütten, die Benutzung von Thierfelien, besonders Schweins- 
häuten , zu Kleidern und der Eicheln der Knoppereiche [Qucrcus 
Aegilops) zur Nahrung — gelehrt.*) An ihn knüpft dann die Sage 
durch seinen Sohn Lykaon, den Repräsentanten der ältesten und 
rohesten Form des arkadischen Zeuscultes, die eponymen Heroen 
der verschiedensten arkadischen Oertlichkeiten an^); auch den 


') Paus. Vni, 54, 1 flF. u. über die Scitenbäche V, 7, 1; vgl. Ross 
Reisen I, S. 70 f. ; Curtiii.s Pelop. I, S. 248 f. Der jetzt Sarantapota- 
mos genannte Flusslauf scheint nach einem Fragment des Deinias (C. 
Müller Frgt. hist. gr. ITI, p. 26, 8) im Alterthum auch den Namen 
ytnjfcif geführt zu haben. 

•) Herod. I, 146; vgl. Schiller Stämme und Staaten Griechenlands I 
(Erlangen 1855) 8. 14 ff., dessen Widerspruch gegen Curtius (Pel. I, S. 
159 ff.) Scheidung der Arkader als Eingewanderter von den Pelasgern al.s 
Eingebornen ich vollständig heistimme. 

•) Paus. VIII, 1, 4 ff.; vgl. Ephor, bei Strab. V, p. 221. Andere, 
wie Charai (Müller Frgt. bist. gr. III, p. 642), Hessen den Pelasgos von 
Argos her nach Arkadien einwandern, lieber die älteste Sagengeschichte 
Arkadiens überhaupt vgl, A, Bortrand De fabnlis Arcadiae uutiquissimis, 
Paris 1859. 

*) Vorzciohnisse der Söhne de.> Lykaon geben Apollod. III, 8, 1 u. 
Paus. VII f, 3, 1 ff. Nach Dionys. Hai. A. r. I, 11 wären es 22 gewesen, 
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Arkas macht sic als Soliii der Kallisto, der Tocliler des Lykaon, 
zu seinem Abkömmling (Urenkel] und giebl ihm drei Söhne : den 
Azan (eponymen Heros des im Norden Arkadiens, insbesondere 
in den Cantonen Kleitoria und Psopiiidia sesshaften Stammes der 
Azanes, daher er Vater des Kleitor heisst); den Apheidas (epony- 
men Heros des in der Tegeatis wohnenden Stammes der Aphei- 
dantes, Vater des Aleos) und den Elatos (Repräsentanten der mit 
Tannenwaldung bedeckten Gebirge, insbesondere der Kyllene, Vater 
von fünf Söhnen; Aepytos, Pereus, Kylien, Isrhys, Stympbalos) ') ; 
eine Tradition, aus der man wohl schliessen darf, dass der Name 
Arkadia ursprünglich speciell den östlichen und nördlichsten Theil 
der Landschaft (die Tegeatis, Mantinike, Slymplialia, Phencatis* 
RIeiloria und Psopbidia) bezeichnet hat, di reu Bevölkerung zuerst 
anstatt in ofTenen, zerstreuten Weilern mit roh befestigten Zu- 
(luclitslätten für Zeiten der Gefahr (ähnlicli den Refugien der 
keltischen Bevölkerung Galliens und Helvetiens), wie sie im süd- 
westlichen Arkadien zum Tlieil bis in spätere Zeiten bestanden, 
in grösseren wohlummauerten Städten sich ansiedelte und anstatt 
der patriarchalischen Stammverfassung eine festere staatliche 
Ordnung begründete, ein gesetzlich geregeltes Königthum, das 
allmälig einer zwischen Aristokratie und Demokratie schwanken- 
den republikanisciien Verfassung weichen musste.’) 

Von den gewaltigen Erschütterungen, durch welche die 
übrigen Landschaften der Halbinsel in Folge des Eindringens der 
Dorier heimgesucht w urden , blieb Arkadien fast ganz unlterülirt. 


von denen 2 (Oenotros u. Penketio») ihre Heimath verlassen, die üliripcn 
20 die Landschaft unter sich getheilt hätten; eine Trailition , aus der 
man wohl schliessen darf, dass zeitweise 20 einzelne arkadische Cantone 
hesUnden haben. 

') Paus. VIII, 4, 1 ff.; vgl. X, 9, 5; Herod. VI, 127; Steph. Byz. n. 
dtovi’o. Psophis zur gehörig nach Polyb. IV, 70. Selbst das 

achäische Pellene muss zeitweise zur Azanis gehört haben, da der 
Olympische Sieger Philippos (um 01. 80) auf seiner Siegerstatue als /ffnv 
niVävas bezeichnet war (Paus. VI, 8, 5). Spriiehwort ’A^iivin x«x«; 
Zenoh. II, 5t; Diogenian. L 24. 

’) Die Annahme, dass in Orchoinenos noch zur Zeit des Peloponne- 
sischen Krieges das Königthum bestanden habe, beruht nur auf der sehr 
verdächtigen Autorität des Theophilos iv Jtuttpm rhloTtovvijataxwv in 
der Psendoplutarchischen Schrift Jtfjl nafaHrjXmv iXXrjviKÜv xol po) 
fvoixiär c. 32. 
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Allerdings sdieinl die llaiiplmaclit der Erulicror vom initiieren 
Elis durch das südwestliche ArUadien im Thale des Alpheios aiil- 
wärts gezogen zu sein, allein der tapfere Widerstand der kräf- 
tigen und streitbaren Bevölkerung, besonders der Mänalier und 
Tegeaten , ') hat sie jedenfalls am weiteren Vordringen nach dem 
Innern oder nach dem Osten des Landes gehindert und sie ge- 
nöthigt, sich in zwei Heerhaufen aufzulösen, von denen der eine 
südweslwärts nach Messenien , der andere südoslwärts nach La- 
konien sich wandte. Und obgleich später das mächtige Sparta 
einige jenseits des Südrandes von Arkadien gelegene, aber poli- 
tisch und ethnographisch zu Arkadien gehörige Districte (die Ski- 
rilis und den grössten Theil der Aegytis) sich annectirte und auch 
die Tegeaten nöthigte seiner Syminachie heizutreten, so ist cs 
doch nie den Doriern oder andern fremden Eroberern gelungen 
innerhalb der natürlichen Grenzen Arkadiens Fuss zu fassen und 
es hat sich so die Bevölkerung dieses Landes allezeit unvcrmischt, 
als eine rein pelasgische erhallen , die auf den Buhm der Autoch- 
thonic den vollgültigsten Anspruch hatte und diesen Buhm durch 
den stolzen Beinamen der ' Vormondlichen’ {IlQooikTjvoi oder 
riQoaiXrjvaiot) d. h. derer die schon vor ErschalTung des Mondes 
existirteii ,■■') zur Schau trug. Auch ihr eigenlhümlicher Dialect, 
ein Aeolismus, der dem weichen lonismus näher steht als dem 
harten Dorismus, beweist, dass sie weniger als andere jieloponne- 
sisrhe Völkerschaften von den dorischen Eroberern beeinflusst 
worden sind.®) Dieses Autochlhonenthum halte freilich, da es 
hei den Arkadern in Folge der Naturverhältnisse ihres Laudes 
nicht wie hei den Athenern durch einen regen Verkehr mit dem 

’) Eine Erinnerung an diese Kämpfe ist erhalten in der Sage vom 
Zweikanijif des Tegeaten Ecliemos mit dem Heraldiden Hyllos (Paus. 
VIII, 5, 1 u. ö.), der freilich, der ganzen Gestaltung der Sage gemäss, 
auf den Isthmos verlegt worden ist. 

Hippys Kheg. hei Steph. Hyz. u. ‘Agxadia (p. 120, 9 cd. Meinoke); 
Prgra. adesp. (Pindar.) bei Bergk Poetae lyr. gr. n. 84, 8 (p. 1340); 
Hchol. Apoll. Ithod. Arg. J, 264; Ovid. Fast. II, 290; (Lucian.) de a.strol. 
26; Hesych. u. ngoasXrjviössi Uber die Autochthonio Herod. VIII, 73; 
Xcn. Hell. VII, 1, 23; Uemosth. de falsa leg. p. 424; vgl. l’reller Aus- 
gewählte Aufsätze S. 167 ff., bes. S. 192 f. 

*) Vgl. über den arkadischen Dialect M. A. Gelbko De dialoetu Ar- 
cadiea in G. Curtius Studien zur griceh. u. lat. Grammatik, Bd. II, 
S. 1 ff. 
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Aiiblamle aufgewogen wurde, seine Scliallenseiten : es liewirkte, 
dass die Bevölkerung in Iliiisiclit ihrer geistigen Entwickelung, in 
Utteratur und Kunst wie in Verfeinerung der Sillen des socialen 
„ebens, hinter deti meisten übrigen hellenischen Stämmen zn- 
rfickblieh, so dass sich an den Namen 'Arkailer’ der Begriff eines 
altväterischen, beschränkten, ja rohen Menschen knüpfte.*) Schon 
die klimatischen Verhältnisse, besonders des östlicheren Theiles 
des Landes — die drückende Hitze des verhältnissmässig kurzen 
Sommers und die Rauhheit des Winters — mussten ähnlich wie 
in Boiotien mehr die Abhärtung und Kräftigung des Körpers als 
die Entwickelung der geistigen Fähigkeiten begünstigen.*) Dazu 
kamen dann die Beschäftigungen, denen sich die Mehrzahl der 
Bewohner, der Natur ihres Landes gemäss, widmete: Ackerbau 
in den grossem Ebenen, auch Weinbau (heut zu Tage auch 
Tabackshan); Viehzucht aller Art, von Pferden und Eseliiv Schwei- 
nen, Schafen und Ziegen, in den Thälern, an den grasigen Ah- 
liängen und auf den herrlichen AIpweitlen der auch an Heilkräu- 
tern reichen Gebirge; Jagd in den ausgedehnten Wäldern, die 
im Alterthum Wild in Fülle, selbst Eber und Bären darhoten. 
Handel und Industrie fehlten ganz; ausser der Wolle der zahl- 
reichen Schafheerden, die gewiss nur zum Theil im Lande seihst 
verarbeitet wurde, lieferte höchstens der Holzreichthum der 
Berge einen Ausfuhrartikel, der wohl hauptsächlich den holz- 
ärmeren Nachbarländern Argolis und Lakonien zu Gute kam, 
während der Import früher durch die Aegineten, später wohl 
bauptsächlich durch die Sikyonier besorgt wurde*). Hamit die 

*) loseptu c. Apioii. 1, 4; l’hitüstr. Vit. Aputt. VIII, 12; luven. 
Sat, VII, 160. Für die Kinfachheit der Sitten sind cliaracteristiseh die 
Schilderungen eines ’Agnadmöv dcinvov bei Athen. IV, p. 148 f ss., bcs. 
such der Zug, dass Herren und Sklaven an demselben 1 ische sassen und 
die gleichen Speisen, den gleichen Wein geno.sson. Gastlichkeit und 
Frömmigkeit der .\rkader: Polj’b. IV, 20. 

•) Polyb. IV, 21. Auf klimatische KinflUsse ist auch die Ark.adische 
»olrqpayi'a (Athen. IV, p. 149') zuriickr.ufuhren. 

*) Vgl. be». Philostr. a. a. O. Ackerbau: Plut. Philopoem. 4; Wein: 
Aristot. Meteor. IV, 10, 7; Rüben (yoyyvXai) aus Mantineia: Poll. VI, 
6;$; Pferdezucht: Strub. VIII, p. ;588; Dio Clirysost. Or. XV, ,S0; Esel: 
l'kut. Asin. 338; Varro de re rust. II, 1, 14; Pers. Sat. III, 9; Plin. N. 
h. VHI, 43, 167. Jagd: Paus. VIII, 23, y.Heilkräuter: Theophrast. Hist. 
|l. I.K, 15, 4. Import von Aegina: Paus. c. 5, 8. Arkas Begründer der 
Weberei in Arkadien: Paus. c. 4, 1. 
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Bevölkerung nun niclil ganz verwildere — wofür die Bewohner 
des an den nördlichen Abhängen der Aroania gelegenen Canlons 
Kynätha ein abschreckendes Beispiel lieferten — war es seil 
alten Zeilen Gesetz bei den Arkadern, dass Knaben und Jüng- 
linge bis zum 30. Jahre eifrig Musik trieben und jährlich am 
Feste des Dionysos im Kunslgesang wetteiferten '). Auch die 
Gymnastik wurde bei den Arkadern eifrig gepflegt, wofür beson- 
ders die grosse Anzahl arkadischer Sieger in den hellenischen 
Nationalspielen Zeugniss giebt*); sie trug neben den Einflüssen 
des Klimas und der Lebensweise hauptsächlich hei zur Ausbil- 
dung jener Tapferkeit und Kricgslüchligkeit, welche die Arkader, 
auch darin den Schweizern des Mittelalters und der Neuzeit ähnlich, 
in der Verlheidigung der Unabhängigkeit ihres Vaterlandes gegen 
begehrliche Nachbarn, noch häuflger aber in Folge der politi- 
schen Verhältnisse ihres Heimatlandes als Soldlruppen im Dienste 
auswärtiger Staaten oder Fürsten bewährten,®) Die Zcrs|)litlerung 
des Landes nämlich in eine Menge selbständiger kleiner Cantone, 
die zum Thcil ächte ßauernrepubliken ohne städtischen Mittel- 
punkt, zum Theil städtische Gemeinwesen mit Unterthanenland 
waren und unter einander nur durch ein ganz loses Band, das 
sie von inneren Kriegen nicht zurückhielt, zusammengehalten 
wurden,^) verhinderte dasselbe eine irgend wie bedeutende poli- 
tische Bolle unter den griechischen Staaten zu spielen. Allerdings 
gab es besonders in den grössern Städten des östlichen Arkadiens 

') Polyb. IV, 20. Der nainhnftegto arkadische Musiker ist Echera- 
brotos, der in der ersten Pythiade (01. 48, 3) als Aulöde siegte; Pans. 
X, 7, 4; vgl. Krause Die Gymnastik n. Agonistik der Hellenen 8. 740. 
ln Arkadien sollte Hermes die Leier, Pan die Syrinx erfanden haben. 
Arkadischer Tanz ttiiafif: Athen. XIV, p, 63H. 

•) Krause a. a. O. S. 733 ff. 

•) S. Xonoph. Hell. VII, 1, 2.3; Hermippos bei Athen. I, p. 27' n. 
den spriichwörtlichen Ausdruck ’AQuaias liiiiovfitvot für Leute, die sich 
immer nur für Andere .abnnihen (Suid. n. d. W.; Zenob. II, 59; Dioge- 
nian. I, 29). lieber die Streitkräfte Arkadiens u. ihre Organisation vgl. 
Ol. Ohr. Kellerinann De re militari Arcadum, München 1831. 

t) Vgl. Curtius Pel. I, S. 171 ff. u. über die altortliümlichen Münzen 
mit dem Uildo dos Zeus Lykäos n. der Aufschrift APKÄ u. APKAJIKON 
denselben Monatsberichte der Berliner Akademie 1869 S. 472 f. Andere 
Spuren einer wenn auch sehr losen Gemeinschaft sind die Vereidigung 
der nfoiozätts r<öi' Vfpxa'dcov durch Kleoinencs in Nonakris (Horod. VI, 
71) u. die iozia 'Afxaitov xoivtj in Tegea (Paus. VIII, 63, 9). 
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eine nationale Partei, wekhe die Einigkeit des Vaterlandes auf 
ihre Fahne gesthrieben hatte, aber sie konnte nicht aufkommen 
gegenüber Sparta, das allen seinen Einfluss anwandte, um die 
Zersplitterung des zahlreichen und kriegstüchtigen Nachbarvolkes 
aufrecht zu erhalten, und gegenüber der Macht der Kirchthurjns- 
interessen, dem 'Cantönligeisf, von dem namentlich die kleinen 
Bauernrepubliken des w estlichen Arkadiens beherrscht waren. Erst 
in Folge der Demüthigung Sparta’s durch die Schlacht bei Leuktra 
gelangte die Nationalpartei, Dank der Tüchtigkeit einzelner ihrer 
Führer und der Unterstützung des Epameinondas, ans Ruder und 
(ersuchte nun einen arkadischen Einheitsstaat nach streng cen- 
tralistischem Princip herzustellen, für welchen sie in Mcgalepolis 
«rmittels eines zum Theil auf gewaltsamem Wege durchgeführten 
S;noikismos von 40 kleinen, meist ländlichen Ortschaften einen 
neuen Mittelpunkt schuf, den Sitz der Centralregierung, welcher 
eine auf breitester demokratischer Grundlage gewählte Volksre- 
präsentation, der grosse Rath der 10,000 (of fiVQioi), zur Seite 
und ein wohl geübtes stehendes Heer (of ^ndgiroi oder ixaptrai) 
zu Gebote stand ’). Aber die neue Gründung hatte nicht nur mit 
dem tödtlichen Hass der Spartaner, sondern auch mit der Theil- 
nahmlosigkeit, ja sogar mit der offenen Feindseligkeit verschie- 
dener arkadischer Cantone (besonders von Heräa und Orchomenos), 
die nicht das geringste Opfer von ihrer Selbständigkeit bringen 
wollten, zu kämpfen und konnte daher zu keinem rechten Ge- 
deihen gelangen. Langwierige und erbitterte Kämpfe gegen Sparta 
und gegen Elis förderten die schon durch die Zusammensiedehmg 
der ländlichen Devölkerung in der neuen Gressstadt begonnene 
Verödung der Landschaft, die in den ersten Jahrhunderten unserer 
Zeitrechnung eine betrübende Höhe erreicht hatte ^). Dies bes- 
serte sieb natürlich nicht in den folgenden Jahrhunderten, Jahr- 

') Diod. XV, 59, 72; Paus. VIII, 27; Xen. Hell. VII, I, 38; c. 4, 2; 
33 f. ; über die inäf ixoi aucli ebds. c. 4, 22; c. 5, 3; Stepb, Oyz. u. 
’Esu^tTat; Hesych. u. ’ExafSijroi. Vgl. Lacbmann Oeschichto Grieeheu- 
Unds von dem Ende des Pelop. Krieges bis zum Regierungsantritte 
Alexanders d. Gr. I, S. 340 ff.; Schiller Stämme u. Staaten Grieeliou- 
•ands I, S. 21 ff.; Curtius Griech, Gesebiebte III, S. 320 ff. 

*) Strab. VIII, p. 388; Dio Cbrysost. Or. XXXIII, 25 u. die Erwäb- 
nung zahlreicher 'wüster Marken’ (Platze verödeter Ortschaften) bei Pau- 
sanias. — Einige arkadische Ortschaften gehörten zu Paiisanias Zeit poli- 
tisch zu Argolis: Paus. VI, 12, 9. 
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ImiukTleii ties alljjc'mt'iitcii \crfalls für nricclimilaml , in ili'iien 
aiicli Arkadien, oli.srlion dnrrli seine Nalni mehr gesrhfilzl, als 
andere Landscliafleii, von den Verlieernngcn der Gollieu unter 
Alaricli zn leiden halle’). Elwa 350 Jahre .später wurde ein 
grosser Theil des damals in Folge der i'nrrhlharen Pest, die in den 
Jahren 74G — 47 in ganz Hellas wnihetc, gewi.ssselir dünn hcvölker- 
len Landes von Slaven heselzt, die zwar aucli hier, wie in andern Ge- 
genden Griecherdands, alhnälig vollsländig gräcisirl wurden, aber 
noch in zahlreiclien slavisclien Ortsnamen ilire Spuren hintcr- 
lasscn halten. .An die fränkische nerrseliafl, unter welclier die 
Landscliaft in eine Anzahl grösserer Baronien gelheilt war, er- 
innern jetzt nur noch einige llnrgrnincn (nnler denen die von 
Karytena am Alpheios die stalllicliste ist), während die Nach- 
kommen der seil dem 14. Jahrlmndert eingcwanderlen Alhanesen 
noch jetzt einen nicht geringen Brnchtlieil der Bevölkerung hihleii. 

Die topograpliisclie Schilderung der LandscliafI heginnen wir 
am Besten mit dem östlichen oder ' verscldosscnen ’ Arkadien, 
dessen nördlichster Theil von zwei am südlichen und südwest- 
lichen Kusse der Kyllcne gelegenen, mir durch einen von dieser 
gegen Süden streichenden Bergzng getrennten Thalhecken und 
den sie rings mnschliessendcn Bergen eingenommen wird. Das 
östlichere dieser Becken ist der Millelpunkl der Slymphalia, des 
nordöstlichsten arkadischen Cantons, der in Norden durch die 
Kyllene von Achaia, im Osten duich das Apelauron (vgl. 
oben S. 32, Anm. 3) von der Sikyonia und l’hliasia getrennt 
wird; im Westen bildet das Geronleion die Gränzscheide gegen 
die' Pheneatis, im Süden der Oligyrlos die Gränze gegen die 
Gebiete von Orchomenos und Kaphyä^). nurcli die drei zuletzt 
genannten Gebirge führen l’ässe in die Ebene herab, den be- 
quemsten Zugang aber hat sie von Nordoslen her, wo sie sich 
in einer Länge von mehreren Stunden als ein mehr und mehr 
sich verengendes Thal hinzieht, dessen oberes Ende durch eine 
eine Wasserscheide bildende Anhöhe von einem kürzeren, noch 
engeren Thalegelrennt wird, an dessen südwestlichem Ende sich 

’) Vgl. Clamliau. in Rufin. II, 189; Zosini. Hist. V, 0 u. 7. 

*) Pfpdi’tfiov Paus. c. 16, 1; r. 22, 1. 6 ’OU'yvQTOi Polyb. IV, 11; 

70; Pint. Clouincn. 2C. Das Geronteion bildet jetzt eine S)iraclig;renzc, 
indem vom Istbinos bis an seinen östliehen Fnss die lievölkernng alba- 
iie.siseli, von da an westwärts dagegen grieeliiseli ist. 
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<'in klpincr sumpfiger Sec hefiinlct. Durch dieses von der iirud- 
liilien Forlselzung der Kyllene (an deren ösilirliein Ahhangc die 
Dörfer KIcinenti und Käsari liegen, nach denen das Tlial gewöhn- 
lich benannt wird) und dem jetzt Vesina genannten, im Aiter- 
Ihnm zur sikyonischen Ortschaft Tilaue gehörigen Gebirge um- 
schlossene Thal, welches in kleineren Verhältnissen ganz die 
Forinalion der Slymphalischen Ebene wiederholt, führte jedenfalls 
die llauptslrasse von Sikyon nach Stymphalos, die von Sikyon aus 
bis nach dem zwei Stunden davon entfernten Dorfe Suli eine genau 
Hestlicbe Richtung hatte, von da an sich südwestlich wandte; 
der jetzt von Suli nach dem Thale. von Klemenli-Käsari führende 
Weg läuft eine bedeutende Strecke weit auf den Resten einer 
gepllaslerten antiken Strasse hin. 

Der am niedrigsten gelegene Theil des Slymphalischen Thal- 
beckens ist jetzt von einem See bedeckt, dessen Wasserstand 
zwar zu verschiedenen Jahreszeiten verschieden ist, der aber das 
gauze Jahr hindurch als wirklicher See, niemals als blosse sum- 
pfige Niederung erscheint. Das Wasser, welches demselben durch 
zwei grössere, die von den Bergen herabfliessenden Gewässer auf- 
iiehniende Bäche von Nordosten und von Westen, sowie von einer 
starken in der Ebene selbst unterhalb des jetzigen Dorfes Zaraka 
(nach welchem jetzt der See benannt wird) entspringenden Quelle 
vun Norden her zugeführl wird, hat nur einen unterirdischen 
Abfluss gegen Süden durch eine Katabothre am westlichen Fusse 
des Apelauron. Dass im frühesten Alterthum der Zustand der 
Ebene ein ebenso schlimmer, die Gesundheit der Bewohner in 
hohem Grade gefährdender war, beweist der Mythos von den 
Stymphalischen Vögeln, welche oflenbar die aus stagnirenden Ge- 
wässern aiifsteigenden verderblichen Dünste repräsentiren , die, 
solange nicht Menschenhände ordnend und hemmend eingreifen, 
nur durch die wohlthätigen Wirkungen der Sonnenstrahlen (die 
Pfeile des Herakles) beseitigt werden konnten. Auch hatte sich 
noch zur Zeit des Pausanias im Volksmunde eine dunkle Tradition 
erhalten, dass die älteste, von Stymphalos, einem Enkel des 
Arkas gegründete Stadt, in welcher auch Temenos, ein Sohn des 
Pelasgos gewohnt und drei Heiliglhümer der Hera als der Reprä- 
sentantin der F>de in den drei verschiedenen Jahreszeiten (ini 
Frühling als Jungfrau, im Sommer als Gattin, im Winter als 
Wiltwe) gegründet haben sollte, an e.itu‘iii anderen Platze als die 
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Stadl der historisclieii Zeit gelegen hahe’j. Aber durrli Anlegung 
von Dämmen (von denen noch jetzt iin westliclisten Theile der 
Ebene Reste erhalten sind) und Ahleitung der Gewässer, wahr- 
scheinlicli vermittels eines gegrabenen Flussbettes, in die zu 
diesem Behuf jedenfalls künstlich erweiterte Oellnung der Kata- 
bothre am Fuss des Ajtelauron gelang es die Ebene ganz trocken 
zu legen, so dass während der Sommermonate weder ein See 
noch Sumpf, sondern ein aus der von den Alten wahrscheinlich 
Melopa genannten Quelle entspringender Bach, der Slympha- 
los, vorhanden war, der nach kurzem, geregeltem Laufe in der 
Katabothre verschwand, wie die Alten meinten, um am östlichen 
Fusse des Berges Chaon in der Argeia (s. oben S. 65) als 
Erasinos wieder aufzutauchen ; nur während der Regenzeit bildete 
sich in unmittelbarer Nähe der Quelle ein kleiner See, aus wel- 
chem der Bach ausfloss. Von Zeit zu Zeit mochte allerdings in Folge 
einer durch Anhäufung von Baumstämmen, Felsblöcken und der- 
gleichen an der Mündung der Katabothre herbcigefübrlen Stauung 
plötzlich die Ebene ganz unter Wasser gesetzt werden (wie Pau- 
sanias eine solche bei seinen Lebzeiten cingetretene* Ueber- 
schwemmung erwähnt, welche der Aberglaube des Volks dem 
durch Vernachlässigung der Feier ihres Festes erregten Zorne der 
Artemis zuschrieb) ; doch war eine .solche Calamität (die Iplii- 
krates bei Belagerung der Stadt im Jahre 369 v. dir. vergeblich 
durch Verstopfung der Mündung mit Schwämmen herbeizuführen 
versucht halte) gewiss seiten und nur vorübergehend und die 
jetzt wiederum durch die gefürchteten Stymphalischen Vögel des 
Sumpffiebers völlig verödete Ebene war nicht nur bis in 
die spätesten Jahrhunderte des Alterlhiims, sondern auch noch 
im früheren Mittelalter wolil angchaut und bewohnt, wie ausser 
ilen Ueberresten der alten Stadt die nordöstlicb davon erballenen, 
ji^lzl 'Kionia’ ('die Säulen’) genannten Trümmer einer grossen 
christlichen Kirche mit Ilalbsäulen aus Sandstein an den Selten- 
wänden und eines millelallerlichen Befcstigungsthurmes zeigen*). 

') Paus. c. 22, 1 f. Uer Name £tviiq>alLos , der nucli als Kergname 
vorkommt (Ptol. III, 1C>, 14 anstatt XvHijvij: vgl. Hesych. s. v. 

(fiijJLos; Stat. Silv. IV, fi, 100) scheint mit den Rcrgnamen 
{ZxvfKpq) und Tv/Kpgr/atös , vielleicht auch mit CTV<poi, axv(pfXdg z\i- 
s.'immcui'.uhitngen. 

’) Paus. e. 21, 3 ss. Strah p. 389. Den Namen Mtttina (Pind 
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Die Oberstadt des alten Stynii)Iialos (die zur Zeit des Paiisanins 
politisch nicht zu Arkadien, sondern zu Argniis, mit welcher 
Landschaft sie wohl hauittsSchlich durch Verkehrsinteresseu ver- 
knüpft war. gehörte) stand auf einem vom Fusse der Kyllene 
gegen Osten sich erstreckenden und in mehreren Terrassen all- 
mSlig gegen die Niederung sicli absenkenden, heut zu Tage 
tialbinselförmig in den See hineinragenden Felsrüeken, auf dessen 
höchstem Punkte (im Westen) ein viereckiger Thurm sich erhob, 
von dem aus sich die besonders an der Südwestseite wohl erhal- 
tenen, 3.20 Meter dicken und mit runden Thürmeii geschützten 
Ringmauern auf den Rändern der Anhöhe hinziehen; doch scheint 
tliesellte nicht von allen Seiten von Mauern umschlossen, sondern 
gegen Nordosten, wo wahrscheinlich eine in der Niederung ge- 
legene Unterstadt sich anschloss. olTen gewesen zu sein. Auf 
dem Felsboden erkennt man noch die Idnien einiger Strassen, 
im westlicheren Theile die Fundamente eines kleinen Tempels in 
antis (vielleicht des von Paus. VIII, 22, 7 erwähnten alten Tem- 
pels der Artemis Stymphalia, die als Hauptgüttin der Stadt jeden- 
falls in der Oberstadt ihr Heiligthum hatte) und besonders an der 
Südostseite, gegen den See zu, wo sich ebenfalls keine Spuren 
einer Ringmauer Anden, lange aus dem Felsen selbst geschnittene 
Sitzstufen und einen etwa 30 Personen fassenden halbkreisför- 
migen Sitz (eine sogenannte Exedra) von gleicher Ausführung, 
Anlagen, die etwa zu einem in der jetzt mit Wasser *l)edeckten 
Niederung gelegenen Stadion und einem Hippodrom gehört haben 
mögen '). 


OljTup. VI, 84 [144] c. schol.; Callimaoti. H. in lov. 26 c. scbol.; o Mt- 
xmjjt Aelian. V. hist. II, 3.3) kann ich weder mit Ross (Reisen im Pe- 
loponnes S. 38, Anm. 30) auf die Felswand des Apelauron über der Ka- 
labothre, nocti mit Curtius (Pelop. I, S. 216) auf den Fluss des nörd- 
lichsten Thaies der Stymphalier, sondern nur mit Leake (Peloponnes, 
p. 384) auf die jetzt xfq>aX6ßpvait genannte Quelle des Baches Stym- 
phalos, deren Waaser Hadrian nach Korinth leitete, beziehen. Dass 
Steph. Byz. u. Srv/iipaXot [nicht Pausanias, der für die Quelle keinen 
Namen angiebt) dieselbe mit dem Namen des aus ihr entspringenden 
Baches benennt, ist eine leicht erklärliche Ungenauigkeit. 

') Vgl. Dodwell Cln8si.sche n. topograph. Heise II, 2, S. 320 ff. d. d. 
L'ch.; Leake Morea III, p. 108 ss.; Ros.s Reisen im Peloponnes S. 54 f. ; 
Curtias Pelop. I, S. 204 f. (mit Plan anf Taf. IV); Vischer Krinnernngen 
lOi f. Die von Letzterem nicht bemerkte halbkreisförmige I'xedra mit 
accsiAN, UKOOR. II. n 
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Das Gebiet von Stymphalos sdieint sich gegen Süden in 
einer Länge von mehreren Stunden hei geringer Breite zwischen 
der Orcliomenia und der Argeia bis zum Nordrandc der Manti- 
nike hin erstreckt zu haben. Den Kern dieses engen Berglaudes 
bildet ein kleiner Tlialkessel bei dem jetzigen Dorfe Bugiati , an 
dessen Nordrande auf einem den einzigen von Norden her kom- 
menden Zugang zu demselben beherrschenden Hügel .sich noch 
ansehnliche Reste der alterthümlichen Befestigungsmauern und 
Thürme von .Alea erhalten haben, einer Stadt, deren Gründungs- 
sage — sie betrachtete den Aleos, Sohn «les Apheidas als ihren 
Gründer — ebenso wie der Gült der Athena Alea auf alten Zu- 
sammenhang mit Tegea hinweist, die sich aber wahrscheinlich 
schon frühzeitig an Stymphalos angeschlosscn hatte und in der 
römischen Kaiserzeit wie dieses sich zu Argolis hielt. Ausser 
dem Tempel der Athena Alea , offenbar der eigentlichen Sladt- 
göttin, besass sie noch einen Tempel des Dionysos, dem alljähr- 
lich ein Fest, Skiereia, mit Cultbräuchen, welche an alte Men- 
schenopfer erinnerten (Geisselungen von Frauen im Tempel des 
Gottes) gefeiert wurde, und ein Ueiligthum der Ephesischen 
Artemis. •) 

Das Geronteion scheidet, wie bemerkt, von der Slymphalia 
ein rdmliches, aber geräumigeres Thalbecken, zu welchem man 
von Norden her durch ein langes Engthal zwischen Kyllene, 
Krnthis und Aroania gelangt, durch Avelches ein von den Ab- 
hängen der Chelydorea herkommender Bach in die Ebene ein- 
strümt: die Bewohner des Thaies nannten ihn Olbios, offenbar 
weil er bei gehöriger Regelung seines Laufes die Hau|>tursache 
1 der Fruchtbarkeit des Thaies war, bei den übrigen Arkadern 
führte er den Namen Aroanios, der wahrscheinlich eigentlich 

einer Seitenlclme an jedem Ende habe icii noch Anfang Mai 185t, als 
ich die Uuinen besuchte, vorgefnndon. — Die Aehnliclikcit de.s Terrains 
von Stymphalos mit dom von Lcbadeia in Itöotien erklärt es, dass eine 
Tradition (Charax beim schob Aristoph. Nub. 508) den Trophonios in 
Stymphalos geboren sein lässt. 

') Paus. c. 2.3, 1 ; Steph. Kyz. n. ViXta. Die Annahme, da.ss die Be- 
.wohner von Alea zur Gründung von Megalepolis hinziigezogen worden 
seien, beruht meiner Ansicht nach nur auf einem Schreibfehler liei Paus, 
c. 27, 3, wo für ’AXia mit Rücksicht auf die umnittclbar folgenden Orts- 
namen ’Aaia herziistellen ist. Ueber die Reste s. Ponillon • Koblayc 
Rocherches p, 147. 
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•'incni von NonlweslPii , vom Aro:miagp|iirge her komniomlen, in 
der Eliene mit jenem sicli vereinigenden Seitenliaclie zukain'). 
Den westliclien Rand des Tiialkessels liildel eine südlirlie Ver- 
zweigung des Aroaniagebirges, jetzt Turlovana, von den Alten 
1‘enteleia genannt, an deren westliclicn Aliliängen der Ladon- 
lluss entspringt;^) im Süden und Südosten seldiessen sicli daran 
die jetzt Saela und Skipiesa genannten Rerge, hei den Alten 
Oryxis und Skiatliis, in deren Nord-, beziehendlich Westseite 
sich zwei unterirdische Ahzugscanfile für die Gewässer des Thaies 
öffnen, deren Anlage ebenso wie die Regelung des Laufes des 
Aroanios durch einen bis 30 Kuss tiefen, im spätem Alterthum 
verfallenen Canal die Tradition dem Herakles beilegte: eine ganz 
ähnliche, nur, so zu sagen, rationalistischer gefärbte Sage wie 
die des Nachbaiiliales, der Stymphalia^). Sind auch jene Ah- 
zugscanäle von der Natur selbst durch Erdbeben oder ähnliche 
Ilevolutionen geschaffen, so konnte doch nur durch Naclihülfc von 
Menschenhand das Thai zur Anlage einer Stadt — des schon im 
Schiffscatalog (II. B, 605) erwähnten Pheneos — geeignet und 
für Viehzucht und Ackerbau — deren Bedeutung für die alten 
Itewohner durch die Culte des Hermes, iles Poseidon Hippios und 
der Elcusinischen Demeter bezeugt wird — ergiebig gemacht 
werden. Wenn aber schon im Alterthum trotz der Sorgfalt, 
welche auf die Regelung des Abflusses der Gewässer verwandt 
wurde, der Thalkcssel zu wiederholten Malen von Ueherschwem- 
niungen — deren eine die Stadt seihst zerstört haben soll — 
heim gesucht und zeitweise -in einen grossen See verwandelt 
wurde ^), so ist es nicht zu verwundern, wenn heul zu Tage, wo 
fast Alles in dieser Beziehung der Natur selbst überlassen hieihi, 

’) Pans. c. 14, 3; vgl. Strab. VIII, p. 389 (wo mit I.cake Morca III, 

I». 14'i Upoduop für ’AvCuv lierztistellen ist); Athen. VIII, p. 331' (wo 
Casaubon. richtig ’Agoavim Tür ’AÖqvco emendirt hat). 

’) Phot. u. Hesych. u. UfvxtJLtia. Oie von Plut. Cleomen. 17 ii. 
Arat. 39 erwähnte Ortschaft TJfvziXtiov war wahrscheinlich eine auf 
liieaem Gebirge gelegene Gränzfestung der Phcncaten gegen die Kleitoria; , 
I.eake (Morea III, 156) setzt sie, jedenfalls irrig, hei Tharso im Thale 
des Aroanios, nordöstlich von Phouia an. 

’) Paus. c. 14, 1 f. : vgl. Curtius Pel. I, S. 186 ff. 

*) Paus. c. 14, 1; Strab. VllI, p. .389; Theophrast. Hist. ])lant. III, 

1, 2; V, 4, 6; Plin. N. h. XXXI, 5, .-Vl; Plutarch. de sera nuni, 
vind. c. 12. 

14 * 
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II. Peloponiipsos. 


dieser Zustand des Thaies die Regel, die Beschränkung der Ge- 
wässer auf kleine Sümpfe in der Nähe des Einganges der Kata- 
bothren die Ausnahme bildet, daher auch die Bevölkerung sich 
ganz aus dem, von einem l'/s Meile langen und in der grössten 
Breite gegen 1 Meile breiten, klaren See bedeckten Thale zu- 
rückgezogen und an dem nördlichen Bergabhange angesiedelt hat, 
wo das jetzige Dorf Phonia, in zwei Häusergruppen gelheilt, an- 
muthig aber ohne alle Reste des Alterthums’) zwischen Bäumen 
liegt. Im Aiterlhum dagegen und noch im Mittelalter lag Pheneos 
etwa 10 Minuten südwestlich davon, wo jetzt eine Landzunge von 
Norden her in den See vortrill; in der Mille derselben erhebt 
sich ein nicht unbedeutender, aber von allen Seiten leicht zu- 
gänglicher Hügel, an dessen Nordwestseitc man ungefähr in der 
Mitte seines Abhanges den Zug einer Polygönmauer verfolgen 
kann, die an einer Stelle, wo sie eine Ecke bildet, noch fast 
mannshoch erhalten ist; auf dem Gipfel erkennt man noch die 
Grundmauern eines mittelalterlichen Thurmes, welche, in Verbin- 
dung damit, dass in der Umgebung häuflg dünne venezianische 
Silbermünzen mit dem Typus Christi als Königs auf der einen, 
des Löwen von S. Marco auf der andern Seile gefunden werden, 
beweisen, dass der Hügel, der ohne Zweifel die Akropolis der 
allen Stadt mit dem Tempel der Athena Tritonia (den schon Pau- 
sanias in Trümmern fand) und dem Erzbilde des Poseidon Hippios 
trug*), noch im Mittelalter bewohnt war. Um den Kuss des 
Hügels erstreckte sich im Aiterlhum eine wahrscheinlich ziemlich 
ausgedehnte Unterstadt, in welcher Pausanias zunächst dem Ab- 
hänge der Burg das Stadion mit dem auf einer Anhöhe gelegenen 


') leb fand zwar im J. 1864 bei der Ilauptkirche des Ortes ein do- 
risches Capital aus Sandstein, aber dies war offenbar von einem andern 
Platze hierher verschleppt. 

’) Paus. c. 14, 4 ff., dessen Schilderung der Akropolis als an fa.st 
allen Seiten steil abfallend, daher nur zu einem geringen Theil (offenbar 
an der Nordwestseite, wo noch die Mauerreste erhalten sind) liefestigt 
sich mit dem jetzigen Zustande des Terrains nur dureh die Annahme be- 
trächtlicher Anschwemmungen an den .3 Seiten der Landzunge, die jetzt 
von Wasser umgeben sind, vereinigen lässt. Das von Dodwell (dass. ii. 
topogr. Reise II, 2, S. 326 f.) beschriebene Paläokastro auf einem hohen 
Felskegel oberhalb Phonia kann, wenn überhaupt antik, nur eine be- 
festigte Zulluchtsstättc für die Hcerden und Hirten der Pheneaten ge- 
wesen sein. 
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Grahileiikmiil des Ipliilus, weiterhin den Tempel des Hermes 
;des Ilaujitgoltes der Stadt, dem zu Einen Wettspiele, Ilermäa, 
j;efeierl wurden) mit dem Grabe des Myrtilos (der hier Heroeii- 
lalt genoss) dahinter, endlich das Heiligthum der Eleusinischcn 
Demeter und daneben das sogenannte Petroma, einen zur Auri)e- 
walinmg der heiligen Urkunden dienenden Kasten aus zwei grossen 
Steinplatten mit einem runden Deckel, an dessen innerer Seite 
eine von dem Priester bei feierlichen Gelegenheiten aufziisetzende 
-Maske der Demeter Kidaria angebracht war, erwähnt. Ein zweites 
ileiligllium der Demeter mit dem Beinamen Thesmia (der Urhe- 
lierin eines geordneten Beebtszustandes, gleich der athenischen 
Thesmophoros) , dessen Stiftung dem Trisaules und Damithales, 
welche die Göttin selbst gastlich aufgenommen haben sollten 
(offenbar Heroen des Ackerbaus), zugeschriehen wurde, lag 15 
Stadien nordöstlich von der Stadt am Fusse. der Kyllene. ln 
gleicher Entfernung von der Stadt, an der nach Aegira und 
Pellene führenden Strasse, also nordwärts, fand Pausanias einen 
damals in Trümmern liegenden Tempel des Apollon Pythios, der 
von Herakles hei der Rückkehr von seinem Zuge gegen Elis ge- 
stiftet sein sollte; in der Nähe des Tcm])cls zeigte man auch die 
Gräber zweier Gelahrten des Herakles, die nach Pheneatischer Sago 
auf diesem Zuge den Tod gefunden hatten: das des Telamon am 
Klussc Aroanios und das des Chalkodon bei einer Quelle Oinoe. 
Weiter nordwärts, wahrscheinlich in der Gegend des jetzigen 
Dörfchens Tharso, Iheilte sich die Strasse; rechts, d. h. nordost- 
wärls führte sic nach Pellene, gegen welches eine Porinas ge- 
nannte Oertlichkeit am Chelydoreagchirge — wahrscheinlich eine 
Höhe oberhalb des jetzigen Dorfes Karya — die Gränze bildete, 
links, d. h. gerade nordwärts, ging sie über das Joch des Kra- 
thisgebirges , auf welchem die Grenze durch ein Heiligthum der 
■Irtemis Pyronia bezeichnet wurde, nach Aegira'). An der Ost- 
stile des Thaies schlicssen sich an das mehrfach erwähnte Geron- 
teion gegen Norden einige andere Vorberge der Kyllene an: zu- 
nächst der Dreiquellenherg (TQixgrjva), an welchen sich die Sage 
von dci‘ Pflege des kleinen Hermes durch die Nymphen knüpfte. 


') Paus. c. 15, 8 f. ; c. 17, 5. Den ritofivas hält Lenke (Morea III, 
p. 138 n. 142) für eineu Bach, wozu der doch jedenfalls von nöiffOf her 
loleitende Name nicht recht passt. 
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weiU'iliiii die von gifligen Schlangen liewohnlc Sepia, auf 
welcher inan einen auf einem runden sicincrnen ünlerbau ruhen- 
den Erdhügel als das Grah des alten Landesheros Aepytos, des 
Sohnes des Elatos, zeigte.') 

Gegen Westen gingen zwei Strassen von Pheneos aus: die 
eine, nach Kleitor führende, folgte in nordwestlicher Kichtung 
dem Canale des Aroanios bis nach Lyhiiria, dem Grenzorle der 
Phencatis gegen die Kleitoria^); die andere führte über den 
Rücken des Aroaniagehirges nach dem schon etwas nördlich unter- 
halb des höchsten Gipfels dieses Gebirges in einsamer Felswildniss 
von einer senkrechten, hoben Wand herahgleitenden Wasserfall der 
Styx (jetzt Mavronero d. i. Schwarzwa.sser), deren Wasser bei den 
Alten nicht nur, wie noch heut zu Tage, als tödtlich für die Menschen 
(daher die furchtbarsten Eide dabei geschworen wurden), sondern 
auch als alle Metalle auflösend galt, und nach der nordöstlich davon 
in dem engen llochthale des nach Achaia hiiiahfliessenden Baches 
Krathis (jetzt Akratu), in der jetzt Klukkinäs genannten Gegend 
liegenden uralten Ortschaft Nonakris, von der schon Pausanias 
nur noch geringe Ueberreste vorfand, die heut zu Tage gänzlich 
verschwunden zu sein scheinen*). In alten Zeiten war dieser Ort 


') Pnus. c. IC; vgl. Lcake Morea III, p. 116; Curtiiis Pel. I, S. 215. 

•) Pnus. c. 19, 4. Das jetzige in betrilchtlicher Höhe am süillichcn 
Abhang der Tiirtovana gelegene Dorf Lykuria kann nicht an der Stelle 
der alten Ortschaft liegen, theils weil, wie schon Lenke (Morea III, p. 143) 
l>emerkt hat, die Entfernung desselben von den Quellen des Ladon am 
westlichen Fusse der Saiita bei weitem nicht 60 Stadien (was Pans. c. 
20, 1 als Entfernung von dem alten Lykuria nach den Ladonqnellen an- 
gieht) beträgt, theils, wie Curtius bemerkt, weil zu dieser Lage der Aus- 
druck des Paus, närfiaiv nicht passt. Jedenfalls lag die alte Ortschaft 
noch an der Ostseite der Tiirtovana und wurde in Folge von Uober- 
schwemmungen höher hinauf und westwärts verlegt 

’) Paus. c. 17, 6 ff.; Herod. VI, 74; Theophrast. bei Antigon. Hist, 
mir. 158; Strab. VIII, p. 389; Hesych. u. NävatigiSi Plutarch de primo 
frig. c. 20; Vit. Alex. c. 77; Vitruv. de archit. VIII, 3; Plin. N. h. II, 
106, 231; XXX, 63, 149; Soneca Nat. quaest. III, 2r), 1. Von Neueren ist 
der Styxfall sehr häufig beschrieben worden; vgl. Lenke Moren III, p. 160 
83.; Fiedler Reise I, S. .398 ff. (mit Abbildung auf Tfl. V); Schwab Ar- 
kadien S. 64 ff.; Stackeiberg in Gerhards Hyperborcisch : rom. Studien 
II, 8. 296 ff.; Curtius Pel. I, S. 195 f. ; Reiile Etudes siir le Pdloponnese 
p. 196 SS.; Viseher Erinnerungen S. 490 f.; Pauag. Dimitropiilos To vimg 
rqf £zvy6g (Athen 185.5); U. Schillbach Zwei Reiscbildcr aus Arkadien 
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— der wohl nie eine eigentliche Stadl hildelc, sondern aus einer 
Anzahl zerstreuter Ansiedelungen, ähnlich den jetzigen Döifern 
dieser Gegend, mit einem befestigten Mittelpunkt als Zufluchts- 
stätte in Zeiten der Gefahr bestand — jedenfalls nicht nur selb- 
ständig, sondern auch nicht ohne politische Bedeutung; aber er 
muss frfihzeitig verfallen und dann mit dem grössten Theile des 
Aroaniagebirges in den Besitz von Bheneos gekommen sein.') 

Südwärts von Pheneos fiihrte im Aiterthum eine Strasse zu- 
nächst durch die Ebene, dann durch einen schmalen Pass, an 
dessen Eingänge eine Ortschaft Karyä lag, nach dem südlichen 
.Nacbharcanton der Pheneatis, der Orchomenia, zwei nur durch 
eine enge Schlucht unter einander verbundenen Thalkesseln, deren 
nördlicherer tiefer liegt als der südlichere. Ileut zu Tage gelangt 
man auf einem beschwerlichen, immer am Abhange der Berge 
sich hinziehenden Pfade um die Ost- und Südostseite des Sees 
von Pheneos herum in 3'/.^ Stunden nach dem Dorfe Gioza, von 
welchem aus man längs eines Giessbaches auf einer theihveise 
gepflasterten mittelalterlichen Strasse auf den die Berge Sacta 
und Skipiesa verbindenden Kamm empor und von da hinabsteigt 
in ein geräumiges Thal, das in seiner südlicheren Hälfte von 
Was,ser bedeckt ist, ein Zustand in welchem es schon zur Zeit 
des Pausanias sich befand. Dieser fand die grössere Orchome- 
nische Ebene znm grossem Theile von einem See bedeckt untl 
am nördlichen Ende desselben eine kleine Ortschaft Amilos, 
bei welcher die aus der Pheneatis und ans der Stymphalia kom- 
mctiden Strassen znsammenlrafen*). Der Südrand des Thaies 
wird durch zwei von Westen und O.slen her gegen einander vor- 
Iretende Berge gebildet, zwischen . denen hindurch eine enge 
Schlucht nach ilem südlicheren Thale führt; der östlichere dieser 
Berge hiess hei den Allen Trachy, der westlichere, an dessen 
Södabhang jetzt das Dorf Kalpaki liegt, trug die alte Burgstadt 
Orchomenos oder, nach einheimischer Form, Erchomenos, 
deren Heerdenreichtbnm schon der SchilTscatalog (II. B, 605) er- 
wähnt, die nicht nur die beiden Thälcr beherrschte, sondern 

(Jen» 1865) S. 10 ff.; endlich die Abbildung bei Löffler u. Busch Bilder 
aus Griechenland Tfl. 17 (zu 8. 116). 

') Das von Paus. c. 27, 4 erwähnte Nrnvanffis ist jedenfalls ein an- 
deres, worüber später. 

’) Paus. c. 13, 4 f.; vgl. Stoph. Byz. u. "JuiXos. 


Orebo- 
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auch orobenid bis in das Herz Arkadiens vordrang, vvu die Orl- 
scbaflen Tbeisna, Melbydrion und Teulbis im Verbällniss der 
Syntclie zu ihr slaudeii, bis sie zur Gründung von Megale|)olis 
binzugezogeii wurden’). An den oberen Abbängeii des Berges 
findet mau noch bedeutende Ueberreste von drei verschiedenen, 
tbeils aus poIygonen tbeils aus viereckten Werkstücken erbauten, 
durcli viereckte Thürme verstärkten Mauerringen , welche die alte 
Oberstadt umschlossen. Diese spielt wegen dieser ihrer starken 
Befestigung, sowie wegen ihrer Lage in der antiken Kriegsge- 
schichte eine nicht unbedeutende Bolle, ^) bis nach Verlust der 
Selbständigkeit Griechenlands die Bewohner, wahrscheinlich aus 
Be(|uemlichkeitsrücksichten, die alte Oberstadt (von der Pausanias 
nur Reste der Mauern und der Agora vorfand) ganz verliessen 
und sich unterhalb derselben nach der südlichen Ebene zu ansie- 
delten. Dieser neueren. Stadt, in welcher Pausanias (c. 13, 2) 
Heiligthümer des Poseidon und der Aphrodite und eine sehens- 
werthe Quelle (die noch jetzt an ihrer antiken Einfassung erkenn- 
bar ist) erwähnt, geboren einige Terrassen mit dorischen Capitälen 
und Säulentrümmern, sowie andere Gebäudereste an, welche sich 
um das Dorf Kalpaki herum finden^). Ausserhalb der Stadt stand 


') Pau.s. c. 27, 4. Die Schreibung 'Epiofitvog wird durch Münzen 
mit der Legende EP bezeugt: s. Curtius Pel. 1, S. 228; L. Müller Archilolog. 
Zeitg. XVI (1858) N. 114, S. 176. Der Berg, auf welchem die alte Stadt 
lag, scheint nach Dionys. Hai. A. r. 1, 49 auch den Namen N^aog geführt zu 
haben. Zum Gebiete des arkadischen Orchomenos gehörte höchst wahr- 
scheinlich auch das von Steph. Uyz. u. Evaificov als nolig ’Opzofisvfmv 
hezeichnete Euämon, dessen Lage nicht näher zu bestimmen ist. 

«) Vgl. Thuk. V, 61 fif.; Xanoph. Hell. V, 1, 29; VI, 6, 13; Diod. 
XV, 62; XIX, 63; XX, 103; Polyb. II, 46; 54; IV, 6; Plut. Cleom. 2.1; 
Arat. 45; Liv. XXXII, 5. — Kubine im Gebiet von Orchomenos gefun- 
den nach Theophrast. bei Plin. N. h. XXXVII, 7, 97. 

*) Vgl. Uber die Ituiueu Lcake Morea III, p. 100 s.; Dodwell Class. u. 
topogr. Keise II, 2, S. 311 f. d. d. Heb.; Curtius Pel. I, S. 220f. u. S. 229. Ich 
fand auf einer jetzt als Dreschtenne benutzten Terrasse westlich vom Dorfe, 
in gleicher Höhe mit den obersten Häusern desselben, 3 dorische Capitäle von 
verschiedener Grösse (wohl die von Dodwell ausgegrabenen); am Südweatab- 
hange des Herges die Kuineu eines länglich-viereckten antiken Gebäudes mit 
Kingaiig in der Mitte der östlichen Langseite; weiter westlich, dem Dorfe 
Husia gegenüber, die Uuinen eines Gebäudes aus schönen Quadern und 
südlich davon die mit antiken üleineii eingefasste Quelle. Auf dem 
höchsten Gipfel des Herges, von welchem aus man beide Thäler Uber- 
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eine jjrosse Ceder, in dfren Stninin oder zwisclien deren Zweigen 
ein Flolzbild der Artemis Kedreatis anfgestelll war; in der Ebene 
Ijemerkl man noch jetzt verschiedene Sleinlianfen, welche dem 
Pausanias als Gräber im Kriege gefallener Männer gezeigt wurden. 
Am nördlichen Abhange des die Ebene im Süden hegränzenden, 
von den Alten Aiichisia oder Anchisiä genannten ßergzuges, 
auf dessen Röcken die Gränze zwischen Orrhomenos und Man- 
tineia hinlief, lag ein Heiliglhum der Artemis Ilymnia, das, ob- 
gleich zum Gebiete der Orchomenier gehörig, doch unter gemein- 
samer Verwaltung dieser und der Mantineer stand, ein Verhältniss, 
das wohl als Ueberrest einer centralen Bedeutung, welche das 
Ueiligthum dieser von allen Arkadern verehrten alten Naturgöttin 
in früheren Zeiten für alle oder doch für die meisten arkadischen 
Canlone gehabt hat, zu betrachten ist'). Die Stelle des Ileilig- 
thums bezeichnet wahrscheinlich eine Capelle der Panagia östlich 
von dem jetzigen Dorfe Levidi ; einige Reste antiker Baulichkeiten 
nördlich unterhalb dieses Dorfes mögen der alten Ortschaft 
EIrmia angehören 

Durch die die obere Stadt Orchomenos vom Berge Trachy 
trennende Schlucht, durch welche das Wasser in Form eines 
Giessbaches aus der südlicheren in diu nördlichere Ebene ahfloss, 
frdirte eine doppelte Strasse; die eine jenseits des Baches, am 
Kusse des Trachy hinlaufende, ging an dem Grabmal des Aristo- 
krates und weiterhin an einigen Ten ei ä genannten Quellen 
vorfiber nach dem schon erwähnten, nur 7 Stadien von »len 

sieht, bemerkte ich neben den Grundmauern eines runden nnliken Tliur- 
mes die Ueberreste eines grossentbeils aus antiken Werkstücken errich- 
teten mittelalterlichen Thurmes: ein Beweis, dass im Mittelalter die im 
spätem Altertbum verlassene Höbe wieder befestigt war. 

') Paus. c. 12, 8 f. u. c. 13, 1, wo der Name des Berges zweimal 
ri AyiieCu, zweimal of 'Ayitaiai geschrieben ist; über die Artemis Hyni- 
nia (deren Beiname gewiss nicht vom Gesang, sondern ans der Vor- 
itellang der Mondgöttin als einer webenden [Wurzel tqp] berzuleiten 
ist) vgl. auch Paus. c. 5, 11. 

*1 Xenoph. Hellen. VI, 5, 13. Der Name hängt nach antiker An- 
schauungsweise jedenfalls mit dem des Berges Anchisiä zusammen, da 
Elymos, der eponjune Heros der sikelischen Elymer , als .Sohn des Aii- 
chUes galt (Etym. M. p. 3.33, 31; Serv. ad Aen. V, 72); in Wahrheit ist 
derselbe vielleicht von der Pflanze ^Ivfiog (panicum Italicuni, welscher 
Ecnchel), deren Samen von den Alten gegossen wurde (vgl. Etym. M. 
k 1- 31), herzuleiten. 
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Quellen enirernleii Aiiiilos; die andere rülirl«; am linken Urpr 
des Baches hin, dann längs der Sfidseite des in der nördliche- 
ren Ebene slcli ausbreitenden Sees westwärts nach Kapliyä, 
einer im westlichen Theile dieser Ebene gelegenen Stadt, deren 
nach einheimischer Tradition aus Attika cingewandorte, nach einer 
andern Sage (oder vielmehr etymologischen Klügelei) aus Troja 
stammende Bewohner sich von der mächtigeren östlichen Nacli- 
barstadt unabhängig zu erhalten gewusst halten’}. Um das Ein- 
dringen des im orchomenischen Gebiete sieh stauenden Wassers 
in den ihnen gehörigen westlicheren Theil der Ebene zu ver- 
hindern, hatten sic einen Damm aufgeworfen, der zugleich die 
Ostgränze ihres Gebietes bildete; die westlich von diesem Damme 
aus dem Boden hervordringenden Gewässer hatten sie in ein 
offenbar künstliches Flussbett geleitet, welches sie in einen am 
südlichen Rande der Ebene befindlichen Erdspalt abführte; als 
Ausfluss dieser Katabothre betrachteten die Alten die im west- 
lichen Theile der Kaphyatis jenseits des die Ebene im Westen 
begränzenden , jetzt Kastaniä, von den Alten wahrscheinlich Kna- 
kalos genannten Berges entspringenden Quellen eines dem Laden 
zufliessenden Baches, der, offenbar wegen des Ungestüms, mit 
welchem er in der Regenzeit dahin strömte, den Namen Tragos 
(Bock) führte; die Quelle selbst wurde Rheunos, die ganze Ge- 
gend Nasoi ('die Inseln’) genannt^). Die Stadt Kaphyä. in 
welcher Pausanias Heiligtbümer des Poseidon und der Artemis Kna- 
kalesia erwähnt, lag wahrscheinlich auf und um einen im süd- 
westlichen Winkel der Ebene sich erhebenden isolirten Felshügel, 
ilesscn Gipfel mit Resten alterthümlicher Mauern umgeben ist; 
die etwa 10 Minuten nördlich davon in der Ebene sich findenden 
Mauerreste und Marmortrümmer gehören wohl der nach Pausanias 
mir ein Stadion von der Stadt entfernten Ortschaft Kondylea 
und dem in einem Haine gelegenen Tempel der Artemis Kondv- 
leatis au. Nicht mehr mit Sicherheit nachzuweisen ist die Quelle 
Menelals, welche etwas oberhalb der Stadt bei einer mit dem 
gleichen Namen benannten uralten Platane entsprangt). 


') Paus. c. 1.3, 4 f.; c. 2.3, 2 ff.; Dionys. Hai. A. r. I, 49; Strab. 
XIII, p. 608; Steph. Byz. u. Knq>vai; vgl. Polyb. IV, U f. u. ö. 

*) Paus. c. 23, 2 u. 7 : vgl. Loake Morea III, p. 122. 

’) Paus. c. 23, 3 ff.; über die Platane auch Theopbr. Hist, plant. IV 
13, 2 u. riin. N. h. XVI, 44, 238. 
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Aus der südliclieren Ebene der Orchomeiiier sleijit ninn über 
das Anchisiagebirgc, an dessen sfidlicbem Fusse neben einem zur 
Zeit des Pansanias (c. 12, 8 f.) verfallenen Aidirnditclenipel das 
Grabmal des Ancliises gezeigt wurde, in die grosse sndostarka- 
disebe Hochebene, die bei einer durclisrhnittiicben Breite von 
einer Meile zwischen den argolischen Gränzgebirgen im Osten 
und einer mit verschiedenen Namen (Ostrakina, Mänalion, Bo- 
reion) ') bezcichneten Bergkette im Westen sich in einer Länge 
von fast 4 Meilen bis an den südlichen Band Arkadiens erstreckt. 

Ungefähr in der Mitte der Länge verengert sich die Breite der 
Ebene durch zwei gegen einander vertretende Ausläufer der Rand- 
gebirge bis auf eine halbe Stunde Wegs und so entsteht ein Pass, 
welcher die ganze Ebene in zwei Hälften scheidet, ilie im Altcr- 
Ihum auch politisch von einander getrennt waren: eine etwas 
Iwher gelegene,*) daher Irocknere und gesündere südlichere — die 
jetzige Hochebene von Tripoliza, die alte Tegealis — und eine 
niedrigere, in Folge mangelnder Regulierung des Wasserlaufes 
jetzt zu einem Theile versumpfte , daher ungesunde und fast un- 
bewohnte nördlichere, die Mantinike der Alten. In diese treten Muntinikc. 
zunächst von Norden her zwei ziemlich parallele Bergzüge ein, 
die man als südliche Ausläufer der Anchisia betrachten kann, und 
bilden östlich und westlich von der Ebene zwei enge Seiten- 
lliäler, von denen das westliche, im Allerthum nach einem Heros 
Alkiniedon benannte, das durch eine Lücke in dem der Oslra- 
kina parallel gehenden, jetzt wie im .Allerthum namenlosen Berg- 
ziige mit der Ebene zusammenhängt, keine sicheren Spuren eitler 
allen Ansiedelung zeigt*). Das östlichere, im Osten vom Arle- 


') Paus. c. 12, 2; c. 30, 7 f.; c. 44, 4. Die Ostrakina (jetzt H. Elias) 
erreicht eine Höhe von 1981 M., das Münalion (Jetzt Apaiio-Krcpa) von 
1559 M., (Ins Horeion (jetzt Kravatä) von 1088 M. Zu der folgenden 
Beschreibung vgl. man das (nach Curtius Pel. I, Tfl. III) gczeichneto 
Kärtchen auf unserer Tfl. VI. 

•) Das jetzige Tripoliza liegt nach der französischen Karte 063 Meter, 
das alte Mantineia nur 600 Meter über der Mecrcgflilche. 

’) Paus. c. 12, 2. Curtius (Pol, I, S. 243) setzt vermutungawoisc 
die von Polyb. XI, 11 erwiUinten Eli.sphasier in dieses Seitenthal; allein 
'ia diese, wie eine Münze mit der Umschrift KA! E<!'ASISi,N AXAISl(N) 
lehrt (s. Pinder Monatslierichte der lierliner Akademie 1865, S. 3.61), ein 
lelhständigea Glied des nchäi.schcn Bundes waren, so können wir dicsel- 
hen unmöglich in diesen Winkel der Mantinike verweisen, sondern 




4. Ark.idicii: Mantinike. 
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misiüii, ini Westen vom Alesionlterfie l*cgränEle Seilcntlial, das 
wogen seiner tiefen Lage und weil das Wasser durch einen ein- 
zigen Spalt im Kusse des Arteniision nur ungenügenden Abfluss 
findet , schon im Altcrthum versumpft war und daher das F a u I - 
feld {’A^ov ntSiov) genannt wurde, war für die Mantineer von 
grosser Wichtigkeit, weil die beiden von Argos ber führenden 
Pässe, die Strasse durcli den Slacheleichenwald und die Trepjien- 
strasse (vgl. oben S. 63} in dasselbe einmündelen, daher die 
Mantineer auf einem vom Kusse des Artemision in das Thal 
vortretenden Hügel eine befestigte Ortschaft, Nestane, angelegt 
hatten, welche den Zugang zur Hauptebene bewachte. Dem Pau- 
sanias, der von dieser Ortschaft nur noch Trümmer vorfand, 
wurden noch Heste von dem Zelte des Königs Philipp II. von 
Makedonien, der 01. 110, 3 hier ein Lager aufgeschlagen hatte, 
gezeigt, wie auch die auf dem den Hügel von Nestane mit dem 
Artemision verbindenden Sattel entspringende Quelle den Namen 
Philippion behalten hatte. Unterhalb des Hügels, auf dem sich 
noch jetzt nicht unbedeutende Mauerreste finden, stand ein Hei- 
ligthum der Demeter, worin alljährlich von den Mantineern ein 
Fest begangen wurde ; ein noch zum Argon pedion gehöriger Platz 
in der Nähe desselben, wurde 'der Tanzplatz der Mära’ genanni, 
einer von den Mantineern und Tegeaten verehrten Heroine, Tochter 
des Atlas, deren Namen auch ein Weiler in der nordöstlichen 
Ecke der Mantineischen Ebene trug '). 


miissen Elisphasion, falls es eine Stadt dieses Namens gab, westlich von 
der Ostrahina, etw.a in der Gegend von Alonistenon ansetzen. 

') Fans. c. 7, 1 flf., nach welchem die Siisswasscrfjnelle Dine, welche 
ira Meere ohnweit dos aus der Argcia nach der Thyreatis führenden 
Küstenpasses Anigräa aufsprudclt (s. oben S. 68), der AbQuss der 
Gewässer dieser Niederung war. Als xöv ö'nio9tv nöknov rljs Mavtivi- 
x^S bezeichnet dieses Seitenthal Xen. Hell. VI, 5, 17. Ueber die Kninen 
von Nestane (Noazia nach Theopomp bei Steph. Byz. u. d. W.) vgl. 
Clark PeloponnesuB p. 127 ss. (mit Planskizze anf pl. 3); Conzc n. Mi- 
chaelis Aimali XXXIII, p. 25 ss. Ueber die xtöfir) Mai^a Paus. c. 12, 
7 ; vgl. Pouillon-Boblaye Becherches p. 149 Eine avvodot täv zä( 

däfiazfoq erscheint in einer Inschrift aus M.antincia (Bulletin de l'dcole 
francaise d'Athenes n. 1, Juli 1868, p. 6 s.), welche nach Z. 41 im Koijüytov 
(ob Theil des Heiligtmns Ixji Nestane oder des von Paus. c. 9, 2 er- 
wähnten Heiligtums der Demeter u. Kora in der Stadt Mantineia?) auf- 
gestellt war. 
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Diese Ebene, die jelzl in ihrem nördlicheren Theile bis 
nahe an die Mauern der Stadl heran See und Sumpf, dazu völlig 
baumlos ist, muss im Alterlhum, wo die von Osten und Süden 
her in sie einslrömenden Gewässer sorgfältig canalisirt und in 
die am Fusse der westlichen Berge sich öffnenden natürlichen 
Abzugscanäle (Katabothren) abgeleitet waren,') einen weit freund- 
licheren und fruchtbareren Anblick gewährt haben. Schon der 
Schiffscatalog (II. B. 607) erwähnt 'die liebliche Mantineia’, die 
bis ins 5. Jahrh. v. dir. keine Stadl im strengen Sinne des 
Wortes bildete, sondern aus fünf in verschiedenen Theilen der 
Ebene gelegenen Flecken bestand, die in einem Castell auf einem aus 
dem nördlicheren Theile der Ebene insclartig aufsteigenden Hügel, 
au dem noch im spätem Alterthum der Name Polis haftete (jetzt 
Gurzuli genannt), einen gemeinsamen befestigten Zunuchtsnrt 
batten.*) Bald nach den Perserkriegen, zu welchen auch die 
Mantineer ihr Contingenl gestellt hatten,*) verliessen die Bewoh- 
ner, von den Argivern veranlasst, ihre ländlichen Wohnsitze und 
gründeten eine Viertelstunde südlich von jenem Castell an der 
tiefsten Stelle der Ebene eine neue Stadl, welche den Mangel 
natürlicher Festigkeit durch die Regelmässigkeit ihrer Form, die 
Stärke ihrer Mauern und Thore und zahlreiche Befestigiings- 
tbfirine ersetzte ; die Erinnerung an die fünf Gemeinden, aus denen 
die Bevölkerung der Stadt sich zusammensetzte, wurde durch die 
Theihmg derselben in fünf Phylen (P^paleas, Enyalias, Hoplodmias, 
Posoidlias und Vanakisias) erhallen.') Die durch diese Zusanimen- 

') Einen mitten durch die Ebene gehenden Wassergraben erwähnt 
Polyb. XI, 11. Die Regulirnng des aus der Tegeatis nach der Mantinike 
txx fliessenden Wassers war nach Thnkyd. V, 65 ein Gegenstand des 
Streites und Kampfes zwischen beiden Nachbarcantonen. 

’) Paus. c. 8, 4 (wo mir die Erzählung von der Gründung der neuen 
Stadt durch Ajitinoe, Tochter des Kepheus, auf einem Irrthum zu be- 
ruhen scheint) u. c. 12, 7; Strab. VIII, p. 337. 

•) llerod. Vn, 202; IX, 77; Paus. X, 20, 1. 

') Von diesen durch eine Inschrift (Bulletin de l’dcole framjaisc 
d' Äthanes n. 1 , p. 5 s.) bezeugten Phylennamen sind ’Ewalias, TIo- 
«OiilCat und FavamaUti offenbar von den Gottheiten Enyalios, Posei- 
don und den Dioscuren (Anakes) herznlciten; auch der Name ’EnaXtai 
(in’ ’ifita;?) ist wohl auf die Athens Alea ziirückzufiibren; nur der 
Name 'Ozrlodpfas scheint einen besonderen Stand (die Kriegerkaste) zu 
bezeichnen; doch könnte man dabei allenfalls an die ffga onXoßfiitx 
(Lycophr. Alex. 614 u. Tzetz. ad v. 8.'>8) denken. 
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siedelung erstarkte llürgerscliaft emancipirle sicli nun bald von 
dem Einflüsse Sparta's, unter dem sie bis dabin gestanden halle, 
und schloss im Jahre 420 v. dir., nachdem sie ihr Gehiet durch 
L'nlerwerfiing der I’arrhasier erweitert halle, in Verbindung mit 
.\rgos und Elis ein Schutz- und Trulzhündniss mit Athen, weil 
sie voranssah, dass sie nach dem Grundsätze der Politik Sparta’s, 
Gehictserweilerungen auf Kosten schwächerer Nachbarn nur sich 
seihst, aber nicht den übrigen peloponnesischen Staaten zu ge- 
slallcn, den Ücsitz des eroberten Gebietes gegen Sparta mit den 
WalTen in der Hand werde vertheidigen müssen. Freilicli musste 
sie, nachdem das Bündniss in Folge der im Jahre 418 in der 
Ebene von Mantineia selbst, einem ächten 'Tanzplatz des Ares”), 
gelieferten, für die Verbündeten verlornen Schlacht sich gelöst 
hatte, unter Verzicht auf ihre früheren Eroberungen wieder in 
die spartanische Symmachic eintreten, aber sie blieb doch nur 
gezwungen und mit schlecht verhehltem Widerwillen in derselben 
und Sparta benutzte daher die Gelegenheit, welche ihm seine 
Interpretation des sogenannten Antalkidischen Friedensvertrages 
darhot, um im Jahre 385 an die Manlineer die Forderung zu 
stellen, ihre Stadtmauer zu schleifen, damit die wohlbefestigte 
Stadt niclit der Stützpunkt eines bewaffneten Widerstandes gegen 
des Oberhaupt des Bundes werden könne. Da die Mantinecr 
diese Forderung natürlich ablehnlen, liel der König Agesipolis 
mit einem Heere in ihr Gehiet ein und begann eine regelmäs- 
sige Belagerung der Stadt; als diese wegen der guten Verpro- 
viantirung der Belagerten sich in <lie Länge zog, nahm Agesipolis 
den natürlichen Feind der Mantineischen Ebene, dem sie auch 
in der neueren Zeit unterlegen ist, das Wasser zur Hülfe: er 
dämmte den von Sfidosten her durch die Stadt fliessenden Bach 
Ophis gleich unterhalb der Stadt ab, so dass derselbe innerhalb 
der Mauern über seine Ufer trat und das AVasser bald zu solcher 
Höbe stieg, dass die mit Ausnahme der Fundamente aus Lehm- 
ziegeln erbauten Stadtmauern und Thflrme Bisse bekamen und 
den Einsturz drohten. Die Manlineer sahen sich also genöthigt 
zu capituiiren , wobei iler ühermüthige Sieger zu der früheren 


') Vgl. über die verschiedenen bei Mantineia geschlagenen Schlach- 
ten Lenke Moren III, p. 57 ss.; Vischer Erinnerungen S. 348 ft'.; ülwr 
die vom Jahre 3G2 besonders A. Schäfer Demootheneg III, 2, S. 3 ff. 
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Forderung der Sdileifuiig der Mauer iiocli die weitere liinzufügte, 
dass die Berölkerung sich wieder in die alten, bei der Gründung 
der Stadl verlassenen olTenen Weiler verlheile, eine Massregel, 
durch deren Ausrührung der Mantineische Staat aus einer demo- 
kratischen Stadtgemeinde in eine Conf'öderalion uligarchischer, 
von lakedämonischen Statthaltern regierter Bauerngemeinden ver- 
wandelt wurde.') 15 Jahre lang blieb nun die Stätte Manlineia's 
verödet, das politische Lehen der Bevölkerung unter deft Drucke 
Sparta’s ertödtet; aber als durch die Schlacht bei Leuktra Spar- 
ta's Uebermacbt gebrochen war, traten die gewaltsam auseinander- 
gerissenen Bestandtheile der Gemeinde wieder zusammen und 
beschlossen die Stadl wiederherzustellen, ein Beschluss, den Kö- 
nig Agesilaos vergeblich durch Versprechungen und Drohungen 
rückgängig zu machen suchte.^) Die Mauern wurden mit Bei- 
Imlfe einiger arkadischen Städte und mit einer Gcldunterslützung 
von Seiten der Eleer in dem alten Umfang von etwas über 
lö Stadien mit mehr als 100 viereckten Thürmen und 8 meist 
durch doppelte, Iheils viereckte theils runde Thürme vcrtheidig- 
len Thoren wiederaufgebaut und zwar in ähnlicher Weise wie 
frülier, so dass nur die Fundamente und ein Sockel von 2 — 4 
Sleinlagen Höhe, je nach der Hebung oder Senkung des Terrains, 
aus grossen Werkstücken, die oberen Theile der Mauern sowohl 
als der Thürme aus Lehmziegeln (wahrscheinlich mit mehrfachen 
Ijgen starker Holzbalken dazwischen) aufgefOhrl wurden; der 
Bach Ophis wurde nun unmittelbar oberhalb der Stadt in zwei 
Arme getheilt, die in der Art eines Feslungsgrabens die Ellipse 
dfs Mauerringes umflossen und unterhalb der Stadl sich wieder 


') Thukyd. V, 29; 3.3, 81; Xon. Hell. V, 2, 1 flf.; Pons. c. 8, C ff. 
b«n Widersprucli zwischen den Angaben des Xen. (1. 1. § 7): 
i’ ij MavxivdU tiT^a%y und des Kphoros (bei llarpokr. p. 123, 17 ed. 
Bekk.): tlg t xäfiag t^v Mavrivitov Stäiuaav noliv AantSaiftovtoi 
(vgl. Diod. XV, 6) hat man durch Hinweisung auf die Bemerkung des 
Paus, (g 9); cJf dk tfif TTjV Movttvnav, öXiyov ytiv zi naziXiniv ol- 
zn heben gesucht, wornach ein kleiner Tlieil der Bewohner in 
der Stadt zurückgeblieben, die übrigen in 4 von den alten 5 Körnen 
vertheilt worden seien; ob mit Recht, ist mir zweifelhaft, da die Nach- 
richt des Ephoros von der Vertheilung in 6 Körnen vielleicht nur auf 
falscher Folgerung aus der Geschichte der Gründung der Stadt beruht. 

•) Xen. Hell. VI, 5, 3 ff.; Paus. c. 8, 10. 
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in einem Bette vereinigten.') Auch die Heiligtümer und öfTenl- 
lichen Gebäude, die jedenfalls bei der Auflösung der Stadlgemeiiide 
nicht zerstört worden , rondern nur in Folge der Verö<hing der 
Stadl in Verfall geralhen waren, wurden natürlich wiederherge- 
stellt und verschönert und Mantineia nahm bald wieder an Glanz 
und Reichtum eine der ersten Stellen unter den Städten .Arka- 
diens ein ; aber der alte politische Geist zog nicht wieder ein 
in die erneuerten Mauern: die Bürgerschaft schloss sich aus eng- 
herziger Abneigung gegen die Thebaner und ihre Gründung, den 
neuen arkadischen Einheitsstaat, wieder an Sparta an und der 
Held, dessen Siegen Mantineia die Erneuerung seiner politischen 
Existenz verdankte, hauchte vor den Mauern der Stadt als Feind 
sein Leben aus (362 v. Chr.). Eine zweideutige. Ja treulose Po- 
litik verfolgte Afautineia dann während der Kämpfe zwischen 
Achäern, Aetolern und Sparta: anfangs Mitglied des achäischen 
Bundes trat sie zu den Aetolern über und Hess sich dann von 
Kleomenes III. als Glied des lakedämonischen Staates aufnehmen. 
Im Jahre 226 von den Achäern unter Aratos Führung erobert 
und mit der grössten Schonung behandelt trat sie wieder in den 
achäischen Bund und erbat sich sogar eine achäische Besatzung 
zum Schutz gegen etwaige Angrifl'c von Seiten des Kleomenes 
oder der Aeloler; aber bald nach dem Eintreffen derselben ge- 
wann die lakoni-schc Partei wieder die Oberhand; die Besatzung 
wurde ermordet und die Stadt wieder den Spartanern übergeben. 
Dafür traf sie im Jahre 222 ein schweres, aber verdientes Straf- 
gericht: sie wurde von den von Aratos zur Hülfe gerufenen Ma- 
kedonern erobert, geplündert und die Bewohner als Sclaven 
verkauft; die Stadl blieb zwar bestehen, aber sie wurde von den 
Achäern neu bevölkert und musste ihren alten Namen mit dem 
von Antigon eia (zu Ehren des makedonischen Königs Antigo- 
nos Doson) vertauschen, der ihr wenigstens im officiellen Stil 
blieb, bis Kaiser Hadrian ihr den alten zuriiekgab.^) 


') Vgl. über die noch fast in ihrem ganzen Umfange in durchaus 
glcichmiissiger Höhe erhaltene Ringmauer von Mantineia, ihre Thiirme 
und Thore Henke Moren I, p. 100 ss.; Peloponnesiaca p. 112 ss.; Ross 
Reisen im Peloponnes S. 124 f.; Vischer Erinnerungen ,S. 346 f.; Conze 
u. Michuelis Annnii XXXIII, p. 28 s ; dazu den Plan des südöstlichen 
(tegentischen) Thores und des Theaters in der Exped. de Morde II pl. 5;!, 
’) Poljh. II, 57 f.; 62; Plut. Cleotii. 14; Amt. 45; Paus. c. 8, 11 f; 
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Für die Topographie der Stadl bildet den ein^igc^ sichern 
Anhalt das von Pausauias (c. 9, 3 f.) erwähnte Theater, von 
dessen gegen Osten geölTneler Cavea noch der polygone Unter- 
bau und ein Theil der Sitzstufen ungefähr in der Mitte des 
Sladlraumes, etwas nielir gegen Norden, erhallen ist; daneben 
liegen formlose Trümmer eines grossen Gebäudes, welche ent- 
weder dem zum Andenken an die Schlacht bei Aktion, in welcher 
die Manlineer allein von allen Arkadern auf der Seite des Octa- 
vianus fochten, erbauten Tempel der Aphrodite Symmachia, oder 
dem mit Culthildern von der Hand des Praxiteles (Hera thronend, 
ihr zur Seite Athene und Hebe stehend) geschmückten Tempel 
der Hera angehören.') Die Lage der ührigeu von Pausanias er- 
wähnten Heiligtümer (unter denen namentlich ein üop|)eltempel 
3es Asklepios mit einem Cullhildc von Alkamenes und der Lelo 
liehst Kindern mit Statuen derselben von Praxiteles zu nennrii 
ist) lässt sich ebensowenig bestimmen als die der Agora oder 
sonstiger ölTentiicher Anlagen und Gebäude.*) 

Ptol. III, 16, 19. noUe tcüp ’Avuyovimv auf einer Inschr. aus rüm. 
Zeit: liiillett. 1854, p. XXXV. ’Avtiyoviaiv ’Axtiiäv auf Münzen: Kekliol 
Doct. nnnini. II, p. 2.H2. — Kine Schrift des Aristoxonos za MavzivtcDv 
tdij erwUIint Philodem, jrtpl tvaißetag p. 8.5, la cd. Ooniperz. 

') Paus. c. 9, 3 f. , der die Lage des Tempels der Hera durch ngog 
te» ttretTom, die des Temjiels der Aphrodite durch ton &edtgov unia9fv 
liezeichnet. 

•) Die Meinung von Curtius (Pelop. I, 8. 237) unil anderen: das.s 
Paus, durch das südöstliche (tcgeatische) Thor in die Stadt eingetreten 
lei, dass also jener von ilini an erster Stelle genannte Doppcltempcl des 
.tskicpios und der Leto in der Nähe dieses Thorcs gelegen haben müsse, 
kann ich nicht theilen. Paus, steigt (c. 8, 1) aus dem Argon Pedion 
über die südlichen Abhüngc des Alesion in die Mantineische Ebene und 
erwähnt dort zuerst eine Quelle Arne (die ich trotz des Widerspruches 
Von Conze u. Michaelis Annali XXXIII, p. 27 s. nur für die am süd- 
lichen Abhänge des Alesion entspringende, jetzt Koipoxtgtä genannte 
Quelle halten kann) neben der Heerstras.se (rtagä xiqv Itaxpogov], Dass 
nun diese Heerstrasse, auf welcher olTenbnr Paus, in die Stadt eintritt, 
identisch sei mit der später (c. 10, 1 f.) von Paus, ausrührlich beschrie- 
benen Strasse nach Togea, dafür findet sich bei I’ans. durehau.s keine 
Andeutung; ich halte sie also für davon verschieden und zwar für die 
Fortsetznng der von Argos durch den Stachcleichenwald kommenden 
Strasse. Sie lief jedenfalls in geringer Entfernung östlich von der Te 
geatischen Strasse und mündete durch das in der östlichen Kingmauer 
noch erkennbare Thor in die Stadt ein. 

BCBSIXN , OEOOR. II. H> 
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Das Trinkwasser wurde der Stadt von Nordosten l>er durch 
eine Wasserleitung zugeführt, als deren Ausgangspunkt Pausanias 
(c. 6 , 4) eine Melange ia genannte Oertliclikeit bezeichnet, 
welche jedenfalls dem V 4 Stunden nordöstlich von den Ruinen 
Mantineia’s am nordwestlichen Fusse des Alcsion gelegenen jetzi- 
gen Dorfe Pikerni entspricht, in welchem mehrere nie versie- 
gende Quellen entspringen. Die Strasse von hier, die Fortsetzung 
der argivisch-mantineischen 'Treppenstrasse*, führte nach einer 
halben Stunde zu einer 7 Stadien von der Stadt entfernten, 'die 
Quelle der Meliastcn’ (einer geistlichen Genossenschaft im Dienste 
des Dionysos) genannten Quelle, bei welcher Heiligtümer des 
Dionysos und der Aphrodite Melaenis standen; die Quelle spru- 
delt noch jetzt am westlichen Fusse des Alesion, östlich vom 
Hügel Gurzuli, hervor und daneben findet man die Fundamente 
eines grossen antiken Gebäudes.') 

Den noch heute erkennbaren 8 Thoren in der Ringmauer 
der Stadt entsprachen cbensovieie Strassen, durch welche der 
Verkehr der Stadt nach allen Richtungen der Windrose hin ver- 
mittelt wurde. Zwei derselben führten in östlicher und nord- 
östlicher Richtung die eine durch das Argon Pedion, die andere 
über Melangeia nach den mehrfach erwähnten beiden argivischen 
Pässen; zwei giengen nordwärts über das Anchisiagebirge nach 
der Ebene von Orchomenos und zwar die eine etwas östlichere 
am Stadion des Ladas, einem Heiligtum der Artemis, einem als 
Grab der Penelope bezeichneten Erdhügel, den Ruinen der alten 
Stadt und einer Quelle Alalkomeneia vorüber nach dem Flecken 
Mära (vgl. oben S. 208), die westlichere direct nach dem Grabe 
des Anchises (vgl. S. 207).*) Von den beiden westlichen Thoren 
giengen zwei Strassen aus, die eine mehr gegen Norden durch den 
Einschnitt in der Mitte des in die Ebene hereintretenden west- 
licheren Rergzuges (bei dem jetzigen Dorfe Simiades), die an- 
dere etwas weiter südlich um das südliche Ende dieses Bergzuges 
herum (bei dem jetzigen Dorfe Kapsa) nach der Ebene Alkimedon 
(vgl. oben S. 207), wo beide zusammentrafen und die Ileerslrasse 
nach Methydrion bildeten, welche über das Ostrakinagebirge (wo 
man die Grotte, in der Alkimedon gewohnt haben sollte und eine 


0 S. Ross Reisen iin Peloponnes .S. 1.36. 
’) Pans, c. 12, ö ff. 
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Onelle Kissa, die Iläherquelle, zeij^te) nadi dem Gränzorte zwi- 
sclico den Gebieten von Mantineia und Mcgalepolis, Pelrosaka, 
führte.') Ge^en Süden endlicii liefen einander ziemlich parallel 
iwei Strassen nach dem tegealischen Gebiete, beide den l'/j 
Stunden südlich von der Stadt, also in dem Passe durch welchen 
man aus der inantineischen in die tegealische Ebene eintritt, 
gelegenen Eichwald Pelagos durchschncideud: die westlichere, 
die Strasse nach Pallantion, berührte kurz vor jenem Walde das 
durch eine Säule und einen Schild mit dem Zeichen einer Schlange 
darauf bezeichnete Grab des Epameinondas, das auf derselben 
Stelle, auf welcher der Held sein Leben beschlossen hatte — 
einem Vorsprunge des mnnalischen Gebirges gegen die manti- 
neische Ebene bin, der sogenannten Skope (Warte) — errichtet 
war, und einen nur wenige Minuten davon gelegenen Tempel des 
Zeus Charmon.*) Die tegeatische Strasse endlich, welche, wohl 
als die wichtigste Verkehrsstrassc, den Namen Xenis führte,^) 
sieng von dem östlicheren Thore der südlichen Ringmauer aus 
an dem Hippodrom und dem an den westlichen Fuss des Alcsion 
sich anlehnendcn Stadion vorüber nach dem 7 Stadien von der 
Stadt am südlichen Fusse des Alesion gelegenen Tempel des Po- 
seidon Hippios, dem ältesten und ehrwürdigsten aller mantinei- 
schen Heiligthümer, der von Agamedes und Trophonios aus Balken 
ron Eichenholz, ohne Thüre, nur mit einem rothen Wollenfaden 
als Verschluss des Eingangs, errichtet sein sollte, später von einer 
Schaar Aetoler unter Führung des Polykritos geplündert, endlich 
con Hadrian unter ängstlicher Schonung tler Reste des allen 
Baues erneuert wurde. ^) In unmittelbarer Nähe des lleiliglhums 


') Paus. c. 12, 2 flf. , der von den beiden dureli die Thore indicirten 
westlichen Strassen wohl nur die südlichere als die bedeutendere ver- 
folgt hat und daher die andere gar nicht erwUhnt. Vgl. Steph. Byz. n. 
flfzgaaitKa. 

*) Paus. c. II, 6; 8; c. 12, 1. 

’) Polyb. XI, 11, wo deutlich drei ebensoviel Thoren entsprechemle 
Strassen iinterscliiedcn werden: ^ Zf tö rioaftSävoi tigäv (pfgovaa 
(weiterhin T) idög iq ifvlg) d. i. die tegeatische, tj t^qg dg rrpd? tag 
ärotis d. i. die pallantische, und i) Zjjo/atj'ij d. i. die (südlichere) mau 
thyreische. T>ie Bezeichnung ä öäbg ä ^fvt'g findet sicli auch auf einer 
Inschr. aus Alaesa in Sicilien: C. I. gr. n. 5.59-1, 1.5. 

*) Polyb. IX, 8 (vgl. XI, 11 u. 11); c. 31; Paus. c. 10, 1 f., wo statt 
00 xgoau) axaSt'ov entweder mit .SchUfer (Demosthenes III, 2, S. 12 f.) 

15* 
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stand ein sleineiiies Siegesdcnknial zur Erinnerung an einen 
Sieg, welchen ein Heer des achäisdien Buinlcs (zu dem damals 
Mantineia gehörte) ül)er die von König Agis IV. geführten Lake- 
dänionier gewonnen lialte.') Von dem Hciiigthume aus führte eine 
gegen 25 Stadien lange Seitenstrasse, au der man die Gräber 
der Töcliter des Pelias zeigte, in südöstlicher Richtung nach einem 
noch zum Gebiete von Mantineia gehörigen Orte Phoizon, wo 
ein Hügel mit rundem steinernen Unterbau, angeblich das Grab- 
mal des mythischen Königs Areithoos, 'des Keulenscbwingers’, 
slaml. Auf der HaupLstrasse bezeicbnete ein runder Altar die 
TpRcati». (Jränze zwischen der Mantinike und der Tegealis,®) welche die 
Hochebene von Tripolitza (vgl. S. 207) nebst dem dieselbe im 
Süden begränzenden Herglande, dem Quellgebiet des Alpheios 
(vgl. S. 187), umfasste. Wie die Mantinike so war auch die Te- 
geatis in der ältesten Zeit ohne städtischen Mittelpunkt, in eine 
Anzahl Gaue gelheilt, die wohl hauptsächlich durch ein religiö.ses 
Rand , den Gült der Athene Alea in einem gemeinsamen , unge- 
fähr in der Mitte der dorfartigen Ansiedelungen gelegenen Hei- 
ligthume, zusamtnengehalten wurden. Die Namen dieser Gaue 
waren nach Pausanias (c. 45, 1) folgende: Gareatae, die An- 
wohner des in einem östlichen Seiteuthal der Ebene, durch wel- 
ches die Strasse nach der Thyreatis führte, entspringenden Baches 
Garatis oder Gareatis (vgl. Paus. c. 54, 4); Pbylakeis, die Be- 
wohner des Berglandes oberhalb der Ebene, an den Quellen des 
Alpheios, wo noch später eine Gränzfeslung gegen Lakonien Na- 
mens Phylake stand (Paus. c. 54, 1); Knryatae und Oialae, 
die Bewohner der südlich von da gelegenen, später von Sparta 
aimectirten Landschaft Skiritis;^) Korylheis, die nördlichen 

ov Ttfföaco 5* azaättop, oder ov ngoato tTttaaradtov zu schreiben ist. ’Enl 
ttgf og Ttö rioatdttvog als Präscript in Inschriften: Bulletin de l’dcole 
francaise d’Athcnes n. 1 (Juli 1868) p. 8 s.; Kos« Inscr. gr. in. I, n. 9; 
Vischer Kpigrapbische u. archäologische Beitrüge aus Griechenland 8. 38. 

'J Paus. c. 10, 5 ff., der freilich ganz irrig (vielleicht aus Verwech- 
selung mit Agis III.) den König in dieser Schlacht seinen Tod finden 
lässt: vgl. Schömann Prolegg. ad Plutarch. Agid. et Cleoni. p. XXXIII; 
Plass Die Tyrannis hei den Griechen II, 8. 163 ff". 

*) Paus. c. 11, 1 ff.: vgl. Curtiiis Pelop. I, 8. 246 f. 

’) Vgl. oben S. 118, dazu Steph. Byz. Oiog, noXizviov Tsytag. 
AlaxvXog Mvaoig, wornach aber keineswegs, wie dies Cnrtius (Pcl. II, 
8. .322) für Karyü zu thun scheint, ein zweites Oion in der Tegentis 
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•Nachbarn der Gareaten, Bewohner de.s grossem östliclien Seiten- 
thals am Fusse des Parthenion, durch welches die llau])lstrasse 
ron Tegea nach Argos führte;') die Manthyreis (oder Man- 
thureis), die Bewohner des jetzt grossen Theils von Wasser, 
unter welchem man noch deutlich einen mächtigen alten Stein- 
datnm, das sogenannte Choma, wahrnimmt, bedeckten südöst- 
lichen Winkels der Ebene am östlichen Fusse des Boreion, wo 
sich noch grosse Steinhaufen von der alten Ortschaft Manthyrea 
und in einer benachbarten Capelle der Panagia Fragmente ca- 
nelirter Säulen von 16 Zoll Durchmesser, Stücke von dünneren 
glatten Säulen, das Fragment eines dorischen Capitäls und an- 
dere Architekturstücke, wahrscheinlich von dem Tempel der 
Athene Hippia, finden;^) die Potacliidä (oder Botachidä)^), 
Echeuetbeis und Apheidantes (letzterer nach Pausanias erst 
unter König Apheidas zu den acht älteren Gauen hinzugekoinmen), 
deren wahrscheinlich in der Mitte und im nördlichen Theile der 
Ebene gelegene Wohnsitze nicht näher zu hestimmen sind. Die 
hartnäckigen und langwierigen Kämpfe, welche die Tegeaten nach 
der Eroberung Lakoniens durch die Dorier gegen diese begehr- 
lichen Gränznachbarn zu führen batten, Kämpfe welche den Te- 
geateu ein Stück ihres Gebietes kosteten, endiieh aber durch 
einen denselben ihre Unabhängigkeit und eine bevorzugte Stel- 
lung in der spartanischen Syniinachic sichernden Friedens- und 
Freundschaftsvertrag, der auf einem am Alpheios aufgestellten 


neben ilem l.ikoniscben anzunebmen ist: Aescbylus batte, den Verbült- 
nissen vor der dorischen Wanderunfr gemiiss, das später lakonische Oion 
als znr Tegeatis gehörig bezeichnet. 

’) Dies zeigt die Erwähnung eines in einem Eichenhain gelegenen 
Tempels der Demeter iv KoqvQ’svOi in dieser Gegend bei Paus. c. 54, 5. 

’) Pans. c. 44, 7; c. 47, 1; Steph. B^ z. u. Mav&vgia-, vgl. Couze ii. 
Michaelis Annali XXXIII, p. 32. Ich fand ausser den im Texte erwähn- 
ten Bruchstücken in der Capelle der Panagia weder in der Ebene noch 
>nf den Anhöhen antike Ueste, sondern nur auf einer schroff ansteigen- 
den Felsknppe, der höchsten Spitze eines etw.u Stunde westlich von 
Kapareli gelegenen ansehnlichen Berges, die Uuine eines mittelalterlichen 
Tbimnes, de.ssen unterste, unmittelbar auf dem Kelsboden ruhende Stein- 
lage antik ist: dies sind wohl die 'Ruines helle'nifiucs ’, von denen die 
Hewohner Pouillon Boblaye (s. Kecherches p. 145) berichteten. 

’) Steph. Byz. n. Bcnajiiäai. — Die Zahl von 9 Domen giebt auch 

Strab. Vm, p. 337. 
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Pfeiler einj^cgraben war, beendigt wurden,') gaben ohne Zweifel 
Veranlassung, dass durch einen dem mythischen König Aleos zu- 
gcschrlebenen Synoikismos der Bewolincr der neun Gaue eine 
Stadt gegründet wurde, die schon durch ihren Namen Tegea, 
d. i. 'die Schützende, Deckende**) ihre Destimmung, als Scliutz* 
wehr des ganzen Cantons zu dienen, aussprach. Zu ihrer An- 
lage wählte mau einige zu einer Kette, die sich vom Mänalos 
nach einem südwestlichen Vorsprunge des Parthenion hinzicht, 
gehörige Hügel, unter denen der nördlichste, auf welchem jetzt 
das Dörfchen Hagios Sostis liegt, der höchste ist und eine schöne 
Aussicht über die ganze Ebene gewährt. Obgleich sich auf dem- 
selben noch keine Spuren antiker Mauern, sondern nur zahlreiche 
Bruchstücke von Terracottafiguren und Thongefässen sowie einige 
kleine Bronzeßguren gefunden haben,*) so kann es doch nach 
der ganzen BeschalTenhcit des Terrains nicht zweifelhaft sein, 
dass derselbe in die Bingmauer der Stadt eingeschlossen war, 
die sich von hier gegen Süden bis an die Stelle des 20 Minuten 
von H. Sostis entfernten Dorfes Piali erstreckte, dessen dem 
heiligen Nikolaus geweihte Kirche auf den Grundmauern des 
Tempels der AÜiene Alea steht, welcher, da der von Süden her 
die Stadt betretende Pausanias ihn zuerst unter allen Bauwerken 
derselben erwähnt, in dem südlichsten der vier zugleich als 
Phylen geltenden Stadtquartiere, in welche die ganze offenbar 
sehr unrfangreiche Stadt getheilt war, der nach eben diesem 
Tempel benannten Athaneatis,^) gelegen haben muss. Der 

>) Herod. IX, 28; Plut. Q. gr. 5. 

•) Tcyca hängt ohne Zweifel mit ottytj, aziyos, ottyto, Ut. tego 
zusammen. 

’) Vgl. yf^zaioloytx)) itpijfitQiSi TUq. ß', t'zos a (1862), ttviog •&’, 
p. 241 SS.; Pervanoglu in den Memorie dell’ instituto Vol. II, p. 72 ss. 

<) Paus. e. 53, 6, wo die vier Pbylcn KlaQtmxig , 'Inno^oirig, 
’A7(oV.(oviättt und ’/tü'avsäTt; genannt werden; vgl. die Inschrift C. I. 
gr. n. 1513 (genauer bei Lcake Morca Vol. III, Inscr. N. 1 zu 
Vol. I, p. 89 und bei Ilründstod Graesko og Latinske Indskriftcr af 
.1. L. Ussing, Kopenhagen 1854, S. 26, N. 7), wo wir folgende Bezeich- 
nungen finden: ’En’ ’A^avaiav (jroltrai und (ticroixot), Kgccfimzai, 
'/jtwofl'ottot und ’AnoXXaividTat. Sonstige Inschriften aus Tegea s. C. I. 
gr. n. 1511 SS.; Itoss Inscr. g. ined. I, n. 1 — 7; Arcliäolog. Intelligenz- 
blatt der allgcm. Litteraturzeitg. 1838, S. 43 f. ; Hergk Commentatio de 
titulo Arcadico (Ind. scbol. Hai. 1860/61) = A. Michaelis Jahrh. f. Philol. 
Bd. 83, S. 585 ff.; ’Afx- Htf. ß’, r. 13 (1869), n. 410. 
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uralte Tempel, dessen Gründung dem mylliischen Könige Aleos 
zugeschrieben wurde, brannte Ol. 95, 2 ab, worauf die offenbar 
sehr wohlhabende Stadt durch Skopas von Paros einen INcuhaii 
errichten liess, der an Grösse wie Schönheit der Ausführung alle 
übrigen peloponnesischen Tempel übertraf: einen ionischen Pc- 
ripteros, wahrscheinlich mit 8x17 Säulen, mit einer doppelten, 
unten dorischen, oben korinthischen Säulenstellung im Innern 
der Cella, und mit figurenreichen Statuengruppen in den Giebel- 
feldern; an der Ostfronte war die Jagd des Kalydonischen Ebers 
(dessen Ilauer als ehrwürdige Reliquien im Tempel gezeigt, aber 
von Augustus sammt dem alten, von Endoios aus Elfenbein ge- 
arbeiteten Cultbilde naeh Rom entführt wurden), an der West- 
fronle der Kampf des Telephos (des tegeatischen Nationalhelden) 
gegen Aebilles am Kaikos in Mysien dargestellt.') In der Nähe 
des Tempels, der ausser zahlreichen, thcils durch Guriosität, 
Iheils durch Kunstwerth bemerkenswerthen Weihgeschenken auch 
Statuen des Asklepios und der Ilygieia aus Pentelischem Marmor 
von der Hand des Skopas enthielt, befand sich das bloss durch 
Erdaufschüttung gebildete Stadion, in welchem der Agon der 
Aleäa zu Ehren der Athene und der der llalotia zum Gedächt- 
iiiss des siegreichen Kampfes der Tegeaten gegen die Lakedä- 
monier, in welchem viele der letzteren zu Gefangenen gemacht 
norden waren (um 600 v.'Chr.), gefeiert wurden.*) Nördlich 
vom Tempel zeigte man den Brunnen, an welchem Herakles der 
Priesterin Auge Gewalt angethan haben sollte; 3 Stadien weilei- 
(gegen Norden oder Nordosten) stand ein Tempel des Hermes 
Aepytos.’) 

Nach dieser Gruppe von Baulichkeiten erwähnt Pausanias 


') Paus. c. 45, 4 flf.; vgl. Leakc Morea I, p. 91 s.; Koss Reisen 
S. 67 ff.; Ulrichs Skopas Lehen und Werke S. 9 ff. und meinen Artikel 
'Griechische Kunst’ in der Allgeni. Encyclop, S. I, Bd. 82, S. 450. 
Ich fand in der Kirche, deren Fussboden ganz mit grossen alten Marmor- 
slücken belegt ist, 2 Marmorplatten von etwa l'/t Meter Hohe n. 2 Meter 
Breite, auf denen je ein Rad im Relief dargestellt ist. 

*) Paus. c. 47, 4: die ’AXtaia werden auch in den Schol. Pind. Olymp. 
VII, 153 und öfter in den In.schrifteii erwHtint. 

*) Paus. a. a. O.: Ainviog als Beiname des Hermes könnte nur durch 
«ine Identificirung des Gottes mit dem alten I.ando.sheros Aepyto*, dem 
Sohne des Elatos erklärt werden; doch ist vielleicht Alyvtov (von der 
hindschaft Aegyths) zu lesen. Nahe bei der Kirche bemerkte ich einen 
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(c. 47, 5 r.) zunächst das Heiligthuni der Athene Polias, das nur 
einmal jährlicli von dem Priester der Göttin betreten werden 
durfte, und das der Artemis Hegemone, sodann die Agora, einen 
geräumigen Platz von länglich-viereckter Form mit verschiedenen 
Heiligthümern, Altären, Heroengräbern und anderen Denkmälern, 
und in der Nähe derselben das Theater: ein Theil des Unter- 
baues der gegen Nordwesten geöffneten Cavea desselben ist noch 
erhalten in den Fundamenten des Chors einer grossen zerstörten 
Kirche, in welcher man sehr viele antike Marmorstücke (darunter 
auch das Stück einer canelirten Säule) findet, der etwa 20 Mi- 
nuten nordöstlich von Piali gelegenen sogenannten Paläa-Epis- 
kopi;'j also haben wir die Agora südwestlich von hier, noch 
weiter südlich, d. b. gegen Piali bin die Heiligthümer der Athene 
Polias und der Artemis Hegemone zu suchen. Dieser Theil der 
Stadt bildete wahrscheinlicb das Quartier Hippotboitis (vgl. S. 218, 
Anm. 4). Nördlich oder nordwestlich vom Theater stand ein 
Tempel der Demeter und Kora, die unter dem Beinamen der 
fruchtbringenden Göttinnen ( üCapaogjo'pot ) verehrt wurden, ein 
Heiligthum der Aphrodite Paphia, zwei Heiligthümer des Dionysos, 
ein Altar der Kora und ein Tempel des Apollon mit einem von 
Cbeirisophos geschnitzten vergoldeten Holzbiide des Gottes, neben 
welchem Cbeirisophos sein eigenes Bild aus Stein aufgestellt 
hatte :^) also haben wir hier jedenfalls das Stadtviertel Apollo- 
niatis anzusetzen. Den nordwestlichsten Theil endlich des gan- 
zen Stadtraumes, d. h. den Hügel von Hagios Sostis und die 
Niederung am südlichen Fusse desselben, nahm das Stadtviertel 
Krariotis (oder Klareotis) ein; denn die obere Fläche des Hügels, 
auf welcher eine grosse Anzahl von Altären standen (also eine 
xoivoßofiia nach antikem Ausdruck) war dem Zeus Klarios ge- 
weiht; am Fusse des Hügels stand neben einem Bilde des Hera- 


Brunnen, der nach der Angabe der Dorfbewohner in einer Tiefe von 
3 Metern eine Marmorfaesung haben soll, 

') S. Ross Reisen im Peloponnes S. 68. Der Rau des von Paus. c. 
49, 1 nur kurz erwähnten Theaters scheint nach Liv. XLI, 20 erst von 
Äntiochos IV Epiphanes, um 175 v. Chr., begonnen worden zu sein. 

*) Paus. c. 53, 7 f. : die vier ebds. § 1 ff. erwähnten Bilder des 
Apollon Agyieus, welche von den 4 Phylen errichtet waren, standen 
schwerlich unmittelbar neben einander, sondern bezeichneten wohl die 
Gränzen der vier Stadtquartiere. 
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kies der 'gemeinsame Heerd der Arkaden Ob auch die von 
l'ausanlas nur beiläufig unter dem Namen des ' Wachthügels’ 
iftilftxrpis) erwähnte Akropolis der Stadt*) auf dem Hügel von 
H. Sostis oder auf einer der anderen auf dem alten Stadtraume 
sich erhebenden Anhöben zu suchen ist, lässt sich nicht mit 
Sicherheit bestimmen. 

Die Zerstörung der alten Stadt, deren weitläufige, vielleicht, 
wie in Mantineia, nur in, ihren Fundamenten aus Quadern, in 
deo oberen Theilen aus Lehmziegeln erbaute Ringmauern jeden- 
falls schon im spätem Aitertbum verfallen waren, scheint durch 
den Einbruch slavischer Völker im 8. Jahrhundert unserer Zeit- 
rechnung herbeigeführt worden zu sein; aber in Folge der Wie- 
derherstellung der Byzantinischen Herrschaft über die Halbinsel 
und der Bekehrung der Slavcn zum Christenthum wurde auf 
einem Theile des alten Stadtraums aus den Trümmern der alten 
Stadt eine neue Ortschaft, zu Ehren des heiligen Nikolaos Nikli 
genannt, erbaut, von welcher jetzt die Paläa-Episkopi der einzige 
üeherrest ist. In der neueren Zeit erstand ungclahr eine Stunde 
nordwestlich von der Stätte des alten Tcgea, dessen Trümmer 
als Steinbruch dafür ausgebeutet wurden, die Stadt Tripolitza,^) 
im vorigen und im Anfänge dieses Jahrhunderts eine der blühend- 
sten Städte des Peloponnes, jetzt unter dem offlciellen Namen 
Tripolis Hauptstadt des Kreises (Nomos) Arkadia und Sitz eines 
Gymnasions; auf dem alten Stadtraume sind ausser den schon 
genannten, Hagios Sostis und Piali, noch zwei andere Dörfer: 
Ibrahim Effendi (zwischen H. Sostis und Piali) und Acbiiria (zwi- 
schen Piali und der Paläa-Episkopi), in welch letzterem eine An- 
zahl meist fragmentirter Sculpturen aus dem alten Tegea zusam- 
mengebracht sind,^) erbaut. 

') Paus. c. 63, 9. 

*) Paus. c. 48, 4 . Die axfci der Stadt erwähnt Polyb. V, 17. Auf 
derselben befand »ich vielleicht das von Xenoph. Hell. VII, 4, 36 er- 
wähnte Gcfängni.«» {Siaiiioxr'iQtov), von welchem die drjuoai'a olxia 
iPrytaneion? Gerichtslocal?) unterschieden wird. 

') Vielleicht liegt (wie auch Uoss Keisen im Pelop. S. 121 annimmt) 
in dem Namen eine Erinnerung au die drei alten St.ädte Mantineia, Te- 
gea und Pallantion. 

*) Vgl. meine Notizen im archäolog. Anzeiger XII (1854) S. 478 f. ; 
Visclier Epigrapbische und archäologisebo Beiträge aus Griechenland 
S. 39 f.; Conze ii. Michaelis Annali X.XXIII, p. 30 s. 
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pie bis auf die letzten Spuren verschwundene Ringmauer 
der alten Stadt muss wenigstens 5 Thore, denen eben so viele 
Strassen entsprachen, gehabt haben: eins an der Nordseite, aus 
welchem die Strasse nach dem Eichvvald Pelagos und weiterhin 
nacli Mantiiieia führte;') zwei an der Ostseite: ein nördlicheres, 
von welchem die über das Partheniongebirge zunächst nach Ilysiä 
führende llauptstrasse nach Argos, und ein südlicheres, von wel- 
chem der directc Weg nach der Thyreatis ausging; eins an der 
Südseite, der Ausgangspunkt der Strasse nach Lakonien, dessen 
G ranze gegen die Tegeatis durch den obersten Lauf des Alpheio.s 
bezeichnet w urde ; *) endlich eins an der Südwestseite, von welchem 
aus eine Strasse nach dem die Gränze zwischen den Stadtgebieten 
von Tegea, Pallantion und Megalepolis bildenden ’Damm’ (Choma)^) 
fühiie. An den meisten dieser Strassen standen innerhalb des 
tegeatischeu Gebiets vereinzelte Heiligthümer : an der argivischen 
eiu Tempel des Asklepios, dann, einige Minuten nördlich von 
der Strasse, ein zu Pausanias Zeit in Trümmern liegendes Ilei- 
liglhum des Pythischen Apollon; weiterhin durchschnitt die 
Strasse einen heiligen Eichenhain der Demeter im Gau der Kory- 
theer, in dessen Nähe noch ein Ileiligthum des Dionysos Mystes 
lag , und erstieg das Parthenion , an dessen westlichen Abhängen, 
noch diesseits der argivischen Gränze, man den durch ein Te- 
nienns des Telephos bezcichneten Platz, wo dieser als ausgesetztes 
Kind von einer Hindin gesäugt worden, und hei einem Heilig- 
thuin des Pan die Stelle zeigte, wo dieser Gott dem von den 
Athenern kurz vor der Schlacht bei Marathon nach Sparta ge- 
sandten Courier Pbeidippides erschienen sein sollte.*) Ein ilei- 
ligthum desselben Gottes, von einer ihm geweihten Eiche beschattet, 
lag an der nach der Thyreatis führenden Strasse, 10 Stadien jen- 
seits des Baches Garates; in der Nähe der Stadt zeigte man an 
derselben Strasse das Grab des Orestes, dessen Gebeine die Spar- 


') Xen. Hellen. VI, 5, 8: vpl. oben S. 215. 

•) Pans. c. .54, 1 ; vgl. oben S. 187. 

*) Pan«, c. 44, 6; vgl. oben S. 217. Das nach Pallantion fiihrende 
Thor erwähnt Xen. Hell. VI, 5, 9. 

Paus. c. 54, 5 f. ; vgl. Herod. VI, 105. Von dem Heiligthiime des 
Pan stammen wahrscheinlich die von Koss (Keiseii im Pelop. S. 148) in 
einer Schlucht an der Südseite der Ruinen des byzantin. Kastells Paläo- 
Muciili gefundenen GesimsstUcko aus weissem Marmor. 
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taner den Tegeaten auf trügerische Weise enirührl lialten. ‘) An 
der Strasse nach Lakonien sah man nur 2 Stadien von der Stadt- 
mauer zur Linken zur Zeit des Pausanias Altäre des Pan und 
des Zeus Lykäos nebst den Fundamenten der dazu gehörigcji 
Heiligthümer, 7 Stadien weiter ein Heiligthum der Artemis Lim- 
nalis mit einem im nginelischen Styl gearbeiteten Cultbilde aus 
Ebenholz und wieder 10 Stadien weiter Trümmer eines Tempels 
der Artemis Knakealis.*) An der Strasse nach dem Choma end- 
lich traf man nahe bei der Stadt das Grabmal der Leukone, der 
Tochter des Apheidas, nach welcher eine bei dem jetzigen Dorfe 
Kerasitza (etwa 20 Minuten westlich von Piali) entspringende 
Quelle benannt ward; ungefähr eine halbe Stunde weiter erhebt 
sich südlich von der Strasse ein mässiger, isoliter Hügel aus 
dein manthyrcischen Geßldc, jetzt nebst einem darauf liegenden 
Dörfchen Buno, von den Allen Kresion genannt, welcher ein 
Heiligthum des Aphneios, d. h. des als Fruchtbarkeit spendender 
Gott aufgefassten Ares trug. 

Das vom östlichen Fuss des ßoreion bis zu einigen aus der 
Ebene (in der Gegend des jetzigen Dorfes Birbati) aufsteigenden 
Hügeln reichende Choma trennte das noch zum Gebiete von Tegea 
gehörige manthyreische Gefilde von einem nordwestlich davon 
gelegenen Winkel der Ebene, der das Gebiet einer Stadt bildete, 
deren mythischer Ruhm ihr in den Spätzeiten des Alterlhums 
eine wenigstens äusserlich glänzende Stellung verschafft hat: Pal- 
lantions, einer Gründung 'des Pallas, Sohnes des Lykaon, der 
Heiniath des Euandros und daher, als die Sage von der Ein- 
wanderung des letzteren in Latium und seiner Ansiedelung am 
Palatiniscben Berge bei den Römern allgemeine Verbreitung ge- 
funden halte, nach römischer Anschauung der Mutterstadl Roms. 
Nachdem dieselbe den grössten Theil ihrer Bewohner zur Grün- 
dung von Megalepolis halte abgeben müssen und in Folge dessen 


') Pan», c. 54, 4; vgl. llerod. I, 67 f., aus welcher Stelle Paus, 
schwerlich mit Recht folgert, dass das Grab in alter Zeit innerhalb des 
Thores gewc.sen sein müsse, während die Schmiede, in deren Hof es 
nach Herodot gefunden wurde, ebensogut ansserhalb des Thores, im 
Gaue der Gareatae, gestanden haben kann. 

’) Paus. c. 53, 11. Der Tempel der Kn.akeatis ist wahrscheinlich 
in verstehen bei Xen. Hellen. VI, 6, 9. 

*) Paus. c. 44, 7 f.; vgl. Ross Reisen im Pelop. 8. 59. 
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allmälig zu einem unbedeutenden Dorfe herabgesunken war, wurde 
sie von Antoninus Pius wieder zu einer Stadt mit selbständigem 
Gebiet erhoben und mit dem Reclite der Abgabenfreibeit be- 
schenkt. Doch vermochte dieser äusserliche Glanz, wie es scheint, 
den Verfall der Stadt nicht aufzuhalten, denn Pausanias fand auf 
dem Rücken des von Westen her in die Ebene vortretenden 
Hügels, welchen in älterer Zeit die Akropolis eingenommen hatte, 
nur noch ein Heiligtbum der 'reinen Götter’ , in welchem beson- 
ders wichtige Eidschwüre geleistet wurden, vor, dessen Grund- 
mauern noch jetzt sichtbar sind, und in der unteren Stadt — 
welche, wie die fast nur aus Steinhaufen, Ziegelstücken und 
Scherben bestehenden Trümmer zeigen, die Abhänge des Hügels 
und ein Stück der Ebene am nördlichen und östlichen Fusse des- 
selben einnahm — schienen ihm nur ein Tempel mit Statuen 
des Pallas und Euandros, ein Heiligthum der Kora und eine 
Statue des Polybios der Erwähnung werth'). 

Nachdem wir so das östliche Arkadien von Norden nach 
Süden durchwandert haben, steigen wir auf einem schmalen Passe 
über den Rücken des Boreion, wo man bis zum Jahre 1837 auf 
dem höchsten Punkte des Wegs in einer natürlichen Oeffnung 
zwischen den Felsen Säulentrommeln und andere Arebitektur- 
stücke aus weissem Marmor, sowie die Fundamente von einem 
der Sage nach von Odysseus der Athene Soteira und dem Poseidon 
errichteten Tempel vorfand,*) nach dem südlichsten Thejle des 
mittleren Arkadiens hinüber, dessen Mittelpunkt eine geräumige 
und fruchtbare, vom Alpheios durchflossene Ebene ausmacht, 
dessen zahlreiche hauptsächlich von Nordosten und von Süden 
her kommende Nebenflüsse ebensoviele Engthäier in den die 
Ebene umrahmenden Gebirgen bilden. Dieses ganze Gebiet war 
bis ins 4. Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung im Besitz ein- 
zelner Stämme, die durchaus selbständig und unabhängig von 


') Paus. c. 3, 1; c. 27, 3 u. 7; c. 43, 1 f.j c. 44, 6 f.: vgl. Xen. 
Hell. VII, 5, 5; Plut. Cleotnen. 4; Arat. 35; Dionys. Hai. A. r. I, 31 s. ; Liv. 
XLV, 28; Plin. N. b. IV, 6, 20; Serv. ad Verg. Aen. VUI, 51; Steph. 
lijz. u, IJaUXäpuovi über <lie Lage n. Reste der Stadt Ros.s Reisen im 
Pelop. S. 62 f. 

'} Paus. c. 44, 4; vgl. Leake Moroa III, p. 34; Ross Reisen im 
Pelop. 8. 63 f. 
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einander, ohne einen polilisrhen Mittelpunkt, in zahlreichen 
kleinen Ortschaften, deren Gründung zum Theil his ins höchste 
Alterthum zurückreichte, die aber trotz ihrer Befestigungen durcli- 
gängig einen mehr dörflichen als städtischen Charakter trugen, 
zerstreut wohnten, fast ausschliesslich mit Ackerbau, Viehzucht 
und Jagd beschäftigt, von Künsten nur die Gymnastik eifrig be- 
treibend; wem die kleinen und ärmlichen Verhältnisse der Hei- 
math nicht genügten, der ging in auswärtige Kriegsdienste, wobei 
es wohl mancher, wie der Mänalier Phormis am Hofe des Gelou 
und Hieron, zu hohen Ehren und grossem Reichthum brachte. 
In politischer Beziehung herrschte wahrscheinlich eine ähnliche 
-Mischung von reiner Demokratie und patriarchalischer Aristo- 
kratie, wie wir sie in den schweizerischen Urkantonen finden. 
Die volkreichsten dieser Stämme waren der der Mänalier, 
welcher die östliche HälDe der Ebene und das östlich und nord- 
östlich davon gelegene Bergland bis zum Mänalos, der die Gränze 
ihres Gebiets gegen Mantineia hezeichnete, inne hatte,') und 
der der Pa rr basier, welcher den westlicheren und südlichsten 
Theil der Ebene, das im Westen sie abschliessende Hochgebirge 
Lykäon und das imSüdwesten sie umgebende niedrigere und offenere 
Bergland besass;^) zunächst südlich von letzteren sassen die 
Aegyten an beiden Abhängen des nördlichsten Theiles des Tay- 
getoii, deren Gebiet zum Theil frühzeitig von den Sjiai tanern 
ernhert worden, zum Theil aber arkadisch geblieben, beziehendlich 
hei der Demüthigung Sparta's durch die Thebaner den Arkadern 
zurückgegehen worden war.*) Nördlich oberhalb der Ebene lagen 
ferner eine Anzahl kleine Ortschaften der Entresier, welche 
sich von Norden her zwischen die Mänalier und Parrhasier ein- 


') Paus. c. 27, 3; vgl. c. 3, 4; c. 9, 4; Tlmkyd. V, 64; 67; 77; 
Steph. Byz. u. MalvaXot. 

*) Paus. c. 27, 4; Thiikyd. V, 83; Xenopb. Hellen. VII, 1, 28; Strab. 
^ni. p. 388; Steph. Byz. u. IlaQQaata. Münzen der Parrhasier: s. L. Müller 
Arebäol. Zeit. XVI (1858) N. 114, S. 177. 

*) Paus. c. 27, 4; c. 34, 5: an erstcrer Stelle winl unter den Ort- 
schaften der arkadischen ACyvrai, die zur Gründung von Megalepolis 
beitragen mussten, Lenktron genannt, das auch Plut. Cleonicn. 6 als 
japfov vr)s MtyaXoTtoXlziSoq erwähnt (vgl. Pelopid. 20), während dieselbe 
Ortschaft laji Thukyd. V, 54 u. Xen. Hell. VI, 6, 24 als zu Lakonien 
gehörig erscheint. 
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{jedrängt halten ;’} westlich von den letzteren endlich zogen sich 
his zur Gränze Triphyliens die Städte der Kynuräer, in denen 
wir mit Sicherheit Slanimgenossen der argivischen Kymirier er- 
kennen können, hin.*) Dem nur zeitweilig durch Uehergriffe 
mächtigerer Nachbarn, wie der Mantincer (vgl. oben S. 210), ge- 
störten ländlichen Stillleben dieser Stämme wurde ein Ende ge- 
macht durch die Gründung von Megalepolis^) in der Mitte der 
Ebene, am Einfluss des Helisson, des bedeutendsten unter den 
Nebenflüssen des oberen Alpheios, in diesen, auf der Gränze der 
Gebiete der Mänalier und Parrhasier, zu welcher sämmtlicbe 
Ortschaften der genannten Stämme ihr Contingent an Üewolinem 
stellen mussten, eine Leistung, die für viele dieser Ortschaften 
völlige Verödung herbeiführtc, während andere noch im 2. Jahr- 
hundert n. Chr. als Dorfschaften {xä(iai,) von Megalepolis eine 
wenn auch nur kümmerliche Existenz fristeten. 

Unsere Wanderung durch die umfängliche, aber freilich 
ziemlich dünn bevölkerte Landschaft,^) welche seit Ol. 102, 2 
das Gebiet von Megalepolis, die Mega lepo litis bildete, beginnen 
wir am westlichen Fusse des Boreion, von welchem sich in süd- 
westlicher Richtung bis zum Fusse des jetzt Tzimbaru genannten 
Berges, dessen antiken I)iamen wir nicht kennen, eine kleine 
Ebene (jetzt die Ebene von Frankobrysis genannt) hinzieht, welche 
mit mehr Recht als das Engthal des tcgeatischen Sarantapotamos 
als das Qucllgebiet des Alpheios betrachtet werden kann (vgl. 
oben S. 187). Diese Ebene war im Altcrthum das Gebiet von Asea, 
einer Stadt der Mänalier, die ihre Gründung auf einen Sohn des 
Lykaon, Aseatas, zurückführle und auch nach der Gründung von 
Megalepolis, zu welcher sie beigetragen hatte, noch eine Zeit lang 
als selbständige Stadt, dann als Korne der Megalepolitis forlbe- 

') Paus. c. 27, 3; vgl. Xen. Helten. VII, 1, 29; Hesych. n. EvTQtj- 
Touj; Stepli. Byz. u. EvtQijaig-, Etym. M. p. 399, 18. 

*) Paus. c. 27, 4. 

’) Vgl. oben S. 193. 

0 Die grösste Hänge der Megalepolitis von Süd nach Nord beträgt 
etwas über 12 Meilen, die freilich an verschiedenen Stellen sehr ver- 
schiedene Breite durchschnittlich etwa 4 Meilen. Da die Uesanuntzahl 
der watTenfähigen Mannschaft, mit Einschluss der augesiedclteii Fremden 
und Sclaven, im .Tatire 318 v. Chr. nur 16,000 Manu betrug (Diodor. 
XVIII, 70), so wird man die Gesammtzahl der Bevölkcning nicht höher 
als auf 60 — 70,000 Seelen veranschlagen können. 


Digitized by '”''ogle 


4. Arkadien: Mcgalepolitis. 


227 


stand, im 2. Jahrhundert nach Chr. aber bis auf einige Trümmer, 
wie sie sich noch jetzt auf dem flachen Rücken und unteren Al>- 
hängen eines niedrigen Hügels eine Viertelstunde südwestlich von 
der Ilauptquelic des Alpheios (der Frankobrysis), an welcher im 
Alterthum ein Heiligthum der Güttermutter stand, vorflnden, ver- 
schwunden war. ') An der von hier nach Megalepolis führenden 
Strasse lag 20 Stadien westlich von Asea ein Platz Athenäon 
(wahrscheinlich eine ehemals bewohnte Ortschaft oder ein Castell), 
welcher seinen Namen einem etwas nördlich abseits der Strasse 
stehenden Tempel der Athene verdankte, und weiter westlich 
eine ähnliche Oertlichkeit Aphrodision.^) Der nächste Ort an 
der Strasse war Hämoniä, zu Pausanias Zeit eine wüste Mark, 
die nur noch den Namen einer alten, der Sage nach von Hämon, 
einem Sohne des Lykaon, gegründeten Stadt bewahrt hatte, wäh- 
rend von einer andern alten Stadt, die ihre Gründung ebenfalls 
auf einen Lykaoniden zurückführtc, dem südlich von der Strasse, 
wahrscheinlich am nordwestlichen Fusse des Tzimharuherges, 
gelegenen Orcsthasion (in kürzerer Namensform Orestheion 
oder auch Oresteion genannt) ausser anderen Resten noch 
einige Säulen des Tempels der Artemis Hiereia übrig waren.®) 
Westlich von Hämoniä, in unmittelbarer Nähe von Megalepolis, 
zeugte noch der Name Ladokeia von dem Vorhandensein einer 
alten Stadt. ^) 

') PaUK. c. 3, 4; c. 27, 3 (wo yTora für ’/llea zu sdircibeii ist); c. 
44, 3; Strab. VIII, p. 343; Xcn. Hellen. VI, 5, 11; VII, 6, 6; Stcpli. 
Btz. n. ’Aaia ; vgl. Leako Moren I, p. 83 8. und den Plan in den Aunnii 
XXXIII, tav. d’agg. P, 3. Münzen mit ACEATSIN AXAlüN: Eckbel 
Doctr. numm. II, p. 232. 

’) Paus. c. 44, 2; Polyb. II, 46; IV, 37; c. 60; c. 81; die Hezeich- 
nung tö jtepl xljv Belßivav 'A&rjvaiop bei Pint. Cleom. 4 scheint nur eine 
rngeiianigkeit dea Ausdrucks, 

*) Paus. c. 44, 1 f.; vgl. c. 3, 2; Steph. Byz. n. A(/iov(a, 'Ofia&daiov 
u. 'Ofiax/a-, Herod. IX, 11; Thukyd. IV, 134 (wo die ganze Gegend, bis 
zu der Stelle, anf welcher später Megalepolis gegründet wurde bin, aU 
Ofto9is bcaeichnet wird); V, 64; Enrip. Orest. 1647 (vgl. Electra 1273 ff.); 
vgL über die Bedeutung des Orestes in diesen Sogen meine Quaestiones 
Kuboicae p. 29 s. Dass die alte Stadt nicht, wie Leake ( Morea II, p. 
318 B.) annimmt, auf dem Gipfel des Tzimbaru, sondern in der Ebene 
l»g, scheint mir daraus hervorzugeheu , dass sie mehrfach als an einer 
grossen Heerstrasse gelegen erscheint. 

*) Paus. c. 44, 1; Polyb. II, 61; 66; Thuk. IV, 1.34 (wo wohl Aao- 
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Die übrigen Ortschaften der Mänatier lagen sämmtlich in 
dem engen Thale des Helisson, der bei einer Ortschaft gleichen 
Namens am westlichen Abhang des Ostrakinaberges (hei dem 
jetzigen Alonisteua) entspringt,'} und in dessen nächster Umgebung 
zerstreut zwischen Bergen, die von den Alten jedenfalls noch zum 
Mänalos in weiterem Sinne gerechnet wurden. Gieng man am 
linken Ufer des Flusses von der Ebene aus aufwärts, so kam 
man 35 Stadien von Megalepolis an die Stelle einer alten Ort- 
schaft Paliskios; 20 Stadien ostwärts von da, über dem linken 
Ufer des Elaphos, eines in der Nähe von Paliskios in den 
Helisson mündenden Giessbaches, lag Perätheis mit einem 
lleiligthum des Fan, der Hauptgottheit der Mäualier.^) Ein an- 
derer Weg führte von Paliskios aus durch das Bett des Elaphos 
an der Westseite des jetzt Bhezeniko genannten Berges hin nach 
einer am westlichen Fusse der Hauptkette des Mänalos sich hin- 
ziehenden Ebene, dem Maivahov nediov der Alten; über dem 
nördlichen Ende derselben liegt jetzt das Dorf Piana mit einem 
mittelalterlichen Castell, unterhalb dessen sich noch einige Spuren 
einer alten Ortschaft vorflnden ; östlich über der Ebene das Dorf 
Dabia, welchem gegenüber, auf dem rechten Ufer des Helisson, 
sich ein einzelner Felshügel erhebt, dessen flacher Gipfel mit 
Besten polygoiier Mauern umgeben ist. Ob dies die Reste von 
Mänalos, der alten Hauptstadt der Mänalier, von weicher zu 
Pausanias Zeit noch Spuren eines Tempels der Athene, ein Sta- 
dion und ein Hippodrom übrig waren, oder von Dipäa, bei 
welcher Ortschaft Ol. 77, 4 eine Schlacht zwischen Lakedämo- 
niern und Arkadern geliefert wurde, sind, ist schwer zu ent- 
scheiden. trifft die ersterc Annahme das Richtige, so werden 
wir Dipäa hei Piana anzusetzen haben. Südöstlich von Dahia, 
am Fu.sse des Gebirges zwischen den Dörfern Karteroli nnd Za- 


dontCfo für AuoSixim herziistellcn ist); die ebds. genannte, sonst nur bei 
I*lin. (N. h. IV, 6, 20: Rucoliuin) erwähnte Ortschaft BovKoXi'av muss 
in einiger Kntfernung östlich oder nonlöstlich von Ladokei.a gelegen 
liaben. 

') Paus. c. 30, 1; vgl. c. 3, 3. Sollte nicht diese Gegend die "Eli- 
a<faaCa>v zoi^a des Polvb. XI, 11 (vgl. oben S. 207, Anm. 3) sein, so dass 
diese nur einen Rruchtheil des Stammes der Mänalier bildeten? 

•) Paus. c. 36, 7; vgl. c, 3, t u. c. 27, 3 (wo UaUaiuoi für ’laanCn. 
liorzustellen ist). 
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rakora, scheint Lykoa mit einem Heiliglhiim der Artemis Lykoatis, 
südlich von Karteroli auf einem hohen Berggipfel, der eine kleine 
jetzt nach einem benachharteu Dorfe Paläa-Selimna genannte 
helleniscJie Ruine trägt, Siimetia (oder Siimation) gestanden 
zu haben; der südöstlichste Winkel der Ebene endlich, aus wel- 
chem Wege nach dem nördlicheren und dem südlicheren Theil 
der Ebene von Tripolitza führen, scheint der von den Alten 'der 
Dreiweg’ (Tqioöoi) genannte Platz zu sein, an welchem die von 
den Mantineern nach ihrer Stadt geschafften Gebeine des Arkas 
gefunden sein sollten.') 

Ira südlichsten Theil des mänalischen Gebietes, nahe der 
lakonischen Gränze, lag Eutäa, dessen theilweisc verfallene 
Mauer König Agesilaos Ol. 97, 2 bei einer vorübergehenden Be- 
setzung der Stadt ausbessern Hess, das aber seit der Gründung 
von Megalepolis ganz verschollen ist.^] 

Nordwestlich vom Gebiet der Mänalier lag in einem engen 
Thale zwischen der Ostrakina und dem ihr parallelen westlicheren 
Bergzuge (dem Thaumasion Oros der Alten, jetzt Madara ge- 
nannt), recht eigentlich im Herzen Arkadiens, auf einem von 
zwei kleinen, nach Norden zu iliessenden Bächen, die sich bald 
zu einem vereinigen, dem Maloitas und Mylaon umflossenen 
Hügel die alte Stadt Methydrion, nach einer offenbar erst dann, 
als die einst selbständige Stadt in das Verhältniss der Unter- 
tbänigkeit zu Orchomenos getreten war, enstandenen Sage von 
dem Lykaoniden Orchomenos gegründet, mit einem Tempel des 
Poseidon Hippios an dem östlicheren der beiden Bäche, cjem 
Mylabn; auf dem Thaumasion war in der Nähe des Gipfels eine 
der Rhea geweihte Grotte, in welche die einheimische Tradition 

') Pani. c. 36, 7 (wo statt der jedenfalls verderbten Worte xot’ 
iv9v nhxe niv atadioit xal 8i*a äfcmiffio tov notafiov vielleicht zu 
schreiben ist xar’ iv9v ntvtt jilv azaSiots xal ntvzjjxovta äncoz^pai 
zov rialtaxiov); vgl. c. 3, 4; c. 27, 3; c. 30, 1; dazu Ross Reisen ini 
Pclop. 8. 117 fif.; über DipHa und die dort gelieferte Srblacht Hercal. IX, 
35; Isokrat. Archid. 99; Paus. III, 11, 7; Steph. Bvz. ii. Ji'naia. Ver- 
schieden von dem mUnalischen ist das von Polyb. XVI, 17 erwähnte 
Lykoa, das wohl mit dem von Stepb. Byz. u. Avxaia aus Theopomp 
»ngefiihrtcn Lyksa (bei Mcnelaos Lykätha) identisch ist. 

*) Xen. Hellen. VI, 6, 12 u. 21; Paus. c. 27, 3; Steph. Byz. u. 
Evzaia. 
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die Täuschung des Kronos durch seine Gattin veriniltels des 
Steines, den sie ihm statt des Zeuskindes zu verschlingen gab, 
versetzte. Dreissig Stadien nordöstlich von der seit der Grün- 
dung von Megalepolis zu einem ärmlichen Dorfe herabgesunkenen 
Stadt, von der noch einige Reste der Ringmauern und ein Paar 
Säulen zwischen den Dörfern Nemnitza und Vytina erhalten sind, 
entspringt die Quelle Nymphasia, von welcher der Punkt, wo 
die Gränzen der Gebiete von Megalepolis, Orchomenos und Kaphyä 
zusammenstiessen, wiederum 30 Stadien entfernt ist.’) Südlich 
von Methydrion an der Strasse nach Megalepolis lag eine kleine 
Ortschaft Schoinus, bei welcher man die Rennbahn der Atalante 
zeigte, sodann eine kleine Ebene, die des Polos genannt; über 
derselben erhob sich das Phalanthongebirge (wahrscheinlich die 
ganze Gebirgsgruppe zwischen den Ortschaften Dimitzana und 
Stcmnitza im Westen, Alonistena und Piana im Osten, deren jetzt 
mit verschiedenen Namen bezeichnete Gipfel sich bis zur Höhe 
von 1646, 1552 und 1546 Meter erheben) mit den Resten einer 
gleichnamigen Ortschaft; am östlichen Abhang desselben am Flusse 
Helisson lag (etwa in der Gegend des jetzigen Oertebens Arku- 
dorrheuma) Anemosa, von wo aus die Strasse in einer Länge 
von 100 Stadien über die südlichen Abhänge des Phalanthon und 
in dem engen Thale eines jetzt Langadia genannten Nebenflusses 
des Alpheios nach dem bereits am nördlichen Rande der Ebene 
33 Stadien nördlich von Megalepolis gelegenen Trikolonoi 
führte, einer alten Stadt der Eutresier, von welcher zu Pau- 
sanias Zeit noch ein in einem Haine auf einem Hügel gelegenes 
Heiligthum des Poseidon übrig war.^) Ein östlich von dieser 

') Paus. e. 36, 1 ff.; Strab. VIII, p. .388; Tbeopomp. (richtiger 
Theophrast nach Rnhnken) bei Porphyr, de abstin. II, 16; Thukyd. V, 
58; Polyb. IV, 10 f. u. 13; Plut. Cleomen. 4; PUn. N. h. IV, 6, 21; Steph. 
Byz. u. Mt9v3iiiov\ vgl. Uber die Ruinen Luake Morea II, p. 57 s. ; 
Pelop. p. 202 s.; Ross Reisen im Pelop. S. 116; über die der Nymphasia 
entsprechende Quelle 1 Kilometer östlich von Vytina Pouillon ■ Boblaye 
Recherches p. 151. 

’) Paus. c. 35, 6 f. u. § 9 f.; vgl. c. 27, 3; Steph. Byz. u. Z%oi90vg, 
^ttlav^os n. Tqi*6X(ovoi. Ob das IliiXov xeäiov nach dem Polos be- 
nannt war, welcher nach Paus. c. 31, 7 mit Kallignotos, Mentas u. So- 
sigenes den Dienst der grossen Göttinnen in Megalepolis eingerichtet 
batte, ist nicht zu ermitteln; der Deutung des Namens als Tohlenebene’ 
steht der Singularis (w<ö/lov statt noiXmv) entgegen. 
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Strasse über den Rücken des die Tliäler der Langadia und des 
Helisson scheidenden, 1546 Meter liohen Gebirges Rhenissa gehen- 
der Saumpfad führte nacli einer Quelle Krunoi, von der man 
auf einem 30 Stadien langen Wege nach dem 25 Stadien von 
Aaemosa entfernten Grabe der Kallisto herabstieg, einem mit 
Bäumen bewachsenen künstlichen Hügel, auf dessen Spitze ein 
Heiligthura der Artemis Kalliste (der arkadischen Mondgöttin, die 
daoo als Kallisto in die Stammsage des Landes verflochten worden 
ist; stand. ') 

Wie Trikolonoi so lagen auch die übrigen, nach der Grün- 
dung von Megalepolis sämmtlich verfallenen und zu Pausanias 
Zeit bis auf wenige Spuren verschwundenen Ortschaften der 
Eutresier theils im nördlichsten Theile der Ebene, theils an oder 
über dem nördlichen Rande derselben: 10 Stadien südlich von 
Trikolonoi, an der Hauptstrasse nach Megalepolis, Charisiä 
(oder Charisia), 15 Stadien westlich von Trikolonoi Zoitia 
(oder Zoiteion], 10 Stadien nördlich von letzterem Paroria. 
Auch die beiden schon im Gebirge gelegenen Ortschaften Thyräon 
(15 Stadien von Paroria) und Hypsus auf einem Berge gleichen 
Namens (wohl dem jetzt klinitza genannten, der sich nördlich 
von dem Dorfe Stemnitza bis zur Höhe von 1548 Meter erhebt) 
gehörten wahrscheinlich noch zu dem alten Gebiet der Eutresier,*) 
das möglicher Weise auch in alter Zeit, vor der Machtentwicke- 
lung von Orchomenos, Methydrion und seine beiden westlichen 
Naebbarstädte , welche sein Schicksal thcilten, Theisoa und 
Teuthis, umfasst hatte. Erstere lag an den Quellen eines nörd- 
lichen Nebenflusses des Aipheios, der in zwei Armen von dem 
Thaumasion -(Madara- ) Gebirge und der nordwestlich davon sich 
erhebenden nur wenig niedrigeren Korphoxylia*) herabkomml, 
die sich in einer kleinen Hochebene 1 '/^ Stunde nördlich von 
dem Städtchen Diinitzana zu einem Flusse vereinigen, der von 
den Alten in seinem oberen Laufe Lusios ('der Badeflus.s’ nach 


') Paus. c. 35, 8. 

*) Paus. c. 36, 5 flf. ; vgl. c. 3, 3 f. u. c. 27, 3 (die nur an letzterem 
Orte genannten eutresiscLen Ortschaften TlzoltSfQfia (?) u. Kvavaov (?) 
waren wohl schon zu Pau.s. Zeit bis auf die letzte Spur verschwunden] ; 
Sleph. Byz. u. Xafioiat, Zoirttov, TlaQcoQtia, &vi/atov ii. 'Tipovt- 

*) Die franzüs. Karte giebt den Gipfel dieses Gebirges zu 1510 Meter, 
<len der Madara zu 1586 Meter Höhe an. 

. 10 * 
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der Sage, dass der noiigeborne Zeus darin gebadet worden .sei , 
in seinem unteren narb der bedeutendsten OrLschaft, an der er 
vorüberlloss, Gorlynios genannt wurde: also wahrsclieiidirh 
in jener kleinen, jetzt einem an ihrem südwrestlichen Rande ge- 
legenen Kloster Karkalü gehörigen Ebene, während Dimitzana, 
das zwei hübsche in neuitaliänischem Styl erbaute Kirchen und 
ein grosses Schulgehäude, worin die üeberreste einer einstmals 
bedeutenderen ßibliotbek (ein-Theil der Bücher ist während der 
Revolution znr Anfertigung von Patronen verwendet worden) und 
die Gebeine des von hier gebürtigen Erzbischofes Germanos von 
Patras, der am 4. April J821 zuerst die Fahne des Aufstandes 
in Kalavryta aufpllanztc, aufbewahrt werden, in seinem höchst 
gelegenen Theile auch Reste polygoner Mauern aufzuweisen bat, 
die Stelle von Teuthis einnimmt, wo Pausanias das Cultbild 
einer am Schenkel verwundeten Athene, an welches sich eine 
Localsage anknüpfte, und Ileiligthümer der Aphrodite und der 
Artemis vorfand. ') 

Das rauhe Gebirgsland nördlich und nordwestlich von den 
Quellen des Lusios nach den Gränzen der Cantone Kaphyatis, 
Kleitoria und Thelpusäa hin, in welchem sich an mehreren Stellen 
— bei Valteseniko am nördlichen Abhänge der Korphoxylia, nord- 
westlich von da bei Glanitza und westlich bei Galatäs in dem 
jetzt nach einem zur Zeit der fränkischen Herrschaft in Morea 
bedeutendem Kastell Akoväs genannten Districte — antike Reste 
linden, bildete vielleicht das Gebiet der aus den Orten Kalliä, 
Dipoina und Nonakris bestehenden Tripolis, des abgelegen- 
sten Districtes, der zur Gründung von Megalepolis beigezogen und 
ihrem Gebiet einverleibt wurde.*) 


') Pau». c. 27, 4; c. 28, 2 ff.; Steph. Ryz. u. detaöa n. Ttv^t'g; 
vgl. Lenke Morea II, p. 59 ss. (dem ich in der Ansetzung von Teuthis 
hei Dimitzana, wo Ross u. a. Theisoa snrhen, heistimme, da dieselbe der 
Darstellung des Pausanias besser entspricht, der offenbar Theisoa und 
Teuthis mir bei Gelegenheit eines Abstechers nach den Quellen des 
GortyniOs erwähnt); Koss Reisen im Pelop. S. 114 f. Die Münzen mit 
GEI2JOAISIN AXAISIN und AXAIÜN GIXOAIESIN gehören wahr- 
scheinlich dieser Stadt, nicht der gleichnamigen am I.ykäon; s. Curtins 
Pelop. I, S. 393, Anm. 10. 

*) Paus. c. 27, 4 n. 7; Steph. Ryz. u. KaXh'at-, vgl. oben S. 203, 
Anin. 1; über die hellen. Ruinen bei Galatas u. die fränk. Veste Akova 
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Folgt niaii dem Laufe des Lusios (Gortynios) südwärts, so 
gelangt man etwas über zwei Stunden von Dimitzana an einen 
vom rechten Ufer des Flusses aus sehr steil aufsteigenden Hügel, 
tlessen ziemlich geräumige Oberfläche die ansehnlichen Reste von 
Gorlys oder Gortyna (auch Kortys geschrieben), einer alten 
Stadl der Kynuräer, dann Korne der Megalepolitis, trägt. Die 
ans grossen polygonen Steinen gefügte Ringmauer zieht sich noch 
in einer Dicke von 13 Fuss mit ihren Thürmen um die ganze 
Nordseite des Hügels, in deren Mitte sich ein vier Fuss weites 
Thor findet, herum; ein ähnliches Thor bemerkt man in einem 
bedeutenden Mauerstück an der Westseite, ein grösseres, von 
stattlichen Mauerresten umgebenes an der Ostseitc; innerhalb des 
letzteren ist der Felsboden zu einer Fläche geebnet, auf welcher 
noch die Fundamente eines grossen Gebäudes erkennbar sind. 
.Ausserhalb der Ringmauer am südwestlichen Fusse des Hügels 
liegen die Fundamente des aus pentclischem Marmor erbauten, 
einst von einem Haine umgebenen Tempels des Asklepios, in 
welchem dieser Gott als Jüngling neben der Hygieiu von Skopas 
Hand gebildet war. ') 

Von Gortys erstreckte sich das Gebiet der Kynuräer gegen 
Westen bis zur Gränze Tripbyliens, die durch einen südlichen 
•Nebenfluss des Alpheios, den Diagon (jetzt Tzemberula), markirt 
wurde,*) gegen Süden bis zu den nördlichen Abhängen des 
Lykäougebirges (Diaphorti) und seiner westlichen Fortsetzung des 
Kerausion (jetzt Paläokastro; vgl. oben S. 184, Aum. 3). In diesem 
durchaus gebirgigen Distrikt lagen ausser ein Paar Ortschaften, 
die schon vor der Gründung von Megalepolis verfallen oder doch 
nicht bedeutend genug waren, um zum Synoikismos binzugezogen 


s. Ross Reisen im l’el. 112 ff., der hier mit der frsnzös. Karte Teuthis 
losetzt: rausaniiis ist jedenfalls in diese Gegend gar nicht gekommen. 

') Paus. c. 27, 4 u. 7; c. 28, 1; vgl. V, 7, Ij Polyh. IV, llO (wo der 
Ort zum Gebiete von Thelpusa gerechnet wird); Plin. N. h. IV, 6, 20; 
Hesych. u. KoQzvvioii Cic. de nat. deor, III, 22, . 57; vgl. über die von 
mir selbst genau untersuchten Ruinen auch Lcakc Morea II, p. 24 s. u. 
die Planskizze in der Expedition de More'e II, pl. 31 (damach bei Cur- 
lins Pel. I, Tfl. V), auf welcher die Stelle des Asklepiostempels unrichtig 
»ngegeben ist. Ansicht dos Hauptthorcs bei Dodwcll Views and descrip- 
tion» of Cyclopian or Pelaogic remains in Greece und Italy pl. 19. 

*) Paus. VI, 21, 4. 
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zu werden, wie Maratha westlich von Gortys an der Strasse 
nach Heräa und Rhäteä südlich von Gortys am Einfluss des 
Gortynios in den Alpheios,*) drei Städte, unter denen die west- 
lichste, Aliph'era (auch Alipheira geschrieben), von welcher 
sich noch auf dem Rücken und am Fusse eines ansehnlichen 
Hügels am linken Ufer eines südlichen Seitenbaches des Alpheios 
(des jetzigen Baches von Pbanari) ansehnliche Ruinen der Ring- 
mauer der Unter- und Oberstadt, sowie die Grundmauern und 
Säulentrümmer zweier Tempel erhalten haben (jetzt das Kastron 
von Nerovitza genannt), am längten eine gewisse Bedeutung be- 
wahrte. Diese verdankte sie tbeils ihrer Lage, in Folge der sie 
nach der Gründung von Megalepolis , wozu sie die Mehrzahl ihrer 
Bewohner gestellt hatte, als Gränzfestung desselben gegen das 
der neuen Gründung feindliche Ileräa, sowie gegen die Eleer, 
denen sie um 240 v. Chr. von Lydiadas, dem Tyrannen von Me- 
galepolis, überliefert und erst 219 durch Philipp V. von Make- 
donien wieder entrissen wurde, diente, theils einem berühmten, 
auf dem höchsten (südöstlichen) Theile der Oberstadt gelegenen 
Heiligthum der Athene, welche nach einheimischer Sage hier 
geboren und erzogen war, wofür man als Beweise einen Altar 
des 'Wöchners Zeus’ (Zeus Lecheatas) und eine Quelle Tritonis 
(jedenfalls die an) nördlichen Fusse des Hügels hervorsprudelnde) 
aufzeigte. Bei der zu Ehren der Göttin gefeierten Panegyris 
wurde ein Voropfer dem Heros Myiagros (Fliegenfänger) darge- 
bracht, welcher, wie man glaubte, die Bewohner vor der Plage 
der Fliegen schützte. Im westlicheren Theile der Oberstadt stand 
ein Tempel des Asklepios, dessen Cultus wahrscheinlich von Gortys 
hierher verpflanzt worden war.*) Von den beiden anderen Ky- 
nurischen Städten lag Theisoa, zum Unterschied von der an 
den Quellen des Gortynios gelegenen gleichnamigen Stadt Theisoa 
am Lykäon genannt, am nördlichen Fusse dieses Gebirges, wahr- 
scheinlich nordwestlich von dem im Mittelalter als Festung be- 

') PaiiB. c. ^8, 1 u. 3; vgl. CurtiuB Pel. I, S. 355. 

Paus. c. 26, 6; c. 27, 4; Polyb. IV, 77 f.; Liv. XXVIU, 8 j XXXII, 
5; Steph. Bjz. n. über die Ruinen vgl. Leake Morea II, p. 

72 ff. ( mit einer bei Curtius Pel. I, Tfl. VII wiederholten Planskizze); 
Ross Reisen im Pelop. S. 102 f. Den Myiagros erwähnt als einen von 
den Eleern (denen ja Aliphera eine Zeit lang gehörte) verehrten Gott 
Plin. N. h. X, 28, 76. 
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' deutenden Städtchen Karytäna auf dem Gipfel und den Icrrassen- 
förmigen Abhängen eines Hügels, der noch Mauerrcste mit Thürmen 
und Thoren und die Fundamente eines dorischen Tempels trägt 
(jetzt Paläokastron von Lavda oder auch der heiligen Helena ge- 
oannt); durch sein Gebiet, das zeitweise im Besitz der Parrhasier 
gewesen zu sein scheint (falls wir nicht die Kynuräer als einen 
blossen Clan dieses einstmals sehr volkreichen Stammes betrach- 
ten dürfen), floss eine ganze Anzahl kleiner Bäche (Mylaon, Nus, 
Acheloos, Kelados und Naliphos) nordwärts dem Alpheios zu. 
. Lykäa (auch Lykoa genannt, wie die mänalische Ortschaft, s. oben 
I S. 229, Anm. 1) endlich, das wahrscheinlich schon zu Pausanias 
I Zeit spurlos verschwunden war, scheint nördlich oder nordwest- 
: lieb von da am Alpheios gelegen zu haben.'} 

I. Am Lykäon berührte sich das Gebiet der Kynurier mit dem 
I der Parrhasier, weiche auf dem 'heiligen Gipfel’ dieses Ge- 
birges ihr altes Stammheiligthum, die Cultstätte des Lykäischen 
Zeus batten. Der jetzt Diapborti genannte Hauptstock dieses gegen 
Westen und Süden sich weithin verzweigenden Gebirges erhebt 
sieb nämlich in zwei Kuppen, von denen die südlichere, jetzt 
Dach dem heiligen Elias, im Alterthum auch Olympos benannte, 
obwohl um einige Fuss niedriger als die nördlichere (jetzt to Ots- 
fttvi genannt), wegen ihrer freieren und dominirenden Lage als 
Hauptgipfel des Berges betrachtet und daher schon in den älte- 
sten Zeiten von den Umwohnern zur Cultstätte des lichten Hitp- 
melsgottes auserwählt ward, dem auf einem die Stelle des Altars 
vertretenden einfachen Erdaufwprf blutige Opfer, nicht selten 
und bis in späte Zeit hinab auch Menschen, geschlachtet wurden. 
Vor dem Altar gegen Osten standen zwei Säulen, welche ver- 
goldete Adler trugen, die Symbole des ohne Bild und Tempel- 
gebäude verehrten Gottes, welchem noch in der Nähe der Opfer- 
stätte ein für jedes Menschen Fuss unbetretbarer heiliger Bezirk 
geweiht war: wer aus Versehen oder aus Frevelmuth das strenge 
Verbot übertrat, der konnte nach allgemeinem Volksglauben nicht 
länger als ein Jahr mehr leben; auch behauptete man, dass kein 

') Paus. c. 27, 4 f.; c. 38, 3 n. 9; Polyb. XVI, 17; über die Rainen 
bei Lavda (tijg iylas 'Ekivtjg tÖ rtiiazQo) s. Leake Moroa II, p. 18 s., mit 
welchem (p. 315) ich darin die Reste von Theisoa erkenne, gegen Curtius 
(Pelop. I, 8. 368 f.), der hier Lykoa, Theisoa bei Andritasena, dem jetzi- 
gen Hauptorte der Eparchie Olympia, ansetzt. 
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lebendes Wesen innerhalb des Bezirks einen Schatten würfe, eine 
Bebanptnng, deren Bichtigkeit Jäger, welche ein flüchtiges Wild 
bis an die Gränze des heiligen Raumes verfolgt hatten, durch 
eigene Erfahrung bestätigt wissen wollten. Neben dem heiligen 
Bezirk stand ein Haus, das wahrscheinlich als Wohnung für den 
Priester des Gottes bestimmt war, zeitweise aber auch Flücht- 
lingen, wie dem spartanischen Könige Plcistoanax, als Zufluchts- 
stätte diente.’) Nicht weit davon, wahrscheinlich am südlichen 
Fusse des Gipfels, zeigte man einen Kretea genannten Platz 
als die Stätte, an welcher das Zeuskind von den Nymphen Thei- 
soa, Neda und Ilagno — jedenfalls drei Onelinymphen: die Quelle 
Theisoa wird an der Nordseitc, die Neda an der Südwestseite, 
die Ilagno, in welche bei anhaltender Dürre der Priester des 
Zeus unter bestimmten Gebeten und 0[tfern einen Eichenzweig 
eintanchte, um Regen herbeizuführen, an der Südseite des Berges 
zu suchen sein — genährt worden sei. Oestlich von diesem 
Platze stand ein Heiligthum des neben Zeus als Stammgott der 
Parrhasicr verehrten Apollon, das Pythion, nach welchem seit 
der Gründung von Megalepolis alljährlich eine vom Markte dieser 
Stadt ausgehende Procession heraufstieg.’) 

Am nördlichen Fusse der Kuppe des h. Elias lag in einem 
Haine ein Tempel des Pan, von welchem noch eine Anzahl grosse 

') Paas. c. 38, 2 u. 6 f. ; Erutostb. Catast. l = Hygin. Astron. II, 1; 
Thukyd. V, 16; Polyb. IV, 33; Strab. VIII, p. .388; vgl. Ross Reisen 
im Pel. S. 92 f.; für die Menschenopfer s. (Plat.) Minos p. 316'; nieo- 
phrast. bei Porphyr, de nhstin. II, 27. Der Verlust des Schattens be- 
deutet offenbar, dass das Wesen, zu dem er gehört, dem Gotte verfallen 
ist. Nach Plutarch. Q. gr. 39 vrurden diejenigen, welche den hoiligen Be- 
zirk absichtlich betreten hatten, gesteinigt, die cs aus Versehen getban 
hatten, nach Eleutherä verwiesen. 

*) Paus. c. 38, 2 ff. n. 8; C. I. gr. n. 1534, wo das Heiligtum rö 
rivTiov heisst: ob die ebds. erwähnte 'ixettta das als Asyl benutzte 
Haus am Temenos des Zeus, wie Curtiiis ( Pel. I, 8. 339, Anm. 15) ver- 
imithet, oder die Quelle Hagno, bei welcher um Regen gefleht wurde, oder 
eine andere Ocrtlichkeit bezeichne, vermag ich nicht zu entscheiden. 
Curtius Annahme (Pel. I, S. 300), dass die drei Quellen sämmtlicb auf 
dem Platze Kretea entspringen, halte ich für durchaus falsch; ebenso 
muss ich seine llczeichnung des südlich unterhalb des Gipfels gelegenen 
Dorfes Karyäs als 'das an Nussbäuinen i-eiche ’ (ebda.) für irrig erklären, 
da leb in dem ganzen Orte keinen Nussbaum, sondern nur Eichen be- 
merkt habe. 
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Werkslüfke aus weisslichcm marmorähnlichen Kalkstein (jetzt t6 
'Ellrivixö genannt) erhalten sind; in der Hochebene, welche 
sich Ton da nordwärts nach dem Stephanigipfel hinzieht, befan- 
den sich die Anlagen für die gymnischen und hippischen Agonen 
des Festes der Lykäa: ein Stadion und ein Hippodrom, von 
welchem letzteren noch eine beträchtliche Anzalil von Silzstufen 
am oberen Ende und den diesem zunächst liegenden Theilen der 
Langseiten, sowie am unteren Ende die Reste eines grossen 
Wasserbehälters erhalten sind; ein Fragment einer dorischen 
Säule, das ich hier fand, gehört wahrscheinlich dem Pans- 
tempel an. ’) 

Die älteste der parrhasischen Ortschaften, ja nach der Tra- 
dition sogar die älteste aller griechischen Städte des Festlandes 
wie der Inseln, die zuerst von der Sonne geschaut worden war, 
Lykosura, lag am südlichen Fusse des Lykäon auf einem gegen 
Westen schroff abfallenden Hügel, an dessen nördlichem Fusse 
vorüber ein von Westen, von den Nomiagebirgen (vgl. oben 
S. 184) herabkommender Bach, der Plalani ston^) (jetzt Gastrilzi 
genannt) in nordöstlicher Richtung dem Alphcios zufliesst. Die 
aus fast regelmässig viereckten, aber an der Vorderseite nicht 
geglätteten Steinen erbaute Ringmauer folgte genau dem meist 
durch zackige Felsen gebildeten Rande der oberen Fläche des 
Hügels ausser an einigen Stellen, wo die ganz schroff aufsleigen- 
den Felszacken selbst die SteUe einer Mauer vertraten und also 
eine künstliche Befestigmig überflüssig machten; innerhalb der- 
selben stellt eine verfallene Kapelle des h. Georg, in welcher sich 
verschiedene antike Reste, darunter der Stumpf einer dorischen 
Säule und ein Anthemion vorflnden, die offenbar ebenso wie die 
aus ganz regelmässigen Steinen gefügten Mauern, von denen man 

') PauH. c. 38, 6; vgl. Ross Reisen ira Pel. S. 91 f.; Benld Etudes 
sar le Pdloponnise p. 126 ss. n. den Plan des Hippodroms in der Ex- 
pe’dition de Morde II, pl. 33 s. (darnach Curling Pel. I, Tfl. VI). Der 
Agon der Avnaia, für dessen hohes Alter die von Plin. N. h. VII, 56, 
205 erwähnte Tradition, dass Lykaon • ludos gymnicos ’ begründet habe, 
«pricht (vgl. Paus. c. 2, 1 u. Marm. Par. Ep. 17, Z. 31) wird erwähnt von 
Find. Ol. IX, 95 ss.; XIII, 107 s.; Nein. X, 48 (vgl. die Scholien zu die- 
sen Stellen); Simonid. Epigr. 155, 8 (Bergk); Plut. Caes. 61; C. I. gr. n. 
1515 n. auf Münzen von Megalepolis (s. Bullettino 1868," p. 190 s.): vgl. 
Xenoph. Anab. I, 2, 10. 

•) Pans. c. 39, 1. 
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auf den niedereren Terrassen des Hügels Reste bemerkt, einer 
spätem Periode der wider ihren Willen zur Theilnahme am Sy- 
noikismos von Megalepolis- gezwungenen, aber noch zu Pausanias 
Zeit wenn auch nur dünn bewohnten Stadt angeboren.’) Ost- 
wärts von diesem Hügel erstreckt sich ein niederer Rücken, 
welcher ihn mit einem andern Hügel, auf welchem eine ver- 
fallene Kapelle des h. Elias steht, verbindet: hier findet man 
zunächst dem Burghügel ausser einer grossen Cisterne die 
Grundmauern eines ausgedehnten Gebäudes, dann weiter öst- 
lich in einer verfallenen Capelle Säulenreste und sonstige Bau- 
trümmer, die sich auch am nördlichen Abbange des Rückens und 
in den Feldern nordwärts davon in grösserer Zahl zerstreut vor- 
finden. In der Eliascapelle konnte ich ausser drei uncanelirten 
Säulenschäften nichts Antikes entdecken. Diese unscheinbaren 
Trümmer bezeichnen die Stätte eines der ehrwürdigsten arka- 
dischen Heiligthümer, des der Despoina, d. h. der als Herrin 
der Unterirdischen in Verbindung mit ihrer Mutter Demeter und 
andern Gottheiten der Fruchtbarkeit der Erde, dem Hermes 
Akakesios und dem Pan, verehrten Kora. Der heilige Bezirk, 
welcher ohne Zweifel den ganzen Rücken östlich unterhalb des 
Hügels von Lykosura einnahm, war von Mauern umgeben; vor 
dem Eingang, d. h. am östlichen Ende des Rückens, stand ein 
Tempel der Artemis, die hier als 'Hegemone’, d. i. Führerin 
(ins Reich der Schatten) verehrt wurde und der Hekate ähnlich 
mit Fackeln dargestellt war. Beim Eintritt in den Peribolos 
hatte man zur Rechten eine Halle, auf deren Wand Reliefs und 
Inschriften angebracht waren. In der Cella des Tempels, vor 
dessen Eingang drei Altäre (der Demeter, der Despoina und der 
grossen Mutter der Götter) standen, befand sich das von dem 
Messenier Damophon, wahrscheinlich bald nach der Gründung 


') Paus. c. 2, 1; c. 4, 6; c. 10, 10; c. 27, 4 ss.; c. 38, 1; Steph. 
Byz. u. ylvxdaovfa; ä oiög ä (nl AvMOOvfav C. I. gr. n. 1534. Vgl. 
über die jetzt Paläokaetron von Stala (nach einem westlich von dem 
Hügel gelegenen Dorfe) oder Paläokrambavo (nach dem Dorfe Krambavo 
eine Stunde nördlich von dem Hügel) genannten Bninen Ross Reisen im 
Pel. S. 85 ff. u. den Plan in der Expedition de Morde U, pl. 35, n. 2 
(wiederholt bei Curtius Pol. I, Tfl. IV) nebst der Ansicht bei Dodwell 
Views and descriptions of Cyclopian or Pelasgic remains pl. 1; auch 
meine Bemerkungen in den Jahrb. f. Philol. Bd. 73, S. 428 f. 
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von Hegalepolis. aus einem angeblich innerhalb des Peribolos 
aasgegrabenen Steinblock (Granitfündling ?) gearbeitete Doppel- 
sitzbild der beiden Göttinnen : links (vom Beschauer) sass Demeter, 
eine Fackel in der Rechten, die Linke um den Nacken der 
Tochter gelegt, die mit der Rechten die auf ihrem Schosse 
stehende mystische Kiste , mit der Linken ein Scepter hielt. Zu 
beiden Seiten des Doppelbildes standen noch Einzelstatuen: neben 
Demeter Artemis mit Hirschhaut und Köcher, in der einen Hand 
eine Fackel, in der anderen zwei Schlangen haltend, einen Jagd- 
hund neben sich; zur Seite der Despoina Anytos, nach der Local- 
tradition ein Titane, von dem die Despoina erzogen worden war. 
Als weitere Nebenwerke waren unter dem Sitz der Göttinnen die 
Kureten, am Fussgestell die Korybanten dargestellt. In die Wand 
zur Linken des Eingangs war ein Spiegel cingefügt, in welchem 
der Beschauer die Bilder der Göttinnen deutlich, sich selbst gar 
nicht oder nur sehr undeutlich sah. Etwas höher als der Tempel 
stand zur Rechten des durch den Peribolos führenden Weges das 
sogenannte Megaron, ein zu Opfern und Weihungen bestimmtes 
Gebäude, dem wohl die ohen erwähnten Grundmauern am öst- 
lichen Fusse des Burghügels angehören; oberhalb desselben, also 
am Ostabbange dieses Hügels, zog sich ein von einem Steingehege 
nmschlossener Hain hin, über welchem Altäre des Poseidon Hip- 
pius (der hier als Vater der Despoina verehrt wurde) und anderer 
Götter standen. Auf einer noch höheren Terrasse, zu welcher 
oian auf einer Treppe emporstieg, war eine ganz^ Gruppe von 
Heiligthümern , die offenbar alle von sehr geringem Umfang waren, 
vereinigt: eine Capelle des Pan, %u welcher eine Halle den Zu- 
gang bildete, ein Altar des Ares, ein Tempel der Aphrodite mit 
zwei Bildern der Göttin , einem hölzernen und einem marmornen, 
<iu Schnitzbild des Apollon und ein Heiligthum der Athene mit 
einem gleichfalls hölzernen Bilde. 

Auf dem Gipfel des östlicheren Hügels, der jetzt die Elias- 
kapelie trägt, stand eine Statue des Hermes Akakesios (welchen 
Beinamen die Legende von einem Lykaoniden Akakos herleitete, 
<ler den Knaben Hermes hier aufgezogen habe), wie auch der 
Bügel selbst ’Axaxijaiog koq^og und eine an seinem östlichen 
fusse, vier Stadien vom Heiligthum der Despoina gelegene Ort- 
*<^hafl Akakesion genannt wurden. Sieben Stadien östlich von 
da an der Strasse nach Megalepolis, also in der Gegend des jetzi- 
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gen Dorfes Deli-llassan, lag Daseä, in gleicher Kntfernung öst- 
lich von da, zwei Stadien vom linken Ufer des Alpheios, Ma- 
kareä, beide zu Pausaiiias Zeit in Trümmern.') 

Ueberschreitel man von hier den Alpheios und folgt dem 
rechten Ufer desselben, so gelangt man nach einer halben 
Stunde zu dem wenige Minuten nördlich von der Einmündung 
des Ilelisson in den Alpheios auf einer Anhöhe gelegenen Dorfe 
Bromosella, wo ich an der Kirche einige Stücke von uiicanelir- 
ten Säulen, eine ionische Basis und sonstige antike Baureste fand : 
das Dorf nimmt jedenfalls die Stelle des schon zu Pausanias Zeit 
verödeten Thoknia ein, der etwas weiter östlich von Nordosten 
her in den Ilelisson mündende Bach ist der Aminios der Al- 
ten. Ungefähr drei Viertelstunden flussabwärts lag nahe dem 
linken Ufer des Alpheios Basilis, der Sage nach eine Grün- 
dung des Kypselos, des Königs der Arkader zur Zeit der dori- 
schen Wanderung, in dessen Trümmern (von denen noch jetzt 
einige Ueberreste östlicli von dem Dorfe Kyparissia in den Wein- 
bergen zerslreul sind) Pausanias ein Heiligthum der Demeter 
Eleusinia fand.*) Etwas weiter nördlich zwischen den Dörfern 
Kyparissia und Mavria zieht sich eine tiefe Schlucht von den 
östlichen Abhängen des Diaphorti nach dem Alpheios hin, das 
Bathos der Alten, in welches die arkadische Sage den Kampf 
der Götter und Giganten versetzte, oß'enbar in Erinnerung vul- 
kanischer Erscheinungen, die hier in alten Zeilen beobachtet 
worden waren, wie noch am Anfang unseres Jahrhunderts hier 
ein mit starkem Schwefelgeruch verbundener Erdbrand staltge- 
funden hat; cbendamit hieng offenbar eine (jetzt wie es scheint 
verschwundene) ein Jahr um das andere versiegende Quelle 
Olympias zusammen, in deren Nähe Pausanias Feuer aus dem 
Boden aufsleigen sah. Nördlich von der Schlucht, in welcher 
alle zwei Jahre ein Fest der 'grossen Göttinnen’ gefeiert wurde, 
erstreckt sich vom Lykäon nach dem Alpheios hin eine tafel- 
förmige Hochfläche, die Trapezuntia, der Schauplatz der Ly- 
kaonsage, das Gebiet der Stadl Trapezus, die sich, auf ihren 

') Paus. c. 36, 9 f. u. c. 37 (vgl. e. 3, 3 u. c. 27, 4); Steph. Byz. u. 
jlnantjatov, Jaaiai u. Mamtfiai; schol. Iliacl. TI, I8ü; vgl. Koss a. a. O. 

') In diesem Hciligtlium fanden in älteren Zeiten Scliönheitswett- 
kümpfe der Kranen nach einer Stiftung des Kypselus statte Nikias bei 
Athen. XIII, j>. 609'. 
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mytbischen Ruhm pochend, am entschiedensten der Gründung 
von Megalepolis widersetzte: in Folge dieses Widerstandes wurde 
ein Theil der Bew-ohner durch die ccntralistisclie Partei getödtel, 
die übrigen wanderten nach Trapezus am schwarzen Meere, das 
als eine Tochterstadt der altarkadischen Stadt galt, aus, so dass 
Pausanias nur noch Trümmer von der letzteren vorfand; ebenso 
von Br ent he, einer an der Quelle des Brentheates, eines öst- 
lichen Seitenbaches des Alpheios, der nach nur fünf Stadien 
langem Laufe in diesen mündet, etwa 20 Minuten »östlich von 
dem Städtchen Karyläna (dessen mittelalterliche Festung zu einem 
beträchtlichen Theile aus antiken Werkstücken erbaut ist) ge- 
legenen Ortschaft. Etwas weiter östlich, an der Strasse von 
Gorljs nach Megalepolis, stand ein Grabmal der in einer Schlacht 
1. gegen König Kleomenes Ilf. von Sparta gefallenen Arkader, wel- 
1 dies zur Erinnerung an die Verletzung der Waffenruhe durch 

f Kleomenes Paräbasion (die Stätte der Uebertretung) genannt 

wurde. ') 

Das Bergland südlich über der Ebene, in welchem die Wur- 
zeln des mächtigsten aller peloponnesischcn Gebii'ge, des Tay- 
geton, liegen, gehörte dem Stamme der Aegyten, der aber früh- 
zeitig, nachdem ein Theil seines Gebietes von den Spartanern 
I erobert worden war, seine selbständige politische Existenz ein- 
I gebüsst zu haben und als ein Theil des parrhasischen Stammes 
betrachtet worden zu sein scheint.*) Durch diesen Landstrich, 
aus welchem eine Anzahl wasserreicher Bäche dem Alpheios zu- 
fliessen, führten im Alterthuin drei Strassen, unter denen die von 




') Pans. c. 28, 7 u. c. 29; vgl. c. 3, .3; c. 5, 4 n. c. 27, 4 ff.: die 
beiden an der letzteren Stelle genannten parrhasischen Gemeinden 
’AhÖvxiov (vgl. Steph. n. d. W.) n. Hpofftts (vielleicht Flgoavuva, vgl. C. I. 
gr. n. 1535) lassen sich ebensowenig nachweisen als die Stadt Parrhasia, 
die trotz der von Steph. Byz. u. Uaggaoia citirten Autoritäten wohl nur 
einem Mi.ssverständniss von 11. B, 608 ihre Existenz verdankt. Trapezus 
erwähnen auch Herod. VI, 127 u. Steph. Byz. u. Tgajte^ovg; Bconvla 
(oder B<ä%vfia), BäatXis u. Bgiv9ri Steph. Byz. u. d. W. Ueber die Oert- 
lichkeiten vgl. Leakc Morea II, p. 292 s. ; Ro.ss Reisen im Pcl. S. 89 i. 

’) Dies ist daraus zu schliessen, dass Thuk. V, 33 das von den 
Mantineern in Kypsela nahe der lakonischen Skiritis (also im östlicheren 
Theile der arkadischen Aegytis) erbaute, von den Lakedämoniern im 
Jahre 421 v. Chr. zerstörte Castell als Iv xy naggaaiitfi xfi'psvov be- 
zeichnet. 
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Megalepolis nach Messene, jedenfalls die bedeutendste, ohne 
Zweifel ebenso wie die jetzige freilich nur für Saumthiere gang- 
bare Strasse aus der Ebene von Megalepolis nach der nördlichen 
messenischen Ebene über den sogenannten Makriplagi-Pass gieng, 
d. h. über den massig hohen Gebirgsrücken, welcher den Tetrasi 
mit dem südwestlich von dem Städtchen Leondari bis zur Höhe 
von 1297 Meter sich erhebenden Hellenitza verbindet. Die 
Strasse überschritt den Alpheios etwa zwischen den jetzigen 
Dörfern Agias-bei und Dede-bei in der Nähe der Einmündung 
des Gatheatas, welcher vorher einen Seitenfluss, den Kar- 
nion, aufgenommen hat: der letztere ist ohne Zweifel der jetzige 
Xerilopotamos , der an den nördlichsten Abhängen des Taygeton 
entspringt (im Alterthum stand oberhalb seiner Quellen rin Hei- 
ligthum des Apollon Kereatas) und in einem engen aber langen 
Thale am östlichen Fusse des Hellenitza und westlich von Leon- 
dari vorüber der Ebene zufliesst, der Gatheatas der weit 
kürzere westlichere Nebenfluss desselben, der an der Westseite 
des Hellenitza in der Nähe des Dorfes Kyrades (wo also die alte 
Ortschaft Gatheä zu suchen ist] entspringt. Ungefähr 40 Sta- 
dien vom Alpheios lag an der Strasse Kromoi (auch Kromnos 
oder Kromna genannt), zu dessen Gebiet, der Kromitis, auch 
Gatheä, also wohl überhaupt der ganze District westlich vom 
Hellenitza gehörte, zu Pausanias Zeit in Ruinen, von denen noch 
einige Ueberreste bei dem Dörfchen Panagiti zur Linken der 
Strasse sich erhallen haben; 20 Stadien weiter, an den quellen- 
reichen, noch jetzt wohl bewaldeten Höhen des Makriplagi, war 
ein wohlbewässerter, mit Bäumen bestandener Platz Nymphas, 
offenbar nach einem Heiligthum der Nymphen benannt; nach wei- 
teren 20 Stadien bezeichnte eine kleine Capelle des Hermes 
(Hermäon) mit einem Reliefbilde des Gottes die Gränze der Me- 
galepolilis gegen Messenien.') 

Die zweite durch die Aegytis führende Strasse, die von Me- 
galepolis nach dem Messenischen Karnasion (vgl. oben S. 164) 
— wohl nur ein hauptsächlich für die gewiss sehr zahlreichen 


') Paus. c. 34, 5 f., vgl. c. 3, 4 u. c. 27, 4; Steph. Bya. ii. Pa^tal, 
Kgäfiva u. Nvfitpdsi ö ATpuapvoc Xen. Hell. VII, 4, 20 8S.; ^ Kfuftvos 
KallistlieDeg bei Athen. X, p. 452* ii. Die Ruinen bei Panagiti er- 
wähnt Vischer Erinnerungen S. 414. 
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Wallfahrer nach diesem Heiligtum bestimmter Saumpfad — über- 
schritt den Alpheios etisas weiter nordwestlich, etwa in der Ge- 
gend von Choremi nabe der Einmündung des Flusses Malus, 
der vorher einen Seitenbach, den Sk y ros, aufgenommen hat, 
gieng 30 Stadien weit auf dem linken Ufer des Malus hin, dann 
über denselben und ziemlich steil aufwärts nach einem Phädrias 
genannten Platze (etwa oberhalb des jetzigen Neochori), von wel- 
chem die wiederum durch ein Hermäon mit Statuen der Despoina 
und Demeter, des Hermes und Herakles bezeichnete raessenische 
Crinie nur 15 Stadien entfernt war.') 

Die dritte Strasse, die von Megalepolis nach Lakonien, führte 
30 Stadien südlich von der Stadl über den Alpheios, dann nabe 
dem linken Ufer des Theius, eines südlichen Nebenflusses des- 
selben (jetzt Kutupharina), aufwärts nach der 40 Stadien vom 
Alpheios gelegenen Ortschaft Plialäsiä, von welcher das als 
Gränzmal gegen Lakonien dienende Hermäon bei Belemina (vgl. 
oben S. 113) 20 Stadien entfernt war. ^) In derselben Ge- 
gend wird auch Kypsela, wo die Hantineer eine im Jahr 421 
wieder zerstörte Gränzfestung gegen die lakedämonische Skiritis 
anlegten,'^) und vielleicht auch die Ortschaft Skirtonion zu 
suchen sein.^) Leuktron oder Leuktra, eine befestigte Ort- 
schaft, welche- bis zur Demülhigung Sparla’s durch Epameinondas 
im Besitze der Spartaner gewesen, dann aber zur Gründung von 
Megalepolis und zu ‘dessen, Gebiet gezogen worden war, scheint 
ira südwestlichen Theile der Aegytis gelegen zu haben ; ganz un- 
sicher ist die Lage von Blenina.^) 


') Pans. c. 35, 1 f. Am Flusse Malus lag wahrscheinlich die von 
Paus. c. 27, 4 erwähnte Ortschaft des Aegyten Malaia oder Malta 
(vgl. Xen. Hell. VI, 6,' 24), deren Namen Curtius Pel. I, S. 336 auch hei 
Xen. Hell. YII, 1, 28 u. 29 für Mtjdtas der Codd. herstellen will. 

*) Paus. c. 35, 3; Steph. Byz. u. tPalataiai. 

*) Thuk. V, 33, vgl. oben S. 241, Anm. 2. Das von Curtius Pel. I, 
8. 290 hier angesetzte Castell AthenUon halte ich für identisch mit dem 
bei Asea gelegenen; s. oben S. 227, Anm. 2. 

*) Paus. c. 27, 4; Steph. Byz. u. Zjugrdvtov; der Name scheint mir 
mit dem der Skiritis znsammenzuhängen. 

») Pans. c. 27, 4; Thuk. V, 54; Xen. Hell. VI, 5, 24; Plut. Cleomen. 
6; Pelop. 20. Die Ansetzung von Leuktron bei Leondari (wo weder 
Leake Morea II, p. 44 noch Vischer Erinnerungen S. 404 antikes Mauer- 
werk finden konnten; Leake fand solches bei Samara, % Stunde west- 
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Nachdem wir so das ganze Gebiet von Megalepolis durdi- 
wandert lia!>en, müssen wir noch einen Blick auf diese Stadt 
seihst werfen, die wenigstens durch ihren Umfang (50 Stadien) 
den stolzen Namen der 'grossen Stadt’, den man ihr bei der 
Gründung im Jahre 371 v. Chr. heigelegt hatte, rechtfertigte. 
Achnlich wie Mantineia verdankte sie ihre Sicherheit nicht der 
natürlichen Beschaffenheit des zu ihrer Anlage erwählten Ter- 
rains — eines muldenförmigen Thalbeckens zu beiden Seiten des 
Helisson, 20 Stadien östlich von der Einmündung desselben in 
den Alpheios, auf dessen niedrigen Rändern die jetzt fast .«pur- 
los verschwundene Ringmauer hinlief — sondern der Stärke und 
Festigkeit ihrer Mauern, die, obgleich wahrscheinlich mit Aus- 
nahme der Fundamente nur aus Lehmziegeln mit eingezogenen 
Holzbalken hergestellt, doch nach allen Regeln der entwickelten 
griechischen Befcstigungskunst, wie wir sie noch an den Mauern 
Messene’s erkennen, erbaut und mit zahlreichen hohen Thürincn 
versehen waren.’) Die Stadt leistete auch sowohl einer Belage- 
rung durch König Agis HI. von Sparta im Jahre 330 als einer 
zweiten durch Polysperchon im Jahre 318 (bei welcher die Ma- 
kedonier schon eipe gewaltige Bresche in die Mauer gebrochen 
liatten, aber durch die Tapferkeit der Vertheidiger und die Klug- 
heit ihres Coromandanten Damis zurückgeworfen wurden) hart- 
näckigen Widerstand.^) Doch war wohl schon in dieser relativ 
glänzendsten Epoche der Geschichte der Stadt, während welcher 
dieselbe mehrfach durch energische Männer mit monarchischer 
Gewalt (sogenannte Tyrannen) wie Aristodemos und Lydiadas re- 
giert wurde, der von den Ringmauern umschlossene Raum zu 
gross für die Bevölkerung, die wahrscheinlich durch den Weg- 


lich von Leondari) durch Curtiu.s Pcl. I, S. 293 ist sehr problematisch;, 
man wurde dann bei Xen. 1. 1. rijs ra^färiSoi anstatt vjrlp 

MaXsccTiiog (vgl. oben Anni. 1) erwarten. 

') Vgl. die Pläne Expedition de Moree II, pl. 36 — 38 (darnach Ciir- 
tiiis Pel. I, Tfl. V), dazu Itoss Reisen im Pel. S. 71 ff.; Cnrtius Pel. I, 
S. 281 ff.; Viecher Erinnerungen S. 407 ff.; Annnii XXXIII, p. 32; über 
den Umfang Polyb. IX, 21. 

•) Aeschin. in Ctesiph. § 165; Diod. XVIII, 70 f. Die Erzählung bei 
P.ausanias c. 27, 13 f. von einem misslungenen Angriife König Agis IV. 
auf die Stadt sclicint auf einer Verwechslung dieses Königs mit Agis III. 
zu beruhen; vgl. oben S. 216, Anm. 1. 
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711g vieler liei der (iründiirig niifreiwillig hierher vcrsetzler Fn- 
milieii iiarli ihrer hIIcii Neimalh, der durch keinen neuen Zuzug 
erselzl wurde, von Jahr zu Jahr abnahni, so dass die Vertheidig- 
iing der ausgedehnten Befesligungswerke immer schwieriger 
wurde. Als nun noch dazu ein grosser Theil der kriegstüclitigen 
Jugend in den Scidaclilen der Achäer gegen König Rleomenes HI. 
von Sparta am Berge Lykäon und hei Ladokeia fast vor den 
Mauern der Stadl (im Jahre 22G v. Clir.) gefallen war, gelang es 
ileni Kleomenes, nachdem ein drei Monate früher unternommener 
Versuch der Ueherrumpelung der Stadt misslungen war, im Win- 
ter des Jahres 222 mit Hülfe von Verräthern inncrhalh der 
Ringmauer sich derselben durch einen Handstreich zu bemäch- 
tigen. Etwa zwei Drittel der waffenfähigen Bevölkerung rettete, 
sich nach vergehlichem Widerstande unter Philo|)oimens Führung 
mit Weih und Kind nach Messenien; die Zurückgebliehenen wiir- 
ilen gelödtel, die Stadt geplündert, die Mauern niedergerissen 
und die Gebäude zum grossen Theile in Brand gesteckt.') Als 
der Best der Bevölkerung nach der Schlacht hei Sellasia (221) 
lieiingekchrt war und sich, wahrscheinlich mit Unterstützung des 
Anligonos, der ihnen auch einen l’eripatetiker l’rytanis als Ge- 
setzgeber ge.saiidt hallte, auf der verödeten Stätte wieder noth- 
dürftig angesiedelt halte, entstanden heftige Zwistigkeiten unter 
ihnen: die eine Partei verlangte im Hinhiiek auf die numerische 
Schwäche und die schlimme Finanzlage, dass der Umfang der 
Ringmauer beträchtlich verengert würde und dass alle Grund- 
besitzer den dritten Theil ihres Grundeigenthums ahtreten sollten, 
lim damit neu heranzuzichende Ansiedler auszustatten; die an- 
dere, jedenfalls hauptsächlich ans den Grundhesitzern hestehende 
Partei verweigerte in hlindem Eigennutz jede Abtretung von 
Grund und Boden und hielt in kindischem Stolze an dem alten 
Umfange der Stadt fest. Aralos, der zur Schlichtung det reites 
herbeigerufen wurde, brachte einen Vergleich zu Stande, der auf 
einer im Homarion (zu Aegion iti .Achaia) nehen dem Altar der Hestia 
aufgestellten Stele eingegrahen wurde. Den Inhalt ilieses V'erlrages 
kennen wir nicht, müssen aber, da die Angabe des Umfanges auf 50 
Stadien durch Polyhios (s. S. 244, Amu. 1) sich offenhar auf den 


') Polyb. ir, 55 (vgl. IX, IS); Pint. Cleom. 25; Pliilop. 5; Pnns. c. 
27, 15 f. 
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ZuslamI der Stadl zur Zeit dieses Sdiriftstellers lieziclit, aniieli- 
men, dass die Ringmauer, wahrsclieirilicL mit Uaterstützung aus 
der achäisclieii Bundeskasse, in ihrem vollen Umfang wiedcrlier- 
geslellt worden ist. Wahrsclieinlicli liofRc man, dass die sehr 
zusammengesclimolzene Bevölkerung, die sich in den weilen 
Mauern unhehaglich fühlen musste, wie eine magere Person in 
einem für einen corpulenlen Körper zugeschniltenen Gewände, 
durch Zuzug von Aussen sich heben werde; aber vergeblicli: 
die grosse Stadt Idieh eine grosse Einöde, was wenigstens den 
Vorlheil hall«;, dass die Bürger, als sie melirere Jahre hindurch 
wegen der Feindseligkeiten des Sparlanischen llerrscliers N'ahis 
ihre ausserhalb der Ringmauern helegenen Fluren nicht zu be- 
stellen wagten, in den Strassen der Stadt seihst Getreide säen 
konnten. Was noch gebaut wurde, geschah inil fremdem Gelde, 
wie iin Jahre 189 v. Chr. eine der von Kleomenes zerstörten 
Säulenhallen von einer durch die Achäer der Stadt zugewandten 
Summe wicderhergestellt wurde und wie einige Zeit darauf Kö- 
nig Auliochos IV. Epiphanes von Syrien den gnösseren Tbcil des 
zum Neubau der oflenbar schon wieder eingestürzten Ringmauer 
der Stadt nölhigen Geldes schenkte; aber auch solche Zuwen- 
dungen vermochlen den Verfall der Stadt nicht aufzuhallen, die 
indess bis in die spätere römische Kaiserzeit ihre Existenz 
fristete.*) 

Der von den Ringmauern umschlossene Raum wurde durch 
den Ilelisson in zwei Hälften gelheill, die ohne Zweifel durch 
mehrere Brücken mit einander in Verbindung slandcn. In der 
auf dem rechten Flussufer gelegenen nördlichen Hälfte, wo wir 
noch die Saatfelder, zu «lenen jetzt der grösste Thcil des Ter- 
rains der allen Stadt von den Bewohnern des bcnachharten Dorfes 
Sinano henulzl wir«l, weithin mit Säulen- und Mauerresten be- 
deckt sehen, lag nicht weit vom Flusse der geräumige, von 
stattlichen Hallen umschlossene Marktplatz, dessen Mittelpunkt 
ein iinhelretharer heiliger Rezii'k des Zeus Eykäos bihlete, wo- 


') Polyb. V, 93; Pint. Pliilop. 13; Liv. XXXVIII, 34; XU, 20; Strab. 
VIII, p. 388; Pnus. c. 33, 1. Dass'nocb nm Kiiile il«!3 3ten oder Anfang- 
des 4ten Jnbrb. n. dir. einzelne Bauten in der Stadt, «enn auch nur 
aus Triimniern älterer, au.sgefiibrt worden sind, zeigt die von Ross (Rei- 
sen ini Pel. S, 81 ff.) tbeilwcise nii.sgcgrabene Säiibniballe. 
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rill man Altäre, Ojiferlische und Adlerbilder, sowie eine Statue 
des Fan mit dem Beinamen Oinoeis sali. V'or dem Eingänge des 
Bezirks stand ein zwölf Fuss liohes Erzbild des Apollon, das von 
den Fliigaleern als Beitrag zum Schmuck der neubegründelen 
Stadt geliefert worden war; zur Beeilten des Bildes batte früiier 
ein Tempel der Göttermulter gestanden, von dem Pausanias nur 
noch die Säulen und das Cultbild, sowie von einer Anzahl Sta- 
tuen, die vor seinem Eingänge aufgestellt gewesen waren, die 
Piissgestelle vorfand.') Hinter dem Bezirk stand eine Stele mit 
dem Belicibilde des Historikers Polybios. 

Unter den Hallen war eine zu Ehren König Philipps II. 
von Makedonien Pbilippeios Stoa benannt, welrlie sich fast der 
ganzen Nordseite der Agora entlang binzog am Fusse zweier 
niedriger Anhöhen, deren westlichere einen Telnpel der Athene 
Pnlias, die östlichere, von der eine OnfUe Batliyllos ihr Wasser 
dem Helisson zusandle, einen Tempel der Hera Teleia, beide zu 
Faiisanias Zeit in Trümmern liegend, trug. Neben der Halle, 
walirsrheinlich westlich, hatte früher ein Tempel des Hermes 
.\kakesios gestanden, von welchem zu Pausanias Zeit nur eine 
jedenfalls ziim Culthilde des Gottes gehörige marmorne Scliild- 
kröle übrig war; an die Ostseitc der Halle stiess eine kleinere, 
«eiche sechs Bureaux für Begierungsheamte enthielt; hinter ihr 
stand ein Tempel der Tyche. An der Ostseite des Marktes, wahr- 
scheinlich am westlichen Fusse einer bis nahe ans Ufer des 
Flusses sich hinziehenden niedrigen Anhöhe, weh he im ^Iterthimi 
den Namen Skoleitas geführt zu haben scheint, stand eine haupt- 
sächlich für den Verkauf von Parfümeriewaaren heslinmUe , daher 
Myropolis genannte Halle, welche aus der Beute einer siegreichen 
Schlacht gegen die Spartaner erbaut worden war. Die Südseite 
des Marktes wurde durch eine nach ihrem Erbauer Aristandros 
Aristaiidreios Stoa genannte Halle und zwei geräumige Heilig- 
thünier abgeschlossen: dem östlich von der Halle gelegenen, 
ringsum von Säulen umgebenen Heiligthum des Zeus Soter und 
dem an das westliche Ende der Halle sich anschliessenden hei- 
ligen Bezirke der 'grossen Göttinnen’, d. i. der Demeter und 


') I’ans. c. 30, 2 — 5. Dass unter diesen Stntucii auch die de« I’lii- 
lopoimcn gewesen sei, ist eine sclmrfsinnige Vermntnng von C. Keil 
Analeeta epigraptiien p. 10 ss. 
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Kora, welcher ausser dem Tempel dieser GöUinnen selbst solche 
des Zeus Philios (mit einem kleinen Hain dahinter), der Aphro- 
dite und der Kora, sowie zahlreiche Ilildwerke enthielt. An «Ile 
Westseite des Marktes endlich stiess das Gyiimasion.’) 

In dem Stadttheile südlich vom Flusse, welcher den beson- 
deren Namen Orestla führte,*) war das bedeutendste Bauwerk 
das Theater, das gr«"»sste aller Theater in ganz Hellas, dessen 
nur zu einem kleinen Theile auf einer natürlichen Anhöhe ruhen- 
des, zum grössten Theile durch Krdaufschüttung und starkes 
Mauerwerk au heiden Flügeln gebildetes, gegen Norden geöfT- 
ncles llalhrund auch jetzt noch, obgleich keine einzige Sitzstiife 
mehr sichtbar ist, einen slattlicbeti Fiiidruck macht. In dem 
der nnterslen Sitzreihe zunächst gelegenen Theile der Orchestra 
sprudelte eine wasserreiche Ouelle, die noch jetzt, obgleich ver- 
schüttet, den Umwohnern bekannt ist.*) ln der Nähe des Theaters 
stand das nach seinem Stifter Thersilion genannte Itathhans, 
das Versammlungsloral für die Volksvertretung, den Bath der 
Zehntausend, von dem Pausauias nur noch die Fundamente vor- 
fand; daneben ein für Alexander den Grossen errichtetes, mit 
einer Herme des Ammon geschmücktes Haus, das sjiäter in Privat- 
besitz übergegangen war. Verschiedene Heiliglhümer, sämmtlich 
zu Pausauias Zeit verfallen, waren in der Nähe des Theaters ver- 
einigt: ein gemeinsames der Musen , des Apollon und des Hermes, 
eins des Ares, eins der Apl irodile; oberhalb des Ictzeren, das 
ai.so nordöstlich vom Theater nach dem Flusse zu gelegen haben 


') Puus. c. .'50, 6— '31, 9; dazu Hoss Kei»en im Pel. Ö. 76 ff.; Curtius 
Pcl. I, S. 285 ff. Der Plii.ss scheint ül)rigen.s seinen L;iuf etwas geän- 
dert zu liaben , d.t ich an zwei Stellen im jetzigen Flusslnitt antike 
Mauerreste, die nicht von einer Brüeko hcrriiliren können, bemerkte. 

*) Stepli. Byz. u. MtycUrj nöiig sagt nur: ^xaHtito di Kctta ro ijuiav 
/jttgog 'OgiGria anö rr]s tov ’Oijiczoti ztciQOvaiag: dass damit der südlichere 
Slndttlieil gemeint ist, zeigt die an der Stras.se nach Me.ssene gelegene 
Gnippe von auf Orestes bezüglichen Heiligthümern und Dcnkniiilern (Paus, 
c. 3t, 1 SS.). Die Bevölkerung der Stadt, respective des Staates, war in 
eine Anzahl Pliylen getheilt, von denen wir nur noch eine, die der Ao- 
natiTai, mit Namen kennen: 8. die Inschr. Annali XXXIII, p. 3.3 ss. 

Paus. e. 32, 1; vgl. den Plan Exped. de Morde II, pl. .39; Wiese- 
1er Theatergehäude S. 6, Tfl. I, 20. Beispiele von Quellen, Brunnen und 
Cisternen in antiken Theatern gicht Wieseler 'Griechisches Theater’ in 
der Allgein, Encycl. d. "Wiss. ii. Künste Sect. I, Bd. 8.3, S. 2.38. 
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niusü, zog sich das Stadion hin, das inil seinem restlichen 
Ende au den üstliclien Flügel des Theaters sliess; auch in ihm 
cnts|irang eine Quelle, dem Dionysos geweiht, dessen zwei Gene- 
rationen vor Pausauias vom DIitz zerstörter Tempel das Ostende 
des Stadions ahschloss. In der Nähe des Stadions stand auch 
ein gemeinsamer Tempel des Herakles und des Hermes, an dessen 
Stelle später ein blosser Altar beider Götter getreten war. Weiter 
i'istlich lagen auf einem Hügel von geringer Erhebung ein von 
Aristodemos gestifteter Tempel der Artemis Agrotera und zur 
liechten dcsst'lheu ein heiliger Bezirk mit einem Heiligthum 
des Asklepios und der Ilygieia und einer Anzahl etwas weiter 
abwärts am Abhang des Hügels aufgestellter Hermeukilder der 
sogenannten 'arbeitenden Götter’ (’Epyarai): der Athene Ergane, 
des Apollon Agyieus, des Hermes, des Herakles und der Eileithyia. 
Arn Fusse des Hügels endlich lag ein Heiligthum des in Knaben- 
gestalt verehrten Asklei)ios, in dessen Nähe wieder eine Quelle 
entsprang, deren Wasser nach dem Helisson ahfloss. ’) 

In der nähern Umgehung der Stadt fand sich an den von 
den Hauptthoren derselben aus nach verschiedenen Richtungen 
führenden Strassen, von denen schon oben hei der Schilderung 
des Laudgehietes der Stadt die Rede war, eine Anzahl von Heilig- 
tbüinern und sonstigen Denkmälern, die zum grössten Theile 
noch aus der Zeit vor der Gründung der Stadt datirteii. So lag 
zur Linken der Strasse nach Messene sieben Stadien vom Thore 
ein Platz, Maniai genannt nach einem Heiligthum der unter dem- 
selben Namen (als Furien) -verehrten Göttinnen, die an einem 
nicht weit von da entfernten, Ake (Heilungen) genannten Platze 
in einem zweiten Heiligthum als Eumenides zugleich mit den 
Chariten verehrt wurden; zwischen beiden lleiligthümern, an 
welche die Legende vom Orestes, der am erstem Platze von der 
Ilaserei ergriffen, am zweiten davon geheilt worden sein sollte, 
sich knüpfte, erhöh sich ein niedriger Erdhügcl mit einem aus 
Stein gearheiteten Finger auf der Spitze, das sogenannte Finger- 
mal, das nach der Legende ebenfalls das Andenken des 


*) Paus. c. 32; vgl. Koss Reisen im Pclop. S. 74 f. Ein nicht näher 
ru bestimmenilcr Theil der Stadt, der bis au die Kiiiginaiier reichte, hiess 
ö nach Polyb. IX, 18; vgl. II, 55, wo derselbe Name (statt Ka- 

Ittiov) herziistolleii ist. 
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Orestes, der sich liier in einem Anfall von Haserei einen Finger 
abgebissen habe, verewigte, wie man ancb noeli in der Nähe 
der Ake genannten Oertlicbkeil 'den ScbeerplaU’ (Kureion) zeigte, 
an weicbem Orestes, nacbdem er wieder zur Besinnung gekom- 
men, sieb die Haare habe scbeeren lassen.') 

An der Strasse narb Metbydrion lag dreizehn Stadien vom 
Tbore. auf einem Skia dis genannten Platze ein von Aristodemos 
crricbtetes, zu Pausanias Zeit verfallenes lleiligtbum der .Artemis 
Skiaditis. '') 

Auf der Strasse, welche vom 'Snmpfthor’ an der Oslseite 
der Stadt aus längs des Ilelisson nach den Dörfern der Mänalier 
fiibrtc, batte man zur Linken einen Tempel des 'guten Gottes’, 
weiterhin den Grabhügel des Aristodemos und ein Heiligtbuin der 
.Atbena Macbanitis; zur Recblen ein Temenos des von den Mega- 
lepoliten durch ein jährliches Opferfest gefeierten Boreas, das 
angebliche Grabdenkmal des Oikles, des Vaters des Ampbiaraos, 
und fünf Stadien vom Tbore den Tempel und Hain der ' De- 
meter im Sumpfe’, welcher nur für Weiber zugänglich war.*) 

Während die Megalepolitis im Westen sich mit einem schmalen 
Strich, dem alten Gebiete der Kynnräer, bis zur Gränze von 
Elis (Triphylien) erstreckte (vgl. oben S. 23.‘5), ward sie im Süd- 
westen von einem arkadischen Cantone hegränzt, dessen Bewoh- 
riiigaiia. ner, die Phigaleis, obwohl sie der Gründung von Megalepolis 

*) Paus. c. 34, 1 fif. : in § 3 nehme ich nicht, wie Schubart, Curtius 
u. a., eine Lücke, sondern eine Corruptel des Wortes upo'v an und 
schreibe: TiQog t<ü vois A*taiv Irfpöe taziv övoua^ouevov 

X ovf e tov. In dem JaxzvlLov (tvrjaa veniiutet F. Liebrecht (Heidelber- 
ger Jahrbücher 18C9, S. 80.ö) wohl mit Uecht das Grabmal eines Muttcr- 
mörders nach der noch jetzt iin Volksglauben erhaltenen Anschauung, 
dass einem Muttermörder (oder einem Kinde, das seine Mutter schlägt) 
die Hand zum Grabe hcranswachse, eine Erklärung, die mir lierechtigtor 
scheint als die zweite von demselben Gelehrten ausgesprochene Verniuth- 
ung, dass der steinerne Finger vielmehr ein Phallos gewesen sei. Die 
von Dodwell (Class. u. topogr. Reise II, 2, S. 242 f.) in einer Kirche 
20 Minuten südöstlich von Sinniio gefundenen, auf das Ileiligthnm der 
Maniä bezogenen Roste eines kleinen dorischen Tempels liegen nicht in 
der Richtung der Strasse nach Messene, sondern der nach Pallantion, 
könnten also eher von Oresthasion (s. oben S. 227) herrühren. 

•) Paus. c. 35,5; vgl. Steph. Byz. u. 2yuäg , wo der Platz £\irtg 
(Ethuikon Syiidxrig) genannt wird. 

’) Paus. c. 36, 5 f. 
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in keiiuT Wfisso rdndlicli gegenüber Iraten, docli auch nach der- 
selben ihre cnntonalc Selbständigkeit benalirtcn. Dieser Canton, 
ein rauhes Bergland olinc Ebenen, dalicr fast ausschliesslich für 
Viehzucht geeignet, wird in seiner ganzen Länge von etwa fünf 
Stunden von der Neda durdiflossen, die vom Kerausion lierab- 
koramend , in einer engen ziemlich genau von Osten nacli Westen 
gerichteten Schlucht, wenn auch mit mannigfachen Krümmungen, 
zwischen den Abhängen der das Lykäon wie die Nomia gegen 
Westen liin forlsetzenden Gebirgszüge, von denen sie namentlich 
von Norden her mehrere Zuflüsse erhält, dahin fliessL Die 
Hauptstadt des Cantons, Pliigalia oder Phi alia,^) lag auf einer 
halbkreisförmig von Bergen (dem Kotilion im Nordosten und 
dem Elainn im N'ordwesteu) umschlossenen, nach Süden gegen 
die N'eda hin steil abfallenden Hochfläche über dem nördlichen 
Ufer der Neda, in welche ein nahe an der Ostseite der Stadt 
Torüberfliessender Giessbach, der Lymax, einmündet.*) Die 
noch in ihrer ganzen Ausdehnung von etwas über eine Stunde 
erkennbare, durch theils runde, theils viereckte Thürme ver- 
stärkte Ringmauer folgt genau den Bändern des Plateaus, dessen 
höchster, im Nordosten gelegener Theil eine kleine von beson- 
deren Mauern umschlossene Akropolis von elliptischer Form 
bildet;*) innerhalb derselben lag wahrscheinlich das Heiligthum 
der Artemis Soteira, der Ausgangspunkt der festlichen Aufzüge 


‘) Pans. c. 3, 1 ff. u. c. 39, 2 gielit «lio mythiseho Tradition, dass 
die Stadt zuerst nacli ihrem Gründer Pliigalos, einem Sohne des Lykaoii 
(oder, wie Andere bclinupteten, einem Autochthonen) <PiyaXia (weicher 
Name auch zu Paus. Zeit wieder im Gebrauch war), später nacli Phialos, 
dem Sohne des Bukoiion, i>iäXiia genannt worden sei (vgl. Stoph. Byz. 
n. tiyuXita). Für <I>iäXeia (Elhnikon ^laXevg) zeugen eine in Paviitza 
gefnndene_, einen Vertrag zwisclien den Phialeern, Measeniern und Aeto- 
lem enthaltende Inschrift (.\rchäol. Anzeiger 1859 8. 111* f.; vgl. An- 
niiU XXXllI, p. 56 8.), eine Inschrift aus Mavromati bei Leake Morea III, 
Inscr. n. 46 ii. Münzen mit der Legende 01AAESIM. Die Ueberlieferung 
der Handschriften ist ziemlich schwankend (besonders bei Polybius, der 
die Stadt öfter erwähnt). Vgl. Lobeek Pathol. p. 104. 

’) Paus. c. 39, 5; 40, 2 u. 7; vgl. Conze u. Michaelis Annali XXXIII, 
p. 57 SB. 

•) Vgl. Leake Moren I, p. 494 ss. ; Ross Reisen im Polop. 8. 98 und 
den Plan in der Expdd. de Morc'e II, pl. 1, wiederholt bei Curtius Pelop. 
I, Ttl. VI. 
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der Pliigaleer. .\usser diesem iiolirt Pausanias in der Sladt ein 
Ilymnasion, einen Teinp«‘l des Dionysos ,\kratophoros (in dessen 
Nälie walirscheinlicli das von Diodor XV, 40 ervvälmte, zu Pau- 
sanias Zeit wohl gänzlich verfallene Theater lag) und die Agora 
mit einem sehr alterthömlichen Sleinhilde des Arrhachion, der 
hei der 54. Olympiadeufeier sterbend im Pankration gesiegt hatte, 
und einem gemeinsannm Grabmale für hundert Männer aus Orc- 
sthasion, welche die Ol. oO, 2 durch die Lakedämonier aus ilirer 
lleimath vertriebenen Pliigaleer hei der M'iedereroberiing der 
Stadt mit Aufopferung ihres Lehens unterstützt hatten und in 
dankbarer Erinnerung daran jäbrlirh ein Ileroenopfer erhiedten ; 
ausserhalb der Stadt das auf einem steilen Felsvorsprung östlich 
über dem Vereinigungspunktc des Lvmax mit der ISeda in einem 
Cypressenhain gelegene lleiligthnm der Euiynome, einer vom 
Volksglauben mit der Artemis identificiiten Göttin des feuchten 
Elements, deren Cullbild, halb Weib, halb Fisch, nur einmal 
im Jahre, am Feste der Göttin, wo das sonst streng verschlossene 
ileiligthum geöffnet und Opfer von Staatswegen und von Privat- 
leuten darin dargebracht wurden, dem Volke sichtbar war; endlich 
noch etwas weiter östlich, zwölf Stadien von der Stadl, warmi“ 
Bäder. ') Ausserdem lagen im Gebiete der Stadt zwei Ileilig- 
thümer, von denen das eine den Besuchern durch die eigen- 
thümlichen Legenden und Cultgebräu( he. die sich daran knüpften, 
heilige Scheu und Ehrfurcht, das andere durch die künstlerische 
Vollendung seines architektonischen und plastischen Schmuckes 
Bewunderung einflössle. Das erslere war die in einer grossartigen 
Felswildniss dreissig Stadien we.sllich von Phigalia, im Fussc des 
Elaion (des jetzigen Berges von Smarlina) über dem rechten Ufer 
der Neda, deren Wasser hier auf eine Strecke von 100 — 150 
Schritt durch grosse eine natürliche Brücke über den Fluss bil- 
dende Felsmassen den Blicken des Wanderers verdeckt wird, be- 
findliche Grotte der schwarzen Demeter, worin diese Göttin, 

') Paus. e. <i9, 3 ff.; c. 40 u. c. 41, 1 — 6. Die kleine Akropolis ist 
walirsclicinlicli ffa.s von Polyb. IV, 79 crwUlinte UolfiiÜQxftov. Dass die 
Feste dos Dionysos mit Chören und reichlichen Mahlzeiten gefeiert wur- 
den, überhaupt Essen und Trinken bei den Phigaleern eine grosse Rolle 
spioltcn, zeigen die Notizen aus Ifarinodios von Lepreon Schrift jrtpl riäv 
Kttza ^lyäXfiav (oder rrapn tPiyaXf tioi) vofiiumv bei Athen. IV', p. 148' 
SS.; X, p. 442 XI, p. 405' u. p. 479'. 
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von Zorn und Trauer «•rffilll, lange Zeit sich vcrhorgeii und den 
Mensdicrt iltre Gaben vorentlialten haben soll, bis I*an sie eiit- 
ileckte und dem Zeus ihren Aurenlhaltsort anreigtc, der die 
Moiren zu ihr sandle, welche sie bewogen diesen ihren düslern 
Sdimollwiiikel zu verlassen. Die (irollc wurde dann von den 
Phigaleern als Meiliglbum der Göllin cingerichlel und niil einem 
Schnitzbilde versehen, welches dieselbe sitzend in langem Ge- 
wände mit einem Pl'erdekopf und Pferdemäbne anslatt mensch- 
lichen Haiiptes, mit Schlangen und anderem Gelhicr daran, einen 
Delphin in der einen, eine Taube in der anderen Hand hallend, 
(larslellte. Dieses seltsame Dild war bald nach den Perserkriegen 
von Feuer verzehrt und in Folge dessen der Cult der Göttin von 
den Phigaleern vernachlässigt worden. Da kam eine schwere 
liungersnolh über das Land und das Delphische Orakel vei'kün- 
dete den es um Halb und Hülfe angehenden Dewohnern, dass 
dieselbe nur dann aufliören werde, wenn sie den Zorn der De- 
meter durch Wiederherstellung ihres Heiligtbnms und ihres Cnitns 
besänftigt haben würden, worauf diese durch den äginetischen 
Mei ster Onatas eine Nachbildung des allen Xoanon in Erz an- 
fertigen Hessen. Auch dieses ErzbihI war zur Zeit des Patisanias 
spurlos verschwunden — wie ein Greis dem Iteisenden erzählte, 
wären drei Generationen vor seiner Zeit Felsblöckv; von der Decke 
der Grotte herabgeslürzl und hätten es völlig zerstört — aber der 
ölTentliche sowie Privat Gultus der Göttin war dadurch nicht bc- 
eiiilräehtigl: alljährlich brachte eine Priesterin im Verein mit 
dem jüngsten Milgliede des aus drei Dürgern von Phigalia he- 
slchenden Collegiums der Hierolhylä auf dem vor dem Eingang 
der von einem Eichenhain umgeheneii Grotte errichteten Altäre 
ein aus Obst, Weintrauben, Honigwaben und frisehgeschorner 
Wolle, worüber Oel ausgegossen wurde, bestehendes Opfer. Und 
wie wir öfter, namentlich an Plätzen, wo die Natur selbst das 
menschliche. Gemülh zur Andacht und ehrfurchtsvollen Scheu vor 
der Gottheit stimmt, eine nnunterbrochene Tradition des Cultus 
von der ältesten Zeit bis zur Gegenwart finden, so ist dies auch 
hier der Fall: noch heut zu Tage versammeln sich am Feste der 
Mutter Gottes die Bewohner des auf einem kleinen Theil des 
Terrains des allen Phigalia gelegenen Dorfes Pavlitza und be- 
nachbarter Orlschaflcu unter den hohen Eichbäumen um ilie 
Grotte, deren durch eine kleine Mauer, unter welcher noch jetzt 
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die von Pau<auias erwidmle Quelle hervorsiirudelt, verseldossciies 
Innere eine ärtniiehe Ca|»ellc der l’anagia (.Madonna) hüdet, um 
derselben ihre Verebruug zu bezeugen. ') 

Das zweite Heiligtbuui im Gebiete von Pbigalia war der 
oberhalb der zwei Stunden nordostwärls von der Stadl entreruleii 
kleinen Orlsebaft Hassä auf einem kleinen, an der Nordseile 
, durch den Giijfel des Kolilion überragten Hochplateau, welches 
eine herrliche Aussicht nach Westen, Süden und Osten hin ge- 
währt, 11.31 Meter über dein Meere gelegene Tempel des Apollon 
Epikurios^ ein mit der Front gegen Norden gerichteter dori- 
riseber Peripteros hexaslylos (mit 6 X 15 Säulen) aus einem 
feinen gelldieh-weissen Kalkstein, das Dach und der plastische 
Schmuck aus Marmor, welcher von dem berühmten attischen 
Daumeisler Iklinos um den Deginn des Peloponnesischen Krieges 
erbaut worden war, noch heul zu Tage eine der scheänsten und 
best erhaltenen Tempehuinen Griechenlands. Das Innere der 
Cella, deren jedenfalls hyiiätlirales Dach durch eine Doppelreihe 
von je fünf durch Wandpfciler mit den Seilenwänden verbundenen 
ionischen Ilalbsäiilen getragen wurde, war mit einem 100 engl. 
Fuss langen, 2 Fuss 1'/.^ Zoll boheii, aus 23 Platten zusammen- 
gesetzten Fries, wahrscheinlich einem nach attischen Vorbildern 
von peloponnesischen Künstlern gearheilelcn Werke, geschmückt, 
der im Jahre 1811 durch eine Gesellschaft von Archäologen und 
,\rchiteklen verschiedener Nationen aus dem Schosse der Erde, 
die ihn^ vor gänzlicher Zerslc'uurig bewahrt hat, wieder ans Tages- 
licht gefc'crdert wurde und jetzt im britischen Museum aufhewahrl 
ist; auch die Metopen des Ilaupifrieses waren mit Scul|ilureii, 
von denen nur wenige Druchslückc erhallen sind, versehen. Das 
zwc'df Fuss hohe Erzhild des Gottes war von den Phigaleern nach 
der Gründung von Megalepolis als ein Deitrag zum Schmuck der 
neugegrfmdeten Stadl geschenkt und dort auf der Agora vor dem 
Teinenos des Zeus Lykäos aufgestclit w orden (s. oben S. 247) ; in dem 
Tempel scheint dasselbe (obwohl Paiisanias kein Cullbild darin er- 
wähnl) durch ein Akrolilh (llolzslalue mit Kopf, Händen und F'üs.sen 
aus .Marmor) ersetzt worden zu sein, da sich im Innern ilcr Cella 


') Pnus. c. 42; dnzu Heule Klmle« sur le Pe’loponnise p. 154 ss.; 
.Vnnali Vol. XX.VIII, p. 58 ss. 
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Bruchstücke colossalcr Hände und Füsse aus parisclieni Marmor 
gefunden haben.') 

Oberhalb des Apollontempels stand in einer kleinen gegen 
Süden geöfTneten Einsenkung nahe dem höchsten Gipfel des Herges 
ein Tempel der Aphrodite, der noch zu Pausaiiias Zeit, obgleich 
das Dach eingestürzt war, ein Cullbild enthielt; einige Minuten 
südwestlich unterhalb des Apollonteinpels entspringt eine Quelle, 
deren Wasser sich nach kurzem Laufe im Hoden verliert.*) 

Wie durch das Gebiet der IMiigaleer iin Süd westen, wird noruitu. 
die Megalepolitis im Nordwesten durch einen selbständigen Canton 
begränzt, welcher durch seine die längs des Alpheios hinfübrende 
Hauptstrassc aus Arkadien nach Olymj)ia beherrschende Lage ein 
nicht gleichgültiger, durch seine aus Eifersucht auf seine canto- 
nale Selbständigkeit entsprungene Feindseligkeit gegen die He- 
strebungen der arkadischen Einheitspartei ein gefährlicher Nachbar 
für Megalepolis war: die Heräitis, das Gebiet der nach der 
einheimischen Tradition von Ileräeus, einem Sohne des Lykaou, 
wie ihr alter Name Sologorgos verniulhcn lässt vielmehr wohl 
von semitischen Ansiedlern aus Kypros, die von der eleischen 
Küste aus bis hierher vorgedrungen sein mögen, gegründeten 
Stadt Heräa.®) Ihr Gebiet, dessen Gränzen gegen Elis durch 


') Paus. c. 41, 7 f., vgl. c. 30, 3 f. Uober den Temi)ol s. 'Der 
Apollotempel zu Bassü in Arkadien und die daselbst ausgograbenon Bild- 
werke, dargestellt und crlHutert durch O. M. Baron von Stnckelberg’, 
Frankfurt 1826; 'Tbc temple of Apollo Kpienrius at Bassae nc.ar I’hi- 
galia and other antiqnities in tbe Pcloponiiesus, illustrate<I by Thomas 
Le^’erton Donaldson, Architect', in 'Antiqnities of Athens and other 
places in Greoce, Sicily etc. Vol. IV’ (London 1830); Expedition de Mo- 
rce Vol. II, pl. 4 — 30; Ivanoff in den Annali Vol. XXXV'II (18G.Ö) p. 29 ss. 

*) Paus. c. 41, 10, wo die Worte Kwxilov pjv ’dqjpoJt'rq 

ii leriv iv Koatilm jedenfalls, wie aneh Schubnrt nunimmt, verderbt und 
vielleicht so zu verbessern sind: "Eati äi vneg t6 uqÖv tov ’AnöXliavog 
toö 'Enixovftov KcaziXä) {KtotiXm die besten codd.) uiv iTtixXijaiv, 
^tpgoicTt] d# iativ ij XtouXm KmxCXa codd.). Ueber die Reste des 
Tempels s. Ross Reisen im Pelop. S. 100 f. 

*} Paus. c. 26, t; Steph. Byz. u. "Hgaiai letzterer giebt den deutlich 
an die Kyprischen Ortsnamen 26Xoi und roXyoi erinnernden Namen 
üoloyopyös. Vermuthlich war die Stadt ursi)rünglich eine Pflanzstätte 
des Coitus der kyprischen Aphrodite, welche Göttin nach der Helleni- 
lirung der Bevölkerung mit der hellenischen Hera identiticirt und dar- 
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den Liuif zweier Seitenllfisse des Alplieios, des von Norden her 
von dem glciclmnmigen Geliirge kommenden E r ymanllios*) 
(jetzt Doiina) und des von Süden her einslrömenden Diagon (vgl. 
oben S. 233), gegen die Megalepolilis durrli die Ouellen des von 
Nordosten dem Alplieios znfliessenden Bacbes Itupbagos,*) iin 
Norden gegen die Tbclpusia dureli die Tullioa, einen wesl- 
liclien Nelienlluss des Ladon^) bezeichnet waren, wird ausser dem 
Al|dieios von einem zweiten, an Länge des Laufes demselben fast 
ebenbfirligen, an Wasserreiebtbum ihm überlegenen Flusse durch- 
strömt, dem Ladon (vgl. oben S. 186), der 15 Stadien westlich 
von der Stadt lleräa von Norden her in den Alplieios einmündet; 
unmittelbar vor der Einmündung tbeilt er sich in mehrere Arme, 
welclie ein Haches, mit Platanen bewachsenes Helta, die 11 ab en- 
insel (KoQÜxav vüaog) der .Alten, nmscbliessen. 

Der beste Tbeil des Gebiets ist die.rrucblbarc, für Wein- 


uach die Stadt iu "llQUia umgetauft wurde, ij 'Hgatittg Z^qu Pnus. 

V, 7, 1. 

') Paus. e. 26, 3, nach welchem die .Arkader den Erymanthos, die 
Elccr dagegen den Grabhügel des Koröbos, des Siegers im Wettlauf bei 
der ersten gezählten Ol.vmpieufeier, als GrUnze bezeichiietcn: da nun die 
Elcer gewiss nicht zu ihrem Schaden die GrUnze regulirt haljen wenlen. 
so kann, wie schon Curtiiia (Pelop. I, tS. 367) u. Vischer (Kriunerungen 
S. 462 f.) richtig bemerkt haben, jener Grabhügel nicht auf dem rechten 
Ufer dcä Erymanthos, wo sich allerdings ein stattlicher, im December 1845 
durch den Architekten Schaubert auf Kosten der prcussischcn Itegicrnng 
theilweise geöffneter Tumulus boündot (vgl. Uoss Keisen im Pelop. S. 107 
u. Wanderungen in Griechenland I, S. 192 ff.), sondern nur in einiger 
Entfernung vom linken Ufer des Flusses gesucht werden. 

*) Paus. V, 7, 1; VIII, 26, 8; 27, 17. 

’) Pnus. e. 25, 12; das von den Arkadern so genannte Tltdiov ist 
offenbar das zwischen der Tuthoa und einem weiter südlich Üiessenden 
liachc über dem linken Ufer des Ladon aufsteigende, von zwei kleinen 
Schluchten durchschnittene Plateau, in dessen nördlichstem Thcile jetzt 
das Dörfchen Vblcbi liegt. 

*) I'aus. c. 25, 12 f. ; vgl. Leake Morea II, p. 90; Koss Pei.sen im 
Pel. S. 107; Curtius Pel. 1, S. .369, die nur von zwei Annen des Flusses 
sprechen, während Vischer (Erinnerungen S. 462), offenbar in Folge einer 
Veränderung des Flusslmttes, drei Arme vorfand. 

•') Von dem Wein von lleräa, wo noch jetzt cm trefflicher starker 
Uuthwein gebaut wird, glaubte man im Alterthum, dass er die Männer 
raseud, diu Frauen fruchtbar mache; s. Theophrast, Hist, plant. IX, 1$, 
10, welche Stelle von den älteren Herausgebern aus Athen. I, p. 31 f.. 
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iiD(l Gelroideliaii gleich gut geeignete Ebene, wciclie sirli am 
reclilen l'fer des AI]dieios liinzielil; in dieser lag auch auf einem 
gegen den Fluss allrnälig abfallenden, im Osten und Westen von 
einer unbedeutenden Scbluebt begränzten Hügel (südwestlicb von 
(len jetzigen Iti'ufern llagios loannis und Anemoduri) dfe Stadt 
lleräa, von welcher noch ziemlich ausgedehnte, aber unansehn- 
liche Ueberreste vorhanden sind. Zeugniss für ihre politische 
Bedeutung in der älteren Zeit giehl eine etwa um Ol. 50 ahge- 
fasste Urkunde ((',. I. gr. n. II), welche einen lliindesvertrag 
auf ItX) Jahre zwischen den Eleern (/ßJfrot) und Heräern (’f/pJ aoror) 
enthält. Die, Stadl selbst hatte damals und lange nachher noch 
hei weitem nicht den Umfang, von welchem noch die Iluineu 
j'dzt Zeugniss gehen, sondern war jedenfalls auf die (diere Fläche 
des Flügels, die spätere Oberstadt, beschränkt, indem der gn'issle 
Theil der Revölkerung iu D("irferu oder auf einzehien Landgütern 
wohnte; erst um die Zeit der Gründung von .Megalepolis wurde 
diircli die Spartaner, offenbar um den liestrehungen der arkadi- 
schen Einheitspartei ein Paroli zu biegen, ein Synoikismos ver- 
anstaltet, wodurch die Rewoliner von neun ländlichen Ortschaften 
der lleräitis nach der jedenfalls in Folge dessen beträchtlich 
erweiterten und neu befestigten Stadt ühersicdellen. ') Diese trat 
spfder dem achäischen Runde hei, übergab sich im Jahre 224 
V. dir. dem Antigonos Dosoii, gerieth dann für einige Zeit in 
die Hände der Aetcdcr und wurde endlich nach mcluTnchem Re- 


Aetian. Var. liist. XIII, 0 u. Plin. N. li. XIV, 18, 116 riclitig Iiergestollt 
worden ist. 

*) Strabon. VIII, p. .337, nach welchem der Synoikismos ilnrch 
Kleombrotos (König von Sp.arta 380 — 371) oder durch Kleomcne» (so 
richtig Böckb C. I. gr. I, p. 27 für KXftovvfiov der Codd.; gemeint ist 
Kleomcnes II., König von 370 — .300) geschah: vgl. Curtins Pel. I, S. 394. 
her von Xeuoph. Holl. VI, 5, 22 crwiUinte Einfall des arkadischen Bun- 
deshecrcs ins Gebiet von ITeriia (369 v. Chr.) hat wahrscheinlich kurz 
vor dem Synoikismos stattgefunden, da Xenophon nur vom Anzündeii 
der Häuser und Ahhatien der Bäume, aber von keinem .Angriff auf die 
Stadt spricht. Auf die Stadt vor dem Synoikismos, die jedenfalls ini 
Wesentliclien nur ein liefestigter Zntiuchtsort für die Bewohner der Land- 
sreineinden war, glanbo ich auch, trotz des AViderspruchs von Curtiiis 
I'el. 1, S. 346, die Erwähnung von Ilcräa als eines özvgöv bei 

hiodor. XV, 40 beziehen zu müssen. 
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silzeswechsel tiiircli tlie Römer im Jahre 196 v. dir. definitiv den 
•Achäern ziirückgegehen. ') 

Diircli diese mannichfachen WerhseiFälle halle die Stadt 
(ilTenbar schwer gelitten, aber in den friedlichen Zeiten der beiden 
ersten Jahrlinnderle unserer Zeitrechnung sich einigerniassen 
wieder erholt, so dass sie noch Pausanias in leidlichem Zustande 
voiTaiid. Zwar von dem allen, offenhar in der Oheisladl gele- 
genen Ilaupttempel, dem der Hera, waren nur noch die Säiileii 
und andere Trümmer vorhanden, aber zwei Tempel des Dionysos, 
in welchen der Gott unl<‘r den Beinamen Polites und Auxites 
verehrt wurde, ein Gebäude zur Feier der Orgien des Dionysos 
und ein Tempel des Pan standen noch aufrecht und längs des 
Alpheios zogen sich von .Myrthengehüsch und Bäumen eingefasste 
Promenaden mit Anlagen zu Bädern hin. 

Den Verkehr der Stadt mit der Gegend südlich vom Alpheios 
vermittelte eine jetzt nicht mehr nachweish.'U'e Brücke über diesen 
Fluss, über welche die Strasse nach Aliphera gieng.*) Die wich- 
tigsten Verkehrsstrassen aber waren die westwärts über den gewiss 
ebenfalls üherbrückten Ladon nach Olympia, und die in südöst- 
licher Richtung nach Megalepolis führende; an letzterer lag un- 
gefähr zw ei Stunden von Heräa in einer waldigen und wasserreichen 
Gegend die zu Pausanias Zeit verlassene alle Orlscliaft Me la- 
ue ä, welcher einige Ruinen von Bädern und dergleichen in der 
Nähe des Dorfes Kakuraika anzugehören scheinen, und 40 
Stadien weiter hart an der Gränze der Megalepolitis, bei dem 
jetzigen Dorfe Trypäs, die Ortschaft Buphagion.^) 

Nördlich von der Heräitis erstreckte sich zwischen Elis 
im IVesten, der Psophidia (gegen welche die Gränze zu Pausanias 


') Polyb. II, 64; XVIII, 25; 30; Liv. XXVIII, 8; XXXII, 5; 
XXXIII, 34. 

*) Pau-s. c. 26, 1 f. Dass Strab. VIII, p. 388 Ileriw unter die Städte 
rechnet, 'welche entweder gar nicht mehr vorhanden oder von denen 
kaum noch Spuren und 4V.ahrzeichen sichtbar sind’, ist offenbar eine 
aus mangelnder Autopsie entsprungene Uebertreibung. Dass auch der 
Alpheios ein Heiligthum in der Stadt hatte, ist aus Aelian. Var. hist. II, 
3.3 zu schliessen. 

>) Polyb. IV, 77 f. 

*) Paus. c. 26, 8, vgl. e 3, 3 u. V, 7, 1; Plin. N. h. IV, 6, 20; 
Steph. Hyz. ii. .Urlairai'; Pouillou-Ilobl.aye Kecherehes p. 159; Curtiiiä 
Peb)]). I, S. 356 f. 
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Zeit durch eine südlich vom Eichwald Aphrodision, wahrscheinlich Theipmia. 
auf dem Rücken des jetzt nach dem heil. Pelros benannten Ge- 
birges aurgeslellte Stele mit alterlhümlicher Fnschrirt bezeichnet 
war) im Norden, der KIciloria und Megalepolitis im Osten die 
Thelpusia oder Telphusia,') ein durchaus gebirgiger, aber 
ton mebreren bedeutenden Wasseradern — dem Eadon , einem 
ton den .Alten Arsen genannten, vom Aphrodision wähle herkom- 
menden nordwestlichen Nebenllusse desselben, und dem Ery- 
manthos — durchzogener Canton, dessen Ilaiiptort, Tlielpusa 
oder Telphusa, an und auf einer von zwei kleinen Rächen im 
Norden und Süden umliossenen Anhöhe über dem linken Ufer 
des Ladon (etwas nordwestlich von dem jetzigen Dörfchen Vanäna) 
lag. Die schon zu Pausanias Zeit zum grössten Theil verödete 
Stadt, von der jetzt nur noch einige Spuren der Ringmauer, 
Säulenstückc und Trümmer eines grossen Wasserbassins, sowie 
eines wahrscheinlich zu Radeanlagen bestimmten Backsteinge- 
bäudes mit gewölbter Decke übrig sind, verdankte ihren Namen 
und wohl auch ihre Entstehung einer nach dem Ladon abllies- 
senden (juelle, deren wahrscheinlich als heilkräftig gellendes 
Wasser zur Errichtung eines Tempels des Asklepios, mit wel- 
chem, wie so häufig, eine Curanstalt verbunden .sein inocbte, 
Veranlassung gab,*) 

Südlich von der Stadt standen auf einem Onkeion genannten 
Platze am linken Ufer des Ladon, angeblich der Ställe einer 
allen Stadt Onkä, lleiliglhümer der Demeter Erinnys und, 
etwas weiter stromabwärts, des Apollon Onkäatas, letzterem gegen- 
über auf dem rechten Flussufer ein Ileiligthum des Asklepios als 
Knabe mit dem Grabmale seiner angeblichen Amme Trygon. *) 

') Der Name kiutet Bilnovca, OtXnovaia bei Paus. c. 25, 1 ff. und 
suf Münzen (0EA); BälLnovaa bei Stepb. Byz. ti. d. W. ; SäQitovaa bei 
Hierocl. Syneed. 10 (p. 392, 13 ed. Rekk.); Ttltpovaa, TtXcpovaia bei 
Polyb. II, 54; IV, 60; 73; 77; Diod. XVI, 39; Lycoplir. Ale.v.,1040; Stoph. 

Byz. n. d. \V.; Hesych. u s Aovata. Der Name ist, da er ursprüng- 

lich eine Quelle bezeichnete (Paus. c. 25, 2), wohl von 9<iXnto borzuleiten. 

’) Paus. c. 26, 2 f. , der ausser dein Tempel des Asklepios nur noch 
ein verfallenes Ileiligthum der 12 Götter und die zu seiner Zeit am Ende 
der Stadt gelegene Agora erwähnt. Uober die Huinon s. Ross Reisen ini 
Pel. S. 111 f. ; Loake Morea II, p. 97 ss. 

*) Paus. c. 25, 4 ff.; vgl. Etym. M. p. C13, 42; Steph. Byz. u. Oy- 
Ktiov; Eycophr. Al. 1225 c. sehol. Die Uebercinstimmung der Namen 
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Flussaufvvärls von Tlielpnsa, an der Gränze gCj.>cn die Kleiloria, 
ein Ileiligllniin der Hemeler Elensinia mit sieben Fiiss liohen 
■ Steinbildern der Demeter, «ler Kora und des Dionysos; ferner 
40 Sladien nördlicb von tler Stadt, 25 Statlien südlich von der 
Stelle, wo die diireb den Apbrodisionwald kommende Strasse von 
Dsopbis lier den Arsenbaeb in seinem obersten Lanfe fiber- 
sebritt, an dieser Strasse zwischen den Trnntincrn einer Korne 
Kaus ein Ilciligtbnm des Asklepios Kausios. ') Endlich eine 
Stunde westwärts von Tlielpnsa, wo sieb in belräcbtliclier Höbe 
über dem rechten Ufer des Arsen zwischen den Dörfern Rbacbäs 
lind Slnvri Reste einer alten Ortschaft finden, la" wabrscliein- 
licli Stratos, ein befestigter Ort, welcher während des Riindes- 
genossenkrieges von den Elecrn occiipirt, im Jahre 218 durch 
Philipp V. von Makedonien den Tlielpusiern zurückgegeben wurde.*) 
Die über Tlielpnsa und Kans führende Strasse von Ileräa 
nach Dsojiliis und KIcitor dnrehsebnitt gleich jenseits der Gränze 
p.üi>i,idm. ,p>|. Xlicl|iiisia den schon meliiTacIi erwähnten, bereits zur Pso- 
phidia, dem nordwestlichsten Canton Arkadiens, gehörigen Eicli- 
wald Aphrodision, der sich am nördlichen Abhänge des h. 
Pelrosgehirges hinzog, und stieg dann über Tropäa, einen Platz, 
der seinen Namen jedenfalls einem siegreichen Kampfe der Pso- 
phidier gegen einen Feind, der in ihr Gebiet eingedrnngen war, 
verdankte,*) in das Thal des Erymanthos hinab, über dessen 
rechtem Ufer, gerade in dem Winkel, welcher durch die Eiii- 
mnndnng eines von Norden her kommenden Giesshaches, des 
Aroanios, gebildet wird, auf einem langgestreckten Hügel die 
Stadt Psophis, durch Natur und Kunst eine der festesten Städte 

’Oyxori mal Til(povan mit denen böotlsclier Oertlichkeiten (vgl. Bd. I, 
S. 227 u. S. 231) liisst auf alten JCasammcnhang der Bewohner der Tlicl- 
pnsia mit denen des iniiern Böotiens schlie.ssen. 

’) Pan», c. 25, 1 ; Stepli. Byz. n. Kaovg. 

*) Polyh. IV, 73 (auch e. 00 ist jedenfalls für Fögyov oder Fogivvar 
Xtgätov lierznsletlen) ; vgl. Cnrtins Pel. I, 8. 373. Die Identität des 
Ortes mit dem homerischen Exgatit] (II. ß, 600; vgl. Strah. VIII, p. 388; 
Paus. c. 25, 12; Steph. u. ExgaxCa) ist ganz unsicher. 

’) Paus. c. 25, 1. Dem M'aldreichthum seines Gehietes verdankte 
I’sophis offenhar den Namen ^ijyeia, welchen es nach Paus. c. 24, 2 u. 
Steiih. Byz. u. i>ijyna in der ältesten Zeit gcfiilirt haben soll. Auf dem 
^ felsigen Boden in der Nähe der Stadt wuchs das Heilkraut navdxua in 

P besonderer Fülle und Trefflichkeit: Tlicojdir. Hist. pl. IX, 15, 7. 
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Arkadiens, sirli ausbreitele. Der Rnckeii des Hügels erscheint 
als ein von Süden sclirolT aufsteigcnder zackiger Felsknnini, von 
dem sich ini Nordosten und Südwesten mehrere Aiislänfer gegen 
den Krymanlhos und den Aroanios hinziehen; der nordöstlichste 
dieser Ausläufer, die höchste und schrolTsle Partie des ganzen 
Terrains, bildete wahrscheinlich die Akropolis der alten Stadt. 
Die aus ziemlich regelmässigen Steinen erbaute, durch Thürmc 
von meist viercckter Gnindforin (nur an der Südweslecke hc- 
nicrkle ich die Reste eines Rundthurmes) geschützte Stadtmauer, 
die noch in ihrer ganzen Ausdehnung zu verfolgen, wenn auch 
mir an wenigen Stellen in beträchtlicher Höhe erhalten ist , zog 
sich an der Nordseite des felsigen Kammes hin, stieg dann auf 
den höchsten Gipfel, auf welchem man die Ruinen eines mittel- 
alterlichen Thurnies und zahlreicher moderner Häuser bemerkt, 
hinan, von hier, sowie an der Westseite, wo sic ungefähr dem 
Helte des Aroanios parallel gieng, nach dem rechten Ufer des 
Krymanlhos hinab, auf welchem sie in geringer Höhe über dem 
Flusse hinlief. Innerhalb der Stadtmauer bemerkt man am west- 
lichen Abhange des südwestlichen Ausläufers des Hügels die gegen 
Westen geöffnete Cavea eines kleinen Theaters, von der noch 
einige sehr zerstörte Sitzstufen nmhei liegen, weiter östlich die 
Fundamente mehrerer antiker Gebäude von verschiedenen Dimen- 
sionen; nahe dem Ufer des Krymanthos den Unterbau eines 
Tempels nebst Grniidmauern der Cella von bedeutender Grösse 
(wahrscheinlich des Tempels des Erymanthos, in welchem noch 
1‘ausanias eine Statue dieses Flussgottes ans weissem Marmor sah); 
endlich in der Kirche und im Hofe des jetzt aufgehobenen und 
als Domäne verpachteten Klosters des hagios Pateras, welches im 
östlicheren Theile des allen Stadtgebietes steht, einige nur an 
der unteren Hälfte des Schaftes canelirte dorische Säulen nebst 
«hlreichen Fragmenten solcher, mehreren dorischen und ioni- 
schen Säulencapitälen und einer Anzahl antiker W'erkstücke, wahr- 
scheinlich Ueberresle des Hauplheiliglhums der Stadl, des Temjtels 
der Aphrodite Erykinc, der schon zu Pansanias Zeit in Trümmern 
lag, wie auch die Heroa des Promachosund des Ecliephron, der 
S«'ihnc des Herakles von der Nymphe Psophis, bereits verschwun- 
den waren. Ausserhalb der allen Sladtinauer, zunächst dem Ver- 
cinigungspiinkle des Aroanios und Krymanlhos, steht jetzt eine 
slalUidie Eiche mit einem Madonnenbilde, daneben liegen die 
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Trümmer einer auf antiken Fundamenten und aus antiken Werk- 
stücken erbauten Capelle, welche wahrscheinlieli an die Stelle 
des Grabmals des Alkmäon, eines kleinen und sebmucklosen Ge- 
liäudes, das zu Pausanias Zeit von müebtigen Cypressen hescbatlet 
wurde, getreten ist.') 

Psophis hatte ausser seiner militärischen Bedeutung, die 
besonders im Bundesgenossenkriege hervortrat, wo es von den 
Fdeern und Aetolern besetzt war, von Philipp V. aber im Sturm 
genommen und den Athäern übergeben wurde (im Jahre 219 
V. Chr.), auch grosse Wichtigkeit als Knotenpunkt mehrerer grosser 
Verkelirsstrassen. Ausser der schon geschilderten Strasse narb 
Thclpusa und Ileräa (und Olympia), welche den Erymanthos, 
wahrscheinlich an derselben Stelle wie der jetzige Beit weg, etwa 
4(X) Fuss oberhalb der Einmündung des Aroanios, auf einer 
Brücke überschritt, beherrschte die Stadt nicht nur die Strasse nach 
Kleitor und Pheneos, welche am rechten Ufer des Erymanthos 
aufwärts, dann, nachdem sie diesen an der Stelle, wo er seine 
nord-südliche Richtung in eine südöstliche verwandelt, über- 
schritten hat, am rechten Ufer eines ISebenflusses desselben (jetzt 
Fluss von Sopoto genannt) hin und über den steilen Tartaribcrg 
in das Thal von Kleitor führt, sondern auch die Strasse nach 
Kaphyä und Orchomenos. Diese letztere zweigt sich von der 
Strasse nach Tbelpusa bald nachdem dieselbe die Erymanlhos- 
brücke überschritten hat in südöstlieher Richtung ab und folgt 
dem rechten Ufer eines Raches (jetzt Bach von Liopesi, auch 
Bach von Skupi genannt), der etwa 300 Fuss unterhalb der Ein- 
mündung des Aroanios sieb in den Erymanthos ergiesst. ''j Auf 
dieser Strasse kam man 30 Stadien von Psophis an einen Scirä 
genannten Platz, welcher die Gränze der Psophidia gegen den 
Kieitoru. grösseren Nachbarkanton, die Kleitoria, bildete, bald darauf 


') Polyb. IV, 70 flf.; Paus. c. 24; Ptol. III, 10, 19; Stepli. By*. n. 
Wcotpii; Plin. N. h. IV, G, 20; Pomp. Meta II, 4.3. V;jt. die, freilich 
nicht ganz genaue, Planskizze bei Lcake Morca II, pl. 1, wiederholt Ijei 
Curtius Pcl. I, Tfl. VIII; dazu auch Th. AV'yse An cxcursion in the 
Pcloponnesus II, p. 159 ss. 

*) Dieser Vereinigung von drei Flüssen verdankt die Gegend ihren 
jetzigen Namen Tginozaito, mit welclicm spcciell ein nahe dem rechten 
Ufer de.s Raches von Liopesi stehemler, zu dem etwa Stunden weiter 
westlich gelegenen Dorfe Mostinitza gehöriger Khan bezeichnet wird. 


Digitized by Googltl 


4, Arkadien: Kleiloria. 


263 


in einer Ortscliaft Paoii oder Päon, die in alten Zeiten eine 
nicht unhedenlende Stadt, später eine blosse Korne von Kleitor 
war und zu Pausanias Zeit bereits im Trümmern lag.’) Gleich 
darauf fnbrte die Strasse durch den wildreichen Wald Soron, 
sodann über die Ortschaften Skotane, Lykunta und Argcathä 
[zu Pausanias Zeit jedenfalls blosse wüste Marken) an den Ladon, 
den sie wahrscheinlich an derselben Stelle , wo noch jetzt eine 
Itrücke sich befindet (hei einem Khan unterhalb der Kalybien von 
Philia) überschritt, um dann am Tragosbache (s. oben S. 200) 
aufwärts in die Ebene von Kaphyä zu gelangen.*) 

Eine grössere Wassermenge als der Tragos führt dem Ladon 
der ungefähr eine halbe Stunde weiter östlich von Morden her 
einmündende fischreiche Bach von Sudena zu, der von den Alten 
nach dem Aroaniagebirge, an dem er entspringt, Aroanios 
^'enannt wurde. Zwei Stunden oberhalb seiner Einmündung in 
ilen Ladon dehnt sich von seinem rechten Ufer gegen Westen 
eine zwei Stunden lange, durchschnittlich kaum eine halbe Stunde 
breite Ebene mit fruchtbarem Ackerland aus, von einem kleinen 
in den Aroanios mündenden Bache durchflossen, welcher ebenso 
wie die an seinem linken Ufer, etwas über eine halbe Stunde 
westlich vom Aroanios gelegene Stadt den Namen Klei tor führte, 
der jetzt in der Vulgärform Klituras auf ein l'/. Stunde weiter 
westlich am östlichen Abhang des Tartariberges gelegenes Dörf- 
chen übergegangen ist. Auf der jetzt Paläopolis genannten Stätte 
der alten Stadt finden sich noch zwischen den Feldern Reste iler 
alten Stadtmauer, besonders von der West- und Südwestseite, 
an welcher auf einem niedrigen Hügel die mit 15 Fass starken, 
durch Rundthürme vertheidigten Mauern umgebene .Akropolis lag. 

Pftns. c. 2.3. 9; Hcrotl. VI, 127. Die Beziehung der nordö.itlich 
vom Dorfe Bcsini obcrlmlb des rechten Flnssufers gelegenen nicht nnbe- 
Jentenden Ruinen einer alten Stadt auf Paon (Franzos. Karte Bl. 7 ; 
Ponillon-Boblaye Recherche.s p. 157) scheint liiir wegen der Kntfemiing 
dieses Platzes von P.sophis (3 Stunden) unwahrscheinlich. 

*) Paus. c. 23, 8. Xögcav ist wahrscheinlich arkadische Form für 
^ctfcov: vgl. Hesych. aOQtovis' flaTjj Ttal.aia, u. ders. aagatviSts" — ai 
d*d xalaiorriTa ntjrrjvviai ägveg. Bei den I^lyhien von Philia mag 
eine der Ortschaften zu suchen sein, an welchen nach Paris, c. 25, 2 der 
Lzdon hei seinem Laufe inuerhalh der Klcitoria von seinen Quellen an 
N« zur Oränze der Thclpusia vorüherfloss: Afvxäator, Mtaößoa, Näaot, 

'/floüy und GaXtctiai: vgl. Lenke Peloponnesiaca p. 228. 

18 * 
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Am Weslabliang dieses Hügels erkennt man nocli innerlialb der 
Hingmaner die Form der gegen Westen geüirneten Cavea eines 
kleinen Theaters. Nördlicb und östlicli unterhalb des Hügels sind 
/ahlreiclie Säulenresle und sonstige Dautrümmer in den Feldern 
zerstreut, die bedeutendsten (darunter ein dorisches f.apilfil^ 
melirere Troncs canelirler Säulen und Arcliitravstücke) am wei- 
testen östlich unter einer mächtigen Eiche, wo früher eine Ca- 
j)clle der Panagia stand, viclleiclil an der Stelle des Heiliglhums 
der Eilcilhyia, welches Pausanias mit den Heiligthümern der 
Hemeter und des Asklepios zu den stattlichsten Itauwerken der 
alten Stadt rechnet. Die westlich ausserhalb der Stadtmauer ge- 
legenen Fundamente eines grossen Gebäudes mit Säulenresten 
gehören wahrscheinlich dem Heiligthume der Dioskuren, die hier 
unter dem Namen der 'grossen Götter’ verehrt wurden, an. Dreissig 
Stadien von der Stadt, wahrscheinlich nordwärts, lag auf einem 
Berggipfel ein Heiligthnm der .\thene Koria. ') 

Die Stadt, deren Bürger Polyhius (H, 55) als tapfer und 
freiheitslieh\;nd rühmt, nahm wahrscheinlich frühzeitig eine Art 
vorörtlicher Stellung unter den azanischen Ortschaften (vgl. 
oben S. 189, Anm. 1) ein und benutzte diese Stellung 
dazu , allmälig die schwächeren Nachharstädte zu unterwerfen 
und so ihr Gebiet gegen Süden bis über den Ladon, gegen 
Norden bis zum Aroaniagebirge auszudelmen. Durch dies«; 

Gebietserweiterungen kam sie wohl in Conilict mit dem 
die gleiche Tendenz verfolgenden Orcliomenos, gegen welches 


') Paus. c. 21 j vgl. die Pliine bei Leake Morca II, p. 2ü8 u. Lebas 
Vuyage arclit'ologi(|ue en Grt’ce etc., Itineraire pl. i!4 (wiedcrbolt bei 
Curtiii» Pel. I, TH. VIII) u. die Ansielit bei Dodwell Views pl. C4, dazu 
Viseber Erinnerungen S. 478 f., mit dessen Schildening meine eigenen 
Aufzeiebnuugen ganz iibcrcinstiinmen. Ein hübsebes ionisches Capital 
und zwei canelirte Siiulentrunes von versebiedenem Durebniesser, die ieb 
in dem */, Stunde östlieb vou der Paliiopolis am Aroanios gelegenen Horfe 
Mazeika Kalybia neben der neuerbauten Kirche fand, sind wnbrsebein- 
licb aus der Paliiopolis dortbin verschleppt worden; doch erwähnt Hodwell 
(Class. u. topogr. Reise II, 2, S. 334) nicht weit von dem Dorfe Ueber- 
reste eine.s kleinen Tempels von dorischer Ordnung. Der Name Kltitug 
lauf Münzen auch KXijuof, l>ei Grammatikern KXixoqiov) bezeichnet wohl 
die rings von Bergen umschlossene Ebene. Die singenden Eisohe, die 
nach dem Gewiihrsmannc des Pausanias im Aroanios lel>en sollten, ver- 
setzt Mnaseas bei Athen. VHI, p. 331'* in den Eliiss Kleitor. 
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sie ini Jalire 378 v. Chr. mit Söldnertnippen Krieg führte. ') Im 
Gegensatz zu dieser Stadt und in Uehereiiistimmurig mit Manti- 
iieia und Tcgca förderte sie die arkadischen Einheitshestrehungen : 
z«ci ihrer Itürger, Kleolaos und Akriphios, gehörten zu der von den 
Arkadern für die Gründung von Megalepolis erwählten Commission.*) 
Als .Mitglied des acliäischen Hundes, dem sie sicli wahrscheinlich 
gleichzeitig mit .Megalepolis (um das Jahr 235) angcschlossen hatte, 
leistete sie im Jahre 220 den Aetdcrn tapferen Widerstand ; in 
ihren .Mauern tagte im Jahre 184 die achäische Landsgemeinde, hei 
welcher eine römische Gesandtschaft unter Führung des Appius 
Claudius erschien.^) 

Geht man aus der Ebene von kleitor am Aroajiios aufwärts, 
so gelangt man nach 2 '/j Stunden in eine gegen Norden durch 
das Veliagehirge (s. oben S. 183) abgeschlossene Ebene, die sich 
gegen Südwesten in einem gegen eine deutsche Meile langen 
schiiialen Thale fortsetzt. Im nördlicheren Theile dieses Thaies 
sarmneln sich die von den es umschliessenden Bergen herab- 
kommenden Gewässer und bilden, da einige Katabothren am 
Fusse des westlichen und östlichen Gebirges ihnen keinen aus- 
reichenden Abfluss gewähren, einen laugen, schmalen See, der 
im Alterthum in Folge besserer Hegulirung der Gewässer nicht 
vorhanden gewesen zu sein scheint. *) In der obern Ebene, 
die jetzt zu dem Dorfe Sudena gehört, lag Lusoi, noch 01. 
58, 3 eine .selbständige Stadl der Azanen, später eine Korne 
der Kleilorier , die bloss noch sacrale Dedetltung hatte 
durch den alten, mit Asylrecht begabten Tempel der 'milden’ 
Artcn)is (7//xfpa oder 'Hficgaai«). der von einem Haine um- 
gehen war, in welchem heilige Thiere der Göttin (hauptsäch- 


') Xcn. Hell. V, 4, 36 f. Eine colossnle Erzstatiie des Zeus hatten 
die Kleilorier als Weiligc.sclienk von der liouto ans vielen eroberten 
Städten nach 01_vmpi.i geweiht: Paus. V, 23, 7. 

’) Pau.s. c. 27, 2. 

’) l’ol^h. IV, 18 f. j XXIII, 5; Liv. X.XXIX, 35. — Die Angabe Uber 
den Verfall der Stadt l>ei Strub. VIII, p. 388 ist jedenfalls stark über- 
trieben 

•) Allerdings spricht Plin. N. h. XXXI, 2, 16 von einem Clitoriug 
licus, allein die Berufung auf Eiidoxos und die Vergleichung der von 
Steph. Itj’z. u. ’A^avCtt erhaltenen Worte desselben beweist, dass darunter 
die (Quelle bei Lusoi (s. u.) zu verstehen ist. 


Digilizcd by Googli 


266 


II. I'eloponnesos. 


, licti >vokl liirscliu und Kehe) wurden. Innerhalb dieses 

Haines strömte aus einer Grotte eine Quelle hervor, an welcher 
einst Melampus die von Wahnsinn erfassten Töchter des Proitos 
gereinigt und geheilt haben sollte ; nach einem allgemein ver- 
breiteten, durch eine an der Quelle selbst angebrachte Inschrift 
bestätigten Glauben ilösste das Wasser dieser Quelle denen, die 
es tranken, eine unüberwindliche Abneigung gegen den Genuss 
des Weines ein. Auch fabelte man von .Mäusen, die in dieser 
Quelle leben sollten. Der Tempel, welcher im Bundesgenosseii- 
kriege von einem ätolischen Ileerhaufen unter Führung des 
Timäos geplündert wurde, lag wahrscheinlich am nordöstlichen 
Hände der Ebene unmittelbar unterhalb des .Aroaniagebirges, wo 
man noch Spuren einer alten Tempelcella bemerkt hat; auf dem 
Gebirge, am Wege von Lusoi nach Nonakris, zeigte man noch 
zur Zeit des Pausanias, der von der Ortschaft Lusoi nicht einmal 
Trümmer mehr vorfand, die Grotte, in welche die Töchter des 
Proitos in ihrem Wahnsinn sich getlücbtet haben sollten. ') 

Kyniiiheii. Am nördlichen Fussc des V'eliagebirges erstreckt sich von 
Westen nach Osten eine etw a 1 Stunden lange fruchtbare Ebene, 
die von einem in der Kleitoria entspringenden, durch einen Spalt 
zwischen dem westlichen Ende der Aroania- und dem östlichen 
der Erymanthoskette in die Ebene cintretenden Flusse durch- 
strömt wird, der von den Alten Erasinos,*) jetzt nach dem am 
östlichen Ende der Ebene anniutbig zwischen Gärten gelegenen, 
von den Ruinen einer fränkischen Burg überragten Städtchen 
Kalavrytu (d. i. Sebönbrunn) der Fluss von Kalavryta genannt 
wird. Die Ebene und die Abhänge der sie umschlicssenden Ge- 
birge bildeten das Gebiet der Kynätheis oder Kynäthaeis, 
eines arkadischen Völkchens, das Iheils durch den Einfluss des 
rauhen Klimas, tbcils in Folge seiner aus einem übermässigen 
Unabbängigkeitsiriebe entsprungenen Absonderung von seinen 
Stainmgenossen verwildert und durch lange und blutige Partei- 


') Paus. c. 18, 7 f.; Polyb, IV, 18 f.; IX, 31; (Aristot.) Mir. ausc. 
l'J5; Sutioii de fluvüs ctc. 12 u. 21 (Westermnna UaQado^oyQtctpoi p. 
181 u. 186); Vitruv. VllI, 3, 21; CalHuiack. H. in Dian. 235 f.; Steph. 
Byz. u. AovaoCi Uber die Tempelreste Dodwell Class. u. topogr. Reise II, 2, 
S.339. In der Umgegend wuchs besonders Schierling: Theophr. Hiat. pl. IX, 
15,8 (wo Aovaa statt£ovaa mit den älteren Herausgebern zu schreiben ist). 
*) Strab. VIII, p. 371. 
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kämpfe, die das kleine, von einer Beiiördc, deren Mitglieder den 
Titel PoleiiiarcLen führten, regierte Gemeinwesen zerrütteten, bei 
ileu übrigen Arkadern in den Ruf der äussersten Rohheit und 
Gottlosigkeit gekommen war, so dass, als es einst eine Gesandt- 
schaft nach Sparta abschickte, die Abgesandten aus allen arka- 
dischen Städten, die sie auf der Reise berührten, ausgewiesen 
wurden und die Mantineer es sogar für nothwendig erachteten, 
ihre Stadt und ihr Gebiet nach dem Abzug der Gesandten durch 
Sühnopfer zu reinigen — • ein Hass, der schwerlich bloss auf 
sittliche , sondern hauptsächlich wohl auf politische Motive zurück- 
zuführen ist. Die Stadt Kynätha, welche wahrscheinlich an 
der Stelle von Kalavryta lag (doch sind noch keine sicheren 
Spuren derselben gefunden worden), wurde im Jahre 220 v. Chr., 
uachdem sie sich einige Zeit vorher den Achäern angeschlossen 
hatte, von den Aelolern durch Verrath eingenommen, geplündert, 
in Brand gesteckt und nachdem sie sie vergeblich den Eleern 
aiigcboten hatten, besetzt gehallcn; ein Versuch des Aratos, sie 
zu entsetzen, schlug fehl und brachte nur den in der Stadt 
zurückgebliebenen Anliängern der achäischcu Partei Verderben. 
Nach dem Ende des Bundesgenossenkrieges scheint sich die Stadt 
allmälig wieder erholt zu haben und später von Hadrian unter- 
stützt worden zu sein , da Pausanias auf der Agora ausser Götler- 
altären eine Statue dieses Kaisers sah; ausserdem erwähnt er ein 
Heiligthum des Dionysos und eine zwei Stadien von der Stadt 
unter einer Platane aufsprudelndc Quelle, welche Alyssos ge- 
nannt WTirde, weil ihr Wasser als heilkräftig für den Biss toller 
Hunde galt. *) 


5. E 1 i s. 

Die gegen Osten ihrer ganzen Länge nach von Arkadien, im 
Süden und Norden von schmalen Stücken messenischen und 
achäischen Gebietes begränzte, gegen Westen dem ionischen 

') Polyb. IV, c. IG — 21; IX, 17 ; 38; Strab. VIII, p. 388; Paus. c. 19; 
St«pb. Byz. a. Kvvai^ct. Für Zeuscult in der Stadt spricht der Beiname 
des Zeus Kvvai&tvs (Lycophr. Alex. 400 c. schol.) und der von den Ky- 
näthem in Olympia geweihte Zeuscoloss (Paus. V, 22, 1). Ueber die 
Quelle vgl. Oodwcll Class. u. topogr. Eei.se II, 2, S. 345 f. 
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(oder sikelischen) Meere eine' melirrach ausgebauclilc , mit Aus- 
iialime dreier felsiger Vorsprünge, die offenbar ehemals lns«*ln 
waren, ganz Hache Küste von zwanzig Meilen Länge darhie- 
tende Landschaft, welche die Alten mit dem eigentlicli nur ihrem 
nordwestlicheren Theile zukoinmenden, in Folge der politischen 
Gestaltung aber auf die ganze Landschaft ausgedehnten Namen 
Elis oder Eleia (nach einheimischem Üialect Valis, Val eia)*) 
d. i. Tiefland hezeicimeten, ist ihrem Flächeninhalt nach nächst 
Achaia die kleinste,') in chorographischer Deziehung die am 
wenigsten selbständige und in ihrer jetzigen Gestalt jüngste unter 
den Landschaften des Pelo])onnes. Sie hat kein selbständiges 
Gehirgssystem, sondern die Gebirge, welche den südlichsten Theil 
zwischen der messenischen Gränze und dem Alphcios bis auf 
einen schmalen Küstensauin ganz, von dem mittleren und nörd- 
licheren Theile die grössere östliche Hälfte einnehmen, sind blosse 
Fortsetzungen der Gebirge des westlichen Arkadiens, wenn sic 
auch im Alterthum w ie heut zu Tage mit Sondernamen bezeichnet 
werden: die bis zur Höbe von 1222 Meter aufsteigende Mint he 
(jetzt Alvena) im Süden mit ihrer nordwestlichen Fortsetzung, dem 
Lapithos (den jetzigen Bergen Kaiapha und Smerna) gehört zum 
Gebirgszuge des Lykäon;*) die breiten, terrassenförmigen Hoch- 
plateaus des mittleren Theilcs sind die westlichen Abdachungen 
des arkadischen Gränzgehirges, der l’holoe (vgl. oben S. 183f.); der 


') faltioi in der Inschr. C. I. gr. n. 11 u. auf Münzen; vgL über 
die Ableitung G. Curtiu.? Grundzüge der griech. Etyin. I, S. 327 der 
1. Aufl. ’HXiatul hatten ausser Pausanias (Bnch V u. VI) geschrieben 
Istros (Steph. Byz. u. «Purttov; schol. Ptat. Phaed. p. 89', t. VI, p. 233 
ed. C. Fr. Hermann) und Ttvnalog (? Steph. Byz. u. ’/tvögia). 

•) Der Flächeninhalt der Landschaft nach ifiror alten Begränzung be- 
trägt nach Pouillon-Boblaye (Rccherches p. 119) 25'/i Myriameter = 255 
Kilometer. Ueber die antiken Angaben in Betreff der Länge der Küste 
s. Curtius Pelop. II, S. 93 f. Die Bevölkerung, welche verhältnissraässig 
stärker war, als in den übrigen pcloponncsischen Landschaften (Polyb. 
IV, 73; vgl. Diodor. VIII, fr. 1; Strab. VIII, p. 358), schlägt Clinton 
(Fasti llellcnici p. 438 ed. Krüger) nach einer freilich sehr unsicheren 
Berechnung auf etwa 186,000 Seelen an. Heutzutage gehört der Theil 
der Landschaft südlich vom Alpheios zum vöiiog Meaarjvias, das Uebrige 
bildet mit Achaia den vofiog 'Aiaiag xal ’HUiog, der einen Flächen- 
inhalt von 94,31 □Meilen und (nach der Zählung von 1861) eine Bevöl- 
kerung von 113,719 Seelen hat. 

*) Strab. VIII, p. 311; Ptol. III, 10, 11; Paus. V, 5,8: vgl. oben S. 184. 
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Gebirgszug endlicli, dessen Rücken die Nordgränze der Land- 
schaft gegen Achaia bildet und der mit seinen südliclien Verzwei- 
gungen bis zum Peneiosflusse Iierabreiclil (von den Alten in seiner 
Gesammlbeit Skollis, jetzt in seinen beiden Hauptmassen Mavri 
uud Santameri genannt)'), ist eine direrte Fortsetzung der arka- 
dischen Erymanthoskelte. Doch tragen alle diese Gebirge nicht 
mehr den wilden und grossartigen Charakter der arkadischen 
Gebirge, sondern machen mit der reiclien Vegetation, welclie sic 
dem Einflüsse der Seeluft verdanken, mit den Wäldern und 
Triften, welche ihre Abhänge bis zu den Gipfeln hinauf be- 
decken, einen vorherrschend milden und anmuthigen Eindruck. 

Auch von den F'lüssen der Landschaft gehört der bedeu- 
tendste, der Alp hei OS, mit dem weitaus grössten Theilc seines 
Laufes Arkadien an; doch erhält er auf eleischem Gebiet, das 
er in der Ilauptrichtung von Ost nach West, aber mit zahlreichen 
Krümmungen durchfliesst, noch von beiden Seilen, besonders 
aber von Norden her, beträchtlichen Zulliiss durch eine grosse 
Anzahl von Seitenbächen, so dass er bis über eine .Meile auf- 
wärts von seiner Mündung schiflliar ist. '^) 

Der zweite grössere Fluss der Landschaft, der Peneios, ent- 
springt hart an der arkadischen Gränze am südwestlichen Fiisse 
des Erymanthos, (liesst zuerst in südwestlicher Richtung durch 
ilie enge Schlucht von Verveni (nach welcher er in seinem oberen 
Laufe jetzt Fluss von Verveni genannt wird), dann nordwestwärts 
am südlichen Fussc des Skollisgebirges, von dem er mehrere 
nicht unbedeutende Zuflüsse erhält, hin und vereinigt sich darauf 
ungefähr in der Mitte seines Laufes und der l.aiidscliaft mit dem 
an Wassermenge ihm ungefähr gleichen Ladon, der in ziemlich 
paralleler Richtung von der Plioloe herkommt; der vereinigte 


’) Strab. VIII, p. 34 t u. p. 387; auch p. 330, wo die Codd. röv 
ZtolXiv geben (tö 2n6XXiov Kramer), ist jedenfalls derselbe Name ge- 
meint, der vielleicht bald als Femininum, bald als M.asciilinmii (vgl. dius 
wohl auch etymologisch damit zusammenhiingende Wort d oxot/les) ge- 
braucht wurde. Curtius’ (Pcl. II, S. 38 n. S. 105, Anm. 39) Unterschei- 
dung zwischen Skollis als Hezeichnung des Flauptgcbirges und £»6XXiov 
»b Name des von Nord nach Süd streichenden, eine absolute Höhe von 
1016 Meter erreichenden, jetzt Santameri (d. i. St. Omer) genannten 
Bergrückens scheint mir ganz unbegründet. 

’) VI milia passuum nach Plin. N. h. IV, 5, 11. 
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Slroni, dem iin Alierlliuin der Name Peneios verblieb (jetzt wird er 
Fluss vou Gastiiiii genannt) nimmt eine vorlierrsebend westliche 
Richtung, bis er sich bei dem jetzigen Bartbolomiu jdötzlicli 
gegen Süden wendet und nach zahlreichen Windungen südöstlich 
vom Vorgebirge Chelonatas (dem jetzigen Cblemutzi) mündet. Da 
nun nach dem bestimmten Zeugnisse mehrerer alten Geographen 
die Mündung des Peneios nördlich von diesem Vorgebirge liegt, 
so muss der Fluss im Alterthum auch in seiner Mündungsebene 
die westliche Richtung mit allmäligcr Abweichung nach Norden 
beibehalten und erst ira Mittelalter oder der neueren Zeit seinen 
Lauf, wie dies bei dem flachen Alluvialhoden sehr leicht geschehen 
konnte, geändert haben.') 

Ausser diesen beiden Flüssen und ilnen Nebenflüssen be- 
sitzt die Landschaft noch eine sehr beträchtliche Anzahl von 
Bächen, die nur einen Theil des Jahres hindurch Wasser ent- 
halten , welches sic nach meist ziemlich kurzem Laufe dem Meere 
zuführen. Kfner der hedeulcndsten derselben, der vom nordwest- 
lichsten Theile des Skollisgehirges hcrabkommende, unmittelbar 
südlich vom Vorgehiige Araxos mündende Larisos, galt als 
Gränzscheide gegen Arhaia , wie im Süden die (arkadische) Neda 
gegen Messenien.*) 

Diesen Flüssen und Bächen, welche besonders während der 
Regenzeit eine blasse von Geröll, Sand und Schlamm mit sich 
führen und an ihren Mündungen ablagcrn, verdankt der einer 
verhältnissmässig jungen geologischen Periode angehörige west- 
lichere Theil der Landschaft seine Entsehung, wie die südlichsten 
Strecken Akarnaniens und Actoliens Schöpfungen des Acheloos 
und des Euenos sind. An den westlichen Fuss der Gebirge 
schliessen sich zunächst sandige, grossen Theils mit Kiefernwald 
bedeckte Hügel, an diese flache Strandebenen mit fruchtbarem, 
meist auf Sand- und Gerölisc hichlen auflagerndem, mit vielen 


') Strnli. VIII, p. ;J38; Ptolein. III, 16, 6; vgl. Curtiu.s Pclop. II, 
S. 33 f. Der Aä3cav (Paus. VI, 22, 5) fühlte .‘uich den Namen 
nach Strab. VIII, p. 339, vgl. VII, p. 328 u. schol. 11. 0, 631. 

») Paus. VI, 26, 10; VIII, 49, 7; Strab. VIII, p. 387; IX, p. 440; 
Xen. Hellen. III, 2, 23 u. a. Nach Steph. Byz. u. BovitQuatov hätte der 
LarUos (der jetzt Mana genannt wird) auch nach der benachbarten Ort- 
schaft Biiprasion den Namen Bovngaaios geführt. 
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Meeresproducteii, besonders halb verkalkten Auslersdiulen durch- 
setztem Boden, der für Getreide- und Weinbau, an den nässeren 
Stellen für die Cultur der Baumwollenslaude, die schon im Alter- 
llium in Elis und zwar nur .in dieser von allen griechischen 
Landscbaflen gebaut wurde,') Irefllich geeignet ist. Nur an drei 
Punkten wird diese, im südlichsten Theil der Landschaft sehr 
schmale und fast ganz von Lagunen bedeckte, im inittlern und 
nördlichen Theil bicite Strandebene von felsigen Vorsprüngen, 
die offenbar in alter Zeit kleine Inseln waren und erst allinälig 
durch Anschweroniung mit dem Lande verbunden und zu Halb- 
inseln oder Vorgebirgen geworden sind , abgeschlossen. Das mäch- 
ligste dieser Vorgebirge, zugleich der westlichste Vorsprung nicht 
nur der Landschaft Elis, sondern des ganzen Peloponnes, wird 
von den Allen wegen seines breiten, der Schale einer Schild- 
kröte vergleichbaren Kückens Cbelonatus,^} jetzt nach einem 
inittelalleriichen Castell, dessen Kuinen gerade westlich unter dem 
226 Meter hohen Gipfel liegen, Chlemulzi genannt. Südlich 
davon tritt die Küste beträclillicli nach Osten zurück und bildet 
so eine weile Bucht, die im Süden durch eine von Nord nach 
Süd gestreckte, von den Allen nach ihrer Gestalt Ichlhys 
(Fisch) genannte schmale Halbinsel jetzt Katakolo)-') abgeschlossen 
und von dem Elis und Messenien gemeinsamen Kyparissischen 
Meerbusen (s. oben S. 159) getrennt wird. Eine ähnliche, 
aber weniger tief eingeschnitlene Bucht, von den Alten der Kylie - 
nisebe Meerbusen (nach Kyllene, der Hafenstadt von Elis) ge- 
nannt, erstreckt sich nordwärts vom Chelonatas bis zu dem nord- 


1) Pau*. V, 5, 2; VI, 26, 6; VII, 21, U; vgl. über die ßvaaog und 
ilire Bedeatang Becker Charikles III, S. 185 tf. (2. Anö.); Curtiu» Pel. II, 
S. 10 f. u. S. 95, Anin. 10; II. Ritter Ueber die geographische Verbrei- 
tang der BaamwoIIe, Abbandl. d. Berlin. Akad. 1851, Philol.-hist. CI. S. 
315 ff. — Eine mythische Erinnerung an die Gewinnung des ange- 
schwemmten Landes für die Cultur durch Regulirung des Laufes der Ge- 
wässer scheint mir der Sage von den Rinderstiillcn des Augeias u. ihrer 
Reinigung durch Herakles zu Grunde zu liegen. 

•) ö Xtlmvätut Strab. VllI, p. 336; 337 s.; 342; Clielonates Poniii. 
Mela U, 49; Plin. N. h. IV, 5, 13; Xeltovirit öixpa Ptol. III, 16, 6; der- 
selbe giebt für die Bucht den Namen XtltoviTrjs xölwos. 

•) Strab. XVII, p. 837 (auch VIII, p. 343 ist jedenfalls mit Palme- 
nns statt svfröj berzustellen) ; Pomp. Mela u. Ptol. 11. 11.; vgl. 

Thukyd. U, 25; Xeaoph. Holl. VI, 2, 31. 


Digiiized by Google 



272 


II. I*eloponiicsos. 


wesllidislcii I’uiiklu des Peloponnes, dein von den Allen meist 
zn Achaia gereclmelen Felscap Araxos. ') 

Die ganze Landschaft ist, wie schon aus dem bisher Ge- 
sagten erhellt , von der Natur seihst in drei Theile gegliedert, 
die im Alterlhum auch durch die Stainineszugehörigkeit ihrer 
Bewohner gesondert, nur durch ein häufig gelockertes, zeitweise 
ganz zerrissenes politisches Band — die Suprematie der Be- 
wohner dos nördlichen über die der beiden anderen Theile — 
zusammen gehalten wurden. Der südlichste Theil, das Lanil 
zwischen Neda und Alpheios, war, wie es seinem ganzen land- 
schaftlichen Charakter nach aufs Engste mit Arkadien verbunden 
ist, auch ursprünglich von zwei Völkern arkadischen Stammes, 
den Kaukones und Paroreatae, bewohnt, von denen die 
ersteren nach einigen allen Historikern auch im nördlichsten 
Theile der Landschaft, an der Gränzc Achaias, sesshaft, nach 
anderen die älteste Bevölkerung der ganzen Landschaft waren.*) 
Auch phönikischc Seefahrer scheinen sich frühzeitig an einigen 
Kfistenpunklen angesiedelt und in ein Paar Ortsnamen wie Same 
und lardanos, sowie in dem Anhau der Byssospflanze ihre Spuren 
hinterlassen zu halien.*) Zu den Kaukonen und Parorealen kamen 
thessalische Minyer, die jedenfalls von Süden, von der Westküste 
•Messeniens her, vordringend das Land unterwarfen, das nun 
nach dem Zusammenwohnen dreier Stämme Triphylia (das 
Land der drei Stämme) genannt und in sechs Bezirke getheilt 
ein Bestandtheil des vom Akritas bis zur Mündung des Alpheios 
sich erstreckenden Beiches der Neliden von Pylos wurde. ^) Auch 
nordwärts über den Alpheios hinaus, ja bis zur Gränze Achaias 

') Paus. VI, 26, 10; Strab. VIII, p. 3.35 u. ö. ; Ptol. III, 16, 5 u. a. 
Cyllenos sinns Plin. N. h. IV, 5, 13. Mit dem offenbar vom .Schlagen 
der Wogen (ctgdaaui) benannten Cap scheint d.as ’Agviiviov Xt- 

yö/itvov ogog rijff ’Axatag mit der «Po'pxuvos ßrjaaa (sehol. Odyss. v, 96) 
identisch zu sein. 

*) üdyss. y, 366 c. schol.; Strah. VIII, p. 345; Stoph. llyz. u. Aocnxoivfi«. 
Der Stanimheros A'ouxiuv wird ein Sohn des (arkadischen) Lykaon ge- 
nannt: Apollod. III, 8, 1, 2; denselben Sinn hat es, wenn Triphylos, der 
aus dem spätem Landesnamen nbstr.ahirto Heros eponymos, ein Sohn des 
Arkas heisst: Polyb. IV, 77; Paus. X, 9, 5. lieber die riagcogeäxat a. Herod. 
IV, 148; Strab. VIII, p. 346; vgl. Deimling Die Leleger S.‘136 f. 

’) Vgl. Curtius Pel. II, S. 10. 

*) Herod. IV, 143; Strab. VIII, p. 336 s.; vgl. II. B, 591 ff. 
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hin scheinen die Minyer ilire llerrscliafl , weim^audi nur vor- 
ühergehend, ausgedelinl und zaidreiclie Ansiedelungen gegründet 
zu haben, wie aus der Uebereinstinimung vieler dortiger Orts- 
namen mit denen thessalischer üertlichkeiten (man vergleiche die 
Bergnamen Olytnpos und Ossa, die Flussnamen Peneios, Enipeus 
und Larisos, die Slädtenamen Salmone, Ephyra und Ormina, die 
gewiss nur zu einem kleinen Theile achäischen Uispruiiges sind) 
zu scldiessen ist. Gerade umgekehrt gestaltete sich das Ver- 
hältniss nach der dorischen Wanderung, als die Bewohner des 
nürdliclisten Theiles der Eandschart, die Epeier oder, wie sie 
sich nunmehr nannten, die Eieier, aihnälig nach Süden vur- 
ilrangen und die Bewohner nicht nur des unttleren Theiles, son- 
dern auch der Triphylia zuerst zu ihren Bundesgenossen, dann, 
nach dem Ende des zweiten messenischen Krieges, zu ihren Untcr- 
llianen (Periöken) machten. Nur der südlichste District Triphy- 
liens, das Gebiet von Lepreon, bewahrte sich his nach den Per- 
serkriegen seine Selbständigkeit; und auch nachdem die Lepreaten 
die Suprematie der Eleer hatten anerkennen und sich die ofli- 
cielle Benennung 'Eleer aus Lepreon’ gefallen lassen müssen, 
benutzten sie jede Gelegenheit, um bald mit Hülfe der Spartaner, 
bald mit Hülfe der Arkadcr, bald des achäischen Bundes das 
verhasste Joch ahzuschütteln und entweder als selbständiges Ge- 
meinwesen oder als Mitglied des arkadischen oder des achäischen 
Bundesstaates aufzutreten. Daher erscheitit bei manchen Geo- 
graphen theils ganz Triphylieu, theils das Gebiet von Lepreon 
als zu Arkadien gehörig und noch Pausanias unterscheidet das 
Cebiel der Lepreaten als Triphylia von der Eleia. ’) 

Der mittlere Thcil der Landschaft, vom Alpheios his zum 
Ladon und einem der zunächst südlich vom Chelonatas mündenden 
Küslenbäche , ’) von den Allen Pisäa oder Pisatis genannt, war 

') Scyl. Peripl. 44; Dikitarch. bei Cic. ad Att. VI, 2, 3; Polyb. IV, 
"7; Pan». V, 6, 3. Vgl. unten S. 277, Anm. 4 u. die historischen Nach- 
weisnngen bei O. Müller Orchoraenos S. 367 ff. n. bei Schiller Stämme 
und Staaten Griechenlands I, S. 11 ff. 

•) Uie Begränznng der Pisatis ist, da dieselbe frühzeitig ihre poli- 
tische Existenz verloren hat, schwer fe.stziistellen. Iin Süden bildet der 
Alfiheios die natürliche Gränzc, der ja auch ini Schiffscatalog (11. B, 591) 
als Nordgriinze de.s Pylischen Reiches erscheint; doch besas.sen die Pi- 
saten später am unteren Laufe des Flusses beide Ufer, daher Strab. Vlll, 
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vielleicht schon vor der dorischen Wanderung oder doch unmittel- 
har nach derselben von Achäern occupirl worden, welche ihrem 
Slanimgolte , dem Zeus Olympios, am nördlichen l'fer des Alpheios 
ein Heiligthum errichteten und ihm zu Ehren Festspiele feierten. 
Diese Festspiele, Olympia genannt, wurden seit dem Jahre 776 
V. Chr. in Folge des wohl nicht ganz freiwilligen Bundesver- 
hältnisses zwischen den |)isalischen Achäern und Eleern von beiden 
Staaten gemeinsam alle vier Jahre am ersten V^ollmond nach der 
Sommersonnenwende unter Theilnahme zuerst der Lakedämonicr 
und Messenior, dann der fihrigen Peloponnesier, endlich auch 
der ansserpeloponnesischen Hellenen (zuerst der Megarer und 
Athener, dann der kleinasiatischen Ionier u. s. w.) gefeiert; all- 
mälig aber nahmen die Eleer, indem sie das Bundesverhältniss 
der Pisaten in ein Unterthanenverhältniss verwandelten, die Lei- 
tung des Festes für sich allein in .Anspruch und nur vorüber- 
gehend gelang es den Pisaten , sich entweder die Mitleitung der 
Feier zu erringen oder auch die Eleer ganz von der Leitung 
auszuschliessen ; in den ersteren Fällen w urde die Theilnahme 
der Pisaten an der Leitung von den Eleern in ihren ofQciellen 
Verzeichnissen der Olympiaden einfach ignorirt, in den letzteren 
dagegen die Feier als gar nicht ahgchallen betrachtet und die 
hetreffenile Olympiade als Anolympias bezeichnet. ’) 


p. 343 den üergzeg' niu linken Alpheiosiifer (von Cnrtiu.s Pel. II, S. 90 
nach Strnb. a. a. O. genannt, ein Wort, das wohl wie qpdlrv's 

je<Ie steinige üerggegend bezeichnet) als Gränze zwischen Fisatis nnd 
Triphylien anfiihrt. Schwankender war die Begrünziing der Fisatis im 
Norden; einige dehnten dieselbe bis zum Cap Chclonatas aus und setz- 
ten entweder eine kleine, vor der Westseite des Cap liegende, von Un- 
tiefen umgebene Insel (jetzt 8. Giovanni) oder einen Küstenbach Elison 
oder Elisa (schwerlich den kleinen hart an der Ostseite des Chelonatas 
von Nord nach Süd flicssenden Bach, wie Curtius vennuthet, sondern 
einen der südlich vom Chclonatas in der Richtung von Ost nach West 
fliessenden Bäche, entweder den zunächst südlich von Gastuni, der jetzt 
in den Alpheios mündet, oder den etwas weiter südlich fliessenden jetzt 
Pnrleska genannten) als Gränzmark an (Strah. VIII, p. 338; vgl. Tlieocr. 
Id. XXV, 3); andere betrachteten das zunächst nördlich vom Cap Ichthys 
gelegene Cap Pheia (beim jetzigen Hafen Chortäs) als den nördlichsten 
Funkt der Fisatis (Strab. VIII, p. 343). Dass die Quelle Fiera (Paus. 
V, 16, 8) die Gränze bezeichnet habe, wie Curtius (Fel. II, 8. .3.’» u. 45) 
annimmt, ist weder nachweisbar noch wahrscheinlich. 

') Strabon VIII, p. .355 u, 358; Fans. VI, 22, 2 f. ; vgl. Weissenborn 
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Der nördlichste Tlieil der Landschaft, wegen der beträcht- 
lichen Ausdehnung seiner Küstenehenen Klis im engem Sinne 
oder auch 'die holile Elis’ genannt,') war seit alter Zeit von 
einem zum Stamme der Leleger gehörigen Volke, den Epeiern 
bewohnt, die im SchifTscatalog nicht zu einem Gesammtstaate 
verbunden, sondern in vier von l)esonderen Fürsten beherrschte 
Gruppen gesondert erscheinen.*) Zu politischer Einheit und in 
Folge davon zu grösserer Machtentwickelung gelangten sie erst 
durch das Eindringen einer stammverwandten Heerschaar aus 
dem südlichen Aetolien, welches von der Tradition mit der do- 
rischen Wanderung in engen Zusammenhang gebracht wird: die 
F.roberer verschmolzen bald aufs Etigste mit der alten Bevölke- 
rung, die sich nun nicht mehr Epeier, sondern nach dem Namen 
des Landes Fleier nannte und mit ihrer Herrschaft den Namen 
Eleia auch über die Gebiete ihrer Periöken, die Pisatis und 
Triphylia (vgl. Anm. 1), aiishreitete. Hie Regierung des so ge- 
schaffenen Einheitsstaates war eine oligarchische: ein Senat von 
5)0 lebenslänglichen Mitgliedern, aus einer Anzahl vornehmer, 
in kleinen Städten oder einzelnen Burgen sesshafter Geschlechter 
entnommen, hatte alle politische Macht und insbesondere wohl 
die Leitung des olympischen Festes, dessen steigende Bedeutung 
Elis mehr und mehr mit einem Nimbus von Heiligkeit und Un- 
verletzlichkeit umgab und ähnlich wie Delphi zu einer Art von 
antikem Kirchenstaat machte, in seinen Händen, während die 
gro.sse Mehrzahl der Bevölkerung in ländlicher Zurückgezogenheit 
dem Ackerbau oblag.'') 


Hellen S. 8 ff. iiml Seliiller Stämme ii. Stiuiten Gricclieiilnnds I, S. 9 f. 
Cqrtins (Pel. II, 47) lässt die Achäer nns der Landschaft Achaia als 
Rnndesgenossen der Elecr in die Pi.satis einwandern; allein e,s ist doch 
viel wahrscheinlicher, dass sie vom nördlichen Lakonien her, dem Laufe 
des Alpheios folgend, hier eingedrungen .sind. Doch lässt sich auch eine 
ilirecte Einwanderung der Achäer aus Thessalien (gleichzeitig mit den 
Minvem) annehmen. 

') }j xoiirj ’HIis Strah. VIII, p. 33C u. ö.; Paus. V, 16, 6; Thiikyd. 
II, 25 (wo ihr jj ncfiocxlg ’/iJLe/av entgegengesetzt ist). 

’J II. B, 016 SS.; Strah. VIII, p. 340s.; X, p. 463; vgl. über die ’EnctOL 
lies. Deimling Die Leleger S. 144 f. 

’) Vgl. bes. Aristot. Pol. V, 6. Die Leitung der Olympien hatte 
nach Pans. V, 9, 4 (vgl. Harpocr. p. 70, 24 cd. Bekker) ursprünglich 
«in dem Oeschlechte des O.vylos nngehöriger 'EXUnioäixTjg , seit 01. 50 
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Eine üingcslallung der Verfassung in mehr deniokratiscliein 
Sinne sdieiiil kurz nach den Perserkriegen stallgcfunden zu 
halten; wenigstens weist auf eine solche die Oi. 77, 2 (471) ge- 
schehene Erweiterung der his dahin unbedeutenden Stadt Elis 
durch einen Synoikisiuos zahlreicher kleiner Ortschaften hin; 
aucli hängt damit wohl die (freilich chronologisch sehr unsichere) 
Vermehrung der Zahl der Festordner der Olympien, der soge- 
nannten llellanodiken , auf neun und in der nächsten Olympiade 
auf zehn, welche auf einer Eintheihmg der gesammten Bevöl- 
kerung der Landschalt in neun, beziehendlich zebti Phylen zu be- 
ruhen scheint, zusammen. Sicher bezeugt ist diese Ueberein- 
stimmung der Zahl der llellanodiken mit der der Phylen seil Ol. 
103, wo die Zahl beider auf zwölf erhöht wurde; in Folge der 
Losreissung Triphyliens von Elis durch die Arkader wurde diese 
Zahl Ol. 104 auf acht vermindert, 01. 108 aber auf zehn nor- 
mirt, und diese Einrichtung bestand bis zu Pausanias Zeit fort.') 

Im Allgemeinen standen die Eleer bei den übrigen Hellenen 
nicht im besten Hufe, sondern waren als trunksüchtig und lüg- 
nerisch verschrieen; auch ihre kriegerische Tüchtigkeit wurde 
von ihren Nachharn gering angeschlagen;*) besonders aber waren 
sie verrufen wegen der Knabenliebe, die, ursprünglich jedenfalls 


aber wurde sie (vielleicht in Folge der gcnieinsanieii Prostiisie der Eleer 
und Pisaten) zwei airävtcai> ’HlLsitov durchs Loos erwählten Männern 
übertragen; gewiss geschali dies nicht ohne wesentliche Einsehriinkung 
der Hefugnisse dieser Ilcll.anodiken durch die Gcriisie. — Ueber die Nei- 
gung der Eleer zum Landleben s. Polyb. IV, 7d. Kämpfe zwischen der 
oligarchischen und demokratischen Partei im .1. ,aC6 v. Chr.: Xen. Hell. 
VII, 4, 15. 

’) Diod. XI, 51; Strab. p. 3:$0 s. ; Uber die Zahl der Flellanodikeu 
und Phylen Paus. V, 9, 5; Harpokr. a. a. O.; schob Pind. Olymp. 111, 
22; Philostr. Vita Apoll. III, 30; dazu 0. Müller 'über die Pliylen von 
Elis und Pisa’ Khcin. Mus. 1834 S. 1G7 ff. (dessen Verbesserung bei 
Paus. a. a. O. nifinxij S' divjatrtadt xod ijjdopijxoat j [für {fxoarj der 
Codd.] freilich elicnso unsicher ist, als die übrigen Heilungsversuchc 
dieser verderbten Stelle) und Meier Allg. Encycl. d. W. n. K. Sect. III, 
l!d. 3, S. 310. 

’) Polenio bei Athen. X, p. 442'; Xen. Hell. VII, 4, 30. Für eifrige 
Pflege der Kochkunst zeugt das Lob der cleischen Köche (Antiphan. 
bei Athen. I. p. 27'*) u. der Cult des ’jIjiÖXXodv öipocpccyos (Polenion. frg. 
p. 109 Preller). Ein besonderer Industriezweig war die Bereitung von 
Salben: Athen. XV, p. 088'; 090'; Plin. N. h. XXI, 7, 42. 
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eine politisdie Instilulioii , iiin die adelige Jii^'eiu) zur Tapl'eikeil 
lind allen rilterlidien Tugenden hcranzuliilden, \\ie in Kreta und 
Sparta, bei den Eleern frfilizeitig das Gepräge grober Sinnlicb- 
lieil angenommen batte.’) 

Triphyl ien,*) ein reines Gcbirgslami mit einem durch- Triphyiicn. 
sfhnittlicli etwa Stunde breiten Küstensaum, der im nörd- 
lirheren Tbeile der Landschaft beut zu Tage fast ganz von zwei 
üscbreicben Lagunen, der von Kaiapba und der von Agulenitza, 
eingenommen wird, war zur Zeit der Nelidenberrschaft in sechs 
Bezirke getlieilt mit den Städten Lepreos, Makistos, Pbrixä. 

Pyrgns. Epion und Niiilion. Die .Mehrzahl dieser Städte wurde 
von den Eleern kurz nach den Perserkriegen zerstört, und wenn 
sie auch im Laufe der Zeit alle, etwa mit Ausnahme von Niidioii, 
wiederhergestellt wurden — noch zu Polyhios Zeit gab es in 
Triphylien neun Ortschaften, welche auf den .Namen 'Städte’ An- 
spriicli machten: Samikou, Lepreos, Ilypana, Typaneä, Pyrgos, 

Aepion. Bolax, Stylangion, Pbrixä — so blieben sie doch schwach 
und unbedeutend mit Ausnahme von Lepreos und Makistos, welche, 
allmälig die ganze Landschaft in der \Vei,se unter sich theilten, 
dass der südlichere Theil, von der Neda bis au den Fiiss des 
Lapillio.sgehirges, die Lepreatis, der nördlichere, vom Laiiilhos 
bis zum Alpheios, die Makistia bildete;*) war die letztere auch 
an Lmfang hedcutender, so hatte die erstere die Vorzüge grös- 
si'rer Fruchtbarkeit des Bodens und stärkeren L’nahhängigkeits- 
siiines ihrer Bevölkerung: i.epreos war der Mittelpunkt der 
national-triphylischen (arkadischen) Partei, die jede politische 
Conjunetnr benutzte, sich vmi Elis zu emaucipireu.'’) Die Stadt, 


') Plat. Sjni|ios. p. 182''; Xenoph. Conv. 8. ;tt; Plut. de puer. ed. 
15; Cic. de rep. IV, 4. 

’) Vgl. 110111.111 .Memoire .snr I.i Triphylie, iu den Archive» des niis- 
sions scicntifiqnes et litteriires, II se'rie, t. I, p. 193 — 248. 

’) Iterod. IV, 118; Polyb. IV, 77; .Strab. VIII, p. .343 s., vgl. auch 
Steph. Byz. u. Maxieres . 

*) Die Leproaten nahmen als selbständiges Corps Antheil an der 
Schlacht bei I’latäa (Inschr. de» platäisch. Wcihgeschenka Gew. 3; He- 
rod. IX, 28; Paus. V, 23, 2): die.» »chliesst nicht ans, dass sie damals 
schon den jährlichen Tribut von einem Talent an den OlympiRcben Zeus 
lahltcn, den sie nach Thukyd. V’, ,31 für Hülfe, welche ihnen einst die 
El«r in einem Kriege gegen die .\rkader geleistet hatten, bis zum Be- 
ginn des pcloponnes. Kriege» regelmässig darbrachten, dann aber ver- 
tCnSIAN, OEOOR. II. 19 
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il. I’eloiionncso«. 


deren b;dd Lepreos, bald Lcpreoii iauleiider Name walir- 
scbeinlidi von dem rauben Fcisboden herzuleilen ist, auf wel- 
rbein die Burg stand, ') von deren Binginnucrn nneh bcträrlilliche 
Beste vorbanden sind, lag 40 Stadien vom Meere auf einem 
Vorsprunge des Mintbegebifges (oberhalb des jetzigen Dorfes 
Strovitzi), von dessen südwestlichem Fiisse ans sich eine frucht- 
bare Kbcne, von den Alten Ae|)asiun oder Aepasia genannt, 
nach der Küste hinahzieht. Zn I’ausanias Zeit war die Stadt schon 
so verfallen, dass sic nur noch ein aus ungebrannten Ziegeln er- 
bautes Heiligthum der Demeter, ohne Cultbild, aufznweiscn hatte; 
von dem Tempel des Zeus Lykäos und den Hcroengräbern des 
Lykurgos und des Kaukon, deren Existenz noch in der Erinne- 
rung der Bewohner fortleble, war keine Spur mehr zu finden. 
Ausserhalb der Stadtmauern floss gegen die Ebene bin eine 
(juelle Arene. 

Im südlichsten Theile der Ebene znnädist der messcnischen 
Gränze lag Pyrgos (oder Pyrgoi), ursprünglich, wie der Name 
lehrt, nur ein zum Zufluchtsort für die Bewohner der Ebene be- 
stimmtes Castell, später ein zur Lejireatis gehöriges Städtchen.*) 


weigerten. In Folge dieser Weigerung legten die Eleer lC.secution gegen 
Lepreos ein; dieses wandte sich an Sparta, das ihm die Autonomie zn- 
sprach, und da die Eleer sich seinem Spruche nicht fügen wollten, sic 
durch eine Truppensendung zwang, ihre Exccutionstruppen aus der Lc- 
proatis zurückzuziehen (im J. 421: s. Thukvd. a. a. O ). Bald darauf 
raUg.scn aber die Eleer die Stadt wieder besetzt haben, da die.selbe in den 
im Mürz des J. 414 v. Chr. aufgeführten Vögeln des Aristophanes (v. 143) 
als ö ’/LtsiOff Aingios bezeichnet wird. Bei dem Feldzüge des Königs 
Agis gegen Elis ira J. 401 fielen die Le|>rcaten ebenso wie die Makistier 
und Epitalcer und mehrere Städte der Pisatis von Elis ab und erlangten 
bei dem Friedensschlüsse ira J. 399 ihre Unabhängigkeit (Xen. Hell. III, 
2, 2,’i II. 30). Für die spätere Zeit vgl. oben S. 273, Anm. 1. 

') So Didymos beim schul. Ar. Aves 149 n. Siiid. u. Aingfor; andere 
Ableitungen (von Lepreos, dem Sohne des Pyrgeus, der den Herakles im 
Essen besiegte, oder von Leprea, einer Tochter des Pyrgeus, oder vom 
Aussatze, an welchem die ersten Bewohner der Gegend gelitten haben 
sollten) bei Paus. V, 5, 4 f. Lage der Stadt: Strnb. p. 344 s. Alnaata 
oder Alnäoiov Strab. p. 347 s. Für Atvxaiov Aiög bei Paus, g 5 ist 
jedenfalls mit Palmerius Avxaiov J. zu lesen. Pläne und Ansicht der 
Kuinen Expedition de Morde I, pl. 50—52 , darnach Curtius Pel. II, TH. 
IV, vgl. S. 84 f. u. besonders Boiitan a. a. O. p. 202 ss. 

») Strnb. p. 348; vgl. Ilcroil. IV. 148; Polyb. IV, 77; Liv. XXVII, 
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Nördlicli von Ltjjtreos lag am westlichen Kusse eines anilern 
Vors|iriiii"es des Minlliegebirges, nicht ganz 30 Sladien vom 
Meere rntrernt, nahe dem sfidliclien Ufer eines Pamisos ge- 
nannten Raches (etwa in der (jcgend des jetzigen Piskini) das 
Städtchen Pylos (zum Unterscliied von der messenisclicn Stadt 
Ihikog 6 TQKpvkiaxög oder auch 6 AtnQmziKÖq genannt) . in 
nelchem einige griechische Alterthiimsrorsclier irriger Weise den 
Königssitz des Nestor und Mittelpunkt des Heiches der Neliden er- 
kennen wollten, wahrseheinlich eine von Flüchtlingen ans dem 
messenischen Pylos nach dem Sturze des Nelidenreiches gegrün- 
licle Ortschaft, die frühzeitig von ilen l,eprealen unterworfen 
wurde, welche mit Znstiinmniig der Lakedämonier die Bewohner 
zur Uehcrsiedi'lnng nach Lepreos nöthigten ; seitdem scheint der 
Ort verödet und nur der Name Pylos der Khene his an den 
Berg von Kaiapha hin verhliehen zu sein. Oberhalb der Ebene 
lag ein heiliger Hain der Demeter und wahrscheinlich etwas wei- 
ter östlich, an dem Hauptstock des Minlliegebirges, ein Temenos 
lies Hades, das nach dem Untergänge von Pylos von den Le- 
[ircaten und Makistiei n gemeinsam unterhalten wurde. ’) 

Ini nördlicheren Theile, der Strandebene zieht sich jetzt von 
Nord nach Süd ein zwei Stunden langer, schmaler aber tiefer 

.^2; Stepli. Itvz. ti. /7epyo{. Die von l’nii.sanias niclit erwähnte Ortschaft 
kommt noch auf der Tah. Pciitinp., im Diner. Antonini u. heim Geogr. 
R.1V. vor. Die von Leake (Moren I, p. 6G 8.) envähnten, jetzt ver- 
scliwnndenen Reste (grosse viereckte Werkstücke nud ein Arcliitrav- 
fragment aus weissein Marmor) gehörten einem einzelnen Gebäude an. 

') Strab. p. ,at4, wo ich (p. t89, 14 cd. Mein.) .schreibe: og vvv /7a- 
aioos 0 Vtpxadixös xnti/Toc vgl. p. 330; p. .339; p. 361 und über die 
Erobening der Stadt p. 355. Der Name ’ytaa&og sebeint nie im Volks- 
ninndc gebräuchlich, sondern nur eine Kiction etymologisircndcr Gclchr- 
t«n gewesen zu sein. Dieser Pamisos ist aber gewiss nicht, wie Ciirtius 
annimmt, der südlich von Piskini flicssendc Rach, sondern der nächste 
weiter nördlich, den Ciirtius nach Pouillon-Bobl.aye (Kecherche.s p. 134 s.) 
1 Ross (Reisen im Pel. 8. 105) irrig Anigros nennt, der in seinem Haupt- 
arme bei Tmpäs entspringt und bei dem einsamen Khan des Il.agios 
Isidoros (im Volksmunde Aisidoro) mündet; diese Mündung ist nicht, wie 
Cnrtius Petop. II, 8. 81 angiebt, acht bis neun .Stadien, sondern eine 
starke deutsche Meile von dem Passe von Kaiapha entfernt, und nach 
der Beschaffenheit des Terrains ist es geradezu undenkbar, dass der Rauf 
dic.ses Plu.sseg, der jetzt eine entschieden südwestliche Richtung hat, im 
.Mterthnni eine nordwestliche Richtung gehabt liabe. 

19 * 
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Se«; hin, der durch eineu sandigen, mit hohem, düsterem Kiefern- 
wald hcwachsenen Kiistenstreifen vom Meere gelrennt, im Xordeii 
durch einen gegen Westen vortrclenden steilen Felsberg, den 
westlichsten Vorsprung des Snternagehirges, überragt wird, dessen 
nordwestlicher breiter Gipfel mit den Huinen einer hochaller- 
thümlichen Befestigung gekrönt ist. Vor dom westlichen Fusse 
des Berges erheben sich zwei kleine Felshügel, zwischen denen 
die Strasse hindurchführt, naclulem sic den hier sehr schmalen, 
zum Theil versumpften Sandstreifen, der das nördliche En«h: des 
Sees mit dem südlichen der grossen Lagune von Agulenitza ver- 
bindet, auf einer steinernen Brücke überschritten hat. Der 
westlichere dieser Hügel trägt ein kleines Wachthaus zum Schulze 
des in mehrfacher Hinsicht den Thermopylen ähnlichen Dasse.s 
welcher nach dein Namen des Berges und Sees der Pass von 
Kaiapha genannt wird. In den schroff abfallenden Felsen an der 
Südseite, des Berges linden sich unmittelbar über «lern Wasser- 
spiegel des Sees zwei nur vermittels eines Bootes zugängliche 
Höhlen, deren Inneres mit mephitischen Dünsten erfüllt ist. 
Weiler östlich fliessl in den See ein vom Kaiaphaberge herab- 
kommender, jetzt Mavropolamo genannter Bach, der noch am .An- 
fang unseres Jahrhunderts — heut zu Tage steht der Sec in 
keiner sichtbaren Verbindung mehr mit dem Meere — an iler 
Westseite des Sees ungefähr eine halbe Stunde südlich vom Eng- 
pass wieder aus- und dem Meere zulloss, bei hefligcrein Winde 
aber dasselbe nicht erreichte, da die Brandung und der durch 
dieselbe aufgeworfene Sand sein Wasser nach dem Sec zurürk- 
trieh. ’) Da diese Erscheinung von Pausanias (V, 5, 7) in Bezug 
auf den Aiiigros, einen vom Lapilhosgebirge herabkommenden 
Bach mit übelriechendem Wasser, in welchem gar keine oder 
doch keine essbaren Fisebe vorkamen, bericbtel wiril, so kann 
man nicht zweifeln, dass dieser jetzt in den Sec einmündenile 
Bach der Anigros der Alten ist (der auch den Namen Minyeios 
geführt haben soll), wie man auch in den beiden Höhlen über 
dem See leicht die Grotte der Nymphen des Anigros {Nvittpcu 
’/lviyQidöig oder 'AyiygCStg), in welcher Kranke für Flechten 


'} S. Lenke Morea I, p. 51 ss. ; Beule Ktndcs p. 217 ss. ; Bontaii 
Memoire p. 215 ss.: dazu die Pläne n. Ansicht Exped. de Morde Vol. I, 
p. 63— 55 (dnrnncli Curtius Tel. II, Tfl. III}. 
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imil ähiilidio llAiilki aiiUiciteii Heilung siiclilen, uinl die der At-^ 
lanliden (Töchter des Atlas), in welcher Dardanos (Sohn des Zeus 
lind der Elektra) gehören sein sollte, erkennt. Iin llehrigen aber 
hat das Terrain seit dem Allerthuin seine Gestalt nicht unbe- 
trächtlich verändert, indem der ganze Sec von Kaiapha im Alter- 
thiiin iiiehl vorhanden war, sondern erst seit dem frfihen Mittel- 
aller, jedenfalls in Folge der gänzlichen Vernachlässigung der 
Reguliriing der vom Kaiaphahcr'ge herahkommenden und aus dem 
Boden der Ebene seihst enipordringenden Gewässer, entstanden 
ist. Anstalt desselben fanden sich im Allerthum nur an zwei 
Stellen Sümpfe oder Tümpel vor, deren stagnirendes Wasser auf 
helräclitlirhe Entfernungen hin einen Übeln Geruch verbreitete: 
iiiiierhalh der Grolle der Anigriaden, wo eine Quelle (olTenhar 
schwefelhaltigen Wassers, wie solches noch jetzt an mehreren 
Stellen aus der Felswand hervordringl) nach dem Anigros hin 
ahlloss und mit demselben einen stinkenden Sumpf bildete, durch 
weldien ein Dammweg, dessen Ilesle noch jetzt sichtbar sind, 
nach den Grotten hinführte, und an der Mündung des Anigros, 
wo, wie bemerkt, das Wasser in Folge des Gegenschlages der 
Meereswogen sieh staute. Ferner nahm im Altcrlhiim der Ani- 
gros noch einen IS'ehenfluss auf, deiiAkidas oder Akido^i, der 
auch den Namen Jardanos geführt haben soll; an seinem Ufer 
zeigte man das Grab und die Wiese des .lardanos und selzleii 
einige Allerlhumsforscher eine gänzlich verschollene Stadt Chaa 
an; auch ein lleiligthiim des makislischen Herakles stand in sei- 
ner Nähe. Darnach kann der Akidas nur ein Bach sein, welcher 
süilösllich vom Anigros vom Kaiaphaherge herahkoinmt und jetzt 
in den Kaiaiihasee mündet.') 


') Paus. V, 5, 3 (wo trotz dos Widerspruclis von Ciirtins Pel. II, 
S. 115, Anm. 80 eine Lücke anzunelimcn und entweder mit Scliüfer 
i’ovTj dt dnö xfjS MeaarjVtas ini tr/g ’llltiag oder mit Palmeriiis ein- 
fach l. d. axo tijg Meaarjviag zu schreiben ist, da Pnusanias nur wenn 
er von Süden her kam, Leprcus zur Rechten liabcn konnte: unter 
Zttuixov versteht er hier wie § 7 die ganze von .Strah. p. 344 als Hv- 
iiofxo» xtäi'ov bezcichnete Ebene); § 7 ff. ; Strah. p. 346 ss. : aus Irciden 
geht mit Siclierheit hervor, dass der Anigros in der XUhe der Grotte der 
Svulfiat ’Aviygiädig floss, also unmöglich der von Curtius (vgl. oben 
8.279, Aniii. 1) so genannte Fluss, der beim Khan vom H. Isidoros mün- 
liet, sein kann. Itiescn nennt die französische Karte Akidas, wahr- 
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* 1 

Dir Ituiiien aul dem Gipfel des Kaia|j|i;jberges sind oliiic 
Zweifel die relierresle der allen Stadt Samos, welche iiocli in 
späten Zeiten unter dem Namen Samikon als die wieliligste 
Festung der .Makistia forthestand. Zu ihrem Gehiet gehörte das 
hochangeseliene lleiligthuin des Doseidon Sainios, das unter 
der Verwaltung der Makistier stand, aher >on allen Triphylierii 
gemeinsam unterhalten wurde : ein Hain wilder Oelhäiime, walir- 
srlieinlich am nördlichen Fusso des Kaiaphaherges gelegen, in 
welchem nach vcrkfmdigleni Gotlesfriedcn Festversammlungen 
unter Theilnahme aller triphylischeii Orlschaflen gehalten wurden. 
Da also Samos, das unter den sechs minyisclien Burgslädten nicht 
aufgeffihrl wird, als wichtigste Oerllichkeit der Makistia in forli- 
ficalorisclicr, wie in religiöser Hinsicht erscheint, so ist es sehr 
wahrscheinlich, dass Makistos, welches in dem Herodolischen 
Catalog der .Minyerslädte und sonst vereinzelt als Stadl aufgeführt 
wird, von Samos nicht verschieden, sondern der auf die Burg 
und die Bewoliner des von ihr heherrschten Gehieles üherlragcne 
Name des ganzen jetzt Kaiapha genannten Bergziiges ist. Da- 
gegen hat die Ansicht einiger griechischen .Alterlliuinsforscher, 
welche in Samos die Akropolis der Homerischen Stadt Are ne 
(II. ß, '591; ^,723) erkennen wollten, ehensowenig Wahrscliein- 
lichkeit, als ihre Idenlificirung des Iripliylischen I’ylos mit dem 
Herrscliersilze des Nestor.') 


sclicinlich nach Siral). p. Z’tl, wo der //xi'doji', der docli kauin vom ’.-txi'- 
Sag verschieden sein kann, als ein in der Mitte zwischen Neda und Al- 
pheiof) in« Meer sich ergiessender Fluss angeführt wird; allein Fans. c. 
5, 8 bezeugt ausdrücklich die Verbindung des Akidas mit dem Auigros, 
so dass wohl anzunchnien ist, dass Strabon a. a. O. aus Versehen den 
Akidon statt des Pamisos oder Anigros genannt hat. Die nur von Stra- 
bon (p. ;|46) erwähnten älan] 'imvaiov (ditovacov will Curtius nach Xy- 
lander; eher dürfte EvSvfiitovaioy mit Corais zu schreilKUi sein, da En- 
rykyda nach Paus. V, 1, 4 die Tochter des Kndymion ist) und Kbqvxv- 
Sfiov müssen in der jetzt vom Kaiaphasce bedeckten Niederung unter 
den beiden Grotten gestanden haben. Die Vcrinuthung Doiitans (Memoire 
p. 212 88.), dass ein von ihm 1'/, Stunde nordwestlich von Lepreou, 
etwas südlich vom Dorfe Sartena entdecktes alterthümliches kleines l’a- 
läokastron das alte Chaa sei, hat gar keine Wahrscheinlichkeit. 

') Ilerod. IV, 148; Xenoph. Hell. III, 2, 30; Heraclid. Pont. Pol. 25; 
Polyb. IV, 77 u. 80; Strab. VI, p. 257; VIII, p. 343 8. (der allerdings p. 345 
xöv Mäxiatov ov tiveg nXaraviatovvza xaXovoiv vom Samikon zu unter- 
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Dir gjiiize z"C* ilt'Utsrlic Meilen laiijjc Küsleiislreeke 

vom noitlweslliilieii J'usse des Kainplialieigcs bis zur Mündung 
des Alpheios wird jelzl von der Lagune von Agulcnilza ein- 
genommen, welche dnreli einen sclimnien, ganz inil dichtem 
Kiefernwald hedeekliii Sandstreifen vom Meere getrennt wird, 
mit welchem sie jedoch durch einen das Wasser nach der^ 
Mündung des AI|ilieios ahleilenden natürlichen Ahzugscanal in 
Verhindiing steht. Mehrere llai lie, ehenfalls hewaldete Inseln er- 
lici)en sich längs der Mitte der Lagune wenig üher die heson- 
dtTs ini südlicheren Theilc mehr der eines .'lorastes als eines 
Sees gleichende Wasserdäche ; längs der Ostseite läuft durch 
d(ii schmalen Saum flachen Landes, welcher hier sich zwischen 
der Lagune und eiticr Reihe theils mit Waldung, tlieils mit Fel- 
dcrii bedeckter Hügel hin/.ielit, die Strasse nach Agulenitza, jetzt 
der bedeutendsten Ortschaft dieser Oegend, deren üewolmer aus- 
schliesslich von dein sehr reichen Ertrage der Fischerei in 
der Lagune (die einen grossen Theil des I’eloponncs mit 
Fischen versorgt) leben. Wahrscheinlich nimmt diese Ortschaft die 
Stelle von Epitalion ein, der durch ihre Lage als Hüterin der 
Furth durch den Alpheios, d. h. der w ichtigsten Verhitidungsstrasse 
mischen Triphylien und dem niittlern Elis hedeutsamen nord- 
westlichsten Stadt Triphylicns, welche ihrerseits an die Stelle 
einer älteren Ortschaft, Thryon oder Thryoessa, getreten 
war,') Zwischen Epitalion und Samikon scheint keine weitere 
Ortschaft gelegen zu haben, wahrscheinlich weil diu ganze Strecke 
schon im Altcrthum, wenn auch nicht eine zusammenhängende 
Lagune wie heutzutage, so doch an mehreren Stellen versumpft 
und daher ungesund war.^) 


iclieiden scheint); 346 s.; 349; 351 s.; l’mis. V, 6, 1 fl'.; l’Iin. N. Ii. IV, 6, 21 ; 
S'tcpb. liyz. ti. Mäniatos (wo flio Worte ln’ ogovs vrprikov 

(Ul vr/£ Atngeazixijf nicht mit Curtius Fol. II, S. 116, Anni. 8t nnf 
Makistos, sondern auf Fhrlxa zu beziehen sind). 

*) Xenoph. Holl. III, 2, 29 f.; Folyb. IV, 80; Strab. p. 349; Citojdi. 
II. 'EsitoIcov; vgl. II. ß, 592; A, 711; Quint. Smyrn. ß, 241; Stcidi. ii. 
ftpeo». 

•) Der Versuch Strnbons (VIII, p. 343 u. p. 350 s.), die nur iin 
Hymn. Apoll. Fytli. 247 (welchen Vers Strabon entweder durch ein Ver- 
sehen oder iiHcli einem interpolirten Texte in das Huch o der Odyssee 
Vor V. 296 cinschiebt) crwüliutcu Ortsnamen Krunoi und Cbnikis liier 
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Dagejjcii lagen in der gaiu von Hügeln und Rcrgt'n von 
massiger Erlicüung eingeiionniiciien Gegend ösllicli von der Lagune 
bis zur arkadiseben Gränze verschiedene Orlscliaften, unter denen 
Epion (das boinerisclie’Aepy),’) die östlichste der sechs Minyer- 
städte, zwischen Makistos (Samikun] und dem ärkadischcii llcräa 
gelegen, zwar niclit an Umfang, aber an Stärke vermöge ihrer 
natürlichen Lage und kfmstlidien Befestigung die bedeutendste 
war, wie die auf einem steilen Hügel oberhalb des Dorfes l’la- 
tiana gelegenen, durch ihre trcflliche Erhaltung ausgezeiclinclen 
Buinen (vom Volke Helleinko genannt) beweisen, die höchst wahr- 
scheinlich dieser Ortschaft angehören. Der lange und schmale 
Bücken des nach allen Seilen steil abfallenden Hügels ist ganz 
(mit Ausnahme der südwestlichen Ecke, wo die Schroffheit der 
Felsen eine' künstliche Befestigung enthehrlich machte^ mit der 
nur zwei Meter dicken, meist aus grossen polygonen Blöcken 
construirten Bingmaucr umzogen, welche an der Süd- und West- 
seite durch eine Anzahl viereckiger Tliürme verstärkt ist. Der 
nördlichere Theil des von dieser Ringmauer umschlossenen Baumes, 
der eigentliche Kamm des Hügels, ist durch eine besondere Um- 
fassungsmauer gegen Osten, Süden und Westen von dem ührigeii, 
gegen Süden allmälig abfallenden Terrain der Stadt, auf welchem 
mau noch die Fundamente zahheicher I'rivalhäuser und, am 
weitesten gegen Osten, zweier Tempel erkennt, abgesondert und 
bildet so eine -115 Meter lange, 20 — 40 Meter breite Oberstadt, 
innerhalb welcher man fünf F’lateaus von verschiedener Höhe, 
welche durch Qnci'rniauern von einander gesondert waren, unter- 
scheidet; das am höchsten gelegene westliche Plateau bildete 
jedenfalls die Citadelle; in dem nächsten erkennt man die Ruinen 

zu fixiren, ist eine ganz willkürliche Uypothe.se und verdient nicht die 
Aufmerksamkeit, welche ihm Curtius (Pelop. II, S. 87) geschenkt hat; 
doch hat letzterer (S. H7, Anm. 90) aus Strahons (p. 351) Bezeichnung 
von Kfovvol, Xalxls und (hfä als notauäv ovöftava (lällov Jf 

6xtt(öv richtig geschlossen, 'dass man durch künstliche Wasserabzüge 
den Küstenstrich entsuinpftc ’. 

') II. B, 592 (= Ilymn, in Apoll. I’yth. 245); vgl. Stat. Theb. IV, 
180; Strah. p. ;I49 u. Steph. u. Ahtv. Der historische Name der Ort- 
schaft wird verschieden geschrieben: "Emov Herod. IV, 148; “Hniior 
Xen. Hell. III, 2, 30; Alniov I’olyh. IV, 77 u. 80; ’Hiciov Steph. -Byz. 
u. d. W. Ueber die Ruinen s. Houtm Me’moire p. 240 ss. mit Plan 
(wiederholt auf unserer Tfl. VII). 
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eines Thoatoi's, von wekliem iiodi neun SiUreilien iiiiil der IJnler- 
bau des 10 Meter langen, 4,40 Meter liefen Scenengebäudes er- 
hallen sind ; das folgende Plateau scheint von der Agora und mehre- 
ren öifentlichen Gebäuden eingenommen worden zu sein; in den 
beiden östlichsten findet man die Fundamente von Privalhäusern, 
mehreren Tempeln und anderen ölTenllifhcn Gebäuden. 

Nördlich von diesem Hügel fliesst ein aus mehreren Armen 
sich bildender Bach (walirschciidich der Acheron der Allen), 
dem Diagon, dem Gränzflnsse gegen Arkadien parallel, dem Al- 
pheios zu und einen ähnlichen Bach von ungefähr gleicher Hich- 
lung finden wir P/^ Stunden weiter westlich. In dieser Gegeml 
standen noch zur Zeit des sogenannten Bnndesgenossenkrieges 
(01. 140) vier Städte: Hy|iana, welches dann in Folge der 
Uebersiedelung seiner Bewohner nach Elis verfiel, Tympaneä, 
das noch zu Strabons Zeit bestand, und die später ganz verschol- 
lenen Bolax und Stylangion: einer dieser Ortschaften mögen 
einige bei Mundritza, auf einem zum nördlichen Tlieile des 
Smernagebirges gehörigen Plateau, erhaltene antike Reste ange- 
hören.') Zwei Stunden nordwestlich von da lag an einem von 
Siidosten her dem .Alpheios zufliessenden fischreichen Bache, dem 
Sclinus der Allen, zwischen liewaldelen, an Wild reitben Hügeln, 
20 Stadien von Olympia entfernt (bei dem jetzigen I)i>rfe Ma- 
krysia) Skillus, eine alle triphylische’ Orlschafl mit einem Hei- 
liglhume der .Vlbene Skilinnlia, welche von den Eleern wegen 
ihrer Theilnahme an dem Unabhängigkeilskampfe der Pisaten zi r- 
stört, später aber unter dem Sdiulze der Lakedämonier , «eiche 
einen grossen Theil des Gebiets der Stadt dem ans Athen ver- 
bannten Xenophon schenkten, wiedi-r bewohnt wurde. Xenophon 
weihte das ihm geschenkte Terrain, in liessen Besitz er auch 
von den Eleern nicht gestört winde, der ephcsischen Artemis 
und errichtete derselben in einem Hain von Fi uchlbäumen einen 
Tempel, eine Nachbildung des e|)hesischen Tempels im Kleinen, 
in dessen Nähe man noch dem l’ausanias, der von der Ortschaft 
Skillus nur Trümmer vorfand, das mit einem Reliefbildc ans 


') Strab. p. 344 (wo für JaXiwv mit Koss Reisen im Pcl. S. 104 Jtaytov 
zn schreiben ist); Polyb. IV, 77^80; Ptol. III, 16, 18; Stepli. u. Tvna- 
ffai, "Tuava u. ^roiUaytoi' : vgl. Poiiilloii-Boblaye Rccherches p. 133; 
Dodwell Class.-topogr. Reise II, 2, S. 193 il. li. Ucb. 
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pnitelisclieiii Maniior gcsclmiücklc Grab des Xciinjdioii zeigte.') 
Gierig man von liier nacli Olympia, so kam man an einem schrolT 
nach dem linken Ufer des Alplieios abrallendcn Berge, dem Ty< 
päon, vorüber, von dessen Gipfel nach einem allen, aber nie- 
mals in Anwendung gebrachten Gesetze Frauen, welche sich dem 
ausdrücklichen Verbot zuwider unter die Zuschauer beim olym- 
idschen Agon cindrängen würden, herabgeslürzt werden sollten.*) 
Kill j'ihnlicher, nur beträchtlich steilerer Berg erhebt sich 
zwei Stunden weiter östlich am linken ITer des Alplieios, da wo 
der Kauf dieses Flusses ans der nordwestlichen in die rein west- 
liche Itichlnng übergeht, hei dem jetzigen Dorfe Faläo-Phnnari ; 
der Gipfel dieses Berges, auf welchem früheie Beisende noch 
einige jetzt bis auf eine Gislernc verschwundene antike Reste ge- 
funden haben, trug einsl die .Akropolis von Phrixä (oder Phrixa), 
der nordöstlichsten Stadt Triphyliens, die schon zur Zeit des I*au- 
sanias bis auf einen Altar der Athene kydonia in Trümmern lag.*) 
Iler mittlere Theil der Landscliaft, die Pisalis, umfasste 
das vom rechten I fer des Aljdieios bis gi'gen den Ladon hin sich 
erstreckende, znni Bergsyslem der Plioloe gehörige Hügelland, 
sowie die Küstenstrecke von der Mündung des Alplieios bis in 
die Nrdie des Cap Cliclonatas (vgl. oben S. 273, Anm. 2). Der 
südlichste Vorsprung dieses Hügellandes, welcher hart an der 
arkadischen Gränze den durch die Kinmündung des Erymantlios 
in den Alplieios gebildeten Winkel einnimmi, wurde vou den 
Alten als der Bergrücken des Saums,*) zwei andere weiter 

') V, 0, 4 ff. (vgl. VI, 22, 4)j Xenoiili. Anab. V, 3, 7 ff., 

Hellen. V'I, 5, 2; Strab. p. .143; Stepb. ii. Ixittons; vgl. Hoiitaii Memoire 
p. 228 8S. Da der Name ein Terrain, wo die Meerzwiebel (anHXa) in 
Menge wächst, also ein sandiges Terrain in der Nähe des Meeres, be- 
zeichnet, so stand vielleicht das älteste Skillns an der Küste auf einer 
jetzt von der grossen L.igiino bedeckten Stelle und wurde erst in Folge 
der Versumpfung der Küste weiter ins luiicro der Landschaft verlegt. 

*) Falls. V, 6, 7; Steph. u. TvJtaiov. Der Name bedeutet vielleicht 
' Hichtstätte’; vgl. Tvuitapt'^tiv u. ätiotvfinavt^tiv. Die Stadt Typaneä 
muss trotz der Ucliereinstimmung der Namen wegen Strab. p. 344 von 
dem IJergo ge.schicdcn werden. 

’) llcrod. IV% 148; Xen. Hell. III, 2, 30; Poljb. IV, 77 u. 80; Strab. 
p. 313; Fans. VI, 21, 0; Steph. u. Mänicios u. ders. (u. 

giebt an, dass die Stadt später (aber wann?) 4>oc(0rd; genannt worden 
sei. Vgl. l.cake Morea II, p. 209 s.; Hontan Memoire p. 232 sa. 

*) Fans. VI, 21, 3, wornaeh auf dem Bergrücken das Grab des Häii- 
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wcstlitli in der Niilie des Olympisclieii Ileiliglliums gegen den 
Alpheios vortrclende Hügel mit den wahrscheiniieli von den 
Achäern aus ihren thessalischcn Wohnsitzen niitgehrachten Na- 
men Olympus und Ossa bezeielinet. '] Zahlreiche Bäclie fliessen 
aus diesem Hügellande dem Alpheios zu: der östlichste derselben 
ist der alte Leukyanias, an welchem ein Heiligthnm des Dio- 
nysos Lenkyanites stand;*) es folgt der ungefähr dem triphyli- 
sclH?n Pliiixä gegenüber in den Alpheios mündende Parthenias, 
an welchem man einen Grabhügel der Rosse des Marmax , des 
ersten Freiers um des Oinomaos Tochter Hippodameia zeigte ;■') 
sodann der Harpinates, an dessen westlichem Ufer die zu Paii- 
saiiias Zeit zerstörte Stadt Harpina und in deren Nähe ein 
hoher Krdhügel , welcher als Grab der von Oinomaos getödteten 
Freier der Hippodameia betrachtet wunle, ein Stadion weiter 
ein lleiligthum der Artemis Kordaka und in dessen Nahe ein 
kleines Gebäude mit einem ehernen Kasten, der die Gebeine, des 
Pelnps enthalten sollte, lag.^) Zwanzig Stadien westlich von Har- 
piiia mündet in den Alpheios wieder ein bedeutenderer Dacli , der 
ilieGränze des Olympischen Heiligthums gegen Westen bezeichnende 
Kladcos. ') Bald darauf treten die Hügel vom rechten Ufer des 


her« S.iaros, der liier von Herakles gctikltet worden »ein sollte, und ein 
ra Pan». Zeit in Trümmern liegende» Ileiligthnin de» Heriikle» »tandcii. 

') Strab. p. 356; schol. Apoll. Klmd. 699; Eiistatli. ad Dionys. 
Per. 409. Cnrtiu» (Pel. II, S. 51) sot/.t den 0»»a auf da» linke Ufer des 
Alplieiu» wegen Strabons Angabe, da.»» I'isa /.wischen den beiden licr- 
gen gelegen habe; doch ist diese Angalie auch dann richtig, wenn wir 
im Olympo» den ÖHtlich, im Ossa den westlich von dem kleinen Itacho 
von Miraka »ich erhebenden Bergrücken erkennen. 

*) Paus. VI, 21, 4 f. , wo auch ein etwa» weiter östlich, 40 Stadien 
vom Sanrogberge auf einer Anhöhe am Alpheios gelegener, von einem 
gewissen Domüneto» gegründeter, /u Paus. Zeit verfallener Tempel de» 
.Vsklepios erwähnt wird. 

*) Pati». a. a. O. § 7 ; .Strab. p. .357; Steph. u. •i'mgtatioi: nach der 

letzteren Stelle lag in der Nähe de» P'lusses, wahrscheinlich /.wischen 

ihm nnd dem Leukyania», eine tPoipioruof, d. i. 'Kiste, Kasten’, genannte 
Oertlichkeit, wahrscheinlich eine enge und tiefe Schlucht. 

*) Pau». a. a. O. § 8 fl', u. c. 22, 1 ; für die Stadt Harpina vgl. auch 

Strab. p. 3,67 ; Ltician. de mortc Peregr. 35 (nach welcher Stelle sie 20 

St.vdien ostwärts von Olympia entfernt war) u. Steph. u. /igntva. 

•) Pan». V, 7, 1 n. ö.: bei Xen. Hell. VII, 4, 29 ist der Name Kkä- 
dao{ geschrieben. 
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Alplicios l)clrru lilli< li ISordrn ziirück iiiiil cs ciiUitelit so 

eine "crnuiiiigc Eheiic, durcli welche wieder mehrere Itäche nach 
dem .\l|)heios fliesscii; der hedeulendsle westlichste derselhen 
sriieint im Alterlhum den wieder aus Thessalien hierher ver- 
pllanzten Namen Enipeus, der näclist östlichere den Namen 
Kytherios geführt zu hahen. ') Längs des rechten üfer des 
Eni|ieiis zielit sicli ein llügelrücken his zum Alplicios heral* und 
bildet so ein letztes kurzes Engthal, aus welchem dieser Fluss 
in seine breite, ganz aus angeschwemmtem Lande hestehende 
Mnndimgsehenc einiritt. Unmitlelhar an der Mündung stand in 
l•inem Haine ein Tempel der Artemis Alpheionia oder Alpheiusa, 
nach der alten Landessagc der Geliehlen des Flussgottes Alplicios, 
an deren Stelle in einer Jüngern Form der Sage die Quellnymphe 
Areihnsa getreten ist.*) 

Pie Pisalis zerfiel zur Zeit ihrer politischen Selbständigkeit 
in acht Bezirke, von denen jeder das Gebiet einer einzelnen 
Stadt ausmachte. Als solche, alle Bezirkshauptslädle kennen wir 
durch das ansdrüt kliehe Zeugniss des Strahon (VIII p. 356 s.) 
Salmone (hei einer gleichnamigen Quelle, aus welcher der 
Enipeus entspiingl), llerakleia (4ü — 50 Stadien nordwestlich 
von Olympia an der von da durchs Gebirge nach Elis führenden 
Strasse am Flusse Kytherios, also in der Gegend des jetzigen 
Briima gelegen, mit einer heilkräftigen Quelle und einem Heilig- 
lliiini der ionidischen N’yni|dien),^) llarjiina (vgl. oben S. 287, 
Anni. 4), Kikysion (nach Strahon die grösste unter allen), 
lind Dyspontion (an der durch die Ebene führenden Strasse von 
Olympia nach Elis gelegen, von seinen Bewohnern nach dem un- 
glücklichen Ausgange des Unahhängigkeitskaiiipfes der Pisaleii 

') Strab. p. 356; der Kv9rjgios lieisst bei Paus. VI, 22, 7 Kv9ri(/os. 
Meineke Diatr. in Callimaclii H. in lov. 22 (p, 125) vemiutbet, dass er 
nueb den Namen ’/dtov geführt habe. 

*) Strab. p. 343; Atlien, VIII, p. .346*’; dazu über die alten Wand- 
gemUlde im Tempel Panofka 'Zur Erklärung des Plinius’, Herlin 1863, 
S. 4 ff. Ueber die ältere Gestalt der Sage, für welche .auch der gemein- 
same Altar des Alpheios und der Artemis in Olympia (Paus. V, 14, 6) 
Zeugniss giebt, vgl. Paus. VI, 22, 8 f.; schol. Pind. Pyth. II, 12; Ncni. 
1, 3; über eine Quelle Arothusa in der Pisatis E. Curtius in Pinder und 
EriedlUndcrs Beiträgen zur älteren Münzkunde I, S. 234 ff. 

•) Vgl. Paus. VI, 22, 7, zu dessen Zeit Herakleia eine Konie der 
Elcier war. 
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^egen Elis, an weldicin sie Tlieil g’eiioiMincn liatlen, um Ol. wO 
verlassen).') Die drei ührigen waren walirsclieinlicli Alcision, 
in alleren Zeilen eine Stadt an der Gebirgsslrasse von Olympia 
nach Elis, zu Slrahons Zeit nur noch ein Platz in der Amplii- 
(lolis oder Amphidolia genannten Gegend, an welrliem die 
Ininohner monallicli einen Markt ahhielten (wahrscheinlich ideii- 
liscli mit der von anderen Schriftstellern erwrdmten ürtschafl der 
Amphidoloi);*) Margala oder Margana, eine ebenfalls im 
Dislricl Amphidolia gelegene Stadt. -') und Lelrinoi an der Haiipl- 
slrasse von Olympia nach Elis, 120 Stadien von ersterem, 180 
von letzterem Orte entfertil, in der Nähe eines kleinen Sees, 
also jedenfalls in der jetzt zu dem Städtchen Pyrgos gehörigen 
Straudehene, wahrscheinlich hei dem Dörfchen llagios loannis 
oberhalb der Lagune von Mnria (die ebenso wie die südlicheren 
Ijigunen gewiss neueren Ursprungs ist) gelegen, zu Pausanias Zeit 
bis auf wenige Wohnhäuser und den Tempel der Artemis Al- 
pheiäa zerstört. ‘‘) 

Der ausdrücklich bezeugte Umstand, dass Pisa nicht zu 
diesen aclil Städten gehörte, giebl der Ansicht derjenigen grie- 
chischen Allerthumsforscher einiges Gewicht, welche läugnelcii, 
dass es überhaupt jemals eine Stadl dieses Namens gegeben habe 
und den Namen der Landschaft von einer Quelle Pisa (später 
Bisa genannt) in der Nähe der Stadt Kikysion (die also mi- 


') Vgl. mit Strab. a. a. O. Paus. VI, 22, 4; Stepli. n. Jvanovziov. 
hic Kamen der acht Stildtc der PIsatis standen jedenfalls neben aelit der 
zoilrj 'HIis in der Lücke bei Paus. V, IG, G. 

*) Strab. p. 341, vgl. II. B, G17 u. A, ”&7; Stepli. u. ’AlijatOP. Die 
duipidolot (nach dem Zeugniss des Stepli. ii. d. W. ziiglcicli Name der Ort- 
stliaft und ihrer Bewohner) Xenoph. Hell. III, 2, 25 u. 30; IV', 2, IG. 
Diejenigen, welche von einem Flusse 'Altiaiog sprachen (s. Strab. p. 342), 
verstanden darunter wohl einen Seitenarm des Knipeus. 

’) Strab. p. 349 (wo MagyaXai n. Magyäla); iWapyavn's Xenoph. 
Hell. 111, 2, 25 u. .30; IV, 2, 16 (an diesen drei Stellen neben den ’Afi~ 
'PiioXot genannt, also von diesen verschieden); VI, 5, 2; V'II, 4, 14 u. 
^6; Mägyava Diodor. XV', 77; Mägyaia Steph. Hyz. u. d. VV'. 

‘) Paus. VI, 22, 8 ff.; Xenoph. Hell. III, 2, 26 ii. 30; IV, 2, IC; 
Lycophr. Al. 54 ii. löS (was unter der ebds. erwähnten Moljiidog ziizgec 
Seraeint sei, wissen wir nicht): vgl. Lcake Morea II, p. 186 ss. Auch 
W Ptol. III, 16, 18 ist vielleicht (mit Pouillon Boblaye iteeherches p. 
131} für Kogyjvt] (oder KogvvT]) Atzgirot herzustellen. 
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gcrülir auf (l(Tselljen Stelle anzusetzen sein wird, welche andere 
für I’isa in Ansprurh nahmen) herleilelen. Andere dagegen he- 
zeichneten einen zur Zeit des I'ausanias mit Weinhergen hedeckleii 
Hügel .6 Stadien östlirh von dem Olympischen Heiliglhnme als 
den Platz der alten Stadt Pisa.’) Jedenfalls beruhte die ganze 
Bedeutung der Ortschaft auf dem Ileiligthnm des Zeus Olympios, 
dessen Platz, jetzt eine ungesunde, feuchte Niederung, grössten- 
theils mit Gehüsch und Weideland bedeckt, von bewaldeten An- 
hohen umgeben, ohne eine Spur menschlicher Ansiedelungen, iin 
.Allcrthuin eine mit zahlreichen Bau- und Bildwerken, darunter 
Kunstwerken ersten Ranges geschmiJekte Stätte regelmässiger, 
täglicher Opfei', während der Tage des Festes ein Sammelplatz 
vieler Tausende von Besuchern seihst aus den fernsten Gegenden, 
in welche griechische Sprache und griechische Cultiir gedrungen, 
war. Olympia — mit diesem Namen wurde der ganze im 
Westen vom Kladeos, im Süden durch das im .4ltcrthum besser 
als jetzt regulirte Bett des Alpheios, im Norden und Osten durch 
Hügel l)egränzte Raum hezcichnet — bestand aus dem geräu- 
migen Periholos des Zeustcmpels — der sogenannten Altis — , 
den Anlagen für die gymnischeii und hippischen Agonen un<l 
allerhand Räumlichkeiten für das Cullpersonal, für das Unter- 
kommen und die Rewirthung der Fremden und für geselligen 
und geschäfilichen Verkehr.*) Die Altis war rings von einer 
Mauer umschlossen, die sich an der Nordseite hart am Fusse 
eines in die Ebene vortretenden Hügels, des Kronion, und um 
die südwestliche Ecke desselben herum bis zum Kladeos hinzog. 


’) Strab. p. .t5C; Paus. VI, 22, 1 f.; scliol. Find. 01. I, 28; XI, 51; 
Steph. Hyjs. u. Tlioa. 

*) Vgl. für die Topographie von Olympia, welche von Agaklytos in 
einer he.sondcrcn Schrift »fp2 'OXvfinlat behandelt worden war (s. C. 
Müller Fragm. hist. gr. IV, p. 288), die flüchtige Skizze bei Strab. VIII, 
p. 353 ». und die sehr dotaillirte, aber leider sehr wenig übersichtliche 
Schilderung bei Paus. V, 7 — VI, 21; dazu .lohn Spencer .Stanhope 
Olympia or topography illustrative of the nctual state of the plaiii of 
Olympia, London 1824 [mir nicht zugänglich]; Expedition de Morec I, 
pl. 50 — 73; Leake Peloponnesiaca p. 4 — 108; E. Ciirtius Olympia. Ein 
Vortrag, licrlin 1852 und Peloj)onncsus II, S. 52 ff. (dazu Pläne anf 
Tfl. II); Heule Etudes sur le Pdlojionnise p. 245 ss.; Vischer Erinnemn- 
gen S. 465 ff.; Th. Wyse An excursion in the Peloponnesus in the yesr 
1858, London 1865, Vol. II, p. 81 ss. 
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am linken Lfer dieses Flusses, wo luaii noch Spuren einer Ifer- 
maucr bemerkt, gegen Süden, dann dem rediten Ufer des Al- 
plieios parallel, aber in bcträebtlichom Abstand von demselben 
gegen Osten, endlich in gerader Linie gegen Norden nach der 
Südostccke des Kronion binlier. ’] Der Ilanptcingang, durch 
welchen die Processioncn in die Altis einzogen, berand sich an 
iler Südseite; ausserdem gab es mehrere Nebenpforten, wie eine 
an der Nordwestseite in der Gegend des Gymnasions und zwei 
an der Nordostseite, welche direct in das Stadion (die eine 
für die Kampfrichter und Albleten, die andere für das übrige 
Publikum bestimmt] führten.') Den Mittelpunkt der Altis bildete 
sowohl in räumlicher Beziehung als in Hinsicht auf seine religiöse 
Bedeutung der grosse Altar des Zens Olympios, welcher auf einem 
steinernen Unterbau von 125 Fuss Umfang (der sogenannten Pro- 
Ihysis, auf welcher die Opferthiere geschlachtet wurden) aus der 
mit Wasser aus dem Alpheios vermischten Asche der verbrannten 
Schenkelknochen der Opferthiere erriclitet war. .\uf demselben 
wurden , abgesehen von den grossen Opfern während der Fest- 
feier, täglich von den Elcern und häulig von Privatleuten Opfer 
gebracht; jährlich um die Frühlingsnachlgleiche (am 19. des 
.Monats Elaphios nach cleiscbem Kalender) wurde eine neue Lage 
von der während des Jahres im Prytancion angesammellcn Opfer- 
asdie aufgestrichen , so dass die Höhe des Altars, welche zu Paii- 
sanias Zeit (mit Einschluss des Unterhaus) 22 Fuss betrug, immer 
zunahra.®) ln der Nähe dieses Altars, gegen Westen in gleicher 


') Die Ausdehnung der Altis ist auf dem Plane bei Curtius gegen 
Süden zu gross, auch die Stelle des Zeustemjiels nicht richtig nngegelien: 
derselbe liegt der südwestlichen Spitze des Kronion beträchtlich näher; 
vgl. Wvse a, a. O. p. H8 s. Das Ttj'xos der Altis erwähnen Paus. V, 
24, 8; 26, 6 u. 7; Xenoph. Hell. VII, 4, 3ä. 

’) JIoftTZtxr) tigoios Paus. V, 15, 2; VI, 20, 7; ^ t^oSog Tj tov 
•/Buraaiov vcfav V, 15, 8; ^ fgodog i) ^g td ccadiov V, 14, 9; 21, 15; 
22, 1; XgvjiTi] eCgoSog für die 'ElXavodixta und (tymviaiai VI, 20, 8. 

’) Paus. V, 13, 8 ff. vgl. VI, 17, 1. Der Altar heisst ö ßcouög 
sehlechtweg bei Xen. Hell. VII, 4, 31; Philostr. de gyiiin. 5 u. C. An 
denselben knüpfte sich ohne Zweifel das (lavztiov tov 'OlvfiTttov Jtög 
(Strab. VIII, p. 3.53), d. h. die Weissagung aus den Opfern, besonders 
ans der Opfertlammc (di’ {finvgaiv), welche bis In die letzten Zeiten des 
Heidenthnms durch ftävztig aus den Familien der ’lauidai und KXvriä- 
don besorgt wurde: vgl. Find. Olymp. VJ, 7 ii. VIII, 3 c. schob; Herod. 


Digilized by Google 


292 


II. Pcloiionnesos. 


KiillVriiuiig von tk'uiscllieii, staiiileii y.vvei alle und angeseiieiie 
ileiligtliüiner ; ein dorisrher Teinj)el (1‘eripliTos) der Hera, der 
aller vier Jahre ein Fest Ileräa mit Darbringung eines von 19 
Frauen gewehlen l’eplos und Wetlläufen von Mädchen verschie- 
dener Altersslufen ini Olympischen Stadion gefeiert wurde, inil 
zahlreichen thcils durch ihren Kunslvverlh, Iheils durrli Aller- 
lliümliciikeit (wie der hekannle Kasten des Kypselus) bedeutsamen 
Weihgesrhenken, und südlich «lavon ein Tenienos des Pelops (Pe- 
lopionj, ein mit liätimen, zwischen denen Statuen aufgeslelll 
waren, bepflanzter, von einer Mauer umschlossener Daum mit 
Fingang an der Westseite. ') Südlich von diesem Temenos, durch 
einen mit Statuen und Weihgesrhenken aller Art angefülllen 
Kaum davon getrennt, erhob sich der grosse Tempel des Zeus, 
ein Denkmal des Sieges der Eleer über die Unahhängigkeilshe- 
strebungen der Pisaten, dessen wahrscheinlich noch in den .50er 
Olympiaden unter Leitung des .Architekten Libon begonnener Bau 
erst Olympiade 85 — 86 seinen völligen .Abschluss erhielt. Es 
war ein dorischer Peripleros mit 6 X 13 Säulen aus mit feinem 
Stuck überzogenem Muschelkalk , der Unterbau aus feinkörnigem, 
dem phigalischen ähnlichem Kalkstein, das Dach, die Architektur 
im Innern der Cella, sowie der plasti.srhe Schmuck der beiden 
Giebelfelder (im östlichen die Vorbereitungen zum Wettkampfe 
zwischen Pelops und Oinomaos von Päonios aus Meude in Thra- 
kien , im westlichen der Kampf der Lapithen und Kentauren von 
Alkamcnes aus Athen) und der je sechs Metopen über dem Ein- 
gänge zum Pronaos und Opisthodom (Thaten des Herakles; die Me- 
topen des äns.seren llauptfrieses waren ohne |)lastischen Schmuck) 
aus wci.sseni Marmor. Das in der Mitte olfene Dach der Cella, 
an deren westlicher, sie von der Nachc.ella (Opisthodomos) tren- 
nenden Wand die Colossalstatue des Gottes, das Werk des Phei- 
dias, in einer besonderen Capelle aufgestellt war, laurde von 
einer do|)pelten Säulenstellung, zwei unteren und zwei oberen, 
eine Art von Emporen bildenden Säulenreihen längs der Lang- 


VIII, l.ti; Xcn. Hell. IV, 7, 2 iind die um Kusse des KronionhiigeU ge- 
fundenen Inschriften bei Heule’ Ktudes sur le Pel. p. 268 ss. (auch in 
Goeftling's Opuscula aeademica p ,'t06 m.). 

') Tempel der Hera: Paus. V, 16; VI, 1, .3,; c. 19, 8 u. t2; Athen. 
XI, p. 480*; Dio Chrysost. Or. XI, 4.5. rJeXöniov: Paus. V, 13, 1 ff.; 
24, 5j 27, 1. 
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Stilen der Cella, gestützt. Dass der Tempel nicht sowohl zu den 
Zwecken des Cultus, als zur Erhöhung des Glanzes der Festfeier, 
bei welcher den Siegern in den Agonen inncrhalh des Tempels 
vor der Statue des Gottes die Siegeskränze üherreicht wurden, 
errichtet war, zeigt schon der Umstand, dass auch nach Er- 
bauung desselben die regelmässigen Opfer auf dem grossen Aschen- 
altar, der in keinem unmittelbaren Zusammenhang mit dem Tempel 
stand, dargchracht wurden. Doch ist auch von einem Altar, auf 
welchem Opfer (jedenfalls nur feuerlose) gebracht wurden , inner- 
balh des Tempels die Rede, und eine durcli ein eliernes Gcfäss 
bezeichnete Stelle auf dem Boden der Cella, an welcher einst 
ein Blitz eingeschlagen haben sollte, war gewiss, wie alle der- 
artige Blitzmale hei den Alten, auch eine Stätte des Cultus.'} 
ln der Gegend des Opisthodoms, welcher während des Festes der 
gewöhnliche Versammlungsort eines kleineren gewählten Publikums 
zuin Behuf des Anhörens littcrarischer Vorträge oder sonstiger 


') Vgl. über den Teutpel I’aUfj. V, 10, 2 ff., dessen Maassangabeu 
(230 F. Länge, 96 F. Breite, 68 F. Hölie) mit den von der französischen 
Commi.ssion ermittelten Maassen (Länge 205, Breite 93 Par. Fuss) ziem- 
lich übereinstimmen; den ßoa/iot Ivxog zov vaov (wofür Bötticher 
Tektonik der Hellenen Buch IV, S. 352 unrichtig Ivzoi zfjt "AlTttog 
schreiben wollte) erwähnt Paus. ebds. c. 14, 4. Von Neueren s. Expe'- 
dition de Moree I, pl. 62 ss. ; Kalhgcber 'Olympieion’ in der Allgem. 
Encycl. d. W. u. K. S. III, B<1. 3, 8. 179 ff.; Bötticher Zeitschrift fiir 

Itauwesen III (1853) 8, 38 ff. u. 138 ff.; Kchcr (Jeschichte der Baukunst 

iiii Altcrtlinm 8. 299 f. Eine andere Ansicht über die Erbauungszeit des 
Temjwls h.at Urlichs ausgesprochen in den Verhandlungen der 25sten Philo- 
logcnversammluug zu Halte 8. 70 ff.: er bezieht die von Paus. a. a. O. er- 
wähnten laqpvp'K auf einen späteren, 01. 77, 2 stattgehabten Anfstands- 
versneh der eleischcn Periöken und lässt den Bau 01. 77, 3 — 4 beginnen 
u. 01. 80, 3 — 4 im Wesentlichen, bis auf die Oruppe des westlichen Oicbels 
und die Zensstatuc, vollendet sein. Allein dass Pausanias nur den von 
den Pisaten unter Führung des Pyrrhos, 8ohnes des Pantaleon, gegen 
die Elecr begonnenen Krieg, der (wahrscheinlich 01. 51: vgl. Julius 
Africanus ad Olymp. XXX und die Thatsache, dass 01. 52 wieder ein 

Eleer als Sieger erscheint) mit der Unterwerfung und Austreibung der 

Pisaten und ihrer Bundesgenossen endete, gemeint haben kann, lehrt die 
Vergleichung der historischen Notizen VI, 22, 4. Heutzutage sieht man 
uur zwischen Schutthaufen und zum grossen Theil wieder mit Erde und 
Strauchwerk bedeckt, aus welchem einige Säulentroncs herausragcu, die 
von der französischen Commission im Mai und Juni 1829 blossgclegteu 
Fuudamentc des Tempels. 

UUaSIAS , OKOUK. II. 20 
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wis.senschnflliclier Unterhaltung oder der Betrachtung a«isgcslelller 
Kiinstwerke genesen zu sein srheint,’) stand ein uralter, angeb- 
lich von Herakles seihst gepflanzter wilder Oelhaum, von dessen 
Zweigen ein Knabe, dessen beide Eltern noch lebten, mit goldneni 
Messer die Kränze für die Sieger in den Kainpfspielen abscliiiitt ; 
in seiner Nähe war den 'Nymphen der schönen Kränze’ (Nympbä 
Kallistephanoi) ein Altar errichtet.*) Zwischen dem Tempel und 
dem grossen Altar stand, südlich vom Wege, unter einem von 
vier Säulen getragenen Dache eine uralte, «lurch zahlreiche Ileft- 
händer zusammengehaltene hölzerne Säule, welche von der Tra- 
dition als der einzige Ueberrest des vom Blitz zerstörten Hauses 
des Oinomaos bezeichnet wurde, zwi.schen Altären des Zeus Her- 
keios und des Zeus Keraunios.®) Von anderen Baulichkeiten 
innerhalb der Altis kennen wir, abgesehen von den sehr zahl- 
reichen Altären,^) das in der Nähe de? I’rocessionslhores, also 
im südlichsten Theile der Altis, gelegene Hippodameion, 
einen mit einer Mauer umhegten Platz von einem Plethron 
(10,(XX) □Fuss = 9648 preuss. □Fuss) Flächenraum, welcher 
nur einmal im Jahre von den Frauen, welche der Hippodameia 
opferten, betreten werden durfte,*) sowie eine grössere Gruppe 
von Gebäuden im nördlichsten Theile der Altis am südlichen Fusse 
des Kronionhügels. Zunächst dem Ausgange, welcher nach dem 
ausserhalb der Altis, zwischen dem westlichen Fusse des Kronion 
und dem Kladeos gelegenen Gymnasion, an dessen östliche 


') Vgl. E. H. Meier Allg. Encyel. d. W. u. K. S. Hl, Bd. 3, S. 307; 
Krause Olympia (Wien 1838) S. 183 ff. 

*) Paus. V, lö, 3: vgl. Tlieophr. Hist. pl. IV, 13, 2; Plin. N. li. X\'I, 
41, 240. Die aucli von Curtius (Pelop. II, S. .53) wiederholte Angabe, 
dass der Banm in einem ]läv9siov genannten Gehege gestanden habe, 
beruht auf einem freilich alten (vgl. schol. Pind. Olymp. III, 60 n. VIII, 
12) MiasverstUuduisa der vom schol. Aristoj)h. Plut. 686, schol. 
Thcocr. IV', 7 n. Siiid. ii. xortVou OTtcpävm ausgeschriebenen Stelle des 
(Aristot.) Mir. ausc. 61, wo von dem Oelbaume, von welchem llcraliles 
den Absenker entnahm, den er in Olympia pflanzte, ge.sagt ist, dass er 
im Pantlicion, in der Nähe des Ilissos (also doch wohl in Athen?) stehe. 

») Paus. V, 14, 7; c. 20, 6 ff.; VI, 18, 7. 

9 Ein leider nicht nach den Standorten, sondern nach der Keiheii- 
folge, in welcher auf ihnen geopfert wurde, geordnetes Verzeichniss der- 
sellxui gieht Paus. V, 14, 4 ff. 

'■) Paus. VI, 20, 7, vgl. V, 22, 2. 
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Mauer Wohnungen für die Allilclen angehaiil waren,') fülirle, 
^land zur Recliten des vom Ileränn her Kommenden das Pryla- 
iieion, welches zwei Gemädier enthielt: das Ileiligthinn der 
lleslia mit dem gleicli dem grossen Zeusaltar aus Asclie errich- 
teten Altar, dem Staalsheerde der Elcer, auf welchem Tag und 
Nacht ein ewiges Feuer hrannle, nehst einem Altar des Pan, und 
ilen Speisesaal (Ilestiatorion) , worin den Siegern in den Spielen 
ein Festmahl gegehen wurde.*) Dem Prylaneion gegenüher zur 
imlern Seile des Ausgangs stand ein Rundgehäudc aus Ziegeln, 
von Säulen umgehen, mit einem ehernen Mohnkopfe auf der Spitze 
des Daches, von IMiilip]) II. von Makedonien nach der Schlacht hei 
Cliäroneia erbaut und daher Philippeion genannt; das Innere 
enthielt Statuen des Philippos, seines Vaters Amynlas, des 
Aleiandros, der Olympias und der Eurydike, säinmtlicli Werke 
des Lcocharcs aus Elfenbein und Gold. In der Nähe dieses Uund- 
liaus (westlich oder südlich davon) stand ein grosser, der Gottcr- 
niutter geweihter dorischer Tempel, das Metroon, in welchem 
aber wenigstens zu Pausanias Zeit kein Götterbild, sondern Statuen 
römischer Kaiser aufgcstclit waren.*) Diesem ungefähr gegen- 
über, südlich vom Prytancion, lag das Bulcutcrion, das Sitziings- 
local des olympischen Uathes, welcher die höchste Instanz für 
alle das Fest oder das heilige Gebiet hetreffenden Streitigkeiten 
bildete; darin stand eine Statue des Zeus llorkios (Schwurgolt), 


') Paus. V, 15, 8; VI, 6, 3; c. 21, 2: diu Lage ausserliiilb der Altis 
ergiebt sieb dentlicb aus der ersten und letzten Stolle. 

’) Paus. V, 16, 8 ff.; Xen. Hell. VII, 4, 31; vgl. Premier Hestia- 
Vesta 8. 127. Mit dem Prytancion stand aueb offenbar in enger Ver- 
bindung der tf t ijxoil t mi> , die Wobnung der weicbe, 3 an 

i^hl, abweebsolnd je einen Monat lang unter Assistenz der OTCOvdofpö- 
9®i, iiävxiig, i^rjyrjrai, vTtoaitovSofpögot (aueb vnoanoviogitjaxai und 
t*nnovdogxr]atai genannt) und des ivHcvs (auch aa&rjfitgo&VTtjs) die 
täglichen Opfer besorgten: Paus. V, 15, 8-10; Insebr. bei Beule Ktudes 
P- 268 SS. 

’) Paus. c. 20, 9, nacb welcber Stelle ieb trotz der etwas unklaren 
"egbezeiebnung c. 21, 2 mit Wyse (An excursion in tbe Pcloponnesus 
ili p. 138 8.) das Metroon (welcbem vielleicbt die von Beule' a. a. O. p. 
250 erwäbnten, zum Tbeil im Bette des Kladeos liegenden Beste eines 
'iorischen Tempels angeboren) neben dem Pbilippeion, niebt mit Curtius 
"Stlich vom Heräon ansetzen zu müssen glaube. Das Pbilippeion war 
offenbar seiner Bestimmung nacb den sogleicb zu erwäbuenden Tbesau- 
ren analog. 

20 * 
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vor welcher die Atlileteii mit ihren Angehörigen mul Lehrerji 
auf die strenge Ileohaciitung der Kampfgesetze, die Kampfrichter, 
welche üher die Kämpfe der Knaben und der Fohlen zu ent- 
scheiden hatten , auf Unparteiliclikeil und Walirung des Amtsge- 
heimnisses vereidigt wurden. ') In der Nälie des l'rylaneion 
scheint in älterer Zeit ein Theater, dessen Sitzstufen für die 
Zuschauer wahrscheinlich auf dem Abhange des Kronioii ruhtet), 
errichtet, aber wenigstens im 2. Jahrhundert unserer Zeitrechnung 
wieder verschwunden gewesen zu sein.*) 

Wenn n)an vom Metroon nach dem Stadion, also in west- 
östlicher Hichtung , durch den nördlichsten Theil der Altis ging, 
so hatte man zur Linken am südlichen Fusse des Kronion einen 
aus einer Anzahl von langen Treppenstufen bestehenden Unterbau, 
von dessen östlichem Ende man tlurch den sogenannten ' verbor- 
genen Eingang’, offenbar ein Seitenpförtchen in der Mauer der 
Altis, unmittelbar in das SUidion gelangen konnte. Auf den Stufen 
standen eine Anzahl (zu Pausanias Zeit 17) Erzstatuen des Zeus, 
von den Eleern Zanes genannt, errichtet aus Strafgeldern, welche 
einzelnen Athleten wegen Vergehen gegen die Knmpfordnung 
auferlegt worden waren.®) Die oberste Stufe führte zu einer 
Terrasse, welche zehn Thesauren (Schatzhäuser) d. h. tempel- 
artige Gebäude, die von verschiedenen, meist aussergriechischen 
Städten zur Aufliewahrung kostbarer Weihgeschenke errichtet 
wonlen waren, in folgender Reihenfolge von Westen nach Osten 
tiug : das der Sikyonier (errichtet durch den Tyrannen Myron, 
der ülym|i. 3.3 einen Wagensieg in Olympia gewann, mit zwei 
Gemächern, einem im dorischen, einem im ionischen Styl, deren 
Wände mit Erzplatten bekleidet waren), der Karthager (jedenfalls 
nicht von diesen selbst, sondern von Gelon und den Syracusancru 


') Pnus. V, 23, 1; c. 24, 1 u. D f.; Xen. Hell. VII, 4, 31. 

•) Xen. Hell. VII, 4, 31: wenn dort das Wort ^eätfov nicht eine 
hloBsc Corruptel (etwa für lOTtarofiov?) ist, so bleibt nur die im Texte 
ausgefUhrte Annahme übrig, da nicht nur Pnusauins das Theater nicht 
erwähnt, sondern auch Philostrat. Vita Apoll. V, 7 (p. 88, 2 Kayser) in 
llexiig auf Olympia sagt; ofg fofvc lart pijrf antivT) Ttftös rä 

xoiavra (sc. tQayadiav xai %i9aQ(pdi'av), axäöiov 6t nvrocpvlc aal 
yvfivcc Tiäpxa , eine Steile, mit welcher Curtius (l'el. II, S. 112, Anm. C8) 
sieh allzu leicht abündet. 

’) Paus. V, 21, 2 fl',; VI, 20, 8. 
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zur Erimierunji ;tii (len Sieg hei Hiiiiera gestiftcl), der E|>i- 
(laninier, der Hyzantier, der Syhariten, der Kyrenäer, der Seli- 
miutier, der Metapontiiicr, der Megarer (in Hellas) und der 
Geloer. ') Die Terrasse wurde im Norden jedenfalls durch die 
nördliche Unifassungsniaucr der Altis ahgeschlossen ; zwischen 
dieser tiiid dem Gipfel des Kroiiion, also höher hinauf am süd- 
lichen Abhänge dieses Hügels, stand ein Heiligthuin der Eileithyia 
Olympia mit einer Kapelle für den specifisch eleischcn Dämon 
Sosipolis und ein zu Dausauias Zeit verfallenes Heiligthum der 
Aphrodite Urania. Der von den Arkadern während ihres Krieges 
mit den Eleern im Jahre 365 v. dir. befestigte Gipfel des Hügels 
war eine alte Cullstätte, auf welcher die Basiien — jedenfalls 
ein altachäisches oder eleisches I'riestergeschlecht — jährlich um 
die Frühjahrsnachtgleiche dem Kronos opferten.^) 

Kehren wir noch einen Augenblick in die Altis zurück, so haben 
wir darin ausser den schon erwähnten Gebäuden und Altären noch 
mehrere Hallen für Spaziergänge, gesellige und wissenschaftliche 
Unterhaltungen anzusetzeii, deren Plätze nicht mehr zu bestimmen 
sind; eine derselben wurde, weil ilfie Wände in älteren Zeiten 
I mit Gemälden geschmückt gewesen waren, die bunte (Poikile), 
iider auch, wegen eines siebenfachen Echos, das man darin ver- 
nahm, die Halle der Echo oder die sieheustimmige Halle genannt.’) 


') Paus. VI, 19; tlie Thesauren der Metapoiitincr und Hyzantier 
crw.älint auch Polemon. hei Athen. XI, p. 479’, der sie als vaot bezeich- 
net; fUr ihre tempelähnliehe Hannrt zeugt auch die Krwähnung eines 
Sculptnrschmuckes im Giehelfelde des Thesauros der Megarer bei Paus, 
ä 13; daher ist e.s fraglich, oh die von Vischer Krinnerungen .S. 470, 
Anm. * erwähnten Reste eines Rundbaues an der Südostseite des Kro- 
nion von einem Thesauros herriihren. 

’) Paus. VI, 20, 1 f, wo § 2 zu schreiben ist: iv flh toig nif/aai 
Toü Kgoviov ttaztt tö jrpds tijv ctguzov forlv Iv /itam zmv 

^ijeavfcSy xal zo5 ogovg tegöv weil nur dadurch die topo- 

graphische Angnlie (v (ifdto *tl. einen Sinn erhält, die bei der Ansetzung 
des Ileiligthums am Nordabhange dos Hügels auch unter der Vorans- 
Äelznng, dass der AVeg gewunden war (Cnrtins Pel. II, S. 112, Anm. 65), 
tinbegreiflich bleibt. Die von Xenoph. Hell. VII, 4, 14 erwähnte He- 
festigung des Kronion hat wahr.scheinlich Veranlassung gegeben zu dem 
Itrthume Diodors, der XV, 77 von einer Stadt Kronion spricht. 

’) Paus. V, 21, 17; vgl. Lucian. de morte Peregr. 40; Plut. de 
gsirrnlit. 1; Plin. N, h. XXXVI, 16, 100. Mehrere oroou' erwähnt Xen. 
Hell. VII, 4, .31. 
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Uor lliiiim zwisilifii alloii diesen Gcljäiulen und Allären war lluils 
mit Häuinen, die in den alleren Zeilen jedenfalls den grössten 
Tlieil der Allis eingenommen hallen, al«r mehr und mehr ilnrcli 
die Werke der Mensehenhand verdrängl worden waren , hejtdanzl, 
Iheils mil einer fasl zaldlosen Menge von Slaluen (meist Erz- 
hildern) liedeckl: Iheils Weihgeschenken von Städten und Prival- 
lenlen, Iheils Ehrenslalnen der Sieger in den Kamitrspielcn, deren 
Erriehinng seil etwa Ol. 60 Brauch geworden war.') 

An die nordöstliche Ecke der Allis schloss sieh, durch zwei 
Eingänge, wie oben bemerkt, mit ihr verbunden, das Stadion 
an, die von Nord narb Süd 6tW Fuss lange Hennbabn für den 
Weltlauf und die ührigen zu diesem ältesten und nrs|irünglieli 
einzigen Agon albnälig binziigefügten gymniseben Wellkäm|ife, 
die sieb zwiseben künstlich aufgeschültelen Erdwälleu, welche 
dem zns<'hanenden Publikum Baum zum Sitzen darbolen, in der 
Niederung am ösilirben Fnsse des Kronion hinzog. Am nördlichrti 
Ende waren die Sitze für die Kam]ifrichler (llellanodiketi) und 
iliesen gegenüher ein Marmorsilz in Foiin eines Altars für die 
Prieslcrin der Oemeter Ehainyne, die einzige Frau, welche den 
olympischen S|)ielen znschanen durfte, errichtet; nahe dem süd- 
lichen Ende, dem Ablauf der Wcitlänfcr, zeigte man das Crah 
des Endymion. Oestlich vom Stadion erstreckte sich, wahrsrhein- 
licb ebenfalls in nord-südlicber Ilichinng, aber in weit betiädil- 
licherer I.änge als dieses, der Hippodrom, die kmz vor 01. 2.Ö 
(wo zuerst Wagenrciinen in Olympia ahgeballen wurden) erricblele 
Anlage für Wettrennen und Wellfalirlen mil Bossen und Wagen. 
Hie etwas längere westlichere Eangseite bestand ans einer kfinsl- 
licb aiifge.se hültelen Erhöhung, welche den Hippodrom vom Stadion 
trennte; für die östliche benutzte man einen natürlichen Hügel, 
einen einer l.andziinge ähnlichen Vorsprung des olympischen Ge- 
birges gegen die Ebene. Am südlichen Ende der Bahn war die 
von Kleoitas mil besonderer Kunstfertigkeit ausgefühile Aphesis 
angebraebt, die Atdage für din Ablauf der Wagen, welche von 
den Allen ihrer Form nach mit dem Vorderlheil eines Schiffes 


') Pnn.s. VI, 18, 7. Die Auf/.Uliliing der Statuen, welche derselbe 
\'I, c. 1 ff. giebt, ist in der Weise angoor<lnct, dass c. l — 16 die im 
nördlithcren, c. 17 u. 18 die im südlicticreii Theile der Altis aufgcslell- 
ten beschrieben werden. 
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vf>rj;lii;lK‘ii jimIuiiI'uIIs da aiil tlur Sjiitzt! nacli *lt;r |!,ilai 

f;ciKiiU‘U:s gk-irliscliciikcli^os Dreieck, aa dessea je älier 4(,Xi Fass 
l.ia^ea Sriieakda Sclia|i|ieii fär die Wngca, ia deai i(nicra aa- 
bcdecklea Ilaiaac zHldreielie Altäre sich hehiadea; lai die iSasis 
\tar ids Ahsciduss des lliji|indroais gegea die Kheae hia eiae 
Halle anKeliaut, welche aach ilaeai Kihaaerdie Halle des A^taa- 
|ilüs ^eaaaat wurde. An der westlichea Laagseile, diUTli a eiche 
ein Kingaag ia die Haha Fährte, stand ata Itaade der Halm der 
sogeaanatc Taraxippos, eia raader Altar, diach dessea Aahlick 
die Pferde sclieu za werden |dlegtea, eine Krscheiauiig, za deren 
Erklärung verschiedene Legeialea erzählt wardea. Am südlichen 
Kiule der Auhühe, welche die üsiliche Seile des ilippodrum hil- 
dele, erhöh sich eia Teiapel der Deaailer l'.haiayae, der jedea- 
falls schon vor der Errichlaag des nip|»odroais vorhaailea war 
mal daher hei Aidage desselhea geschont werden musste: daraus 
erklärt es sieh ata leichtesten, warum diese öslliclie Seile, etwas 
kürzer war als die westliche.*) 

Der Itaum zwischen der Süduiaaer der Allis and dem durch 
Urennauera ia eia geregeltes Hell eiagedäiamlea Alpheios war 
hauptsächlich für die äusserst zahlreichen frcimlen IJesacher he- 

') Paus. VI, 20, 8 ff., vgl. V, 15, 5 f. und öUor den Trepa Juraroi; 
ancli Dio Chrysost. Or. XXXII, 7C. llu» Stadion setzt Wyse a. a. O. 
p. U4 s. (welchem die Zeiclimmg der Anhöhen in meiner Skizze auf TU. 
VIII entnommen ist) nicht iminittelbar östlich vom Kronioii, sondern 
weiter pegen Osten in die Vertiefung, in welcher ich den in]ip<>drom 
angesetzt h.-ihe; allein dann müsste die Altis sich gegen Osten heträcht- 
lieh über den Fuss des Kronion hinaus erstreckt haben, was mit der 
Beschreibung de.s Paiisanias nicht wohl zu vereinigen ist. In der An 
.Setzung des Hippodroms (über dessen Anlage auch O. Hermanns Pro- 
gramm de Ilippodromo Olynipiaco, Lipsiae 1839, zu vergleichen ist) 
weiche ich von den meisten neueren Topographen, die ihn südlich vom 
Stailion in der Richtung von Westen nach Osten sich erstrecken lassen, 
ah, indem ich ihn mit Leake östlich vom Stadion, diesem paralltd, sich 
hinzieben hasse; meine Gründe dafür sind 1) die Beschaffenheit des Ter- 
rains, da nur hier eine natürliche Anhöhe sich findet, welche als die eine 
Langscite der Bahn benutzt worden konnte; 2) der Ausdruck des Paus. 
VI, 20, 10 vneoßalövTi. Si {% roü azaiiov, welcher beweist, dass zwi- 
schen dem Stadion und dem Hippodrom eine Anhöhe sich befand. Die 
Angabe bei Lncian. de morte Peregr. 35, llarpina liege 20 .Stadien von 
Olympia xarä zöv iTZTzöägoftov cctziÖvziüv Jipös lo) ist auch bei unserer 
Ansetzung völlig richtig, wie ein Blick :uuf unsere Bkizze lehrt. , 
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stiuinit, welclie wälircml der Festzeit tlieils iius Scliaulusl , tlieils 
von Ilandelsiiitcrcsscn — denn v^ie in Dciphoi, auf dem Isttinios 
und auf Dclns war aucli in Olympia mit den Opfern und Spielen 
eine Art Jahrmarkt oder Messe verbunden — geleitet von allen 
Seiten zusainmenströmten. Ausser den Verkaufsbuden, Zelten 
und sonstigen provisorischen Anlagen gab es hier mehrere steh- 
ende Gasthäuser, unter welchen das nur durch eine Gasse von 
dem llaupteingange der Altis getrennte Leonidäon (benannt 
nach seinem Gründer Leonidas] zu Pausanias Zeit das vornehmste 
war. Diesem gegenüber wurde noch dem Pausanias die Werk- 
stfdte des Pheidias gezeigt, das Gebäude, in welchem dieser Meister 
die einzelnen Bestandtheile des Zeuscolosses gearbeitet, welches 
durch die Errichtung eines allen Göttern zugleich geweihten Altars 
eine religiöse Weihe erhalten hatte. ') In derselben Gegend wird 
wohl auch das Reservoir der AVasserleitung zu suchen sein, welche 
im 2. Jahrhundert n. dir. durch Herodes Attikos angelegt wurde, 
um dem bei der heissen Jahreszeit der Feier doppelt drückenden 
Mangel an Trinkwasser abzuhelfen. ’) — Wenn man vom Gynina- 
sion (vgl. oben S. 294) aus über den Kladeos gieng, so kam man 
an einen Erdhügel mit steinernem Unterbau, der als Grabhügel 
des Oinomaos gezeigt vvurde ; Trümmer eines Bauwerkes oberhalb 
dieses Hügels wurden als Beste der Ställe de.sselben Herrschers 
bezeichnet. Auf demselben Flussufer war auf einem Hügel den 
Arkadern, welche im Jahre 364 v. dir. in der Altis selbst im 
Kampfe gegen die Eleer gefallen waren, ein Denkmal erriclitet.'') 

Nach Elis führten von Olympia zwei Strassen: eine etwas 
kürzere aber beschwerlichere, die sogenannte Bergstrasse, 
welche in nordwestlicher Richtung über Herakleia (s. oben S. 288) 
an den Ladon und an diesem entlang bis zur Vereinigung desselben 
mit dem Peiieios (beim eleiscben Pylos) gieng, ^) und eine brei- 
tere und bequemere, die sogenannte heilige Strasse,®) welche 
von der Altis aus eine vorherrschend westliche Richtung bis Le- 

0 P«U8. V, 15, 1 f.; VI, 17, 1. 

*) Pliilostr. Vit. aopli. II, 5; Lncian. rtc morte Per. 19 f. 

3) Paus. VI, 21, 3; c. 20, fi. 

') tj öfeivi) 6S6g Pan». VI, 22, 5; vgl. Tlieophr. wfpi lU9oi>v 15, 
wornacli Kohlen sich famlen (v 15 ßadi^ovtiov 'Olv/inia^e xrjr 

ii’ Sqovs (vgl. Fiedler Keise 1, S. 376 ff.). 

ffpä dffös Paus. V, 25, 7j vgl. VI, 22, 8. 
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trinoi (s. olieii S. 289) lialU-, von da sich geiade nordwärls nach 
Elis wandte. Von I.elrinui gieiig jedenfalls in westlicher Rich- 
tung eine Seitenstrasse ah nach Pheia. einem hefesligten Hafen- 
]ilalze nördlicii von der Landzunge Ichthys (entweder der Jetzigen 
Bucht von Pontikokastro oder der etwas weiter gegen Norden ge- 
legenen von Chortäs), welcher in der Ilias als an einem Flusse 
lardanos gelegen, der in der historischen Zeit nicht mehr mit 
Sicherheit narhzuweisen war, erscheint. ') Sonst wird ausser den 
S. 288 f. aufgezählten Oertlichkeiteii nur noch eine Ort.schaft 
iler Pisateii Lenos genannt, fiher deren Lage durchaus nichts 
l)ekannt ist.*) 

Die 'hohle Elis’ (vgl. S. 275, Amu. 1) zerfällt der natürlichen koUc eu«. 
BesrhalTcnheit ihres Bodens nach in zwei an Ausdehnung ziemlich 
gleiche Theile: die hreitc Küstenehene zu heiden Seiten des 
unteren Peneios, welche ausser diesem Flusse von einer sehr he- 
Irächtlichen Zahl kleiner, den grössten Theil des .lahres hindurch 
wasserloser Küstenhäche durchfurcht ist, und das östlich über 
derselben bis zur Cränze Arkadiens sich hinziehende Hochland, 
ilie Akroreia,*) deren Anhöhen bis zum Peneios herab zum 
Skollisgehirge, südlich von diesem zur Pholoe gehören. Gerade 
auf der Gränze dieser heiden Theile, da wo die Hügel der Akro- 


') II. H, 135: nUQ xflitaatv, ’laQSttvov ä/i<pl fite&pa, wozu 

ichol. yl: nttä xal ^ jtafa9aHäaat<is loxi xal läfdavot oJj öaäxai 
»OTKfiös avxö&t , wätircnd Strub. VllI, p. 342 lieiiicrkt: fori ynp xnl 
voxaftiov nXqatov, womit er aber pjewisB nielit, wie Curtius Pul. II, S. 
45 annimmt, ilen iinHebiilichen bei Sknpbidioii niUnilumloii KiistcniliiBH 
gemeint hat, da diexer tbeils zu bedeutend, theil* zu weit gegen Norden 
von der jedenfall« an der Nordoatseito der Landzunge lehtbys gelegenen 
Ortschaft entfernt i«t: man musa also entweiler einen Irrthum des Dich- 
ters, beziehendlich der lletierlieferung (Vorwecbselung mit einer am tri- 
l'hylischen Husse Jardanos gelegenen Stadt Chaa) oder, was weniger 
wahrscheinlich ist, eine Veränderung der Küste annehmen, l'eber den 
Hafen Pheia s. Od. o, 297 (wo tPfirl); Tliiikyd. II, 2.5; Xcn. Hell. III, 
2, 30 (wo Dindorf richtig tPfnj für oipfor; dor Codd. hcrgcstollt hat); 
l’olyh. IV, 9 (wo fff Tijv ‘I'Hctia xalovufvrjv vijaov wohl nicht auf eine 
vor dem Hafen liegende kleine Felsinsel zu beziehen, sondern vr,aoe im 
Sinne von ' Kiistenplatz ’ zu fassen ist, vgl. Meineko ad Steph. Hyz. p. 
83, 17); Steph. u. ^ed. 

’) Steph. Hyz. n. Arjvos\ vgl. .1. Kutger.s zu Sexti lulii Africani 
Olvjijitädiov ävaypaqp^ p. 18. 

’) Xen. Hell. III, 2, .30; IV, 2, 16; VII, 4, 17; Diod. XIV, 17. 
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ilvni sii(llidii'ii Iller des l’eiieius eiillHiig am \veilesleii nach 
Westen gegen die KItene vortretcn, lag die llauitlsladl der Laiid- 
sclian, Kiis, die nach einheimischer, durch eine Inschrin anf 
der am Markte der Stadt anrgcstelltcn Statue des Oxylus heiir- 
kmideter Tiadition von diesem gegründet war. Dis zmn Jahre 
471 V. dir. (01. 77, 2) war sie auf den Itücken des jetzt Kala- 
skojii genannten, am linken ITer <les Peneios gelegenen Hügels 
hesi hränkt niul mir als Sitz der regierenden Mitglieder der Ari- 
stokratie und jiolilischer Mittel|mnkt des Landes von Dedeiitung; 
im genannten Jahre aher fand in Folge der Umgestaltung der 
Veiiassung in demokratischem Sinne eine beträchtliche F>weite- 
rmig der Stadt, welche fast einer Nengründung gleich kam, in 
Form eines Synoikismos, der Zusammensiedelnng der Dewohner 
einer helrächtlichcn Anzahl kleiner Orlscharten, statt.') Die Stadt 
dehnte sich nun in helrächtlicheni Umfang unterhalh der allen 
llnrg, zum grüssern Theile am linken, zu einem kleineren am 
rechten Flussnfer ans, der Neigung der Eleer für das Landlehen 
ents|irechend mehr in Form weitläufiger Vorstädte oder znsainmen- 
hängender Dörfer, ähnlich wie das alte Sjiarta, als einer geschlos- 
senen Stadt, wie ihr denn auch das llau|iterfurderniss einer 
solchen, eine Uefestigungsmaiier seihst um den enger zusainmen- 
gehniiten Theil der Stadt, noch im Jahre 399 v. Chr., wo der 
sjiartanische König Agis das Land verheerend bis zur ilaii|ilstadt 
durchzog, fehlte.") .Auch in der folgenden Zeit fand nur ganz 
vorübergehend, durch Teles|dioros , den Admiral des Königs 
Antigonos, der sich im Jahre 312 v. Chr. zum Herrn der Stadt 
machte, eine Ummaiiernng der Akropolis statt; aber bald wurde 
durch Ptolemäüs, einen andern Fcldherrn des Antigonos, diese 
Defestigung wieder niedcrgeris.sen und der Stadt ihre Freiheit 
zurückgegeben.") Noch Pausanias, der Klis als eine wohlerlial- 

') Strni). X, p. 4G3j Paus. V, 4, .3; Diod. XI, 64; Strah. VIII, p. 33G s.; 
Scyl. Per. 43. 

*) Vgl. Xen. Hell. III, 2, 27, wo die nfodartta und yv/ivaaia von 
der Ro'IiE, die dzBi'x‘0TOt war (vgl. ebds. VII, 4, 14), nntorscliiodcn wer- 
den, u. Dio<l. XIV, 17. Das» die Stadt sich auch auf das nördliche I'fer 
des Peneios erstreckte, zeigt Strab. VIII, p. 337: qcC 61 Sid rtji nöUoH 
ö nt]vii6( notajao; nagä tö yvfivaaiov avi^S', den Namen dos TlijvfiPS 
in den des Mijviof (vgl. unten S. 305, Aiim. 3) zu Underu, wäre eine 
zwar leichte, aber schwerlich gerechtfertigte Conjoctur. 

•’) Diod. XIX, 87. 
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lene um! reitli lievölkerle Slailt voiTatul , getleiikl zwar der Akro- 
polis mit einem Ileiligthuni der Athene, das eitie dem IMieidias 
ziigeschriebene rhi 7 selephantiiic Statue der Göttin enthielt,') und 
eines Thorrs, welches nach dem olympischen lleiligtimm führte,*) 
also den Ahsdilnss der 'heiligen Strasse’ hildete, aber keiner 
eigenilichen Befestigiingswerke. Viehmdir worde ilie Stadl nach 
aussen durch einen Kranz von jedenfalls hanplsächlich ans l^and- 
liäiisern hestehenden Vorstädten eingerahmt. Sodann hildelen 
einen hesonderen Stadllheil die am linken Ufer des Peneios sich 
hinziehenden , von Mauern umschlossenen Anlagen für die gym- 
nastischen und alhletistdien Uchungen, die für Klis, wo jeder, der 
im olympischen Agon als Kämpfer auftrelen wollte, mindestens 
eiiicii Monat hindurch, viele aber die ganze geselzliche Vorhe- 
reilungszeil, zehn Monate lang, solcinni Uehnngen oblagen, von 
grösster Wichligkeil waren. Die hedentendsle derselben war der 
sogenannte Xystos (offenbar nach Säniengängen, welche an den 
Innenseiten der die ganze Anlage umschliessenden .Mauern hernm- 
liefen, benannt), der eigentliche IJebungsplalz für die Kämpfer, 
welche in Olympia auftrelen wollten, mit mehreren durch Alleen 
hoher Platanen getrennten llennbahnen, einem znm llingkam|ife 
hestimmlen, FMelhrion genannten Platze, und Altären des lleiakles 
l’araslales, des Eros und Antcros, der Demeter und Kora ntid 
einem Kenotaphion des .Achilles. .An dieses 'alte’ Cymnasion stiess 
ein zweites kleineres, nach seiner Form 'Telragonon’ (ilas Vier- 
eck) benannt, mit Uebungsplälzen für die leichtern Vorübungen der 
Athleten, mit einer Statue des Zeus geschmückt: an dieses wieder 
ein drittes, die sogenannte Mallho, welches den Epheben die 
ganze Festzeit hindurch offen stand; in einer Ecke desselben war 
eine Rüste des Flerakles, an einem der üebungsplälze ein Relief 
mit der Darstellung des Eros, welchem Anleros den Palmzwcig 
zu enireissen sucht, zu beiden Seilen des Eingangs die Statue 
eines Knaben in der Stellung eines Fnuslkämpfers aufgestelll. 
Innerhalb der Maltlio lag auch das an der Aussenseite mit Schilden 
geschmückte Rathhaus, nach seinem Erbauer Lalichmion ge- 

') Pans. VI, 26, .S; vgl. Xen. Hell. VII, 4, 

’) Paus. V, 4, 4. Diw von Paus. VI, 23, 8 erwähnto Tft'zos heziclit 
äicli auf (tio vorhistorische Zeit, die .Stadt vor der Eroberung durcli Oxy- 
los, deren ginze Existenz, als mit der oben orwälinten Tradition in Wi- 
«Icrspruch stehend, sehr bedenklich ist. 


Digilized by Google 


304 


II. iVloponncsos. 


iinntit. ilas audi zu Vorträgen von Heden und Vorlesungen von 
Schriftwerken aller Art henutzt wurde. ') 

Von diesem Gyninasion ans führte eine Strasse, die Strasse 
des .Schweigens (Siope) genannt — wahrscheinlich weil sic von 
dem Verkehr entfernt, sehr still und ruhig war — an dem Hei- 
ligthum der Artemis IMdlomeirax vorüber nach den Bädern, die 
wir uns jedenfalls als am Ufer des Peneios gelegen zn denken 
halten.’) Eine andere Strasse führte von dem grossen Gymnasion, 
oiierhalli des Arhillesgralies, wahrscheinlich in östlicher Hichtung 
auf die nach der älteren Weise des griechischen Städtebaus an- 
gelegte, d. h. von einzelnen Hallen, zwischen denen Strassen 
ausmündeten, umgehene Agora, welche zu Pansanias Zeit zum 
Zureiten der Rosse henutzt und «laher gewöhnlich 'der Hippo- 
drom’ genannt wurd(‘, und zwar zunächst an dem zur Linken 
der Strasse liegenden, nur durch eine Querstrasse vom Markte 
getrennten Hellano di kenn, der Amtswohnung der Hcllanodiken, 
vorüber nach einer gegen Süden gewandten, durch Säulen in 
drei Tlieile geschiedenen dorischen Halle, in welcher die Hella- 
nodiken den grössten Theil des Tages hindurch sich aufhielten 
(also etwa dem Bureau ilerselhen). Eine Strasse trennte diese 
Halle von einer zweiten, der sogenannten korkyräischen (weil 
aus dem Zehnten der Beule eines gegen Korkyra von den Eleern 
geführten Krieges errichtet), welche, ebenfalls in dorischem Style 
erbaut, eine doppelte Fa<,ade, die eine gegen die Agora, die an- 
dere gegen eine der betreffenden Seile der Agora parallel lau- 
fende Strasse gerichtet, hesass; die beiden Facaden waren durch 
eine einfache, das Dach der Doppelhalle tragende Wand, an 
deren beiden Seilen Statuen standen, getrennt. Auf dem freien 
Raume der Agora stand ein Tempel des Apollon Akesios, Stein- 
bilder des Helios und der Selene, ein Heiligthum der Chariten, 
mit denen zusammen Eros verehrt wurde, ein Tempel des Silen, 
ein teiupelähnliches Gebäude ohne Mauern, dessen Dach von 


*) Pniis. VI, 23, 1 — 7. Die von «tc-m Philosoplieii Pyrrhon gemalten 
Fackelträger (Antigon. hei Diog. Laert. IX, 62) lajfanden sich wahr- 
scheinlich in einem der Sänlengängc des Xystos. Die Lage des Gymna- 
sion am Flusse bezeugt die oI>en S. 302, Anm. 2 angeführte Stelle des 
Strahon. 

•) Paus. a. a. O. § 8, wo eine Legende zur Erklärung des Strassen- 
nnmens Stmnr'i erzählt wird. 
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Säulen aus Eiclienliulz gutraguii wunle^ ( aiigeblicli das Grab des 
Oxylos, dessen Statue ebenfalls, wenigstens in älterer Zeit, auf 
der Agora stand) und ein Gebäude, in weicbein seebszebn elei- 
sche Frauen ein Gewand für die Hera in Olympia webten, ün- 
luitlelbar am Markte stand ferner ein alter, rings von Säulen- 
hallen umgebener Tempel, dessen Dach zu Pausanias Zeit, wo er 
den römiseben Kaisern geweiht war, eingestürzt war; hinter iler 
korkyräischen Halle ein Doppciheiligtbum der Aphrodite, die in 
einem Tempel als Urania, in einem Temenos als Pandemos ver- 
ehrt wurde.') Weiter führt Pausanias ohne nähere Ortsbeslim- 
niung einen Tempel und Peribolos des Hades, der nur einmal 
im Jahre geöffnet wurde, und ein Heiligthum der Tyche, worin 
in einem besonderen Gemache auch der Dämon Sosipolis verehrt 
wurde, an; sodann Mn der belebtesten Gegend der Stadt’ eine 
Erzstatue von der Grösse eines stattlichen Mannes, die in älterer 
Zeit in Samikon als Bild des Poseidon, dann, nach Elis geschalTt, 
unter dem einem der Korybanten zukommenden Namen Satrapes 
Cult genoss.^) Zwischen der Agora endlich und dem Menios, 
einem kleinen durch die Stadt dem Peneios zufliessenden Hache, 
den Herakles zur Reinigung der Ställe des Aiigeas benutzt haben 
süllle, stand das Theater nebst dem Heiligthuin des von den 
Eleern vor allen anderen Gottheiten verehrten Dionysos, dessen 
Fest, Thyia genannt, alljährlich an einem acht Stadien von der 
Stadt entfernten Platze gefeiert wurde. ®) An einem anderen 
l’latze in der Nähe der Stadt, der vor dein Synoikismos eine 


') Paus. VI, 24, 1 — 25, 1. Die von Ephoros bei Strab. X, j>. 463 er- 
wähnte Statue des Oxylos war wobt zu Pausanias Zeit furtgesclmllt. Oer 
später den römischen Kaisern geweihte Tempel ist vielleicht das von 
Plat de mul. virt. 15 erwähnte ttfov xov Ji6s- 
*) Paus. c. 25, 2 — 6. 

’) Paus. c. 26, I f. ; Uber den Mtjviot (wofür manche nr/veios her- 
stellen möchten) vgl. Paus. V, 1, 10; Theocr. Id. XXV, 15. .4t tSp 

Jiovvaov [s(fal ywaixeg ag fxxatdfxa xalovatv PluUirch. de mul. virt. 15. 
Die Vermuthung von Curtius (Pel. II, S. 32 u. S. 102), dass der Festort 
der Thyia zum Demos Orthia (vgl. Paus. V, 16, 6) gehört habe, ist des- 
halb unwahrscheinlich, weil die von Curtius a. a. O. angeführten Miin- 
2 en mit der Aufschrift OP6>/EIfliV (falls dieselben wirklich nach Elis 
und nicht etwa nach Thessalien gehören : vgl. Eteph. Byz. u. Op-O’ij) be- 
weisen, dass dieser Gau auch nach dem Bynoikismus von Elis als selb- 
släudige Ortschaft fortbestund. 
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selbsländife'e Oilsclian mit dem Namen I'etra gewesen war, 
zeigte man das Gralunal des Pliilosoplien Pyrrlion. ') 

Heutzutage sind auf dem Boden der alten Stadt, am linken 
Ufer des Peneios zwischen den Dörfern Kalyvia und Paläopolis, 
unansehnliche Beste von Ziegelhauten, die durchaus der römischen 
Zeit angehören, zerstreut; nur der Gipfel des zwischen l’aläopulis 
und dem Flusse gelegenen Hügels Kalaskopi trägt die Buinen 
eines fränkischen Schlosses, dessen Fundamente aus grossen vier- 
eckten Werkstücken, die jedenfalls von der ulten Burg herrühren, 
erbaut sind.*) 

Achtzig Stadien flussaufwärts von Elis am Vereinigungspunkte 
des Peneios mit dem Ladon (also in der Gegend des jetzigen 
Dorfes Agrapidochori] lag, zu Pausanias Zeit in Buinen, das elei- 
sche Pylos, das ebenso wie seine tripbylischc und messenisclie 
Namensgenossin, aber freilich mit viel weniger Schein, auf die 
/dire, die Heimat des Nestor zu sein, Anspruch machte: patrio- 
tische Bürger führten als Beweismittel dafür einen Platz Gere- 
nos, einen Bach Geron und einen anderen Namens Geranios an. 
Die Bedeutung der Stadt war eine wesentlich strategische : sie 
beherrschte durch ihre Lage nicht nur das obere Peneioslhal, 
sondern auch die durch das Thal des Ladon führende Haupl- 
strusse aus Arkadien nach Elis, war also recht eigentlich für 
Elis das Thor der Akroreia.*) Der zweite strategisch wichtige 
Punkt an dieser Strasse war Läsion, nahe der arkadischen 
Gränze an einem gleichnamigen Berge, von welchem die Quellen 
des Ladonflusses herabkommen, gelegen, ursprünglich von den 
Elcern als Gränzfestung gegen Arkadien angelegt, später von den 
Arkadern annectirt. Von der Stärke der Befestigung sowie der 
nicht unhedeutenden Ausdehnung der Stadt legen noch die unter 


') Paus. V'I, 24, 6. Ob auch 'AyfiäSfs eiu solcher in die Hauptstadt 
hineingezugener Gauort war, ist aus der lückenhaften Stelle des Strab. 
VIII, ]). 337 nicht ganz klar. Uebrigens sind diese Deuioi wohl zu nn- 
tersclieidcn von den 8 noleig, liezirkshauptorten, in welche nach Paus. V, 
10, 6 ff. die Eleia ebenso wie die Pisatis gctheilt war. 

*) Vgl. Dodwcll Class. u. topogr. Reise II, 2, S. 167 f. d. d. Ueb. 

’) Paus. VI, 22, 6 f.; Strab. VIII, p. 339 (vgl. p. 352); Xen. Hell. 
VII, 4, 10 11 . 26; Diod. XIV, 17. Peytier sah ziemlich ausgedehnte alte 
Uc.stc iiiiterlialb Agrapidochori: a. Ponillon-Roblaye Recherches p. 12.3. 
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llern Namen Kiiti in der Nähe des Dorfes Kumani erhallenen 
Ruinen derselben ein glänzendes Zeugniss ab.') 

Zwischen Läsion und Pylos, in der eigenllicLen Akroreia, 
lagen noch vier befestigte Ortschaften, deren Plätze bisher nicht 
mit Sicherheit nachgewiesen sind: Thrästos (oder Th raustos), 
Alion, Eupagioti und Opus.*) Auch das homerische Ephyra 
am Sclleeis wies man in einer Ortschaft Oinoe (oder nach eli- 
sclier Aussprache Voinoa) nach, die 120 Stadien von Elis am 
Wege nach Läsion gelegen war, also zwei Stunden südlich von 
PtIos am linken Ufer des l,adon, wo sich noch nordöstlich von 
dein Dorfe Kulogli die Reste einer alten Akropolis und Stadt er- 
hallen haben.^) Endlich muss auch Thalamä, eine durch ihre 
natürliche Lage sehr feste, schwer zugängliche Orl.schafl, auf 
welche die aus Elis vertriehenen, mit den Arkadern verbündeten 
eleischen Demokraten im Jahre 364 v. Chr. von Pylos aus einen 
vergeblichen Angriff gemacht und in welche sich die Eleer im 
Bundesgenossenkriege (217 v, Chr.) beim Einfall König Phi- 
lipps V. von Makedonien in ihr Land mit Viehheerden und son- 
stigen Hahseligkeiten, allerdings vergeblich, geflüchtet hatten, in 
der Akroreia — sei es im nördlichsten Theile derselben, am 
Skollisgebirge, in der Gegend des jetzigen Sanlameri, sei es süd- 


') Strnb. VIII, p. 338; Xen. Hell. III, 2, 30; IV, 2, 16; VII, 4, 12; 
Polyb. IV, 72 ff.; V, 102; Diod. XIV, 17; XV, 77; Nenn. Dionys. XIII, 
• 288; Antbol. Pal. VI, 111, 3. Aaaitov opo; als Ausgiingspankt des 
nu.s9es ZiJU'^ds: schol. II. O, 531. Die von Weicker entdci-kton Kni- 
aen sind um penaiiesten beschrieben von Visclier Erinnerungen S. 473 ff. 

*) Diod. XIV, 17; Ofavatog Xen. Hell. VII, 4, 14; ’Onovs als tto'- 
li5 V/Ifi'os Steph. Byz. u. 'Onoetg (vgl. Strab. IX, p. 425), als notapds 
It’HUii (wenn dies nicht verschrieben Ihr Aoxgidi: vgl. schol. Apoll. 
Rhod. IV, 1780) schol. Find. Olymp. IX, 64. Der Capitän Peytier fand 
eine ausgedehnte Akropolis, von den Ruinen einer Stadt umgeben, auf 
einem 544 Meter hohen Hügel über dem rechten Ufer des Peneios, 1500 
Meter südwestlich von dem Dorfe Skiada (von Curtius ohne Grund auf 
Opus bezogen); südöstlich von da, in sehr malerischer Lage oberhalb 
des Klosters von Notdna, die Ruinen eines antiken Tempels, endlich nord- 
östlich von da, auf dem Gipfel eines spitzen Hügels über dem rechten 
Pfer des Peneios, 2 Kilometer von Kakotari, die Reste eines PaUioka.stron, 
das ihm antik zu sein schien. Vgl. Pouillon-Boblayo Hccherche.s ji. 125 
und dazu die firanzös. Karte Bl. 7. 

•) Streb. VIII, p. 3.38, vgl. schol. II. O, 531; schol. Find. Nem. VII, 
5.3; Steph. u. ’Eg>VQCt; über die Ruinen Pouillon-Boldaye a. a. O. p. 123. 
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lidi von Pylos, in dein engen Tliaie eines sndlichen Nebenflnssi's 
des Peneios, in der Oegend von Ano- Lnkavitza oder Klisura — 
gelegen Italien. *) 

Iin Unterland!^ war die bedeutendste Ortscliaft Kyllcne, 
der Seehafen von Elis, ofTenbar naeli der Krüininung der Knsteii- 
linie zwischen den felsigen Vorgebirgen Chelonatas und Araxo.s, 
welche von ihr den Namen des kyllenischen Golfs erhalten hat. 
benannt. Der Platz des Hafens ist wegen der durch Versumpf- 
ung und Anschwemmung bewirkten Veränderung dieser ganzen 
Küstenstrecke nicht mehr mit Sicherheit nachzuweisen; doch 
machen die von alten Geographen überlieferten Entfernungs- 
angaben, wornach Kyllene 120 Stadien von Elis, 14 römische 
Milien von dem achäischen Dyme lag, es sehr wahrscheinlich, 
dass cs nördlich von der Lagune von Kotiki, in den allerdings 
heutzutage durch einen breiten Streifen sandigen mit Pinien be- 
wae.bsenen Landes vom offenen Meere getrennten Sümpfen von 
Manolada anzusetzen isL Die Stadt galt für eine arkadische 
Gründung und die Bewohner verehrten als Hauptgottheit den 
Hermes unter dem alterthümlichen Cultsymbol eines aufrecht 
stehenden m.ännlichen Gliedes; ausserdem hatten sie Ileiliglhünier 
des Asklepios und der Aphrodite. '^) In der Nähe von Kyllene 
lag Hy r in ine oder Hormina, in älterer Zeit ein Städtchen 
(mit einem Ankerplatz, wie der Name lehrt), zu Strabons Zeit 
nur noch ein Küstenvorspruiig (wahrscheinlich der an der Süd- 
seite der Bucht von Kunupeli, auf welchem Reste einer sehr ^ 
alterthümlichen Befestigung erhalten sindj.^} 


') Xen. Hell. VII, 4, 26; Polyb. IV, 75 ii. 84. Bei Santameri setil 
ilen Ort Cnrtius an (Pol. II, 8. 38 f.); doch liUat die Schilderung des 
Pulyhiog auch nn die andere von mir angegehene Ocrtlichkcit denken. 

•) Pauä. VI, 26, 4 f.; Strah. VIII, p. 3.37 s.; Ptol. III, 16, 6; Tab. 
Peuting. : hei Plin. N. li. IV, 6, 13 ist für V mil. passuum mit Curtius 
Pcl. II, S. 102 f. (dem ich in der Ansetzung des Ortes gefolgt hin) XV 
mil. passuum zu schreiheii. Anzündung des Orts durch die KurkyrUer iiii 
J. 435 V. Chr. Thuk. I, 30; Niederrcissung der Befcstigungsmauer heim 
Friedensschluss zwischen Elis und Sparta im J. 399 Xen. Hell. III, 2, 
30; Neuhofestigung durch die Eleer gegen Philip]) von Makedonien 217 
V. Chr. Polyh. V, 3. Für die sonstigen sehr Iiauligeu Erwähnungen des Orts 
vgl. Pape-Benseler Worterhiich der griechischen Eigennamen u. JCvlXijrij. 

’) Stroh. VIII, p. 341; Steph. 'Tf/iivr]: vgl. Pouillon-Bohlaye Rc- 
chcrches p. 119 s. 
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An der Strasse, wclclie von Elis rlurcli die Ebene nach dem 
aebäisfhen Dyme fülirte, lag 70 Stadien von der Hauptstadt 
Myrtuntion, frfiher Myrsinos genannt, eine offene Ortsclial't, 
deren Häuser sich bis an die Meeresküste (die im Alterthum sich 
ofTeiibar weiter östlicb als jetzt hinzog) erstreckten.') 157 Stadien 
nördlich von Elis überschritt die Strasse den Gränzfluss zwischen 
Elis und Achaia, den Larisos, den jetzigen Fluss Maua, der 
durrb den langen, von Manolada bis in die Gegend des alten 
Dyme reichenden Wald von Ali-Tschelebi und durch die jetzt 
ganz versumpfte Niederung süillicb von dem mächtigen Felscap 
Arnxos (das in älteren Zeiten die Gränze zwischen Eleern und 
Achäern gebildet hatte) dem Meere zufliesst. Nahe seinem linken 
Ufer muss das ' waizenreiche Bnjn asion ’ der Ilias gelegen Iraben, 
wohl nie eine geschlossene Ortschaft, sondern eine im früheren 
Allertbnm widilbebaute und reich bevölkerte, im spätem Alter- 
lliiim, wie heutzutage, fast ganz unbewohnte Gegend.^) 


6. Achaia. 

Die nördlichste, in Hinsicht ihres Flächeninhalts'’) nnbeden- 
letiilslc f.andsebaft des Peloponnes, zwischen der fortlaufenden 
Kette der iiordarkadischcn Kandgebirge und dem schmalen Meeres- 

') 11. B, 61f>; Strab. VIII, p. 341; Stepli. ii. Mv^aivog. Poiiillon- 
Boblaye Rechorclies p. 120 bezieht auf den Ort mit Iteclit einige von 
W. (teil zwischen Kalotikos und Kapeleti gesehene Uuinen. 

•) II. B, 615; A, 756; 760; V, 631; 8trab. VllI, p. 340; Theoer, Id. 
XXV, 11; nach Steph. Byz. u. ßoujrpaoiov ii. Ktyin. M. p. 209, 22 kuninit der 
Narae anch einem Flusse (jedenfalls dem Larisos) zu; derselbe scheint 
nach Ecbepbyllidas bei Schol. Plat. Phued. p. 89' (Plat. ed. Ilcnuanu 
t. VI, p. 233) vgl. mit Paus. V, 3, 2 auch den Namen Baöv vdtOQ (=r}3v 
vduf) geführt zu haben. — Eine befestigte Ortschaft der Eleer an der 
Grunze der Dymiler scheint auch das nur bei Plut. Cleomen. 14 erwUbnte 
Aayyiov (für welchen Namen Manso ohne alle topographische Wahr- 
scheinlichkeit Aaaiiöv herstclien wollte) zu sein. Ob das von Pint, de 
ranl. virt. 15 erwähnte Castell Amymone, welches zur Zeit des Ty- 
rannen Aristotimos (um 270 v. dir.) von elcischen Flüchtlingen besetzt 
wurde, in dieser Gegend oder iu der Akroreia lag, ist nicht zu be- 
stimmen. 

’) Uer Flächeninhalt beträgt nach Pouillon- Hoblayc Rechcrebes p. 19 
21 Myriameter = 210 Q Kilometer. Vlzoizo verfasste ausser Pansanias 
(lih. VII) Autokrates (Athen. IX, p. 395* u. .\I, ji. 460''). 

BURSIAX, OKOOH. II. 21 
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arm, welcher das nördlichere oder ausserislhmische GriechiMi- 
land von der 'Insel des I’elops’ trennt, ist, obgleich ihr aller 
Name A cgi a los oder Aegialeia sie als 'Gestadeland’ bezeich- 
net’,) doch nicht in dem Sinne, wie das mittlere und nördliche 
Elis, eine Küstenlandschaft, denn sie besitzt nur eine grössere 
Strandehene zwischen dem Cap Araxos und den nördlichsten Ver- 
zweigungen des Skollisgebirges, eine Fortsetzung der grossen 
Ebene des nördlichen Elis, welche vom rechten Ufer des Flusses 
Larisos, an welchem die Achäer einen Tempel der Athene La- 
risäa errichtet hatten,’’) an das Gebiet der achäischen Stadt Dyme 
bildete; iin übrigen ist sie ganz von Gebirgen eingenommen, 
thcils den nördlichen Vorbergen der nordarkadischen Kette, theils, 
ungefähr in der Mitte der Landschaft, von einem selbständigen, 
wenn auch gegen Süden mit den nördlichen Wurzeln des Ery- 
inanthos zusammenhängenden Massengehirge, dem bis zur Höhe 
von 1927 Metern sich erhebenden I’anachaikon®) (jetzt Voidia 
genannt), das seine Abhänge fächerförmig gegen Norden aus- 
hreitet und so eine beträchtliche Ausbuchtung der Küste hervor- 
hringt. Diese Gebirge waren im Alterthum zum grössten Tlieil 
mit dichten, jetzt freilich sehr gelichteten Waldungen bewachsen, 
die durch ihren Reichthum an Wild der Jagdlust der Bewohner 
des Landes reiche Befriedigung gewährten ; die unteren Abhänge, 
sowie der schmale Küstensaum waren mit Fruchtfeldern und 
Weingärten bedeckt, an deren Stelle heut zu Tage längs der 
Küste meist Korinthenpflanzungen getreten sind, welche um den 
Beginn der fünfziger Jahre unserers Jahrhunderts fast den Ge- 
treidebau ganz verdrängt hatten; als aber in Folge der Trauben- 
krankheit diese Pllanzungen mehrere Jahre hindurch ganz ohne 
Ertrag geblieben waren, trat wieder eine Reaction zu Gunsten 
des Getreidebaues ein ; doch hat in den letzten zehn Jahren wieder 
der Korinthenbau an Terrain gewonnen und bilden die Korinthen 
jetzt den weitaus wichtigsten Exportartikel der Landschaft, wie 


') Strab. Vllt, p. 383; Paus. V, 1, 1; VII, 1, 1; Steph. Bjz. u. 
AlyiaXog: Plin. N. h. IV, 6, 12. 

») Paus. VII, 17, 6; vgl. oben S. 272 u. S. 309. 

’) Polyb. V, 30. Dass der von Plin. N. h. IV, ö, 13 erwiUinto Name 
Scioessa dasselbe Gebirge bezeichne, ist eine ansprceliendc, aber f/ei- 
lieb unsielierc Vermutliung Pouilloii-Boblnyo's Kr ;‘herclies p. 22. 
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auch des Könijireiclis Hellas überhaupt. ') Von den nördliclien 
Abhängen der (lebirge ziehen sich zalilreicbe , meist nur wäli- 
rcnd der Regenzeit Wasser führende Räche nach der Küste, >vo 
sie einen schmalen Saum weisslichen Tlionbodens angesetzt liaben, 
hinab: dieser Saum erweitert sich an der Mündung der Mehrzahl 
derselben zu einem kleinen, mit der Spitze narli Norden gerich- 
teten Delta, wodurch die übrigens fast ganz hafenlose Küste ein 
eigenthümlich ausgezacktes Ausselm erhält. Von diesen Bächen 
gehören die drei bedeutendsten dem Wassergebiet des Eryman- 
ihos und seiner Fortsetzung, derLampeia, an: der an der Nord- 
scite des Hauptgipfels des Erymanthos (des jetzigen Olonos) ent- 
springende, gegen Nordwest fliessende I'ieros oder Peiros 
jetzt Kamenil za), welcher in der römischen Kaiserzeit die Gränze 
der Gebiete von Dyme und Paträ bildete; *) der aus zwei vom 
Kalliplionigebirge (Lampeia) herabkommenden Armen sicii bil- 
dende, in der Richtung von Nordnordost fliessende Selinus (jetzt 
Fluss von Voslitza),^) und der von der Südseite des Kalliplioni 
her kommende, zunächst eine Strecke durch arkadisches Gebiet 
(den Canton der Kynätheis: vgl. oben S. 266) fliessende Rurai- 
kos, in seinem obern Laufe Erasinos genannt (jetzt Fluss von 


') Nach der ‘Ex'9'tffis tov ytvtxoö m'vayiof zov i^aizfQmov Ifi- 
xoft'ov T^s 'EmäJos für d.as .Jahr 1863 (im ’K&vixdp ^ftfQoXÖyiov für 
das Jahr 1867, 8. 313 ff.) betrug die Ausfuhr von Korinthen iiii Jahre 
1863 76,076,647 venetianische Litren (2,425,771 weniger als ira Jahre 
1862) im Werthe von 12,305,697 Drachmen. Vgl. über den jetzigen Ko- 
rinthenbau auch Wyse An cxcursion in the Peloponnesus II, j». 262 ss. 
u. p. 338 s. 

*) Paus. VII, 22, 1, wornach der Fluss in seinem obern Laufe' 

90 $, von den Anwohnern seiner Mündung Fltigog genannt wurde: den 
letzteren Namen geben ihm Paus. c. 18, 1; llerod. I, 145 u. Ilesiod. bei 
Strab. VIII, p. 342 (an welcher Stelle manche Kritiker Tlägog schrieben). 
Nach Strab. a. a. O. führte er auch den Namen Acheloos (vgl. Strab. 
X, p. 450) und nahm den BachTeutheas auf, nachdem dieser den Bach 
Kaukon aufgenommen hatte. Sehr unwahrscheinlich aber ist es, dass 
derselbe Fluss auch noch den Namen iU c 4 a $ geführt habe; daher ist bei 
Strab. VIII, p. 386 dieser Name als Dittographie von ftiyas zu beseiti- 
gen und der Name Fliigot nach nag' ov cinzufiigen (nach Korais), der 
von Callim. H. in lov. 22 u. Dionys. Per. 416 erwähnte MiXag aber für 
einen Floss Arkadiens zu halten. 

’) Strab. VIII, p. :I87; Paus. VII, 24, 6. 

21 * 
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Kaiavryla). ') Zwischen dem l’ieros und Sclinus senden die .\h- 
liänge des Panarliaikoii eine beträchtliche Anzahl theils grösserer, 
theils kleinerer Bäche nacii oft sclir kurzem Laufe (wenn sie 
überhaupt Wasser führen) dem Meere zu, deren Namen uns nur 
durch Pausanias überliefert sind: der westlichste derselben ist 
der die Ebene südlich von Paträ durchfliessende Glaukos (jetzt 
Levka);*) sodann der gerade nördlich von Paträ fliessende Mei- 
lichos, an dessen Ufer ein Heiligthum der Artemis Triklaria, 
der Schauplatz von Menschenopfern in alten Zeiten, stand;’: 
nächst diesem die fast genau parallel laufenden Charadros und 
Sei ein DOS, zwischen denen die alle zu Pausanias Zeit bis auf 
einige unansebniiche Reste verschwundene Stadt Argyra in der 
Nähe einer gleichnamigen Quelle lag: zwi.scben ihren Mündungen 
tritt ein flacher dreieckiger Küstenvors|irung , das Rhion der 
Alten, welches einen Tempel des Poseidon trug, gegen das lo- 
krische Antirrhion vor (vgl. Bd. I, S. 146).') Weiler östlich fliesst 
der nach einer zu Pausanias Zeit verschwundenen Stadt Bolina 
benannte Bolinäos (der jetzige Bach von Platiana), der in eine 
ini Alterthum als Ankerplatz benutzte und daher Panormos ge- 
nannte Bucht, fünfzehn Stadien östlich vom Hhion, mündet, deren 
östliche Flanke durcli den nördlichsten Vorsprung der achäiseben 
Küste, das von seiner Form oder, wie der Mythus erzählte, von 
«ler durch Kronos nach der Entmannung des Uranos hier weg- 
geworfenen Sichel sogenannte Drepanon, gedeckt wird; an der 
Ostseite desselben, fünfzehn Stadien vom Panormos, stand ein 
wahrscheinlich zuin Küstenschutz bestimmtes Fort, das Furt 
der Athene genannt.^) Nach einer Strecke von etwa 2'/j 


') Paus. VII, 26, tO; vgl. Strab. VIII, p. 371. 

*) Paus. c. t8, 2. 

») P.ans. c. 19, 4 ff.; c. 20, 1; c. 22, 11. 

Paus. c. 22, 10 f. ; c. 23, 1 (vgl. c. 18, 6); Strab. VIII, p. 335 8. 
Die .\niiahmo, dass auf dem Ithion auch ein TIeiligthum der Eilcithyia 
gestanden habe, beruht auf einem Irrlbum in Betreff der Provenienz der 
Inschrift C. I. gr. n. 1564, die vielmehr nach Hermione gehört (vgl. Conze 
II. Mich.aelis Annali t. XXXIII, p. 11). Die von Pouillon - Boblaye Ke- 
cherches p. 23 erwähnten Reste eines monumentalen Thores 1200 Meter 
südlich von dom türkischen Castell auf Rhion gehören wahrscheinlich 
dem alten Argyra an. 

'■') Paus. c. 22, 10; c. 23, 4; Thuk. II, 80; Polyb. V, 102; Polyän- 
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Sliindcn, auf welche der Fuss des Gebirges iiiiiniUclhar, ohne 
Küslensaum , in das Meer vortrill und so einen engen Küslenpass 
liildd, öffnet sich wiederum eine im Alterlhum als Hafenidat/. 
benutzte und (wahrscheinlich nach zahlreich am Strande wachsen- 
den wilden Feigenbäumen) Erineos benannte Bucht, die im 
Osten durch das flache Mündungsdelta eines grösseren Flusses, 
des Phoinix der Alten (jetzt Salmeniko) hegränzt wird. Zwischen 
diesem und dem Selinus münden noch zwei kleinere Bäche (der 
jetzt Tholopotatiios genannte unmittelbar westlich von der Stätte 
dos alten Bhypes und ein namenloser weiter östlich) und ein 
grösserer, der sogenannte Gaidaropniktes (b^selswürger); letzterer, 
der östlichste der zum Wassergehiet des Panaehaikon gehörigen 
Bäche, ist der Meiganitas der Alten.') Zwischen dem Selinus 
und dem Buraikos kommt von den als nordöstlichste Ausläid'er 
der I.ampcia zu betrachtenden Bergen von Kerpini , die im Alter- 
llumi den Namen Keryneia geführt und thcilweisc zu Arkadien 
gehört zu haben scheinen, der Kerynites (jetzt Buphusia ge- 
nannt) herab. ^ Oestlich vom Buraikos fliesst zunächst der vom 
arkadischen Aroaniagebirge (Chclmos) her kommende Bach von 
Diakophto, dessen antiken Namen wir nicht kennen, sodann der 
Krathis (jetzt Akrata), der an dem gicichuamigen arkadischen 
Gebirge enLspringt und auf einem spitzen Küstenvorsprunge un- 
weit der Stadt .Aegä mündet.®) Ebenfalls dem Wassergebict des 
Kralliisgehirgps gehört der jetzt Vlogokitikos (nach einem über 
seinem rechten Ufer gelegenen Dorfe Vlogoka) genannte, west- 


VI, 23; Plin. N. h. IV, 5, 13; Steph. Byz. u. Bolivrj. Sfrab. p. 336 ii. Ptol, 
III, 16, 5 identiticiren irriger Weise Jgennvov mit ’Piov. 

') Phus. e. 23, 5. Ciirtins (Pel. I, S. 459 ii. 487) hält den Tliolupo- 
tanidg für den Phuinix, weil dieser Fluss nach Pausanin» östlich von 
Ktiypes gesucht werden müsse; allein dies geht aus Pausanias, der un- 
mittelbar vor der Beschreibung der St.idt Aegion die beiden namhafteren 
Gewässer ihres Gebietes nennt, keineswegs hervor; überdies fliesst auch 
der Tholopotamos westlich, nicht östlich von den Ruinen von Rliy]>cs. 
Kür ’Epjvtdf 8. Paus. c. 22, 10; Thuk. VII, 31; Ptol. III, 16, 5; Steph. 
Byi. u. ’Ki/iviög. 

’) Paus. e. 25, 5. jrtryos Xffvvsios Callim. H. in Dian. 109. Der 
Mythos von der von Herakles gefangenen Hirschkuh scheint aus einem 
etymologischen Grunde (.Anklang an hier loealisirt zu sein. 

^ Paus. 25, 11 f.; vgl. VIII, 15, 8 f.; Strah VIII, p. 386; Ilcrod. 
I, 1 15. 
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lieh von dem allen Aegini mündende nach, dem der C.helydorea 
die Bäche von Zakoli, von Celini und von Mazi an; der letztere, 
auch IMionissa genannt, welcher in einiger taiHernnng westlich 
von Pellene vorühcrfloss, führte im Allerthiiin, olTenhar wegen 
des Ungestüms, mit welchem er zu Zeiten .strömte, den ^’amen 
Kl ios (Widder), wie aus dem gleichen Grunde der von der Kyl- 
lene herabkoinmende, östlich unterhalb Pellencs vorüberfliessendc 
bedeutendere Fluss von Trikkala (oder von Xylokaslro) Sylhas 
(= Sys d. i. Eher) genannt wurde.*) Letzterer bildete ini 
Alterthum die östliche Gränze der Landsehaft .Arhaia , eine Gränz- 
bestimmung, die freilich als eine rein politische bezeichnet werden 
muss, da als natürliche Gränze des Aegialos im Osten nur der 
Isthmos betrachtet werden kann. Auch in ethnographischer Be- 
ziehung gehörte wenigstens das Gebiet von Sikyon ursprünglich 
zum Aegialos, da es ebenso wie die später Achaia genannte Land- 
schaft in der ältesten Zeit von den 'slrandbewohiienden Pelasgern’ 
oder, wie sie später genannt wurden, 'strandbewohnenden Io- 
niern ’ bewohnt und durch die Sage sogar als llerrsrhersilz des 
Aegialeus bezeichnet wurde.*) Zwar trennte cs sich in Folge der 
dorischen Wanderung, durch welche hier die Dorier zur Herr- 
schaft kamen, von der übrigen Landschaft, die in den aus Argos 
und Lakonien vertriebenen Achäern neue Herren erhielt, welchen 
die alte ionische Bevölkerung theils sich unterordnen, Iheils durch 
Auswanderung nach Attika und von da nach Kleinasien Platz 
machen musste ; allein das Bewusstsein der Zusammengehörigkeit 
mit der westlicheren Landschaft war in den Sikyoniern nie ganz 
erstorben und kam in dem durch Aratos bewirkten .Anschlüsse 
der Stadl an den neu begründeten achäischen Bund im Jahre 
251 v. Chr. zum praktischen Ausdruck. Während nun das Achaia 
der historischen Zeit gegen Osten in engere Gränzen eingeschlossen 
ist als der alte Aegialos, hat es gegen Westen seine Gränzen nicht 
unbeträchtlich erweitert; denn der westlichste Theil Acliaias, das 
Gebiet von Dy me, das auch chorographisch liclrachlet zum nörd- 
lichen Elis gehört (vgl. oben S. 310), wunle in den allen Zeiten 

') Paus. c. 27, n f.; vpl. II, 7, 8; c. 12, 2; Ptol. III, 16, 4. Per 
Name £v9ag ist oflfenliar pleichtiodeutoiid mit dem des von Paus. IX, 
.30, 11 crwiiliiiten Zvg am Ülympos. 

*) Paus. c. 1, 1 IT. j Strab. VllI, p. 382 s. Die /Iftaayol Aiyialetf 
unter Ion “liortf gen.annt nach Ilerod. VII, 94. 


Digitized by Googl 


fi. Aehaia. 


315 


von Kaukonen bewohnt und kam dann in den Besitz der Epeier, 
welche ihre Ilerrscliaft bis zum westlichen Fusse des Panacliaikon 
ausgedehnt zu haben scheinen.’) 

Die ionische Bevölkerung zerfiel nach bestimmter Ueber- 
lieferung in zwölf oiTenbar den attischen Phratrien (Geschlechts- 
genossenschaften) entsprechende Abtheilungen; daneben bestand 
jedenfalls die in allen ionischen Staaten uns begegnende Einlhei- 
luog in die v.er Phylen der Geleontes, Hopletcs, Aegikoreis und 
A''gadeis (vgl. Bd. f, S. 262). Jede dieser zwölf Abtheilungen 
mag einen besondern Bezirk eingenommen haben, der eine An- 
zahl offene Ortschaften, etwa mit einem befestigten Zufluchtsort 
für die Zeiten der Gefahr, enthielt; den religiösen Mittelpunkt 
des ganzen Landes bildete das Heiligthum des Poseidon Heliko- 
nios, im Bezirk Helike an der Küste zwischen der Mündung der 
Flüsse Seliniis und Kerynites gelegen, desselben Gottes, dessen 
Tempel auch den kleinasiatischen Ioniern als Bundesheiligthnin 
galt. Wenn aber die Ueberlieferung diese zwölf Bezirke als 
identisch bezeichnet mit den zwölf Stadtgemeinden, in welche die 
Landschaft nach der Besitzergreifung derselben durch die Achäer 
getheilt war, so ist dies schon deshalb nicht wohl anzunehmen, 
weil, wie bemerkt, die Gränzen der Landschaft nach Osten wie 
nach Westen hin in der ionischen Zeit andere waren, als in der 
arhäischen. *) Die zwölf von den olfenbar von Osten her in das 
Land eingedrnngenen Achäern gegründeten, d. h. durch Be- 
festigung oder Zusammensiedeluiig aus Komä zu Poleis gemachten 
Städte, welche, jede mit einem besonderen Gebiet von 7 — 8 
Deinen, und wahrscheinlicb auch mit einem besonderen Dynasten, 
unter der Herrschaft eines Oberkönigs aus dem Geschlechte des 


') Strab. VIII, p. 341 s.; 346; 387; aus der Darstellung des Schiffs- 
cataloges (s. II. B, 669 IT. n. 615 IT.) darf man folgern, dass der zur 
Herrschaft des Agamemnon gehörige Aegialos sich gegen Westen nicht 
weiter als bis Aegion, also bis zum Panachaikon erstreckte, das Laad 
westlich von diesem Gebirge zum Herrschergebiete der Kpeier gehörte. 

*) Horod. I, 145; Paus. c. 6, 1; vgl. Strab. p. 383 n. 385 s., der 
P- 341 in Bezug auf Dymo (das von Herod. u. Pausan. zu den 12 ioni- 
schen Bezirken gezählt wird) richtig bemerkt; ö ftlv yag jtoujttjs ovk 
otöfiaxf xfiv idviiTiv, ovx dntixöt i’ ieil rote /lev anx^v vnö xoCs 
Exiiotf vnäg^ai, vdxxQOv Sh xoig ’lcoaiv, ^ fiijd’ ixft'votg dmd xoig 
exitvcav x<öfo:v xaxa a x<> va iv ’Axotoig. 
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der Sage nach hei der Eroherung des Lamles im Kample gegen die 
Ionier gerallenen Tisamenos, Sohnes des Orestes, vereinigt waren, 
waren Pellene, Hyperasia (Aegira), Aegä, Bura, Ileiike, Aegion, 
Ithypes, Paträ, Pharä, Olenos, Dyme und Tritcia; da Aegä 
und Uhypes frühzeitig aus der Zahl der bewohnten Orte ver- 
schwanden, so traten statt ihrer Kerynela und Leontion, früher 
blosse Deinen, in die Reilie der Poleis ein; die Stelle des eben- 
falls frühzeitig verschollenen Olenos dagegen, dessen Gebiet an 
Dyme fiel, scheint durch keine andere Ortschaft besetzt worden 
zu sein. ') Der Sitz des Oberkönigs und somit die politisdie 
Hauptstadt des Landes war wahrscheinlich Aegion mit seinem 
Heiligtbum des Zeus, des acbäischen Stamnigottes; daneben be- 
hielt Helike mit seinem Heiligthum des Poseidon bei den im Lande 
zurückgebliebenen Ioniern und in Folge der allinäligen Verschmel- 
zung derselben mit den Eroberern auch bei diesen eine nicht 
geringe Bedeutung, die in Folge des traurigen Schicksals der 
Ol. 101, 4 bei einem Erdbeben vom Meere verschlungenen Stadt 
durch die Tradition wohl noch grösser dargestelll wurde, als sie 
in Wirklichkeit gewesen war.*) 

Nachdem das Königthum in Folge des despotischen Auftre- 
tens der Söhne des letzten Nachkommen des Tisamenos, des 
Ogyges, abgeschafll und durch eine gemässigt demokratische Ver- 
fassung, welche dem Staate der Achäer den Ruhm eines Muster- 
slaates bei den andern Griechen eintrug, ersetzt worden war, 
bildeten die zwölf, bezieliendiich nach VArfall von Olenos elf Städte 
als ebenso viele selbständige Kantone einen Bund mit einer in 
Aegion zusammenlretenden Bundesversanmdung als besrhliessender 
und wahrscheinlich, wie in den ersten Zeiten des neuen Bundes, 
zwei Strategen nebst einem Staatsschreiber als ausübender Be- 


') Ilerod. 1, 145; Stnib. p. 385 s.; Polyli. II, 41. Dass Paus. c. 6, I 
Paträ aus der Itoihe der 12 .Städte weglässt und dafür Koryneia aiif- 
fiilirt, hat darin seinen Grund, dass er die 12 ndUns als schon zur Zeit 
der Ionier bestehend betrachtet, von Paträ dagegen weiterhin ausdrück- 
lich augiebt, dass es erst von den Achäern aus 3 Keinen liegründet wor- 
den sei. 

*) Vgl. Strab. p. 385 n. 387; Paus. c. 7, 2; c. 24, 4; Liv. XXXVIII, 
30. Dass die Itundesversammlungen in älterer Zeit in Helike stattge- 
fiindcn liaben, wie manche ans Paus. c. 7, 2 scblicssen, ist ans inneren 
Gründen höchst unwahrscheinlich. 
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hördp.') Die luRlistPii Beamten in den einzelnen Städten sclieinen 
den Titel 'Damiorgen’ geführt zn haben.*) Nach aussen verhielt 
sich der Bund durchaus neutral, hauptsächlich aus Ahneigung 
gegen die Hegemonie der Spartaner, ähnlich wie Argos; doch 
hinderte dies nicht, dass einzelne Städte in den Kämpfen zwi- 
schen Athen utnl Sparta theils für dieses, theils für jenes Partei 
ergriffen. Seit dem Jahre 418 v. Chr. aber, wo es den Spar- 
tanern gelungen war, die Bundesverfassung in einem ihnen gün- 
stigen, d. h. mehr oligarchischen Sinne ahzuündern, verGel die 
Landschaft mehr und mehr dem Einflüsse Spartas, dem sie in 
allen kämpfen bis zur Schlacht bei Leuktra treu zur Seite stand. 
•Nach dieser von Sparta und Theben zu Schiedsrichtern erwählt, 
niirden die Achäer von Epameinondas, unter Schonung der unter 
Spartas Einfluss gegebenen V'erfassnng, zum Anschluss an Theben 
gpiiüthigt; nachdem aber die Thehaner Ilarniosten in die achäischen 
Städte gesandt und durch diese die spartanisch Gesinnten ver- 
Irieben , die Verfassung in demokratischem Sinne umgestaltet 
hatten, erlangte die spartanische Partei bald wieder die Ober- 
hand lind setzte es durch, dass Achaia wieder offen auf Spartas 
Seite trat. Durch die Verluste in der Schlacht hei Chaeroneia 
und in dem Kampfe König Agis III. gegen Antipater bedeutend 
geschwächt, gerieih .Achaia seit dem Ende des vierten Jahrhun- 
derts V. Chr. ganz in die Gewalt der Makedonier, unter deren 
Schulze sich in den meisten Städten Tyrannen erhoben, durch 
deren Willkürherrschaft eine völlige Verwirrung der alten staat- 
lichen Ordnung eintrat. Eine nationale Beaction dagegen gieng 
von den Städten im Westen der Landschaft, Dyme, Paträ, Pharä 
und Triteia, aus, die im Jahre 281 vor Chr. zn einem neuen 
Blinde zusammeniraten , welcher fünf Jahre darauf durch den Bei- 
tritt von Aegion, Dura und Keryneia erweitert, sich bald über 

') Polyb. II, 38 u. 41. Strab. p. .384 s. Die Zeit der Aiifbcbuiig des 
Künigthiiins ist leider auch nicht einmal annähernd zu bestimmen; docli 
ist es nabrscbeinlicb, dass die Gründung der acbiliscbon Colonien in l'nter- 
italien, wie Kroton, Sybaris, Kauloiiia, noch zur Zeit der König.slierr.Hcliaft 
(rfolgt ist, da diese Städte ja erst in späteren Zeiten die demokratisclic 
Verfassung des Mutterlandes nnnahmen (Polyb. c. 39). 

’) Dies kann man daraus scbliesscn, dass in den Zeiten des neuen 
Hundes zehn Damiorgen (dapropyof = dijfiioi’pyoi') als ein dem Strategen 
beigeordnetes Collegium ersclioineu: s. Liv. XXXII, ‘J2; XXXVIII, 30; 
l’olyb. XXIV, 5; Plut. Amt. 43; C. 1. gr. n. 1542 und 1543. 
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(len grössten Theil des Peloponnes aiisdeiinte und Grieclienlaud 
noch kurz vor dem Erlöschen s<dner politischen Existenz das 
Muster eines die Selbständigkeit seiner Glieder mit weiser Mäs- 
sigung zum Uesten einer starken Centralgewalt heschränkenden 
Unndesstaates gab. An der Spitze der Executive standen die 
ersten fünfundzwanzig Jahre nach der Erneuerung des Bundes 
liehen dem Staatsschreiber zwei Strategen; da aber das Bedürf- 
iiiss nach einer einheitlichen Leitung sich immer mehr geltend 
machte, wurde seit dem Jahre 256 immer nur ein Sirateg auf 
ein Jahr gewählt, der ein Jahr nach dem Ablauf seiner Amtszeit 
wieder wählbar war. Er war zugleich Bimdesfeldherr und Bun- 
despräsident; in ersterer Eigenschaft waren ihm ein oder mehrere 
liypostrategen (Untcrfeldherrn) und ein Hipparch (Cominandant 
der Beiterei) untergeordnet, in letzterer ausser dem Staats- 
schrciber das Collegium der zehn Damiorgen, dessen Mehrheits- 
beschlüssen er sich zu fügen hatte, beigeordnet. Die Wahl dieser 
Bundeshehürden, sowie die Bundesgesetzgebung und die Ent- 
scheidung über Krieg und Frieden und über die Abschliessung von 
Verträgen mit auswärtigen Staaten kam der Landsgemeinde zu, 
die sich regelmässig zweimal im Jahre in der früheren Zeit in 
Aegion, später auch in anderen Bundesstädten versammelte. Jeder 
Bürger einer Bundessladt, der das 30. Jahr zurückgelcgt hatte, 
war zur Theilnahme an derselben berechtigt; abgestimmt wurde 
nach Städten, so dass die Mehrzahl der anwesenden Bürger einer 
Stadt für die Ahstimmung derselben den Ausschlag gab. Zwischen 
den Behörden und der Landsgemeinde stand ein Bath (Bulej, 
welcher wahrscheinlich die der Landsgemeinde vorzulegenden An- 
gelegenheiten vorzuherathen, minder wichtige auch endgültig zu 
entscheiden hatte: über seine Mitgliederzahl und Organisation 
lässt sich nichts Sicheres ermitteln. ') 


') Vgl. C. F. Moi-Icker De Achaicis rebus antiquissimis dissertatio, 
Königsberg 1831 (desselben Verfassers Schrift Achnicunim libri 111, Darm- 
Stadt 1837, stobt mir nicht zu Gebote); A. Mattliiae 'Geschichte des 
achäischen Bundes’ in des.sen 'Vermischten Schriften’ (Altenburg 1833) 
S. 239 ff.; Krafft und Hertzberg Art. 'Achaia’ (Goschiclite) ’ in Panly’s 
lloalencyclopädie d. cl. Altws. 2te Aufl. 1, S. 66 ff.; E. A. Freeman 
History of fe<leral govoiiimcnt, from the foundation of the Achaian league 
to the disriiptiun of the United States, Vol. 1 (London 1863) p. 236 ss.; 
dazu W. Vischer im N. Schweiz. MiuiCuin 1868, .S. 29 ff. 
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Mit der gewaltsamen Aullösung des Bundes durch die Itüiner 
endet die seihständige Bedeutung der Landsrhafl, deren west- 
lichster Theil in Folge der Gründung römischer Culunien durcli 
Angustus fast ganz romanisirt wurde, wälirend im östlicheren 
Theil sich die griechische Bevölkerung his zum Eindringen der 
nordischen Barbaren ziemlich rein erhielt. 

Die westlichste der uchäischen Städte, Dy me, lag nahe der 
liafenlosen Küste, imgerähr in der Mitte zwischen den Flüssen 
l.arisos und Peiros, 60 Stadien vom Cap Araxos (vgl. oben S. 309). 
In der ältesten Zeit, als noch die Kaukonen in Besitz dieser 
fiegend waren, soll der Ort den wohl von der lehmigen Bcschallen- 
lieit des Bodens entnommenen Namen Pal eia (vgl. Ttrjkog und 
lit. palus) geführt halten ; Stratos, was ebenfalls als alter Name 
der Stadt angeführt wird, hezeichnele wohl eine sei es von den 
Epeiern, sei es von den Achäern, welche die Gegend als das 
Wfstende ihres Gebiets Dyuie (= dvOftjj) nannten, angelegte 
Kefestigung. Erst später, jedenfalls nach *ler 6. Olympiade, wurde, 
durch Zusammensiedehmg von acht kleineren Ortschaften (Demen) 
eine grössere Stadt gegründet, welche den Namen Dy me er- 
liielt. ') Im Jahre 314 v. Chr. versuchten die Bürger die in 
ihrer Akropolis liegende makedonische Besatzung zu vertreiben, 
wurden zwar von Alexander, dem Sohne Polysperchons, hart da- 
für gezüchtigt, hemächtigten sich aber trotzdem nach dessen Ab- 
züge mit Hülfe von Söldnerschaaren der Akropolis und befreiten 


') P.1U8. c. 17, 5 f.; Strub, p. 337; Steph. Byz. u. JtJpij. Dass der 
Hauptort der Gegend noch Ol. 6 den Namen Tlälcia führte, zeigt das 
von Pansanias erhaltene Kpigramm der Statue de» Oibotas, des Siegers 
der Gten Olympiade, in welchem Paleia als Heiniath dessellKüi genannt 
ist: wenn auch diese Statue erst beträchtlich später (nach Paus, um 
Olymp. 80) errichtet wurde, so kann man doch bei dem Gewicht, welches 
jede griechische Stadt darauf legte, einen olympischen .Sieger unter ihren 
Bürgern zu haben, nicht zweifeln, dass man sich bei Abfassung des Epi- 
gramms genau an die officielle olympische Aufzeichnung hielt. Was Paus, 
ebd. §. 1.3 von einem Fluche dos Oibobis berichtet, in Folge dessen his 
01. 80 kein Achäer einen olympischen Sieg davon getragen habe, ist eine 
«nhistorische Fegende; denn 01. 23 siegte im Stadion Ikarios aus der 
acliäischeu Stadt Hypera.sia (Paus. IV, 15, 1 ; Phlegon bei Steph. Byz. u. 
Txigaa^a) u. Ol. 67 im Stadion, Diaulos und Waffcnlauf Phauas aus 
Pallenc (Sexti Julii Africani ’ OlvfimäScov dvaygaiptj rec. I. Kutgers 
p. 27). 
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sich so vom iiiakcdonisclieii Jodic. ') Im Jalin; 281 ergriffen sie, 
wie schon erzählt, mit den drei anderen Städten <les wesllichen 
Achaia die Initiative zur Erneucrnng des achäisclien Bundes und 
hatten dann in den Käinpren zwischen den Achäern und Aelolern 
öfter von feindlichen Einfällen ihrer Nachbarn, der Eleer, zu 
leiden. Im ersten makedonischen Kriege wurde die Stadt zur 
Strafe dafür, dass sie eine Besatzung des Königs Philipp aufge- 
nominen hatte , von einem römischen Heere unter dem Prät<*r 
P. Sulpicius geplündert und die Bürger als Sclaven verkauft: 
Philipp kaufte aber alle, die er ausfindig machen konnte, los 
und führte sie in ihre Vaterstadt zurück ; zum Dank dafür stiuiin- 
ten die Dymäer auf der Landsgemeinde zn Sikyon im Jahre 
189 V. dir. allein von allen Städten des eigentlichen Achaia mit 
den Megalepoliten und Argivern gegen den Anschluss des achäisclien 
Bundes an Born. Auch in der ersten Zeit nach dem Verlust 
der Selbständigkeit war der Geist der Opposition gegen Rom in 
der Bürgerschaft von Dyme noch nicht erloschen, wie der Anf- 
slandsversuch eines gewissen Sosos beweist, welcher das Stadt- 
haus mit dem Archiv in Brand steckte und statt der von den 
Römern octroyierten oligaichischen eine demokratische Verfassung 
einrichtete, dafür aber mit einem der Daniiorgen, der ihm dabei 
geholfen hatte, durch den römischen Statthalter von Makedonien, 
den Proconsul (J. Fahius Q. f. Maximns, zum Tode vcriirtheilt 
wurde.'') Im Jahre 66 v. Gtir. erhielt die offenbar sehr zusaiiiincn- 
geschmolzene Bevölkerung der Stadt einen den alten Bcwohnerii 
jedenfalls nicht eben erwünschten Zuwachs durch einen Thcil der 


') Diod. XIX, 66, 

*) Paus. c. 17, 5; vgl. Liv. XX.XII, 22; Poljb. V, 3. 

0 C. I. g. n. 1543, eine diesen Aufstandsvcrsuch bctreffeiido V'cr- 
Ordnung des Proconsuls an die Dymäer: da, wie IJöckli bemerkt hat, 
Cousuln des Namens Q. Fabius Q. f. .Maximus in den Fasten in den 
Jahren 146, 142, 121 und 116 erscheinen, so ist das J.ähr, in welches 
diese Begebenheit fallt, nicht sicher zu bcstiniiiien; da aber die Consuln 
der Jahre 145 u. 142 nach .Ablauf ihrer Amtszeit in Ilispanicn kämpften, 
so wird man sie entweder ins Jahr 120 oder ins Jahr 115 v. dir. zu setzen 
haben. Aus der Inschrift ergiebt sich auch, dass damals ausser dem Col- 
legium der Daniiorgen ein avvtSgtov , dessen ygaftfiotTtvs nebst einem 
priesterlichen Beamten (tlfoxolos) als eponyme Beamte an der Spitze der 
ölTcntlichcn Urkunden genannt wurden, die Angelegenheiten der Stadt 
verwaltete. 
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Ton P»nipeiii$ überwuiideiu'ii und verschonten Piraten, welche 
der Sieger hier ansiedelte.') Die Maassregel scheint nicht viel 
gefruchtet zu hahen, denn Angiistus führte, nffenhar um dem 
Mangel an Bewohnern ahzulielfen, eine römische Colonie dahin, 
fügte aber diese Colonia lulia .Augusta Dumaeorum mit 
ihrem Gebiete dem Gebiete des ebenfalls von ihm colonisirten 
Paträ bei.^) Fausanias erwähnt in der Stadt einen alten Tempel 
der Athene und ein ileiligthum der Kybele und des Altis, aiisser- 
lialh der Stadt zur liechten der von P3is her führenden Strasse 
das Grab des Sostratos, eines von den Dymäern als Heros ver- 
Hirten Lieblings des Herakles, an einer anderen Stelle das Grab 
des olympischen Siegers Oibotas.*) Heutzutage sind von der Stadt 
nur noch geringe, meist der römischen Zeit angehörige Beste er- 
halten hei einer Kapelle des heiligen Konstantinos östlich von 
dem in einer öden, zum Theil versumpften Niederung zwischen 
Wäldern gelegenen Gehöft Karavostasion , das seinen Namen 
l'Schiffsstatinn ’) einer zwischen der an der Ostseite des Vorge- 
iiirges Araxos sich hinziehenden Lagune Kalogria und einem 
Hachen Küstenvorsprunge sich öffnenden, jetzt durch ein Zoll- 
haus bewachten Bucht verdankt, die auch im Alterthum als Bhede 
henntzt wurde; der Hügel, auf welchem die Kapelle steht, triig^ 
jedenfalls die Akropolis von Dyme. Zur Sicherung der Gränze 
gegen Elis war auf dem südöstlichsten Vorsprunge des Araxos, 
nahe dem rechten Ufer des Gränzflusses Larisos, eine Festung 
erbaut, die gewöhnlich schlechtweg 'das Castell’ (Teichos) ge- 
nannt wurde, eigentlich aber den Namen Larisa geführt zu 
liabeti scheint. Der Umfang dieser von der Sage auf Herakles 
zurückgeführten Festung betrug nur l'/j Stadion, die Mauern 


') Strab. VIII p. 378 XIV, p. 666. 

*) Da von den beiden in Aniii. 1 angeführten Stellen des Strabon sich 
nur an der letzteren der Beisatz vvvl 'Pm/iaiaiv änoirtia vifKxai 
findet, so kann man schliesscu, dass die Colonisation in der zwischen 
der Abfassung des 8tcn und des Uten Biichos der Geographie des Strabon 
'erlioHscnen Zeit erfolgt Ist. Die Existenz der Colonie bezeugen auch 
I’lin. N. h. IV, 6, 13 und die von Curtius Pel. I S. 450 angrefiihrten 
Münzen; ihre Unterordnung unter Paträ Paus. c. 17, 5. 

’) Paus. c. 17, 8 ff. Dass das Grab dos Oibotas 'vor demselben 
fliore’ gelegen habe als das des .Sostratos, wie Curtius (Pel. I, 8. 425) 
anninnnt, ist mir nach der Anordnung der Be.sebreibnng ile« Pausnnias 
undenkbar. 


. . • 
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aber (deren noch erhaltene Reste eine Dicke von 12 — 15 Fuss 
zeigen) hallen durchgängig eine Höhe von 45 Fuss.*) Im süd- 
ö.silichslen Theile der Dymäa lag eine Orlsclian Ilekalonihäon, 
ofTenhar nach einem Heiliglhum (vielleichl des Zeus, der mehr- 
facli linier dem Beinamen Hekalombäos verehrl wurde) benannt, 
hei welcher die Achäer im Jahre 225 durch König Kleomenes III. 
von Sparta geschlagen wurden.^) In derselben Gegend muss aucli 
Teuthea gelegen haben, ein durch ein Ileiligthum der Artemis 
Ncmydia (?) bemerkenswerthes Städtchen, dessen Bewohner hei 
einem zur Hebung von Dyme veranstalteten Synoikismos nach 
dieser Slailt fihergesiedell worden waren.*) 

Die östliche Nachharstadt von Dyme, das auf dem letzten 
Vorsprung des eleischen Skollisgehirges gegen die Küste hin nahe 
dem linken Ufer des Peiros gelegene Olenos, wahrscheinlicli 
eine von den Epeiern begründete Filiale der gleichnamigen älo- 
lisdien Stadt (vgl. Band I, S. 131), erscheint Anfangs als eine 
der zwölf achäischeii Bundesstädte, gerielh aber frühzeitig aus 
unbekannten Ursachen so in Verfall, dass es nicht mehr an der 
Erneuerung des Bundes sich betheiligen konnte; wahrscheinlich 
war es schon damals von .seinen Bewohnern verlassen , die theils 
.nach Peirä und Euryteiä (wahrscheinlich Demen der Olenia), theils 
nach Dyme ühergesiedell waren. Strabon fand zwischen den 
Trümmern der Stadt noch ein Heiliglhum des Asklepios, das 40 
Stadien von Dyme, 80 Stadien von Palrä entfernt war; zur Zeit des 
Pausanias scheint auch dieses verfallen gewesen zu sein, da er des- 

') Polj’b. IV, 59 u. 83, vcrgl. Steph. Uyz. u. Ttixog: eine Stadt 
Aägtaa auf der Grilnze der Eloer u. Dymäer citirt aus Tbeopompos Strab. 
I.X p. 440. Ueber den Tempel der Athene Larisäa s. oben S. 310. 

*) Plut. Cleomen. 14 (über das ebend. genannte Aayyaiv vgl. oben 
S. 309, Anni. 2), wo anadrücklich angegeben wird, dass Kleomenes durch Ar- 
kadien nach dem achilischen Fherii (=° Pharai) zog und dann zwischen 
Dyme und dem Hekatombäon, wo die Achäer lagerten, sein Lager anf- 
sclilug (irrig Curtius Pel. I S. 427); vgl. Plut. Arat. 39; Polyb. II, 51. 
Zeus ITekatombäos: s. Hesych u. ' EitaTÖfißaios. 

’) Strab. p. 342: für das jedenfalls corrupte Neiivdiag will Müller 
Dorier I ö. 373 NruiSiag, Lobeck ad Phrynich. p. 567 Nffifaiag lesen. Ob 
die von Pouqnevillo entdeckten Tempelreste bei Kolonäs am Fnsse des 
Herges Movri, '/» Stunde südöstlich von Epano-Achaia, diesem Heilig- 
thum angchüren (vgl. Curtius Pel. I, 8. 427), ist mir zweifelhaft, da nach 
den Worten des Strabon Teuthea nicht unmittelhar um Bache Tcutheas 
gelegen u. zur Dymäa, nicht zur Olenia gehört zu hala:n sheint. 
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selben mil keinem Worte gedenkt; d(»cli haben sich einige Reste 
der alten Stadt bis zum lieutigen Tage in der Nbhe des Dörf- 
fbens Kalo-Achaia erhalten, darunter die Rasis einer von der 
Stadt Pharä errichteten Ehrenstatue, woraus man wolil schliessen 
darf, dass das Gebiet von Olenos, das zu Strabons Zeit den Dy- 
mäern gehörte , früher eine Zeit lang in Besitz von l'ha rä war.') 
Diese Stadt, deren das obere Thal des Peiros umfassendes Ge- 
biet im Westen durch die Dymäa, im Nordwesten durch die 
Ulenia von der Verbindung mit dem Meere ahgeschnitten war, 
lag an der Ilauptstrasse aus Arkadien nach dem westlichen Achaia, 
70 Stadien von der Küste, 150 Stadien (auf der im Peirosthale 
und dann längs der Küste hin gehenden Strasse) von Paträ , nalie 
dem linken Ufer des hier Pieros genannten Flusses, also ungefähr 
in der Mitte zwisclien dm jetzigen Dörfern Isari und Preveto.s. 
WO ihre Stelle noch durch ausgedehnte aber unansehnliche Ruinen 
bezeichnet wird. Dem Flusse zunächst stand ein Hain uralter 
Platanen, deren hohle Stämme von den Bewohnern der Stadt 
bisweilen, natürlich nur scherzweise, zu Speise- und Schlafräu- 
meii benutzt wurden. Mitten auf dem geräumigen, nach dein 
älteren Systeme angelegten Marktplatze stand ein Hermenbild des 
Hermes Agoräos mit einem steinernen Altar, bei welchem man 
sich in eigenthümlicher, ziemlich primitiver Weise Orakel holte; 
nahe dabei standen 30 viereckige SteiYie, von denen jeder als 
Symbol oder Repräsentant einer Gottheit Gegenstand des Cultus 
war. Dem Hermes war auch eine Dirke genannte Ouelle in der 
Stadt heilig, in deren Abfluss Fische lebten, die als dem Gotte 
geweiht nicht gefangen werden durften. 15 Stadien von der 
Stadt lag ein hauptsächlich aus Lorbeerbäumen bestehender Hain 
der Dioskuren, in welchem Pausanias einen Altar aus Feldsteinen, 
aber weder ein Cultgebäiide noch Gnltbilder (liiese sollten nach 
Rom geschafft worden sein) fand. Wie Dyme nahm auch Pharä 


*) Strab. j). 386 u. 388; Paus. c. 18, 1 u. c. 22, 1 ; Steph. Byz. ii. 
Silirof, C. 1. gr. n. 1544, Dass miter der TtixQri 'SlXtviTj II. B, 617 das 
Gebiet des später achiiiselien Olenos zu verstehn ist, lelirt die Verglei- 
chung der von ätrab p. 342 erhaltenen Verso des llcsiodoa (fr. 216 Oiitt- 
ling). Ueber die Reste von Olenos s. Lcako Morca II p. 155 s.; l)o<lwell 
Claia. ti. topogr. Reise II, 2, S. 149 d. d. Uob.; Pouillon-Hoblaye Re- 
fhcrches p. 20. Flüchtlinge au» Oleno» in Aegion internirt: Aelian. de 
an. V, ‘29. 
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Theil .in (lt.‘r Neugründung des Bundes, litt diinn nielirfarli durch 
Einfälle der Aetoler und Eleer, und wurde durch Augustus den 
Palräern unterthänig gemacht.') 

Ganz dieselben Schicksale wie Pharä hatte dessen Nachbarin, 
die unter allen achäischen Städten am weitesten von der Küsle 
entfernte Bundesstadt Triläa (audi Tri t eia geschrieben), die 
in Folge ihrer Lage sich eine Zeit laug (wahrscheinlich vor der 
Neuhegründung des achäischen Bundes, an welcher auch sie An- 
llieil nahm) an Arkadien angeschlossen hatte. Die Stadt, in welcher 
i’ausanias ein Heiligthum der 'Grössten Götter’ mit Culthilderii 
aus Thon und einen Tempel der Alhena, ausserdem vor der 
Stadt ein Grabmal mit Gemälden von der Hand des Nikias der 
Erwähnung werth Gndet, war 120 Stadien von Pharä entfernt; 
also gehören ihr wahrscheinlich die jetzt Kastritza genannten 
.Manerreste eine Sfunde nördlich unterhalb des grossen Dorfe> 
h. Blasis, nahe den Quellen des Flusses Selinus. ^) 

Die nordöstlichste unter den Städten des westlichen Achaia, 
seit Augustus die Beherrscherin dieses ganzen Theiles der Land- 
schaft, war Paträ, das am nördlichen Ende der breiten und 
fruchtharen Mündniigsehene des Glaukos, die in ihrem nördlichen 
Theile noch von einigen kleineren Bächen durchflossen wird, unter 
und auf einem mit dem Panachaikon zusammenhängenden Hügel- 
rücken (jetzt Skatovuni genannt) lag. Die Fruchtbarkeit de.» 
Landes für Viehzucht, Ackerbau, Garten- und Weincultur spiegelt 
sich schon in den Namen der alten pelasgisch- ionischen .Ansie- 
delungen, aus welchen die Stadt erwuchs, und den Sagen von 
der Gründung rlcrselhen wieder. Zu Eumelos, dem 'Heerdeii- 


') Striili. p. 388; Paus. c. 22, 1 ff. (wo §. 4 zu lesen ist; v3o)f ifför 
foriv 'EeuotV ["yl/ta codd. ] gle rj nrjy^ to ovofia); PoKd). IV, 

C f.; 59 f.; V, 94.; Plut. Clconi. 14 (vgl. S. 322, Anm. 2); Ptol. III, 10, 
15; Stepli. Hyz. ii. 4>apa('; ülier die Kiiincn Poiiillou-Boblaye p. 21. 

•) Pnus. c. 22, 6 ff.; Strub, p. 341; vgl. Polyb. IV', 6 n. ö.; Plut. 
Cleom. 16 u. Amt. 1 1 ; Steph. I!yz. u. T^itaia u. Tfittia. Dass Triloia eine 
/eit lang zu Arkadien gehörte, beweist das von Paus. VI, 12, 8 erwülmtv 
Kpigramm auf der Statue de« PaustkUmpfors Age.sarcbos: dies gcsclish 
wabrseliciidich zur /eit der liüchsten Macht Arkadiens, bald nach der 
Gründung von Megalepolis (vgl. Cie. ad Att. VI, 2, 3, wornach Dikäarcli 
Triteia zu Arkadien gerechnet zu haben scheint) , nicht erst durch die 
Hörner, wie Hrnnn Geschichte der griech. Künstler I S. 538 aniiiinmt. 
Hiiiiien von Kastritza Lcake Moren II p. 117. 
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reichen’, «lern eiiigehorneii ältesten Flerrsclier des Landes, kam, 
»ie die Sage herirlitet, Tri|»t»lemos und lelirtc ilini den Getreide- 
liau, worauf er eine Ortschaft Aroe ('Ackerland’) und in Ge- 
meinschaft mit Triptolemos eine zweite, Anthcia ('die Blülhen- 
reiche’) gründete; zwischen beiden wurde dann noch eine dritte, 
I die Mesatis {'die Mittlere’) angelegt, deren Bewohner, wie die 
hier localisirten Sagen von der Erziehung des Dionysos und seiner 
j Gefährdung durch die Titanen zeigen, sich hauptsächlich dem 
Weinbau widmeten. Die drei Ortschaften waren durch ein reli- 
' giüses Band, den gemeiusameii Cultus der Artemis Triklaria in 
dem Heiligthum am Flusse Meilichos (s. oben S. 312), verhiinden ; 
auch der Cult des Dionysos Aesymiietes, welchen die Sage mit 
der Abschaffung der Menschenopfer im Itieiist* jener Göttin in 
Verbindung setzte, war offenbar den drei Orten gemeinsam, wie 
man schon aus der Zahl von neun Männern und neun Frauen, 
vrelcheu die Hauptverrichtungen im Cidt dieses Gottes oblagen, 
schliessen kann. Die Achäer machten Aroe durch Erweiterung 
und Befestigung zu einer Stadt, welche als ausschliesslicher Sitz 
der herrschenden Familien den Namen Palrä erhielt; zu ihrem 
Gehiete gehörten ausser Mesatis und Anthcia noch wenigstens 
vier ländliche Ortschaften (Deinen), von denen wir Arba (von 
unsicherer Lage), Argyra (vgl. oben S. 312) und ßolina (vgl. 
ebendaselbst) mit Namen keimen. ’) Der Umfang der Stadt war 
damals geringer als zur Zeit des Augustus und in der Gegenwart, 
denn sic beschränkte sich auf den westlichen Abhang des Ilügel- 
rückens (auf welchem ungefähr auf der Stelle des jetzigen’Castells 
die Akropolis lag) und den zunächst unter demselben gelegenen 
Theil der Strandebeue und war durch unbewohntes Terrain von 
ihrem auf künstlichem Wege durch Dämme aus grossen Stein- 
hlückeii hergestellten Hafen getrennt; erst im Jahre 419 v. dir. 
wurde derselbe auf Anrathen des Alkihiades durch lauge Mauern 


') PaUB. c. 18, 2 — 6, c. 19 ti. c. 20, 1; vgl. Etj'm. M. p. 147, 35j für 
die Bedeutung de» Namens närgai vgl. Stepli. By*. u. ndzga. ln An- 
tbeia {xutä ’Av9ia>v %mifav) wurde Demeter als Tcoxrjiftocpögog ver- 

ehrt: Athen. XI p. 460'*. Die Angabe des Strabon p. 337 Tlätgcu <5i 
f»id [dijfierv avvtnolia&jjaav] bezicbe ich auf die ursprüngliche Orün- 
'lung,’'nicht wie Curtius (Pel. I S. 437) auf eine 'zweite Erweitorung^etwa 
um di Zeit der Perserkriege', von der sieb in der lleberliefernng keine 
Spur 1 ndet. 

nURSIAN, (iKUUH. it. -‘■i 
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nach dem Muster des atkenisclien mit der Kinf;mauer der Stadl 
verbunden. ') Als Ilafenplatz spielte diese aiirh in den Kämpleii 
des neuen achäisehcn Bundes, zu dessen Begründern sie gebürte, 
gegen die Aetoler eine nicht unbedeutende Rolle; im Todeskampfe 
des Bundes gegen Rom erlitt sie noch vor dem letzten Acte dieses 
blutigen Dramas einen schweren Schlag, in<lcm ihre ganze Mann- 
schaft auf dem Rückzuge nacli der Niederlage der Achäer bei 
Skarpheia in Phokis durch Metelhis aufgerieben wurde, ein Schlag, 
welclier den Ueberresl der Bevölkerung in solche Verzweifelung 
stürzte, dass die meisten Bewohner die Stadt vcrliessen und sich 
in die ländlichen Ortschaften ihres Gebietes zurückzogen.*) 

Die Wichtigkeit, welche die Stadl trotzdem als Handels- und 
Hafenplatz hatte, war die Ursache, dass Augustus nach der Schlacht 
bei Aktion eine römische Militärcolonie dahin führte und die 
Bewohner anderer achäischer Ortschaften veranlasste, dort ihren 
Wohnsitz zu nehmen. Die von den Römern mit Abgabenfreiheit 
und bedeutendem Grundbesitz nicht nur im westlichen Achaia, 
sondern auch im südlichen Aelolien und im Gebiet der ozolischen 
Lokrer beschenkte Colonia Augusla Aroe Patrensis wurde 
nun eine der blühendsten und bevölkertsten Städte Griechenlands. 

In der Bevölkerung überwog das weibliche Element bedeutend 
und nicht eben zum Vnrtheil der Sittlichkeit, indem zahlreiche 
Frauenzimmer, welche von der Verarbeitung des aus Elis her- 
beigeschalTten Byssos zu Gewändern und Haarnetzen lebten , auch 
einen leichteren aber weniger ehrenvollen Nebenverdienst nicht 
verschmähten.*) Die damalige Stadt, von welcher uns durch Pau- 

•) Thuk. V, 62 (vgl. II, 83 f.); Plut. Alcib. 15; über die Reste die«er 
Mauern und der Hafendäinnic vgl. Codwell Class. n. topogr. Reise I, 1, 

S. 161 f. d. d. Ueb. 

*) Polyb. XL, 3, vgl. c. 6; dagegen lässt Paus. c. 18, 6 (vgl. X, 22,6) 
die Paträer den Aetolern beim Einfalle der Kelten 279 v. Chr. zu Hülfe 
eilen und dabei so schwere Verluste erleiden, dass die Mehrzahl der Be- 
wohner die Stadt verlässt; allein dem widerspricht nicht nur die bestimmte 
Angabe des Polybiiis, dass die Niederlage der Paträer in Phokis ßfaxii 
Xfdvm Xfotffov (vor der Katastrophe) erfolgt sei, sondern auch die hau- 1 
fige Erwähung von Paträ in der Geschichte des sog. Bundesgenossenkriege^ i 
bei Polybius, welche uns nicht gestattet, die Nachrichten des Pansanias | 
und des Polybius auf zwei verschiedene Begebenheiten zu beziehen. . 

•) Paus. c. 18, 7: c. 19, 1-t; X, 38, 9; Sfrab. p. .387 u p. 460; PUn | 
N. li. IV, 4, 11. Cotonialmiinzcn; Ecklicl D. N. V. II, 1, p. 256. Dass I 
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saiiias eine zicnilicli delaillirte Beschreibung, aber nur wenige 
arcbilektonisclie und plastische Ueberresle erliallen sind ') — eine 
Folge der ununterbrochenen Bewohnung des Platzes, durch welche 
die Fundamente d6r älteren Gebäude durch die neueren verdeckt, 
die Trümmer jener zur Herstellung dieser verbraucht worden 
sind — , erstreckte sich von der die Ebene beherrschenden An- 
liülie, 'dem westlichsten Vorsprunge des mehrfach erwähnten 
llügelrückens, welche die Akropolis trug, bis unmittelbar ans 
Heer. Die Akropolis enthielt ein lleiligthum der Artemis La- 
pliria, deren Cult wohl erst mit dem chryselephantinen Cultbilde, 
Kelches die Göttin als Jägerin darstellte, aus Kalydon durch 
Augustus hierher verpflanzt wurde: die Burggöttin der älteren 
griechischen Stadt war jedenfalls die Athene Panachais, welcher 
auch in der römischen Zeit ein innerhalb des Periholos des Ar- 
lemisheiligthums stehender Tempel geweiht war.*) Die Strasse 
von der Akropolis nach dem Marktplatze führte an einem Ileilig- 
lliume der Kybele ('der Dindymenischen Mutter’), in welchem 
auch Attis verehrt wurde, vorüber. An der Ostseite des Markt- 
platzes, dessen Mittelpunkt wahrscheinlich das Grab des mythi- 
schen Stadtgründers Patreus und eine Statue der Athene he- 
zeichnete, stand das Olympion, ein mit Ausnahme der steinernen 
Säulen und Architrave aus Ziegeln erbauter Tempel des Zeus 
Olympios, in dessen Cella der Gott auf einem Thrunscssel sitzend, 
daneben Athene stehend dargestellt war; gegenüber, wahrschein- 
lich durch die von der Burg her führende Strasse davon getrennt, 
eine Statue der Hera Olympia und ein lleiligthum des Apollon 
mit einem Erzhilde des Gottes, welches denselben nackt, aber 
mit Schuhen an den Füssen, einen Fuss auf einen Stierschädel 
setzend, darstellte.®) Ein mit vergoldeten Statuen des Patreus, 


schon vor der Gründung der Colonic römisclie Kaufleute in PatrU ansiisaig 
waren, zeigt Cie. Ep. ad fam. XUl, 17, 1 u. 50, 1. Fortdauer der We- 
herei bis ins 12te Jalirh. n. Chr.: vgl. Constantin. Vita Itasilü Maced. 
p. 142 ed. Venot. 

’) Vgl. Uber diese Dodwell a, a. O. S. 158 ff.; Leuke Moroa II ]>. 131 
M.; Archiiol. Anzeig. 1864, N. 67. 68. S. 479. 

*1 Paus. c. 18, 8 ff.; e. 20, 2; dass der Cult der Lapliria aus Kalydon 
»tamiut, bezeugt Paus, auch IV, 31, 7, also ist auch der von Paus, be- 
schriebene Tfovos irrtjmpros &vaias als ursprünglich kalydonisuhcr 
Ilrancli zu betrachten. 

’) I’ans. c. 20, 3 ff.; Plin, N. h. XXXV, 14, 172; der letztere erwähnt 

22 * 



Digitized by Google 


;528 


II. I’cloponnesos. 


Preugenes und Allicrion gesclimückles Thor, das ofTenbar den 
Flaupleiiigang der Agora bezeichnele, itrennle dieses Apollonbei- 
liglhuni von dem geräumigen Temenos der Artemis Lininatis. 
welches ausser dem Tempel dieser Göttin noch andere Heiiig- 
thfimer, zu denen man durch die offenbar das Temenos an allen 
vier Seiten iimschliessenden Säidenhallcn gelangte, enthielt: so 
ein Heiligthum des Asklepios und eins der Athene ; vor lelztereni 
zeigte man das Grab des Prengenes, dem ebenso, wie seinem 
Sohne Patrens, alljährlich beim Feste der Limnatis Todtenopfer 
dargebracht wurden. Unmittelbar an die Agora sliess ferner das 
besonders reich geschmückte Odeion; in geringer Entfernung von 
dem Platze stand auch das jedenfalls nach römischer Weise ganz 
anf einem künstlichen Unterbau ruhende Theater, in dessen Nähe 
Tempel der Nemesis und der Aphrodite, ein Heiligthnm des^Dio- 
nysos Kalydonios (so genannt, weil das Cidlbild aus Kalydon her- 
übcrgcschafft worden’war) und ein Temenos einer einheimischen 
Frau (den Namen derselben hat «ms Pansanias leider verschwiegen; 
wahrscheinlich galt sic als Amme und Pflegerin des Dionysos) mit 
drei Dionysosbildern, die nacji den drei alten Gauorten benannt 
waren (Arocus, Antheus, Mesateus), sich befanden. An der vom 
Marktplatze nach dem Meere führenden Strasse lag rechts ein 
Heiligthum des Dionysos Aesymnetes, weiter abwärts ein Heilig- 
thum der Sotcria (wahrscheiidich der römischen Salus); am Hafen, 
dem zunächst Erzbilder des Ares und des Apollon und ein Akro- 
lilh der Aphrodite aufgestellt waren, ein Tempel des Poseidon 
und zwei Heiligthümer der Aphrodite. Ferner zog sich am Meere 
ein Hain mit aninuthigen Spaziergängen und Tempeln (des Apollon 
und tlcr Aphrodite) hin, an welchen ein Heiligthum der Demeter 
stiess; vor dem Eingang zum Tempel derselben war eine heilige 
Quelle, gegen den Tempel hin von einer Mauer umschlossen, von 
der andern Seite durch Stufen zugänglich, an welcher sich Kranke 
vermittels eines Spiegels Orakel über den Ausgang ihrer Krank- 
fieit holten: offenbar die noch jetzt mit einer gewissen Ehrfurcht 
betrachtete Quelle bei der verfallenen Kirche des heiligen Andreas 
südlich von der jetzigen Stadt, welche in ein überwölbtes Bassin. 

neben der aedes lovis auch die de« Herakles als in gleicher Technik er- 
baut: die Lage dieses Herakleion, das nach Plut. Anton. 60 vom Blitic 
getroffen wurde, während Antonius sich in Pntrii aufhielt, ist, da Pau- 
sania« desselben nicht gedenkt, nicht zu bestinimmeii. 
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/.II man auf vier Slufeii liinalislcigt, gefasst ist. Aiuli /.wei 
llciligtliümer des Sarapis standen in der Nähe jenes Haines. 
Endlich wird noch ein 'oberhalh’, d. h. wohl nördlich von der 
Akropolis in der Nähe des nach Mesalis führenden Thores ge- 
legenes lleiliglhum des Asklepios erwähnt.') 

Als Pausanias Paträ besuchte, bestand in der Stadt Jeden- 
falls schon eine christliche Gemeinde; denn wenn auch die Legende, 
welche den Apostel Andreas, den Schut/heiligen der Stadl, hier 
unter dem Proconsul Aegeates, nachdem er eine zahlreiche christ- 
liche Gemeinde gestiftet, den Märtyrertod am Kreuz erleiden 
lässt,*) als unhistorisch bezeichnet werden muss, so ist es doch 
unzweifelhaft, dass die Stadt neben Korinth einer der ersten .Aus- 
gangspuhktc der Christianisirung der Halbinsel gewesen ist, eine 
Mission, die sie zum zweiten Male im 9. Jahrhundert an den in 
ilen Peloponnes eingedrungenen Slaven erfüllte. Obschon im Jahre 
551 durch ein Erdbeben schw er beimgesucht , ■*) blieb sie doch 
ilas ganze Mittelalter hindurch und in der neueren Zeit, unter der 
Herrschaft der Byzantiner wie der Franken, der Venetianer wie der 
Türken, eine der festesten, volkreichsten und gewerhfleissigsten 
Städte Griechenlands. Im griechischen Befreiungskam|ife pflanzte 
sie als eine der ersten, am 4. April 1821, das Kreuz als Zeichen 
der Unabhängigkeit auf, wofür sie nach wenigen Tagen durch 
völlige Einäscherung und Plünderung durch Jussuf, den Pascha 
vonEuboia, büssen mu.sste (15. — 20. April).*) Aber sie erhob 
sich wieder aus ihrer Asche und ist jetzt der wichtigste Handels- 

') Paus. c. 20, 6 fl'. Meiue topogiaphische Ansetzung der Gebäude 
am und in der Nähe des Marktes weicht von der von Curtius (Pel. I, S. 
143 f.) angenommenen besonders darin|ab, dass ich die von Paus. c. 20, 
7 erwähnte /fodoj od. drf Jodos'für verschieden halte von der 6S6s rä 
f»l 9aXäaaTi rrjS nölKog e. 21 , G. Dass die Stadl sich ostwärts über 
die Akropolis hinaus erstreckt habe, scheint mir nach der Bcschaflenheit 
des Terrains kaum denkbar: ich fasse daher vnfp tqv aKQÖnoXtv bei 
Paus. c. 21, 14 im Sinne von 'jcnscit der Akropolis’ auf. Darstellung 
des Hafens der Stadt auf römischen KaisermUnzen : vgl. Eckhcl D. N. 'V. 
U, 1, p. 257. 

*) Vgl. riffä^Hg xal itagzv^iov zov äyi'ov änoazöXov ’Avdgiov in 
ActiS apostolomm apocrypha ed. Tischendorf (Lijis. 1851) p. 105 ss. 

’) Procop. de hello Goth. IV, 26 p. 595 ed. Dindorf. 

’) Vgl. Gerviniis Geschichte des 19tcn Jahrhunderts V, S. 187 u. 
130; Mendelssohn Bartboldy Geschichte Griechenlands von der Eroberung 
üoDstantinopcls bis auf unsere Tage 1, S. 191 f. u. S. 197. 
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plalzflesweslIiclicnGriechenlanils, neben Athen, Kni fn iinilllermupn- 
lis aufSyra die volkrcirliste und bedeutendste Stadt des Königreirhs. 

Die östliche Gränze des Gebiets von Paträ war in älterer 
Zeit der Kamm des Panaebaikon , an der Küste die Landspitze 
Drepanon: die östlichen Abhänge des Gebirges und der Küsten- 
säum vom Drepanon bis zur Mündung des Meganitas bildeten die 
Rbypike, das Gebiet der Stadt Ithypcs (auch Dbypä und 
•\ryp« geschrieben).') das sieb gegen Süden weit landeinwärts 
bis zum Gebiet von Tritäa erstreckte. Die Stadt, deren Bürger 
Myskellos als Gründer von Kroton in Unteritalien galt, gerietli 
frühzeitig in Verfall, vielleicht znm Thcil in Folge von verhee- 
renden Naturereignissen,'*) bnuptsäcblicli aber wohl, weil weder 
die Bodenbescbaffenlieit ihres Gebietes für den Ackerbau, noch 
die Küstengestaltung — die als Hafenplatz benutzte Bucht Eri- 
neos (vgl. oben S. 313) war l'/j Stunden gegen Nordwesten von 
der Stadl entfernt — für den Seeverkehr günstige Chancen dar- 
bot. In Folge dieses Verfalls bemächtigte sich wahrscheinlich 
die Nachbarstadt Aegion der Küstenstreckc der Bhypike; im süd- 
lichsten Theile derselben aber behauptete sich Leontion, eine 
mitten im Gebirgslande an einem Seitenarme des oberen Seliniis 
gelegene befestigte Ortschaft (von welcher noch Ruinen südlich 
vom Dorfe Guzumistra erhalten sind) als selbständiges Glied des 
Bundes, in welchem cs die Stelle von Rhypes eimiahm.'') Doch 
scheint dieser letztere Ort, dessen Stelle, nahe dem rechten Ufer 
des Tholopotamos genannten Baches, jetzt noch durch wirr durch- 
cinanderliegende Steine bezeichnet wird , erst zur Zeit des 
Aiigustus gänzlich verödet zu sein, welcher die Reste der Be- 
wohner nach Paträ versetzte und den südlicheren Thcil ihres 


') 'Pvnts Hcrod. I, 145; Aeschyl. frg. 326 Dind.; Strab. p. .386 
Pans. c. 6, 1 n. ö.; ' Pvirat od. ' PvaaCri nach Steph. Byz. u. d. W.; 'Afvnij 
nach Steph. Byz. p. 129, 11 Mein.; vgl. Moinekes Note u. Etym. M. p. 
150, 55. 

•) Auf solche scheint mir die Bezeichnung xfgavvias ’Pvnas in 
dom Anm. 1 angeführten Fragmente des Aeschylos hinziideuten. 

’) Polyh. II, 41; für die Lago des Ortes vgl. dens. V, 94, dazu Lc.ikc 
Morea III p. 419 s. ; Dodwcll dass. u. topogr. Reise II, 2, S. 347 d, d. 
Uob. Der Name Aiövriov ist wahrschoinlich auch bei Strab. p. .387 für 
Aivttrfov (dessen Identität mit Leontion schon Pouillon-Boblaye Recher- 
dies p. 22 vermnthet hat) herzusldlon. Ethnikon Atovxiavög Apollo- 
nios bei Steph. Byz. p. 507, 16 ed. Mein.; AeovTi/cios Polyb. XXVI, 1- 
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Cebiels ebenso wie die Narlibarorle Triläa und Pliarä zum Ge- 
biete dieser Stadt zog, während die Küsteustrecke im Besitz von 
Aegion blieb.') 

Diese gegen 30 Stadien östlich von Bhypes auf der Stelle 
des jetzigen Vostiza gelegene Stadt war ursprünglich auf ein sehr 
unbedeutendes Gebiet — den schmalen Streifen zwischen den 
Flüssen Meiganitas und Selinus von der Küste bis zu dem 1G13 
Meter hohen Berge Barbas, einer südöstlichen Verzweigung des 
Pan<ichaikon — beschränkt, das sie allmälig in Folge des Ver- 
falles bezieheiidlich Unterganges ihrer beiden Nachbarstädte Bhypes 
utid Helike gegen Westen wie gegen Osten beträchtlich erwei- 
terte. Doch hatte sie frühzeitig trotz ihres beschränkten Ge- 
bietes eine grosse Bedeutung erlangt als religiöser und politischer 
Mittelpunkt des achäisclien Bundes (vgl. oben S. 316), eine Stel- 
lung, die sie Iheils ihrer centralen Lage, theils dem in ihr be- 
sonders eifrig gepflegten Zeuscult verdankte. Die alte Stadt 
zerfiel ebenso wie das jetzige Vostiza in zwei Hälften: eine obere, 
auf einer ganz aus bröckeligem Sandconglomerat bestehenden 
Anhöhe gelegene, und eine untere uiimiltelbnr an der jetzt wie 
im Alterthum als Hafen dienenden Meeresbucht, welche gegen 
Osten wie gegen Westen durch dreieckige flache Landspitzen ge- 
schützt wird. Die Comraunication zwischen beiden Stadttheilen 
wird durch einen hohen gewölbten Gang vermittelt, der innerhalb 
des lockeren Terrains des Hügels auf die obere Fläche desselben 
cinporfülirt , eine Anlage, für welche wahrscheinlich die Natur 
sc'lbsl durch eines der heftigen Erdbeben, welche in alter und 
neuerer Zeit die Stadt heimgesucht haben,*) der Menschenhand 
vorgearbeitet hat. Diese Erdbeben sind auch die Ursache, dass, 
abgesehn von einigen plastischen Werken, welche von der Blüthe 
der Stadt in römischer Zeit Zeugniss geben, sich nur sehr wenige 


') Pans. c. 18, 7; c. 23, 4; Strab. p. 387, wo zu schreiben ist: 
zoipav ' Pvniäa tiaXovitivriv la%ov Alyicig k« 1 (statt 4*a- 

pifis). Bei Scyl. Per. 42 wird 'Pvnes noch als Stadt erwiihnt. 

•) Die bedeutendsten, welclic speciell in Aegion (Vostiza) zerstörend 
wirkten, waren das vom Jahre 23 n. Chr. (Tac. Ann. IV, 13; Sen. C^uaest. 
nat. VI, 2.5), das vom 23. Aug, 1817 und das vom 20. Dec. 1861: vgl. I. 
Schmidt bei Wyse An excursion in the Peloponnesus II, p. 339 ss. — Lu- 
erct. VI, 585 verwechselt wahrscheinlich Aegiam mit Bura. 
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uiul sehr unsclieiiib.iie Ueste des idtcii Aegion eVlialleii liatien,') 
so dass wir für die Topographie desselben fast ausschliesslich auf 
die Beschreihung des Pausanias angewiesen sind. Dieser erwähnt, , 

von Westen her komjiiend, zunächst eine noch ausserhalb der ' 

Stadt zu Ehren des Athleten Straton aus Alexandreia, der Olymp. ' 
178 (68 \ ' dir.) in Olympia am gleichen Tage im Paiikration 
und iiii lUngkampre gesiegt hatte, errichtete Halle; sodann, 
oirenbar innerhalb der oberen Stadt, ein altes lleiligthum der 
Eileitliyia und nicht weit davon ein Temenos des Asklepios; ferner 
Tempel der Athene und der Hera , das Theater mit einem be- 
nachbarten lleiligthum des Dionysos, und die Agora,' an welcher 
ein Temenos des Zeus Soter, ein gemeinsamer Tempel des Apollon 
und der Artemis, ein der Artemis allein geweihtes lleiligthum und 
das Grab des Herolds Talthybios lagen. Am Strande, also in der 
unteren Stadl, lagen nach seiner Angabe neben einander (jeden- 
falls in der Richtung von Westen nach Osten) die Heiligthümer 
der Aphrodite, des Poseidon, der Kora, des Zeus Homagyrios 
und der Demeter Panachäa , ausserhalb der Reihe, wahrscheinlich 
etwas weiter landeinwärts, ein lleiligthum der Soleria, deren 
Bild nur für das Gullpersonal sichlbar war.^) Von allen diesen 


') Vgt. Lcake More.i III, p. 185 S8.; Curtius Peloponnes I, S.'46I f.; 
über einige nenercUngs gefundene plastische Werke Conüc n. Michaelis 
Annali XXXIII, p. 62 s.; Wyso a. a. O. p. 24;t s. Von den bei Curtins 
erwähnten Grundmauern eines Gebäudes auf einem östlich von der jetsigen 
Stadt gelegenen nUgel, unter welchem sich mannshohe Gänge erstrecken 
von 3 Kuss Hrcite,' theils im Quaderbau ansgeführt, theils in den Felsen 
gegraben, an den Seiten mit festem Stuck bekleidet, nebst flaschenför- 
migen Cisternen, durch welche sie mit dem oborcni.Gebäude in Verbin- 
dung gestanden haben, habe ich bei meinem liesuch der Stadt im Mai 
1854 keine Spur entdecken können. Ich fand auf einem in die Strandebene 
vorspringenden mit Korinthen bepflanzten Hügel östlich von der unteren, 
nördlich von der oberen Stadt ein einziges antikes Werkstück, das noch 
an seinem Platze zu stehn schien, und das Fragment einer uncanelirten 
Säule, aber keine Spur von unterirdischen Gängen; ausserdem bemerkte 
ich nur einen ganz niedrigen Hügel östlich von der oberen Stadt, auf 
welchem der Gottesacker und eine Kirche liegen, von antiken Resten aber 
sich gar Nichts vorfindet. 

*) Paus. c. 23, 6; vgl. So.xti Julii Africani ^OUvfinidScov dvaypa(pri 
rcc. I. Rutgers (Leyden 18G2) p. 81 s. 

’) Paus. c. 23, 5 u. c. 24, 3. Hie cbd. §. 4 erwähnten Etzbilder des 
jugendlichen Zeus und des jugendlichen Herakles, Werke des Ageladn.s, 
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lleili^tliüiiieni i>»t keine Spur erlialteii; mir das reielilidi dem 
Striiiiilc eiilijuellende Wasser, das Paiisaiiias als 'elieiiso lieblich 
aiizuscliaueii wie zu ti inkeii ’ hezeiclmel, ist der l'iilcrstadt als 
unvergängliches Erbtlicil geblieben: ein neben einer mächtigen 
uralten Platane, die sich unmittelbar am Meeresufer wie eine 
ehrwürdige Reliquie des Altertlmms erhalten hat, errichteter 
llnnmcn, aus dessen 16 Röhren eine Fülle des frischesten, rein- 
sten Wassers hervorströmt, bildet den Mittelpunkt des öfTentlichcn 
Lebens der Rewolmcr des heutigen Vostiza. Im Meefe siebt 
man noch dem Ufer entlang Steinblöcke von dem antiken Molo. 
Oestlich von der Unterstadt zog sich das Homarion oder_IIa- 
niarion hin, ein dem Zeus Ilomarios (offenbar ^ebenfürm zu 
Homagyrios) geweihter Hain mit einem Altar der lleslia als Mittel- 
imnkt, worin nach altem Rrauche die achäiselic Bundesversamm- 
linig zusammentral. ’) 

Der Fluss Selinus trennte in älteren Zeiten das Gebiet von 
Aegion von dem von Helike, einer vierzig Stadien östlich von 
Ai'gion, zwölf Stadien von der Küste entfernten Stadt, welche 
mit ihrem in einem Hain unmittelbar am Meere gelegenen llei- 
ligthum des Poseidon Hclikonios den religiösen und politischen 
Mittelpunkt des Aegialos bildete, solange derselbe im Besitz der 
Ionier war, und diesen, nachdem sie von den als Eroberer in ihr 
Land eingedrungenen Achäern besiegt worden waren, als letzte 
Ziillurhtsstätte und Ausgangspunkt für diejenigen, welche die Aus- 
wanderung der Unterwerfung uiiler die Herrschaft der Eroberer 
vorzogen, diente. Die Stadt bestand dann fort als Glied des 


lassen sich, da sie in den Häusern der jo auf ein .lahr gcwiildten Priester 
aufbewahrt wurden, toiiographisch nicht (ixiren. Auch die S.age von der 
Kmäbrung des Zeushindes durch eine Ziege war in Aegion localisirt: 
Strab. p. 387; desgleichen die offenbar aus Thessalien stammende Sago 
von einer .Jungfrau Phthia, welcher Zeus in Gestalt einer Taul>e beige- 
wobnt habe: Athen. IX, p. 395'; Aelian. Var. hist. I, 15. — Berühmt 
waren die Plötenspielerinnen von Aegion nach Antiplianes bei Athen. I, 
p. gT*. — Spottverse auf die Aegiccr, von anderen auf die Megarer an- 
gewandt: Said. I, 2 p. 11 u. II, _ 2 p. 1305 ed. Bernhardy; Zenob. Prov. 
1, 48 u. a. 

’) ’Ofiäf tov Polyb. V, 93^(vgl. II, .39); 'Afiopiov Strab. p. 385 u. 
387. Dass der Hain ausserhalb der Stadt nach Helike zu lag, also nicht 
mit dem Heiligthiim des Zeus Homagyrios identisch war, geht aus der 
zuletzt angeführten Stelle hervor. 
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Alleren acliäischen ßumles und das lleiligtlinm genoss auch rerner- 
liin Verehrung, besonders von Seiten der Ionier Kleinasiens, 
welehc ihr Heiligthum des Poseidon Helikonios auf dem Vorge- 
birge Mykalc, das sogenannte Panionion, als ein FiliaP desselben 
betrachteten. Aber im Jahre 373 v. Chr. (Ol. 101, 4) wurde 
in Folge eines furchtbaren Erbebens, das auch die Naclibarstadl 
Piira zerstörte, das Heiliglhuro und die Stadt selbst mit allen 
ihren Bewobnern — die Katastrophe trat ganz plötzlich, zur 
Naibtzeit ein — von den wibl empörten Meereswogen, die ein 
breites Stück des (lachen Uferlandes wegrissen, verschlungen und 
verschwand so spurlos von der Erde; nur bei ruhigem Wetter 
glaubte man noch nach Jahrhunderten unter der Wasscrdäche die 
Trümmer der Stadt zu erkennen und die Fischer behaupteten, 
dass ihre Netze bisweilen an der auf dem Meeresboden aufreeht 
stehenden Erzstatue des Poseidon, die einen Hippokampen in der 
Hand trug, hängen blieben. Der fromme Glaube der Hellenen 
betrachtete dieses Unglück als eine Olfenbarung des Zornes der 
Gottheit über einen Frevel der Bewohner der Stadt, die nach 
der einen Tradition Schulzflebende aus dem Heiliglhnm vertrieben 
und getödtel, nach einer anderen Version das Gesuch der klein- 
asiatischen Ionier um die Auslieferung des Cultbildes oder wenig- 
stens um die Erlaubniss, ein getreues Abbild davon Behufs der 
Weihung desselben im Panionion zu nehmen, trotz der Bewil- 
ligung von Seiten der achäischen Bundesversammlung, abge- 
schlagen hatten.') Von dein Gebiete der Stadl wurde die auch 
fernerhin mit dem Namen Hclike bezeiebnete Küstenstrecke ebenso 
wie das Küstenland der ehemaligen Bliypike von den Aegieern in 
Besitz genommen,*) das Hochland aber bis zur arkadischen Gränzc 
blieb im Besitz von Keryneia, einer Stadt, die ursprünglich 
nur eine Bergfeste der Helikeer, doch frühzeitig, wahrschein- 
lich in Folge der Aufnahme eines Theiles der vertriebenen My- 
kenäer, zu solcher Bedeutung gelangte, dass sie als selbständiges 
Biindesglicd an die Stelle des von seinen Bewohnern verlassenen 
Aegä trat. Zur Zeit der Stiftung des neuen achäischen Bundes 


') II. B, 575; ß, 203; Theocr. Id. XXV, 165; Herod. I, 145; Strab. 
p. .384 8.; Pnns. c. 24, 5 ff.; Diod. XV, 48 f.; Aclian. de an. XI, 19; 
Sencca Quaest. nat. VI, 23; 26; VII, 5; 16; Ovid. Met. XV, 293 ff.; Plin. 
N. h. II, 92, 206. 

’) Strab. p. .387; Paus. c. 25, 1. 
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wurde sie von einem Tyrannen Iseas helien sclil , der nach dem 
Anschluss der Nachbarslädle Aegion und Bnra an den Bund (im 
Jahre 276) seine Herrschaft freiwillig niederlegle und die Stadt 
dem Bunde znführte, an dessen Spitze 20 Jahre später einer 
ihrer Bürger, der den römischen Namen Marcus führte, als erster 
Einzelslratege trat. Noch Pausaiiias besuchte die Stadt, indem 
er von der in der Strandebene hin führenden Ileerstrasse nach 
rechts, d. b. in südlicher Richtung auf die Berge stieg, und fand 
dort ein der Sage nach von Orestes gegründetes Ileiligthum der 
Emiieniden , welches nicht jedermann ohne Weiteres betreten 
durfte, da schuldbefleckte und gottlose Leute nach der Legende 
heim Eintritt in dasselbe von Raserei ergriffen wurden. In der 
L’mgehung iler Stadt, von welcher noch jetzt Ruinen oberhalb 
des Dorfes Rhizomylo, eine starke Stunde von der Küste, vor- 
handen sind, wurde eine besondere Sorte Wein gebaut, dessen 
Genuss Fehlgeburten verursachen sollte. ') 

Ocstlich vom Kerynites erstreckte sich bis zti dem jetzt Dia- 
kophto genannten Rache das Gebiet von Bura, das ungefähr in 
der Mitte seiner west-östlichen Breite seiner ganzen Länge nach 
von dem Buraikos durchflossen wird. Mit Ausnahme einer ziem- 
lich schmalen Strandebene zu beiden Seiten der Mündung dieses 
Baches ist es reines Bcrgland, das durchgängig einen an arka- 
dische Landschaften erinnernden grossartigen, zum Theil wilden 
Charakter trägt. Der Bach fliesst vom nordöstlichen Atisgange 
der Ebene von Kalavryta an in einer engen, tief eingeschnittenen 
Schlucht, aus welcher man 2'/2 Stunden nördlich von Kalavryta 
auf vielfach gewundenem Pfade ostwärts emporsteigt zu (dner 
mächtigen, von einer steilen gegen 600 Fuss hohen Felsenwand 
überragten Höhle, in welche das grösste und reichste Kloster des 
Königreichs Hellas, Megaspiläon ((xey« airrjAcuov 'die grosse 
Höhle’), in der Weise eingebaut ist, dass die drei untersten 
Stockwerke den Raum bis zur Decke der Höhle einnehmen, die 
höheren darüber wie Schwalbennester an die glatte Felswand 
angeheftet sind. Das unterste Stockwerk, dessen colossal dicke 
Aiissenwand den ganzen Bau stützt, dient zu Kellern und Nieder- 
lagen; im zweiten, welches aber dem zum rechten Scitenthorc 


') Polyb. II, 11 u. 43; Stroh. j>. .387; Pan.s. c. G, 1; c. 25, 5 ff.; 
TheophrHst. Hist. pl. IX, 18, 11 ; über die Knincn Pouillon-noblaye p. 25 e. 
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in (lits Kloster Eiutretendeii als Ertigesclioss erscheint, steht die 
Kirche mit einem hochverehrten, sehr roh gearbeiteten Marien- 
hilde (wie es scheint einem bemalten Holzsclmitzwerke), welches 
als ein Werk des Evangelisten Lukas gilt; daneben sprudelt eine 
frische Quelle, hei welcher dieses Muttergottesbild durch eine 
Jutigfrau Euphrosyne gefunden worden sein soll. An der glatten 
Felswand über dem Kloster, auf deren Höhe eine Kapelle mit 
Wohnungen für Mönche, die ein Anachoretenleben führen wollen, 
und eine Art Wartthurm stehen, zeigen die Mönche drei Kreuze; 
aber es gehört viel Phantasie und guter Wille dazu, um solche 
in einigen formlosen Rissen des Felsens zu erkennen. Der ganze 
Hergabhang unterhalb des Klosters ist durch die Thätigkeit der 
.Mönche in reichlich grünende, terrassenförmige Gärtchen uinge- 
wandelt worden. ') 

Steigt man von dem Kloster, nachdem man den Buraikos 
überschritten , in nördlicher Richtung auf den das linke Ufer des 
Raches überragenden Bergrücken, von welchem man eine herr- 
liche Aussicht auf den korinthischen Golf und das ihn im Norden 
he^»ränzende Festland geniesst, empor, so gelangt man nach etwa 
drei Stunden an einen gegen Westen in ganz schrofifen Fels- 
wänden, unter welchen Wasser in reicher Fülle hervorquillt, ab- 
fallenden Berg, welcher von den Anwohnern Idra (d. i. wohl 
"TdQcc) genannt wird. An der Südseite und einem Theile der 
Westseite des Borges, bis zu den Quellen, ziehen sich um eine 
Kirche des h. Konstantiiios, welche die Stelle eines alten Heilig- 
thums einzunehmen scheint, unscheinbare aber ausgedehnte Mauer- 
reste und Fundamente antiker Gehätide hin, untermengt mit 
grossen Felsblöcken, welche jedenfalls in Folge von Erdbeben 
von der Höhe des Berges herabgestürzt sind, wie überhaupt die 
ganze Gegend ein eigenthümlich zerrissenes und zerklüftetes Aus- 
sehn hat. Offenbar ist dies die Ställe von Bur,i, welches gleich- 
zeitig mit Helike durch Erdbeben völlig zerstört, aber von dem 
der Zerstörung entgangenen Theile seiner Bewohner wieder auf- 
gehant, im Jahre 275 nach Ermordung seines Tyrannen sich dem 
neuen achäischen Runde anschloss und noch von Pausanias hc- 

') Vgl. über das wohl von jedem Koi-senden in Griechenland besuchte 
Kloster bosonder.s Viseber Krinncrungen S. 481 ff.; 11. Scliillbaeli Zwei 
Keiscbilder aus Arkadien S. 25 ff. u. Wvse An cxcursiun in the Pelopon- 
nc.sus II p. 188 SS. 
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sucht uiinle, der darin einen Tcin|jel der Demeter, einen ge- 
meinsamen Tempel der Aphrodite und des Dionysos, einen Tempel 
ilrr Eileitliyia und ein Ueiligtlium der Isis erwähnt. Du die unter 
der Felswand hervordringende Quelle im Alterthum den Namen 
Sybaris führte, so werden wir annehmen dürfen, dass haupt- 
sächlich Buräer die f.rüuder der gleichnamigen Stadt Unleritalieiis 
gewesen sind. ') 

Ungefähr eine halbe Stunde nordwestlich von Bura an dem 
nach der Strandebene hinabführenden Wege, nahe dem rechten 
Ufer des Kerynites, finden sich zwischen einigen neuern Häusern 
wiederum Ueberreste einer antiken Ortschaft, besonders eine 
Mauer, die man noch gegen 100 Schritt weit in der Höhe voir 
ein bis zwei Steinlagen verfolgen kann: wahrscheinlich Ueberreste 
eines zur Zeit des Pausanias (der auf dem Wege von Helike nach 
Bura hier vorübergekommen sein muss) bereits zerstörten Demos 
der Buräer.*) In gleicher Entfernung gegen Nordosten von Bura 
in der Nähe eines jetzt Trupäs ('die Löcher’) genannten, dem 
Kloster Mega.spiläon gehörigen Gehöftes bemerkt man in einer 
Felswand neben einander drei Grotten von massigem Umfang mit 
Nischen zur Aufstellung von Weihgeschenkeu im Innern und einem 
aus dem Felsen gearbeiteten Kopfe über dem Eingänge der mitt- 
leren; einige Vertiefungen in der Felswand, die offenbar als 
Widerlager für Balken dienten, zeigen, dass vor den Grotten 
■sich ein Vorbau erhob, der als eine Art Eingangshalle zu be- 
trachten ist. Die ganze Anlage war ein Heiligthum des Herakles, 
dessen Statue, unter Lebensgrösse, in der mittleren Grotte auf- 
ge.stellt war; daneben lagen Knöchel, von denen man vier nach 
einem Gebet an Herakles auf einen bereitstchenden Tisch warf 
'uid so mit Hülfe einer erklärenden Tafel, welche die Bedeutung 
jedes einzelnen Wurfes angab, sich Orakel holte.®) 

Die östliche Nachbarin Buras, die am Krathisflusse nahe der 
Mündung desselben — etwa bei dem jetzigen Khan von Akrata; 

') Polyb. II, 41; Strab. 1, p. .54; VIII p. .^8.5 Paus. o. 25, 8 f.; 
Plol. III, 16, 15; Stepli. Byz. n. Bovga. 

•) Die modernen Häuser wurden mir za «alvßta zijg Mc^fiovaiäs 
Ifenannt; sie liegen aber nicht an der auf der französischen Karte mit 
diesem Namen hezeichncten Stelle, sondern beträchtlich weiter nördlich. 

’) Paus. c. 25, 10; vgl. die Abbildung der Pelsfa<;adc Expe’d. de Morde 
III pl. 84, I. 
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lliiinen sind freilich nicht niulir zn erkennen — gelegene Stadt 
Aega oder Aegä war zur ionischen Zeit bedeutend als zweite 
llaupt.stätte des Poseidoncultus neben llelike; unter achäischer 
Herrschaft kam sie mehr und mehr zurück, so dass cndlicL 
— etwa in der Zeit Alexanders des Grossen — der schwache 
Ueherrest der Bevölkerung nach Aegira, der östlichen Nach- 
harstadt, ühersiedelte uml die Stätte von Aegä seitdem verödet 
lag; das Gebiet war um den Beginn unserer Zeitrechnung im 
Besitz von Aegion.*) 

Etwa 30 Stadien östlidi vom Krathis, also in der Nähe des 
Baches Vlogokitikos, fand I'ausanias ein von den Umwohnern Gäos 
(richtiger wohl Gäon) genanntes Ileiligthum der 'hreithrüstigeii 
Erdgöttin'.*) Etwas weiter östlich, an der jetzt Mavra Litharia 
(' die schwarzen Steine’; genannten Bucht, lag der Ilafenplatz vun 
Aegira, der w eder bemerkenswerthe Gebäude aufzuweiseu hatte, 
noch mit einem hesonderen Namen bezeichnet wurde; doch darf 
man vermutheu, dass ihm ursprünglich der wahrscheinlich von 
der Schwarzpappel [aHyeigog] herzuleitcnde Name Aegira zukam, 
während die nicht ganz eine halbe Stunde oberhalb der Küste 
auf einer steilen Anhöhe, dem nördlichsten Vorsprunge des jetzt 
Evrostina genannten Bergzuges (höchster Gipfel 1164 Meter), ge- 
legene Stadt wegen dieser ihrer Lage von den Ioniern Ilype- 
resia, von den Achäern Ilyperasia genannt wurde, ein Name, 
den sie erst nach Olympiade 23 mit Aegira vertauschte.*) Sic 
nahm zwei terrassenförmige Absätze der Anhöhe ein: einen vor- 


') U. G, 203; HeroJ. I, 145; Strab. p. 385 ss.; Paus. c. 25, 12; VIII, ^ 
1.5, 9. Für die Zeit der Verödang der Stadt ist beachtenswerth, dass 
dieselbe noch in dem um 338 v. dir. verfassten Periplus des sog. Sk.vlax 
(§. 42) erwähnt wird. 

*) Paus. c. 25, 13, wo die Codd. 6 Paios geben: vgl. V, 14, 10. 

*) Dies geht daraus hervor, dass im Vorzeichniss der Olympioniken 
01. 23 ’IxÜqios ' TniQuattvg als Sieger im Stadion aufgeführt wird; s. 

S. Inlii Africaui ’OXvfiniädeov dvaygaq>ij rec. I. Rutgers p. 8; vgl. Steph. 
Hyz. u. Alytiga-, ' Tntgaata u. ' Tntgrjaia-, Pans. c. 26, 1 ff. Die von 
diesem mitgetheilte Tradition über die Entstehung des Namens Acgeira 
ist eine an den Cult der Artemis Agrotcra sich knüpfende Legende. Die 
Entfernung der Stadt vom Meere wird von Polyb. IV, 57 richtig auf 7 
Stfidien (1200 Meter nach Pouillon-Boblaye Kecherches p. 27) angegeben: 
da nach Paus. n. a. O. der Weg vom Inivnov nach der Oberstadt 12 
Stadien betrug, so scheint der Lundnngs|platz nicht direct nördlich von 
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deren, umiiiUell>nr über der Slraiulobene gelegenen, und einen 
liölieren, durcli einen unbedeutenden Abliang, aber keine Zwi- 
«henmaucr von jenem getrennten, welcher die Akropolis und ein 
ileiligtbum des Zeus mit einem Sitzbilde dieses Gottes aus pen- 
teliscbem Marmor (einem Werke des Atheners Eukleides) und 
einem Goldelfenbeinbilde der Athene trug. Aus.<erdein erwähnt 
Fausanias einen Tempel der Artemis mit einem neueren Bilde 
dieser Göttin und einem alterlbümlicben der Ipbigeneia (d. b. 
der Artemis Ipbigeneia); einen sehr alten Tempel des Apollon 
mit altertbümlichen Sculptureii in den Giebelfeldern und einem 
desgleichen Colossalbilde des Gottes, welches er für ein Werk 
eines phliasisrben Künstlers Lapbaes hält; ferner Tempel des 
Asklepios, des Sarapis und der Isis, der (Aphrodite) Urania, der 
Syrischen Göttin; endlich eine Capelle, worin Statuen der Tycbe 
und des Eros und eine Familiengruppe — Vater, Sebwesterir und 
Brüder um einen im Kampfe gefallenen Jüngling klagend — standen. 
Von den niersteu dieser Gebäude mögen in dem ausgedehnten, aber 
noch nicht ausreichend untersuchten Buinencomplex, welcher 
jetzt den Namen Paläokastro trägt, Ueberreste vorhanden sein.') 

Von der Akropolis aus führte ein 40 Stadien langer, steiler 
Bergpfad nach Phelloe, einem zum Gebiet von Aegira gehörigen 
Städtchen, welches in einer äusserst wasserreichen Gegend zwi- 
schen Weingärten , von wildreichen Eichwaldungen umgeben, lag 
und Ileiligthümer des Dionysos und der Artemis besass. ln der 
Strandebene stand zur Rechten der vom Ilafenplatze ostwärts 
führenden Strasse ein ebenfalls noch den Aegiraten gehöriges Hei- 
ligthum der Artemis Agrotera. *) 


der Stadt, sondern etwas weiter östlich, an dem spcciell ta fiavfct li- 
^BQta genannten Platze, wo Leake (Morea III p. 386 s.) einige antike 
Reste vorfand, gelegen zu haben. Die Münzen mit der Aufschrift 
^iriPATAN (Eckhel D. N. V. II, 1, p. 534) bezeugen Atyiga als ofücielle 
Schreibung: vgl. Etym. M. p. 28, 31). 

*) Paus. c. 26, 4 ff.; dazu Polyb. II, 57 f. , wo die Lage der Stadt 
in prägnanten Zügen angegeben, von einzelnen Oertlichkeiten das von 
Aegion her führende Stadtthor, die jedenfalls auf dem unteren Abs4ttze 
gelegene dyopa u. die ukqcc, welche ättiiiazog war (natürlich nur an 
der Seite gegen die übrige Stadt) erwähnt sind. Ueber<die Ruinen vgl. 
Pouillon- Boblay e Recherches p. 27; C'urtius Pel. I, S. 475. 

*) Paus. c. 26, 10 f. Nach Leake Morea III p. 389 sollen einige 
Re^te von Phelloe am Wege von V'logoka nach dem über dem rechten 
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Die Ostgränze <ler Aegiiatis bildete walirsclieinUcIi der Barli 
von Zakoli; denn das fiber dem rechten Ul'er desselben aulslei- 
gende Clielydoreagebirge gebürte zu seinem grössten Tbeilc be- 
reits zum Gebiete von T'cllenc oder Pcllana, dessen Gränzen 
hier mit dlmen der arkadischen Pheneatis zusammenstiessen. *) 
Seil der politischen Sonderung Sikyons vom Aegialos die öst- 
lichste Stadt der Landschaft, bewohnt von einer kräftigen, tapferen 
llevülkerung, die ausser Viehzucht einen l)Osonderen Industrie- 
zweig, die Fabrikation dichter Wollenzeugc zu Mänteln, mit 
Erfolg betrieb, fand Pellene in seiner Lage wie in seinem Selbsl- 
geffild Veranlassung, sieb von den übrigen Achäern, als dieselben 
mehr und mehr in politische Obnmacid versanken , zu trennen 
und sieb an seine arkadisebeu Nachbarn anzuscbliesscn , mit 
welchen cs gleich bei Ileginn des pcloponnesischen Krieges, als 
die Achäer noch neutral blieben, auf die Seite Spartas trat, dem 
es auch im korinthischen und thebatHschen Kriege ein treuer 
Hundesgenosse blieb.*) Mit Hülfe Alexanders des Grossen be- 
mächtigte sich der lUngkämpfer Chäron, der viermal in Olympia 
gesiegt hatte, der Herrschaft über die Stadl, weshalb sein Name 
bei den Hürgern derselben für alle Zeiten geächtet war. Als Glied 
des neuen achäischen Bundes wurde sie im Jahre 224 vom König 
Klcomcnes durch einen Hantlslreicb erobert, im Jahre 221 ebenso 
von den Aetolerii, die aber durch Aratos sogleich wieder aus der 


Ufer des nach ihm benannten Baches liegenden stattlichen Dorfes Zakuli 
erlialtcn sein. 

') Paus. V'III, 17, 5: vgl. ebd. c. 15, 8 u. oben S. 183 ii. 201. nsllijvrj 
ist jedenfalls die ionische, nfilapa, was auch auf älteren Münzen er- 
scheint tvgl. Curtins Pel. I, S. 49.3), die achäischc Form. Steph. Byz. n. 
lleXXijvt] bezeugt auch die Form flclXiva. Schrift des Dikäarchos TlfX- 
Xrjvaitov noXizcia: Cic. ad .Att. II, 2, 2. 

•) Thuk. II, 9 (über den Anschluss an Arkadien s. oben S. 189, Anm. 1); 
Xen. Hell. IV, 2, 20; VI, 5, 29; VII, I, 15 u. ö. Für die IltXXijvitiai 
jrXaivai s. die Zeugnisse bei II. Blümner Die gewerbliche Thätigkoif der 
Völker des klassischen Alterthums S. 84 f. u. bei B. Büchsenschütz Die 
Ilauptstätten des Gewerbfleisses im klassischen Altcrthum 8. 72 f. Nach 
Strabon p. 38C war dieser von Pausanias nicht mehr erwähnte Industrie- 
zweig zu seiner Zeit aus der Stadt verschwunden, blühte aber noch in 
einer ebenfalls Pellene genannten, zwischen der Stadt und Aegion (richtiger 
wohl Aegira) gelegenen Kwutj: diese ist nach Lcakes Vermuthiing (Morea 
111 p. 389 s.) identisch mit dem von Pausanias erwähnten Phclioe. 
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Jjtadl liinausgcworfen wurden, ein Ercigniss, welches durch ein 
('■eiiiälde des jüngeren Timaiithcs verewigt war. ') 

Die Stadt lag GO Stadien oherhall) der Küste auf einer nacli 
dem rechten Ufer des Haches Krios steil ahfallenden Hochlläche, 
iu deren Mitte sich ein kahler und srhrofler Felsrückeii in der 
Richtung von Norden nach Süden hinzieht: dieser, selbst unbe- 
«ohiit (nur auf dem höchsten Punkte desselben linden sich noch 
Reste einer Befestigung von geringem Umfang und ein Stück 
einer canelirten dorischen Säule, welches auf das V'orhandenseiu 
eines Tempels an dieser Stelle schliessen lässt), trennte die Stadt 
in zwei Hälften, welche, an Umfang verschieden, wahrscheinlich 
jede von einer besonderen Mauer, die sich bis zu dem Fels- 
nicken hinzog, umgeben waren. An beide Hälften schlossen sich 
Vorstädte an: die östliche scheint bis an die Stelle des gerade 
liher dem Abhänge der Hochfläche nach dem Thale des Trikkala- 
lliisses (des Sythas) gelegenen jetzigen Dorfes Zugra gereicht zu 
haben. Noch unterhalb dieses Dorfes, an dem aus dem Fluss- 
Ihale nach der Stadt emporführenden Wege, stand ein Tempel 
der Athena, deren Goldelfcnbeiid)ild als ein Jugendwerk des Phei- 
dias galt; oberhalb desselben, wahrscheinlich in der östlichen 
Vorstadt, ein mit einer Mauer umgebener Hain der Artemis So- 
teira, der nur von den aus den vornehmsten Familien der Stadt 
gewählten Priestern betreten werden" durfte, wie auch der An- 
blick des Cultbildes der Göttin nicht nur die Menschen mit Ent- 
setzen erfüllen, sondern sogar für das Lehen der Pflanzenwelt 
tödtlich sein sollte. Diesem Hain gegenüber stand ein Heilig- 
tlmne des Dionysos Lampler, welchem ein Fest Lampteria mit 
einem Fackelziige in das Heiligthum und Trinkgelagen in der 
ganzen Stadt gefeiert wurde, ln dem östlichen Stadttheile, auf 
dessen Stelle noch Beste canelirter dorischer Säulen und eines 
dorischen Frieses erhalten sind, müssen wir die von Pausanias 
erwähnten Tempel des A])ollon Theoxenios (dem zu Ehren Theo- 
xenia genannte Wettkämpfe abgehalten wurden) und der Artemis, 
so wie die Agora mit einem von einer Gisterne gespeisten Brunnen 
— das Trinkwasser wurde aus den unterhalb der Stadt entsprin- 

') Paus. c. 27, 7; Demosth. nfpt imv nQng 'jiXi^avdQOV avp&r/xcöv 
p. 214. — Polyb. II, 62; IV, 8; Plut. Clcomcu. 17; Arat. 31 f.; .39; 
PolySn. VIII, 59. 
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f,'cn(len,''Glykeiä’ d. i. die Süssen genannten Quellen geholt—, 
in dein kleineren westlichen das Ileiligtlium der Eileithyia suchen. 

Das hauptsächlich l'ür die Uehungen der Ephehen bestinmite 
Gymnasiun scheint /.wischen beiden Stadttheilcn gelegen zu haben, 
sei es nördlich von der Akropolis, wo sich zwischen anderen 
antiken Resten die Ruine eines Rundgebäudes von 32 engl. Fuss 
Diirchniesser findet, sei cs südlich, wo man noch Fundamente von 
Gebäuden und glatte Säulenstümpre bemerkt. Unterhalb des Gym- 
nasions lag das Poscidion, in älteren Zeiten eine Aussengemeindc 
der Pelleneer, die sich offenhar um ein Ileiligtlium des Poseidon 
herum angesiedclt hatte, zu Pausanias Zeit ein öder Platz, der 
aber immer noch als dem Poseidon heilig betrachtet wurde.') 

Der Ilarenorl von Pellene, Aristo nautä (oder wohl rich- 
tiger Argonautä, da die Tradition den Namen mit der Argo- 
nautenrahrt in Verbindung brachte), lag 120 Stadien von Aegira, 
also an der Mündung des Sythas, des Gränzfliisses gegen Sikyon, 
in der Gegend des jetzigen Xylokastro. Zum Schutz desselben 
und der von da im engen Thalc des Sythas nach Pellene hinauf 
führenden Strasse diente wahrscheinlich das Castell Oluros, das 
im Jahre 3G5 v, Chr. , während die Truppen der Pelleneer in 
Elis standen, von den Arkadern besetzt, von den schleunigst 
heimgekehrten Pellenecrn aber nach hartem Kampfe wieder ge- 
nommen wurde; später .scheint cs bis auf den Grund zerstört I 
worden zu sein, da Pausanias cs nicht erwähnt. Statt dessen 
nennt derselbe an der Strasse von Aegira nach Pellene ein den 
Sikyoniern unterthäniges , von diesen zerstörtes Städtchen Do- 

') Paus. c. 27, 1 — 8 (wo leider der Eintritt aus der östlichen Vor- 
stadt in die Stadt seihst nicht bestimmt markirt ist) ; d.azu die Beschrei- 
bung der Ruinen bei Leuke Morea III, p. 214 ss. Die ngodartia und das 
Ilciligthuin der Artemis [Soteira] erwähnt Plut. Arat. 31 f. Mit den 
dto^evia , an welchen nach Pausanias nur Einheimische 'I'heil nahmen 
und hei welchen Geldpreise ausgesotzt wurden, werden von anderen Bericbt- 
orstattern (s. schol. Pind. Olymp. VII, 156; Olymp. IX, 143 u. 146; Neni. 

X, 82) die "EQ/iaia, bei welchen ncllrjvixal jtrrr'voi als Siegespreise 
für Einheimische wie Fremde dienten, in Verbindung gesetzt. Wahr- 
scheinlich war also dieser schon um den Beginn unserer Zeitrechnung 
nicht mehr gehräuchliche Agon (Strab. p. 386 sagt: at ntHrjviKccl zlot- 
vai, US x«l iti'9'faav iv xoCs dytüat) nur ein einzelner Bostand- 

theil des grossen Theoxenienfestes , von dem zu Pausanias Zeit nur noch 
verkümmerte Reste fortbestanden. 
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iiussa, (las er, sclnverlich mit Heclil, mit dem liomerisdicn 
Gniioessa ideiitifleirt ; als Ställe desselheii hetrarlitel man mit 
grosser Walirsdieinlidikeil den jetzt Kory|i)ii (d. i. Gipfel) genann- 
ten vereinzelten Berg am r(!dilen Ufer des Kilos , dessen 732 
Meter hoher Gipfel eine verfallene Kirche der Panagia Spilio- 
lissa trägt.’) 

Ungefähr 60 Stadien von Pellene — olTenhar südwärts, an 
den Wasser- und hanmreichen Abhängen des Kyllenegehirges in 
der Gegend des jetzigen in drei Qiiarlieren nach einander anf- 
slcigenden Städtchens Trikkala — lag das Mysäon, ein Ileilig- 
Ihuni der Demeter Mysia mit einem Hain von Bäumen aller Art 
und reichen Quellen, und nicht weit davon ein Kyros genannter 
Kurort, ein Ileiligthum des Asklepios, dessen Bild an der stärk- 
sten der hier emporspnidcdnden Quellen aufgestellt war.^) 

Modi höher hinauf am Kyllene, dessen Bücken wahrschein- 
lich die Gränzscheidc zwischen der Pellenis und der arkadischen 
Stymphalia bildete, lag vielleicht Tromileia, eine achäische 
Stadt, in welcher ein nach ihr heiianntcr vortrefflicher Ziegen- 
käse bereitet wurde.®) 

') jQiaxovavTcu (wufiir Schubert liruchstiicke zu einer Methodulogie 
der diploniatisclicn Kritik S. 56 f. mit Wuhrscheinlichkoit ’Af/yovttvtat 
vermnthet) l'ans. II, 12, 2 u. VII, 26, 14. "Öloveos Xen. Hell. VII, 4, 
17 f.; Pompon. Mela II, 53; Plin. N. li. IV, 5, 12; Steph. Byz. u. “OXovifog. 
In der Ansetzung de« Orte» bin ich Lenke (Morea III p. 224) gefolgt; 
doch ist es möglich, dass derselbe mit dem nur von Paus. VII, 26, 13 
erwähnten Jovovaaa (vgl. oben S. 32, Anm. 1) identisch, also vielmehr 
anf dem Berge Koryphi gelegen war. 

*) P.ms. c. 27, 9 ff. lieber die Demeter Mysia vgl.»«bcn S. 67; 
über Trikkala (aus des.sen Namen Curtius Pel. 1, S. 484 nicht ohne 
Wahrscheinlichkeit auf ein antikes Trikka schliesst) Leake Morea III, 
P. 221 s. 

’) xVthen. XIV p. 658*’. 
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III. Die Inselwelt. *) 


Einen besonderen Vorzug der Gliederung des griechischen 
Landes bilden die zahlreichen Inseln, welche längs der Westküste 
als eine Anzahl wahrscheinlich auf vulkanischem Wege entstan- 
dener Aussenwcrke des Festlandes, auf der Ostseite als die Pfei- 
ler einer gewaltigen Brücke erscheinen, die einst in uralten Zei- 
ten in südöstlicher Richtung vom europäischen Griechenland nach 


’) Von umfassenderen Werken über die griechischen Inseln (die 
Schriften über einzelne derselben werden an den betreffenden Stellen 
erwähnt werden) ans dem Alterthnm kennen wir eine Schrift mgl rjj- 
eatv, welche von einigen dem Hcrakleides, von anderen dem Philoste- 
phanos beigelegt wurde ('Harpocr. u. Z^rgviiTj p. 171, 2 Itekker; vgl. C, 
Müller Fragra. bist. Gr. II, p. 197 u. III, p. 30 s.); eine Schrift des Xe- 
nagoras unter gleichem Titel (C. Müller Fr. h. Gr. IV, p. 527); des 
Ilermogenes vri<S(ov Kttaiig (ibid. III, p. 62;i); von Semos wird eine Nr]- 
aiäg cltirt (Schol. Apoll. Rhod. A, 1165; Athen. III, p. 123*'). Zweifel- 
haft, weil nur bei (Phitarcb.) Parall. min. 27 erwähnt, sind des Arctades 
von Knidos Bücher Nrjaicaziyiu. Unsere ynellen für die Kenntniss der 
griechischen Inseln bilden die betreffenden Abschnitte des nfgi'nlovg des 
sogenannten Skylax (dem als § 113 zwei diaqppcyparo;, kurze Itinerarien 
für Schiffer vom Euripos nach Mykale und vom Cap Malea nach der 
Südwestküste von Asien, als § 114 ein Verzeichniss von 20 Inseln unter 
dem Titel vijacov angehängt sind), der geographischen Werke 

des Strabon, Plolenittos, Pomponius Mela, der Naturalis hisloria des Pli- 
nius and der Collectanea des Solinns. Von neueren Werken ist das um- 
fassendste das freilich besonders in gcographi.scher Hinsicht sehr unge- 
nügende Buch von Louis Lacroix lies de la Grece Paris 1853 (ein Band 
des grossen Sammelwerkes L’Univers. Uistoirc et description de tous les 
penples). Für die Inseln des ägäischon Meeres ist das Hauptwerk L. Ross 
Reisen auf den griechischen Inseln des iigäischen Meeres, Bd. I — III, 
Stuttgart u. Tübingen 1840—1845 (der vierte Band liegt seinem ganzen 
Inhalte nach ausserhalb der Gränzen unserer Darstellung). Von älteren 
BUKSIAN, OF.tKtR. II. -I 
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(lein süilliclicn Kleinasicn liinübergufQlirl hat. Zinn weitaus gross* 
teil Tlieile nämlich sind diese Inseln, wie die Richtung ihrer 
Gebirge zeigt , Fortsetzungen der Gebirgszüge des Continenls, 
weicbc durch gewaltige Erderschüttcrungen thcils als grössere 
zusammeiibängeiide Massen , theils in kleinere Bruchstücke zer- 
rissen von demselben abgelöst worden sind; nur zu einem klei- 
nen Tlieile sind sie I'rodiictc submariner Vulkane, die wenigstens 
an einem Punkte ihre Thäligkcit noch jetzt nicht eingestellt 
haben. Auf den ersten Blick scheiden sich die sämmlliclien 
griechischen Inseln in zwei Gruppen: eine westliche und eine 
östliche. Die westliche iimrasst die der Westküste des griechi- 
schen Festlandes von den Akrokeraunien bis zum Cap Akritas 
hinab vorgelagerten Inseln: vier grössere — Korkyra. Kephalle- 
nia mit seiner Schwesterinsel Ilhake und Zakynthos — denen ge- 
wöhnlich als rüiifte die erst durch Menschenhand , durch Durch- 
stechung des Isthmos, der sie an die Nordwestküste Akarnaniens 
knüpfte, aus einer Halbinsel zur Insel gemachte Leiikas (vgl. 
Bd. I, S. 1 l.'j f.) beigezählt wird, und zahlreiche kleinere, welche, 
soweit sie nicht schon bei der Beschreibung des Festlandes be- 
rührt wurden,'} als Anhängsel der grösseren zu schildern sind. 
Diese Inseln wurden im AUerthnni , da sie politisch von einander 
getrennt und von Angehörigen verschiedener griechischer Stämme 
bewohnt waren, mit keinem Gesammtnamen bezeichnet. Enter 
der byzantinischen Ilerrschall bildeten sie seit etwa dem Jahre 
887 eine eigene Stallhalterschart;*} nach der Eroberung Kon- 

Rcigewerken geben Bondelmonfe’s Liber insularnm Archipelngi (cd. ,Sin- 
ner, Berlin I8'24) und des Herrn van Kinsbergen Beschreibung vom Ar- 
cbipclagiis (aus dem Holländischen übersetzt von Kurt Sprengel, Rostock 
u. Leipzig 1792) wenig Ausbeute; etwas mehr des Grafen Pasch van 
Kricucn Breve deseriziono dell' arcipelago e particolarmcnte delle di- 
eiotto isolo sottomesse l'anno 1771 nt dominio russo (l.ivorno 1773, neu 
herausgegebon von L. Ross, Halle 1860); bedeutender ist des Botanikers 
.Tos. Pittoii de Tournefort Relation d’iin voyage du Levant (Amsterdam 
1718, II). 

') Krwähnt rvurden an der Küste von Epeiros Sason (Bd. I, S. 14) 
und Sybota (ebds. S. 28); bei Akarnanien, ausser Leukas, Karnos, 
die Oxciii und Echinades (ebds. S. 118 f.); bei Messenien Prote 
(Bd. II, S. 178), Sphakteria (ebds. S. 175 f.), Thegauusa und die 
Oinussä (ebds. S. 158). 

*) CoDstantin. Porpbyrog. De administr. imp. c. 50 p. 224 ed. Bekker; 
nach dcmsellien De Ihemat. II, 7 p. 54 bildeten sic, obschon in der Ueber- 
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slanliiiopels durch die Franken (1204) kamen sie ziigleicli mit 
ilen benaciiharleii Küsten des Festlandes in den Besitz der Ite- 
publik Venedig; seitdem kam der von der antiken nezeicimnng 
des westgriecliischen Meeres als 'ionisches Meer’ entnommene 
Name der 'ionischen Inseln’ für sie auf, eine Benennung, welche 
aus politischen Gründen auch auf die geographisch betrachtet 
zur östlichen Gruppe gehörige Insel Kythera (Cerigo) aiisge- 
delmt wurde. Da man nun mit Einschluss dieser, abgesehen von 
den kleinen Nebeninschi, sieben liaupUiiselu zählte (Corfu, l’axo, 
Hagia Mavra, Thiaki, Cephalonia, Zante und Cerigo), so wurde 
bei der durch einen am 21. März 18<X) in Constantinopel zwi- 
schen Bussland und der Pforte abgeschlossenen Vertrag erfolgten 
Constituirung derselben zu einem politischen Körper diesem iler 
Name der 'Republik der sieben Inseln’ oder, nach griechischem 
Ausdruck, des 'Siebeninselstaates’ (?j 'EjtrdvrjOog oder nach vul- 
gärgriechischer Aussprache ’E<f>tavri<Sog, die Bewohner ol ’Enxa- 
eijouarai) gegeben. Dieser Staat bestand anfangs als Vasallen- 
staat der Pforte, dann unter dem Schutze Russlands, in Folge 
des Friedens von Tilsit (7. Juli 1807) unter der Herrschaft Frank- 
reichs, seit dem Pariser Vertrage vom 5. November 1815 unter dem 
Protectorat Englands fort, bis die Inseln in Folge der Thron- 
besteigung des Königs Georgios mit Genehmigung der Garantie- 
mäclite jenes Pariser Vertrags (Vertrag von London vom 14 No- 
vember 18G3) dem Königreich Hellas einverleibt wurden. 

Weit zahlreicher und mannigfaltiger in ihrer Gliederung als 
die westliche ist die östliche Gruppe von Inseln: sie erstreckt 
sich gegen Süden und Osten über die politischen Gränzen <les 
jetzigen Königreichs Hellas, gegen Osten auch über die von alten 
und neueren Geographen willkürlich festgesetzten Gränzen unse- 
res Erdtheils hinaus.') Es tritt also auch in dieser Beziehung 

achrift als (ßSofiop 9tfia Ktq>aXlTjvia bezeichnet, doch kein eigenes 
Thema, sondern gehörten zu dem des Peloponnesos. 

') Ueber die GrUnzIinie zwischen Knropa und Asien im ägüischen 
Meere waren die Ansichten der alten Geographen sehr schwankend. 
Während Hekatäos offenbar alle Inseln des iigäischen Meeres bis zur 
Westküste Asiens zu Europa rechnet (vgl. Steph. Ujz. u. MvttXijvrj, 
Olvoiaaai und Xiog, wornach Hekatäos Lesbos, die Oinussen und Chios 
in dem Evq<6jiij betitelten Theil seiner ri/g nf^iodog behandelt hatte), 
Skylax Per. 48 und 58 wenigstens Astypaläa, Amorgos und Ikaros unter 
den Inseln Enropa's aufführt, rechnet Ptolem. V, 2, 30 f. auch diese In- 

24* 
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wie in Hinsicht der Khstenenlwickelnng die nalnrlichc Bpcor- 
zngnng der ö.stliclicn vor der westlichen Seite Griechenlands zu 
Tage. Die ganze Gruppe gliedert sich nach der Richtung der 
Gebirge und der geognostischen BeschafTenheit der Inseln in meh- 
rere kleinere Gruppen, unter denen die von den Alten als 'Ring- 
inseln’ {K7)xkddeg) hczeichnetc als die Centralgruppe erscheint.') 

sein zu Asien. Dionys. Periog. 517 ss. rechnet alle Inseln, welche man 
auf der Fahrt vom Cap Siinion nach dem Hellespont zur Linken hat, 
zu Knropa, die zur Rechten liegenden, welche er in die Gruppen der 
Kvx}.difs, 2^nofäSfi, 'Itovlötq und AioXCStq theilt, zu Asien. Strabon 
(X p. 488) scheint eine zwischen den Inseln Amorgos nn^ Astypaläa 
hindurch gehende Linie, die etwa der jetzigen GränzHnie zwischen dem 
Königreich Hellas und der Türkei entspricht, als Gränze zwischen Eu- 
ropa und Asien betrachtet zu haben. Die vom Königreich Hellas ans- 
geschlossene Insel Kreta wird von den alten und neueren Geographen 
übereinstimmend zu F.uropa gerechnet. 

*) Der N.ame Kv».Xädft, welcher für uns zuerst bei Herod. V, 30 f. 
erscheint, höchst wahrscheinlich aber schon von IlekatUos gebraucht 
worden war, da nach Steph. Byz. u. Tivtdoq bei diesem die offenbar 
im Gegensatz zu KviiXäiftg gebildete Benennung Z'rropäJff 'vorkam, ist 
gewiss nicht auf gelehrtem Wege, durch Betrachtung einer Landkarte, 
entstanden, sondern acht volksthümlich, ein Ausdruck der Schiffer, wel- 
che beobachtet hatten, dass sie, wenn sie von Insel zu Insel die Runde 
machten, schliesslich wieder in der Nahe des Ausgangspunktes ihrer Fahrt 
anlangten, also einen Kreis oder doch eine ungefähr kreisförmige Linie 
beschrieben. Die Auffassung, dass die nahe der östlichen Peripherie 
liegende Insel Delos den Mittelpunkt dieses Kreises bilde (vgl. Strab. X 
p. 485), ist eine freilich alte Verwechselung des religiösen mit dem geo- 
graphischen Centralpunkte. Die .\usdehnung des Namens KvKXdStq war 
im Alterthiim eine sehr schwankende. Im Pcriplus des sog Skylax wer- 
den zwei Gruppen dieses Namens unterschieden : § 48 werden als JCrxla- 
äfs xccT« Tr;V AuKFSaifioviav j^mgav o/xovuevret verzeichnet Melos, 
Kimolos, üliaros (cod. vcoiiogog: cs ist entweder IJoXvaiyoq oder d*o- 
Xf'/ardQoq zu lesen), Sikinos, Thera, Anaphe und Astypaläa (also die 
gewöhnlich ZnoQuSif genannte Gruppe), § 58 als XvxXddtg xerrä r^x 
/iztixfjv Keos, Helene (von anderen Geographen zu Attika oder zu den 
Sporaden gerechnet), Kythnos, Seriphos, Siphnos, Paros, Naxos, Delos, 
Rhene, Syros, Mykonos, Tenos, Andros. Dionysios Calliph. Descr. Gr. 
l.'iO ff. führt folgende 9 als KvxXdäig auf: Keos, Kythnos, Seriphos, 
Siphnos, Kimolos, Delos, Mykonos, Tenos, .Andros. Strabon X p. 48.5 
giebt an, dass Artemidoros 15 zählte: Keos, Kythnos, Seriphos, Melos, 
Siphnos, Kimolos, Prepesinthos, Oliaros, Paros, Naxos, Syros, Mykonos, 
Tenos, Andros, Oj'aros; er selbst hält die Zahl von 12 (mit Weglassung 
von Prepesinthos, Oliaros und Gyaros) für die ursprüngliche; bei Ijcidcu 
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Dieselbe besieht aus zwei ungcfälir parallelen Iiiselreilien, welche 
durch eine drille gewissermassen verkiuipfl werden. Hie süd- 
lichste Reihe, eine Forlselziing des Gebirgszuges des südösllirheii 
Aüiko, wird durch die Inseln Keos, Kylhnos, Seriphos und Siph- 
nos gebildet; die nördliche, deren Glieder die Inseln Andres, 
Teiles und Mykenes (mit ihren Anhängseln, den kleinen Inseln 
Delos und Hheneia) sind, ist eine Ferlsetzung der langgestreckten, 
gewiss erst in verhältnissmässig später Zeit veu der Ostseite des 
inittelgriechischen Festlandes losgerissenen Insel Eubeia. Mil der, 
Südspitze derselben Insel scheint auch, der Richtung der Gebirge 
nach, die mittlere Reihe zusammenzuhängen, deren zwei nörd- 
lichste Glieder, die kleinen Inseln Gyaros und Syros, gleichsam 
als Brückcnprciler zwischen den Inseln Kees und Kylhnos einer- 
seits und Andres, Tenos und Mykenes anderseits dienen, wäh- 
rend die südlicheren Glieder, Rares (mit seinen westlichen An- 
hängseln Oliaros und Prepesiiilhos) und Naxos den Ring der 
Kykladen im Südosteu schliessen. Eine zweite Gruppe, welche 
durch den vulkanischen Ursprung ihrer Glieder characterisirl 
wird, bilden die Inseln Thera, Meies, Kimelos und Polyägos. 
Einige ganz kleine Iiiseicben, gleichfalls vulkanischen Ursjirungs, 


Zahlungen ist offenbar DeIo.s nebst Klieneia als Mittelpunkt .des Ringes 
nicht mitgczäblt. Pompon. Slela De eborogr. II, 111 führt nur II auf: 
Siciuos, Sipilmos, Seriphos, Rlicnoa, Paros, Mycon, Syros, Tenos, Na.\os, 
Mos, Andros {das Fehlen von Keos und Kylhnos ist vielleicht auf eine 
bücke der handsehriftliehen Ucherlieferung zuriiekzunihron), Plin. N. h. 
IV’, 12, 11.5 SS. 13: Andrus, Tenos, Myeonos, Siphiius, Seriphus, Piepcsin- 
thiis, t'ytlinos, Delos, Rhene, Syros, Oliaros, Paros, N'axiis; ehensovielo 
bustath. ad Dionys, Pereg. .'>25, nainlieli Kythnos, Paros, Aniorgos, De- 
los, 'renoB, los, Seriphos, Mykonos, Nisyros (mit der IJemerkung, dass 
diese von anderen zu den 2^jrogu8ii gerechnet werde), Syros, Siphnos, 
Andros, Naxos. Ini weitesten Umfange endlich wird der Name von Steph. 
Bvi. gebraucht, der ii. a. Aegina, Ikos, Kasos, Melos, Peparethos, To- 
loe zu den KvytXddis rechnet: s. Mcinckc’s Index reruin u. KvKXdSls. 
Aehnlieh ist es, dass in den schob 11. I, 668 Skyros als eine der Ky- 
kladen bezeichnet winl. Dass aber in der Anschauung des Volkes die 
Zwülfzahl allmälig die Geltung als Normalzahl der Kykladen erlangte, 
lehrt der Collcctivnanie für die ganze Gruppe jj ^caSenavrjaot, welcher 
suerstim Jahre 780 in dem Titel dos Theophylaktos, Sohnes des Rhangahes, 
»Is des Grossadmirals der zwölf Inseln (dgovyydgios t^S J(odinavrjaov) 
erscheint und später allgemein gehriiuchlich ist ( vgl. C. Hopf in Ursch 
ond Grubers allgem. Encycl. 8. I, Bd. 85, 8. 106). 
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jetzt Antiinilo (oder Erimomilo), Faleoncra und IJclopulo (oder 
Kainieni) genannt, setzen diese vulkanische Reihe gegen Westen 
fort und weisen auf einen Zusammenhang derselben mit den vulka- 
nisclicn Erscheinungen der argniischen Akte . besonders der Halb- 
insel Melhana (vgl. oben S. 01) hin. Die alten Geographen haben 
keine besondere Renennung für diese Gruppe, sondern zählen sie 
zu den 'zerstreuten Inseln’ {^üitogiideg) , unter welchem Namen 
sic ausserdem die zwischen dieser vulkanischen Reihe und den 
südlichsten Kykladen sich liinziehende Kette der Inseln IMiolegan- 
dros, Sikinos, los und Aniorgos (mit mehreren Nebeninseln), so- 
wie die östlich von Thera gelegene Insel Anaphe, endlich audi 
die Mehrzahl der östlich von den Gränzen des jetzigen Hellas, 
zwischen der Gruppe der Kykladen und den südlicheren Reihen 
einerseits und der Westküste des südlicheren Kleinasiens ander- 
seits, gelegenen Inseln und Inselchen zusammenrassen. ') Ja maiidie 
Geographen dehnen diese Benennung sogar auf die im nördlich- 
sten Theile des ägäischen Meeres zwischen der Ostküste der Insel 
Kuboia und der Halbinsel Magnesia, der Südküste Thrakiens und 
der Westküste des nördlichen Kleinasiens gelegenen Inseln aus,^ 
welche wiederum in zwei Gruppen zerfallen: eine südlichere, aus 
den Inseln Skiathos, l’eparethos, Ikos nebst einigen kleineren, 
und Skyros bestehende, heutzutage gewöhnlich mit dem (uu- 


') Strabon X p. 484 rechnet zu den Snogädfs von der von ihm als 
vijaoi Jtfpl TTjV Kgr/zriv bczeiclineten Gruppe die Inseln Thera, Anaphe, 
los, Sikinos, Lagusa und Pholegandros (die ferner dazu gehörigen Kimo- 
los, Siphuos und Melos zählt er zu den Kykladen; s. oben), sodann 
(p. 487 f.) Ainorgos, Lebinthos, Leros, Patinos, die Korassiä, Ikaria and 
die Inseln im knrpathiscben Meere mit Ausnahme von Kos und Rhodos. 
Knstath. ad Dionys. Per. 530 zählt als Sporaden auf Nikosia, Tliera, 
Melos, Patinos, Astypalüa, Kimolos, Leros, Donusia; manche, fügt er bei, 
rechnen dazu auch Tenos, Prokonnesos und die Kalydnä. Reichhaltiger, 
aber ohne klare Ordnung und zum Theil verderbt sind die Verzcichni.sse 
der 8|K>rndes bei I’oinp. Mela De chor. II, 111 und bei PHu. N. h. 
IV', 12, 68 — 71. Für Steph, Byz. vgl. Meineke's Index u. Saogädts 
vijaoi. 

*) So ausser Mekatäos, welcher Tenedos zu den Sporaden rechnete 
(s. S. 348, Anm. 1), Diony.sios des Kulliphon Sohn, der Descr. Graec. v. 145ss. 
als 227togd<ffg aufführt; Melos, Thera, los, Naxos, Skyros, Poparethos 
(hier bricht das Gedicht für uns ab). Vgl. Constantin. Porphyrog. De 
thcinat. I, 17 p. 43, wo Mitylenc (Lesbos), Chios und Lemnos zu den 
Sporailun gcrcchuct werden. 
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antiken) Namen der nördlichen Sporaden bezeichnetc, 
nelche als Fortsetzung der tlicssalischen Halbinsel Magnesia, be- 
ziehendlich der Oslküste der Insel Enboia zu betrachten ist, und 
eine nördlichere, die Inseln Lemnos, Thasos, Samolhrake, Imbros 
und Tenedos umfassende, welche jenseits der Nordgrän^ von 
Hellas und daher ausserhalb der Gränzen unserer Darstellung 
liegt. 

Gegen Süden endlich wird die oslgriechischc Inselwelt ab- 
geschlossen durch die gleichsam auf dem Kreuzwege zwischen 
Europa, Asien und Afrika gelegene Insel Kreta, die zu keiner der 
bisher betrachteten Gruppe gehört, sondern den Mittelpunct und 
das bedeutendste Glied einer besonderen Inselreihe bildet, welche, 
wenn man sich die Lücken zwischen den einzelnen Gliedern und 
den entsprechenden Vorsprüngen der Contineiite ausgefüllt denkt, 
als ein gewaltiger, von der SüdosLspitze Lakoniens bis zur Süd- 
weslspilze Kleinasiens reichender halbkreisförmiger Damm zwi- 
schen dem mit Inseln gleichsam besäten ägäischen Meere oder, 
wie wir mit einem trotz seiner griechischen Form den classischen 
Sprachen ganz fremden Ausdrucke zu sagen pflegen, dem grie- 
chischen Archipel, und dem inselfreieu Mittelmeerc erscheint. 


') Dio altpn Geographen kennen keinen Collectivnamen für diese 
Inseln, sondern nur umschreibende liezoichnnngen nach ihrer Lage; vri- 
aoi iv tä Atyalm ntlayei Scyl. Per. 58; ai ngö rijg Mayvriaiag vrj- 
aoi Strab. IX p. 436 s. (vgl. II p. 124); vrj0t9ct nltjoiov Evßotag 
(Scymn. Chii) Orb. descr. 579 (vgl. Steph. Byz. u. £yita&og‘ vrjaog Ev- 
ßoiag)-, VTjaoi nagavti^fifvai rj Mantiovitt Iv tm Alyaiio TttXäyfi Ptolem. 
III, 13, 47; insulae in Aegaeo mari prope Thraciam Pompon. Meta De 
chorogr. II, 106 (beide Gruppen); insulae ante Athen Plin. IV, 12, 72. 

•) Alyatov nikayog oder Aiyaiog Tiövrog: vgl. über diese Benennung 
sowie über die einzelner Abthellungen dieses Meeres als SQtjtruov Jtt- 
layoj, MvQtmcv ntlayog, KQrjtiKÖv nhlayog und ’lnägiov nil.ayog 
die Xachweisungen bei Porbiger Handbuch der alten Geographie II, 
S. 19 ff. Ans Alyaiov Ttilayog ist durch allmälige Corruption (.Aegeopc- 
lago, Agiopciago, Azopelago) der jetzt als wissenschaftlicher Terminus 
in der Geographie eingebürgerte Name Archipel entstanden, der in der 
Tonn Arcipelago zuerst in der Urkunde cincs'am 30. Juni 1268 zwi- 
schen dem byzantinischen Kaiser Michael Paläologos und der Bepublik 
Venedig geschlossenen Vertrags (bei Tafel und Thoma.s Urkunden zur 
»Iteren Handels- und Btaatsgeschichte der Kepublik Venedig, Wien 1856 
~57, Bd. HI, .S. 96) erscheint: vgl. C. Hopf in Ersch u. Gruber's allgem. 
Tncyclop. S. I, Bd. 85, S. 263. 


L 
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Zu dersellien Heilic "tliömi noch nordwesllidi von Kreta die 
Inseln Kylliera (Ccrigo; vgl. über diese oben S. 140 ff.), Ae- 
gila (Cerigotto: s. oben S. 103) und einige ganz kleine namen- 
lose, welclie die Nordwestspitze Krela's mit der lakonischen Parnon- 
halbinscl verbinden, gegen Nordosten die (ausserhalb der Gränzen 
unserer narstellung liegenden) Inseln Kasos, Karpatbos und Rho- 
dos, welche eine V'crbindung zwischen der Nordostspilze Krela's 
und der südwestlichen Halbinsel Kariciis, der sogenannten rho- 
dischen Chersonesos, herslellen. 

Der üel)ersirhllichkcit halber werden wir die oslgricchischen 
Inseln, soweit sic innerhalb der Gränzen unserer Darstellung lie- 
gen, in folgende 5 Gruppen ordnen: a) die Inseln vor Magnesia; 
b) Euboia; c) die Kykladen; d) die Sporaden; e) Kreta. 

Politisch sind diese Gru|>pen, abgesehen von den Zeilen der 
rütnischen, byzantinischen und türkischen Herrschaft, unter der 
sie wenigstens verschiedenen Provinzen, Thematen oder Sandschaks 
angehörten, niemals zu einem einheitlichen Ganzen verbunden ge- 
wesen. Die südlicheren standen in der frühesten Periode der 
griechischen Geschichte, welche die Tradition als die der kreti- 
schen Thalassokratic bezeichnet und an die mythische Persönlich- 
keit des Minos knüpft, unter der Herrschaft von Kreta, dessen 
Flotte die karischen Seeräuber, welche sich auf den meisten dieser 
Inseln cingcnislel hatten, verjagte und dieselben dadurch zuerst 
für hellenische Niederlassungen zugänglich machte. Die .Mehrzahl 
der Inseln (ausgenommen Kreta und einige Sporaden, wo das 
dorische Element zur Herrschaft gelangte) wurde daun von ßc- 
völkeruugen ionischen Stammes iii Besitz genommen und schloss 
sich daher der alten, Ol. 88, 3 (426) von den Athenern erneuer- 
ten Amphiktyonie, deren Mittelpunkt die heilige Delos bildete, an, 
als deren Mitglieder wir durch eine Urkunde aus 01. 101, 2 
und 3 (375 und 374)') folgende Inselstaaten ausser Delos seihst 
und dem damaligen Vorort Athen kennen: Mykonos, Syros, Te- 
nos, Kens, Seriphos, .Siphuos, los, Paros, Ikaros, Naxos, Andros 
und die Stadt Karyslos auf Euboia. In älteren Zeiten war der 

') C. I. gr. n. 158; vgl. dazu nöckh Staatshnushnltung der Athener 
II, S. 78 ff. Dn.ss in alter Zeit nueli die 'icovtäif v^aoi (wie sie Dionys. 
Perieg. 53.3 nennt) zu der deliscLen Amphiktyonie gehörten, ist schon 
aus dem Homerischen Hynin. in Apoll. Del. v. 147 ff. und v. 172 zu 
schlicssen. 
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Kreis der Theilneiinier jedenfalls ein viel weiterer und unifas.stc 
namentlich auch die an der Westküste Kleinasiens gelegenen io- 
nischen Inseln. Zur Zeit der athenischen Seehcrrschafl gehörten 
fast sämintlichc ostgriechische Inseln, die meisten aus freiem Eiit- 
schluss, einige, wie namentlich Melos, durch Zwang der atheni- 
schen Symmachie an; eine nicht geringe Anzahl derselhen trat 
auch dem Ol. 10<), 3 (378) erneuerten Hunde von Scestaaten 
unter der Leitung Athens hei.') Nach der Auflösung auch die- 
ses Hundes kamen die Inseln unter die Herrschaft theils der ma- 
kedonischen, theils der ägyptischen Könige, wurden dann durch 
die Römer befreit und grösstentheils für autonom erklärt, bis 
Vespasian sie als römische Provinz mit Rhodos als Ilauptort con- 
slilnirte.*) Hei der Theilung des römischen Reiches wurden die 
kurz vorher durch Rauhzüge der Gothen heimgesuchten Inseln 
der östlichen Reichshälfte ziigetheilt. Im Jahre 727 erhöhen sich 
die Kykladen im Verein mit dem eigentlichen Hellas gegen den 
byzantinischen Kaiser Leo Hl. den Isaurier; aber diT .Aufstand 
wurde von diesem schnell unti rdrückl*) und die Inseln blieben 
mit einer Unterhrcchung von 138 Jahren (823 — 961), während 
deren sie unter der Herrschaft der Sarazenen, die sich der Insel 
Kreta bemächtigt hatten,^) standen, ein Theil des byzantinischen 
Reiches — und zwar bildete die Mehrzahl der Kykladen und Spo- 
raden nebst- den Inseln Chios, Lesbos, Lemnos und Skyros und 
einigen Strichen der Westküste Kleinasiens ein besonderes, j4i- 
yalov itikayog genanntes Thema, während Euhoia, Aegina und 
einige Kykladen zum Thema Hellas, Skiathus, Skopelos und Pe- 


') Vgl. die .ithenischen Tributlisten bei Böckh Stautslmiisbaltung II, 
S. 369 ff. (bes. S. COS) und jetäit bei U. Kühler Urkunden und Unter- 
suchungen zur Gcschicbte des deligcb- attischen Hundes, Herlin 1870 
(Philolog. u. histor. Abhandlungen der kün. Akad. d. Wi.ss. zu Herlin 
a. d. J. 1869, 2. Abtheilung); ferner die Urkunde de.s neuen Bundes in 
den Emygaipal avttidozoi ävaxaivip9ftaat zai inSo&iiaai vno tov 
“ezoio/toyizoü ovlZöyov, rpvit.1. ß' (Athen 18.52) S. 2 ff. = Rangahd An- 
ti<iuile'8 Helle'niqncs N. 381 ■”* (Vol. II p. 373). 

•) Sexti Rnfi Breviar. c. 10; vgl. Siieton Vespas. 8; dazu Wesseling 
»d Hieroclis Syneed. p. 480 s. ed. Bekker. 

’) Vgl. Hopf in Krseb und Gruber’s allgcm. Kncycl. S. I, Bd. 85, 
S. 96. 

*) Vgl. Hopf a. a. O. S. 121 f. 
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{laretlios zuiu Tiieina Makeduiiieii gehörten ') — bis zur Erobening 
vun Coiislantinopel durdi die fränkischen Kreuzfahrer (1204), 
nach welcher sie hei der Tlieilung der Beule unter die Abend- 
länder der Republik Venedig zulielen. Diese aber überliess die 
Erobening der damals zum Theil von Piraten besetzten Inseln, 
welche dem Staate uuverhältnissmässig grosse Opfer auferlegt 
haben würde, vcneziaiiisehcn Privatleuten. Der kühne Marco Samido 
stellte sieh zu diesem Zweck au die Spitze einer Gcsellscliafl von 
Rittern, mit denen er die bedeuteudercu Kykladen und Sporadeii 
nach kurzem Widerstand eroberte ; diu eroberten verlheiltc er als 
I.uhcn unter seine Genossen und behielt sich selbst Naxus vor, 
das er als Lehensträger des fränkisch-byzautiuischeu Kaisers Hein- 
rieh I. mit dem Titel eines Herzogs der Dodekanesos heherrschte. 
.\iich nach der Wiederherstellung des byzantinischen Reiches durch 
die Paläulngeii hehaiipleten sich seine Nachkommen, bezieheud- 
lieli nach der Ermordung des letzten derselben, des Nicolo II. 
dalle Carceri, durch Francesco Cri.«po (1383) die Familie der 
Grispi, in der Herrschaft, bis im Jahre 15G6 der letzte Herzog, 
Jacopo IV., vom Sultan Selim II. ahgesetzl, das Herzogthuni einem 
l.iebling des Sultans, dem aus Antwerpen nach Konslantinopel 
gellüchleteu portugiesischen Juden Don Josef Nasi übergeben 
wurde, nach dessen Tode (2. August 1579) die Inseln des ägäi- 
scheii .Meeres (mit Ausnahme vun Kreta, das erst im Jahre 1669 
den Venezianern definitiv entrissen wurde) unter die unmittelbare 
Herrschaft der Pforte Holen.*) 


1. Die westgriechischen Inseln.’) 

Die ungefähr zwischen dem 40stcn und dem 37sleiiGrade nörd- 
liidier Breite vor der Westküste des nördlichen Griechenlands und 

') S. lies Konstantinos Porjihyropeuetos Schrift wtpl täv 9tit.ät<ar 
I, 17 (p. 43 B.); vgl. II, 2 (p. 50) und 5 (p. 51). 

*) Vgl. die 'l’artitio Rumaniac' bei Tafel und Thomas Urkunden I, 
S. 164 ff.; dazu Iloiif a. a. O. S. 222 f.; Bd. 86, 8. 29 f, u. S. 171 f.; Dr. 
M. A. Levy Uon Joseph Nasi, Herzog von Naxos, seine Familie und 
zwei jüdische Diplomaten seiner Zeit. Eine Biographie nach neuen Quel- 
len dargestellt. Breslau 1859. 

*) Von der reiehen neueren Littcratur über die sogenannten ionischen 
Inseln habe ich, abgesehen von den Si«:cialarbciten über einzelne der- 
scllien, folgende Werke benutzt: U. Holland, Travels in tbe louian islcs, 
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des Peloponnes gelegenen Inseln erscheinen ihrem landschafl- 
liclien Charakter nach ini Allgemeinen als gewaltige, durch das 
Eindringen des Meeres vielrach zerklüflete Massen von Kalkstein- 
felsen, die vielfach mit steilen Wänden aus dem Meere empor- 
steigen und sich bald zu theils kahlen, tlieils fruchtbaren Hoch- 
ebenen, bald zu schmalen, hie und da seltsam gezackten Berg- 
gipfeln erheben. Aber zwischen den Gebirgsmassen ziehen sich, 
wenigstens auf den drei grösseren Inseln Korkyra, Keplialleiiia 
und Zakynthos, breite Tliäler hin, die in ihrer üppigen l‘'rucht- 
barkeit liebliche Contraste zu den wilden, zerrissenen Felsmasseii 
bilden. Namentlich sind es Oelwälder und Wein- und Korinthen- 
pdanzungen, welche die Ebenen und die mit einer zwar nur 
wenige Kuss dicken, aber fruchlburen Erdkruste überzogenen 
Rerghänge bedecken und die wichtigsten Ausfuhrartikel aus den 
trelTlirlicn Häfen, mit welchen die Natur selbst diese Inseln reich- 
lich beschenkt bat, liefern. Ausserdem werden Citronen und 
Orangen, Baumwolle und Getreide — letzteres freilich nur in 
einem für den Bedarf der Inseln selbst nicht ganz ausreichen- 
den .Maasse — gebaut. Schillfahrl und Handel nebst Fischerei 
bilden noch jetzt wie im Alterlimm die Hanpterwerbs(|uellen der 
Bevölkerung; daneben s|)iell jetzt der Seidenbau eine nicht un- 
bedeutende Bolle. Die Bevölkerungszahl ist eine relativ stärkere 
als in sämmtlichen übrigen Theilen des Königreichs Hellas; denn 
die Bevölkerung der sogenannten ionischen Inseln (der oben S. 347 
genannten 7 Hauptinseln nebst den Neheninseln .Maslera, F'anu, 
Salinastraki, Antipaxo, Calamo, Meganisi und Cerignito) belief sich 
iin Jahre 1864 bei einem Flächenrauni von 1041 englischen 
Ouadratmeilen auf 228,531 Seelen. 

Die nördlichste und nächst Kephallenia grösste Insel dieser Korkyn. 
Gruppe, im Alterthum, abgesehen von den mythischen Benennungen 
Orepane und Makris, welche von ihrer Gestalt herzuleiten sind, 
Korkyra,*) im Mittel- und Neugriechischen nach zwei znsarn- 

■\lbania, Thessaly, Maceöonia etc. London 1815. W. (roodUson A biHto- 
ric,-d and topograpbical essay upon tho istands of Corfn, Leucadia, Ccfdia- 
lonia, Ithaca and Zante, London 1822. F. Liebetrut Helge nach den ioni- 
schen Ingeln der nördlicbeu und der mittleren Gni|i|ie, Korfu, Zante, 
Cephalonia und Itbaka, Hamburg 1850. Angted Tbo lonian iglandg in 
the year 18G3, London 1863. 

') Vgl. über die Insel Dodwell Class. u. topogr. Reise I, 1, S. 43 IT, 
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inenhängeiKleii, jetzt mit Furls ^'ekrüiiteu Felsklippen, welche sich 
(licht vor der Hauptstadt steil aus dem Meere erheben, Kurypho, 
Koryphi oder Korphi, darnach jetzt von den Westeuropäern Corfu 
(aus der Accusativrorm Kogtpovg) genannt, erstreckt sich, unge- 
fähr gleich « eit (700 Stadien nach Polybios bei Strabon II, p. 105) 
von dem keraunischen Gebirge wie von Leukas enirernt, in einer 
Länge von gegen 9 Meilen bei einem Flächeninhalte von 10,69 Qua- 
dratmeilen vor der Küste des mittleren Epeiros hin, von welcher 
der nordöstlichste, dem Gap Poseidion (vgl. Bd. 1, S. 16} gegenüber- 
liegende Punkt der Insel (das jetzige Cap S. Stefano) nur durch 
einen nicht ganz eine Stunde breiten Sund getrennt ist. Die 
Insel wird durch zwei Bergzüge gebildet; einen nördlicheren, von 
West nach Ost streichenden, der in seinem östlichsten Theilr, 
dem von zwei kegelförmigen Spitzen gekrönten, gegen Süden und 
Osten in schroflen Wänden nach dem Meere abfallenden Berge 
Paiitokratoras oder S. Salvatore, die bedeutendste Höhe (946 Me- 
ter) erreicht, und einen südlicheren, der von der Südwestscite 
des ersteren ausgehend eine nord-südliche Ilichtung bat; er fällt 
im Westen fast überall steil nach dem Meere ab, «ährend ersieh 
gegen Osten allinälig nach der meist Hachen Küste abdaebt. Ein 
iu der Nähe der llau|>tstadt, also ungefähr in der Mitte der Länge 
d(>r Insel, gelegener Berg dieser Kette (etwa der jetzt 'Hagioi 
Deka’ d. i. die heiligen Zehn genannte, südwestlich von der Stadt, 
der eine Höhe von 580 .Meter erreicht) scheint im .Allerthum dun 

rl. d. l'eb.; A. Mustoxidi Illiistrazioiii Corciresi, 2 Bände, Mailand 1811 
n. 1814; derselbe Delle cose Corciresi, Vol. 1, Corfii 1848; G. C. A. Mül- 
ler De Coreyraeorum republiea, Göttinnen 1835; Jos. Jaiiske Do rebus 
Coreyraeorum p. I, iin Jabresberielit des katliol. Gyinnasiiims zn Breslan 
1849. Kartoprapliisebe Darstellnn;' der Insel bei H. Kiepert Carte de 
l'Kpire et de la Tbessalie, Berlin 1871. Der Name lautet auf den Mün- 
zen (vpl. über diese Ach. Postolakas KaTdloyos rä>v vofUBfia- 

Toir T(iv vrjdojv AfQtivgag, AevuäSog , I9iinrjg, Äe<pa/Ut]viag, Zaxt'f 
■&00 xnl Ariii>r)pa)t<, Athen 1868, ]>. 1 — 53) und Inschriften (C. I. gr. n. 
1838 88.; Mnstoxidi Delle eoso Core. p. 161 ss.; W. Vischer Arehäolop. 
n. epipr. Beiträge aus Griech. S. 1 ff. ; ders. Rhein. Mus. XXII, S. 615 ff.) 
durchgängig Aögxvgce, was also als die einheimische Namensform zu lie- 
trachten ist, während in un.sercn griechischen Handschriften die offenbar 
vulgärgriechische Form Kfgxvgu überwiegt (vgl. Kustath. ad Dionys. 
Perieg. V. 492). Für den Namen Jgenävr} vgl. schol. Apollon. Rhod. A, 983; 
Stephan. Byz. u. für Maxgig schol. Apoll. Rhod. A, 640; für die 

neueren Namen Mustoxidi Delle cose Core. p. 9 s. 
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Namen Istone gefnlirt zu iiahen; der iiördliclicren Kelle darf 
man vielleichl den Namen des melileischen Gebirges ziiwei- 
sen.') Mil melir Sictierheil lassen sicli noch die anliken Namen 

N ' 

der Vorgebirge, welche die Insel nach verschiedenen Seiten ins 
Meer vorstreckl, bestimmen: der nördliche Vorsprung der Süd- 
osirront der Insel, der noch jetzt Levkinio oder Alevkimo heisst, 
ist das Cap Leukimma, der ihm im Süden entsprechende, jetzt 
Asprokavo oder Capo Bianco genannte, das Cap Amphipagos, 
der westlichste Punkt der ganzen Insel (das jetzige Cap Kephali) 
das Phalakron der Alten; die Landzunge an der Nordustseite, 
auf welcher die Stadl Kassiope stand, wurde mit dem gleichen 
Namen, als Vorgebirge Kassiope, ein Vorsprung der Oslküsle 
(nelleicht das jetzige Cap Hagios Stephanos) als Kynoskephale 
(Hundskopt) bezeichnet.^) 

Einen eigentlichen Fluss besitzt die Insel nicht, obgleich einer 
der zahlreichen Bäche, welche von dem nördlichen Gebirgszuge 
in nördlicher, von dem südlicheren in östlicher Richtung dem 
Meere ihr freilich während des Sommers regelmässig versiegen- 
des Wasser zuführen — der etwa eine Stunde nordwestlich von 
der Hauptstadt mündende — jetzt mit dem Namen Potamos be- 
zeichnet wird: ob ihm der antike Name Aegäos^) zukomme, ist 
nicht ausziimacheti. Doch sprudeln zahlreiche Quellen am Ftisse 
der Hügel hervor; überhaupt ist die Insel, abgesehen von dem 
südlichsten Theile, wo der Boden sandig und wenig ergiebig ist, 
äussersl fruchtbar und wohl angehaut; be.sonders der mittlere 
Theil macht den Eindruck eines grossen Obst- und Geinüse- 


') ’latdivTj Thuk. III, 85; IV, 46; Polyaen. Strat. VI, 20; Steph. 

Byz. n. d. W. ; C. I. gr. n. 1874 (wornach a«f dem Berge ein Heiligtum 

derDio‘ikiircn gestanden zn haben scheint) and 1875. Bcrgh. Deka: Ansted 
The lonian Islands p. 103 ss. "Ogog Mdizijiov Apollon. Khod. d, 1150 c. 
schot. Auch MoloKttg (C. I. gr. n. 1840, 4) scheint der Name eines 
Berges oder Hügels auf der Insel gewesen zu sein. 

’) Ptolem. III, 14, 11; für A(v%Cfifia vgl. Strnb. VH p. 324; Thuk. 

I, 30; 47; 61; III, 79; für ’PaXaiHQÖv Strab. a. a. O. u. Plin. N. h. IV, 

II, 53; nach letzterem lag in der Nähe des Vorgebirges eine Klippe, in 
welche das Schiff des Odysseus vei-wandelt worden sein sollte; offenbar 
die noch jetzt Kaftäßi (.Schiff) genannte kleine Felsinsel südlich von denj 
Cap Kephali. Kwög xeq>alrl Proi’op. De hello Ooth. III, 27 (p. 39t, 10 
Dindorf). 

’) Apollon. Khod. d, 542; 1147; Steph. Byz. u. 'Tiifif. 
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gartens. Noch besser scheint der Zustand des Landes im Alter- 
Ihtim bis zur Diadochenzcit gewesen zu sein, wo stattliche Land- 
häuser mit wohlgerüllten Weinkellern , zahlreichen Sclaren und 
Viehheerden ühcrall zu finden waren. '] Den wichtigsten Ausfuhr- 
arlikel bildete der Wein, der sich im Alterthum eines grossem 
Hufes erfreute als der jetzt auf der Insel prodiicirtc. Die je- 
denlälls besser als heut zu Tage bewaldeten Berge lieferten Holz 
für den SchüTbau, das Meer gab den Fischern reiche Beute. *} 
Auch die Salzwerke, welche sich jetzt an mehreren Stellen der 
Insel finden, und die Marmorbrüche unterhalb des westlichen 
(iipfels des Dantokratoras, welche einen feinkörnigen weissen 
Marmor vermischt mit Alabaster liefern, sind wahrscheinlich schon 
im Alterthum ausgebeutet worden. *) 

Unter den Griechen war schon frühzeitig und allgemein die 
Ansicht verbreitet, dass Korkyra die homerische Seberia, die Kor- 
kyräer also die Nachkommen der von Alkinoos beherrschten Phäa- 
ken seien, eine Ansicht, die, obgleich sie auch unter den Neue- 
ren zahlreiche Anhänger zählt, doch als entschieden irrig bezeich- 
net werden muss. Denn eine vorurtheilsfreie Betrachtung der 
homerischen Schilderung des Phäakcnreiches lehrt, dass derselben 
keineswegs die wenn auch fabelhaft ausgeschmückte Kunde einer 


') Xenoph. Hell. VI, 2, 6; vgl. Dionys. Per. 4Ut Xiiragji Kfguvga; 
Apollon. Khofl. xi, 981 ninga. 

Athen. I p. 33’’; schol. Nic.and. Ther. 622. Die bei (Aristot.) Mir. 
ausc. 104 cnviilintcn Kig^ivgaCxol a/jupogsCg wurden walirsclieinlich nicht 
auf dieser Insel, sondern in Adria fabricirt: vgi. Hesych. u. Kfgmvgatoi 
ui^^ogeisi 0- Jahn Her. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1854, S. 34 f. Aller- 
dings kommt ein än(pogsvg auf zahlreichen kurkyräiBchen Münzen vor, 
doch ist derselbe wohl ebenso wie die gleichfalls hiiiiüg erscheinende 
Traube nur auf den Weinbau und Weinhandel zu beziehen. Kin leichter 
feiner Thon ündet sich bei Kastrades, einer Vorstadt von Corfu: s. Ansted 
The lonian Islands p. 27. 

’) Für den jedenfalls von Korinth aus eingofuhrten SchifTbau zeugt 
der Uinsbind, dass Korkyra neben Korinth zuerst eine Kriegsflotte hatte 
(Thuk. I, 13). Die Ilerlcitung der xtgxovgog genannten Gattung von 
Fahrzeugen (einer Erfindung der Kyprier nach Plin. N. h. VII, 56 , 208) 
von Kcrkyra (schol. Aristoph. Pac. 143) scheint eine etyniologi.schc Spie- 
lerei zu sein. Fischfang: Paus. X, 9, 3; Archcsirat. bei Athen. VII, 
p. 318'. 

*) Salinen: Ansted The lonian Islands p. 97; Marmor: Goodisson 
Essay p. 26; Ansted p. 85. 
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bestimmlpn Oerlliclikeil, sondern die niärchcnliafle Vorslelliiiig 
eines paradiesischen Landes und Volkes zu (irunde liegt. Ver- 
anlassung zur Loralisiriing dieses Utopiens auf Knrkyra gab wohl 
llirils die Fruchiharkeil des Landes, theils der frülic Riihni seiner 
.Bewohner als In-fTlicher Scefalirer. ') V'ielmehr müssen als älteste 
Bewohner des Landes die Lihurner, ein Volk illyrischen Stammes, 
betrachtet werden. Üie unvergleicidiche Lage der Insel für den 
Verkehr nach Westen, besonders nach Italien und Sirilien, musste 
frühzeitig die Blicke griechischer Seefahrer auf sie lenken. Zu- 
erst Hessen sich Eretrier aus Euboia liier nieder, eine Kieder- 
las.sung, die wahrscheinlich mit der gleichfalls von Euboia ausge- 
gangenen Gründung der ältesten hellenischen Ansiedelung in Ita- 
lien, Kymc's, im Zusammenhang steht. Aber sie wurden wohl 
schon nach kurzer Zeit durch korinthische Auswanderer vertrie- 
ben, einen Theil der von dem Bakchiaden Archias geführten Ex- 
pedition nach Sicilien, welcher unter Führung des Bakchiaden 
Chersikrates hier zurückblieb und sich die ganze Insel unterwarf 
(734 V. dir.).*) lJie.se Korinther, welche ihre heimischen Gülte, 
insbesondere den der Hera, und Sagen, wie die von lason und 
Medeia, milbrachten,*) gründeten die wie die Insel selbst Kor- 
kyra genannte Stadt auf einer ungefähr in der Milte der Osl- 
kiiste etwas südlich von der modernen Stadt in südlicher Rich- 
tung vorlrelenden, etwa eine Stunde langen und verhältnissmässig 
■schmalen Landzunge, einer Reihe von gegen Westen steil abfal- 
lenden, gegen Osten sanft sich abdachenden Hügeln, welche jetzt 
fast ganz mit Oelbäiimen, zwischen denen einzelne Landhäuser 
liegen, bedeckt sind. Zu beiden Seiten derselben ziehen sich 


') Vgl. Hollnnik. bei Steph. H}’z. o. Tlmk. I, 25 u. a V'on 

Xeiicren hat l>esonderM Muatoxidi eifrig den inytliiselicn Kiiliin Heiner tlei- 
math vertheidigt (IlIiiHtrnz. I, p. 28 ss. ; Delle coso Core. p. 10 ss.); da- 
gegen bcHonders Welcher 'Oie hoiiicri.Hclicn riiäaken und die Inseln der 
Seligen’ im Khcin. Mus. licrausg. v. Welcher u. Nähe I, S. 2fi2 ff. 

’) Strab. VI p. 269; Plut. Qiiacst. gr. 11; Timäos bei scbol. Apoll. 
Rliod. 1216: vgl. Mustoxidi Delle cose Core. p. 40 ss. Auf die Kre- 
tricr ist jedenfalls der von Strab. X, p. 449 erivälinte Ortsname Evßoia 
xuriickzufiilircn. 

•) lieber den Tempel der Hera in der Stadt vgl. unten S. .361, Anm. 1. 
Localisirung der Sage von der Veriiiälilung des Jason mit der Medeia 
(vgl. I, 8. 383) auf der Insel; Timiios beim Schul. Apollon. Khod. 

1153 und 1217. 
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Iluclilen ins Land hinein, welche der alten Stadl den grossen 
Vorzug des Besitzes zweier unmittelbar ini Bereich ihrer Be- 
festigungen gelegener Häfen gewährten. Der an der Oslseile der 
Halbinsel gegen die epeirotische Küste hin gelegene, der noch 
jetzt als Hafen benutzt wird, scheint der Handelshafen, das Em- 
porion der allen Stadl gewesen zu sein, da unmittelbar an den- 
selben die Agora und der von den reichen Handelsherren be- 
wohnte Stadtthcil sliess. Der au der Westseite, im Alterthum 
Hyllalkos genannt (ohne Zweifel nach der Phyle der Hylleis, 
die wie in allen dorischen Staaten auch auf Korkyra seit der 
Ansiedelung der Korinther bestand), dessen ohnehin schmaler 
Eingang noch durch eine kleine jetzt Pontikonisi (Mäuseinsel] ge- 
nannte Felsinsel geschützt ist, war wahrscheinlich der Kriegs- 
hafen mit dem Arsenal und der SchilTswerfte, der durch die auf 
dem höchsten westlichen Theile der Landzunge erbaute Oberstadt 
verlheidigt wurde: heut zu Tage ik er in Folge starker Versan- 
dung eine fischreiche, aber durch ihre Ausdünstungen wenigstens 
während des Sommers gesundheitsgefähriiehe Lagune, Cbalikio- 
pulo oder auch Salina genannt.*) Sowohl in der auf dem nied- 
rigen Landrücken zwischen den beiden Buchten gelegenen Vor- 
stadt Garitza oder Kastrades, als auf der ganzen noch jetzt Paläo- 
polis (Altstadt) genannten Landzunge finden sich zahlreiche, aber 
meist sehr unansehnliche Reste der allen Stadt — Säulentrone^i, 
Ziegellrümmer und Scherben von Thongefässen — zerstreut: das 
Bedeutendste sind die auf einem jetzt Cardacebio genannten Platze 
an der Ostküsle in der Mähe einer reichen Quelle gelegenen 
Ruinen eines dorischen Tempels (Hexaslylos Peripleros) mit alter- 
thümlichen, sehr weit gestellten Säulen und einem eigrnthümlichen 
Einbau im Innern der Cella, der vielleicht zu Bädern bestimmt 
war.*) Welcher Gottheit dieser Tempel geweiht war, ist nicht 

') Tlmk. III, 72; 81; vgl. Ansted p. 38 ss. ; Viacher Erinnerungen 
S. 21 r. Der öatliclic Hafen scheint nach Eustnth. ad Dionys. Per. 492 
den Namen UXxivoov Xift^v geführt zu haben. Naoiifiov und axeo9fixa 
C. I. gr. n. 1838, b, 11 f. 

’) Vgl. W.. llailtun 'The newly diacovered temple at Cadachio' im 
vierten (t>u])plcmcnt-) Rande der Antiqiiities of Athens and otlier placcs 
in Oroece, Sicily etc. (I.ondun 1830); Dr. P. F. Krell Geschichte des do- 
riaclion Styla (Stuttgart 1870) S. 27 ff. Die Vernmthung, dass der Tem- 
pel dein Apollou oder Aaktepios geweiht gewesen sei, stützt sich auf die 
durchiiua unerwieacne V'orau.ssctzung, dass die Insclirift C. I. gr. n. 1838 


Digiiized by Google 



1. Die westgriechischen Inseln: Kork.vra. 3G1 

M erinitleln. Aus Tbiikydiiles kennen wir als Ciillgeh.'iuüe in 
der Stadl das Ileräon, vor nelcliem eine Insel lag (darnach sriieinl 
es auf dem südw’esllichslen Punkte der I>andzunge gegen Ponli- 
kooisi bin gestanden zu haben), Ileiliglhünier der Dioskuren und 
des Dionysos (dessen Cult besonders durch die Münzen bezeugt 
ist), ein Temenos des Zeus und eins des Alkinoos. ') 

Ausser den zwei IlSfen zu Heiden Seilen der Landzunge besass 
die Stadl noch einen dritten etwas weiter nördlich gelegenen, den 
llaupthafcn der jetzigen Stadt, der durch die im Norden davor 
liegende, im Allerlhum hefesligle kleine Insel Ptychia (jetzt Vido) 
geschützt wird.*) 

Der gesammle Grund und Boden der fnsel war tlicils Ligen- 
lliiim des Staates, also eine Art Domaine, *) Iheils reicher Privat- 
leute, welche, wie oben bemerkt, in allen Theilen der Insel ihre 
I,andhäuser mit den zur Bebauung des Landes nölhigen Sclaven- 
sebaaren hatten. Eine städtische Ansiedelung hat cs ausser der 
Hauptstadt wenigstens in der älteren Zeit auf der Insel nicht ge- 
geben; erst in der römischen Zeit wird eine Stadl Kassiopc 
erwähnt, welche 120 Stadien von der IlaupLstadt auf dem gleich- 
namigeu Voi*sprunge der Nordostküslc (auf welchem sich bis jetzt 
Mauerreste, Fundamente von Gebäuden und Säulentrümmer er- 
halten haben) gelegen, einen Hafen und ein Heiliglhum des Zeus 
Kasios besass.^). Da wir nun in Epeiros im Gebiete der Molosser 


(über deren Fundort nlclits bekannt ist) sich auf den Bau oder die ITer- 
Btellung dieses Tempels beziehe. 

') Thnkyd. I, 24; III, 70; 75; 79; 81; vgl. Diod. XIII, 48. 'HquTs 
als Name einer Oertlichkeit (jedenfalls des tStadttheils, in welchem das 
Ileräon lag) C. I. gr. n. 1840, IG. Dieselbe Inschrift enthält noch fol- 
gende Ortsnamen, die wir nicht mehr fixiren können: Afotoxü; (vgl. oben 
8. 357, Anm. 1); Mivtoia-, ä väaos (nach Mnstoxidi Delle cose Core. p. 187 
die Halbinsel, auf welcher die jetzige Stadt liegt); Aitcuqu; a AftouiKoö; 
£ltvovQi(; ‘AlXavlf yiojfia. Nach C. I. gr. n. 1815, 53 führte ein l’latz 
oder eine Strasse in der Stadt den Namen lä anfiata. 

') Drei Häfen xata xi]v noXiv erwähnt ausdrücklich Scyl. Per. 29. 
Ihviia: Thnkyd. IV, 46; Ptol. III, 14, 11; Steph. u. d. W.; Plin. IV, 
12, 53. 

') Das V^orhandensein solcher bezeugte die Inschrift C. I. gr. n. 1810, 
nach welcher beträchtliche Strecken Weinland, Saatland und einige Häu- 
ser vom Staate an seine ngo^ivot verpachtet werden. 

*) Strab. VII, p. 324; Cic. £pist. ad fam. XVI, 9, 1; Suet. Nero 22; 
l'lin. IV, 12, 62; Ptol. III, 14, 11; Gell. N. a. XIX, 1,1; Ulpian. in 
BÜKSIAN, OEOGR. II. -5 
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einen Volksstanun der Kassopäer und eine Sladt Kassopia kennen 
(s. Bd. I, S. 29 r.), so können wir vermuthen, dass die Gründung 
der korkyräisrhen Stadl in die Zeit gehört, wo' die schon ziem- 
lich herabgekommene und enlvölkerte Insel unter der Herrschaft 
des Pyrrhos, Königs von Epeiros, stand, dem sie seine Gemahlin 
Lanassa, die Tochter des syracusanischen Tyrannen Agatliocles, 
der nach Vernichtung der Korkyra blokirenden Flotte des Kassan- 
der die Insel als gute Prise betrachtete (299 v. dir.), als Mitgift 
zugebracht halte.') Der Hauptgrund für das Sinken des Wohl- 
standes und der Bevölkerungszabl der Insel, die schon als Depen- 
denz von Korinth in Gemeinschaft mit der Mutter.stadt blühende 
t'.olonien (Epidamnos und Apollonia in lllyrien, Leukas und Anaklo- 
rion in Akarnanien) gegründet halte, dann nach der Lostrennung 
von Korinth mit diesem als einer der ersten Handels- und See- 
staaten Griechenlands wetleirerte, waren die blutigen Fehden, 
weiche bald nach Ausbruch des peloponnesischen Krieges (beson> 
ders im Jahre 427 v. Chr.), dann wieder im Jahre 361 v. Clir. 
zwischen den Aristokraten und der Volkspartei geführt wurden.*) 
Ferner wurde die Insel schwer geschädigt durch die Plünderungen 
der illyrischen Piraten, welche unter ihrer Königin Teula sich 
derselben benii'ichtigten und den Demetrius von Pharos als Statt- 
halter einsetzlen, der die Insel im Einverständniss mit den Bewoh- 
nern dem römischen Consul Cn. Fulvius Centumalus überlieferte 


Digest. XIV, 1, 1, 12: vgl. Mustoxidi Delle cose Corcir. p. 146 ss. Das 
liitd des Ztvg Kaatog oder Käaaiog erscheint auf Münzen der Insel aus 
der römischen Kaiserzeit (Postolakas Kazctloyog p, 36, n. 460 ss.); zwei 
Weihinschriften 'lovi Casio’ bei Mustoxidi Delle cose Core. p. 240 s. 
Noch Procop. Do hello Goth. IV, 22 (p. 676 ed. Dindorf) erwähnt in der 
Stadt ein aus Steinen zusammengesetztes Schiff, das Weihgesebenk eines 
Kaufmanns an den Zeig Käaiog. 

') Diodor. XXI, fr. 6 ed. Bckker; Pint. Pyrrh. 9; vgl. Paus. I, 11,6; 
Justin. XXV, 4, 8. 

*) Tiiuk. 111, 70 ff.; IV, 46 ff.; Äeneas Comm. poliorcet. 11, 13 f.i 
Diod. XV, 96. Auf die zügellose Demokratie, welche in Folge des Sie- 
ges der Volkspartei im Jahre 427 herrschte, geht wahrscheinlich das 
Sprüchwort llev&iQa K6 q*vqu, j;ff’ oitov Zeitig, welches Strabon (VII, 
j>. 329, fr. 8) auf die Verödung der Insel zur Zeit der Römer bezieht. 
Unklar ist der Ursprung des sprüchwörtlichen Ausdrucks Kofxvfaia 
pdcTt§ : schob Aristoph. Aves 1463; Strab. VII, p. 329, fr. 3; Zenob. IV, 
49; Diogenian. V, 50 u. ö. 
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229 T. Clir.)'). Von den Römern als Freistaal erklärt und mit 
ilinen im Kampfe gegen I'liilipp V. von Makedonien und gegen 
die Aetoler verbündet, als Station für eine Kriegsflotte sowie für 
den Verkehr mit Griechenland von grosser Bedeutung, erholte sie 
sich allmälig wieder und hesass, obsclion durch verheerende Ein- 
fälle der Vandalen und Gothen, später der Sarazenen wiederholt 
lieimgesucht,' noch unter der hyzantinischen Herrschaft eine nicht 
unbeträchtliche Seemacht. Nachdem sie im 11. und 12. Jahrhun- 
dert zweimal vorübergehend in die Hände der Normannen ge- 
ralhen, bei der Theilung des hyzantinischen Reiches unter die 
Franken im Jahre 1204 den Venezianern, die sie aber nur no- 
minell in Besitz nahmen, zugewiesen worden war, kam sie im 
Jahre 1267 in die Hände Karl's von Anjou und wurde Anfangs 
durch Generalvicare, dann als Lehnsfürslenlhum durch neapolita- 
nische Prinzen regiert, his sie sich im Jahre 1386 den Venezianern 
übergab.^) Im Besitz derselben blieb sie bis zum Untergang der 
Republik im Jahre 1797, worauf sie die Schicksale der übrigen so- 
genannten ionischen Inseln theilte (vgl. oben S. 347). Heutzutage hat 
sie gegen 74,000 Einwohner, von denen etwa 25,000 in der Haupt- 
stadt, die übrigen in zahlreichen Dörfern, die über alle Theile der 
Insel zerstreut sind (man zählt deren ungefähr 40), wohnen.^) 

Zum Gebiet von Korkyra gehört ausser der schon erwähnten 
Insel Ptychia (Vido) eine kleine Inselgruppe nahe der Nordwesl- 
küste, welche wenigstens im späteren ^terthum den Namen 
Olhonoi, im Mittelalter den Namen Telranisia führte.^) Die 
grösste Insel der Gruppe ist die westlichste, jetzt Fano oder Olho- 
nus (tlg tovg ’O^avovg), im Alterlhum wahrscheinlich Othro- 
nos genannt, heutzutage von etwa 1000 Menschen bewohnt, die 
sich ausser mit Fischfang besonders mit der Jagd auf die im 

') Polyb. II, 9 — 11; vgl. Appian. Illyr. 7; Zonar. VIII, 19 (Vol. II, 
p. 170 ed. Finder). 

•) Vgl. fUr die Geschichte der Insel im Alterthum Müller De Coreyraeo- 
ram repablica p. 9 ss. and Mustoxidi Delle cose Core. p. 40 ss., Tür die 
mittelalterliche Geschichte denselb. ebds. p. 385 ss. 

•) Vgl. dieUebersiuht im’E^vixov riiitgoloytov tov ?tovg 1871 p. 507 ss. 

‘)’09ovoi Procop. De hello Goth. IV, 22 (p. 575 Dind.), der aus- 
drücklich 3 Inseln erwähnt und angiebt, dass sie zu seiner Zeit weder 
von Menschen noch von Thieren bewohnt waren. Tfrpavijffto im Leben 
des Erzbischofs Arsenios bei Mustoxidi Delle cose Core. p. 409; vier In- 
Ijeln erwähnt auch Hoger von Howeden ebds. p. 144. 

n.-, • 
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Früliling in grossen Massen hier niederrallemlen Waclileln bc- 
scliärUgcn: in der Westküste der Insel ölTnel sich eine geräumige, 
nur vom Meere aus zugängliciie Grotte, die früher oft Seeräubern 
zur Zuflucht diente. ') Oestlich von Olhonus liegt Erikusi [von 
den italienischen SchilTern Maslera genannt), die alte Erikusa, 
mit einer Bevölkerung von etwa GOO Seelen. Ohne stehende Be- 
wohner sind die beiden südlicher gelegenen Salmastralu und Diaplo, 
deren antike Namen nicht mit Sicherheit zu bestimmen sind.^ 
Etwas über eine Meile südlich von der Südspitze Korkyra’s 
liegt die 1'/^ Quadratmeilen umfassende Insel Paxos, welche im 
Alterthum gewöhnlich mit ihrer weit kleineren südlichen Sclme- 
sterinsel (jetzt Antipa.\os, im spätem Alterlhum Propaxos genannt) 
uuter dem Namen ot Ilu^ol zusainmengcfasst wurde. ®) Im Alter- 
thum gehörten beide Inseln ohne Zweifel zu Korkyra, dessen 
Schicksale sie auch später theilten; hei der Constiliiirung der 
Republik der sieben Inseln wurde aber Paxos als selbständiges 
Glied derselben anerkannt. Die Insel ist durchaus gebirgig, hat 
einen einzigen, jetzt Potamo genannten Bach, und fast gar keine 
Quellen trinkbaren Wassers, dagegen einige Schwefelquellen: sic 
bringt besonders Oliven in reicher Fülle und vorzüglicher Qua- 
lität hervor. In den steil nach dem Meere abfallenden Felswän- 
den der West- und Südwestküste linden sich mehrere nur diircli 
Boote zugängliche geräumige und sehr malerische Grotten. Spu- 
ren einer antiken Orlcchaft sind bis jetzt wenigstens noch nicht 
entdeckt worden. Heutzutage wohnt die etwa 6000 Seelen be- 
tragende Bevölkerung theils in dem nahe der Ostküste gelegenen 
Städtchen Gaion (mit einem hei stürmischen Wetter schwer zu- 
gänglichen Hafen), theils in einigen Dörfern. Antipaxos, de.sseii 
felsiger Boden an einigen Stellen Asphalt in flüssigem Zustande 

') 'U&Q(ovii Lycoplir. Alex. 1027 und 10.34; Steph. Byz. und Hesych. u. 
d. W.; I’lin. IV, 12, 52 (v. I. Tlioronos). Vgl. Ansted p. 121. 

EQiKovaa (nach dem llaidckraiit, igiijir] od. benannt) Pt(d. 

111, 14, 12; Plin. IV, 12, 53. Salmastrnki heisst (nach Mustoxidi Delle 
cose Core. p. 145) in elneiii Diplom König Karl's III. von Neapel vom 
Jahre 1383 Mathrnce, ein Name, welchem unter den von Plin. a. a. O. 
mifgerülirten Malthace am näclniten kommt; doch könnte man auch an 
Marathc denken. 

Polyb. II, 10; Dio Cass. L, 12; Plut, De dcf. orac. 17; Plin. IV, 
12, 52; Hosych. u. 77a£o{. Propaxos: Itincr. Anton, mar. p. 519 ed. 
Wesseling. Vgl. über dio Inseln Ansted p. 117 ss. 
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aiissdiwitzl, ^^i^d jetzt von kaum 100 Menschen, meist Schäfern 
und Fischern, bewohnt. 

Zwischen der als natürliches Anhängsel Akarnaniens schon in’oiu der 
Dand I, S. 115 ff. geschilderten, erst durch Menschenhand zur 
Insel gemachten Leukas und dem Festlande liegt eine nicht un- 
beträchtliche Inselgruppe, welche im Alterthum mit dem Namen 
der Inseln der Ta p hier bezeichnet und zu Akarnanien (das 
in vorhistorischer Zeit von den Bewohnern dieser Inseln beherrscht 
worden sein soll, während in den historischen Zeiten das Verhält- 
niss umgekehrt war) gerechnet, ’) in neueren Zeiten dagegen als 
ein Bestandtheil des Staates der sieben Inseln und zwar mit Aus- 
nahme der eine Dependenz von Leukas bildenden IJaiiptinsel Me- 
ganisi als zu Ithaka gehörig betrachtet wurde. Diese Ilauptinsel, 
von den Alten Taphos oder Taphias genannt, nur durch einen 
etwa '/2 Stunde breiten Canal von der Südostküste von Leukas 
getrennt, mit welcher sie, wie die Schichtung des Gesteins lehrt, 
ursprünglich zusammenhing, hat ungefähr die Form einer Mond- 
sichel oder eines gespannten Bogens, dessen Krümmung gegen 
Westen gerichtet ist; doch ist der nördlichere Tlieil bedeutend 
breiter als der südlichere und bietet au der Nordküstc in einigen 
lief ausgezackten Buchten den Schiffern treffliche Häfen dar. 

Daher war die Insel, der Wohnsitz der 'riidcriieheinlen Taphier’, 
schon in den ältesten Zeiten ein nicht unwichliger Stapelplatz 
und ein llauptsitz der Seeräuherei; letzteres ist sie bis in die 
neuere Zeit geblieben. Der Boden der Insel ist ziemlich frucht- 
bar: sic producirt namentlich trcfllichen Weizen, auch Flach.s, 
und liefert ausgezeichnete Bausteine. Die Kinwoliner, etwa 600 
Seelen, treiben jetzt meist Viehzucht und exportircn «dne nicht 
unbeträchtliche Quantität von Käse.*) Oesllich von Meganisi liegt 
die an Grösse ihr wenig nachstehende Insel Kalamo, von den 
Alten Karn OS genannt,*) mit einem guten Hafen an der Südost- 

') Al tmv Taipioiv v^ooi ngortgov <5t Trjltßootv Strab. X, p. 459, vgl. 

P- 461. Teleboide» eaedemqno Tapliiae I’lin. IV, 12,53. Daraus, 
das« Steph. hyz. Täqtog als nöXig KecpalXjiviag bezciclmol, darf ninii 
wohl schliessen, dass diese Insel und mit ihr die ganze Gruppe zeitweise 
tu Kephallenia gehört liat; vgl. Apollodor. II, 4, 5 und 7. 

*) Od. a, 18t; 417 ss.; |, 452; o, 427; n, 426; Strab. X, p. 456; 

■•59; 461; Plin. a. a. O. n. XXXVI, 21, 151; vgl. Goodissou Essay p. 82 s.: 

-\nstcd p. 197. 

*) Scyl. Per. 34 ; Steph. Byz. u. Küfvog. Vgl. Ansted p. 288 s. 
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Seite und einem mittelalterlichen Kastell, Xylokastro, oberhalb der 
Nordostspitze, jetzt von etwa 100 Familien bewohnt, die meist 
Ackerbau treiben. Auf einer dieser beiden Inseln wird die als 
Stadt der Taphier genannte Ortschaft Aspalatbeia anzusetzen 
sein.') Für die übrigen Inseln der Gruppe (Kastus südöstlich von 
Kalamo, mit einem Dorfe und zv«ei Häfen, Atako südwestlich von 
Kaslus und Arktidi südwestlich von Meganisi, die beiden letzteren 
unbewohnt ebenso wie eine Anzahl ganz kleiner theils zwischen 
den bisher genannten, theils nördlich von Meganisi gelegener 
Inselchen) sind uns keine antiken Namen überliefert.^) 

Südöstlich von dieser Gruppe liegen nahe der Küste Akar- 
naniens die von den Alten als Oxeiä und Echinades bezeirh- | 
ncten Gruppen kleiner Felsinseln (s. Bd. I, S. 119), südwestlich 
die beiden an Grösse sehr ungleichen, aber von Natur zusammen- 
gehörigen Srhwesterinseln ^) Ithake und Kephalleoia. 

Ithake,^) vom Volke heutzutage mit leichter Metatliesis 


') Nikandros bei Steph. Byz. u. 'jtanalä9na: das der Stadt beigelegte 
Kpitheton ßo^gorog passt auf Karnes so gut als auf Taphos, da beide Inseln 
gutes Ackerland haben; der Strauch dana'/laO'Of (Spartium villosum, eine 
Art Binsenpfrieme), nach welchem die Stadt offenbar benannt Ist, kommt 
in allen Theilen Griechenlands häufig vor. 

•) Vgl. Dodwell Class. u. topogr. Keise I, 1, S. 83. Kiepert hatver- 
muthungsweise die im Scbiffscatalog (B, 633) zwischen Ithake und Neri- 
tos einerseits, Zakynthos und Samos anderseits aufgeführten Ortsnamen 
Krokyleia und Aegilips, deren Beziehung schon den Alten ganz un- 
klar war, auf die Inseln Arkudi und Atako (von denen cs mir sehr zwei- 
felhaft ist, ob sie im Alterthum bewohnt waren), bezogen. Strab. X, 
p. 452 (vgl. VIII, p. 376) sucht beide Orte auf Leukas, und ebenso ist 
wohl der etwas unklare Ausdruck bei Steph. Byz. u. jliyiUtf)- nlrjaior 
Kgoxvüccojv xtjg r\itfigov zu verstehn (mit Bezug auf Leukas als äxri) 
^rrefpoio); der Grammatiker Herakleon aus Ephesos dagegen (bei .Steph. 
Byz. u. KgonvXHov) betrachtet beide als Theilc von Ithaka, was auch 
mir als das Wahrscheinlichste erscheint. Crocylea neben dem (fälsch- 
lich von Cephallenia unterschiedenen) Same bei Plin. IV, 12, 64. Die 
Ansicht Spon's (Voyage d’Italie, de Dalmatie, de Grice et du Levant, 
Lyon 1678, I, p. 132), dass Atako das homerische Ithaka sei, mag nur 
der Curiosität halber angeführt werden. 

’) Dionys. Call. Descr. Gr. 60 ss. bezeichnet beide als vijaoi Xi<pal- 
Xrjvay. 

*) Vgl. W. Gell The geography and antiqnitles of Ithaca, London 
1807 ; C. Chr. E. Schreiber Ithaca oder Versuch einer geographisch-antiqua- 
rischen Darstellung der Insel Ithaca nach Homer und den neuern Reisenden, 
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Thiaki (Gicex^) genannt, mit einem Umfang von etwas über 3 
Quadratroeilen , besteht aus zwei Bergmassen, welche nur durch 
einen schmalen Isthmos, eine ziemlich unfruchtbare Hügelkette, 
im Westen verknüpft sind, während von Osten her das Meer in 
einer weiten Bucht zwischen sie eindringt. An der Südseite 
dieser, jetzt 'Golf von Molo’ genannten Bucht zieht sich eine 
schmälere tief ins Land hinein, welche einen trefflichen Hafen 
auch für grosse Schiffe bildet; am südlichen Ende derselben lie- 
gen im Halbkreise die weissen Häuser des nach der tiefen Bucht 
benannten Städtchens Vathy, des jetzigen Hauptortes der Insel, über 
welchem der südliche Bergstock (jetzt Hagios Stephanos genannt) 
bis zu einer Höhe von 671 Meter emporsteigt. Höher, bis zu 
807 Meter, erhebt sich der nördliche Bergzug jenseits des Isthmos 
in seinem südlicheren Theile (dem jetzigen Berge von Anoi], 
während ein zweiter Gipfel desselben, der gegen Nordwesten ins 
Meer vortreleude Berg von Oxoi, nur die Höbe von 525 Metern 
erreicht.') Zwischen der Ostseite dieses Berges und dem noch 


Leipzig 1829; Leake Travels in northem Greece III, p. 24 ss.; E. Gandar 
De Dlyssis Ithaca. Quae sit Homero locos describenti fides adhibenda, 
Paris 1854; Ansted p. 231 ss.; R. Hercher 'Homer und das Ithaka der 
Wirklichkeit’ im Hermes I, S. 263 ff. ; H. Schliemann, Ithaka, der Pelo- 
ponnes und Troia, Leipzig 1369. G. F. Bowens Ithaka (Corfit 1850) ist 
mir ebensowenig zugknglicli als N. Kuravias Grivas 'latogia rtjg vijaov 
/dozijs dnö rtö* ägiaiozatcav 1849, Athen 1849. 

Dus es im Alterthum mehrere icepiriyifau; der Insel gab, zeigt Porpln-r. 
De antro nymph. 2. 

') Dass die homerischen Bergnamen Nijfitov und Nrj'iov in den 
historischen Zeiten auf der Insel nicht in Gebrauch waren, scheint 
mir aus der Art, wie die griechischen Schriftsteller (besonders Strab. X, 
p. 454) darüber sprechen, mit Sicherheit hervorzugehen. Das iVrjpirov 
(II. B, 632; Od. i, 21 f, V, 351) wurde ziemlich allgemein in dem höch- 
sten Berge der Insel, dem von Anoi, wiedererkannt (nur Herakicon bei 
Steph. Hyz. u. Ägoxvlltov scheint den Namen auf den südlichen Berg, 
den Stephanos, bezogen zu haben); über die Lage des IVrji'or aber, an 
dessen Fusse der Hafen 'Pii&gov lag (Od. a, 186; vgl. schol. zu d. St. und 
zu I, 22: ob ’l&dxrjg vTiovrjtov y, 81 auf die Stadt oder auf die ganze 
Insel zu beziehen sei, ist unsicher), giengen die Ansichten der .Viten ebenso 
auseinander als die der Neueren. Meiner Ansicht nach ist die Frage 
ebensowenig zu entscheiden als andere Punkte der homerischen Topo- 
graphie, da der Dichter der Odyssee die Oertlichkeiten nicht nach Aut- 
opsie, sondern nur nach einer ziemlich unbestimmten und unklaren Vor- 
stellung schildert. 
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weiter gegen Norden vorgesrhobenen Hügelziige, weither in dem 
r.:ip Martnaka, dem nördlichsten Punkte der Insel, endet, ölTuel 
sieh die jetzt Aphales genannte Bucht; an der Südwestseite dieses 
lliigelziigs liegt die besser geschützte Bucht Phrikiäs mit einem 
kleinen Dorfe gleichen Namens, in welche ein kleiner, nach dem 
schwarzen Niederschlage seines leicht versiegenden Wassers Me- 
lanydros genannter Bach mündet. Abgesehen von diesen Bmli- 
ten, welche die Bewohner der Insel frühzeitig auf die SchinTahrt 
als Ilaupterwerhsqiielle hinweisen mussten, fällt die Büste meist 
in steilen, hie und da von Grotten unterhöhlten Wänden zum 
Meere ab. Die Berge und Hügel, welche die ganze Insel erfid- 
leii (eine Khene hat dieselbe gar nichl, sondern nur einige schniale 
Thiiler), sind Jetzt ganz ohne Bewaldung, die Gipfel und Rücken 
sind kahl, nur hie und da mit Strauchwerk bewachsen; die mit 
einer dünnen Humusschicht bedeckten Ahlnäuge sind für die Cul- 
tiir des Weinstocks und der Korinthenrehe, welche jetzt die Ilaupt- 
producte der Insel liilden, trelllich geeignet. Auch Olivenöl wird 
ausgeführt, Getreide dagegen nur in geringer, für die etwa auf 
12,<X)0 Seelen sich belaufende Bevölkerung bei weitem nicht aus- 
reichender Quantität gebaut; die Viehzucht beschränkt sich auf 
das Halten zahlreicher Ziegenheerden. Das .Meer bietet ausser 
Fischen auch Schwämme und Korallen zur Ausbeutung dar.') 

Der .Name der Insel scheint ebenso wie der ältere Name ihrer 
grösseren Scliwe.sterinsel, Same, semitischen Ursprungs zu sein 
und von einer alten Handelsniederlassung der Phöuiker, an welche 
sich hei den Griechen freilich nicht einmal eine mythische Kr- 
inneruug erhalten hatte, Zeugiiiss ahzulegeu.^) Im hellsten Glanze 
mythischen und dichterischen Ruhmes aber erscheint die Insel 
in der griechischen Ileroenzeit als .Mittelpunkt des von Odysseus 
beherrschten Reiches der Kephallenen , als Schauplatz der Sagen 
von der Heimkehr des Odysseus, seiner treuen Gattin Penelopeia 
und ihrem Suliue Teletnachus, den 'göttlichen Sauhirten’ Fuiiiäus 
und andere mehr untergeordnete Persönlichkeiten nicht zu ver- 
gessen. Von diesem mythischen Glanze her haftet an der in der 

’) Vgl. Ansteil p. 2.51». Nach dem Glauben der Alten konnten »uf 
Itliakc keine linsen leben; Aristot. Hist. an. VIII, 27, 2; Antigon. Caryst. 
Ilistor. mir. II. 

•) 'jO’nxrj — ’lzvxq (Utica) = pTI? 'colonia': vgl. Olshausen Rhein. 
Mus. II F. VIII, .S. 329. 
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bislorischcn Zeit durcliaus unbedeutenden und fast nur als An- 
hängsel der weit grössern Nachbarinsel Kephallenia erscheinenden 
Insei ein romantischer Schimmer, welcher die Augen alter und 
neuer Geographen geblendet hat, so dass sic die homerischen 
Schilderungen, Erzeugnisse der dichterischen Phantasie, in allen 
Einzelheiten wiederzuerkennen geglaubt und nachzuweisen ver- 
sucht haben, ein Itestreben, das hei den für den Ruhm ihrer 
Tleimath und die Relriedigung der Neugier der Touristen besorg- 
ten Einwohnern leichter zu entschuldigen ist als bei anderen. 

Dass der Dichter sich die Stadt mit dem Hause des Odysseus 
und mit dem ticren Hafen unterhalb an der Nordwestseite der 
Insel gelegen gedacht hat, zeigt die Erzählung von den Freiern, 
welche dem von Süden her heimkelirenden Tcleinaclios in dem 
Sunde zwisclien Ithake und Samos (Kephallenia) hei der kleinen 
Insel Asteris aurianern, womit nur das kleine im spätem Alter- 
thum Asteria, jetzt Daskalio genannte Felseiland, das einzige, 
welches zwischen beiden Inseln liegt, gemeint sein kann. Frei- 
lich verräth der Dichter gleich seinen Mangel an Ortskennlniss 
durch die Schilderung dieses Eilandes als mehrere Häfen mit 
doppeltem Eingänge enthaltend, während cs nur eine grössere 
Felsklippe ohne Hafeubucht ist. ') Schon daraus ergielit es sich, 
wie thöricht es ist, in den auf dem jetzt Aeto genannten Rücken 
des Isthmos, also südwärts von jenem Eiland, erhaltenen Resten 
einer alterthümlichen Befestigung, von welchen W. Gell eine rein 
phantastische, völlig unwahre Restauration gegeben hat, den Palast 
des Odysseus wiedererkennen zu wollen: dieselheii gehören einem 
kleinen Kastell an, welches den Namen Alkomenä oder Alal- 
komenä führte.^) Die der Insel selbst gleichnamige Stadt der 


') Od. d, 814 ff.; Strab. I, p. 59; X, p. 456; Steph. Byz. n. ’Aattgia. 
hie Annahme alter Ouopraphen, dass die Insel im Laufe der Jahrhun- 
derte bedeutende VerHnderungen erlitten habe, ist willkürlich, die Krii- 
»e's (Hellas II, 2, S. 45.1 ff.), dass die jetzt Krisso penannte nördlichste 
Halbinsel von Kephallenia einst eine latsonderc Insel, eben die hüincrisehe 
Asteris gewesen sei, physisch unmöglich. 

•) Istros bei Plutarch. Quaest. gr. 4S; Steph. Byz. u. /tlxoufVKi'; 
rpl. Apollodor, bei Strab. X, p. 457, der den Ort auf die Insel Asteria 
versetzt (wenn dem nicht, wie die Worte to in' avuö tw la9;im xtifts- 
rov vermuthen lassen, ein Missverständniss Strabons zu (irunde liegt), 
lieber die Ruinen s. Goodisson Essay p. 122 ss.; Ansted p. 278 ss.; Lcal.e 
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Iiislorischen Zeit lag im nördlichen Theile der Insel unterhalb des 
Berges von Oxoi auf dem Plateau zwischen der Bucht Pbrikiis 
und der noch jetzt Polis genannten Bucht am südwestlichen Fusse 
jenes Berges: hier finden sich noch Reste von Mauern und Thür- 
nien aus verschiedenen Epochen, Gräber, Vasenscherben, Ziegel- 
slücke und einige spätere Inschriften, welche das Fortbestehen 
der Stadt bis in die römische Zeit bezeugen.') Der Dichter der 
Odyssee scheint nun zwar von der Existenz und Lage dieser Stadt 
eine freilich ziemlich unsichere Kunde gehabt, im Uebrigen aber 
seine Schilderungen sowohl einzelner Theile der Stadt, viie na- 
mentlich des Hauses des Odysseus, als auch anderer Oerüichkei- 
ten auf der Insel, wie des Hafens des Phorkys mit der Nympben- 
grotte (die man in der kleinen gerade wesilich von Valhy gelegenen 
Bucht von Dexia wiederfinden will) und der Quelle Arethusa nebst 
dem Fels des Kurax (welche die einen an der Südostküste, die 
anderen im Norden der Insel in der Nähe der Bucht von Phri- 
kiäs suchen), frei nach Analogien anderer ihm bekannter grie- 
chischer Gegenden erfunden zu haben. ^). Auch die angebliche 


Northern Greece III, p. 34; Fr. Thiersch’s Leben, herausgeg. von H. W. 
.1. Thiersch, Bd. II, S. 336; Horcher ira Hermes I, S. 276. 

') Stadt und Hafen erwähnt auf Ithake Scyl. Per. 34; drei Häfen 
Dionys. Calliph. Descr. Gr. 52; die der Insel gleichnamige Stadt Ptolem. 
III, 14, 13; Cic. De orat. I, 44, 196. Inschriften C. I. gr. n. 1925 ff.; 
vgl. Addenda Vol. II, p. 988 ;von n. 1926, einer Stele des Mnsenra Nania- 
niiiii, auf welcher die von Xenoph. Anab. V, 3, 13 mitgetbeilte Inschrift 
wörtlich wiederholt ist, ist mir nicht nur die Provenienz, sondern auch 
die Aechtheit sehr zweifelhaft). Ueber die antiken Reste bei und ober- 
halb der Bucht Polis Leake a. a. O. p. 46 ss. und Ansted p. 246; fiber 
die näher nach der Bucht von Phrikiäs zu, oberhalb der Bucht Aphales 
gelegenen, jetzt mit dem seltsamen Namen der 'Schule des Homer’ be- 
zcichneten Mauerrcste (eher von einem Wartthurm als von einem Tempel) 
Ansted p. 238 ss. (mit Grundplan und Skizzen einiger MauerstUcke). 

’) 0ÖQ»vvog jLifitjv und ayrgov Nvftipäojv Od. v, 96 ff. und S46 ff., 
vgl. schol. zu V. 96, woraus man sieht, dass Oertlichkeiten an verschie- 
denen griechischen Küsten nach Phorkys benannt wurden, wie ja auch 
Nymphengrotten fast überall in Grieehenland Vorkommen. Ueber die Bucht 
von Dexia mit der angeblichen Grotte s. Ansted p. 260 ss.; Hercher Her- 
mes I, S. 277 ff. Ao'porxog nttgt] und *eijvt] ’jige^ovaa Od. », 408 (bei- 
des öfter wiederkchrende Berg- und Quellnamen) : über die dafür gehal- 
tenen Oertlichkeiten s. Ansted p. 245 s. und p. 265 ss. Die Tradition, 
nach welcher Schliemann einige Weinberge am Meeresufer in der Nähe des 
Dorfes Hagios loannis, l'/i Stunde von Levki als aypo; AaiftOv bezeich- 
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Ortschaft Polyklorion ist jedenfalls nur eine Erflndnng antiker 
Grammatiker aus der Stelle der Odyssee, in welcher Itliakos, 
Neritos und Polyktor als Erbauer des Stadtbrunnens von Ilhake 
genannt werden. ') 

Die westliche Nachharinsei Ithake’s, in der ältesten Zeit mit 
dem orientalischen Namen Samos oder Same, später nach dem 
Voiksslamme der Kephallenen, welche schon die homerischen Ge- 
sänge als ihre Bewohner kennen, Kephallenia fitaliänisch Ce- 
falonia) benannt,^ an Umfang (16.39 Qiiadratmeilen) die bedeu- 
tendste unter den sogenannten ionischen Inseln, besteht aus einer 
compacten Masse meist gehirpigcn Landes, an welche zwei schmä- 
lere, ebenfalls bergige Landzungen angehängt sind: die eine gegen 
Norden gerichtet, jetzt Halbinsel von Erissos genannt, deren vielfaeh 
ausgezackte Ostküste der Westküste von Ithake parallel läuft; die 
andere von der Nordwestecke der Insel gegen Süden vorgeschoben, 
noch jetzt nach der antiken Stadt Pale, deren Gebiet sie bildete, 
Paliki genannt. Zwischen der Ostküste dieser letzteren und der 
Hauptmasse der Insel zieht sich der tiefe Golf von Argostoli hin. 
welcher an seiner Südostseite bei der Stadt, der er seinen Namen 
verdankt (der jetzigen Hauptstadt der Insel), einen trefflichen Hafen 
darbietet. Eine weitere, aber weniger tiefe Bucht, die Bucht von 
Samos (nach dem nahe bei den Ruinen der alten Stadt Same gelege- 
nen Dörfchen Samos benannt) , öffnet’ sich gegen Nordosten an der 


net wurden (Uhaka S. 37), dürfte wohl ziemlich neuen UrsprunjfB «ein. 
Einen «chlafrenden Beweis dafür, wie bis in die neueste Zeit auf Ithaka 
angebliche Traditionen erfunden werden, giebt wa« An«tcd p. 276 berichtet: 
da* Stück eine* von französischen Ingenieuren auf dem Gipfel de« Neritos 
errichteten kleinen Thnrmes fSleinpyraraide?) wurde ihm als der Platz 
geieigt, wo die Mutier de« Odysseus plötzlich ihres Sohne« geneaen «ei. 

') Od. Q, 207 c. schol.; Etym. M. p. 681, 44. 

•) Zdfios TI. B, 63t; Od. d, 67t n. ö.; Zdar] Od. er, 246 u. ö. ; vgl. 
Strab. X, p. 453, über die Bcdentnng des Namens den«. VIII, p. 346. 
Anderer alter Name Meisen« nach Plin. IV, 12, 54. Für Kf<paHi]vi'a 
dateinisch Cephallenia; für die Schreibung mit Ai vgl. Eustath. ad 
Dionys. Per. 431) geben bei Procop. De bello Ooth. III, 40 p. 452 ed. 
Dindorf die besten Codd. KttpaXatvia. Vgl. über die Insel Beeskow Die 
Insel Cephalonia, Berlin 1860; GoodisBon Essay p. 130 ««.: Leake Northern 
ßreece III, p. 55 ss.; Ansted p. 293 ss. Die Schrift von El. Zervos Ja- 
kovatos £vXloyrj äpyaioAoyixöv Ittipävmv r^s vrjaov XrqpoAArjvferc, 
Kephallenia 1861, ist mir nicht zugänglich. 


Kpphal- 

lenia. 
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Ostseite der Insel; eine nocli beträchtlich weitere an der Nord- 
seite, jetzt nach dem auf einem Vorsprung der Westküste der 
Halbinsel erbauten Kastell Assos (dessen Name vielleicht aus dem 
Altertbum stammt, wie auch Erissos auf ein antikes Eresos zu- 
lückweist) der Golf von Assos genannt. Die vielfach von frucht- 
baren Thälern und Hochebenen unterbrochenen Gebirge erheben 
sieb am mächtigsten im südöstlichen Theile der Insel in der von 
Nord nach Süd fast zwei Meilen langen, im Osten durch das Thal 
von Rakli (dessen Name wohl auf ein antikes Ilerakleia oder 
Herakleion zurückzuführen ist), ') von dem weit niedrigeren Berg- 
zuge der Südostküste getrennten Kette des Aenos, jetzt Elato- 
vuno oder von den Italienern Monte nerö genannt nach den jetzt 
freilich durch Abholzung und durch Waldbrände sehr gelichteten 
Tannenwäldern, welche besonders die Westseite des Gebirges be- 
decken, de.ssen höchster Giitfel eine Höhe von 1620 Meter er- 
reicht. Auf einer nur wenige Fuss niedrigeren, etwas weiter 
östlich gelegenen Kuppe findet man noch einige Trümmer von 
dem Altar des Zeus Aenesios und zahlreiche Fragmente calcinirter 
Knochen von den dem Gotte hier dargebrachten Opfern.-) Ein 
niedrigerer Höhenzug, über welchen die Strasse von Argostoli 
nach der Bucht von Samos hiuüberführt, verbindet den nördlich- 
sten Theil dieser Kette mit dem ungefähr in der Mitte der Insel 
gelegenen 1133 Meter hohen Berge Hagia Dynati, der durch ein 
ziemlich breites Thal von dem gegen Südw'esten gelegenen Berge 
Xerakia (1067 Meter hoch) und den gegen Nordwesten vorge- 
schoheneii Bergen Kardakata (996 Metei) und Aterra (.620 Meter: 
denselben Namen trägt das nordwestlichste Vorgebirge der Insel) 
getrennt wird.^) Unbedeutender sind die Höhen an der Süil- 
westküste der Insel und auf den Halbinseln Erissos und Paliki. 
Die Abhänge aller dieser Berge sind wohl angebaut, hauptsäch- 

') Auf Münzen iler Stadt Proniioi, zu deren Gebiet dieses Tliftl gc- 
liiirtc, ist auf dem Revers eine Keule iii einem Lorbeerkranze, auf dem 
Avers ein jugendliebcr männlicher Kopf mit kurzem Haar (vielleicht des 
Herakles) abgebihlot: s. l’ostolakas /Carctloyog p. 97, n. 953 und 958. 

*) Strab. X, p 456; schol. Apoll. Rhod. U, 297; vgl. Ansted p. 341 ss. 
Der lorbeerl)ckränzte Kopf des Zeus erscheint auf Münzen von Pronnoi, 
deren Revers einen Tannenzapfen zeigt: Postolakas a. a. O. n. 954 ff. 

’) Welchem dieser Berge der von Steph. Bjz. u. Baia überlieferte, 
ebenso wie der des italischen Baiae auf einen Steuermann des Odysseus, 
BaCog, zurückgofiihrto Name Bäa zukomrat, ist nicht zu bestimmen. 
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lieh mit Wein- und Korinllienpflanzungen, welche die wichtigsten 
Ausfidirartikel riefern; ausserdem wird üel, Südfrüchte, Getreide 
[jedoch nicht ausreichend für den Verbrauch der Bevölkerung), 
Baumwolle und Seide gebaut; auch Ziegen- und Schafheerden 
sind in ziemlicher Anzahl vorhanden.') Flüsse hat die Insel gar 
nicht, sondern nur eine Anzahl Bäche, deren Wasser während 
der Sommermonate fast völlig versiegt. Im südöstlichen Tlieile 
der Insel, nicht weit von den Ruinen der Stadt l’ronnoi, befindet 
sich ein jetzt Avathos genannter kleiner Bergsee von sehr ge- 
ringem Umfang, aber beträchtlicher Tiefe; ein kleiner Bach, der 
eine beträchtliche Anzahl Mühlen treibt, lliesst aus demselben dem 
Meere zu. Auf der Halbinsel Paliki entspringen nördlich und 
südlich von dem Städtchen Lizuri starke Schwefelquellen, wahr- 
scheinlich Ueberreste alter vulkanischer Thätigkeit, auf welche 
wohl auch die Erdbeben, von welchen die Insel häufig lieimge- 
sucht wird (eins der verheerendsten war das vom Jahre 1867) 
zurückzuführen sind.") 

In politischer Beziehung bildete die Insel im Alterthum, ab- 
gesehen von der mythischen Zeit, wo sie als von Lehensfürsten 
unter der Oberhoheit des Odysseus beherrscht erscheint,*) eine 
Tetrapolis, d. h. sie war unter vier Städte (Same, Pronnoi, Krane 
und Pale) geüieilt, von denen jede ihr eigenes Gebiet hatte, ihre 
eigenen Münzen prägte und ihre eigene auswärtige Politik verfolgte, 
wie zum Beispiel nur die Paleer am Kampfe gegen die Perser 
Antheil nahmen:'*) ob dieselben trotzdem durch ein politisches 

’) Getreide wurde ini Alterthum besonders in der Gegend von Pale 
(anf der Halbinsel Paliki) gebaut; Polvb.'V, 3. Von den Ziegen der Insel 
gieng die Sage, dass sie 6 Monate hindurch nicht saufen: Aclian. De aniiu. 
III, 32. 

’) Der Bach, auf dessen einer .Seite es nach Aristot. Hist. an. VIII, 
27, 1 ( vgl. Antigon. Hist. mir. 3; Aelian. De an. V, 9) Cicaden gab, auf 
der andern nicht, ist wahrscheinlich der ungefähr in der Mitte der Insel 
in die Bucht von Samos fliessende. See 'Aßa^Of. Goodisson K.ssay p. 147 .s. 
(der aßfa&os schreibt); Ansted p. 352 .Schwefelquellen: Ansterl p. 363 .s. 
Krdbeben: derselbe p. 368 s.; über das vom Jahre 1867 besonders Foiiqud 
in den Archives des missions scientifiques, II. sc'rie, t. IV, p. 445 ss. 

*) II. B, 634; Od. tt, 246; über die sonstigen die Insel betreflenden 
Sagen vgl. Bceskow 8. 25 f. 

*) Herod. IX, 28; TtT(/änoltt Thuk. II, 30; Strab. X, p. 453; die 
Namen der 4 Städte wurden nach Steph. liyz. u. K^ävioi (vgl. Etyiii. M. 
p. 507, 26 ff.) von 4 Söhnen des Kephalos (Pronos, Samos, Peleus und 
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oder wenigstens durch ein religiöses Band mit einander verbun- 
den waren, wissen wir uicht. Daher hat auch die Insel im Al- 
terthum niemals eine irgend bedeutende politische Rolle gespielt. 
Im zweiten Jahre des peloponncsischen Krieges genügte das Er- 
scheinen einer athenischen Flotte, sie zum Anschluss an Alben zu 
bewegen, dem sie wenigstens bis zum Ende der syrakusaniseben 
Expedition treu zur Seite stand. Dem neuen athenischen See- 
hunde vom Jahre 378 v. dir. trat von den vier Städten nur 
Pronnoi bei; die übrigen waren wenigstens im Jahre 373 den 
Athenern feindlich. ') Als Mitglied des ätolischen Bundes war die 
Insel sowohl wegen ihrer Lage als wegen der Schiffe, welche sie 
steilen konnte, für die Aetoler von grosser Wichtigkeit, daher 
Philipp V. von Makedonien im Jahre 218 r. dir. einen freilich 
misslungenen Versuch machte, sich derselben zu bemächtigen.^] 
Beim Friedensschluss der Aetoler mit den Römern im Jahre 189 
wurde die Insel vom Frieden ausgeschlossen, unterwarf sich aber 
olme Kampf dem M. Fulvius Nubilior, als er mit einem Heere 
landete; nur die Bewohner von Same zogen, aus Furcht von den 
Römern aus ihrer Stadt vertrieben zu w erden , ihre Unterwerfung 
alsbald zurück und leisteten dem Fulvius vier .Monate lang einen 
hartnäckigen Widerstand, den sie mit Plünderung ihrer Stadt und 
Verkauf iu die Sclaverei büssen mussten. Die Insel w urde 
von den Römern für frei erklärt, war aber durch die Kriegs- 
zeiten so heruntergekommen, dass G. Antonius M. f. , der Col- 
lege Cicero’s im Consulat, welcher als Verbannter in den Jahren 
59 — 55 V. Chr. daselbst lebte, wie in seinem Privateigenthum 
schalten und walten konnte.'*] Hadrian schenkte die Insel den 


Kranios) bergcleitet. Dass bei Demosth.- in Zenotbemin p. 8S4 (vgl. 
p. 886 u. 888) ot opjjovTfe oi iv KetpaXlrjvia, atso gemeinsame (riebter- 
licbe) Beamte für die ganze Insel erwähnt werden, benibt wobt auf einer 
Ungenanigkeit des Kedners, der den Namen der Insel statt den einer ein- 
zelnen Stadt derselben nennt. 

') Tbuk. II, 30; 33; III, 94; VII, 67. Inschr. bei Kangabd Ant. 
Hell. n. 381i>>» (Vol. II, p. 373). Xenoph. Hell. VI, 2, 33 und 38. 

•) Pob'b. IV, 6; V, 3. Aufsebrift AITSIASIN auf einer Münze von 
Krane: Postolakas KazäXoyoe p. 93, n. 924. 

») Polyb. XXII, 13; 15; 28; Liv. XXXVIII, 11 und 28 f. 

<) Cepbalenia libera Plin. IV, 12, 54. Ueber G. Antonius Strab. X, 
p. At>a. Eine äbnlicbe dominirende Stellung sebeint Q. Proeuleius, der 
Freund des Augustus, in der Stadt Krane eingenommen zu haben, da sein 
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Athenern.') Im spätem Alterlhum, dem Mittelalter und der neue- 
ren Zeit hat dieselbe im Wesentlichen dieselben Schicksale gehabt 
nie die übrigen ionischen Inseln. 

Unter den vier Städten war in der älteren Zeit die'bedeutendste 
die mit dem ursprünglichen Namen der Insel selbst Same benannte, 
an der SüdosUeite der Einbuchtung in der Mitte der Ostküste (der 
jetzigen Bucht von Samos) gelegene, deren Gebiet die nördlichere 
Hälfte des östlicheren Theils der Insel umfasste. Die Oberstadt oder 
Akropolis nahm zwei kegelförmige, durch eine tiefe Schlucht ge- 
trennte Hügel ein, auf denen sich noch jetzt sehr stattliche Mauer- 
resCe erhalten haben, bestand also aus zwei Burgen, von denen die 
kleinere (südwestlichere) den Sondernamen Kyathis führte; die 
Unterstadt zog sich von da westwärts bis unmittelbar ans Meei' 
(das, da man noch verschiedene antike Reste unter dem Wasser 
bemerkt, seit dem Alterthum etwas w eiter ins Land eingedrungen 
sein muss) hin. Als Hauptgöttin wurde, wie die Münzen zeigen, 
.Athene verehrt. Die Angabe Strabon’s, dass die Stadt zu seiner 
Zeit nicht mehr bestehe, sondern nur Spuren von ihr erhallen 
seien, muss entweder auf einem Irrlhum (Verwechselung der da- 
mals wahrscheinlich nicht mehr benutzten Oberstadt mit der Unter- 
stadt) beruhen, oder wir müssen eine Erneuerung der Stadl nach 
dieser Zeit annehmen, da die noch erhaltenen Reste der Unterstadt 
(Gebäudefundamente, Mosaiken, Ziegel und dergleichen) fast durch- 
gängig der römischen Zeit angehören: vielleicht ist die Stadt da- 
mals auch nicht mehr mit ihrem alten Namen, sondern mit dem 
der Insel, Kephallenia, bezeichnet worden.’) 

Zum Gebiete der Stadt gehörte jedenfalls auch der Ithake 


Xame auf Münzen derselben erscheint: Postolakas Kaxaloyos p. 93 s. 
n. 925 88. 

’) Cass. Dio LXIX, 16. Da in der Inschrift einer von den Bewoh- 
nern von Pale dem Hadrian in Atiien errichteten Kbrenstatue (C. I. gr. 
n. 340) diese Stadt sich als iXfv9fQa xal avx6vo(ios bezeichnet, so war 
die Schenkung entweder eine blosse ForraaliUlt oder, was mir wahrschein- 
licher ist, die Halbinsel Palikc davon ausgenommen. 

*) Liv. XXXVIII, 29; über die Ruinen Leake p. 55 s.; Goodisson 
Essay p. 149ss.; Ansted p. 296 ss. Münzen: Postolakas Kazäloyos p. 98 ss.; 
darnach biessen die Bewohner Xafiaiot, wie auch Thuk. II, 4U u. Mtrab. X, 
p. 455 angeben. KKpali^vCa vrjOos mit öuüvvfios 7iöXi{". Ptol. III, 
14, 12. Plin. IV, 12, 57 sagt von der Insel: 'Same diruta a Romanis 
adhuc tarnen oppida tria habet’. 
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gegenüber, aLso am nürdlicliereii Tlieile der Oslküste, gelegene 
Hafen Panormos: wabrschcinlicli der zunächst unter der Nordost- 
.spitze der Insel . welcher nach dem Normannen Robert Guiscard, 
der am 17. Juli 1085 hier seinen Tod fand, Porto Viscardo ge- 
nannt wird. ') 

Die südlichen Nachbarn der Samäer waren die Pronnoi, de- 
ren Gebiet sich wahrscheinlich vom nördlichen Ende der Aenos- 
kelte bis zur Südostspitze der Insel erstreckte. Die an Umfang 
unbedeutende, aber von Natur sehr feste Stadt, von welcher noch 
einige alterthümliche Mauerreste erhalten sind, lag auf einem 
Hügel östlich über dem Tbale Rakli, zwischen den jetzt Poros 
(nach einem engen Rergspalt, durch welchen das Wasser aus dem 
Thale Rakli dem Meere zufliesst) und Uimenia genannten kleinen 
Buchten. Ruinen einer anderen alten Stadt (Reste eines kleinen 
Tempels aus Tuffstein von später Bauart, römischer Bäder, Ho- 
saikfussböden u. dgl.) finden sich im südlichsten Theile des Ge- 
biets von Pronnoi bei dem Dörfchen Skala nahe der Südostspitze 
der Insel: wahrscheinlich Reste der Stadt, welche G. Antonius 
während seines Aufenthalts auf der Insei (s. oben S. 374) anlegte, 
die aber nie bewohnt worden zu sein scheint, da er nach Rom 
zurückkehrte, bevor der von ihm behufs der Bevölkerung seiner 
neuen Gründung beabsichtigte Synoikismos zu Stande kam.^) 


') Porphyr. De antro nymph.4; Antbol. Pal. X, 25. lieber Robert 
Guiscard Hopf .\llg. Encycl. S. I, Bd. 85, S. 144. 

*) Dass rigmvvoi die officiellc Schreibung war, zeigen die Münzen 
mit der Inschrift TIPSINNSIN (Postolakas Kazaloyot p. 97) nnii die 
Inschrift bei Uangabd Ant. Hell. n. 381'”*. Bei Schriftstellern variirt 
die Schreibung zwischen Tlgovvoi (Polyb. V, 3), rigovvaioi (Thukyd. II, 
.30), rigävioi (Lycophr. Alex. 791), rigorooi (Etym. M. p. 507, 30) und 
lIg(ovr]aog (Strab. X, p. 455). Liv. XXXVIIf, 28 nennt neben denCra- 
iiii, Palenses und Samaei st.itt dur Pronni die Ncsiotac, welche 
manche neuere Geographen für die Bewohner der kleinen Halbinsel Ai- 
fos (vgl. oben S. 372) halten; allein die Zusammenstellung derselben mit 
den drei übrigen Städten der Tetrapolis nüthigt uns, darin nur eine wahr- 
scheinlich auf einen Irrthum des Schriftstellers zurückzufUhrende Variante 
für Pronesiotae (von der Form Jlgoivijaos) äu sehen. Heber die Reste 
der Stadt vgl. Goodisson p. 146 ss.; Ansted p. 370. 

’) Strab. X, p. 455; über die Ruinen Goodisson p. 141 ss., der pl. VIII, 
6g. 3 das jetzt als Altar in einer kleinen in der Nähe der Ruinen lie- 
genden Ca]<elle benutzte Stück einer Säule mit ionischer Canelirung, do- 
rischem Capilill und achteckigem Abacus abgebildet hat; vgl. den Be- 
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lUe westliche Hälfte der Insel war zwischen die Städte Krane 
und l’ale in der Weise gelheilt, dass erslere den westlicheren 
Tlieil des Hanplkörpers der Insel (vom westlichen Abhange des 
Aenosgebirges und seiner nördlichen Fortsetzung bis zum Golf 
von Argostoli), letztere die noch jetzt nach ihr benannte Halbinsel 
l’aliki besass. Die Ruinen von Krane oder, wie die Stadt ge- 
nulmlich genannt wird, Kranioi') liegen ungefähr eine Stunde öst- 
lich von Argostoli auf zwei steilen, durch einen Einschnitt, in 
welchem man noch einen wohlvertheidigten Eingang der Stadl 
erkennt, getrennten Hügeln. Die zum grössten Theil aus tm'ich- 
ligen länglich-viereckigen, an einigen Stellen aus polygonen Werk- 
stücken erbaute Ringmauer ist noch in ihrem ganzen Umfang 
von etwa einer Stunde zu verfolgen. In dem Thale nordöstlich 
von der Stadt, durch welcives der Weg nach Same führte, finden 
sich noch Reste einer langen, durch zahlreiche viereckige Thürme 
verstärkten Mauer, welche offenbar zum Schutze der Stadt und 
ihres Gebiets gegen feindliche Einfälle von Same her bestimmt 
war. Die ziemlich unbedeutenden Ruinen von Pale'') liegen etwa 
V 2 Stunde nördlich von der durch das Erdbeben vom Jahre 18G7 
schwer heimgesuchten Stadl Lixuri auf einem Hügel nahe der 
Ostküste der Halbinsel Paliki. Die im Jahre 218 v. Chr. von 
Philipp V. von Makedonien vergeblich belagerte und beranntc 
Stadl, in welcher nach den Münzen besonders Demeter und der 


rieht über die Entdeckung des Tempels durch Major Du Bosset aus einer 
raliTntbischen Zeitschrift bei Holland Travels p. 533 s. 

') Die Münzen (Postolakas KaxäXoyo? p. 91 ss. ) tragen die Aiif- 
ächriflen KRAN oder KPA (letzteres bisweilen in einem Monograniiii), 
bisweilen aber auch die (verschieden zusnmmengestellten) Buclistaben 
K undH, welche auf die Form Kquvt] fuhren. Kqävioi’. Tliuk. II, 30 
md 33: V, 35; Strab. X, p. 455 f. Cranii Liv. XXXVIII, 28. Ueber die 
Kuinen Goodisson p. 161 ss.; Leako p. 6<188.; Ansted p. 328 ss. 

’) Für die Form TläXri (schol. Thuk. I, 27) zeugt das Ethnikon 77a- 
(TIaltis), womit die Stadt gewöhnlich bezeichnet wird: Herod. IX, 
28; Thuk. I, 27; II, 30; Paus. VI, 15, 7; Strab. X, p. 456 (nach diesen 
beiden Stellen identiücirte Pherekyiles das Gebiet der Stadt mit dem ho- 
merischen Diilichion); C. I. gr. n. 340. 'H ßovXi] xcri 6 dij^iog Ila- 
Uiav C. I. gr. n. 1929. '77 tmv IlaXaiiuiv nöli; Polyb. V, 3 u. ö. 
Palenscs Liv. XXXVTIl, 28. Münzen: Postolakas Kurüloyog p. 94 ss. 
ifuinen: Lenke p. 64 s. — Ueber den von Antonin. Lib. Trnnsform. 40 
(vgl. Herakleid. Pol. 17) erwähnten Cult der Artemis Laphrio auf Kephal- 
*enia ist nichts weiter bekannt. 

BüBSIAX, GEOGE. IL 26 
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ZakynthoN. 


Heros Keplialns verelirl wurden, erstreckte sirh gegen Osten liis 
ans Meer, südwärts über den Kuss des gegen Norden und Westen 
steil abrallenden Hügels liinans in die Ebene. 

Die Anrüliriitig einer Stadt 'Faplios aul Kepliallenia ’j scheint 
auf einer blossen Verwechselung dieser Insel mit der Insel Taphos 
/II beruhen. 

Nahe der Südkü.ste der Insel liegen einige ganz kleine un- 
bewohnte Inseln, unter denen die jetzt ('luardiana genannte, sful- 
westlich vom Eingang des Golfs von Argostuli gelegene die be- 
deutendste ist; südwestlich von dieser, westlich vom Cap Liaka 
liegt eine kleinere, Panagia ston Dia oder auch Dias genannt, welche 
ein Kloster und Ileste eines alten Bauwerkes trägt; nordöstlich 
von dem genannten Cap die noch kleinere S. Danista. Ob einer 
dieser Inseln der von l'linius überlieferte Name Letoia zii- 
koniint,*) ist hei der Unzuverlässigkeit der geographischen An- 
gaben dieses -SchrifLstellers nicht zu entscheiden. 

Die südlichste der grösseren vve.stgriec bischen Inseln, Za- 
kynthos^) (von den italiänern in Zante entstellt), drei Stiinilen 
südlich von Kepliallenia (die Entfernung vom Cap Skala, dem 
südlichsten Punkte dieser Insel, nach dem Cap Schinari, dem 
nördlichsten Punkte von Zakynthos, gerechnet),'*) gegen fünf Stiin- 


’) Stopli. Byz. ti. Täifog. 

•) 'Ante Cephaleniam Lntoia’ Plin. IV, 12, 56. Kiepert hat die.sen 
Namen dm' jetzt Guardiana genannten Insel heigelegt. 

’) Vgl. über die Insel Dcnlwell Class. n. topogr. Reise I, 1, S. 104 ff. 
Holland Travels p. II ss.; Goodisson p. 168 ss.; Ansted p. 379 ss.; iilicr 
die Geseliichto der Insel II. Xtmtrji '/ffropixä äwo/it'ijfzoi'f ilpttra 
vi/aor Zaxvv9ov, 2 Hände, Corfu 1849 und 1858. Die Schrift von B. M. 
Reinondini De Zacynthi antiqnitatibns et fortuna, Venedig 1716, steht 
mir nicht zu Gebote. Der von den Alten von Zakyntho.s einem Sohne 
des Danlanos abgeleitete Name (vgl. Dionys. Hai. A. r. I, .50; Paus. 
VIII, 24, 3; Stcpli. Byz. n. Zäxw9os) wird von G. Cnrtiiis {Grundzüge 
der griceli. Etyinol. II, S. 189 d. 1. AuH.) als = äidxav9os (reich an 
Aeantlins) erklärt, schwerlich mit Recht, da diese Pflanze durchans nicht 
für die Vegetation der Insel charakteristisch ist. Jedenfalls ist der Name 
mit den Bergnamen Aevahos und 'Agaxw^og zusammenznstellen, deren 
Bedeutung uns unklar ist. Acltoster Name Ilyric nach Plin. IV, 12, 51. 
Der Name Zante findet sich meines Wi.ssens zuerst in den 'ludiciini 
Venctonim in cansis piraticis contra Graecos decisiones’ vom Jahre 1278 
(Tafel und Thomas Urkunden III p. 242: 'super Zanto"). 

0 Strab. X, p. 458 giebt die Kntfernung richtig auf 60 Stadien an; 
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(len westlich vom eleisclicn Vorgebirge, Clieionalas gelegen, hat 
bei einer Länge von ungefähr S'/j und einer (lurchschnillliclien 
Breite von etwa 4 Stunden einen Flächeninlialt von (J -Mcilen 
lind etwa 45,000 Einwohner. Der westlichere und nördlichste 
Ttieil der Insel wird von einer fortlaufenden Gebirgskette einge- 
nommen, welche in ihrem nördlicheren Theile in dem jetzt Vra- 
fhiona (oder auch Ilieri) genannten Berge die bedeutendste Höhe 
(7(50 Meter) erreicht und gegen Nordosten in dem spitzen Cap 
Schinari endet. Oesllich von dieser Kette öffnet sich eine weite 
Ebene, welche im Osten durch eine Reihe niedriger Hügel vom 
Meere getrennt, im Südosten durch eine vereinzelte, jetzt Skopos 
(Warte) genannte Bergmasse, welche sich bis zur Höhe von 458 
Meter erhebt, begränzt wird: ob diesem Berge oder der west- 
licheren Kette der antike Name Ela los zukommt, ist nicht mit 
Sicherheit zu bestimmen. ') Zwischen dem südlichsten Ausläufer 
des Skopos (jetzt Cap Hicraka) und dem südlichen Ende der 
westlichen Bergkette (jetzt Cap Chieri) tritt die Rüstenlinie be- 
trächtlich gegen Norden zurück und bildet eine halbmondförmige 
Bucht (jetzt Bucht von Chieri genannt), in welcher zwei kleine 
unbewohnte Inseln, deren antike Namen wir nicht kennen — die 
etwas grössere westlichere wird jetzt Marathonisi, die östlichere 
Peluso genannt — liegen: diese Bucht könnte einen trefflichen, 
sebr geräumigen. Hafen abgeben, während sonst die Küsten der 
Insel, abgesehen von der kleinen Bucht an der Nordseite des Berges 
Skopos, an welcher die Hauptstadt liegt, fast ganz hafenlos sind. 
Die im Altertbum bewaldeten Berge’) sind jetzt ziemlich kahl 


die Angabe des Plin. a. a. O. ' Ceplmleniae n meridinna parte XXV ni. 
abest’ trifft ungeftibr auf die Lage der Stadt Zakyntlios zu. 

') Plin. a. a. O.: 'Mons Elatus ibi nolnlis’: die meisten neueren Geo- 
graplicn beziehen den Namen auf den Berg Skopos, weit dieser dureli 
seine isolirto Lage bedeutender erscheint als die Berge der wcstliclieii 
Kelle; allein dies ist kein entscheidender Grund. Nach Chiotis I, p. 17G s. 
wären in einer Capelle der Skopiotissa auf dem Skopos Steine mit der 
Inschrift ’/fprr'jatdi eingemauert und bei einer benaclibartcn Capelle des 
b. Nicolaos Säulen und andere Architektiirfragmente erhalten, was, wenn 
cs richtig ist, allerdings auf das Vorhandensein eines Tempels der Arte- 
mis sehliessen lässt. Aueh N^Xlog oder JVijiUov (Inschr. bei KangaW 
Antiq. hellen, n. 381 **‘") scheint der Name eines Berges auf der In.scI 
ru sein. 

’) Zäytvv&os vXtjtig und vlrjraaa Od. a, 24C; t, 24; Jt, 123; daniaeh 

20 » 
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iiml an ilireii wesllirlien Alihänyeii llieils oliiie Ciillur, Iheils mit 
(letreide bel)anl, für dessen Anbau das rauhere Klima des west- 
lichen Theiles der Insel sich besonders eignet; die östlichen Ab- 
bänge dagegen, die äusserst fruchtbare Ebene, und die Hügel der 
Ostküste inacben durch die sorgfältige Cultur, die zahlreichen 
Dörfer und l.andhäuser, weiche sie bedecken, einen sehr an- 
inutbigen und reichen Eindruck, welcher in der bekannten Be- 
zeichnung der Insel als der Blülhe des Ostens (Zante fior di Le- 
vante) sich widerspiegelt. Die wichtigsten Ausfuhrartikel sind 
Wein,') Korinthen, Oel und Südfrüchte; ausserdem wird auch 
Seide, Seife und Salz für den Export bereitet. Eine besonder«; 
Merkwürdigkeit der Insel sind die ganz nahe der Südwcslküsle, 
nordöstlich von dem Cap Chieri belindlichen Quellen IKissigen 
Erdpechs, welche im Alterthum mehrere Teiche bildeten, darun- 
ter einen von 70 Kuss Umfang und 2 Klaftern Tiefe. 4 Stadien 
vom Meere, aus welchem man das Pech vermittels eines an eine 
Stange gebundenen Myrthenbüscbels berauslischte und in eine in 
der Näbe gegrabene Crube sammelte. Heutzutage findet man in 
der sumpfigen, von zabireichen Abzugsgräben durchzogenen Nie- 
derung mehrere kleine Brunnen, von denen der grösste, aus 
welchem das in grossen Blasen unter der Oberfiäche des Wassers 
aufquelleiide Erdpech mit Eimern herausgeschöpft wird, einen 
Durchmesser von ungefähr 8 Fuss und eine Tiefe von 3 Fiiss 
lial; hl der Nähe bemerkt man einen von den Ueberresten einer 
antiken Mauer umgebenen kreisförmigen Platz von bedeutenderem 
Umfang, der zwar mit Erde ausgefüllt ist, aber noch mehrere 
Löcher von beträchtlicher Tiefe zeigt, also wahrscheinlich die 
Stelle des Sees, aus welchem im Alterthum das Erdpech gewon- 
nen wurde, einnimmt. Ein ähnliches Phänomen findet sich am 
nördlicheren Theile der Ostküste der Insel: in einer nur von der 
, Sec her zugänglichen , bis zu beträchtlicher Tiefe von Wasser er- 
füllten Grotte i]nitli ein eigenthümliches mineralisches Oel oder 


'nemorosn Zncynthos’ Vergil. Aen. I, 270; vläärjg fiiv tvxafitos äi Strali. 
X, p. 458; der Name Hiatus weist deutlich auf Tauncnwaldungen hin. 

') Nach Athen. I, p. wurde der Wein im Alterthum auf Zakj’ii- 
thos und I.eukas mit (Jips versetzt, jedenfalls zum Behuf des Export.«. 
Nach Plutarch. Quaest. nat. in wurde auch anderwärts zakynthischer 
Uips zu diesem Zwecke benutzt. — Von oflicinellen Ptlanzen wuchs be- 
sonders Hisenhut («xoviro» ) .auf der Insel: Tbcophrast. Ili-st. pl. IX, 16, 4. 
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Keil empor. Beide Krsclieiiiungen mögen auf vulkanische Kralle 
üiirückzurrihreii sein, mil welchen auch jedenfalls die häufigen 
Krdbeben, von welchen die Insel hcimgesuchl wird, Zusammen- 
hängen. *) 

Die ältesten Bewuhner der Insel scheinen Arkader vom Stamme 
der Azanen gewesen zu sein. Sodann wurde die Insel von den 
(lelopnnnesischen Achäern, olTenhar als Station für ihre Coloni- 
.salionsfahrlen nach Unterilalien, in Besitz genommen und colo- 
nisirt,-) hat sich aber wohl hald vom Mutterlande unabhängig 
gemacht. Von iler bedeutenden Entwickelung ihres Handels zeugt 
die Anlage einer Colonie in Kjdonia auf Kreta, aus deren Besitz 
sie freilich durch die Samier vertrieben wurde. Im Jahre 456 
V. Ciu'. wurde die Insel durch Tolmides zum Anschluss an Athen 
genölbigl, unter dessen (nicht ti ibutpflichtigeii] Bundesgenossen 
wir sie auch während des peloponnesischen Krieges linden. *) 
Nach dem Ende des Krieges kam durch Spartas Einlluss die oli- 
garchische Tarlei ans linder und vertrieb die Demokraten; als 
aber Athen wieder erstarkt war, kehrten diese mit Hülfe Athens, 
dessen neuem Seebunde sie beitralen, zurück, setzten sich in 
einem festen Platze nahe* der Küste am Berge Nellos, welchen 
sie Arkadia nannten, fest und befehdeten von da aus die in 
der Hau]>lstadl herrschende, von den Spartanern unterstützte Par- 


') Peber die Krdpechiiuellen ini Alterthuni s. Jlcrod. Itl, 195| vgl, 
Vitrnv. VIII, 3, 8: Antigon. Hist. mir. 15.3; Dioscor. De niat med. I, 99; 
Plin. XXXV, 16, 178; über die jetzigen Quellen Dodwell Ctass. u. top. 
Keisc I, 1, S. 109 f.; Goodisson p. 172 s.; Chiotes I, p. 18 sa.; Holland 
p. 18 5.; Ansted p. 407 ss.; über die Mineralölqucllc in der Grotte Dr, Davy 
lei Ansted p. 390 ss. Krdbeben: GoodUsou p. 176 s.; Ansted p. 415 ss.; 
Chiotes p. 24 ss. 

•) Für arkadische Bevölkerung (aus Psophis) sprechen ausser der von 
Paus. VIII, 21, 3 berichteten Sage die Ortsnamen P.sophis und .\rkadia. 
II. B, 631 wird die Insel zu den von den Keph-allenen bewohnten, von 
Odysseus liehetTschten I.andnchaften geziihlt. Die Angabe de.s Bocchus 
liei Plin. XVI, 10, 216, dass öaguntuni in Ilispanien (griechi.sch Zaxnv- 
Ooj) 200 Jahre vor der Zerstörung Troia's von der Insel Zakynthos aus 
gegründet worden .«ei (vgl. Strab. III, p. 159; Liv. XXI, 7', ist eine leere 
etymologisch • genealogische Klügelei. Colonisalion von Achaia aus: 
I'hnkyd. II, 66. 

•) Herod. III, .59. 

*) Diod. XI, 81; Thukyd. II, 66; VII, 57; Aristoph Lys. 394 c. schob 
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lei.!) Spiilcr kam die Insel in die Gewalt König Philipps V. von 
Makedonien, der sie, nachdem ein Versuch der Hörner unter M. 
Valerius Laevinus, sie zu erobern, an der Festigkeit der Sladl- 
hurg gescheitert war, dem Fürsten .Amynandros von Atbamanien 
ahtrat, welcher zuerst seinen Si hwager Philippos von Megalepolis, 
dann den Hicrokles aus Agrigent als Hegenten derselben einsetzte; 
letzterer verkaufte sie im Jahre 191 an die Achäer, die aber durch 
T. Ouinrtius Flamininus getiölhigl wurden sie den Hömein zu 
nhcrlasscn, welche ihr die Autonomie gewährten. Iin Jahre 8G 
V. ehr. landete Archelaos der Feldherr des Milhridates auf der 
Insel, wurde ab<r schleunigst zum Hückzng genölhigt.^) Nach- 
dem sic in der römischen Kaiserzeit wieder zu Wohlstand und 
HInthe gelangt war, litt sie furchtbar durch einen verheerenden 
Einfall der Vandalen unter Gcnserich, welche 500 angesehene 
Einwohner fortschleppten und ermordeten (um das Jahr 46G n. 
r.hr.)^ Im Mittelalter und der neueren Zeit Iheilte sie im We- 
sentlichen die Schicksale ihrer Nachharinseln, besonders Kephal- 
lenia’s. ') 

Die Insel enthielt im Allerthum ebenso wie heutzutage nur 
eine, gleichfalls Zakynlhos genannte Stadl, welche an der Osl- 
knslc, in der Nähe der als Hafen bcnnlzten Hucht nördlich vom 
Hcrge Skopos lag. Die sehr feste, mit dem Sondernamen Pso- 
phis hczeichnelc Akropolis nahm den westlich über der Unler- 
sludl sich in einer Höhe von etwa 350 Fnss erhebenden Hügel, 
der noch jetzt das Castell trägt, ein; in der üntcrsladl befanden 
sidi Ileiliglhümer des Apollon (der durch die Münzen als Haupt- 
goll der Stadl bezeugt wird) und der Aphrodite und ein Stadion.*) 
ln Folge der fortwährenden Bewohnung des Platzes sind ausser 

') Xcii. Hell. VI, 2, 2f. ; Diocl. XV\ 45 f. In <lcr Urkunde des «the- 
niselien Soebnndes vom Jahre .478 (Raiigabe Ant. holl. n. 381'"') orseheiiit 
nnler den dem Hunde später beigetretenon Staaten Zaxuv^t'oji< o dijfiog 
n iv ttS iVijtlM. 

») V-(.l>b. V, 102; I/iv. XXVI, 24; XXXVI, 3t f.; Pint. Tit. 17; Plin. 

IV, 12, 5t; Appian. Mitlir. 45. 

*) l’rocop. De bello Vand. I, 5 (Vol. I, p. 335 ed. Dindorf.). 

') Vgl. die sehr ansführliehe, aber unkritisehe Darstellung der mit- 
telalterlicbcn Gesebiehte der Insel (bi.s 1517) bei Chiotis II, p. G7 — 357. 

=-) Seyl. Per. 43; Liv. XXVI, 24; Paus. VIII, 24, 3; Heliod. Aeth. 

V, 18; Pliit. Dion 23; Dionys. Hai. A. r. I, 50. Münzen; Postolakas A«r«' 
loyog p. 102 ss. 
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einigen Säiileiistücken gar keine Uebcrreslc von der alten Stadt 
erhalten. Eine grössere Anzahl von Sänien und anderen archi- 
teklonisclien tiruclistücken sowie (Iräher finden sich in den ini- 
gelähr 3 Stunden westlieli von der Stadt nahe hei einander ge- 
legenen Dörfern Bujato und Melinades, in letzterem auch ein 
Stein mit einer Weihinschrift für die Artemis Ofiitais , die dem- 
iiadi ein IleiKgthum in dieser (legend gehabt hat, an welches 
sich jedenfalls eine olfene Ortschaft, nie es deren ohne Zn eifei 
mehrere in der Ebene gab, anschio.ss. ’) Die Stelle des schon 
oben (S. 381) erwähnten, nahe der Küste an einem Berge Nellos 
gelegenen (',astells Arkadia ist nicht näher zu bestimmen. 

Als zu Zakynthos gehörig betrachtet man jetzt die etwa 6 ' 
deutsche Meilen südlich vom Cap Chieri (unter 37" 15' -<• ' ii. 
Itr. 18® 39' 35" östl.-I.. von Daris) gelegene kleine Inselgruppe 
der Strophades (jetzt Strivali genannt), welche im Altcrthiiin 
den Bewohnern der messenischen Stadt Kyparissia (s. oben S. 178) 
gehörte. Die Gruppe besteht aus einer Anzahl FeI.sklippen, 
»eiche für die Schiffer gef<älirlich sind, und zwei niedrigen In- 
seln, von denen die nördlichere, etwa l'/^ italiänischc Miglicn in 
Umfang, unbewohnt ist; die südliche, ungefähr 5 italiänischc 
•Miglien gross, jetzt Stamphano genannt , hat gute (Juelleii und 
bringt Wein und etwas Getreide und Südfrüchte hervor: sic be- 
sitzt einen freilich nur hei ganz ruhiger See zugänglichen Lan- 
dungsplatz mit einem Lcuchtthurm und ein Kloster. Die Sage 
lietrachtcte diese Inseln, welche ursprünglich DIotä ('die Scliwim- 
iiiemlen’) geheissen haben sollen, als Wohnsitz der llarjrj'ien 
(offenbar wegen der in ihrer Nähe den Schiflein drohenden Ge- 
fahren) und leitete den Namen Strophades ('Kehrinseln’) davon 
ah, dass die Boreaden Zetes und Kalais die von ihnen ver- 

') S. Chiotis I, p. 171 8s., der die vier in der Ciipclle des h. Diini- 
irios in Melinnde.s betindlielien, ßegen 15 Fiiss liulicn Säulen ebenso wie 
die in Kiijato erlialtcncii »usdriieklieli als doriselie bcr.eielinet, wäh- 
n nd (iuodisson p. 1S7 von vier io n i.se iic ii Säulen oline (’apiläle aber 
niit ihren Basen, II. Holland p. 17 von einigen Stiirken von f;r,Tiiit 
»Hulen mit ioniseben Capitälen spriebt. Die In.sdirift .meli C. I. gr. 
n. 19SI: der Beiname der Artemis "OTrirnt's ist wobl eine Nebenform zu 
Ovmg. Die angebliehc firabselirift de« .M. Tiillius Cicero, welelio ein 
Münch Angclo aus Apulien im .lahrc 1514 beim Bau der Fiiudanientc dea 
katholiaelicn Marienklostera in der Nähe der Stailt gefunden haben wollte 
IS. Chiotis I, p. 182 S3.), halte ieli für eine Fälschung. 
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scheuchten Harpyien bis hierher verfolgt haben, hier aber auf 
Zeus' Befelil umgekehrt sein sollen. ') 

lieber die weiter südlich nahe der Küste Messeniens liegen- 
den Inseln Prote und Sphakteria ist schon oben S. 17511., 
über die Gruppe der Oinussä und die Insel Theganusa ebds. 
S. 158 das Nöthige niitgetheill worden. 

2. Die ostgriechischen Inseln. 

a) Die Inseln vor Magnesia.’) 

An den südöstlichen Bug der Halbinsel Magnesia, die Akte 
Sepias (vgl. Bd. I, S. 1<X)), .schlie.sst sich zunächst in östlicher, dann 
in nordöstlicher Richtung eine Inselkette an, welche durch die 
jetzt Skiathos, Skopelos, Chelidroinia , Sarakino (oder Xeronisi;, 
Pelagonisi, Giura, Psathura und l’iperi genannten Inseln gebildet 
wird. Ungefähr von der Mitte dieser Kette., den Inseln Gheli- 
dromia und Xeronisi, zweigt sich eine schwächere ab, welche 
vermittels der kleinen Inseln Adelphi, Skanzura, Skyropulo und 
Ghamilonisi die weit gegen Südnsten vorgeschobene grössere Insel 
Skyros mit der Hauptkette verknüpft. Ihrem landschafilichen Cha- 
rakter nach haben diese Inseln grosse Aehiilichkelt mit der Halb- 
insel Magnesia und dem nördlichsten Theile der Insel Eiiboia; 
sic sind durcliaus gebirgig, aber noch jetzt wohl bewaldet, theils 
mit Kiefern, theils mit Laubwaldung. In der Geschichte spielen 
dieselben mit Ausnahme von Skyros so gut wie gar keine Bolle; 
zur Zeit der Blüthe der athenischen .Seemacht gehörten sic zur 
athenischen Symmachie als tributpflichtige Bundesgenossen: die 
drei bedeutendsten, Skiathos, Peparethos und Ikos, traten auch 
dem neuen athenischen Seehunde vom Jahre 378 v. Chr. bei; 

') Strab. VIII, p. 359; Harpoer. p. 170, 26 ed. Bekk.; Apoll. Rbod. 
ß, 28.-> und 296 f.; Apollod. I, 9, 21, 7 f. (wo die Inseln irrig zn den ’E^i- 
»ndff gerechnet werden); Verg. Aon, III, 209 ff,; Pomp. Mela II, 110; 

I lin. I\ , 12, 55; Ptol. III, 16, 23; Stcpli. Byz. u. 2^zgoipdStg (wo das 
Etlinikon Xrgoipaäevg angeführt wird, was auf regelmässige Bewohnung 
wenigsten» der grüsseren sehliessen lässt). Vgl. auch Chiotis I, p. 36 s. 
Das Kloster erwähnt schon Bondelmonto Lih. in». Archip p. 61 s.; vgl, 
auch Prokcsch von Osten Denkwürdigkeiten II, >S. 522 f. 

’) Vgl. über diese Inseln Fiedler Reise II, S. 2 ff. und Ross Wan- 
derungen II, S. 32 ff. 


Digilized by Google 



2. Die ostpricchisichcn Inseln: Skiaüios. 385 

dann grriPllien sie in die Hände der Makedonier, von diesen ka- 
men sie an die Römer, die, wie es stiieinl, wenig Werlli auf 
iiiren Besitz legten, so dass Antonius die drei oben genannten 
den Atliencrn schenkte. Iin hyzautinischen Reiche gehörten sie 
zur Eparcliie Thessalien, welche eineti Theil des Thema Makedo- 
nien bildete , während Skyros zur Eparcliie von Hellas gerechnet 
wurde.') Heutzutage gehören sie sämnitlich zum Königreich Hel- 
las und bilden eine besondere Eparchie des Nomos von Eiihoia. 
welche nach dem jetzigen Namen der bevölkertsten unter den- 
selben die Eparchie von Skopelos genannt wird. 

Die dem Festlande zunächst gelegene dieser Inseln, jetzt wie 
im Alterthuin Skiathos genannt,*) im llinfang von etwa 1 Qua- 
dratmeile, besteht aus einem von Westen nach Nordosten strei- 
chenden. in seinem höchsten Punkte 438 Meter hohen und grössten- 
theils wohl bewaldeten Bergzuge, welcher zwei scheerenartige 
Ausläufer gegen Süden entsendet, so dass an der Ostseite der 
Insel eine weite Bucht entsteht, ilie einen sehr geräumigen und 
sichern Hafen darbietet. An der Westseite dieser Bucht lag iui 
Alterthuin die der Insel gleichnamige Hauptstadt, auf deinselhcii 
Platze, welchen auch das neuere, gewöhnlich schlechtweg 'der 
Ort’ Xoiga) genannte .Siädtchen seit dem Jahre 1820 einuimiiit, 
während im Mittelalter und unter der türkischen Herrschaft die 
Bevölkerung sich aus Furcht vor den in diesen Gewässern sehr 
zahlreichen Seeräubern auf einen nur von einer Seite her zu- 
gänglichen Vorsprung der Nordküste der Insel, in das jetzt ver- 
lassene sogenannte Kastro zurückgezogen hatte. Von der alten 
Hauptstadt sind neuerdings hei der Anlage neuer Häuser manche 
l’eberreste zum Vorschein gekommen, während von einer zwei- 
ten Stadt der Insel, deren Existenz nur durch den Periplus des 
sogenannten Skylax bezeugt wird, der Name sowie jede Spur ver- 

') Tribiitlisten iiiid Inschrift bei Rangabi? .Ant. l>ell. ii. .S8t'>'*: vgl. 
l'ioH. XV, 30; Demosth. Phil. I, p. 40; De Cherson, p. 99. — Appian. De 
hell. liv. V, 7. Constant. Porph. De thcin. 11,2, p. .äO ed. lickk.; Ilicrocl. 
S.vnecd 9 f. (p. 9 und p. 11 cd. G. Parthey). 

’) Der Name ÄfnOoc scheint ebenso wie der des arkadischen Her- 
ges 2Txt«0'ff (s. oben S. 199) die schattige, d i. wohlbewaldcto Insel *ii 
hezeichnen. Mittellatcinischc und italiiinische Corrnptelen dc.s Namen« sind 
Seati (ludicuin Venetorum decisiones piraticae bei Tafel und Thomas 
l’rknnden III, p. Ifil) und Schiati ( liondelinonte lyib. ins. Arch. p. 130). 
Für die Lage der Insel vgl. Herod. VII, 179; 182 f.; Apoll. Rhod. A, 683. 


SkisOic, 
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scitwunden ist.') Oie ältesten Bewohner der Insel sollen aus 
Thrakien herübergckominene Pclasgiotcn, dann, nachdem diese 
abgezogen seien und die Insel eine Zeit lang wüste gelegen habe, 
(ihalkidier gewesen sein.'-) Die Ilaupterwerhszweige der Bevöl- 
kerung waren im Aiterthum, wi ; heutzutage, SchilTerei, Fischerei 
lind Weinbau.^) Im mithridatischen Kriege diente die Insel der 
Flotte des Mithridates als Miedeilage für die hei ihren Haubzügeii 
gemachte Beute und wurde deshalb von dem römischen Legaten 
Bruttius Sura besetzt. ') Anlonivis schenkte sie, wie oben (S. 385) 
bemerkt, den Athenern, in deren Besitze sie noch unter Kaiser 
Hadrian war, während sie bald darauf ihre Autonomie wieder ge- 
wonnen haben muss, da in eiiu in Fhrendecret für Septimins Se- 
verus Bath und Volk der Skiathicr und ein Arehuu eponynios 
derselben flguriren. 

Elw as über eine Meile ösllicli von Skiathos, von diesem durch 
einen mit zahlreichen kleinen, durchaus unbewohnten Inseln, de- 
ren antike Namen wir nicht kennen, gleichsam besäten Canal ge- 
trennt, liegt eine grössere jetzt Skopelos genannte Insel von etwa 
1 Vs Ouadratmcilcn Umfang, weh he durch zwei Bergzüge gebildet 
wird: einen längeren und höheren, jetzt Megalovuno, die höchste 
Kuppe Delphi (wie ein Berg auf Euboia, der im Alterthum den 
Namen Dirphys führte) genannt, der von Nordwesten nach Süd- 
osten, und einen im Süden an liesen sich anschliessenden iinhe- 
deulcnderen, der von Westen nach Nordosten streicht. Da, wo 
beide Bergzüge aneinanderstossen , finJet sich an der West- wie 


') Scyl. Per. .'18 £xtit&og avtt] dinoXtg, %ai mir eine 8tndt 

crwälmcii I-iv. XXXt, 28; Stral). IX, p. 4:i0; Ptol. Ilt, l.'l, 47. 

*) (Scymii. Cti.) Orb. dcscr. Ö8t ff.: die Insel war also wollt eine Zeit 
lau;; Kigcntlmm von Chalkis auf K iboia, \vornii.s viellciclit die Notir hei 
.'Stcpli. Byz. u. 2^xia9og' vijaog Erßdiag (wenn nicht dafür reöv tyyi’g F,v- 
ßotag zu »elirciben) zu erklären ist. 

’) KtazQiig von Skintbos: Athen. I, ji. 4'; Wein: ebds. p. 30'. — 
Xacb Athen. IX, p. 300' frassen die Kehhiihuer auf der Insgl Sehneekeii. 

*) Appian. Mithrid. 29. 

V D. I. gr. n. 215.3, Inschrift einer Khrenstatiie des Hadrian, er- 
richtet von dem np;[ifpfvs Philippos Azenicus (aus dem attischen Demos 
Azenia); dagegen C. I. f^r. n. 2154 (von n. 21.54'* Add. vol. II p. 102M 
nielit verschieden) Inschrift einer Khrenstatiie für Beptiiniiis Severus 
deren Stifter ßorXi) zal 6 Srifiog Z'zKrffioir, intuflijactfiivov Tliatov 
Tov 'Taxtv9ov äv9' rjg ijccai vfinv KQX^g- 
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an tier Oslkfisle eine Einbuchtung, welche einen natürlichen Ha- 
fen bildet: die kleinere westliche wird jetzt Panernios genannt, 
die grössere östliche, in welche sich durch eine wohlangebautc 
Ebene der bedeutendste Bach der Insel ergiesst, bildet den Haren 
des an ihrer Nordseite gelegenen Städtchens Skopelos. Eine dritte, 
ebenfalls als Hafen benutzte Bucht, jetzt Agnontas genannt (ein 
offenbar aus einem antiken Agnus oder Hagnus entstandener 
Name], liegt an der Südküste der Insel, ein grösseres Dorf, Glossa, 
im nordwestlichen Theile derselben nahe der Küste. 

Die Insel, von den Alten Peparethos genannt,') soll ebenso 
nie die benachbarte Ikos zuerst von Kretern aus Knossos unter 
Ffilirung des Staphylos (des Sohnes des Dionysos und der Ariadne) 
besiedelt worden sein, eine Sage, welche offenbar aus dem Wein- 
bau herzuleiten ist, der im Alterthurn wie noch jetzt die llaiipl- 
erwerhsquelle der Bewohner bildet; daneben standen und stehen 
die Eullur des Oelbaiims und der Getreidebau in zweiter Linie. ’) 
Id der historischen Zeit theilte sie meist die Schicksale der Nach- 
barinseln Skiathos und Ikos. Im Jahre .340 v. Ghr. wurde sie, 
weil die Peparethier unter Führung eines gewissen Sostratos die 

') Dies beweist, wie Ross Wandeningen II, S. 42 ff. erkannt liat, 
theils der Umstand, da.ss Münzen mit der Aufschrift PEPA und die Gral>- 
sebrift einer AifiQo6fiaia MtväviQOv ritnaQrj9iu (C. I. gr. n. 21.')!' Add. 
vol. II |>. 1021) auf der Insel gefunden worden sind, theil.s die liäntigo 
Verbindung der Inseln Skiathos und Peparethos bei den alten Sclirift- 
•stellcm. Der moderne Name Syiöntlog flalinisirt Scopnlns: s, Tafel 
and Thomas Urkunden III, p. 161; 175; 20.'1 und Bondolmonte p. 130) 
bat frühere Geographen veranlasst, darin die von Ptol. III, 13, 47, llierocl. 
Srneed. 9 (p. 9 cd. Parthey) und Constant. Poriihyrog. De them. II, 2 
[p. .50 cd. Bekk.) neben Skiathos und Peparethos aufgefiihrte Insel 
Sflos {XytfTti’la hei Constant.) zu erkennen: allein da diese von keinem 
der älteren Geographen oder Historiker erwähnt wird, muss .sie eine der 
kleineren Inseln der Gruppe sein. 

’) (Scymn. Ch.) Orb. deser. 5S.0 ff.; Diod. V', 79 (wo SretrpnUo 
mit Heyne für riafiipvltp zu schreiben ist), llerakleid, Pol. 13: avrq 
n vijans (votvög lati (darnach Plin. 1\’, 12, 72: ' Peparothuni cum op- 
pido qiiondam Euoenum dictam) xal ivfitvägng x<rl alrnv tpfQU. Für 
den AVein vgl. Athen. I, p. 29' und Sojih. Philokt. .548 f.; Deinosth. in 
lawrit. p. 9.35; Plin. XIV, 7, 76; Poll. VI, 16. Oliven: Ovid. Mot. VII, 
470. Die Münzen geben Zeugni.ss vom Cult des Dionysos (auf welchen 
aueh der nach Athen*. XIII, p. 60.5 *’ von den Peparethiern nach Delphi 
gestiftete goldene Kphciikranz zuriiekzuführen ist) und der Athene: s. 
Eckhel D. N. I, 2, p. 161. 
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kleine Insel Ilalonesos genommet und die inakedoniselie Besatzung 
derselben weggeführl batten, durch ein von Alkinios befehligtes 
('.eschwader Fbilipp’s II. von Mfkedonien verwüstet.’) Wie volk- 
reich die Insel war sieht man (arins, dass drei Städte auf der- 
selben bestanden. Die bedeutendste derselben, wie die Insel selbst 
I’eparetlios genannt, naboi ungefähr die Stelle der jetzigem 
Stadt Skopelos ein. Sic wurde im Jahre 427 v. dir. von einem 
Erdbeben heimgesuebt, das einen Theil der Stadtmauer, das Pry- 
taiieion und einige Wohnhäuser :erstörte, ini Jahre 361 von einer 
Söldnersebaar des Tyrannen Alenaiulros von Pherä belagert, aber 
durch die Athener entsetzt, im Jahre 209 durch Philipp V. von 
Makedonien gegen den AugrilT < ines Geschwaders des Königs At- 
talos von Perganios, welches di<‘ Hingebung der Stadt plünderte, 
geschützt, im Jahre 200 aber vjn demselben Philipp ebenso wie 
Skialhos zerstört, damit sie nicht in die Hände der Römer falle. *) 
Jedenfalls ist sie aber bald wieder hcrgestelll worden und besteht 
noch heutzutage, wenn auch un er verändertem Namen: ein Uiu- 
.stand, der es erklärt, dass fast gar keine Reste der alten Stadl, 
ausser einigen Gräbern an der gegenüberliegenden Seile der 
Bucht, erhalten sind. Die zweite Stadt, Panornios, bekannt 
durch die Niederlage, welche hier im Jahre 3G1 v. Chr. eine 
athenische Flotlenabtheilung un er Lcosthenes durch Schiffe des 
Alexandres von Pherä erlitt, lag dlme Zweifel an der Bucht l’a- 
uermos (s. oben S. 387), die dritte, Selinus, ebenfalls an der 
Westküste aber weiter nördlich, unterhalb des Dorfes Glossa, wo 
noch jetzt Säulcnirümmer, Furdamente von Gebäuden. Gräber 
und ein luschriftstein, durch wticben allein der Name der Stadt 
uns erhalten ist, sich vorfinden. ') 


') Demosth. De cor. p. 248, v|jl.J Epist. Pliit. p. 162; Schäfer I»e- 
iiiogthenes II, H. 460 f. 

’) Scyl. Per. 58: Tlejzägij&og, avrrj TQinohg xal tipifv. Dion.y«. 
rallipli. Descr. Or. 150 vrjdog /7f7r«o?jPos j) tginoUg ytaXovßtvtj. St&dt 
Peparetlios: Tliiik. III, 89; Diod. X t', 95; Polyb. X, 42; Liv. XXVIII, 5; 
XXXI, 28; Strab. IX, p. 4.36; Ptol, III, 1.3, 47; Steph. Byz. ii. TTtitä- 
grj&og. Die .Stadt, beziehcndlicli cie Insel Peparetlios liat auch einen 
Historiker liervorgebrae.ht, Dioklcs mit Namen; s. C. Müller Kragrnentii 
hist pr. III, p. 7t. 

0 nävogfiog Diod. XV, 95; Polyiiu. Strat. VI, 2. Ein ägxtegti’g 
tfjg SiXftvovaiaiv noliag in der am I.niidiinpsplalze nnterlialti Glussa 
gefundenen Inschr. C. I. pr. n. 2154' .Add. vol. II, p. 1021). Das'dem 
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Ein Canal, in welcliein zwei kleine Felsinseln liegen (die et- 
was grössere südlicliere heisst jetzt ilagios Georgios nach einem 
diesem Heiligen gewidmeten Kloster), trennt den östlichsten Theil 
der Insel SkopeJos von der Sü Iwestküste der etwa 2'J.^ Meilen 
langen, durchschnittlich etwa 1'/, Stunde breiten, aus einem 
von Südwest nach Nordost streichenden, theilweise mit Fichten 
bewaldeten Gebirgsrücken bestehenden Insel Chelidromia, der 
alten Ikos, deren Geschichte (de von Phanodemos in einem be- 
sonderen, ’lxiaxd betitelten Werke behandelt worden war) ganz 
mit der der Naclibarinseln Skialhos und Peparethos zusaramen- 
fälit. Während sie heutzutage nur ein oberhalb einer kleinen 
Ibicht der Südküste gelegenes, \on etwa 50 Familien bewohntes 
Dorf enthält, besass sie im Altcrthum zwei Städte, deren eine 
den Namen der Insel, Ikos, tiug. Die Stelle der einen Stadt 
auf dem südlichen Theile der 0; iküste, östlich von dem jetzigen 
Dorfe, wird noch durch einige Mauerreste und zahlreiche alte 
Gräber bezeichnet; von der anderen ist noch keine Spur gefun- 
den worden; ebensowenig von (cm Grabe des Peleus, das mau 
im Alterthum auf der Insel zeigte. ') 

Sämmtliche übrige Inseln der Gruppe, mit Ausnahme von 
Sk j ros, sind jetzt entweder ganz unbewohnt oder mit einzelnen 
Klöstern, in denen je ein Mönch oder ein Paar Mönche hausen, 
besetzt. Die meisten haben etwas Kiefernwaldung, gutes Trink- 


Namen diese» Manneg beigefügte Demotikon iqpijrttoä zeigt, dass die 
Insel damals (unter H.adrinn) noch den Atliencrn gehörte, denen sie An- 
tonius geschenkt hatte (vgl. oben S. 385): aus einem Missrerständniss 
dieses Verhältnisses ist wahrscheinlich die Notiz in schol. Soph. Philokt. 
.">48 über Peparethos als einen rfys ’jzuxijs hervorgegangen. (Bei 

.Seueca Troad. 852 hat Delrio mit Ueeht 'arctioa [statt attica) pendens 
Peparethos ora’ hergestollt). Dass die Insel aber später ebenso wie Skia 
thos (vgl. S. 386, Anni. 5) wieder autonom war, ist aus der der spätem 
Inschrift n. 2154' angefügten Formel W. B. J. (Viijqpi'opatt ßovJL^g ärj- 
fiov) zu schliessen. Ueber die Reste unterhalb Glossa s. Fiedler Reise 
II, S. 21 ff.j der angebliche alte Ofen, von welchem derselbe Tafel 1, 
Fig. 2 und 3 Ansicht und Gnindiiss giebt, ist ein Grab mit mehreren 
.Seitenkammern aus römischer Zeit. 

1) /xos avii] dt'aolif Scjl. Per. 58; für die Lage der Insel vgl. 
(Sc^mn ) Orb. descr. 682; Liv. XX.XI, 45. Stadt Ikos Strab. IX p. 436. 
Alte Gräber: Fiedler Reise II, S. 51 iT. Grab des Peleus Antipater Sidou. 
in Antbol. Pal. VII, 2, 9 f. ’lxiay.ci des Phanodemos Stoidi. Byz. u.’lxos. 
— Bondelmonte p. 129 s. nennt die Insel Dromos. 


Ikos. 
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Wasser uml gute Iläfen, welche früher den in diesen Gewässern 
sehr zahlreichen Seeräubern willkommene ZufluchtssläUctr dar- 
bolen, jetzt fast nur von Fischerbarken besucht werden. D* 
noch auf keiner derselben Reste antiker Ansiedelungen gefunden 
worden sind, so ist es unmöglich, die antiken Namen der ein- 
zelnen Inseln mit annähernder Sicherheit zu bestimmen; denn die 
Vertheilung der von Pomponius Meia und Plinius überlieferten 
Namen unter die einzelnen Riseln nach zum Theil ziemlich 
schwachen Anklängen an die modernen Namen , wie sie manche 
neuere Geographen versucht haben, wobei Skanzura Skandile, 
Pelagonisi Polyaegos, Giura Gerontia, Psathura Irrhesia 
getauft worden sind, kann auf keine höhere Geltung als die einer 
schwach begründeten Hypothese Anspruch machen.') Nur das 
glauben wir als sicher hinsteilen zu dürfen, dass eine der be- 
deutenderen dieser Inseln — wie mir am wahrscheinlichsten dünkt 
Skanzura, eine ungefähr in der Mitte zwischen Chclidromia und 
Skyros gelegene flache und öde Insel mit einem kleinen aber 
guten Hafen — die durch die Verhandlungen zwischen Philipp II 
von Makedonien und Athen über ihren Resitz historisch bekannte 
Halonesos ist, welche eine gleichnamige Stadt besass.^) 

Die durch Sage und Geschichte bekannteste unter allen In- 
seln dieser Gruppe, welche ihren antiken Namen Skyros’) be- 


') Sciuidilo und Polyaegos nennt Pomp. Mela II, 106 zwischen Sa- 
mothrace und Sciathos; Gerontia und Scandila als vor dem Pogasiens 
sinus, Irrliesia, Solymnia (oder Klymnia), Endomia und Nea qnae Minervae 
sacra est als vor dem Thermaeus sinus gelegen Plin. IV', 12, 72. 

•) (Demostli.) «cpl 'AIovvtiCov p. 77; Epist. Pliil. p. 162; Demosth. 
De cor. p. 248; Aeschin. in Ctes. § 83; Harpocr. p. 13, 1 ss. ed. Bekk.; 
Btrab. IX, p. 436 (wo die Insel zwischen Ikos und Skyros genannt ist); 
.'jteph. Byz. u. 'Al6vvr]aoei Pomp. Mela II, 106. Die Angabe des Plinins 
IV, 12. 74 'inter Clierronegiim et öamothraceu irtrinqne fere XV' m. Ha- 
loncsos’, auf welche Ko.ss Wanderungen II , 8. 48 f. besonderes Gewicht 
legt und durch welche wohl Kiepert veranlasst worden ist, die südlich 
von Lemnos gelegene jetzt Ilagios Stratis genannte Insel als Halonesos zu 
bezeichnen, würde höchstens auf Imhros passen und erweist sich daher 
als ganz unbrauchbar. V'gl. auch Schäfer Demosthenes II, S. 26. 

’) Der Name wird von den Alten (s. Etym. m. p. 720, 24; Hesych. 
u. £xvQog', Eustath. ad Dionys. Per. 520) wohl richtig von dem festen, 
thon- und gipshnitigen Boden hergeleitet. V'gl. über die Insel Tourno- 
forl V'oyage I, p. 171 ss.; Leake Travels in northern Greecc III, p. 106 ss.; 
I’rokesch von Osten Denkwürdigkeiten und Erinnerungen ans Orient 
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»aliil liat, liegt auf iiolieni Meere iingefälir 5 Meilen iiordüsllicli 
roiii Cap Kunii (dem üstlichslcn Vorsprung der Ostküslc Kuhoia's] 
und hat einen Llmfang von etwa 3 Quadratmeilen. Sic besteht 
aus zwei nahezu gleichen Hälften, einer nordwestlichen und einer 
südöstlichen, welche durch einen ungefähr '/z Stunde breiten, 
von zwei tiefen Buchten (der Bucht Kalamitza im Westen und der 
bucht Achili, dem antiken Achilleion, im Osten)') umrahmten 
Isthmos verbunden sind. Die südöstliche Hälfte wird ganz von 
rauhen Bergen eingenommen, deren Abhänge fast ganz kahl sind, 
nährend die Gipfel (unter denen der des ungefähr in der Mitte 
dieses Theiles der Insel gelegenen Berges Kokkila die Höhe von 
782 Meter erreicht) ziemlich gut mit Eichen, Buchen und Kie- 
fern bewaldet sind. In der etwas grösseren Nordwesthälfte sind 
die Berge niedriger und milder und wechseln mit fruchtbaren 
Hügeln und kleinen Ebenen, auf welchen Wein, Oel und Ge- 
treide gebaut wird. Die ganze Insel ist reich an Wasser und 
hat zahlreiche kleine Bnchö, deren einer (wahrscheinlich der durch 
die kleine Ebene an der Ostküstc nördlich von der Stadt Skyros 
fliessende) im Alterthum den Namen Rephissos trug.*) Die' 
Küsten sind besonders an der West- und Südseite vielfach aus- 
gezackt und bilden zahlreiche Buchten, unter denen ausser den 
schon erwähnten zu beiden Seiten des die nördliche und süd- 
liche Hälfte der Insel verbindenden Isthmos die an der Südküste 

(Stuttgart 1836) II, S. 182 ft'.; Fiedler Keise II, S. C6 fT.; Koss Wande- 
rungen II, 8. 32 ff. ; Graves 'The isle of Skyros’ im .Journal of tlic r. 
geograpliicnl society XIX, p. 152 ss. 

') Scliol. II. T, 326 nennt zwei Hilfen auf Skyros, den '/4xilXtiog und 
Äjijoios: ob letzterer (der bei Pint. Cim. 8 tö Xr^eiov heisst; aber der 
N.ime Xgtjaiov erklärt sieb durch die in schol. 11. I, 668 berichtete Sago 
von einer Einwanderung von Kretern unter Enycs, dem Sohne des Dio- 
nysos) die Uueht Kalamitza oder die ISurht Trilrukkäs sei, ist nicht näher 
zu bestimmen, doch ersteres w.ahrsc leinlicher, weil sich an der Bucht 
Kalamitza einige Säulenrestc und eine Anzahl antiker Sarkophage linden: 
vgl. Prokesch v. Osten a. a. O. S. 183 f. ; Graves a. a. O. p. 158 s. 

*) Strab. IX, p. 424. Mit Bezug auf den Oel- und Weinbau der 
Insel trägt die Heroine .Skyros auf dem von Philostr. iun. Imag. 1 be- 
schriebenen Gemälde einen Oetzweig nnd eine Weinrebe in den Händen, 
hie .Schilderung der Insel bei Aelian. De. an. IV, 59 als äyav Ivjigä 

ayovog x«l «vüpwnojv x'IPfvovca cög zu «oXlLu (vgl. die Erklärung 
des Sprüchworts agxV ^*vgi'a bei Zenob. I, 32 und Diogenian. I, 30) passt 
höchstens auf die südlichere Hälfte. 
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sich ülTiieiide Bucht von Trihukkäs die bedeutendste ist: dieselbe 
bildet einen sehr geräumigen, aber gegen Süd^vinde nicht aus- 
reichend gcschülzlen Hafen, dessen Kinfahrt durch die zwei vor- 
liegenden unbewohnten Eilande Platia und Sarakino, denen die 
Bucht ihren aus dem ilaliänischeu 'le tre bocche’ (die drei Mün- 
dungen) entstandenen Namen verdankt, erschwert wird. Nahe 
der Nordseite der Bucht findet man ausgedehnte Brüche weissen 
Marmors mit rotlien Streifen, der in der ersten römischen Kai- 
serzeit zu architektonischen Zwecken in Horn sehr beliebt war: 
sie wurden, wie anderwärts, auf Rechnung des Fiscns betrieben. 
Die llaupterwerbsquelle für die ziemlich armen Bewohner der 
Insel bildete die Viehzucht, besonders die Ziegenzucht. ') 

Als älteste Bewohner der Insel werden tyrrhenische Pelasger 
und Rarer genannt, Stämme, welche in den ältesten Zeiten der 
griechischen Geschichte das Piratenhandwerk, für welches die 
Insel nach ihrer Lage und BeschalTenheit wie gemacht erscheint, 
mit besonderem Eifer hetrieben.*) In den homerischen Gedich- 
ten erscheint die Insel als ein Bestandtheil des Reiches des Achil- 
les, der sie dem Könige Enyes mit Gewalt abgenommen hat und 
dessen Sohn Neoptolemos hier erzogen wird. •'’) Erst spätere 
Epiker und attische Tragiker haben die bekannte Sage von der 
Verbergung des Achilles unter den Töchtern des -Lykoinedes be- 
handelt. Attischen Ursprungs ist jedenfalls die Sage von der 


’) Strab. IX, p. 437; vgl. Fiedler Reise II, S. 74 ff.; L. Brazza An- 
iiali deir inst. t. XLII, p. 131 s. ; Uber die durch ihren Milchreichtbiim 
berühmten skyrischen Ziegen (die noch jetzt in grosser Zahl hauptsäch- 
lich in dem fast ganz unbebauten südlichen Theile der Insel weiden) 
Athen. I, p. 28* und XII, p. ölO"*; Aelian. De an. III, 34; Zenob. I, 18. 

*) TleXuayoC und Kägsg werden als alte Bewohner der Insel genannt 
von Nikolaus Damasc. bei Steph. Byz. u. £xvgog, ntXaayiärai i* 
fXgaxrjg diaßävteg bei (Scyinn.) Orb. descr. 58J ff., Tnppijvoi bei Porphyr. 
Vit. Pythag. 10: vgl. O. Müller Orchomenos und die Minyer S. 432. 

•) 11. /, 668; T, 326; Od. 1, 509. Nach den Kyprien und der klei- 
nen Ilias wurde Achilles von Mysien aus nach dem Kampfe mit Tele- 
phos durch einen Sturm nach Skyros verschlagen und heirathete dort 
die Deidamia, mit der er den Neoptolemos zeugte; s. Prodi Chrestoin. 
p. 235 ed. W'cstphal (Scriptor. metr. gr. Vol. I); Schol. 11. T, 326. 
Aehnliche Sagen in Schol. II. /, 668; Philostr. Heroic. 19, 3 (p. 320 ed. 
Kayser). 

Vgl. über die Behandlung dieser Sage in der Poesie und Kunst 
0- Jahn Archäologische Beitrüge S. 332 ff. 


w 
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Ermordung des Tlieseus durch den König Lykomedes ') , welche 
den Athenern einen erwünschten Vorwand für ihre Ansprüche 
auf den Besitz der Insel gewährte. Die Veranlassung zur Geltend- 
machung dieser Ansprüche gaben die Räubereien, welche die 
Doloper, die Bewohner der Insel in der historischen Zeit, an 
griechischen ScliilTen verübten: thessalische Kaufleute führten 
darüber beim amphiktyoniscben Gericht Klage und wandten sich, 
da die Doloper der Entscheidung der Ainpbiktyonen , welche sie 
zum Schadenersatz verurtheilte, nicht Folge leisteten, an Athen 
mit der Bitte, dem Treiben der Piraten ein Ende zu machen. 
Die Athener sandten alsbald (Ol. 77, 4 = 469/68 v. Chr.) eine 
flotte unter Führung des Kimon ab. welcher die Insel eroberte 
und nach Austreibung der Doloper mit athenischen Kleruclien be- 
setzte.^) Sie blieb nun im Besitz der Athener und wurde ihnen 
auch im sogenannten antalkidischen Frieden ausdrücklich als Eigen- 
llium zugesprocheii ^), von Pliili|>p II. von Makedonien aber ihnen 
abgenommen und dem makedonischen Reiche einverleibt; erst 
im Jahre 196 v. Chr. wurde Philipp V, von den Römern ge- 
nothigt, sie zugleich mit den Inseln Lemnos, Imbros und Delos 
den Athenern zurückzugeben. lin byzantinischen Reiche gehörte 
sie zur Eparchie von Hellas,**) wurde nach der Eroberung Kon- 
stantinopels durch die Kreuzfahrer vertragsmässig dem byzanti- 
nisclien Kaiser zugetheilt, aber zugleich mit den Nachbarinseln 
Ski.itlius und Skopelos von den Brüdern Andrea und Geremia 
Cliisi, Verwandten des venezianischen Dogen Dandolo, in Besitz 
genomineu. F'ilippo Ghisi verlor sie im Jalire 1276 an den Ritter 


') Pint. Tlies. 35; Heraclid. De reb. publ. I, 2; Paus. I, 17, 6; 
PhilustE. Iler. a. n. O. : vgl. J. Meursii Theseus (Utrecht 1684) p. 126 ss. 

•) I’lut. Cim. 8; Tlmk. I, 98; Dio<l. XI, 60: für die Chronologie vgl. 
A. Schäfer Do reruui post bellum Persieum usque ad tricennale foedua 
in Graecia gestarum temporibns (Leipzig 1865) p. 10 s. 

’) Xen. Hell. IV, 8, 15; V, 1, 31. 

D Strab. IX, p. 437 : dies muss um 340 geschehen sein, da die Insel 
noch in den Pseudodemostheiiischen Heden nsfl 'illovvijaov (p. 77) und 
xard NtaiQUs (p. 1316) als athenisches Uesitzthum erwähnt wird. 

») Liv. XXXIIl, 30. 

*) Itierocl. Syneed. 10 (p. 11 ed. Parthey); vgl. Constant. Porphyrog. 
Üe theuiat. I, 17 (p. 43 ed. Hekk.), wonach Skyros zu den Kykladen 
gerechnet wurde und unter dem azQuxr^yoi toit Alyut'ov nflayovg stand. 
BÜKSIAN, 0£(X>R. U. 27 
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Licario, der vom byzantinischen Kaiser mit der Eroberung Eu- 
boia’s und der anderen Inseln beauftragt war. Nach der Er- 
oberung Konstantiiiopels durch die Türken suchte die Insel den 
Schutz der Venezianer nach, die sie auch noch im Jahre 1453 
besetzten, aber bald von den Türken vertrieben wurden, in deren 
Händen sie bis zur Stiftung des Königreichs Hellas hlieh. '] 

Die Insel hatte im Allerthiim nur eine, ebenfalls Skyros 
genannte Stadt,*) welche auf derselben Stelle wie das jetzige 
Städtchen Skyros lag: auf der üstküste des nördlicheren Theiles 
der Insel, eine Stunde nördlich vom Hafen Achilleion, an der 
Nord- und Oslseitc eines steilen Felskegels ^1505 Fuss über dem 
Meeresspiegel), dessen von einem verfallenen mitlclallerlicheii 
Schloss gekrönter Fiipfel die Akro])olis der alten Stadt trug; in 
der unteren Stadt lag unmittelbar am Gestade ein Ileiligthum der 
Athene.^) Jetzt sind noch stattliche Mauerreste der Akropolis und 
der Unterstadt, einige Architektnrslücke und ein Paar plastische 
Werke (die Statue eines liegenden Löwen und eine mit dom 
linken Arme auf eine Säule gestützte Frauengeslalt ohne Koj)f, 
beide aus wei.ssem Mannor) erhallen.'') 

Die Bucht von Kalamitza, wahrscheinlich, wie oben S. 391 
Anm. 1 bemerkt, der 'kretische Hafen’ der Allen, wird 
gegen Westen durch eine unfruchtbare, ziemlich lange aber 
schmale Insel, Valaxa genannt, geschützt. Westlich von diesi'r 
liegt das ganz kleine und schmale Eiland Erinia, noch weiter 
westlich die etwas grössere felsige Insel Skyropulo, deren Rücken 
sich bis zur Höhe von G17 Fuss übers Meer erhebt. Alle drei 
In.seln sind ebenso wie eine Anzahl ganz kleiner Eilande, die in 
der Nähe der Nordweslküste von Skyros liegen, unbewohnt und 
ohne Spuren antiker Bewohnung; ihre antiken Namen kennen 
wir nicht. 

') S. die Parlitio regni Craeci in Tafel und Thomas Urkunden I, 
8. 477; Hopf in der Allg. Encycl. 8. 1, Bd. 85, S. 223; 309; Bd. 86, 
8. 142. 

•) Scyl. Per. 58; Strah. IX, p. 43G; Ptol. III, 13, 47. Boudelinonic 
p. 131 sagt von der Insel: 'in qua IV erant oppida habitata ct nunc 
duo restant’. 

>) Stat. Achill. I, 285; II, 22. 

') 8. Ucakc a. a. O. p. 108 s.; Prukesch von Osten 8. 193 ff. 
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l>) Euboia. ’) 

Die östliche Flanke des iniUlercn Hellas wird vom malischen 
Meerbusen an bis gegen das attische Cap Sunioii hin durch eine 
lange und verhällnissmässig schmale Insel gedeckt, welche nach 
der BeschaiTenheit und der lUchtung ihrer den Gebirgszügen des 
Fesllandes parallel von Nordwesten nach Südosten laufenden Ge* 
birge als ein durch gewaltige Erdbeben, wie sie auch in histo- 
rischer Zeit besonders die Westküste des mittleren und nörd- 
licheren Theiles der Insel zugleich mit der gegenüberliegenden 
Ostküsle des Festlandes wiederholt luimgcsucht haben , losgeris- 
senes Stück des Continents von Hellas erscheint.') Diese Insel, 
welche ihrer Grös.se nach (sic hat hei einer Länge von etwa 25 
und einer durchschnittlichen Breite von etwa 3 Meilen einen Flä- 
rlieninhalt von 76 Onadratmeilen)^) die zweite Stelle unter den 

') Eüßoinci (in wenigstens vier Büchern) hatte Archcmaclios ge- 
schrieben (s. Müller Fragin. hist. gr. IV, p. .'il4 s.), rrtpl Evßocag Ari- 
stoteles aus €halkis (Harpocr. p. .'IS, 2 Bckk.; schob Apollon, ßhod. A, 
558). Von Neueren haben über die Insel spcciell gehandelt A. J. E. 
Pflagk ßerum Euboicarmn «peciincn, Berlin 1829; Lucas Topographicae 
deecriptionis Eubocae insiilae siiecimen, iin Programm des Gymnasiums 
zu Hirschberg 1845; Ulrichs Kciscn und Forschungen in Griechenland 
II, 8. 216 ff.; J. Oirard Mdmoire sur l'ilo d’Eubce, in den Archives des 
missions scicntifiques et litteraires t. II (Paris 1861) p. G.35 ss.; Rangabe 
Mdmoirc sur la partie mdridionale de l'ile d’Eubee, Paris 1852 (aus den 
Me'nioires prdsente's par divers savans ii racadcmio des inscriptions et 
helles lettrea, I'" sc'rie, t. III); C. Bursian Qiiacstionum Enboicariim ca- 
pita selecta, Leipzig 185G; derselbe Mittheilungen zur Topographie von 
Boiotien und Euboia, in den Berichten der sächs. Ges. d. Wiss. hist.- 
pbil. CI. 1859, S. 109 ff.; A. Baumeister Topographische Skizze der In- 
sel Euboia, Lübeck 1864 (aus dein Programiii des Katharincums); J. F. 
•b Schmidt Keisestudien in Griechenland, in Petermann’s Mittheilnngen 
1862, S. 201 ff. und S. 329 ff. 

•) Die Ansicht, dass Euboia ursprünglich mit dem Festlande zusam- 
aMngchangen habe, war schon im Altcrthum verbreitet: vgl. Ion bei 
Strab. I, p. 60; Pliu. II, 88, 204; IV', 12, 63; Procop. De aediüciis IV, 
3, p. 275 ed. Dind. Erdbeben: Thuk. III, 89; Strab. I, p. 68; 60; X, 
p. 447; Seneca Nut. quaest. VI, 17, 3; 26, 4. Vgl. Baumeister a. a. O. 
8. 40. 

’) Vgl. Baumeister a. a. O. S. 2 und S. 41 Anm. 9, der aber den 
Hücheninhalt jedenfalls zn niedrig auf nur 60 Qnadratmeilen schützt; 
die Angabe von 76 (jimdratmeilen entnehme ich aus Ritter’s geographisch- 
statistischem Lcxicou. 

27* 
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griechischen insein im geograplii.sclien Sinne, nach Kreta, rin- 
nimmt, wurde im Altertlium, ahgcselien von dichterisclien Bc- 
zeichnungen nacli ihrer Gestalt, wie .Makris und Doliclie, oileY 
nach einem der sie bewohnenden Volksstämme, wie Ahantis nml 
Ellopia, mit dem olTenhar von ihrem fteichthum an Rindern lier- 
genommenen .Namen Euboia benannt, wornacb auch der die 
Insel vom Festlande trennende Meeresarm als der cuboische Golf 
bezeichnet wurde: der engste Ttieil desselben, der durthsclinitl- 
lich eine halbe Stunde breite ('.anal zwischen der am weitesten 
gegen Westen vorgeschobenen Küste des mittleren Theiles iler 
Insel und der Küste Boiotiens, über dessen schmälste Stelle seit 
dem Jahre 410 v. Chr. eine 200 Fnss lange Brücke hfnweg- 
führte, wurde gewöhnlich schlechtweg der Euripos (Sund), ge- 
nauer zur Unterscheidung von anderen ähnlichen Meerengen der 
chalkidische Euripos genannt. Dieser Name, in der vulgär- 
griechischen Form Egripos, ist seit der byzantinischen Zeit auf 
die Insel übertragen worden und hat den alten Namen derselben 
gänzlich verdrängt; die Abendländer, speciell die Venezianer, 
haben sich denselben mit Rücksicht auf die auch im Mittelaller 
und in der Neuzeit foribestebende Brücke durch Umwandlung in 
Negroponte (lateinisch insula Nigripontis oder Nigropontis) ac- 
commodirt. ') 

Die Gebirge der Insel gliedern sich in drei Gruppen, wo- 
durch die ganze Insel in drei ziemlich bestimmt von einander 
abgegränzte Theile — Nord-, Mittel- und Süd-Euboia — geschie- 


') Vgl. über die alten Namen meine Quacst. Enb. p. 3 ss. und Bau- 
meister 8. 39 (fUr den Namen Ma^Qit auch Olsbatiscu Rhein. Mus. n. 
F. VIII, 8. 329 f.); den an beiden Stellen übersehenen Namen JoXim 
giebt das Etym. M. p. 389, 2. 'H tüv Evßotatv Qoclaxta Anonym. 
Dcaer. Gr. 29 (C. Müller Geogr. gr. min. 1, p. 105); Eußoi'xög xo'Iiro; 
Anthol. Pal. IX, 73, 1; Euboici sinus Propert. V, 1, 114. Uober den 
Euripos und die von den Alten viel besprochene häutig (angeblich sieben- 
mal im Laufe jedes Tages und ebenso oft im Laufe jeder Nacht) wech- 
selnde Strömung in demselben s. Ulrichs a. a. O. 8. 219 if.; Baumeister 
8. 7 f. und 8. 46 f. EvQinog sprüchwörtlich von veränderlichen Menschen 
oder Dingen: Diogenian. Itl, 39 mit I.cutsch’s Anm. Uelier Evgtxog 
(vulgär 'Eyptjros) als Name der Insel (die nach Constant. Porphyrog. De 
them. II, 6, p. 61 ed. Dind. in byzantinischer Zeit auch Ä'dXig oder 
ATnlxts genannt worden sein soll) vgl. Meineke ad Steph. Byz. p. 708, 
20; Tafel Thessalonica p. 487 s. 
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(len nird. Der Mittelpunkt des ganzen Gcbirgssystenis ist der 
von den Alten Dirphys, jetzt Delphis (Delph) genannte Gebirgs- 
zug, welcher sich ungerähr in der Mitte der Längenausdehnung 
der Insel nahe der Ostküsle derselben hinzieht. Nur der Kamm 
dieses grüsstentheils aus Thunschiefer bestehenden Gebirges, des- 
sen höchste Kuppe die Höhe von 1745 Meter (nach. Jul. Schmidt’s 
.Messung 896 Toisen = 5376 Par. Kuss) erreicht, ist kahl, die 
Abhänge sind noch jetzt reich mit Kiefern und Tannen (unter 
denen eine besondere Species, von den Uotanikern 'Apollotanne’, 
Abies Apollinis genannt, erscheint) sowie mit Laubholz, nament- 
liih Kastanien und Platanen bewaldet. Gegen Süden ziehen 
sich von der Ilauplkette zwei Verzweigungen durch die ganze 
Breite der Insel bis zur AVestküste herab, deren östlichere östlich 
von dem stattlichen Dorfe Vathia hinlaufende (höchster' Gipfel 
774 Meier) im Altertluim den Namen Kolyläon führte;*) die 
westliche höhere (höchster Gipfel im Norden 1173 Meter), welche 
wesllich von Erelria die Küste erreicht, scheint nach ihrer jetzi- 
gen Benemiimg Elymbos im Alterthum den Namen Olympos ge- 
führt zu haben. Zwei andere noch mächtigere Verzweigungen 
ziehen sich vom südlichen Theile der llauptkctte der Dir|)hys 
gegen Noi dosten; das Xerovuni (Höhe 1365 Meter) und das Mavro- 
viini [Höhe 1122 Meter), für welche wir keine Sondernamen aus 
ileni Alterlhum kennen; die östlichsten Ausläufer des letzteren 
(d)crhalh des Städtchens Kumi enthalten ausser anderen geologisch 
interessanten Erscheinungen hedeutende Lager von liraunkohlcn. ^) 
Die am weitesten gegen Südoslen vorgeschobene Partie der Dir- 
physkelte ist ein nur durch eine Heihe niedrigerer Hügel längs 


') Steph. Byz. u. ^i'grpvg (nach wciclioin die Hora als digrpva verehrt 
wurde, das Gebirpe also dieser Göttin geweiht war), vgl. Simoiiid. Kpigr. 
S9 (üergk Poet. lyr. gr. p. 1147); Eiir. Here. fiir. 185. Dycophr. Alex. 
.'17.5 hat JiQrpaaaös. Ueber die Kastanien vgl. Athen. II, p. 541’ „nd J; 
Theophrast. lli.st. pl. IV, 5, 4 n. ö.; llesych. n. Eußoixre; Etym. M. 
p. 389, 1 ; über die Tannen Ungcr Wisacnsehaftlicho Ergebnisse einer 
Reise in Griechenland und in den ionischen Inseln (Wien 1862) S. 68 d'. 

*) Aescliin. in Ctes. 86; llarpoor. p. 115, 3 ed. Bekk.; Steph. Byz. 
>1. KozöXaiov (nach dieser Stelle war das Gebirge der Artemis geweiht); 
vgl. Nonn. Dionys. XIII, 163. 

’) S. Fiedler Reise I, S. 419 fl.; J. Kussegger Reisen in Europa, 
Asien und .Afrika Bd. IV, S. 68 ff.; Ungor AVissenschaftlicho Ergebnisse 
einer Reise in Griechenland S. 143 ff. 
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der Oslküste <iiil der übrigen Masse des Gebirges /usaiiiiiien- 
hängender Bergkegel, jetzt Oclilhnnia genannt (Höhe 763 Meter), 
von dessen Ostseitc das Cap Cliersonesos (nocli jetzt Clierso- 
nisi genannt] ins Meer vortritt:') dasselbe bildet die G ranze zu i- 
sehen Mittel- und Südcuboia, ihdem die Köstenlinic von hier au 
eine entschieden südliche Biclitung niinnil und der Körper der 
Insel bedeutend schmäler \vird. 

Iin südlichen Kuboia zieht sich* eine lange Kette meist kali- 
ler Berge von nur massiger Crliebiing (durchschnittlich 500 — 
600 Meter) hin, welche aus Glimiucrschierer, auf dem theils dich- 
tcr Uehergangskalk, theils Marmor auflagert, bestehen. Sie neh- 
men meist die ganze, freilich ziemlich geringe Breite der Insel 
ein und entsenden nach beiden Seiten schrolTe Vorsprünge ins 
Meer, zwischen denen zahlreiche, aber fast nirgends den ScliilTfn 
einen sichern Ankerplatz darbietende Einbuchtungen sidi Gnden, 
nach welchen dieser ganze, besonders an der Ostküsle wegen des 
schroffen Abfalls des Ufers von den Seeleuten gefürchtete Theil 
der Insel ‘die Höhlungen von Euboia’ (ra xoUa rijg Evßoiag} 
genannt wurde.'') Erst iin südlichsten Theile der Insel tritt wie- 
der ein bedeutendes Masseugebirge auf, die Ücha, deren Gipfel 
(jetzt llagios Elias) die Höhe von 1404 Meter erreicht. Der nord- 
östlich von der Stadt Karystos sich erhebende g*anz kahle Haupt- 
slock des durchaus aus Glimmerschiefer bestehenden Gebirges 
enthält in seinen höheren Partien sehr ausgedehnte Lager eines 
weissen, mit grünlichen Streifen durchzogenen Marmors, der iin 
Altcrthum unter dem iNamen des karystischen Marmors bekannt 
und zu architektonischen Werken besonders in der römischen 
Kaiserzeit, wo die Brüche dem Fiscus gehörten, sehr beliebt war. 
Der von den Alten hauptsächlich ausgebeutcle Bruch beGndet 
sich gerade östlich über dem Castell von Karystos (der Akropolis 
der allen Stadt), wo noch sieben mächtige, von antiken Werk- 
leulen behauene Säulencylinder liegen. Andere ebenfalls schon 
von den Allen benutzte Brüche desselben Materials Gndel man 
am westlichen Abhänge des östlich von dem Städtchen Stnra 

') Xfffoövrjaos axQU Ptolem. III, 15, 25. Der Namo ’Ox&mvia (von 
OZ'9'OS, ox9rj) könnte antik sein. 

Herod. VIII, 13; Strab. X, p. 445; Dio Cbrysogt. Or. VII, 2 und 7; 
rhilustr. Her. 10, 11; rtol. III, 15, 25; Liv. XXXI, 47; Vater. Max. I, 
8, 10 ; vgl. meine Quacst. Eub. p. 43 und Baumeister B. 69, Anm. 91. 
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(dem allen Styra) sich erhebenden Uerges Kliosi. Ein anderes 
jcUt, wie es seheinl, fasl ganz erschürftes mineralisches l’roducl 
der Ocha war der Asbest (Amiant), welclier von den Alten zur 
Fabrikation von Ilandtnchern, Netzen, Dochten und andern Dingen 
benutzt wurde. *) 

Von dem llanptsluck des Gebirges gehen zwei Verzweigungen 
gegen Süden und Südweslen aus, welche in den Gaps Mantelo 
(dem alten Ger äs los) und l'aximadi (von den Allen entweder 
narb der hellen Färbung des Gesteins oder nach dem Schaume 
der llrandung Leuke Akte 'das weisse Gestade’ benannt) endend, 
die weite gegen Süden olTeiie Ducht von Karystos umscbliessen. 
Gegen Osten entsendet die Ocha eine Anzahl paralleler Derg- 
rücken, die durch liefe und schmale Schluchten, in welchen 
wasserreiche, meist mit l'latanen bewachsene üäcbe dem Meere 
zulliessen, getrennt sind; die Abhänge sind Ibeils mit Laublndz 
(meist Eichen und l'latanen) und in der Nähe der einzelnen an 
ihnen liegenden Dörfchen mit Daumgärten , theils mit Viehweiden 
bedeckt. Getreide wird in diesen Engthälern, die schwer zu- 
gänglich und daher im Alterthum wie in der Neuzeit von der 
Well abgeschieden, von Fremden äusserst selten betreten wur- 
den, fast gar nicht gebaut, nur hier und da siebt man einige 
magere Gersten-, Roggen- und Ilaferfelder; die Dewohner leben 
meist yon Viehzucht, treiben daneben Seidenbau und bauen auch 
etwas Tabak und Obst, besonders Dirnen, Aepfel und Kirschen. 
Im Alterlhum bildete neben Viehzucht und Jagd die l'urpur- 
lischerei die Hauptbeschäftigung der Dewohner dieser Gegenden: 
auch ist, wie noch vorhandene Schlackenhaldcn zeigen, Dergbau 
auf Eisen und Kupfer getrieben worden.*) Von dem nördlichsten 


') "Oxri Strab. X, p. 415; rj "Oxij und 6 "Oxqg nach Steph. Ilyz. ii. 
XttQvatog. Karystisclier Marmor: «Strub. IX, p. 437; X, 44C (wo die 
liriiclie irrig au die Bucht Marmarion nordwestlich von Karystos ver- 
legt werden); I’lin. IV, 12, 64; XXXVI, 6, 18; Scneca Troad. 816 ii. a. Vgl. 
über den Betrieb der Brüche in der römischen Kaiserzeit L. Bruzza An- 
nali deir inst. t. 42, p. 140 ss. Ueber den von den Alten gewöhnlich 
Jtoewcrios U'^og genannten Asbest s. Apollon. Uist, mir. 36; Strab. X, 
p. 446; Plut. Da def. orao. 43. A’gl. Fiedler Keise I, S. 428 ff. 

*) Vgl. besonder.s die von O. lahu (Aus der Alterthumswissenschaft 
S. 58 ff.) mit Recht als 'antike Dorfgeschichte’ bezeichncte Schilderung 
des Dio Chrysost. Or. VII, 2 ff'.; dazu die wohl speciell auf diesen TUjjil 
der Insel bezügliche Notiz des Baus. VIII, 1, 5, dass noch zu seiuor Zcii 
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jener parallelen Hergrfirken tritt ein mäeliliges Fclsrap, wie ein 
gewaltiger ScliilTsselinabel gestaltet, weit gegen Norilostcn vor. 
(las von (len Alten Kaphereus ( Ver.schlingcr) , im Mittelalter 
Xylophagos (SchifTsfrcsser), iieutzutage Cavo d’oro (Goldcap, an- 
geblich weil das Meer hier bisweilen byzantinische Goldmünzen 
aiisspnit) genannt, seit alten Zeilen als einer der für die ScliilTe 
gefährlichsten Punkte der griechischen Küsten berüchtigt ist. ') 

Die hauptsächlich ans Glirninerschicfcr bestehenden Herge 
des nördlichen Theilcs der Insel sind, abgesehen von dem nord- 
westlichsten V'orspriing (der Halbinsel Lithada), ganz mit statt- 
lichen Waldungen von Laubholz (besonders Fichen) und Xadil- 
liolz bedeckt; in den Ebenen wechseln Oelhaumpflanzimgen mit 
wohlbebaulen Saatfeldern, in den Thälern und Schluc hten lliessen 
wasserreiche Käche, deren L'fer von Platanen und Olcamler- 
büschen beschattet sind. Während die jetzt mit dem Sonder- 
namen Gerakovuni, Pyxaria und Maivrovuni hezeichnelen Berge 
der Ostküste bis gegen die Ebene von Mandiili (das Gebiet des 
alten Kerinthos) hin von den Alten offenbar als noch znm Ge- 
birgssystem der Dirpbis, von deren Hauptslock sie nur durch 
eine enge Thalschlucht getrennt sind, gehörig betrachtet wurden, 
scheint das längs der Westküste sich hinziehende, meist steil 
gegen das Meer abfallende, durch einen niedrigeren Qiieizng. 
welcher die natürliche Gränze zwischen Nord- und .Mittel enlmia 
bildet, mit den Bergen der Oslküste in Verbindung stehende Kan- 
diligebirge, dessen höchster, jetzt Kurublia genannter Gipfel, nahe 
dem südlichen Ende des Bergzuges, die Höhe von 1209 Meter 
erreicht, bei den Alten den Namen Makistos geführt zu haben.’) 
• An dasselbe schliesst sich im Norden das 985 Meter hohe Xeron- 
Oros, dessen bis zur Nord- und Ostküste reichende Verzweigungen 


die Urmeren Leute auf Kuboia Kleider aus ScliweinsbUutcn trugen , und 
meine tjuaost. Kub. p. 42 8. Purpurscbneckeu ini Eiiripos erwähnt Aristot. 
Iliat. an. V, 13, 3. Die von Hermippos bei Athen, I, p. 27’’ geriilimteo 
Birnen von Eulioia stammten wohl ans dieser Gegend. 

') Herod. VIII, 7; Strab. p. 368; Paus. IV, 36, 6; Dio Chrys. 

Or. VII, 31 f. ; Eurip. Hol. 1129; Troad. 90; Ptol. III, 15, 25; Stcpli. 
Byz. u. Kaq>r]Q(vi: vgl. meine Quaest. Eub. p. 44 b. 

*) Vgl. Aeschyl. Agam. 289 ff.; dazu Baumeister .fahrb. f. Philol. 
Bd. 75, S. 351, wogegen allerdings W. Visehor in den Göttinger gelehr- 
ten Anzeigen 1864, St. 35, S. 1.382 Zweifel äussert. 
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den nordöstlichen Theil der Insel anslfdlcn, iin Nord\v(;slen das 
970 Meier hohe, gegen das Meer steil abfallende Knslengehirge 
('■alzades an; beide zusammen bilden das durch seinen Iteichlhnni 
an Arzneipflanzen berühmte Telethrion der Alten.') .Mil die- 
sem hängt im Nordweslen durch einen schmalen Ilügeirncken 
(das sogenannte liastardovutio) eine ganz von dürren nnd rauhen, 
mir mit Lentiscus und fdmlichen Gesträurhen heuachsenen Kalk- 
bergen eingenommene Halbinsel zusammen, welche im Alterlhnin 
mit dem speciell dem flachen Vorgebirge, in welches sie gegen 
Südwesten ausläuft, zukommenden Namen Kenäon, heutzutage 
mit dem aus der antiken Benennung der vor diesem Vorgehiige 
liegenden Gruppe kleiner Klippeninseln Lieh ad es corrninpirlen 
Namen Lithada bezeichnet wird.*) 

Unter den Ebenen der Insel ist die hedenlendsle die, welche 
sich längs der Westküste vom südlichen Kusse des Katidili bis 
zum Olympos hinzieht. Das fruchtbarste nnd breiteste Stück 
derselben, von dem Dorfe Ampelakia (ziendich eine Stunde süd- 
östlich von Chalkis) bis über das Dorf Vasilikp hinaus, i.st das 
I.elanton -Gefihle der Allen, das im .Mterthnin wie noch jetzt 
ganz mit Weingärten, Feigen- ntid Oelbaumpflanznngen nml Ge- 
treidefeldern bedeckt war nnd wegeti des durch sorgfältige! Be- 
wässerung mit Hülfe eines heilenlenden , von der Dirphis herah- 
kommenden, in der Nähe von Vasiliko mündetiden Baches nnter- 
slntzten Reichlhinnes seines Ihtdens den Gegenstand langwierigi r 
Kämpfe zwischen den Nachharslädten Ghalkis nnd Erelria bildete.^) 

') siral). X, p. 4t.’>; Theoplir. Hist. pl. IV, h, 2; IX, t,5, l; 20, r>; 
Plin. XXV, 8, 91; .Stepli. Hy*, u. Tflt&gtnv. Vgl. nicino Mitlliciliingcn 
in den Her. d. süclis. Ges. d. Wiss. 18.">9, 8. 146 und 8. llOfV. 

>) Slr.al>. I, p. 60; IX, p 426; 429; 4H.=>; X, p. 414 toid 116; 8c.vl. 
Per. 58; l’Iin. IV, 12, 6.4; Ifoin. Hymn. in Apoll. Pytii. II; Tliukyd. III, 
!>.1; Diod. IV, ,47; Apollod. II, 7, 7; Liv. XXXVI, 20 u. ,•». Die GUxge 
des Ileayeli. xrjvfny xn&cigni' , wclehc K. Ciirtiii.s (Niicliriclitcn von der 
Ges. d. Wis.s. zn Göttingen 1860, ,S. 1.56) zur Erkliirnng dos Nnincns 
X^vniov benutzt, ist jedenfall.s eorrnpt. Der neuere Name .IrUndff (;»ns 
Aijftrtff) erscheint in lateinischen Urkunden des 1,'Itcn Jalirliundcrts als 
'Ponta iPuntn) Litadi’ oder 'Litaldi’. 

’) .lijlnvTOP nfdiov Ilom. Ilynm. in Apoll. Uytli. 42; Tlieogn. 892; 
Tla-ophr. Hist. pl. VIII, 8, 5; 10,4; Callim. Ilymn, in Del. 289; Strab. I, 
1'. 58; X, p. 447 s. nnd 465: was letzterer von warmen Quellen und an- 
deren vulkanischen Erscheinungen sowie von Erz- und Eiseugruben iin 
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Eine zweite, ebenfalls wenigstens für den Getreidebau sehr er- 
giebige Ebene findet sich an der Ostküste von Nordeuboia, vom 
Dorfe Manduti bis zur Bucht Peleki, in welche der wasserreichste 
Fluss der ganzen Insei, der durch zwei in der Ebene selbst sieb 
vereinigende Bäche, deren einer von Norden, vom Xerou-Oros, 
der andere von Süden, vom Pyxariaberge lierkommt (vielleicht die 
Bäche Kereus und Nelctis, welchen man im Alterthuni wun- 
derbaren Einlluss auf die Farbe der Wolle der Schafe zusebrieb), 
gebildete Budoros mündet.’) Noch ausgedehnter als diese im 
Alterthuni der Stadt Kerintlios gehörige Ebene ist die von Orros 
an der Nordküste der Insel in der Gegend des jetzigen Xeroebori, 
durch welche ebenfalls ein nicht unbedeutender Bach, der Kal- 
las der Alten (jetzt Xerias), dem Meere zulliesst. Von ge- 
ringerem Umfang endlich, aber von grosser Fruchtbarkeit, be- 
sonders an Wein und Südfrüchten, ist die Strandebene von Ka- 
rystos im südlichsten Tlieile der Insel, welche von einem grösseren 
und mehreren kleineren Bächen (deren antike Namen wir ebenso- 
wenig kennen als die^der übrigen Wasserläufc der Insel ausser 
den bisher erwähnten) bewässert wird. 

Die idteste Bevölkerung der Insel war verschieden nach den 
di’ei IIau|itlheilen , in welche die Natur selbst die Insel gescliie- 
ilen hat. Nordeuboia war im Besitz der llestiäer und Elloper, 
tliessalischer Stämme, die jedenfalls von Norden, wahrscheinlich 
vom pagasäisclien Golf ans, in die Insel eingcwamlert waren. In 


lolaiitischen Gefildo berichtet, ist sehr zweifelhaft; vgl. Berichte der 
Stichs. Ges. d. Wiss. 1859, S. 124 ff. Ob der Bach Lelantos ('fliiminc 
I.elanto’ Plin. IV, 12, 64) oder, wie Baumeister (Töpogr. Skizze S. 9) 
nacli Lycophr. Alex. 1035 verrauthet, KoaM'v&oz geheissen hat, wage 
ich nicht zu bestimmen. 

') BoväcoQog Strab. X, i>. 440 (nur zwei weniger gute Codd. und die 
Kpitome gehen ßot’dopog); l’tol. III, 15. 25. Krjgtvg und iVjjitt’j als 
Evßoirni noTa/ioi Strab X, p. 449; Ccroii und Neleus als 'fontes duo 
in llestiacotide’ Plin. XXXI, 2, 13; Ktgßi/g und Nrjlfvg §ls övo xo- 
Tttfiol Evßoi'a (Aristut.) Mir. ausc. 170; Ktgcav xal NrjXtvg ävono- 
tafiol iv tfi Evßoi'a xata rrjv ’lxaUy.^v (?) xfiv avvopi^ovaav rj Xal- 
xtSi Antig. Hist. mir. 78. 

*) iStrab. X, p. 440. Die Ebene bringt an.sser Getreide besonders 
auch Wein hervor, daher nolvaxäcpvlog 'lau'aia II. ß, 537; vgl. die 
Miiiiztypen von UisUüa bei Eckhel D. N. p. I, vol. II, p. 325; Evßoi- 
xof olvog Athen. I, p. 30 
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MiUeleuboia sassea die Kureleii uud die Abaiilen, beide walir- 
scbeiiilich Zweige des grossen lelegischen Volksstammes, die vom 
Fesüande des minieren Hellas aus über den Euripos vorgedrungen 
waren: die kureten sind frübzeilig verschollen, die Abanten da* 
gegen, durch die Zuwanderung attischer Ionier verstärkt und 
alltnälig ganz ionisirt, haben sich bald zu einer bedeutenden 
Machtstellung erhoben und schon in aller Zeit eine Art Supre- 
matie auch ülier Nord- und Südeuboia ausgeübt, so dass sie in 
tien ältesten Uenkmälern der griechischen Dichtung als die Herren 
der ganzen Insel erscheinen;'] ihre beiden Hauptstädte, Chalkis 
uad Eretria, an deren um den Besitz des lelantischen Gefildes 
geführten Kriegen sich zahlreiche andere griechische Staaten als 
Biindesgenossen der einen oder der anderen der kriegführenden 
Parteien betheiligten, ^] haben im Laufe des 8ten und 7ten Jahr- 
hunderts V. Chr. eine grosse Anzahl blühender Pdanzstädte im 
Westen (in ünteritalien und auf Sicilien) und im Osten (auf der 
thrakischen Halbinsel Chalkidike) gegründet und dadurch zuerst 
dem griechischen Handel neue Bahnen erölTnet, der griecliischen 
Cultur neue Stätten bereitet.^) Die Bewohner des südlichen 
Thciles der Insel waren Dryoper, welche, von den ans Thessalien 
vordringenden Doriern aus ihren alten Wohnsitzen zwischen l’ar- 
nasos und üite vertrieben (vgl. Bd. I, S. 153), .sich zur Sec tlieils 
nach Südeuboia, wo sie die drei Städte Karystos, Styra und 
hystos gründeten, theils nach der südöstlichen Halbinsel von Ar- 
gulis (vgl. oben S. 94) zurückgezogen halten. ') 

4 , 

') II. B, 530—645; Archiloch. bei Pliit. Thes. 6; vgl. Stepli. Byz. ii. 

’) Vgl. über die sogenannten Icinntisoben Kriege C. Fr. Hermann 
Oesammelte Abhandlungen 8. ISlOff. ; H. Dondorff De rebiis Cbalciden- 
siiun (H.allc 1855) p. 5 ss. Ob die Verso bei Tlieogn. 891 — 9t auf diese 
Kämpfe zu beziehen sind, wie nach C. Fr. Hermanns Vorgänge W. Vi- 
scher anninimt (Gotting, gel. Auz. 1861, N. 35, S. 1373 ff.), ist mir sehr 
zweifelhaft. 

*) Vgl. Strab. X, p 447. Ein Zeugniss für die ausgedehnten Haii- 
dclsbeziehnngen Euboia's giebt auch der Umstand, dass die aus Fersien 
«tammende Goldwährung von den Griechen als die euböischo bezeich- 
net wurde: vgl. F. Hultsch Griech. und röm. Metrologie 8. 145. 

*) Vgl. über die ältesten Bewohner der Insel meine Quaestiones Eu- 
hoicae p. 5 — 31; H. Dondorff Die Ionier auf Euboia. Ein Beitrag zur 
Geschichte der griechischen Stämme. (Aus dem I’rogramm des Joachims- 
thalscben Gymnasiums zu Berlin 1860.) 
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Die Staiiiiiiesverschiedenlieit dieser fdlesten Uevölkerung, 
welche walirscheiiilicli schon durch die Ilegciiionie der .\haiiteii he- 
eiiiträchligt worden war, wunle fast gänzlicli verwischt durch die 
Ileri Schaft Athens, welche den IJewolniern der ganzen Insel we- 
nigstens in Hinsicht der Sprache ein wesenilich attisches Gepräge 
gah. Die Athener waren int Jahre 506 nach Niederwerfung eines 
liöotischen Heeres über den Kuripos .gezogen , halten die Clinlki- 
(her, welche zu der votn 8|)artanischen Könige Kleoinenes gegen 
.\lhen zusaiimiengehrachten Liga gehörten, aufs Haupt geschlagen 
und die Ländereien des in Chalkis herrschenden Adels, der so- 
geiiannteu Hippohoten, mit 4000 attischen Kleruchen besetzt. 
Schon damals scheint ausser Chalkis auch das übrige Kuboia in 
Abhängigkeit von Athen gerathen zu sein. Der Versuch der Eu- 
boier, sich von dieser Ahhängigkeil zu befreien (im Jahre 446 
V. Chr.), endigte mit der Unterwerfung der ganzen Insel durch 
l’erikics und der Vertreihung der Hesliäer, in deren Gebiet 
2000 attische Kleruchen angesiedelt wurden. ') Seitdem gehörten 
alle hedeutenderen Ortschaften der Insel, deren Besitz den Athe- 
nern für die Verproviaiilirung ihres l.andes mit Gelieide uinl 
Schlachtvieh von der höchsten Wichtigkeit war, als ti ibul|)IIich- 
tige Glieder dem atheni.schen Seehunde an, his es im 21slen Jahre 
des peloj)onnesischen Krieges (411 v. Chr.) den 1‘eloponnesiern 
gelang, sie mit Ausnahme von Hisliäa (Oreos) zum Abfall von 
Athen zu bewegen.*) Im sogenannteu korinthischen Kriege (304 
— 387) stand Euboia auf Seiten Thebens und Athens gegen Sparta; 
alle hedeutenderen Ortschaften der Insel (Chalkis, Eretria, Ka- 
lystos, Alhenä Diades und Hisliäa) traten sodann dem im Jahre 
378 begründeten athenischen Seehunde bei. *) Ein Versuch der 
Thehaner, sich in die inneren Angelegenheiten der Insel einz'i- 
mischcii, wurde von den Athenern im Jahre 357 v. Chr. glück- 
lich zurückgewiesen und darauf das Bündniss der eiihöischen 
Städte mit Athen erneuert; dasselbe bestand auch nach dem so- 


') Iterod. V, 74; Aeliiin. Var. hist. VI, 1; Tliuk. I, 114; Thoopomp- 
l>ei Strab. »X, p. 44,5; riilt. Derlei. 2.1. 

•) Tlnik. VIII, 05 1’.; für die in den Tiibntlislen ersebeinenden eu- 
böigeben Ortschaften s. lüickh Slaat.sli. II, .S. G08. 

’) Xcn. Mell. IV, 2, 17; 3, 15; Diod. XIV, 82. Insehr. bei Itanpabc 
Ant. hell. n. 381 1*'*; vgl. A. Schäfer I)cmo.sthencs und seine Zeit I, 
S. 33 f. 
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geiiannleii Riimlesgenosscnkriege fort, l)is die liilrigiicn Pliilipps 
von Makedonien und der unglückliche Feldzug, welchen die Athe- 
ner iin Jahre 350 auf das Hülfsgesnch des Tyrannen Plularchos 
von Erelria nach der Insel unternahmen, dieselbe den Atlieneni 
abwendig machten und zum Anschluss an Philipp bewogen, der 
in den Jahren 343 und 342 den Städten Eretria und Orcos ma- 
kedonische Parteigänger zn Tyrannen aurnölhigic. Dies veran- 
lassle die Bewohner von Chalkis ein Schutz- und Trutzbündniss 
mit Athen abzuschliessen, dem bald auch die von ihren Tyran- 
nen Philistides und Kleilarchos befreiten Städte Oreos und Ere- 
Iria beitraten. ') Aber nach der Schlacht hei Chäroneia musste 
die ganze Insel sich Philipp unterwerfen und blieb seitdem den 
Makedoniern nnterthänig bis zum zweiten makedonischen Kriege, 
nach welchem sie ihre Unabhängigkeit als Oeschenk der Römer 
zurfickerhielt. Nachdem sie dieselbe im Jahre 192 v. dir. gegen 
einen Angriff der .Aetoler gewahrt halle , verlor sic sie gegen 
Ende desselben Jahres an Antiochos von Syrien, der Chalkis he- 
selzle; doch räumte dieser die Stadt wieder beim lleranrücken 
des römischen Heeres unter dem Consul M’. Acilius Glahrio (191 
V. dir.), worauf alle Stäille der Insel sich den Römern über- 
gaben.’) Chalkis büsste seine Theilnahme am Kriege der Achäer 
gegen Rom im Jahre 14G v. dir. durch (freilich wohl nur theil- 
weise) Zerstörung;’) im mithridalischen Kriege bildete es den 
wichtigsten WalTenplatz des Archelaos, des Feldherrn des Mithri- 
dates. *) Seitdem genoss die Insel unter der römischen Herr- 
schaft als Restandlheil der Provinz Makedonien Jahrhunderte des 
Friedens und der Ruhe, die aber die Spuren der früheren ver- 
heerenden Kriege nicht zu verwischen vermochten: in der Kai- 
serzeit war wenigstens der südlichere Theil der Insel so dünn 
bevölkert, dass zwei Drittel des Landes seihst in den Ebenen 
unbebaut lagen.’) Eine bedeutendere Rolle spielt die Insel erst 


V’gl. A. Schäfer Demosthenes und seine Zeit II, >S. 73 IT. mul 
S. .391 ff. 

») Polyb. XVIII, 29 f.; Liv. XXXV, ,37 f.; 50 f.; XXXVI, 11; 21; 
Appien. Syr. 12; 16; 20. 

*) Liv. Pcrioch. LII; vgl. Polyh. XL. 11. 

Appiun. Mithrid. 29; 31 u. ö.; Plut. Sulla 11. 

*) Dio Chrysost. Or. VII, 34. Dass Kiiboia zur Provinz Makedo- 
Bien gehörte, zeigt der .Senatsbeschluss C. I. gr. u. 5879. 
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Nord- 
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wieder im späteren Millelalter seit der Eroberung Konslantinopels 
durch die Franken (1204), wobei sie vom Markgrafen Bonifacio 
von Monlferrat dem Jacques d’Avesnes, dem Fölirer eines lom- 
bardisclien Hfilfscorps, überlassen, bald aber, da dieser mit dem 
Kriege gegen den Peloponnes bescliäftigt war, in drei [grosse 
Leben gelbeill wurde, welche an drei getreue Anhänger Bonifa- 
cio's verliehen wurden (August 1205). Der mächtigste dieser 
'Dreiherren’ (Terzieri), Ravano dallc Carceri aus Verona, machte 
sich nach einigen Jahren zum alleinigen Herren der Insel und 
stellte sich, um sich diesen Besitz zu sichern, als Vasall unter 
den Schutz der Republik Venedig, <lie seitdem, allerdings unter 
vielfachen Streitigkeiten mit den Fürsten von Achaia, denen Boni- 
facio die Lehensoberhoheit über die Insel übertragen hatte, die 
factischc Herrschaft über dieselbe durch ihre Vertreter (Baili) 
ausübte, unter deren Aufsicht die 'Dreiherren’, die Regenten der 
nach Ravauo's Tode wieder hergestelllen drei Herrschaften, stan- 
den. Die Eroberung der Insel durch Mohammed II. (12. Juli 
1470) war ein schwerer Schlag für Venedig, der Anfang des 
Endes seiner Seeherrschaft in den griechischen Gewässern.') 
Seitdem verschwindet die Insel als Theil des türkischen Reiches 
wieder aus der Geschichte bis zum griechischen Befreiungskriege, 
während dessen die beiden Städte Chalkis und Karystos Haupt- 
slOtzpunktc der türkischen Macht bildeten, an welchen alle Er- 
oherungsversuchc der Griechen scheiterten; erst das Londoner 
Protokoll vom 3. Februar 1830 entriss die Insel den Händen 
der Türken. Jetzt bildet sie zusammen mit den sogenannten 
nördlichen Sporaden einen Nomos (Kreis) des Königreichs Hellas, 
der in die vier Eparchien (Bezirke) Chalkis, Xcrochori, Karystia 
und Skopelos gelheilt ist; die Bevölkerung des ganzen Nomos 
hclriig hei der Zählung im Jahre 1861 72,368 Seelen, wovon 
etwa 60,000 auf die drei Eparchien Euboia’s kommen. 

Nordeuboia — nach der jetzigen Einlheilung die Eparchie 
Xcrochori und ein Theil der Eparchie Chalkis — ist jetzt. Dank 
den Bemühungen einiger aus dem westlichen Europa eingewan- 

*) C. Ilopf Griechische Gescliichtc, Allg. Encycl. d. W. n. K. S. I, 
Bll. 85, S. 225 f.; 240 f. u. ö.j Bd. 8C, S. 157 f.; derselbe 'Geschichtlicher 
Ueberblick Uber die Schicksale von Karystos auf Enboea in dem Zeiträume 
von 1205 — 1470’ in den Sitzungsberichten der Wiener Akademie, philos. - 
histor. Classe, Bil. XI, S. 555 ff. 
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derter grosser Grundbesitzer, welche eine rationelle Landwirlh- 
scbaft und eine rationelle Forstcullur cingerührt haben, der am 
besten angebaute Theil der Insel. Die wichtigste Ortschaft des- 
selben war im Alterthum Histiäa (oder Uestiäa),’) dessen Ge- 
biet die weite, zunächst der Küste jetzt an manchen Stellen ver- 
sumpfte, im Ucbrigcn aber friichtliare Ebene am nördlichen Fusse 
lies Giilzadesgebirges, westlich vom Flusse Kallas (Xerias) unti 
dem Xeronoros (s. oben) und die im Süden und Osten sie um- 
schliessenden Berge bildeten. Der jetzige Hauptort der Ebene 
ist das wenige Minuten vom linken Ufer des Kallas entfernte, 
nach dem Mangel an Quellwasser benannte Stfädtchen Xcrochori, 
in welchem sich keine Spuren alter Bewohnung linden. Drei 
Viertelstunden westlich von da liegt nahe der Küste das kleine 
Dorf Oräi, welches, wie der Name und beträchtliche antike Beste 
zeigen, die Erbschaft des alten Oreos angetreten hat, eines De- 
mos im Gebiete der llistiäer, der im Jahre 445 v. dir. bei der 
Ansiedelung athenischer Kleruchen mit dem von seinen Bewoh- 
nern verlassenen Histiäa zu einer Ortschaft vereinigt wurde, die. 
im Volksmunde allgemein Oreos genannt, in ihren ölTentlichen 
Urkunden den Namen Hist*iäa sowie auf ihren Münzen das alte 
Gepräge beibehielt, während das Nebeneinanderbestehen zweier 
Akropolen, die man noch jetzt in zwei Hügeln (dem nördlich vom 
Dorfe gelegenen, künstlich aufgeschütteten Kaslro und dem west- 
lich davon gelegenen Hügel, auf welchem die Kirche des Dorfes 
steht) wiedererkennt, und die Trennung der Stadt durch eine 
Zwischenmauer in zwei Hälften bis in späte Zeiten die Zusam- 
mensiedelung des vom Tyrannen Philistides noch durch den er- 
zwungenen Zuzug der Bewohner von Ellopia, einer kleinen 
Ortschaft der Histiäotis, erweiterten Ortes aus zwei Gemeinden 
kenntlich machte.*) Ob übrigens auf der Stelle der ebensowohl 


') Die Bclion 11. B, 537, Hcrod. VIII, 23 u. n. vorkommendc 
Form ' IczCaia (vgl. Stopli. Byz. u. d. W.) wird durch die Aufschriften 
der Münzen (IZTI, lETl AIKSIN) bezeugt. Die Tributlisten dagegen 
und die Inschr. C. I. gr. n. 73' haben HE£TTAIE£, HE2TIAIA. [Das 
abgekürzte Rtbnikon lETIA in der Inschr. ’Aqx. ’Eqprjfi. FlfQ. B. H. 13, 
It. iOiß ist wohl nicht auf diese Stadt, sondern anf eine Ortschaft im 
Gebiete von Eretria zu beziehen.) Nach schol. II. B, 637 und Hesych. 
n. Enxiaia wäre der älteste Name des Ortes Talavzia gewesen. 

Der Name ( Ethnikon lateinisch Oritani) er- 
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als starke Befestigung wie als Ilafenplatz wiclitigen Stadl Hisliäa- 
Oreos, deren Gebiet zu Demosthenes’ Zeit ein Viertel der ganzen 
Insel iiiiifassle ') , ursprünglich, d. h. vor dem Jahre 445 v. dir., 
die Stadt llistiäa oder das Dorf Oreos gelegen hat, ist nicht mit 
Sicherheit zu entscheiden, doch scheint mir das letztere wegen 
des Ueherwiegens des Namens Oreos für die neue Stadt wahr- 
scheinlicher; das seit der Gründung derselben verlassene llistiäa 
wird weiter östlich, am Fusse oder am Abhange des Telelhrion, 
die Ortschaft Ellopia im Gebiete desselben oder des Galzades- 
Gebirges zu suchen sein. 

Zum Gebiet von Misliäa-Oreos gehörte ein an der N'ordküsle 
der Insel, wahrscheinlich etwas unterhalb des Dörfciiens Kastri 
gelegenes lleiligthum der Artemis Proseoa, ein kleiner von Bäu- 
men umgebener Tempel, nach welchem die ganze durch die See- 
schlacht zwischen der hellenischen Flotte und der Flotte des 
Xerxes berühmte Küslenslrecke Arteinision genannt wurde- 
Das Andenken au die Seeschlacht war durch eine Inschrift auf 
einer der um den Tempel herum aufgestellten Marmorslelen 
(deren Gestein, mit der Hand gerieben, angeblich safranähnliclic 
Farbe und Geruch anuahm) verewigt.^) Von Oreos gelangt man 
in 2'/-> Stunden über die westlichen Ausläufer des Galzades- 

scheint zuerst bei Aristoph. Pnc. 1125 und Thuk. VIII, 95; dann häufig 
bei vielen Schriftstellern, nuch in einer athenischen Inschrift in den 
Verhandl. der philol. Ges. zu Würzburg S. 100, Z. 14; 'EaTiator, 'Eartai^i 
in der Inschr. C. I. gr. n. 73*, in der Urkunde des Bundesvertrags von 
01. 100, 3 (Rangabd Ant. hell. n. 381'’’’, II, 17) und in einer Inschrift 
aus der Zeit des Gordian bei Vischer Archäol. und epigr. Beiträge N. 59; 
'Ecriaitig und ’Slgtizai neben einander in einer von Athen. 1, p. 19^ 
erlialteuen Urkunde. Ueber die Luge und das den Alten selbst unklare 
V'orliUltniss der beiden Orte zu einander vgl. Str.ab. X, p. 445 s.; Liv. 
XXVIII, 57; XXXI, 46; Ulrichs Reisen und Forschungen II, S. 230 ff.; 
Btirsiun Ber. d. sächs. Ges. d. W. 1859, S. 147 f.; Baumeister Skizze 
S. 17 f. und S. 58 f. Ortschaft ’EXXonia: C. I. gr. n. 73'; Strab. a. a. 0.; 
Steph. Byz. u. ’EXXonia. 

') Demosth. in Aristocr. p. 691. 

*) Flut. Them. 8; De llerod. mal. 34; Herod. VII, 176 f. u. ö.; Plin. 
IV, 12, 64; Ptolem. III, 15, 25; Stcpli. Ityz. u. ’AQTtfiiaiov: V'gl. Ulrichs 
Reisen und Forschungen II, S. 229. Die nur von Ptolem. a. a. 0. er- 
wähnte <l>ttXuaitt ätiga i.st nicht sicher zujixiren: nach den überlieferten 
Längen- und Brcitenzuhlen müsste sie nordwestlich vom Artemision an- 
gesetzt werden. 
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gebirgps nach dem in einem schmalen, von einem kleinen Bache 
durchflossenen Thale eine Viertelslimde vom Meere gelegenen 
Dorfe Lipso, das, wie sein Name, einige antike Architekturfrag- 
mente und eine hier gefundene metrische Inschrift lehren , die 
Stelle von Aedepsos, einem Städtchen im Gebiete von Ureos- 
llistiäa, einnimmt. Seine Bedeutung verdankte dasselbe allein 
den ^4 Stunden südlich davon hart am Meere aiifsprudelnden 
«armen schwefelhaltigen Quellen, welche ini Altertlium ebenso 
wie die in den Thermopylen dem Herakles geweiht waren und 
von EinheimLschen wie von Fremden, die für Hautkrankheiten, 
flicht und ähnliche Uebel Heilung suchten, viel benutzt wurden. 
Von den stattlichen Anlagen — Badehassins, Säulenhallen, Wohn- 
liäusern, Speise- und Gesellschaftssälen — welche Aedepsos seit 
dem Beginn der römischen Herrschaft über Griechenland zu einem 
eleganten Luxusbade, einem Bendez-vous der Freunde behaglichen 
Genusses machten, ist jetzt keine Spur mehr vorhanden ; was sich 
noch von Resten älterer baulicher Anlagen über den mit einer 
dickten Kruste von Kalksinter überzogenen Boden erhebt, gehört 
durchaus der spätesten römischen und der byzantinischen Zeit 
an; die jetzigen Anlagen für die Benutzung der Quellen sind 
mehr als einfach und selbst für die bescheidensten Ansprüche 
ungenügend. ') 

Die Halbinsel Lithada, welche jetzt die Dörfer Gialutra (d. i. 
vyid kovtQÜ, gesunde Bäder, ein Name, der, da sich hier keine 
Spur von Bäilern und Mineralcjuellen findet, vielleicht von den 
gegenüberliegenden Bädern von Aedepsos hierher übertragen ist) 
und Lithada enthält, trug im Allerthum zwei Städte, Dion und 
Athenä Diades, die trotz ihrer räumlichen Nähe und Namens- 
verwandtschaft von einander wie auch von Histiäa unabhängig 
waren. Die ältere der beiden, das schon im SchilTscatalog 


') Aristut. Meteor. II, H; Strab. I, j». GO; IX, p. 425; X, p. 445; 
Hut. Sulla 2C; Sympos. qiiaeat. IV, 4, 1; De frat. amurc 17; .\tbeti. III, 
p. 73'; Plin. XXXI, 2, 29; Ptol. III, 16, 2,3; Steph. liyx. u. AiSii^og-. 
vgl. Fiedler Heise I, 8. 487 ff.; Ulrichs ReUeii II, 8. 2,33 ff.; luciiie 'Mit- 
thciliiiigcn’ in den Her. d. säciis. Oes. d. W. 1859 8. 149 f.; über die 
Heilquellen auch X. Länderer //cpiypaqpi) zmv iv 'Tnäiy, Alätzpä xai 
SfgfionvXaig 9 sqiiwv vöcttojv (Athen 18.30, 8") p. 9 ff. 

*) Dies ergiebt .sich daraus, dass sowohl iii den Tributlisten aU in 
'1er Hnndesnrkunde von Ol. 100, 3 die ’A9tjviTUi (in einem Fragment au» 

BURSIAN, UE'XiR. II. 38 
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(II. B, 538) erwälinle Dion, muss in der Gegend des hoch gele- 
genen, hanin- und wasserreichen Durles I.ilhada, in dessen Nähe 
sicli ein inittelallerlidier Tliurni mit anliken Werkstücken findet, 
etwa 1 Stunde nordösllicli von dem eigentliclicn Vorgebirge ge- 
stunden lialien; zu seinem Gebiet geliörle der aut dem Vorgebirge 
stellende Altar des Zens Kenäos, an welchem Herakles der Sage 
nach das Siegesoprer nach der Einnahme von Oichalia darge- 
bracht und den unglücklichen Eichas, den üeberhringer des ver- 
girteten Gewandes, ins Meer geschleudert haben sollte. Die Stelle 
von Athenä Uiades, das ursprünglich wohl nur der Ilafenplatz 
von Dion war, daun durch ColonLsation von Athen aus zu grösse- 
rer Bedeutung gelangte, bezeichnet wahrscheinlich ein etwa 
2'/2 Stunden gegen Osten von Lithada entfernter, jetzt Turla ge- 
nannter Hügel an *ler Südküstc der Halbinsel, <ler ganz mit Sub- 
structionen, Ziegelresten und Scherben überdeckt ist und in des- 
sen Nähe man auch Reste eines antiken Hafendammes im Meere 
bemerkt. ') 

Der südlich vom Telethrion gelegene Theil Nordeuboia’s 
bildete das Gebiet der Städte Kerinthos, Orohiä und Aegä, die 
indess, da sie schon in den attischen Trihntlisten nicht mehr er- 
scheinen,'^) frühzeitig ihre Selbstständigkeit, wahrscheinlich an 
Histiäa-Üreos, eingehü.sst haben müssen. Das nach der Tradition 
von dem Athener Kothos gegrünilete, schon im SchilTscalalog als 
Seestadt erwähnte Kerinthos, das seinen Namen olfenbar der 
gleichnamigen l'llanze (Bienenbruti verdankt, lag auf einem niedri- 
gen. lang gesli’ecklen Hügel am rechten Ufer des Bndoros, un- 

Ol. 82, 4 lici It. Kölilcr .S. l‘J auch 'AO'ijvatot) oili'i- 'At^r/vat Jiäätg nn<l 
ilic iJ/f/s oder Jiijs «jro Kijvaiov, sowie die 'Eattatrjs gesondert iiiifg'- 
führt sind. Vgl. liöekh Mtaiitgli. II, 8. C6G. 

') Strnb. X, p, 440; Aesch_vl. frg. 29 und HONauck; Öopli. Tracliin. 
2:!7 f.; 752 ff.; Ovid. Met. IX, 136; 8eueca Ilerc. Oet. t02 und 7S7 ; 
Stejih. Hyz. ii. AiHjvai (p. 34, 19 ss. ed. Mein.) und Jiov; Nonn. Dloiiys. 
XIII, 101. — Vtol. III, 15, 23 SS. unterseheidet zwischen Atjraioc «xeor 
und Jioy «xpo»'. Vgl. Ulrichs Keisen II, .8. 230 f, ; Vischer Kriiinerungeii 
.S. OCo f. 

’) l’nter dem in der Schützmigsiirkundc aus Ol. 88, 4 erwähiilcu 
Iloaiditnv (v Evßoüi (U. Köhler Urkunden S. 70) ist, wie ich glauU'. 
nicht der zu .Aegii gehörige TciuikjI, sondern ihis Ileiligthum von (lerU- 
stos, um welches sich eine kleine Ortscliafi gohildct hatte (s. n.) zu ver- 
stehen. 
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millelbar vor iler Mündung desselben in die kleine, jetzt Peleki 
gpRannle Unclit der Ostküste, welrlier noch bedeiileinle Reste 
der Ringinauern iintl Tliürine sowie zahlreiche Fnndanienle grösse- 
rer und kleinerer Gebäude innerhalb derselben U'ägt. Der von 
einem alten Dichter in Verbindung mit der Verwüstung des lelan- 
lischen Gefildes erwähnte Untergang der Stadl, dessen Zeit und 
Veranlassung sich nicht mit Sicherheit bestimmen lässt, hat 
jeilenralls der Selbständigkeit derselben ein Ende gemacht; doch 
bestand sie noch in den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrech- 
mmg wenn auch als unbedeutendes Städtchen fort, 'j Das nur 
durch ein als besonders wahrhaft geltendes Orakel des selinun- 
liscben Apollon bekannte Orohiä (auch Orope genannt) lag au 
der Westküste in einer fi uchtharen, von einem Bache (der wahr- 
scheinlich den Namen Selinus führte) durchflossenen Ebene, in 
welcher noch jetzt in dem Dörfchen Roviäs der Name und einige 
Hausteine und Säulenfragmenle von der alten Stadt, die im Jahre 
42(j V. Chr. durch ein furchtbares Erdbeben schwer geschädigt 
worden war, erhalten sind.*) 

Zwei Stunden südöstlich von Roviäs liegt zwischen in Ter- 
rassen aufsteigenden Gärten und Weinbergen an einer als Lan- 
dungsplatz für kleinere Schifle benutzten Bucht das Städtchen 
Limui, in welchem ausser vereinzelten antiken Werkstücken neuer- 
dings die Fundamente eines grösseren Gebäudes mit einem Mo- 
saikfussboden, kleinen Säulen, Ziegeln und Röhren (also wahr- 
scheinlich einer Bäderanlage aus römischer Zeit) gefunden wor- 
den sind. Dies sind Ueberreste des allen Aegä, einer Stadt, 
die, wie alle dieses Namens, eine alte Stätte des Poseidoncults 
war. Doch lag der Tempel des Gottes, der noi;h im ersten Jahr- 

') 11. B, 5.18; Theogii. 891; (Scymn.) Orb. ilescr. 576; Strab. X, 
|i. 445 b.; Ptol. III, 15, 25; Tbeo].lir. Hist. pl. VIII, 11, 7; Pliii. IV, 12, 
64; Prob, ad Ver^. Georg. IV, 61: vgl. IHriclis lieisen II, S. 227; Her. 
d. sUi-h». Ges. d. W. 1859, S. 143 f. ; W. Viseber Göttinger gel. Anzeigen 
1864, N. 35, 8. 1373 fl. 

*) Tliiik. III, 89; Strab. IX, p. 4(15; X, p. 445: vgl. Her. der siiehä. 
lic.s. d Wis.*!. 18,59, 8. 151. Der Name ’0(idßiai stiinimt offenbar von 
ofoßof, lat. ervuni, einer in Griechenland bitiifig wild waebsenden 
Wicken- oder Krb.senart. Die Porni ’Opo’jtr; bezeugt Sti'idi. liyz. u. Ao- 
tixij. Da XfUi’ovg ein sehr biinligei' grieebiseber l’ln.ssimine ist, so 
glaube ich den A|)ullon i^tltvovvuog von clein bei lioviits vorübeitliesaeii- 
den üaelic herleiten zu dürfen. 

28 * 
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liuntlerl unserer Zeilreclmung bestaml, als die Stadl schon sehr 
licraligekoifinicn uiler ganz veria.ssen war, nicht in oder unmillel- 
har hei tier Stadt, sondern l'/2 Stunde weiter gegen Südoslen 
hoch über dem Meere auf einem Vorsprunge des Kandiligehirges, 
welcher jetzt ein Kloster des llagios Nikolaos. (lalatas trägt.') 

Ausser den bisher genannten gab es im Altcrthum noch eine 
beträchtliche Anzahl kleinerer Ürlscliarieii im nördlichen Euboia, 
theils im Innern des Landes, Iheils nahe der Oslküsle, von denen 
noch freilich meist selir geringfügige Ueberresle erhalten sind, 
ohne dass es uns möglich wäre, die ihnen zukummenden Namen 
aus der grossen Zahl der ohne nähere topographische Angaben 
uns überlieferten eiihüisclien Ortsnamen herauszuflnden. 

Die Ilauplverhindung zwischen Nord- und Mitteleuboia bildet 
die von der Natur selbst vorgezeichnete Strasse, welche aus der 
Strandehene von Kerinllios (vom Jetzigen Dorfe Manduli aus) im 
Thale des Uudoros aufwärts nach dem in einem breiten von 
prächtigen Platanen beschatteten Thale gelegenen Dorfe Achmel- 
Aga, von da immer längs des Flüs.schens, dessen Thal sich all- 
mälig zu einer engen, von hohen, aber mit reicher Vegetation 

') Strub. VIII, [(. 386; IX, p. 405; Stepli. Hyz. ii. AlyaC-, Slat. Tlieb. 
VII, 371; Nonn. Dionys. XIII, 164: vgl. W. Viseber Göttingor gel. Aiiz 
1864, N. 35, S. 1379 ff. Ob die humorisehen Stellen N, 21 und t .381 
auf das cnböisolio oder auf das nchitisclie Aegä zu beziehen sind, diirflo 
kaum zu entscheiden sein. Hei Aegä suchte man auch das mythische 
Nysu mit den sogeuannten ^qpiipcpot a/tnilot, die am Morgen Augen, 
um Mittag reife Trauhen trugen, von denen am Abend die Diunysos- 
dienerinnen Wein tranken; s. sehol. 11. N, 21; Steph. Byz. u. Nveuf, 
Soph. frg. 235 Nauck; sehol. Soph. Antig. 1133. 

’) Solche l,'cl>erre.s(o fand ich im Dorfe Hagia Anna oberhalb der 
Ostküste und etwa drei Standen westlich Uber demselben auf dem Rücken 
des Xeronoros (s. Her. d. sächs. Ges. d. W. 1859, S. 146); Ulrichs (Rci 
sen II, S. 226 und 228) in der Nähe von Pyli (östlich von Achmet-Aga, 
nicht weit von der Ostküste) und bei Va.siliko (ebenfalls oberhalb der 
Ostküste, aber belriichtlich weiter nördlich); W. Vischer in der Nähe 
des Klosters des Hagios Elias (Ilia) am Südabhauge des Qalzadesgebirges 
(Erinnerungen >S. 662 f. ; vgl. Her. d. sächs. Ges. d. W. a. a. O. S. 151) 
und an vier .Stellen in der Nähe von Achmet-Aga (Göttinger geh Anz. 
a. a. O; S. 1383). Zahlreiche nicht zu lixiiende euböische Ortsnamen 
giobt besonders Steph. Hyz.; vgl. Meineke’s Index u. Evßota. Vielleicht 
gehören in diese Gegend die in den athenischen Tributlisten aufgefiilir- 
teu .Jinxpr/s nao Xalxtätatv und ^taxpioi tv Eupoicc (vgl. Lycophr. 
AI. 375), über welche Höckh Staalshaush. II, S. G8ü f. zu vergleichen Ut. 
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bedeckten Felswänden begränzlen Schlucht verengt, auf den 
Rücken des den Kandili mit den nördlichen Verzweigungen des 
Dirphis verbindenden Bergzuges empor und von diesem durch 
spärliche Kiefern- und Fichtenwaldung allmälig hinab in die 
«eite, von zahlreichen Hügeln unterbrochene Küstenebene führt,') 
«eiche das Gebiet von Chalkis bildete. Diese wahrscheinlich* 
aus einer Ansiedelung phönikischer l'urpurrischer hervorgegangene 
Stadt’) wetteiferte in den ältesten Zeiten der griechischen Ge- 
schichte mit ihrer Nachbarin, der nur einen kleinen Tagemarsch 
(5 Stunden) von ihr entlegenen Eretria, um das IVincipat über 
die Insel; seit der Verheerung Eretria's durch die Perser (490 
V. Chr.) war sie die mächtigste und reichste Stadt der Insel 
und behielt auch unter der makedonischen und römischen Herr- 
schaft sowohl als starke Festung — als eine der drei 'Fesseln’ 
oder 'Schlüssel’ von Hellas’) — wie als Handelsplatz eine hohe 
Bedeutung, von welcher freilich in Folge der ununterbrochenen 
Bewohnung des Platzes bis zur Gegenwart herab nur äusserst 
geringe monumentale Spuren noch Zeugniss geben. Der Umfang 
der alten Stadt scheint bis auf die Zeit Alexanders des Grossen 
nicht viel grösser gewesen zu sein als der der niittelallerlichen 
und neueren, welche aus zwei Theilen besteht; dem auf einer 
niedrigen felsigen Erhöhung unmittelbar am Euripos im engeren 
Sinne gelegenen Kastell, welches seine jetzige Gestalt wesentlich 

*) Vgl. über den Weg Ber. d. sächs. Oos. ct. W. 18.5!», S. 141 ff.; 
Oirard Me'moire p. 699 s.; Vischer Eniinerungcn S. 670 ff. 

*) Dio Alten leiten den Namen Xa).*tg von dor Erzberoituog, also 
von jialxög her (Strab. X, p. 472; Stepli. Byz. n. Xalxig; Plin. IV, 12, 
64); doch scheint mir aus sacblielien Gründen die Herleitung von 
=> xälzv ' Pnrpurschnecko ’ vorznziehen. Auf oricntalischco Ursprung 
der Stadt weist dor Name der angeblichen Stammmutter der Cbalkidier 
KöfißTj (Zenob. Prov. VI, 50; Stepb. Hyz. a. a. O.; vgl. Nonn. Dionys. XIII, 
148; Hesycli. u. Koußrj, dazu Dondorff Die Ionier auf Kuboia S. 23) 
hin. Ob das Halten heiliger Fische in dem Becken der Arethusa (Athen. 
VIII, p. 331”; Pint. De soll. an. 23) der Best eines alten orientalischen 
Cnltus, wie Dondorff (Die Ionier auf Kuboia 8. 34) nnd Baumeister 
(Skizze 8. 7) annehmen, oder ein erst in der Diadochenzeit aus dem 
Orient eingefUhrter Brauch war, wage ich nicht zu ontschoiden, doch 
ist mir das letztere wahrscheinlicher. — Ueher dio angeblichen Namen 
der Stadt ZzvfitprjXog, 'Alixagvce nnd 'Tnoz«Xxig vgl. Mcineke ad Steph. 
p. 683, 14. 

*) Vgl. Bd. I, S. 102, Aum. 2; dazu Plut. Tit. 10. 
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den Veiu'ziaiierii venUiiiM, und der nördlicli davon sirli liitizielieu- 
den sogenannten Vorstadt; das crslerc enlspriclil der antiken 
Akropolis oder Oberstadt, die letztere der wohl noch etwas wei- 
ter gegen Norden sich erstreckenden laiterstadt, welche den von 
besonderen Mauern nnischlossenen linndelsharen [das Einporion\ 
die durch ein Thor damit in Verbindung stehende, auf drei Sei- 
ten von Säulenhallen unischlossene Agora, mehrere tlyinnasieii, 
Hallen, Theater und lleiligtliümer, sowie zahlreiche Kunstwerke 
enthielt. Kino bedeutende Erweilernng des Unilangs der Ober- 
stadt fand statt im Jahre 3i>4 v. Chr., indem ilamals sowohl der 
Euripos, über welchen die Boioler schon im Jahre 410 eine an 
beiden Seiten durch Thürme, in der Mitte durrli einen Brücken- 
kopf vertlieidigte Brücke geschlagen hatten, als auch der am 
westlichen (höotischen) Eier gelegene Felsliügel Kanethos zu den 
Befestigungen der Stadt hinzugezogen wurde: auf letzterem, der 
schon früher Eigeuthum der Ehalkidier gewesen und von diesen 
als Gräherstätle benutzt worden war, wurde ein Castell errichtet 
und dieses durch zu beiden Seiten der in einen bedeckten Gang 
verwaudeltuii Brücke hinlaufcnde Mauern mit der Hauptfestung 
auf der Ostseite des Euripos in Verhitidung gesetzt. Der L'iii- 
fang der so erweiterten Stadt betrug über 70 Stadien; doch war 
dieser weite Baum nicht gleichmässig dicht bewohnt, sondern ein 
Theil der Stadt (wahrscheitdich der südliche oder südöstliche) 
fast ganz öde. '■) Von einzelnen Denkmälern in der Stailt kennen 
wir nur das durch eine hohn Säule hezeichnete Grab des Kleo- 
niaclios aus i'harsalos, der als Führer eines Ihessalischen Reiler- 
corps im Ki iege der (Jialkidier gegen Ereli ia fiel, auf der Agora 
und das sogenannte 'Giah des Knaheti’ an dem vom t^aslell nach 
dem Euripos hinahfülirenden Wege; ferner zwei räthselhafte 

’) Anonym. Descr. Gr. I, ‘.J7 ss. (C. Müller Geogr. gr. min. I, p. 105); 
Strab. 1.x, p. lOü; X, p. 447; Liv. XXVIII, <5; XXXI, 21; Acnca» Comment. 
pol. 4; vgl. Ber. d. säciis. Ges. d. W. 1859, S. 118 ff.-; Ulrichs Reisen 
II, S. 215 ff.; Baumeister Skizze S. 4 ff.; Viselier Göttinger gel. Anz. 
18Ö1, N. ;45, S. 1;170. Ulis Gymnasiun nnü das Delpliinion (Ileiligthum 
des Apollon Uulpliinios) erwähnt I'Iut. Tit. I(>. Die Münzen (s. Kckhel 
Doct. n. I, 2, p. 323 s.) lassen auf den Cult des Apollon, des Poseidon 
und der Hera schlicssen; den Cult des Zeus, der Koma und des Titus 
Flamininus bezeugt das Fragment eines Päan hei Plut. a. a. O. Kino 
Phyle Abantis in Chalkis in der Inschrift bei Ulrichs Reisen II, 
S. 223 f. 
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Oerllirlikeiten : «las '1‘yrsopliioii’ und di’ii dassolht; uiiigcbümleii, 
Mie I.esclie der Akiiäer’ gpnaniilcii Plalz. ') 

liei grossen iialürliclieii Vorzügen liaKe Ciialkis, dessen Be- 
^^ohner bei den übrigen Griceben ini besten Bufe standen, ‘‘j 
einen entsebiedenen Nacbtbcil: den Mangel an gutem Trinkwas- 
ser. Alle gegrabenen Brunnen in iler Stadt geben srbicrbtes, 
brackiges Wasser, und auch das Wasser der beriilnnten, von den 
allen Chalkidiern gölllicber Einen gewürdigten Duelle Are- 
t'husa, welelie im AlleiTbum die ganze Stadt nnl Trinkwasser 
versorgte — erst die Venezianer baben unter Benutzung antiker 
Vorricliluugen zur Bewässeiung der lelantiscben Ebene eine zum 
grössten Tlicil auf gemauerten Bogeti rubende Wasserleitung an- 
gelegt, weicbe das Trinkwasser seebs Stunden weil vom Abbange 
der Uirpliys herbeifübrl — ist niebt von ganz reinem Gescinnark. 
Diese Quelle oder riebliger diese Quellen — denn es sind ineb- 
rere, welche sieb zu einem kleinen nach dem Meere ablliessen- 
den Teiche vereinigen, in welcliein noch jetzt wie im Alteilbiim 
Aale leben — entspringen 2ü Minuten südöstlich von der Stadt, 
zur Beeilten des auf den Spuren der antiken, Ibeils anfgemauer- 
len, tbeils in den Fels gearbeiteten Strasse biulaufenden Weges 
nacli Erclria. Von den Quellen an siebt man in den die Stiasse 
zur' Linken überragenden Felswänden etwa eine Viertelstunde 
weil zablreicbe viereckige Sai kopbage, zu denen bie und da Stu- 
fen emporfübren, und kleine Mseben in den Fels gehauen, so 
dass wir hier eine der auf dem Hügel Kanetbos ganz äbniiebe 
und ungefähr gleicbzeilige Begräbnissstätle der allen Gbalkidier 
vor uns baben; eine drille, jüngeren Frsprungs, mit in den 

') Pliit. Amator. 17; Qiiaest. gr. 22 und 3d. Kür rivQaö^tov. ist 
vielleiclit nvQao(fOQ(Cov zu lesen und darunter ein Lenehtthurm oder 
Wartthurm zu verstellen. 

’) Vgl. Anonym. Doscr. Gr. I, 30 und das von Strah. X, p. 44!l, 
achot. Theoer. Id. XI V, 47 n. a. orlialtcne Orakel, Der Vorwurf der 
Habsucht, welcher den Chalkidiern von atti.scheu Komikern gemacht 
wurde, scheint auf einer falschen Deutung des Worte« At'fpiv zu 

heruhen: vgl. Paroemiogr. gr. I, p. 333, 31. Die in C'halki« herrschende 
Päderastie (vgl. Plut. .Ainat. 17; Athen. Xlll , p. fiOl'; Hesych. n. 
xidi'ifip) scheint ähnlich wie in Eli« (vgl. ohen S 270) ursprünglich eine 
politische Einrichtung aus der Zeit der Herrschalt der ritterlichen Ge- 
schlechter, der sogenannten tTrrtnßÖTnt (Herod. V, 77; Plut. Pericl. 23), 
gewesen zu sein. 
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erdigen Hoden eingesenklen ('iräbern flndet sich in den Feldern 
eine halbe Stunde östlich von der Stadt.') Auf der Höhe über 
den zu Gräbern eingerichteten Felswänden finden sich Ruinen 
aus der venezianischen und einige Reste aus der hellenischen 
Zeit, so dass hier vielleicht die OrlschaR Arethusa zu suchen 
ist, deren Bewohner als selbständige Gemeinde in der Urkunde 
des attischen Seebundes vom Jahre 378 neben den Chalkidiern, 
Eretriern und Karystiern erscheinen,*) obgleich dies bei der 
grossen Nabe von Ghalkis nicht ohne Bedenken ist. 

Folgt man der von Ghalkis nach dem nördlichen Fluboia füh- 
renden Strasse, so gelangt man eine halbe Stunde von der jetzigen 
Stadt an einen jetzt Korrenti genannten Platz, auf welchem antike 
Bausteine und Marmorstücke gefunden worden sind, Reste entweder 
von dem nördlichsten Theile der alten Stadt , die bei ihrem be- 
deutenden Umfange sich wohl bis hierher erstreckt haben kann, 
oder von einer Art Vorstadt derselben. Eine halbe Stunde wei- 
ter bemerkt man auf der Strasse selbst und links von derselben 
bis zur Küste ausgedehnte, aber unscheinbare F'undamentc von 
Gebäuden und Mauern, welche die Stelle einer alten Ortschaft 
bezeichnen; vielleicht von Argura, einer Stadt ini Gebiete von 
Ghalkis, bei welcher im euhöischen Kriege (349 v. Cbr.) ein 
athenisches Reitercorps sein Lager aufschlug; doch kann dieselbe 
auch einige Stunden weiter nördlich , bei dem nahe dem nörd- 
lichen Rande der Ebene gelegenen Dorfe Kastelläs, wo sich .Mar- 
niorreste eines antiken ionischen Tempels linden, gestanden haben.*) 


') Anonym, a. ii, 0. § rint. Comment. in Hesiod. fr. .31; Strnb 
I, p. .58; Knrip. Iphig. Aul. 168 ss.; Athen. VIII, p. ;)31'; Pint. De soll, 
an. 23: vgl. Ulrichs IJeison II, S. 216 f.; über die Wasserleitung ebds. 
S. 241 f.; über die Gräber Ber. d. säehs. Gc,s. d. W. 1859, S. 123; Han- 
gabe Memoire, p. 6 ss. Quellen in der Gegend von Ghalkis, deren obere» 
Wasser trinkbar war, während das untere Nitrum enthielt, erwähnt Plin. 
XXXI, 10, 110. 

*) Inschrift hei Kangubc Antiq. hell. II, n. 381*'‘', 82 
vgl. Steph. Hyz. n. ’yiff&ovoa. 

’) Dem. in Mid. p. 558 und 567; Harpoer. p. 33, 1; Steph. Byz. u. 
/tgyarga; Bokker Aneed. I, p. 443, 18 (wo /ipyovaa wohl nur Schreib- 
fehler). Gegen die von mir Ber. d. säehs. Ges. d. W. 1859, S. 142 aus- 
gesprochene Vermuthung, dass Argura auf der Ostküste der Insel gelegen 
habe, weil nach 8teph. Byz. a. a. O. daselbst die Sage von der Tödtung 
des Argo.s Pauoptes loealisirt war, Strahon aber (X, p. 445) auf der dem 
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Jetlenfalls gehörte die ganze Ebene mit der scliinälereii nord- 
westlichen Fortsetzung bis zum Fiisse des Kandili, in welcher 
jetzt das Dorr Politika liegt, nebst den Abhängen des den Kan- 
dili mit der Dirphys verbindenden Dergzuges zum Gebiete von 
Chalkis, das gegen Osten mindestens bis auf den Kamm der Dir- 
phys, wabrscheinlich aber schon frühzeitig seit dem Untergänge 
von Kyme bis zur Ostküste reichte. Gegen Südosten, wo etwa 
eine Stunde Jenseits der Stadt die fruchtbare lelanlische 
Ebene (vgl. oben S. 401) beginnt, war die Gränzc in älteren 
Zeilen schwankend, da sowohl Chalkis als Erclria Anspruch auf 
den Besitz der Ebene erhoben und diesen Anspruch wiederholt 
unter wechselndem Glück mit den Waden gegen einander geltend 
machten, bis endlich die Chalkidier das Uebergewicht erlangten: 
dies muss vor dem Jahre 506 v. Chr. geschehen sein, da die 
Athener damals, als sie durch einen kühnen Handstreich Chalkis 
unterwarfen, die Ebene im Besitz chalkidischer Ritter fanden.') 
.Seitdem bildete wahrscheinlich der Bergzug des Olympos (vgl. 
oben S. 397) die Gränze zwischen Chalkis und Eretria; das Ge- 
biet dw letzteren Stadt aber, welche in den Zeiten ihrer höch- 
sten Macht, d. h. etwa im siebenten Jahrhundert v. Chr., sogar 
Andros, Tenos, Keos und andere Inseln beherrschte, hatte auch 
nach dieser Einbusse gegen Nordwesten noch eine bedeutende 
Ausdehnung gegen Nordoslen (wo es wahrscheinlich bis zur Ost- 
küsle reichte) und gegen Südosten: in letzterer Richtung dehnte 
sie es nach dem sogenannten lamischen Kriege (.323/22) noch 
bedeutend weiter aus, indem sie das Gebiet der durfh den alhe- 


agniicbcn Meere ziigewandicn Küste der Insel, d. h. auf der Ostküste, 
«ine Boog avXij genannte Grotte, in welcher Io den Epaphos geboren 
Iiahe, ansetzt, bemerkt Banmeister (Skizze S. 49) mit Hecht, dass an der 
ganzen Ostküstc kaum ein geeigneter Platz für ein Koiterlagcr zu linden 
sein möchte und dass eine solche Position für den Schutz von Chalkis 
and Eretria ganz unbrauchbar gewesen wäre. — Ob das dichte Myrten- 
gebiisch, welches in der Nähe von Kastelläs einen grossen Raum bis zum 
Meere hin bedeckt, uns berechtigt, dort mit Ulrichs (Reisen II, 8. 224) 
'las Afnüytov anznsetzen, einen mit besonders stattlichen Myrteubäu- 
fflen bewachsenen Platz, an welchem nach chalkidischer Sage Ganymedes 
vom Zens geraubt worden sein sollte (Athen. XIII, p. ßOl')i ist uiir 
zweifelhaft, da auch an anderen Stellen des Gebiets von Chalkis statt- 
liche Myrlcnstränche wachsen. 

*) Vgl. Herod. V, 77 mit Aelian. V'ar. hist. VI, 1. 
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iiisclieii Fuldlierni Phäilios zcTstürloii Stadl Slyra in Besitz 
iialiin, so dass scilduni alles zwischen den r>ränzen des Gebiets 
von Glialkis und des Gebiets von Karyslos gelegene Gand den 
Erelriensern geliörle und die darin belegenen Orlscliaflcn als 
neiiien oder Konien von Erelria hetraclitet wurden. ') 

Der Weg von Ghalkis nach Erelria, den wir schon oben (S.415I.) 
eine Strecke über die Arelhusa hinaus verfolgt haben, führt, nach- 
dem er die ielanlische Ebene, in welclier man keine sichern Spu- 
ren einer allen Ansiedelung bemerkt, ihrer ganzen Länge nach 
durrhlaufeu hat, durch eine schmälere steinige, jetzt ganz uiian- 
gebaute und mir mit Strauchwerk bewaclisene Küsleuebene, in 
welcher sich eine Stunde jenseits des Dorfes Vasiliko zu beiden 
Seiten des Weges auf eine längere Strecke Steine von allen Ge- 
bäuden und beinahe eine Stunde näher gegen Eretria hin in und 
neben einer verfallenen Kirche die Ueherresle eines alten llei- 
ligllmms linden: an einer dieser beiden Stellen lag vielleicbl die 
kleine Drlschafl .\elhopion oder Aetbiopion, welche ollen- 
bar ihren lirsprung einem Ileiligthumc der Artemis Aclbnpia 
(einer Nebenform der. Artemis Amarynlbia, der llauplgütljn von 
Eretiia) verdankte. *) 

Erelria, wahrscheinlich eine Gründung von Minyern ans 

') Strab. X, p. 416 uii<l t48: vpl. besonders die Insclirift in der Uj- 
XatoloyiKrj ftpfjutgig IltQ. B', II. 13, N. 404ß, ein Verzciebniss von Na- 
men von Bürgern und Bpheben von Krctria, welehe einen von der Stadl 
mit einem gewissen Chürepbanes al)gc.scblosseneii Vertrag hesebwuren 
baben, mit beigesotzten al)gekiirzten Dcmoticis, unter denen Stvgo und 
stvaxo am bUuligsten Vorkommen: d.’is ebendaselbst ersebeiuonende /arm 
ist w’obl nieht auf die Stadt Ilistiäa im nördliebcn Kuboia-, sondern auf 
eine gleiebnaraige Ortschaft im Gebiete von Kretria zu beziehen (vgl. 
oben S. 407, Anm. 1). Dass das Gebiet von Eretria bis zur Ostkiiste 
reichte, ist zwar aus den Worten des Skyl. Per. 58 ' %a%' ’Eptrpin»’ 
Zxwpo? x«l nökig’ nicht mit Sicherheit zu folgern, aber an sich höchst 
wahrscheinlich: vgl. auch Plat. Monex. p. 240 •*. 

*) /HQiöniov Ilarpocr. p. 8, 13; Bokker Anecd. I, p. 335, 32; Ai 
9nxriov .Steph. Byz. u. d. W. ; die ebds. erwähnte Artemis yffdofff« nennt 
auch .Sapph. Epigr. 118 Borgk. Die Annahme Spratt’s (Transaction.s of 
the royal society of litterature, II series, Vol. II, p. 243 .s.), dass die 
aus der Ebene von Vasiliko nach Krctria führende Strasse von Mauern 
mit Thürmen und Thoren, ähnlich den laugen Mauern zwischen Athen 
und dem Peiräeus, cingcschlosseti gewesen sei, ist mir höcht unwalu- 
schcinlich. 
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Tlie$$alien otli-r auü 'l'ri|iliylien, welclic durch den Iliii/iitiiU 
attischer Ansiedler rridizuitig einen hohen Anrsciiniing nahm,') 
dann längere Zeit die ebenhürtige Nehenhuhlerin von Chalkis, 
ini Jahre 490 von den |jersischen Kehlherren Dalis und Arta- 
[diernes erobert und zerslörl, «dhei auf ausdrficklichen Befehl 
des Königs Dareios die lleiliglhümer in Brand gesteckt, die Be- 
wohner zu Sclaven gemacht und nach Susa geschle|>|it, vom Kö- 
nige aber, dessen Zorn dui'ch den Anblick der hülflosen (iefange- 
nen besänftigt ward, in Ardericca im Lande der Kissier ange- 
sieilell wurden, bald nach der Schlacht bei Maralhon, wahrschein- 
lirli mit Ilidfe Athens, wiederhergeslelll, so dass es im zweilen 
i'erserkriege zu den Seeschlachten hei Artemision und Salamis 
sieben Schilfe, zu der Schlacht bei Platää in Verbindung mit 
Styra 600 llo|iliten stellen konnte,*) dann bis in die römische 
Kaiscrzcii die zweite Stadt der Insel, ileren Bevölkerung iheils 
vom Ackerbau, theils von Kischfang und SchiflTahrt lebte, ^) seit 
dem frühen Mittelalter ganz verschollen, ist jetzt ein neues, aber 


') ’Epf’rei«, luiinerisch FJfilrQin (II. ß, 537), ist jedenfalls wie”Ees- 
oof, Elgiattii u. ä. von spcootu liorzuleilcii. — .Schrift des Lysanias von 
Mallus ’EgtTQtai: [Pint.] De inali(fii llerod. 24. — .Slrab. X, p, 447 
eiebt die dopiM>It« Tradition einer (iriindniiK vom triphylisuhen Makistos 
und von Athen aus, nachdem er vorher angegeben hat, dass die Stadt 
von Athenern vor dom troischen Kriege gegründet, nach dem troischen 
Kriege von Athenern unter Führung des Aiklos (den auch fSkymu.] 
Orli. deser. 575 als Ctriindcr nennt) liesiedelt worden sei; j). 4 48 erklärt 
er den üherinässigen Gehraiieli des liuchstahcns 1‘ hei den Krotriern 
(vgl. Diogenian. IV, 57) durch den Zutritt von Ansiedlern aus Elis. 
Nach Steph. Hy*, u. ’E.QttQin wäie die Stadt nach Mehinciis, dem Vater 
des Kurytos, MtXnvrjtg (was auch Strah. ]> 447 als älteren Namen nelien 
dpo’rpia anführt), nach Eretrieus, dem .Sohne dos Phaethon, ’Eptrpr« 
benannt worden. Auf thcssalischen Ursprung führt der dort wiederkeh- 
rcude Name (vgl. I!d. I, S. 80) und einige Spuren der Sagen, wie die 
Von Admetos und von Kurytos und Oichalia (vgl. ,Stcph. u. Eptrpt« und 
OliaUa-, Strah. p 417). Vgl. II. lleinze De rebiis Erctriensiuin , Oöt- 
tingon 18f>9. 

*) Herod. VI,99tr.; 119; VIII, 1; 40; IX, 28; vgl. Philostr. Vit. 
Apoll. I, 24 f.; Strah. .\V1, p. 747; Curtins IV, 12, 11. Die ’Epftpi^S 
stehen zwischen Na^ioi und XciXxiSijs auf der Sclilangcnsäule Gew. 0. 

^) Fischfang: Athen. VII, p. 284’’; Paus. V, 13, 5; besonders waren 
die (pccygoi von Eretria beliebt: Athen. VII, p. 295'’ und p. 327 Fei- 
nes Hrod: Athen. IV, p. 160*. Vgl. II. Ulürancr Die gewerbliche Thätig- 
keit der Völker des dass. .Alterthuins S. 88. 
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wegen des ungesunden Klimas — eine Folge der Versumpfung 
der Meeresküsle — fast schon wieder verödetes Städtchen mit 
breiten, regelmässigen Strassen, welches die griechische Regierung 
für die von ihrer Heimathinsel vertriebenen Psarioten auf einem 
Theile de.s terrains der alten Stadl hat anlegen lassen. Ober- 
halb desselben sind auf einem felsigen Hügel, welcher gegen 
Nordosten nur durch ein schmales Thal von den letzten Aus- 
läufern des Olympos getrennt wird, noch stattliche Reste der 
theils aus polygonen, theils aus viereckigen Werkstücken erbauten, 
durch starke viereckige Thürme geschützten Mauern der Akro- 
polis erhallen; in der Ebene bis zum Meere hin findet man noch 
an verschiedenen Stellen die Fundamente der Ringmauer der Un- 
terstadt, an welche sich ein langer, den von Natur wenig ge- 
schützten Hafen gegen Westen abschliessender Steindamm an- 
schloss, und sehr zahlreiche Subslructionen antiker Gebäude, zum 
Theil von beträchtlichem Umfange, unter denen noch das einige 
hundert Schritt vom Meere entfernte Gymnasion durch eine In- 
schrift, das am nordwestlichen Fusse des Rurghügels ganz auf 
künstlichem Unterbau ruhende Theater (die nach dem Meere zu 
geöffnete Cavea nebst Rühnengebäiide) durch die F'orm der Ruinen 
und einige noch erhaltene Silzstufen kenntlich sind: Ein aus 

Mecrkieseln ziisaniniengeselzter Mosaikfusshoden von 4’073 Meter 
Länge, 4,068 Meter Ureite, welcher den auf einem Panther rei- 
tenden Dionysos, darunter eine Sirene, dar.stellt, gehörte vielleicht 
zu dem Heiligthume des Dionysos, welchem regelmässige fest- 
liche Aufzüge gefeiert wurden und dessen Priester an der Spitze 
einiger Decretc (neben drei Polcmarchen, die jedenfalls die fest- 
lichen Aufzüge zu leiten halten) genannt wird. Unbekannt sind 
die Stellen der Heiligthümer der Demeter Thesmophoros, wel- 
cher die Frauen ähnlich wie in Athen das Thesmophorienfesl 
feierten, des Apollon Daphnephoros und der Artemis.') Das an- 

0 Vgl. Ulrichs lieUcu II, S. 249 ff.; Kongabd Memoire p. 10 ss. (mit 
einer AbbiMung der Mosaik auf pl. II); Girard Mc'moire p. 669 as.; Her. 
d. gächs. Ges. d. W. 18.59, S. 127 ff. Die dort von mir wie auch von 
Raumeistcr (ijkir.ze S. 11 und S. 60' f.) nach Strab. IX, p. 40.3 (noch wel- 
cher Stelle Tj xalatn Egfrgia dem Hafen Delphinion, jj vvv 'Eff tgin 
Oropos gegenüber lag) angenommene locale Vcrtchiedenheit zwischen 
der älteren (vorpersischen) und neueren Stadt scheint mir jetzt doch aus 
inneren Gründen sehr unwahrscheinlich. Da nämlich nach dem Berichte 
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gesehenste und wohl ältoste aller lieiligllifinier Eretria’s aber, «las 
der Artemis Ainarysia, lag nicht in der Stadt seihst, sondern in dem 
sieben Stadien von d«*r Stadtmauer entfernten Flecken Ainaryn- 
tbos; hierher bewegte sieb an dein Jahresfest der Güttin in den 
Zeiten des biüchsten Glanzes Erelria's von der Stadt aus ein Fest- 
zug von 3000 llopliten, 600 Reitern und 60 Wagen, und noch 
iin zweiten Jahrhundert v. dir. nahmen an der Feier nicht nur 
die ßewobner des ganzen Gebiets von Fretria, sondern auch dii« 
Karystier Tlieil; hier wurden Exemplare aller wichtigen öffent- 
lichen Urkunden zur allgemeinen Kenntnissnahnie aufgestellt. ') 
Die Stelle des Heiligthums bezeichnen wahrscheinlich die Funda- 


Jes Heroil. (VI, 101) nur die Hoiligthümcr von den Persern in liritnd 
geiteckt wurden, die sonstigen öffentlichen und Priviitgcbiiudc also, so- 
wie die Befestigungswerke jedenfalls zum grossen Theil erhalten blieben, 
so lässt sich durchaus nicht abselien, was den den Persern entgangenen 
Best der Bevölkerung veranlasst haben sollte, statt der Wiederherstel- 
lung der nur theilwcisc zerstörten Stadt tdne ganz neue an einer andern 
Stelle aufzubnuen. Üazu kommt, dass .Strabon selbst bei der Beschrei- 
bung der neueren Stadt (X, p. 448) die noch sichtbaren Fundamente der 
Mauern der älteren crwälint und von jener den Ausdruck inhxztaiat 
gebraucht, der doch kaum anders als von unmittelbarer räumlicher Nähe 
verstanden werden kiinn. Ich möchte also verinuthcn, dass Strubon’s 
Angabe an der frühem Stelle auf einem Irrthum beruht, indem er eine 
in der Nähe des jetzigen Vathia gelegene Ortschaft (etwa Aegilia oder 
Choireä, s. u.) fälschlich für das alte Kretria gehalten und in den Auf- 
Zeichnungen über seine Küstenfahrt als solches verzeichnet hat, später 
aber bei einem Besuch in Kretria seihst eines Besseren belehrt worden 
ist. — Die Burg (arx) sowie der lieichthum der Stadt an Statuen 
und Gemälden der älteren Kunst wird erwähnt bei Liv. XXXII, IC; das 
Gymnasien in der Inschrift bei Rnngabe Ant. hell. n. 689, Z. .16; das 
Pest dtovveta mit der Ttoytnr] und der tigtvq rov Jtovvaov ehds. Z. 44 f.; 
C. I. gr. n. 2144; Rhein. Mus. Bd. XXI, S. 533,-- N. 400; die Thesmo- 
pborien Pliit. Quaest. gr. 31; das Heiligthum des Apollon äaqipq<p6gos 
-dfjaiol. Ut(f. B, II. 13, N. 404«, Z. 10 u. ö. (vgl. Pint, de Pyth. 

or. IC); diis Heiligthum der Artemis C. I. gr. n. 2144'* (von welcher In- 
.H'hrift die von Rhusopulos in der Vlpg. i(p. /Tfp. ß’, H. 12, S. .311 edirte 
gewiss nicht verschieden ist). 

') Strab. X, p. 448; Liv. XXXV, 38; Paus. I, 31, 5; Aelian. De nat. 
an. XII, 34; schol. Pind. Olymp. XIII, 159; Ptol. III, 15, 24; Stei>h. Byz. 
u. Rangabe Ant. hell. n. 689, .34 (ebds. Z. 45 f. wird ein 
Pest ’A(fzt/i{ata mit dem ayrnj« jtopptj;»?« erwähnt); Vlpj;. i<priu. 

Ulf. ß', N. 404“, Z. 57. Der Kopf der Artemis Amarysia auf Münzen 
von Kretria: Kekhel Doet. n. v. I, 2, p. 324. 
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ineiitc eini^'er antiken Gehriiule, welche inan eine halbe SuinJe 
östlich von Erctria in der Nähe iles an der Knstc hin rührenden 
Weges nach Vathia findet. 

Wie Ehalkis litt auch Eretria Mangel an gutem Trink- 
vvasser, *) ohvvohl ein lief in den Felsen gebohrter Brunnen am 
Fnsse des Berghügels und mehrere in den Felsbodeii eingeschnit* 
lene Wasserleitungen norb jetzt von der Sorgfalt Zeugniss giebt, 
welche die Bewohner der allen Stadl auf die Versorgung der- 
selben mit Wasser verwandten. Der ausgedehnte Sumpf, wel- 

cher sich jetzt gerade östlich von der Stadt bis zu den Siib- 
slructionen der alten Stadtmauer hinzielil und die Luft mit Fielier 
erzeugenden Dünsten schwängert, war jedenfalls im Allerlhum 
nicht vorhanden; dass aber an einem andern Theile des Gebiets 
von Eretria (vielleicht nordöstlich oder nordwestlich von der Stadl, 
wo mehrere kleine Giessbäche von den Abhängen des Olympus 
herahkoinmen) eine weile Strecke sonst anbaufähigen Landes mit 
NVasser bedeckt war, zeigt eine Inschrift, die Erkunde eines von 
der Stadl Eretria mit einem gewissen Chärephanes geschlossenen 
Vertrags, wodurch dieser sich verpflichtet, den See in Ftechä 
(einer sonst nirgends erwähnten Oerllichkeit) binnen vier Jahren 
anszulrocknen, wogegen er das Recht erhält, das dadurch ge- 
wonnene Land 10 Jahre lang gegen einen Pachtzins von 30 Ta- 
lenten zu bebauen.'*) 

Der Weg von Eretria nach dem ö'/^ Stunden weiter östlich 
jenseits des Kolyläongebirges gelegenen stattlichen Dorfe Aliveri 
folgt längs der Küste fast durchgängig den Spuren einer alten 
Ileerslrasse, welche zum grössten Theil durch Unterbauten aus 
grossen Oiiadern gestützt, an einigen Stellen in den natürlichen 
Felsen gearbeitet war. Etwa 1“/^ Stunden jenseits Eretria Dmlel 
man auf einer kleinen Anhöhe ein Stück einer antiken Umfas- 
sungsmauer, nahe dabei Fundamente aller Gebäude und eine ver- 

') Atlieii. II, 4C' 8. 

’) ’ylt/X- IDp- ß", II- t3, N. 404. Dass iler Vertrag sieh nicht 

auf den See vun Dystos, den eiiH'.igen, den wir jetzt innerhalb des da- 
maligen (iebieta von liretria naeliweisen können, bezieht, zeigt die 
Itezciehnmig des See'» al» r} lifivr] r) Iv /Jrtjjctig, welcher Ortanamc 
noeli zweimal in dein fragiiientirten Nanieusvcrzeichniss der 3ten Cohiiiinf 
der Inselirift {Z. 14 und 3-0) in der abgekürzten Form nrfxrj und /ItfJ 
ersebeiiit. 
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lallene Kirche, welclie nach einer (hirin gerumleiieii liisclirilt ') 
die Stelle eines Heiliglhuins der Artemis, des Apollon und der 
Lete einniinnil. L’eber niedrige Hügel steigt man dann in eine 
rrudtlhare, durch einen Bach, der im Alterthum vielleicht den 
Namen Erasinos führte, bewässerte Ebene hinab, in welcher 
in einiger Entfernung zur Linken des Weges das Dorf Vathia 
liegt; nahe dem östlichen Ende des Thaies ßnden sich zu beiden 
Seiten des Weges in und neben mehreren verfallenen Kirchen 
Reste einer alten, wie es scheint nur durch zwei Thörnie ge- 
schützten Ortschaft, jetzt von den Umwohnern l’aläa chora genannt, 
hie bei<len Ruinenstätten entsprechen wahr.scheiidich den alten 
Ortschaften Aegilia und Uhoireä, Küstenplätzen des eretri- 
scheii Gebiets, bei welchen im Jahre 490 Theile des persischen 
Heeres landeten. *) 

Jenseits der die Ebene im Osten begränzenden Hügel führt 
der Weg über drei Stunden lang als 'Kaki Skala’ (böse Stiege) 
über einzelne, theils kahle, theils mit Strauchwerk bewachsene 
Kelscaps nach einer zweiten, ebenfalls von einem Bache bewäs- 
serten Ebene, in welcher etwas über eine halbe Stunde landein- 
wärts das Dorf Aliveri liegt. Da, wo <ler Weg sich nach links 
vom Meere abwendel, (indel sich der Unterbau eines viereckigen 
antiken Thurmes und nahe dabei die Reste der Ringmauer einer 
befestigten Ortschaft; jedenfalls von l’orthmos, einem wohl all- 
inälig aus einer blossen Fährstelle zur Ueberfahrt nach Attika 


') Ulrichs KeUeii II, S. 249: eine fust t'leiclilautciide, wsilirscliein- 
lieh von demselben Platze aus verschleppte Inschrift fand derselbe (a. a.O. 
S. 224) in Clialkis, eine dritte, wiedcriiin ganz ähnliche, .Sirratl (Trans- 
nctions of the royal society of litt. II ser. Vol. II, p. 245 s.) l'/j engl. 
Meile landeinwärts von der jetzt Paläa Chora genannten Uiiinenatätte 
östlich von Vathia. 

’) Herod. VI, 10t: beide Orte er.scheincn auch als Deinen der Eretrier 
io den Abkürzungen Aiy {Ai) und A'ojp in der S. 422 Anin. 2 erwähnten 
Inschrift. Dass es einen Fluss K^aoivoi iiii Gebiete von Eretria gab, 
bezeugt Strab. VIII, p. .S71: freilich ist die Heziebnng des Namens auf 
den Fluss bei Vathia nicht, sicher, sondern cs kann ilerscibc auch auf 
den Fluss des Thaies von Aliveri, den Kiepert (Neuer Atlas von Hellas 
hl. V) nach Baumeisters (Skizze ,S. Iß) wie mir scheint sehr unsicherer 
Verniuthung (denn im scliol. Pind. Olymp. VI, 149 ist wahrsclieinlicli 
nur durch ein Versehen Enboia statt Samos genannt) Inibrasos nennt, 
bezogen werden. — Ueber die Huiuenstätten s. Kangabe Memoire p. 15 ss.; 
her. d. sächs. Ges. d. \V. 1859, S. DU. 
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ei wachseneii Hafenstädtclien, das IroU der Zerstörung seiner Be- 
fesUgungsnerke durcli Pliilipp II. von Makedonien (342 v. Clir.) 
bis ins späteste Alterthum fortbesland. *) Es war der Landungs- 
platz für die an der Stelle des jetzigen Aliveri, welches noch 
zahlreiche architektonische Fragmente und ein Paar Inschriften 
bewahrt hat, gelegene Stadt Tamynä, deren Flur iin Jahre 350 
V. Chr. der Schauplatz eines für die Athener und besonders ihren 
Feldherrn Phokion ridimvollen Kampfes war. Sie besass ein an- 
gesehenes Heiligüium des Apollon, welchem zu Ehren Festspiele 
(Tamynäa) mit musischen, gyinnischen und jedenfalls auch hippi- 
schen Agonen — denn es wird auch ein Hippodrom zu Tamynä 
erwähnt — gefeiert wurden, sowie auch ein lleiligthum des Zeus 
Tamynäos.^) 

Nordwärts von Aliveri erstrecken sich bis zur Ostküste bin 
mehrere hauptsächlich mit Lentiscussträuchern und Knopper- 
eichen (Quercus aegilops) bewachsene Bergzüge von massiger Er- 
hebung, dazwischen fruchtbare Thäler, von oleanderiimsäuraten 
oder platanenbeschatteten Bächen durchflossen, mit zahlreichen, 
wohlgebauten Dörfern, die meist anmuthig zwischen Weingärten 
oder Fruchtbäumen gelegen sind. Diese Gegend ist jetzt die be- 
völkertste und wohlhabendste Strecke der ganzen Insel; von ihrer 
BlOlhe während des Mittelalters geben zahlreiche Reste fränkischer 
Ritterburgen und stattliche hyzantinischc Kirchen Zeugniss; auch 
Reste antiker Ileiligthümer, Wartthürme und Ortschaften fehlen 
nicht, nur ist es uns in den meisten Fällen unmöglich, die Na- 
men derselben auch nur mit annähernder Sicherheit zu bestimmen. 
So bezeichnet eine fast ganz aus antiken Architekturfragmenten 
erbaute, jetzt verfallene Kirche hei dem Dorfe Hagios Lukas 
etwas über eine Stunde nördlich von Aliveri deutlich die Stelle 
eines iin ionisch-attischen Style erbauten antiken Ileiligthums;^) 

') Dem. Phil. III, p. 119j 125; IV, p. 133; De cor. p. 248; Streb, 
p. 447; Harpocr. p. 156, 23; Plin. IV, 12, 64; Hierocl. Synekd. p. lU 
Parthey; vgl. Iler. d. »iiehs. Oe.s. d. \V'. 1859, S. 1.32; Baumeister Skizze 
S. 12. 

*) Ilcrod. VI, 101; Aesebin. De falsa leg. § 169; in Ctes. § 86 und 
88; Dem. iu Mid. p. 567; Pliit. Pliok. 12; Strab. p. 447; Harpocr. 
p. 174, 15; Inschrift bei Rangabc Ant. hell. n. 967 und jlpz- 
II. 13, N. 412. Den Zeus Tctfivvatog erwähnt nur Steph. Uyz. n. Ta- 
fivva. Vgl. Raumci.stcr Skizze S. 53 ff. 

nmimcister .liihib. f. Pliilol. Bd. 75, S. 352 f.: die dort mitge- 
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die untersten Steinlagen der Cellninancr eines anderen lleilig- 
lliums findet n)an zwei Stunilen nordwestlich von da auf dem 
Rücken des Kotyläon oherlialh des zwischen mehreren Rächen, 
die sich dann zu dem Flusse von Alivcri vei’einigen, gelegenen 
Porfes Parlheni, das wahrscheinlich an die Stelle einer alten 
Ürtschafl l*arthenion getreten ist.') Ferner ist hinter dem 
Dorfe Laea, zwei Stunden nordöstlich von Aliveri, der Unterbau 
eines viereckigen antiken Thurmes erhalten; ungefähr zwei Stun- 
den weiter nördlich, unterhalh des grossen Dorfes Avionari, steht 
neben einem Chan unter riesigen Platanen eine stattliche Kirche 
der heiligen Thekla, wo am Tage dieser Heiligen (24. Sejitemher 
alten Slyls) ein mit Jahrmarkt verbundenes Fest ahgehalten wird, 
mit zahlreichen Resten eines antiken ionischen Tempels; ähnliche 
Reste enthält eine Stunde nordwestlich von da gelegene jetzt 
verfallene Kirche; ausserdem sind in und hei verschiedenen Dörfern 
einzelne alte Werkstücke und Suhslrnciionen einzelner antiker 
Gebäude gefunden worden.*) Der bedeutendste Rest des Altcr- 
tliums aber in dieser ganzen Gegend sind die Ruinen einer durch 
ihre natürliche Lage ebensosehr als durch ihre Refestigungs- 
werke geschützten Ortschaft auf einem steilen Felshügel südwest- 
lich von dem Dörfchen Neochori, ungefähr zwei Stunden nord- 
westlich von Avionari. Der nach allen Seilen schroff abfallende, 
gegen Norden durch einen mächtigen Spalt von einem jetzt Dia- 
kophti genannten felsigen Rergzuge (dem südöstlichsten Vor- 
sprunge des Mavroviini) getrennte Hügel ist nur von der Osl- 
seite mit Hülfe von in den Fels gehauenen Stufen zugänglich; 
die obere Fläche, welche gegen Nordwesten von einer Kuppe, 
die olTenbar die Akro|tolis der alten Stadt ti\ng (jetzt trägt sie 

theiltc, leider sehr friigmentirte Inschrift eiithiilt Be.stimimingen über die 
Abhaltung einer noiinr} zu Ehren der Gottheit, welclier das Heiligthum 
geweiht war. 

') Steph. Ityz. u. TlaQ^iviov nölig Evßui'ag. V^gl. Oirard Memoire 
p. 680, dessen Vermiitlmng, dass der Tempel ebenso wie ilas ganze Ko- 
tyliongebirge (vgl. oben S. .3!»7, Anni. 2) der Artemis geweiht war, mir 
weit wahrscheinlicher scheint als die Annalmie Itaumeister's (Skizze 
S. 16), der den Tem[)el der Hera Parthenos und daher dem Plusse von 
Aliveri den Namen Partheiiios oder Imbrasos viiidioirt: vgl. oben S. 423, 
Anm. 2. 

») Vgl. Her. d. sileh.s. Ges. d. W. 1859, S. 132 f. und S. 13C; Hau- 
lueistcr Skizze S. 15 f. 

BüRSIAN, OF.IKiR. II. 
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einen Tliurm aus der fränkischen Zeit, wie auch andere iteste 
die llenutzung der Ruinen zur Anlage einer fränkischen Ritter- 
burg beweisen) überragt wird, ist von starken Ringmauern von 
ziemlicli unregelmässiger Bauart iiiiigebeii; innerhalb derselben 
findet man eine mit Wasser (jedenfalls dem AusHu.ss einer Quelle) 
gefüllte Grotte, einen zum Opferheerd (Escbara) bearbeiteten FeI.s- 
block und in zwei verfallenen Kapellen Säulenresle nebst einigen 
ionischen Kapitalen. Vielleicht sind dies die Ruinen von Gryn- 
chä (auch Brynchä, Rbynchä uml Trychä geschrieben), 
einer in den athenischen Tributlisten neben Kretria als Mitglied 
des Seebundes aufgefflhrten Stadt, die später zum Gebiete von 
Endria gehörte. ’) 


') Der Name lautet iu den Tributlisten meist Fffvyi^s 
ein- oder zweimal Bfvyxfi^g; vgl. U. Kölilcr Urkunden S. 197. In der 
Inselirift ’ylQX- ^<P- Uff. B' , N. 40-1 ^ stellt fUnfnial das abgekürzte De- 
motikon Upryz (Uptiy). Schon Böekb (Staatsliausb.il, S. C78) liat rirli- 
tig erkannt, dass der Ort identisch ist mit dem von Stc)di. Dyz. als 
X<OQtov Evßoiag bezciebnutem 'Püy2<ri| sowie mit dem von demselben 
als wdlts Kti^oias angeführten Tpüjai (vgl. Lykophr. AI. 374). Viel- 
leicht endlich ist auch das von Steph. Byz. u. Tujrj erwähnte TvxaCo* 
opos ’ßpftptors BoKoriag (Kagvortag?) auf dieselbe Oert- 

lichkeit zu beziehen. Ueber die Ruinen vgl. Ulrichs Reisen II, S. 244 f.; 
Ber. d. sächs. Ges. d. VV’. 1859, S. 134 f.; Baumeister Skizze S. 14. — 
Als sonstige Ortschaften im Gebiete von Eretria werden angeführt die 
Kome Oichalia, angeblich der Ueberrest der von Herakles zerstörten 
Stadt dieses Namens (Strab. X, p. 448; Steph. Byz. u. Ofxalta; Plin. 
IV, 12, C4) , die nach llekatäos bei Paus! IV, 2, 3 Iv poi'pa rr); 

’Eprrptx^f (vgl. Steph. Byz. u. Sniäg' fort *(»l 2%ta noXCxviov Ev- 
ßotag) gelegen war; ferner “Otuolov, Snäßalcc nnd ^äfßi/iog (Steplu 
Byz. u. d. VVW.), welche manche, schwerlich mit Recht (denn die beiden 
erstgenannten werden aus dem 24sten Buche des Theopomp angeführt, 
worin die Kämpfe der Athener anf Euboia im Jahre 35U behandelt wa- 
ren), nach llirakien verlegen wollen. Vgl. auch Baumeister Skizze 
S. 52 f. Von den abgekürzten Ortsnamen der Inschrift yfpj. iip. litt. B 
n. 4U4 sind ansser den bisher besprochenen nur Jvarog, £zvifa nnd Zor- 
pijipa (alle drei iu dem zum südlichen Enboia gebörigeu Theilc des 
Gebiets von Kretria gelegen; s. unten) sicher: Mtv9o lässt 

auf eine Ortschaft Jfi'v-9'og oder Miv&rj (vgl. £fiivG'og oder in 

Troas und den Berg Miv9t] iu Triphylic.n), ^ijgac (thtj) auf oder 

(vgl. <f>rpai, <Fapat in Messenien, Lakonicii, Achaio, 

Thessalien), latia { lati) auf lattaia (vgl. oben S. 407, Anm. 1) schliessen; 
diu übrigen sind ganz unsicher. 
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An der Oslkü«te des mittleren Euboia treten zwei felsige 
Vorg^irge ins Meer hinaus : das Cap Oclithonia oder Chersonisi 
(das alte Chersonesos: vgl. oben S. 398) im Süden und das 
Cap von Kinni (auch Kili genannt nach einer nordwesllicb davon 
gelegenen kleinen Insel dieses Namens) im Norden: zwischen 
beiden bildet diu zurücktretendc Küste eine weile Bucht, die 
unterhalb des Städtchens Kumi einen freilich nur wenig geschütz- 
ten Ankerplatz darbietet. Weder dieser Landungsplatz, noch das 
ungefähr eine Stunde oberhalb desselben am Berghange zwischen 
Weingärten gelegene Slädlclien, dessen Bewohner hauptsächlich 
vom Wein- und Oelhau, auch von der Arbeit in den eine Stunde 
westlich von der Stadt in einem Tliale gelegenen Braunkolilen- 
gruben (vgl. oben S. 397) leben, enthält antike Reste; doch fand 
ich 10 Minuten nordöstlich vom Orte einen in den natürlichen 
Felsen gearbeiteten Sarkophag, und etwas weiter nach dem Cap 
zu sind in den Weingärten viele alle Gräber, welche etwa dem 
dritten oder vierten Jahrhunderl v. dir. angehören mögen, 
zum Vorschein gekommen. Aber auch ohne diese Reste würde 
der jetzige Name der Ortschafl hinreichen, uns darin die Nach- 
folgerin des allen Kyme erkennen zu lassen, einer Stadt, deren 
Bedeutung durchaus den ältesten Zeiten der griechischen Ge- 
schichte anzngeliören scheint: von ihr ist jedenfalls die älteste 
griechische Ansiedelung auf italischem Boden, Kyme in Campa- 
nien, von ihr wahrscheinlich auch das kleinasiatisclic Kyme ge- 
gründet worden; aber sie hat frühzeitig, wahrscheinlich in Folge 
unglücklicher Kämpfe gegen Chalkis, ihre Selbständigkeit einge- 
bösst und ist zu so völliger Unbedentendheil herahgesunken , dass 
die italische Tochterstadt, welche einer Stütze im Mnllerlande 
bedurfte, diese in Chalkis, als der damaligen Besitzerin der Mnt- 
lerstadt, und in der kleinasialischen Schwesterstadl suchte und 
fand, wodurch das ursprüngliche Verhältniss dieser Städte zu 
einander ganz in Vergessenheit gerieth.') 

•) Das euboisclio Kyme ernätiiit mir Stepli. Hyz. u. Kvuq. Vgl. 
meine Qiiaest. Euboie. p. 15; Her. d. sUelis. Ges. d. W. 185!>, S. 153 f.; 
Ulrichs Keisen II, 8. 246 f.: die von tetzterem erwütmte Grabplatte mit 
der 'gut geschriebenen’ Inschrift TTPHHfi beweist, dass die Stadt noch 
etwa im dritten oder vierten .labrbundcrt v. Cbr. bewohnt war; die Er- 
haltung des alten Namens lässt schliessen, dass sie überhaupt nie ganz 
veriidet war. 

2 y* 


Digitized by Google 


428 


III. I>ie Inselwelt. 


Süd- 

uboia. 


Die Strasse von Kiinii uacli dem südliclicn E uboia gebt 
zunächst eine Strecke an der Küste liin. dann an dem nach 
seiner pjramidenülinliclien Form üxylitlios genannten Derge (an 
dessen nördlicliem Fusse sich antike .Manerresle linden] vorüber 
und in dem gegen Osten von der Uclithonia genannten Berginasse 
begränzten, von einem ansehnliGiien Bache durchnossenen Thale, 
über dessen östlichem Bande das Dorf Avionari liegt (vgl. oben 
S. 425), aufwärts und steigt dann über einen quer durch die Insel 
streichenden Bergzug in ein tiefes Kesselthal hinab , das auf drei 
Seiten von Bergen, im Osten gegen das .Meer hin durch eine 
Iteihe niedrigerer Hügel hegränzt und in seinem südwestlichen 
Theile ganz von einem nicht unbeträchtlichen Sec, der nur bei 
ungewöhnlich lange anhaltender Dürre anstrocknet, eingenommen 
wird. An der Südseite des Sees erhebt sich ein i.solirter Hügel 
aus weissgrauem körnigem Kalkstein, an dessen Abhängen sich 
stattliche Beste der ans dem Gestein des Hügels seihst in eigen- 
thümlicher Mischung grosser Blöcke und dünner länglicher Plat- 
ten erbauten Ringmauern einer alten Stadt hinziehen; innerballi 
derselben bemerkt man noch zahlreiche Fundamente antiker Ge- 
bäude; den Gipfel des Hügels, der einst ohne Zweifel die Akro- 
polis der alten Stadt trug, krönt ein Thurm aus der fränkischen 
Periode, wie auch andere zwischen den antiken Ruinen zerstreute 
Bautrümmer aus dieser Zeit von der forlgeselzten Bewohnung 
des Orts bis ins spätere Mittelaller Zeugniss geben. Der Name 
der alten Stadt haftet noch an dem am östlichen Fuss des Bü- 
gels gelegenen, jetzt in Folge der fortschreitenden Versumpfung 
der Ebene von seinen Bewohnern, die sich eine halbe Stunde 
weiter nördlich auf einem Vorhügcl des die Ebene im Norden 
begränzenden Bergzuges angesiedelt haben, verlassenen Dorfe 
Dysto: cs war Dys tos, eine ursprünglich jedenfalls <lryopiscbe 
Stadt, die später (entweder seit der Zeit Philipps von Makedonien 
oder seil dem sogenannten lamischen Kriege) zum Gebiete von 
Erclria gehörte. ') 


') Sfopli. Hyj!. u. JvoTog; iMscLrift in der B' N. 404(J, 

wo selir hiiulig das iibgekiirzto Ktlinikoii Jvaxo, Jvaz, Jva, Jv. Uebri- 
geiis scheint die Suidt, da sie weder in den athenischen Tributlisten noch 
in der linndesurkundo von ÜI. 100, 3 ersclieint (denn die in der letzte- 
ren zwischen E^fTQtiig und Kagvcttoi aurgcfnlirten li4Q(9ovaioi mit den 
•Jvanot zu identiticiri'ii sind wir diircli niclits berechtigt), schon früher 
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Die die Ebene ini Westen begränzende Herginasse, auf deren 
sfiHöslliclistem Vorsprung sirii die Ruinen eines allen Kaslells 
finden, das offenbar ziinrt Schutz der an der Westseite des Sees 
hinffihrenden Strasse diente, streckt iin Sfniwesten eine lange 
Felsnase (jetzt Cap von Aliveri genannt) ins Meer vor. Zwei ähn- 
liche, nur noch weil mächtigere Vorsprünge entsendet gegen Süd- 
westen das die F^liene im Süden begränzende, die ganze, hier 
wenig beträchtliche Breite der Insel einnehmende Cebirge; zwi- 
schen beiden ölfnet sich eine liefe Bucht (jetzt nach einem in 
ihr Mitte der Breite der Insel auf dem Gral des Gebirges ge- 
legenen Dorfe die Bucht von Ahnyropolamos genannt), vor deren 
Eingang eine imbewolinte felsige Insel (jetzt Kavaliani genannt) 
liegt. Eins dieser Vorgebirge mag im Alterthum den Namen 
Leon geführt haben.') Im Innern der Insel liegt eitie halbe 
Stunde östlich von dem aus der Ebene von üystos nach Ähnyro- 
|intamos führenden Wege das Dorf Zarka, in dessen Nähe sich 
in einer die Strasse beherrschenden Position die Ruine eines 
grossen hellenischen Befesligiing.slhiirmes und etwas weiter hin 
zu beiden Seilen des Wegs Eundamente antiker Gebäude linden; 
wahrscheinlich Ueberresle der Oitschafl Zarei ra, deren Kastell 
l'hokion im Jahre 350 einnahm.*) Etwas über vier Stunden 
.südlich von da liegt südöstlich über einer kleinen , von einem im 
Sommer versiegenden Rache durchflos.senen Strandebene der 


in ein Verhältniss der AhliHngigkeit zu Eretria getreten zu .sein. Uoher 
die Ruinen s. Spratt Transactions uf ttie royal socicty of litt. II scr. 
Vol. II, p. 247 B8.; Bangabc’ Memoire p. 24 s.; Girard Memoire p. 726 ss.; 
ßursian Archäol. Zeitung 1855, N'. 82, 8. 189 und Ber. d. särhs. Ges. 
d. W. 1869, S. 136 ff. 

') Ptol. III, 15, 24; die Insel ist vielleicht die von Plin. IV, 12,65 
neben Aepplia erwähnte Glauconnesos. 

*) Plut. Phok. 13: dass neben dem dort erwähnten (pQOVQtov auch 
eine nicht uiiliedeotende Ortschaft lag, Iwweist das häuBgc Vorkommen 
des abgekürzten Kthnikoii Zagt) (Zag, 7,a) in der Inschrift -dpjr. i<p. 
rifg. B', N. 401. Aus dem jetzigen Ortsnamen Znpx«, sowie aus der 
Erwähnung eines Berges Zägag auf Euboia (Lykophr. Al. 373 c. schol.) 
und eines Heros Zara.\, Sohnes des Peträos des Sohnes des Karystos 
(Elym. M. p. 408, 9) ist zu schliessen, dass der Ort (und wohl auch das 
Gebirge, auf welchem er lag) auch Zäga^ oder ZcigTj^ gleich der Stadt 
auf der Ostkii.ste Lakoniens (vgl. oben S. 137) genannt wurde. lieber 
die Ruinen s. Rangabd Me'moirc p. 25 s.; Ber. d. sächs. Ges. d. W. 1859, 
S. 140. 
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Kictken Stiira, welcher ein Paar alle Inschriflcn (deren eine den 
Gull des Asklepios bezeugt) und den Namen von der alten Stadt 
Slyra bewahrt hat, die, wie die noch erhaltenen Reste (Spuren 
der Ringmauer, in den Felsboden geschnittene llausplätze u. a. m.) 
zeigen, eine halbe Stunde weiter westlich auf einem hart au der 
Küste sich erhebenden Felshflgel und am nördlichen Fusse des- 
selben bis zu dem Bache hin lag. Ursprünglich wohl eine Nie- 
derlassung phönikischer Ihirpurlischer wurde sie frühzeitig von 
den Dryopern in Besitz genommen, die aber, wahrscheitdich 
durch Zuwanderung aus Attika, allmälig ganz ioiiisirt w urden und 
daher später sich des Dryopernamens schämten. Im Perserkriege 
stellten sie zwei SchilTe zur griechischen Flotte und in Gemein- 
schaft mit den Erctriern 600 llopliten zum Landheere und tra- 
ten dann dem attischen Seehunde bei. Im sogenannten laniiscben 
Kriege (323) wurde die Stadt durch den athenisriien Feldherrn 
Phädros zerstört; nach ihrer Wiederherstellung war sie offenbar 
zu schwach, um als selbständiges Gemeinwesen ferner zu existi- 
ren und wurde daher, sei es freiwillig, sei es durch Zwang, dem 
Gebiete von Eretria einverleibt.') 

Südlich und östlich von Stura zieht sich ein fast ganz 
kahler, jetzt Kliosi genannter Bergzug hin, dessen 685 Meter 
hoher Gijifcl die Ruine eines fränkischen Kastells trägt; etwas 
unterhalb derselben am westlichen Abhang finden sich ausgedehnte 
Brüche eines dem karystischen völlig gleichen Marmors, von 
deren Ausbeutung ini Alterthum die gewaltigen senkrecht ahge- 
schnittenen Felswände sowie einige zwischen dem llaldensturz 
liegende sorgßltig bearbeitete Säulenschäfle und viereckige Blöcke 
Zeugniss geben. Diesen Brüchen gerade gegenüber auf einer 

*) Iliaö. B, .S39; Ilcrod. VIII, 1; 46; IX, 28 (vgl. die SebUngen- 
Säule Gewinde 6 XTYREZ); Thuk. VII, 57 (vgl. die athenischen Tribut- 
listen); Dem. in Mid. p. 568; Strab. X, p. 446; Paus. IV, 34, 11; Nunn. 
Dionys. XIII, 160; Steph. Byz. u. In der Inschrift 'Aqx- 

fliQ. R', N. 404 ist SzvQO, £tv (wovon das viermal, stets nach 

einem £ vorkomniende Tvqo, Tvq, Tv nicht verschieden ist) das am 
bäuögsten vorkommende Ethnikon. Den Namen bringt Olshatiscn Rhein. 
Mus. n. F. VIII, S. 327 wohl richtig mit dem phönikischen '/torve« 
Verbindung. Auf Piirpurfischcrei deutet die auf Münzen der 8tadt (s. 
Eckhel Doctr. n. I, 2, p. 325) vorkommonde Muschel, lieber die Ruinen 
8. meine Qiiaostiones Eiiboic. p. 48 ss. ; Bcr. d. sächs. Ges. d. W. 1859, 
S. 140 f.; Baumeister Skizze S. 24 f. 
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kleinen Terrasse am Abhang einer der niedrigeren Kuppen des 
Gebirges stehen drei iioehalterlhünilicbe, von den jetzigen Be- 
wohnern Stiira’s 'die Draclienliäuser ’ (tu enCti« rov dpaxou) 
genannte Gebäude: zwei einander gegenüber in der Bicbtuiig von 
Mord nach Süd stehende, von länglich viereckiger Form, mit einer 
OelTnimg in der Mille des Daches und einer niedrigen Thüre 
an der dem gegenüberliegenden Gebäude zugewandlen Laiigseile, 
das dritte , welches in rechtem Winkel an die Nordoslecke des 
«estlirhereii Langhauses slösst, von (|uadratischcm Gruiidplan, 
mit einem kuppeHörmigeii , ebenfalls in der Milte ofTenen Dache 
und einer Thüre an der Südseite. Der ofl'ene Ilofraum zwischen 
den drei Häusern war gegen Süden durch eine Mauer, von wel- 
cher noch ein beträchtliches Stück erhallen ist, abgeschlossen 
und wahrscheiidich nur von Nordosten her durch die Lücke zwi- 
sclieii dem (|iiadralischen Mause und dem östlicheren Langhause 
zugänglich: die ganze Anlage wird man als ein primitives, von 
den Dryopern erbautes Heiligthum für drei zusammen verehrte 
Gottheiten hetraclilen müssen. ') Vom Hafen des alten Slyra bat 
sich noch nnmiltelbar westlich vot) dem Felshügel, auf welchem 
die Oberstadt lag, ein Stück des Mido und Beste eines im ioni- 
schen Styl erbauten Tempels ci balten. Andere Spuren einer an- 
tiken Ansiedelung linden sieb etwa ®/i Stunrlen nördlich von da 
am Strande an einer jetzt Eniporio genannten Stelle: der Name 
lässt vermiilhen, dass hier ein Kmporion, ein Stapelplatz des alten 
Slyra bestand.^) Es bezeichnet dieser l'unkl ungefähr die Mitte 
einer weilen Bnchl, in welcher, ziemlich eine Stunde von der 
Küste, eine grössere, jetzt Stiira genannte Felsinsel, von einer 
Anzahl kleinerer umgeben, liegt, die Aegileia der Alten. Eine 
ähnliche, noch tiefere Bucht ölTnel sich weiter südlich zwischen 
(Ipii westlichsten Theilen des Kliosigebirges (beziehendlich seiner 

') Vgl. Kangabc Miönoire p. 28 s».; ISursian 'Die üryopischo Bau- 
wciuc in Bautriimmeru Eiiboia's’ in der Archäolog. Zeitung 1855, N. 82, 
S. 123 ff.; Bauraeiiter Skizze S. 25 f. Als Gottbeiten, denen die»cs Hei- 
ligthimi geweiht war, habe ich a. a. O. S. 135 Demeter, Klymenos und 
Kora vermuthet; doch kann man auch an Apollon, A rtemis und Leto 
denken. 

•) Vgl. Baumeister Skizze S. 25. 

*) Herod. VI, 107; Plin. IV, 12, 65 (wo die Insel allerdings unrich- 
tig in da» myrtoischc Meer versetzt wird). 
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jetzt Diakopliü genannten muI westlichen Fortsetzung) und der 
Ocha: das Marmarion der Allen (noch jetzt Marmari genannt), 
der gewöhnliche üebeiTahrt.s|daU nach Halä Araphenides an der 
Ostküste Attika’s, mit einer Urtschart gleichen Namens und einem 
Tempel des Apollon Marmarios, benannt nach den Marmorbrüchen, 
welche die Allen auf dem Rücken des Gebirges oberhalb der 
Bucht betrieben. Südwestlich vor der Ouchl liegt eine Gruppe 
felsiger Inseln (zwei grössere, zwei kleinere und sechs ganz kleine), 
die Petaliä der Alten (noch jetzt Petali), die ebens«) wie die 
Bucht von Marmarion zum Gebiete von Karystos gehörten.') 
Diese Stadt, die hedeutendsle unter den Dryoperstädlen Euboia’s, 
lag ungeffihr auf demselben Platze, weicben jetzt das aus fünf 
räumlich von einandei' getrennten und mit besonderen Namen 
bezeichnelcii Weilern bestehende Städtchen Karysto einiiimnil: 
am innersten Winkel der nach ihr benannten Bncht, welche sich 
von den mächtigen Vorgebirgen Lenke Akte und Gerästos 
in einer Tiefe von etwa zwei Stunden landeinwärts erstreckt. 
Die Akropolis der alten Stadt nahm ohne Zweil'el den' ziendich 
^4 Stunden vom Meere entfernten Felshügel ein, welcher jetzt 
ein miltelallerliches Kastell trägt; die Unterstadt erstreckte sich 
vom südlichen Fusse desselben, an welchem jetzt der Weiler 
Paläochora liegt, südwärts und südwestwärts bis zu einem jetzt 
Megalorheunia genannten Bache, dessen Wasser zur Bewässerung 
der die Ebene bedeckenden Gärten und Weinpflanzungeu benutzt 
wird: jenseits desselben bemerkt man lange Reihen antiker Grä- 
ber und die Reste einer in den Felsboden geschnittenen Strasse, 
welche beweisen, dass dieser dem Meere nächste Theil der Ebene 
ausserhalb der Stadtmauern lag. Am Strande sind noch einige 
Reste von dem Damme des alten Hafens, der wahrscheinlich 

') Strah. X, p. 416; Steph. Byz. u. Mctp/idpiov ; Phot. p. 247, 25; 
der Ausdruck Ma^magiov tf rivovta bei Nonn. Dionys. XIII, 164 zeigt, 
dass aucli der Bergrücken über der Bucht den gleicien Namen führte. 
Vgl. Girard Me’inoire p. 723; Rangabe' Mi'moire p. 32. fliTaliai Stadiasin. 
mar. magni § 283 (C. Müller Geogr. gr. min. 1, p. 500); Plin. IV, 12, 
71: aus btrab. X, p. 444 muss man, wenn die Stelle nicht corriipt ist, 
folgern, dass auch das jetzt Paximadi genannte Vorgebirge Euboia's öst- 
lich von dieser Inselgruppe, das nach Strab. IX, p. 399 den Namen Jiv*^ 
oxTjj führte (wovon die bei Ptol. III, 15, 24 erwähnte Kttlrj rrxrij nicht 
verschieden zu sein scheint), TlixttXia genannt wurde. Vgl. auch S. 434, 
Anm. 1. 
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iltirdi Maiiorschenkel mit der Ringmauer der Stadl verbunden 
«ar, erhallen. Die älteste Stadl, welche im Jahre 490 v. Chr. 
von Datis und Artaphernos durch eine Belagerung und durch 
Verwüstung ihres Gebiets zur Unterwerfung genölhigt wurde, im 
Jahre 480 vor der Schlacht hei Salamis ihre Schiffe zur Flotte 
des Xerxes slossen Hess und dafür von den Hellenen durch Geld- 
bussen und Verwüstung ihres Gebiets bestraft wurde, nahm wahr- 
scheinlich ausser dem Biirghügel nur den Raum zunächst am 
südlichen Kusse desselben, also etwa den Platz der jetzigen Paläo- 
rhora ein, und auch in den ersten Jahrzehnten naeh dem Perscr- 
kriege wird sie, da sie im Jahre 467 von Athen, jedenfalls wegen 
Verweigerung der Biindespnicht, mit Krieg überzogen wurde und 
ohne Zweifel auch an dem Abfall ganz Enhnia’s vom attischen 
Scohunde im Jahre 446 sich hetheiligle, sich kaum wesentlich 
vergrftsserl haben; nach dieser Zeit aber dürfen wir wohl eine 
allniälige Erweiterung <ler Stadl durch Anlage von Vorstädten 
gegen Süden nach dem Meere zu annehmen, die schliesslich da- 
hin führte, dass der der Burg (die noch in den Kämjvfen zwi- 
schen Makedoniern und Römern eine Rolle spielte) zimächsl ge- 
legene Tlieil ries Slarltraiimes fast ganz veilassen wurile und die 
bis in die späte römische Kaiserzeit als Handelsplatz bedeutende 
Stadt im Wesentlichen den Raum der jetzigen Gärten einnahm: 
hier sind noch jetzt zahlreiche architektonische F’ragmente und 
Inschriften, aus denen man die Existenz von Heiliglhümern des 
Apollon, ries Dionysos und der Persephone folgern kann, erhalten, 
»ährend von dem Theater und dem mit Bildsäulen des Herakles 
und aiidei'cr Götter und Heroen geschmückten Gynmasion noch 
keine sichern Spuren gefunden worden sind.') Den Karysliern 

') It. B, 530; Herod. VI, 99; VIII, 66; 112; 121; IX, 105; Thnk. I, 
98; Uv. XXXI, 45; XXXII, 16 f ; XXXIII, 34; Polyb. XVIII, 30. Die 
von .Steph. Byz. ii. KttQvazog anRefiilirtcn Namen Xiigtovia und Alyai« 
sind jedcnfallH nur dichterisehc Bezeichnungen der Stadt. Der Akropo- 
llshügel führte vielleicht den Namen ’Ajnu'a: vgl. Steph. Byz. u. d. W. 
Für die Topographie und Inschriften vgl. meine CJuacst. Kuh. p. 31 ss. 
nnd die von Lenormaiit iin Khein. Mus. XXI, S. 528 flf. puhlicirten In- 
schriften (sämmtlich Ehrendecrete, die Iv xm roti AxiolXcovog ttgä auf- 
^estellt waren). Den Hafen erwähnt Dio Chrysost. Or. VTI, 22 (wo un- 
ter der nicht genannten Stadt nur Karysto.s verstanden werden kann); in 
zwei Inschriften (Haase Misccllanea philolugica Ind. lect. Vratislav. 
1856/57 p. 7 und Archäolog. Anzeiger 1856, N. 94, 95, S. 267*f.) erschei- 
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gehörte uline Zweilei ein hoch.-ilterthüniliches lleiliglhuni, das 
noch jetzt auf einer kleinen, nur von Westen zugänglichen, gegen 
Osten steil abslürzentlen, iiii Norden und Süden durch F'elskuppeii 
begränzten Fläche uumillelbar unter dem höchsten Gipfel der 
Ucha sich erhalten hat. Grutulplan und Ausführung des Bau- 
werks stimiiieii im Wesentlichen mit dem der 'Dracheuhäiiser’ 
bei Stiira überein (wie denn das V(dk auch dieses ehrwürdige 
Denkmal dryopischeii Güttercultes als ' Drachenliaus’ bezeichnet), 
nur flass das Gebäude auf der Ocha, worin man einen Tempel 
der Hera oder des Zeus und der Hera vermuthen darf, in allen 
Einzelheiten einen entschiedenen Fortschritt der liandwerksmässi- 
gen sowohl als der künstlerischen Tbätigkeit erkennen lässt, also 
jedenfalls einer etwas späteren Zeit angehört als die Tempelgriippe 
über Styra. ') 

Drei Viertelstunden nördlich vom f^p Gerästos (jetzt Mantrlo), 
der südiüdisten Spitze des die Bucht von Karystos gegen Osten 
umschliessendcn Rergzuges, ölTnet sich eine kleine, aber sehr 
sichere Bucht, an welcher sich die Ituinen eines mittelalterlichen 
Kastells (daher die Bucht jetzt Kastri oder Paläokastri genannt 
wird) und vielfache Spuren einer antiken Ortschaft linden. OlTeii- 
bar lag hier in der kleinen Strandebene Gerästos, eine zum 
Gebiet von Karystos gehörige Konie, welche einen trelTlirhen 

nen Ufitvorpvlartfs. Thoater: ^Dio Clirysost. I. 1. § 24; Gymnasion 
ebd». § 38; nach letzterer Stelle waren damals viele Plätze suwolil inner- 
halb der Kingmaucrii als in den VursUidteii iinl>en'olint. 

') Vgl. Ulrichs Annali XIV, p. 5 ss. (= Keiseti und Forschungen II, 
S. 252 ff.) mit den Zciclinungcn in den Munuincnti I, tav. 37; Girani 
Me’moire p. 708 ss.; .Archäolog. Zeitung 1855, N. 82, S. 132 ff.; Bamnci- 
ster Skizze S. 29 f. und S. 68. Die Beziehung des Tempels auf Zeus 
und Hera stützt sich darauf, dass nach Steph. Byz. u. Adfiiarot die 
Sage vom ftgog yäfiog, der Vermählung des Zeus mit der Hera, auf der 
Ocha localisirt war. Dieselbe Sage knüpfte sich nach Schol. Aristoph. 
Pac. 1126 an das ’Elvuvinv , eine auch in Sophokles’ Naiiplios erwähnte 
und deshalb in der Gegeiul des Kaphereus oder doch der Südspitzc Eii- 
hoia’s anzusetzende Oortlichkeit, nach Steph. Byz. u. 'Elii/iviov (»gl. 
Hesych. u. EXvfiviog) eine zu Euboia gehörige Insel mit einer Stadt 
gleichen Namens. Da nun die vor dom Cap Mantclo (Gerästos) liegende 
gleichnamige Insel zu unbedeutend ist, als dass je darauf eine Ortschaft 
hätte stehen können, so wiid wohl eine der petalischen Inseln (vgl. 8.432, 
Anm. 1) darunter zu verstehen sein. Nach Ileraolid. Pol. 31 war die 
Insel eine Zeit lang von den Chalkidiern in Besitz genommen. 
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llari-n tind ein allberülinilcs lleiliglhum des Poseidon liesass. 
Auch Artemis wurde hier, sei es innerlialli des Temenos des Po- 
'eidou, sei es in einem besonderen lleiligthume, unter dem Bei- 
namen Bolosia verehrt: nodi im sechsten Jahrhundert nach Christo 
zeigte man daselbst ein aus Steinen hergestelltes colossales Schiff 
mit einer nur noch zum Theil lesbaren Insdirift, laut welcher 
dasselbe von Agamemnon dieser Cöttiii geweiht sein sollte. Da 
man bei Kastri selbst keine Sjiiir von einem lleiligthum, wohl 
aber fünf Viertelstunden weiter nördlich, eine Viertelstunde öst- 
lich von dem Dorfe Platanistos eine sorgfältig aufgemauerte Ter- 
rasse von bedeutender Länge (jetzt to 'EkXrjvixo genannt) nebst 
Spuren von ümrassungsinauern und innerhalb derselben Reste 
eiues aus weissem Marmor in dryopischer Bauweise errichteten 
Tempels lindet, so darf man veriiiuthen, dass hier das Posideioii 
stand, d. h. der Tempel ties Poseidon mit seinem Temenos und einer 
kleinen Ortschaft, die sich in l'olge der BedöiTni.sse theils des 
regelmässigen Cultus, theils der von Zeit zu Zeit wiederkehren- 
den Festversammluiigen (jtavtiyvQeig) an dasselbe angeschlossen 
hatte. ') » 

Io der Nähe von Cerästos scheint auch eine kleine Ortschaft 
(oder Insel?) Kyrnos gelegen zu haben, bei welcher im Jahre 
467 rin Kampf zwischen Athenern und Karystiern stattfand. '') 

') Od. y, 177; Herod. VIII, 7; Thuk. III, Xen. llell.'lll, 4, 4; 
V, 4, 61; Demosth. Pliil. 1, p. 4!(; Div. XXXI, 4.’>; Strub. X, p. 446; 
Steph. Byz. ii. FfQuiatög: vgl. Kur. Cycl. 206; Orcst. 09.S; Apollon. 
Khod. Argon. F, 124.0; CallimHcli. Hyiim. in Del, 199; Nonn. Dionys. 
XIII, 162. Poseidon Flgaiaziog Ai'i.sto]iIi. Kqnit. 561; Stntiie des Gottes 
mit Dreizack Lueian. lupp. trag. 25; angcbliclics Weiligoschenk des Aga- 
memnon Procop. De hello Goth. IV, 22, p. 576 ed. Dind. FloeCitiov 
f» Evßoia in den atlicniachen Tribiitliston, vgl. oben B. 410, Anm. 2. 
Ueber das 'EHijViKÖ mit einer leirler rätbselhaften Inschrift vgl. Ban- 
gahe' Mdmoire p. 45 s.; meine Quacst. Enboic. p. 96 ss. (die dort mit- 
gelheilte, in dem Dorfe Platanistos gefundene altertliümlicbe Inschrift 
stammt wahrscheinlich auch vom Posideion); Baumeister Skizze 8. 34 
und 8. 71 f.: die an letzterer Stelle erwUhnton Grabsteine in dom Dörf- 
chen Aselina, halbwegs zwischen Platanistos und Porto Kastri, sind wohl 
von einem dieser beiden Orte verschleppt. Die Lage des Heiligtbums im 
Verhültniss znm eigentlichen Vorgebirge Gerästos ist ganz Uhnlich wie 
heim Heiligthnm des Poseidon auf Tänaron : vgl. oben S. 150. 

’) Herod. IX, 105 iv Xvgvtp zfig KccQvazitjg jiögTjg: da das Gefecht, 
in welchem der inl Fegaiazm bestattete Hormolykos fiel, recht wohl ein 


Digitizcd by Google 


436 


III. Die InBolwelt. 


Von (lern Dorfe Platanisios, das mit seiner anmnlliigen Vege- 
tation, seinen zaiilreiclien iläusern und seinen griechisch redenden 
Bewohnern als eine Art Oase in dieser sonst durchaus rauhen 
und wilden Gehirgswclt mit ihren von Albanesen bewohnten ärm- 
lichen Dftrfchen erscheint, wandert man auf äusserst heschwer- 
licheni Pfade über mehrere der nur durch tiefe und schmale 
l*arallellhäler getrennten östlichen Ausläufer des Ochagehirges 
(vgl. S. 399) hinweg nach einer eine halbe Stunde nordöstlich 
von dem Dörfchen Drarnisi gelegenen tiefen , von nackten steilen 
Felswänden umschlossenen , von einem Bache durchHossenen 
Schlucht von wildestem Charakter, welche sich ö.stlich nach dem 
Meere zu öffnet. Steigt man am Nordabhange des die Schlucht 
gegen Süden hegränzenden Bergrückens hinab, so' gelangt man 
zunächst zu einer steilen Felswand, in deren Fuss eine Höhle 
von Menschenhänden gearbeitet ist, aus welcher zahlreiche Löcher, 
meist von geringer Weite und Tiefe, in das Innere des Berges 
führen. Da sich nahe dem östlichen Ende der Schlucht grasse 
Mas.sen von Schlacken finden , so wird man in dieser Anlage ein 
primitives Eisen- oder Kiipferhergwerk erkennen dürfen, zu dessen 
Schutz und Ausbeutung die weiteren baulichen Anlagen in dieser 
weder für Ackerbauer, noch für Hirten, noch für Schilfer zur 
Ansiedelung geeigneten Schlucht bestimmt waren. Unterhalb je- 
ner Felswand nämlich findet man bis zur Tiefe der Schlucht 
hinab antike Mauern, die offenbar eine Art von Dammweg bilde- 
ten, in der Schlucht selbst auf einem niedrigen Felshügel am 
rechten Ufer des Baches den Unterbau eines antiken Thurnies, 
der den Zugang zur Schliuht von Westen her beherischte, end- 
lich weiter östlich am Siidabhange eines steilen kegelförmigen 
Felshügels über dem linken Ufer des Baches, der nur gegen 
Norden durch eine niedrige, wie es .scheint künstlich ahgearbeitete 
Felszunge mit dem nördlicheren Bergzuge zusammenhängt, die 
Beste einer Bingmaner, die sich auch an der Ostseite des Hügels 
fortsetzte (an den übi igen Seiten fällt derselbe so steil ab, dass 
eine künstlicbe Befestigung ganz überflüssig war) und zahlreicher 
Gebäude von verschiedener Grösse, die so an den Abhang des 
Hügels gleichsam angeklebt sind, dass der natürliche Fels den 

Seegefecht gewesen sein kann, darf man wohl unter KvQvog die gerade 
vor dem Cap Gerästos gelegene kleine Insel Mantolo verstehen. 
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unteren Theil der Rückwand ersetzte: da sidi in den aus einem 
(iemiscli von grösseren und kleinen Steinen ausgefülirten Mauern 
nirgends die Spur eines Eingangs findet, sp muss man annehmen, 
(lass dieser hei allen diesen Gebäuden an der Rückseite sich be- 
fand, die erhaltenen Mauern also nur den Unterbau mit einem 
kellerartigen Souterrain bildeten. Die Uewolmer von Dramisi 
ueniien diese Ruinen Arcliampolis, d. i. 'alte Stadt’ (äp;|'a^a ;rd- 
^i$): ein antiker Name dafür ist uns nicht überliefert, was um 
so weniger zu verwundern ist, da die ganze Anlage olTenbar aus 
den früliestcn Zeiten des Alterthums, aus derselben Periode, 
welcher die Tempel bei Slyra und auf dem Oclia angehüren, 
stammt und nacli Erschöpfung der Metalladern , zu deren Aus- 
beutung sie liestimmt war, frühzeitig verlassen worden ist.') 

Ruinen einer ausgedehnteren befestigten Ort.«chafk von ganz 
gleichem Charakter finden sich auf dem jetzt mit dem wabrscbein- 
lich antiken Namen IMiilagra benannten (]ap der Ostküste, 
welches zunächst westlich vom Kaphereus (Cavo d'Oro) gegen 
iNordüsten ins Meer vorspringt. Dasselbe ist an allen Seilen, 
ausser gegen Norden und gegen Südwesten, wo der steile Abfall 
der Felsen eine fortlaufende Refesligungsmauer überflüssig machte, 
von Ringmauern aus ganz rohen, langen und dünnen Platten von 
Schiefergestein, zwischen weh he zur Ausgleichung der Lagen 
kleine Steinbrocken eingeschoben sind, umgeben: an denselben 
liemerkt man mehrere nach Aussen vorspringendc Rastionen und 
einen nach Innen vorspringenden Thurm von vicreckter Form. 
Innerhalb der Mauern finden sich auf dem ganz unebenen Fcls- 
boden die Ruinen mehrerer Gebäude, die ebenso wie die in 
Archampolis mit dem Rücken an den natürlichen Fels angelehnl 
waren; ferner zwei wohl von der Natur geschaffene, aber durch 
Menschenhand erweiterte Felsspalten, die nach unten zu sich 
allmalig verengernd tief (nach der Angabe der Umwohner bis 
zum Meere) hinab führen und von den Rewuhnern der alten Ort- 
schaft vielleicht benutzt wurden, um in Zeiten der Gefahr unbe- 
merkt zur See zu entschlüpfen. Der am höchsten aufsteigendc 


') Die Kuinen sind zuerst bcscLrieben von Oirard Memoire p. 718 8. 
und von liangabe Memoire p. 35 ss.; genauer von mir in der Arcbäolog. 
Zeitung 1855, N. 82, 8. 130 ff. und in meinen Quaestiones Kuboic. p. 39 ss., 
sowie von Manmeistcr Skizze 8. 31 ff. 
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westlichste Theil des Vorgebirges bildet ein kleines Felsplateaii, 
auf welchem jetzt zwei kleine, ganz aus Trümmern der alten 
Mauern errichtete christliche Kirchen stehen: diese wie andere 
Spuren zeigen, dass der Platz auch im .Mittelalter — wahrschein- 
lich von Piraten — bewohnt worden ist. Da sich in geringer 
Kntfernung — östlich oberhalb des drei Viertelstunden südlich 
vom Cap gelegenen Dorfes Janitzi — ein antikes Kupferbergwerk 
befindet, so ist zu vermuthcn, dass die alte Ortschaft (deren Na- 
men wir nicht kennen) ebenso wie Archam|)olis hauptsächlich von 
Bergleuten bewohnt und zur Sicherung der Ausbeutung Jener 
Krzgriibcn angelegt worden ist.*) 

e) Die Kykladen. 

Die von den Allen mit dem Namen der Kykladen bezeich- 
nele lnselgrup|>e , über deren Ausdehnung und Gliederung wir 
schon oben (S. 348 IT.) gesprochen haben, bietet , vom Meere aus 
gesehen, in fast allen ihren Gliedern einen mehr wilden und öden 
als anmulhigen und heitern Anblick dar. Schroff abfallende Fels- 
wände, nackte Klippen, kegelförmige von fast aller Vegelalinn 
entblösste Berge sind die durchaus vorherrschenden Züge des 
Bildes, welches sich vor den Augen des Seefahrers aufrollt, wenn 
er in den heiligen Kreis der 'Binginseln’ einlritt. Aber die Klar- 
heit der Luft, welche die Coiitouren jedes Eilandes aufs Schärfste 
hervortreten lässt, und die Intensivität der Beleuchtung, weiche 

- / 

Vgl. über die meine* Wissens nur von mir besuchten Ruinen, die 
auf der französischen Karte HI. 9 irrig als 'Palaeocastron Venitien’ be- 
zeichnet sind, ArcIiSoIog. Zeitung a. a. O. S. 1.S5 f. und Quaest. Eub. 
p. 45 SS. Vormuthnngsweisc könnte man auf diese Ruinen oder snt 
die Archampolis den Namen Orchomenos (Strab. IX, p. 416: xai xte* 
KÜQvaxov d’ ijv ttg ’Opyofisvos) beziehen. Anch Oftari] (vgl. Ifesych. 
und .Steph. Byz. u. d. W.) ist, da Orestes mit dem Sagenkreise der Dryo- 
per verknüpft ist, wabrsclicinlicb in dem von den Dryopern bewohnten 
siidtiebsten Theile Kuboia’s zn suchen. Andere euboische Ortschaften 
von ganz nnsioherer Lage, die nur von Steph. Byz. unter den betreffen- 
den Artikeln angeführt werden, sind: y^xovtiov. ^4xpor. ’A%{fäyas. ’AXömi 
M(&(6vTj. MrjzQÖnoUs. £ipr/xfia. Ä'i'og. Ferner nennt Plin. IV, 12, 61 
als angebliche alte Städte Euboia's Pyrrha, Nesos und Ocha, bei 
Lykophron Alex. 37.S erscheinen als euboische Bergnamen 0<pflTag und 
NUtetv und v. 87C <t>6f/xwog oixrjr^ftov , endlich bei Nonn. Dionys 
XIII, lfi.3 die räthselbnften Ortsnamen £tv^ (Erny«) nnd £i^i'dog Mv«. 
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die kahlen Berge mit den schönsten Tinten färbt, breiten einen 
eigentbümlichen Zauber über dieses Bild aus. Nähert man sich 
aber dem Gestade, so bemerkt man überall, wo die Berge nicht 
allzu steil abfallen, durch Steinmauern gestützte Terrassen für 
Weinberge, und dringt jnan in das Innere ein, so findet man 
wenigstens auf den meisten der grösseren Inseln fruebtbare und 
anniuthige Thäler, welche ausser trefflichen Weinen Südfrüchte 
aller Art hervorbringen. Oie Gebirge der Inseln bestehen zum 
weitaus grössten Theile aus Glimmerschiefer und kryslallinisch- 
körnigem Kalk (Marmor) von verschiedener Färbung und bieten 
daher treffliche Materialien für Bau- und Bildkunst dar: beson- 
ders auf den Inseln Tenos, l'aros und Naxos findet inan ausge- 
dehnte und schon von den Alten stark ansgcbeutetc Marmor- 
hrüche. Neben diesen Gebirgsarten treten hie und da Granit 
und Gneis in grösseren Massen auf: so im südlicheren Theil von 
Tenos und im nördlicheren von Naxos; die dazwischen liegende 
Gruppe der Inseln Mykonus, Hheneia und Delos besteht ganz aus 
solchem Urgebirge. An mineralischen ITodukten liefern ferner 
eiiuelne Inseln Serpentin (Andros und Tenos), Schmirgel (Naxos) 
und Eisenerze (Keos , Kythnos und Seriphos). Dagegen sind die 
Gold- und Silberadern der Insel Siphnos schon im Altcrthum 
ziemlich frühzeitig erschöpft worden. 

Die nördlichste und an Umfang (gegen ß □Meilen) nächst AndniK. 
Naxos bedeutendste unter den Kykladen, Andros,') besteht aus 
einem etwa 5'/j Meilen langen, von Nordwest nach Südost streichen- 
den Bergrücken, der durch zahlreiche Querthäler und Schluchten in . 
der Dichtung von West nach Ost durchbrochen ist. Diese Quer- 
thäler sind durchgängig wohl bewässert, reich mit Feigenbäumen, 
Maulbeerbäumen, Oelbäumen, Orangen- und Citronenbäumen, 

') Vgl. Tournefort Voyuge du Lovant I, p. 133 ss.; Io. Ev. Rivola 
De situ et antiquitatilius iusulao Andri coromeutatio , Freiburg 1844; 

Ross Reisen auf dou griecliiavlien Iiisolu II, S. 12 ff.; Urandis Mittliei- 
luQgen Uber Griechenland I, 8. 292 ff.; Fiedler Reise II, 8. 213 ff.; Meys- 
sonier 'Notice sur Andros’ im Itulletin de la aoeidtd de gdograpbie 1870, 
p. 158 SS. Den Namen leiten die Alten von eineni Heros Avii/og oder 
(Conon Narr. 41; Serv. ad Verg. Aen. III, 80; Ovid. Met. XIII, 

648s.; Diod. V, 79; I’aus. X, 13,4: Stepb. Ilys. u. ”/4»>dpos) her. Uicli- 
terisebe Beeeiebnungen der Insel führt als Eigennamen derselben auf 
PUu. ly, 12, GO. In mittelalterlichen lateiniscben Urkunden wird der 
Name auch Andra und Andre gesebriebon. 
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auch mit Cypressen bewachsen. Die Hühen sind durcliaus kahl, 
aber die unteren Abhänge der Berge fd>erall mit terrassenförmig 
angelegten Weingärten bedeckt. Die Nordweslküsle der Insel 
wird durch einen etwa Vj^ Meile breiten Canal von dem süd- 
lichen Kubuia, die Südoslspitze durch einen ganz schmalen, durch 
Klippen gefährlichen Sund (von den Allen Aulon, jetzt Steno, 
'die Enge’ genannt) von der Nordspitze der Insel Tenos getrennt. 
Der höchste Gipfel der ganzen Insel ist der 975 Meter hohe 
Berg Kuvari ') nahe der Westküste, gerade über der Stelle der 
allen Stadl Andros: von hier gehl ein Querzug in nordöstlicher 
Hichlung, welcher in dein Vorgebirge Gerias, dem östlichsten 
I’unkl der Insel endet; zwei ähnliche, aber etwas kürzere Quer* 
Züge laufen diesem parallel im südlicheren Theile der Insel und 
enden in den Caps Alliiuali und Kosmos, zwischen denen sich die 
lieie, einen ziemlich guten Hafen darhietende Bucht von Korthion 
üfl'net, während der in der Mitte der weiten und flachen Bucht 
zwischen den Caps Alhinali und Gerias gelegene Hafen des Apano- 
Kaslron oder schlechtweg Chora (ij x^ga 'der Ort’), officiell 
Andros genannten jetzigen Hauptortes den SchilTen namentlich 
beim Nordostwinde nur sehr ungenilgeuden oder gar keinen 
Schutz gewährt. An diese beiden Buchten schliessen sich land- 
einwärts die beiden fruchl barsten und am besten angebauten 
und bevölkerten Thäler der Insel, das von Korthion und die 
Messaria. Weniger fruchtbar und weniger gut angebaul als die 
grössere, von Griechen bewohnte südlichere Hälfte ist der von 
Albanesen bevölkerte nördliche District der Insel, nördlich vom 
Cap Gerias, in welchem huujitsächlich Viehzucht und Ackerbau 
betrieben wird.'^) 

') Weder für diese Kiijipe des Gebirges, noch aiieli für einen der 
zaiilreieben Büehe, welebe besonders die Thiiter und Seblucbten des ost- 
lieberen Tbeiles der In.‘«el bewässern, ist uns ein antiker Name überlie- 
fert. Den Namen Aulon für den Sund zwisebeii Andros und Tenos giebt 
das diatptfttyfia ete. in 0. Müllers Geogr. gr. min. I, p. 9£>; ebds. wird 
der dem oubüiseben Cap Geriistos ziinäebst gelegene Punkt der Insel 
(also das Cap Peristeri an der Nordwe.^tseito) riaitivtov genannt: vgl. 
Stadiasmus mar. m. § 283 (C. Müller 1. 1. p. 500, 3). Noch sebeinen unter 
den auf der französisrhen Karte verzciebneten Namen der Vorgebirge 
einige wie Artemisia (Nordostseite) und Atbiuati (Mitte der Ostkästc) 
aus antiken (’AQZffitaiov und ’A9r'ivaiov) entstunden zu sein. 

’) lieber die Zahl der Gesammtbevölkerung der Insel lauten die Au- 
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Wie die meislen Kykladen war aticli Amlros in alter Zeit 
von karisclicn Seeräubern besetzt und wurde nach deren Ver- 
treibung von Pelasgern (oder auch von thessalisclien Minyern] in 
Besitz genommen, welche durch eine von Athen ausgegangene 
Ansiedelung unter Führung des Kynäihos und Eurylochos ionisirt 
wurden.') Frühzeitig, wahrscheinlich schon um den ßeginn des 
siebenten Jahrhunderts v. Ehr. , kam Andros mit den beiden 
Nacbbarin.seln Tenos und Keos in Ahhiängigkeit von dem damals 
übermächtigen euhoischen Erelria : dieses Verh.altniss gab , wie cs 
scheint, den Andriern Veranlassung, um die Mitte des siebenten 
Jahrhunderts (Ol. 31) dem Keispiele des rührenden Staates zu 
rolgen und auf der Halbinsel Chalkidike, s|>eciell an der Ostküste 
derselben, eine Anzahl Colonieii (Akanihos, Slageiros, Argilos, 
Sane) zu gründen. ^) Als Eretria's Macht «lurc.h die lelantischen 
Kriege geschwächt war, erlangte statt seiner die Insel Naxos die 
Hegemonie über Andros, sowie über die übrigen Kykladen. Die 
Ankunh der Herolde des Königs Dareios machte dieser Hegemonie 
ein Ende: die Andrier unterwarfen sieh, wie die meisten Insel- 
bewohner, freiwillig den Persern und stellten beim Heerzuge des 
Xerxes SrbilTe zur persischen Flotte, wofür ihnen gleich nach 
der Schlacht bei Salamis von Themistokles eine Gehlbusse anf- 
erlegt und, da sie dieselbe unter dem Vorwand grosser Ohnmacht 
und Armuth nicht zahlten, ihre lluuptslndt, allerdings vergeblich, 
belagert wurde.®) Nachdem sic dem athenischen Seehunde bei- 
getreten waren, mussten sie sich, wahrscheinlich wi-geu Unbot- 


gaben sehr vorsi-liicden : Meyssouier (n. n. O. p. 158) giebt »io 'd’iipris 
les aiitoritds du pays’ auf 28,Ü00 an, Ros» (a. a. O. S. 28J auf 15,000, 
liiMiidis (a. a. O. S. 513) auf 15- 10,000, darunter über 11,000 Griechen, 
Ritters geogrn|dii8ch-»tatisti»ches Lexikon (fünfte Auflage 1864) auf nur 
12,000, die franzüsischu Karte Hl. 10 auf 17,585, wövon auf den den 
albaiiegi sehen Theil der Insel cnthallenden Demos Oavrion 0483 kommen. 

’) Pclasger Konon Narr. 47 : für minyiseho Hevölkerung spricht be- 
sonders, dass der eponyme Herus Andreas auch in die Sagen der bOoti- 
schen Minycr verflochten ist (Paus IX, 34, G und 9). Athenische Colo- 
niaation Schol. Dionys. Perieg. 525 (t. I, p. 356 ed. Iternhardy); Vellei. 
Pat. I, 4, 3. 

*) Strab. X, p. 448; Thuk. IV, 84; 88; 103; 109; (Scymn. Ch.) Orb. 
descr. 647; Pint. Quaest. gr. 30; Kuseb. Chron. ad Ol. XXXI, 2 (p. 87 
eil. Schone). 

») Herod. V, 3t; VIII, 66; 111; 121. 

BURSIAN, OE(X}R. II. ' 
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mässigkeit, gefallen lassen, dass l*erikles 250 Allieiier als Kle- | 
ruclien auf ihrer Insel ansiedclle (wohl 445 n. Chr.). Ini Jahre | 
408 fielen sie von Athen ah, wurden aber dtirch Alkibiades für 
diesen Abfall gezüchtigt und die Insel seitdem bis zum Ende des 
peloponnesischen Krieges fortHfihrend von athenischen Kriegs- 
schilTen besetzt gehalten. ') Dem neuen attischen Seebunde vom 
Jahre 378 trat auch Aiidros bei. aber aus dem Bundesverliältniss 
wurde für diese Insel bald, wir wissen nicht aus welcher Veran- 
lassung, ein Unlerthänigkcitsverhällniss: sie wurde von atheni- 
schen Amtleuten, keineswegs immer in musterhafter Weise, ver- 
waltet und erhielt wieder, wie in den letzten Jahren des pclo- 
ponnesischen Krieges, eine stehende athenische Besatzung. 
Durcli die Schlacht hei Chäroneia gieng für Athen natürlich auch 
der Besitz von Andros verloren; es wandte sich jetzt, freilich 
vergehlich, an seine ehemaligen Unterlhanen mit einem IlQlfs- 
gesuche. Andros blieb nun eine Zeit lang frei, erhielt aber 
später (etwa ums Jahr 314 v. Chr.) makedonische Besatzung, 
von der cs im Jahre 308 von l'lolemäos nur vorübergehend be- 
freit wurde. Im Jahre 200 wurde es von den mit Kfinig Al- 
talos verbündeten Bömern für diesen erobert und blieb nun ein 
Bcstaudtheil des pcrgamenischen Reiches, mit welchem es im 
Jahre 133 an Rom kam. Antonius schenkte es im Jahre 43 
V. Chr. zugleich mit Tenos und Naxos den Rhodiern, denen aber 
diese Inseln wegen Misshrauchs ihrer Herrschaft bald wieder ab- 
genonnnen wurden. *) Unter der römischen und byzantinischen 
Herrschaft verschwindet die Insel fast ganz aus der Geschichic; 
sie taucht erst wieder auf nach der Eroberung Constantinopel.< 
durch die Pranken, als sie im Jahre 1207 durch Marino Dandolu 
erobert wurde, der sich in ihrem Besitze bis zu seinem Tode 
(1233) behauptete. Nachdem sie dann eine Zeit lang von Geremia 
Ghisi, Herrn von Skyros und Skiatbos, occupirt gewesen, kam 
sie in Besitz der Sanudi, Herrscher von Naxos, und war ein 

') rillt. Pericl. II; .Xeii. Ikll. I, 4, 21 f. (vgl. riiit. Alcib. .35; Di<«I. 
-Xlir, 69); c. r>, IS. 

’) Aescliiii. in Tini. § 107; Insvlirlft uns Ol. 105, 4 bei Hnnpiln-' 
Antiq. Iicll. II, n. .393. 

■’) I.ycurg. in Leoor. 42. 

*) Dioil. XX, .37; 'IVog. I’oinii. Ilist. prol. XXVII; I.iv. XXXI, 15; 
45; Appinn. Bell. eiv. V, 7. 
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Thrii lies Ilcrzoglliuiiis des Arcliijiels, von welcliem sie aber im 
Jahre 1371 wieder abgelrennl und als besonderer Slaat consli- 
luirl wurde, der Anfangs unter der Herrscbaft der Maria Sanudo, 
von 1384 — 1437 unter Herzogen aus der Familie Zeno, 1437 — 
1440 unter venezianischen Slatlbaltcrn Stand, dann in ßesilz der 
Familie Somroaripa gelangte, welche die Herrschaft über die In- 
sel, mit einer Unterbrechung von wenigen Jaliren, wälircnd deren 
sie von venezianisclien Statthaltern regiert wurde (1507 — 1514), bis 
zur Besetzung dersellien durch die Türken (15G6) behauptete.') 

üic der In.sel gleichnamige Stadl lag im Allerlimm ziemlich 
in der Mille der Westküste an einer kleinen, nur gegen Norden 
durch das Vorgebirge Diakopliti (oder Thiaki) einigermasseii 
gescliülzlen Buclil unterhalb des Knvariherges, dessen südwest- 
licher Abhang die von Natur feste Burg der allen Stadt trug. 
Die jetzt I'aläopoli genannte Ställe, von dieser Anhöhe bis zum 
Meere hinab, zeigt noch ausser Mauerreslen von der Akropolis, 
antiken Subslruclionen und Gräbern eine giosse Menge archi- 
tektonischer und plastischer Fragmente, auch Inschriften, welche 
die Existenz eines Brytaneion und den Cult des Dionysos (der 
liauptgotlheil der Insel, wie besonders die Münzen lehren) und 
der Isis (der natürlich erst seit den Zeilen der Ptolemäer hier 
Eingang gefunden hat) hezengen; sonst wird noch ein Heiligllium 
der Athena Tauroholos (oder Tauropolos), das in der Nähe des 
Meeres gestanden zu haben scheint, erwähnt.'') Im Heiligthnm 
des Dionysos sprudelte eine (Juelle, deren Wasser, wie behauptet 
wurde, im Januar jedes Jahres am F’este Theodäsia den Ge- 
schmack von Wein annahni und denselben sieben Tage lang, soweit 
es innerhalb des Gesichtskreises des Heiliglhums floss, bewahrte.'') 


') Vgl. C. Hopf 'Geschichte der Insel Andres und ilirer Roherrseher 
in dem Zcitrnnme von 1207 — 15GC’ in den Sitzungsbor. d. Wiener Akii- 
liemie, pliilos.-histor. Classc, Rd. XVI, S, 23 ff., und 'Urkunden und Zu- 
sätie zur Geschichte der Insel Andros" n. s. w. elsls. Rd. XXI, 221 ff. 

’) Stadt Andros: Ilerod. VIII, 111; Liv XXXI, 45; Plin. IV, 12, C5;. 
Ptol. III, 1.5, 30. Uclier die Uninen s. Fiedler a. a. O. S. 220 ff. und 
Küss a. a. O. S. IG ff. Inscliriflen : C. I. gr. n. 2348 f. und Add. Vol. II, 
p. 1063 ff.; Ross Inscr. gr. ined. II, n. 87 ff. (die meisten auch hei 
Uivola p. G6 SS.). Münzen: Hivola p. 64 s. ’/l&rjvä TavgoßöXos (ricli- 
tiger TavQOTtölos) ,Snid. und Pliot. u. TavgonöXov, vgl. schol. Aristupli. 
Rysistr. 447. 

*) Plin. II, 103, 231 ; .X.XXI, 2, 16; Pliilostr. Innig. I, 25; Paus. VI, 

30 * 
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Obgleich die olTene Rhede iinlerlialh der Sladl, wie die 
Ueherrestc eines allen Harendainincs zeigen, als Landung.s|ilst 2 
benutzt wurde, so war doch der eigentliche Hafen der Stadl das 
2'/^ Stunden nordwestlich von ihr gelegene Gaurion, das die- 
sen Namen bis auf den heutigen Tag hewahrl hat: ein schmaler, 
aber tiefer, von allen Seilen geschützter Hafen am nordwest- 
lichen Ende der weilen, durch das Vorgebirge Diakophli von der 
Bucht von Baläopolis getrennten Bucht von Cavrion , in welcher, 
südlich vom Eingänge des Hafens, mehrere kleine Fcisinseln 
(Garrionisia) liegen. In der kleinen Ebene östlich vom Hafen 
finden sich noch einige Reste der allen Ortschaft Gaurion; eine 
halbe Stunde nordöstlich von da, bei dem Dörfchen Hagios Pelros, 
steht ein noch sehr gut erhaltener runder hellenischer Thurm 
von ungefähr 20 Meter Höhe, der wahrscheinlich zum Schutz eines 
in der Nähe gelegenen Bergwerkes, in welchem die Alten Eisenerze 
zu Tage förderten, bestimmt war. ') 

Das jetzige Städtchen Andros, das wenig über 2000 Einwoh- 
ner zählt, liegt ungefähr gegenüber der allen Stadl auf einem 
von der Milte der Oslküste in eine weile und offene Bucht vor- 
springenden Hügel, am Ausgange des Vj^ Stunden langen, mit 
Fruchtbäumen aller Art und Gy|iressen reich geschmückten Tha- 
ies von Messaria. Eine kleine Felsinsel gerade vor der Stadl, 
die durch eine jetzt zcrslörle Brücke mit ihr verbunden war, 
trägt ein stark befestigtes mittelalterliches Schloss. Ein ähnliches 
mittelalterliches Baläokaslron steht auf einer in zwei Gipfeln auf- 
steigenden Felshöhe oberhalb der weiter südlich gelegenen Bucht 
von Kurthion. Spuren antiker Ortschaften finden sich weder an 
diesen beiden Plätzen noch anderwärts auf der Insel mit Aus- 
nahme der Paläopolis und der Bucht von Gavriuii — nur an der 
Nordküsle soll noch ein antiker Befesligungstlinrm stehen — so- 

26, 2. Die lieiitigcn Bewolincr von Andros beziehen dies auf eine iu 
einer Kirclie der Panagin im Dorfe Menides am westlichen Knde der 
Kbcne von Messaria entspringende Quelle (s. Koss a. a. O. S. 22 f.): 
allein nichts beweist, dass dort ein Tempel des Dionysos stand. 

') PavQiov Xen. Hell. I, 4, 22; Diod. XIII, C9; Anonym. Stadiasra. 
niaris magni § 283 (C» Müller Geogr. gr. min. I, p. 500). Gaurelon 
Div. XXXI, 46. "AvSqo^ x«l Scyl. Per. 58. Vgl. Fiedler a. a. 0. 

S. 217 und S. 233 ff. (mit Ansi>ht des Thurmes auf Tafel IV, 1); Koss 
8. 12 ff. 
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(lass nfTeiiliar im Allcrtlumi die Insel ausser Jenen beiden Orlen nur 
kleine Weiler oder einzelne Geliöfte enthielt, deren Bewohner dem 
Wein- und Obstbau, dem Ackerbau und der Viehzucht oblagen. 

Tenos') (nach heutiger Aussprache Tinos), die südöstliche 
Fortsetzung von Andres, dem es an Umfang (vier Quadratmeilen) 
wenig nachsteht, ist eine gegen Südosten allmälig sich verbrei- 
ternde Bergmasse von mä.ssiger Erhebung (der höchste Punkt, 
der Gipfel des Berges Kyknias’) im Osten der Insel, ist 713 Me- 
ter hoch), deren Kern im sfidlirheren Theilc der Insel Granit bil- 
det, während sie im Uebrigen ans Glimmerschiefer besteht. An 
mehreren Stellen der Westküste, besonders des nördlicheren 
Theils, finden sich ausgedehnte Lager von theils ganz weissem, 
theils mit bläulich-grauen Streifen durchzogenem Marmor, welcher 
einen Ilauplausfuhrartikei der Insel liefert und Verania.ssung ge- 
worden ist, dass sich seit Jahrhunderten hier eine Schule von 
Sleininelzeii gebildet hat, aus der neuerdings einige Bildhauer 
liervorgegangen sind. Im Allerlhum scheinen diese .Marmorlager 
wenig ausgebeutet worden zu sein; etwas mehr der im Nord- 
westen der Insel auftretende, theils lauchgrüne, theils schwärzlich- 
grüne Serpentin, in welchem man den Ophiles der Alten wieder- 
erkannt hat. ^) Obgleich die Insel keine eigentlichen Thäler be- 
sitzt, sondern nur einige schmale Strandebenen und eine Anzahl 
mehr oder weniger enge Schluchten, durch welche kleine Bäche 
dem Meere zufliessen , ^) gehört sie doch. Dank der Betriebsam- 

') Tr\viana des Aenesidamos erwilhnt schol. Apoll. Uliod. Arg. A, 
1300. Vgl. Tournefort Voyage du Levant I, p. 136 gs. ; Fiedler Reise II, 
S, 241 ff.; Ross Reigen auf den griechischen Inseln I, S. 11 ff. ; Moscha- 
tos De insula Teno eiiigquc hi.stor!a, Güttingen 1855; A. de Valon L'ilo 
de Tine, Revue des deu.\ inondes 1813, T. II, p. 787 ss. Die Schrift von 
Markaky Zallony Voyage h Tine, Paris 1809, ist mir nicht zugänglich. 
— Die Insel soll auch wogen ihrc.s Wassorrcichthnins 'Tägovaau ge- 
heissen haben, wegen ihres Keichthums an giftigen Schlangen Oqpiot'xnia: 
riin. IV, 12, 65; Steph. Dyz. u. Tf)vog\ vgl. schol. Ar. Plut. 718; llesycli. 
tt. Tjjvia. 

*) Der von den Inselbewohnern Tschiknia ausgesprochene Name, 
welcher auch dem südöstlichsten, nach Mykonos zu schauenden Vorge- 
birge der Insel gegeben wird, scheint dom alten Cugat oder Pugag zu 
entsprechen: vgl. Ilesych. u. rugag-, schol. Lykophr. Ale.x. 390. 

’) Vgl. Fiedler a. a. O. S. 250 ff. 

') Unter den zahlreichen Quellen der Insel soll eine gewesen sein, 
deren Wa.sser sich nicht mit Wein vermischte: Athen. II, p. 43'. 
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keil ihrer etwa 25,000 Seelen betragenden Bevölkerung,’) zu den 
bcstangebaulcn unter den Kykladen: die Berge sind bis zu den 
Oiprelii liinan mit Terrassen bedeckt, auf denen Wein (der unter 
dem Namen Malvasier aiisgefülirt wird). Feigen, Getreide und 
Gemüse, namentlich Bohnen — im ,\lterthum war der Knoblauch 
von Tenos berühmt^) — gebaut werden. Exportartikel sind 
ausser Marmor und Wein Seide, Wachs und Honig. Das Klima 
der Insel gilt für besonders gesund, ein Vorzug, welchen sie 
hauplsäcblicb dem wrdirend der Sommermonate regelmässig herr- 
schenden Nordwinde, der freilich der Schifffahrt vielfache Hinder- 
nisse bereitet, verdankt. Im Altcrlhume zeigte man einen mit 
zwei Säulen, von denen die eine angeblich beim Wehen des Nord- 
windes sich bewegte, geschmückten Hügel als das Grab der Söhne 
des Boreas, die hier von Herakles getödtet worden sein sollten; 
heutzutage bezeichnen die Teniolen eine Höhle am östlichen 
Fussc des Berges Kyknias mit dem Namen der Grolle des .Aeolos.*) 
Tenos iheille meist die Schicksale der Nachbarinsel Andro«, 
erlangte aber, da eine lenische Triere unmittelbar vor der Schlacht 
hei Salamis zu der griechischen Flotte ühergegangen war, die 
Ehre unter den griechischen Staaten, welche gegen die Perser 
gekämpft hatten, auf den Siegesdenkmälern zu Delphi und Olym- 
pia anfgeführl zu werden. ') Im Jahre 362 v. Chr. wurde die 
Insel von der Flolle des Alexandros von Pherä erobert und die 
Einwohner zu Sclaven gemacht. •’’) Nach der Zerlrünimening des 
byzantinischen Beiches durch die Franken kam sic 1207 mit der 
Nachbarinsel .Mykonos in die Hände der Brüder Andrea und Ge- 
remia Ghisi und blieb Eigeiitbum der Familie Gliisi bis zum 
Jahre 1390, wo Venedig sie in Besitz nahm. Im Jahre 1537 


') Vpl. Moschatog l. I. p. 4(5, nach welchem sich die Bevölkcninp 
foli^cndermnesen unter die vier Dcmcn der Insel verüicilt: Tinos 7580, 
•Sosthenion 4470, I’erUa 6150, I’anormos 6610 Seelen. 

*) Aristoph. Pint. 718 c. schol.; Eiisliith. ad Dionys. Per. 525. 

’) Apoll. Khod. Arg. A, 1301 ss. e. schol.; Apollod. III, 15, 2; Hygin- 
Kah. 14 (p. 43,11 cd. iiiiutc). IJeher die Aeolosgrottc vgh Fiedler a. a. D- 
S. 256 ff. l’ascli van Krienon (Hreve deserizione delP Arcipelago p. 92) 
fahclt von Kiiincn eines prächtigen Tempels des Aeolos. 

Herod. VIII, 81 f.; Inschrift der 8ehlangcnsäule Gew. 7; Paus. V, 

23, 2. 

*) Demosth. in Polyel. p. 1207; vgl. Diod. XV, 95. 
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nurde sic zwar durch die von Kliaircddin Barbarossa gcfülirte 
lürkische FloUe erobert, aber bald diircli Ilfilfe von Kreta ans 
wieder befreit und verblieb <lcn Venezianern bis zum Frieden 
von Passarowitz (21. Juli 1718). 

Die an Umfang wenig bedeutende Stadt Tenos lag an der 
Südküste auf der Stelle des jetzigen Städtebens Ilagios Nikolaos, 
das seit dem Befreiungskriege wieder der Hauplort der Insel ge- 
worden ist, während bis dabin das l'/j Stunden nordwärts auf 
einem schwer zugänglichen Berggipfel gelegene, stark befestigte, 
jetzt ganz verlassene Exoburgo als Residenz des venezianisebeti 
Proveditore diese Stellung einnahm. Der heilige Nikolaos, nach 
welchem das Städtchen benannt ist, ist hier wie öfter in Grie- 
flicnland an die Stelle des Poseidon getreten , des llanptgottes 
der Insel im Alterthum, welcher zugleich mit seiner Gattin Am- 
phitrite in einem Haine nahe bei der Stadt einen stattlichen 
Tempel mit Speisehallen und ähnlichen .Anlagen für die zu den 
Panegyreis am Feste Posideia zahlreich lierbeiströmcnden Fremden 
bcsass. Ausser ihm wurde besonders Dionysos verehrt und diesem 
ein Fest Dionysia mit dramatischen AulTührungen im Theater (das 
ebenso wie das Gymnasion ohne Zweifel in der Stadt selbst gelegen 
war) gefeiert. ') Der Landungs|ilalz bei der Stadt ist nur eine olTenc 
Klicde, die den SchüTen durchaus keinen genügenden Schulz dar- 
bielet; dagegen findet sich ein ziemlich guter, durch eine kleine 
jetzt Planiti genannte Felsinsel geschützter Hafen am nördlichen 
Tlieil der Ostküstc, südlich von dem nordöstlichsten Vorsprung 
der Insel, dem Gap Echinos; der Name Panormos, mit welchem 
derselbe jetzt benannt wird, rührt jedenfalls aus dem Altcrthuni 


') Strab. X, p. 487; riiilucii. frgf. 184 und IHä (t’rgt. bist. gr. ed. 
C. Müller I, p. 414); Tac. Ann. Ilt, 63; Inschriften itn C. I. gr. n. 2329 ff. 
und n. 2336'’ (wo l^n/ifXrjaäfievov räv tov Jiovvaov oi'xouv); Philolo- 
gus zweiter Supplemontbnnd S. 570. Die Münzen (vgl. EcklicI Doet. 
u. V. I, 2, p. 337 s.) zeigen die Typen des Poseidon, des Zeus Ammon 
und des Dionysos. Als Stelle des Poseidontompcls betrachtet Moschatos 
I>. 7 SS. den zehn Minuten nördlich von der jetzigen Stadt gelegenen 
Hügel, auf welchem jetzt die berühmte, am Feste Mariä Verkündigung 
(25. März) von zahlreichen Pilgern besuchte Wallfahrtskirche der Panogia 
Kvangelistria steht; Ross (a. a, O. .S, 14) setzt ihn, weniger wahrschein- 
lich, in die l'/j Stunden nordwestlich von der Stadt gelegene kleine 
Straudebeuc Kionia. 
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her.') Pie Bewohner der Stadl sowohl als der iihrigen Insel wa- 
ren in eine Anzalil Phylen gelheill, welche, 'analog den atlisrhen 
Denicn, locale Bedeutung hatten. Eine dieser Phylen bildete die 
Stadt, welche wiederum in mehrere (mindestens sieben) Quartiere 
(zovoi d. i. Züge genannt) gelheill war; die Namen der übrigen, 
soweit wir sie durch Inschrirten kennen, sind Fx'Qutlq (nach dem 
Berge Fvpa's, vgl. S. 445, Anm. 2), Jovaxtig (mit einer Orl- 
schall ^ova^), 'Ekeiovketg (mit einer Ortschaft 'Ekeiovliov], 
’ß(T;i;art(BTat, 'HgaxXslSai, Ssaziddai , Kivfievelg, ’Opvtjiuot 
und 'Taxiv&ig (mit den Ortschaften 'Täxiv^og und Otov 'Tcexiv- 
9ix6v).*) Ausserdem werden noch in den Inschriften eine An- 
zahl Ortschaften genannt, <Ue keine besondere Phyle bildeten und 
von denen wir nicht wissen, zu welcher Phyle sie gehörten; so 
Eris ton (wahrscheinlich bei dem. Dorfe Komi, ungefähr in der 
Milte der Insel, in einer sehr wasserreichen Gegend gelegen), ' 
Keslreon, Eläus u. a.^) Alle Ortschaften mit Ausnahme der 
Stadt waren jeilenfalls nur olTene Weiler ohne Befestigungsanlagen: 
nur einzelne Warllhürme (wie sich die Ucberrcsle eines solchen 
noch an der Westküste bei dem Dörfchen .Avdo erhalten haben)') 
dienten zum Schutz namentlich gegen plötzliche AngrilTe von See- 
räubern. 

Südöstlich von Tenos liegt die Insel Mykonos,*) eine gani | 
aus Granit bestehende dürre und kahle Bergmasse von 2'/m Qua- , 
dratmeilcn Umfang und geringer Erhebung; denn die höch.sic | 

Kuppe, der Hagios Elias im Norden der Insel (wahrscheinlich der . 

') Auf diesen Ilofen bezieht sich wohl die Angabe bei Scyl. Per. 58: 
Trivot xnl U/iijv. 

•) Vgl. die Inschrift C. I. gr. n. 23.38 und Ross Inscr. gr. ined. II, 
n. 102 und 103. 

*) ’Ev 'HQ^arm C. I. gr. n. 2336, 8 (diese Inschrift bchndet sich nach 
Ross Inselr. I, S. 14 in der Ilauptkirchc des Dorfes Komi) und n. 2338, 

99; iy Kfargiep Ross Inscr. gr. ined. II, n. 102; iv ’Elaiovvu C. I. gr. 
n. 2338, 18; 42, 61; dieselbe Inschrift giebt noch folgende thoils unvoll- 
ständige, thcils zweifelh.sfte Ortsnamen: AlaiXfi (Z. 56; 81 f. ; 89); h 

’AXo . . . (Z. 46); iv 'Aafitviirp (Z. 88 f.); iv Kifiinm (Z. 49); iv Kvatjt.,- 
(Z. 66); iv Nouadmv (Z. 112); iv Unfirjatt . . . (Z. 14 und 19); <’v 
Sa.ijd'M (Z. 71). Die jetzigen Ortsch.aften der Insel führt einzeln auf 
Moschntos I. I. p. 40 ss. 

*) 8. Ross Inselr. I, S. 16. 

*) Vgl. Toumefort Voyage I, p. 106 ss.; Fiedler Reise 11, S. 259ff.i 
Ross Insebcisen II, 8. 28 ff. 
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Oimaslos der Alten),') liat nur 364, die näciisthöcliste ober- 
halb des Klosters der Panagia Turliani im Osten nur 350 Meter 
Höhe. Gewaltige Felsblöcke, welche alle höheren Punkte der 
Insel in wilder Unordnung bedecken, geben Zeugniss von mäch- 
tigen Erschütterungen, denen sie in alten Zeiten unterworfen ge- 
wesen ist: im Alterlhum haben sie Veranlassung gegeben, die 
Sage vom Gigautenkampf hier zu localisiren und die ganze Insel 
als das Grab der von Herakles gelödteten Giganten zu bezeich- 
nen. Auch das Grab des lokrischen Aias wurde auf der Insel 
gezeigt.^) Trotz ihrer Kahlheit und des Mangels an genügender 
Bewässerung ist sic nicht ganz unfriichlbar, sondern bringt ziem- 
lich viel Feigen, Wein und Gerste hervor; die liauptbeschäf- 
tigung der Einwohner (gegen 6000 Seelen) aber ist die Schill- 
lahrt, wie die Insel auch im Alterthum nur als Station für die 
Seefahrer von Bedeutung gewesen ist und nie eine selbständige 
Rolle in der Geschichte gespielt hat. Sie soll durch eine athe- 
nische Colonie unter Führung des Ilippokles ionisirt worden sein’) 
lind gehörte sowohl dem älteren als dem neueren athenischen 
Seehunde au. im späteren .Mittelalter war sie meist ein Anhängsel 
der grösseren Nachbarinsel Tenos. Die Bewohner standen im 
Alterthum bei den übrigen Griechen in übelein Rufe; ein Myko- 
nier oder ein mykonischer Nachbar waren sprüchw örtliche Aus- 
drücke zur Bezeichnung eines kleinlichen, habsüchligen und gei- 
zigen Menschen; auch behauptete man, dass den Mykoniern das 
Erbübel der Kahlköpfigkeit anhafte. ^) 

') Plin. IV, 12, 66. Ob die von Ptol. III, 15, 2‘J nnpefülirtc ^npßia 
(‘ic(a der nordweBtliche Vorsprung die.<ie8 Herges (jetzt Cap Turin) oder 
d.i8 Cap Akrotiri der Ostküate ist, wage ich nicht zu entschei<Ien. 

’) Strab. X, p. 487; Ari-^tot. Pepl. epigr. 16 (Hergk P. 1. gr. p. 652). 
— Aus dem Mangel an Vegetation ist wohl die von Aclian. De anim. V, 
12 gegebene Notiz, dass keine Iticneii auf Mykonos leben können, zu er- 
klären. Für Wein- und Getreidebau zeugen die Münztypen: Traube, 
Gerstenkorn iinil Achren nel>cn den Köpfen des Dionysos und des Zeus; 
p. Kckhel D. n. v. I, 2, j). 332 s. Den Wein von Mykonos lobt I’Iin. 
XIV, 7, 75. 

*) Zenob. Prov. V, 17; Schob Dionys. Per. 525. Die Genealogie deo 
Heros eponymos Mykonos als Sohnes des Anios bei Steph. Byz. ii. Mo- 
xovos lässt auf Zusammenhang der ältesten Bevölkerung mit der der 
Insel Andros schliessen. 

*) Mvytoviog ytiro)v: Zenob. V, 2t; Suid. u. d. W.; vgl. Athen. I, p. 7'; 
VIII, p, 346*'. Ein anderes Sprüchwort war /lia AIvxovos oder 


Digilized by Google 



450 


Jll. Diu Inselwelt. 


Von tlüii buiilcii Slädlcn, welche die insei im Alterlhum be- 
s:iss, lag die eine, jedenfalls auch Mykonos genannte, auf der 
Stelle des jetzigen Städtchens Mykonos in der Mitte einer weiten 
und offenen Bucht der Westküste: einige Reste des llafeudam- 
ines, ein Paar antike Marmorstücke und eine halbe Stunde süd- 
lich von der Stadt die Ruine eines runden hellenischen Warl- 
thurmes nebst zwei kaum leserlichen Inschriften in einer benach- 
barten Capelle der Hagia Marina sind jetzt die einzigen Lieberreste 
dersellren. Hie zweite Stadt lag vielleicht an der tief in die 
Nordküste der Insel eindringenden Bucht von Panormos, deren 
Name aus dem Alterthum zu stammen scheint. '} 

Gerade östlich von Mykonos liegt eine kleine unbewulmte 
Felsinsel, jetzt Orakonisi genannt, südöstlich von dieser eine zweite 
ähnliche, Slapodia: beide zusammen wurden von den allen Geo- 
graphen, denen sie als eine Art .Merkzeichen für die von Osten 
her nach den Kykladen segelnden Schilfer wichtig erschienen, als 
die melanlischen Klippen bezeichnet, eine Name, der allerdings 
von späteren Dichtern, welche die Argonaulensage behandelt ha- 
ben, auf ein Paar in der Nähe der Inseln Anaphe und Thera 
gelegene Klippeninseln bezogen worden ist.*) 

vnb fiittv Mvxovov ('Altes ein Seliwainni’, 'ein Tröitel’) zur üezeitliimng 
vcr.seliicitonartigor Dinge die unter eine Itiibrik gebrnctit wcrtlen: Zenob. 
V, 17; Append. prov. IV, 52; Stnib. X, j). 487; Eustatb. nd Dionys. 
I’er. 525; l’lutnrch. Symp. I, 2, 2; Tlicmist. Or. 31, p. 250. Kalilköpfig- 
keil: Strab. und Eustatb. H. II.; Plin. XI, 37, 130. 

') Mvnovog, avttj StnoUg Scyl. I’er. 58: Ptol. 111, 15, 29 kennt nur 
eine Stadt {Mvtiövov i] zrötts). Insebril't (worin Fest rioaiäna er- 
wHbnt, was viellcicbt auf die Feier auf Tenos zu beziehen ist) bei Koes 
Inscr. gr. ined. II, n. 145 = Kangabe Antiq. bell. n. 899. 

•) Dass die MiXaviioi oder MtlävtHoi aitÜTitXoi östlich von My- 
konos zu suchen sind, beweist das iJiatpQttyfia hinter Skylax Periplns 
(Oeogr. gr. min ed. C. Müller I, p. 95); Anonym. Stadiasm. mar. m. 
§ 280 (a. a. O. p. 498) und § 284 (ebds. p. 500) und Strab. XIV, p. 636. 
In der Mühe von Anaphe setzen sie Apollon. Kbod. Argon. J, 1707 
(schob ad b. 1. bei Thera); Orpb. Argon. 1363 und Apollod. I, 9, 26, 
wornacb Koss Inselreiscn I, S. 80 den Namen auf die beiden hoben, jetzt 
rre Xffiaziava genannten Klippen südlich von Thera bezogen batte, ein 
Irrthum, den er selbst ebds. II, S. 166 berichtigt bat. Der Irrthom der 
Dichter ist veranlasst durch das Hestreben, die Sage von der Erscliei- 
nung des Apollon auf den MthivTiioi o%6ntXoz und die etymologische 
Legende über die Insel Anaphe und den dortigen Cult des Apollon Al- 
ytijtijg zu vereinigen. 
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Der sfuiwestlicliste Tlieil von Mykonos wird durch einen 
ziemlich schmalen Canal von einem Inselpaare getrennt, welches Rhi"oi». 
heutzutage ohne feste Bewohner, nur von Hirten \md SchilTerii 
zeitweise hesucht und gewöhnlich mit dem gemeinsamen Namen 
Dili oder Diläs oder ^jiqXaiq) benannt wird: die west- 

lichere kleinere der beiden Schwesterinseln, jetzt mit dem Ein- 
zelnamen 'die kleine Delos’, ist die antike Delos,') die welt- 
bekannte Stätte des Apolloncultes, die sagenberühmte Geburts- 
stätte der göttlichen Zwillinge Apollon und Artemis; die grössere 
westlichere, jetzt die gros.se Delos, hiess im Alterthum Rheneia 
oder Rhenäa*) und diente als eine Art profaner Vorhof für die 
heilige Nachbarinsel, auf welcher, seitdem sie im Jahre 426 v. Chr. 
von den Athenern einer gründlichen Reinigung durch Entfernung 
aller Gräber unterzogen worden war, weder Geburten noch To- 
desfälle — Ereignisse, welche nach antiker Anschauung die Oert- 
lichkeiten, an welchen sie vor sich giengen, verunreinigten — 
staltlinden diirflen.^) Beide Inseln bestehen ganz aus Granit und 

') JrjUax« hatten geschrieben Philochoros (Snid. n. <hXöxoQnf;), 
Antikicides (Schob Apollon. Khod. Arg. A, 1289), l’aliiphatos von Aby- 
dos (Suid. II. rialaiipazos ’jißvärjvos) und Phanodikos (C. Müller Frgt. 
hist. gr. I\', p. 473), eine ^ijUäg in 8 Büchern Semos von Delos (C. Mül- 
ler a. a. O. p. 492 ss.), einen drjUaKOS Deinarchos (a. a. O. p. 391), 
artpi J^lov xnl rijs yiviatmg riäv Arjzovg natSiov Demades (Snid. ii. 
Jrifiädrjg). Von Neuexen vgl. Tournefort Voyage I, p. 110 ss.; 'Histoirc 
de ruic de Delos par M. l'Abbe Salier’ in den Mc'inoires de litteratnre 
tirez des regires de l'acadeniie royale des inscrijitions et helles lettres 
depuU 1711 jnsqu'li 1718, t. IV (ii la Haye 1724) p. 5‘23 ss.; Leake Tra- 
vels in northern Greece III, p. 9.5 ss. ; Uoss Inselreisen I, S. 30 ff. ; II, 

S. Ifi7 ff.; Fiedler Keise II, S. 209 ff.; Ch. Benoit Fragment d’un voyage 
entrepris dans Parchipel grec en 1847, III Delos, in den Arebives des 
ndssions scientifiqnes, t. II (1851), p. 386 ss. 

’) Vgl. über die selbst in Inschriften wechselnden Formen 'Pijvfin 
lind ’Pijfaia Böckh Staatshaiish. II, S. 724 iiml Pape-Benseler Wiirtcrb. 
d. griccli. Eigennamen ii. d. W. 

’) Thnk. III, 104 und Diod. XII, 58, die ausdrücklich diese Mass- 
rcgel (die jedenfalls einen politischen Zweck hatte, die Verhinderung 
der städtischen Entwickelung von Delos, in welchem Athen eine Rivalin 
fürchtete) an die zweite totale Reinigung der Insel ankiiüpfcn, nicht an 
die erste partielle durch Peisistratos, bei welcher nur die innerhalb des 
Ocsicblskreises de.s Heiligthums gelegenen Gräber entfernt wurden: also 
ist die von Plut. Apophth. Lacon. Paiisan. Clcumbr. 1 erzählte Anekdote 
ein Anachronismus, weun man sie nicht mit Dorville und Böckh auf 
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sind lieiitzula^e völlig baumlos, nur hie und da mit niedrigem 
(lestrüpp bewachsen, das zwischen den Trümmerhaurcn, wehlie 
ganz Delos und den südlichslen Theil von Rheneia bedecken und 
in dem Besucher den Eindruck der Irostloseslen Verödung und 
völliger Abgestorbenheil erwecken, emporwuchert. Delos ist ein 
schmaler, etwa fünf Kilometer langer Felsrücken, dessen höchste 
Kuppe, ein ziemlich in der Mitte der Insel etwas näher der Ost- 
küste gelegener Hügel von 106 Meter Höhe, von den Allen als 
der Berg Kynthos bezeichnet wird; ein fast das ganze Jahr 
hindurch trockener Giessbach, dessen zum Theil mit Marmor- 
quadern eingefasstes Bett sich von dem Hügel in südwestlicher 
Richtung herabzieht, hics Inopos: die antike Legende liess ihn 
in geheiinnissvoller Weise mit dem ^il in Verbindung stehen.') 
Dem Mangel an Wasser halle man durch sehr zahlreiche Cister- 
nen und mehrere gegrabene Bassins oder kleine Teiche ahgehol- 
fen. Rheneia besteht aus zwei etwas breiteren und mehrfach 
ausgezackten Bergmassen, gleichfalls von geringer Erhebung (der 
höchste Punkt in der nördlicheren Hälfte hat 150 .Meter Höhe), 
welche durch einen schmalen Islhmos mit einander verbunden 
sind: sic ist eben so dürr und noch öder und kahler als Delos. 
In dem Ganal zwischen beiden liegen zwei kleine Felsinselrhen, 
welche jetzt die grosse und kleine Revmatiari genannt werden; 
die erstere hiess bei «len Alten die Insel der Hekate oder 
auch Psammetiche. Sie wurde wahrscheinlich als eine Art 
natürlicher Brückenpfeiler von Nikias benutzt, der als Führer 
einer athenischen Feslgesandtschafl mit dem Chor und den Opfer- 
thieren auf Rheneia landete, während der Nacht eine Brücke, die 


Pans.mias den Sohn ilcs Pleistoanax (König von Sp,arta 408 — Ö94 v. Chr.) 
beziehen will. Kino neiinKiieliiing der Dclier «lurch Krankheit in Folge 
einer Uehertretung des Verbot* erwähnt (Acschin.) Kpist. 1. 

') Hymn. in Apoll. Del. 17 s ; 20; 141; .«trab. VI, p. 271; X, p. 4(«; 
Paus. II, 5, .S; Callimach. Hymn in Dian. 17t; in Del. 206 u. ö.; Plin. 
II, 103, 229; Steph. Ilyz. n. Xv'p&of. Vgl. Uber den von mir für den 
Inopos (welchen Andere Pälschlich in einem noch jetzt Wasser enthal- 
tenden Ilrtinnen in nördlichsten Tlieile der Insel erkennen wollen) gehal- 
tenen Hach Lenke Northern Greece III, p. 102; Ross Inselr. I, 8. 31. 

*) 'Kxartjs VTjOog, s. Athen. XIV, p. 61.5’’ (woinach die Delier da- 
selbst der Iris opferten); Harpocr. p. 67, 11: statt Vctfiiitjttxri, was die- 
ser als andern Namen giebt, steht bei Suid. u. 'ßxattjj vqoos Va/i/iit’l- 
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er rerlig von Allien aus mitgebraclil halte, von liier nach Delos 
schlagen liess und über dieselbe am nächsten Tage in feierlicher 
l’rucession zum Heiliglhum zog; und sclion früher wird sie Mohl 
zu einem ähnlichen Zwecke gedient haben, als Pulykrales von 
Samos, nachdem er Kheneia erobert hatte, diese Insel dem deli* 
sehen Apollon neihle und zum äussern Zeichen dieser Weihung, 
iliirch welche die grössere Itlieneia zu einem blossen Anhängsel 
der kleineren Delos wurde, beide durch eine Kelle verband.') 

So wenig einladend aucli ihrer natürlichen BeschalTenheil 
nach die beiden Inseln für Ansiedler, die dem Buden elnas an- 
deres als blosse Bausteine abgewinnen wollen, sind, so bieten sie 
doch für eine seefahrende Bevölkerung einen nicht gering anzu- 
schlagendcn Vorlheil dar: der Canal zwischen beiden gewährt 
einen guten Ankerplatz für eine grosse Anzahl von Schilfen — 
im Frühling des Jahres 479 v. Chr. lag hier die ganze helle- 
nische Flotte, 110 Schilfe stark, vor Anker’) — und an der 
Westküste von Delos, sowie an der Ostküsle und Südküsle von 
llheneia Anden sich mehrere gute natürliche Uäfen. Dieser Vor- 
theil, sowie die günstige Lage für den Verkehr zwischen den 
Inseln des ägäischen Meeres und der Westküste Kleinasicns war 
offenbar die Ursache, dass sich nicht nur sehr frühzeitig karische 
Seefahrer, beziehendlich Seeräuber, hier wie auf den meisten 
Kykladen fcslselzten, sondern dass auch nach Vertreibung der- 
selben das kleine und unfruchtbare Eiland Delos zur Ställe des 
glänzendsten lleiligthums des gemeinsamen ionischen Nalional- 
goltes, des Apollon, und damit nicht nur zum religiösen, sondern 
auch zum politischen Mittelpunkte der ionischen Scestaaten des 
europäischen und asiatischen Hellas gemacht wurde, deren An- 
geliürige zu den Festen des Gottes in grosser Anzahl, von iliren 
Weihern und Töchtern begleitet, znsammenknmen und dabei auch 
die gemeinsamen politischen und commerciellen Interessen be- 
rielhen.®] Die politische Bedeutung dieser delischen Amphiklyonie 


*) Plot. Nikias 3. — Tliuk. III, 104. 

’) lIero<l. VIII, 132 f.; DioQ. XI, 31: letzterer giebt die Stärke der 
Hütte, entschieden irrig, auf 260 Triercn an. IJie günstige Lage und 
die Sicherheit dos Hafens von Uelos liehen Stroh. X, p. 486, Zenob. Prov. 
II, 37 und Vergil. Acn. III, 78 hervor. Vgl. Ulrichs Keisen und For- 
schungen II, S. 203 ff. 

’) Thuk. I, 8; III, 104; Strah. X, p. 485: vgl. für die Geschichte 
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wurde freilich frühzeitig durcli das Uchergevtichl einzelner Staa- 
ten und Fürsten, wie des Peisistratos von Athen und des Poly- 
krates von Samos, die einer nach dem anderen eine Art Patronat 
über das Heiligthum und die Insel ausübten, ') vernichtet und in 
Folge dessen giengen die Fest Versammlungen und der Agon, der 
mit denselben verbunden war, ein; aber das Ansehen und der 
Ruhm des Heiligthums stieg immer mehr. Als im Jahre 490 die 
Delier heim Herannahen der Perserflotle sich nach Tenos ge- 
flüchtet hatten, Hess sie der persische Heerführer Datis zur Rück- 
kehr auffordern, weil er weder ein Land, da.s die Geburlsstätle 
zweier Gottheiten sei, noch die Bewohner desselben irgendwie 
schädigen werde: als Beweis für seine Verehrung für die heilige 
Insel Hess er seine SchilTe nicht in Delos, sondern in Rhcneia 
anlegen und opferte 300 Talente Weihrauch auf dem grossen 
Altar. Bei Begründung des attischen Seehundes im Frühjahr 
476 wurde, offenbar in Anknüpfung an die alte delische Ani- 
pbiktyonie, Delos zum Mittelpunkte des Bundes gewählt, indem 
hierher die Versammlungen der Abgeordneten sämintlicher Run- 


der Insel besonders Bückli Erklärung einer uttlscheii Urkunde über (Ins 
Vermögen des apullinisehen Iteiligtbums auf Delos in den Abbandlungi-n 
der histor.-pbilos. Classe der Berliner Ak.vdemie der Wiss. aus dem J.vlin' 
18.31, S. 1 ff. (jetzt in A. Böckli’s Oesanimelten kleinen Sebriften Bd. V, 
S. 430 ff.). Die Stiftung der mit der Panegyris verbundenen mnsiseben 
und gymni.scben Agonen wurde dem Theseus zugoschrieben : Pint. Thes. 
21. Die erste Begründung des Apolloncultcs auf Delos ist nach der hier 
besonders heimischen llyperboroersage (vgl. Herod. IV, 32 ff.) wohl von 
Thessalien (den Minyern am pngnsäischen oder den Achäern am mali- 
schen Meerbusen) ausgegangen; gewiss bat aber auch das kretische Knos- 
808 , dessen Apolloncult wieder auf Lykien zurückweist (man vgl. die 
Sage vom Lykicr Oien anf Delos bei Herod. IV', 35), bedeutenden Ein- 
tiuss auf denselben ansgeübt. Die Tradition, welche sämmtliche Kykla- 
den von Athen aus colonisirt werden lässt, kennt auch eine athenische 
Ausiedeinng auf Delos unter PUhrungdes Antiochos und auf lihcneia unter 
Führung des Delon: schol. Dionys. Perieg. 625, vgl. V'ellei. Pat. 1,4. — 
Mythische und poetische Namen für Delos, wie 'OfTvyia, ’jtarffiu, Ih- 
XaoyCa, £xv9ig, Kvv9i'a, XXufivdia, Ih’QJtolog, geben Plin IV, 12, fiti 
und Steph. Byz. u. ^fjlos. 

') Dies beweist für Poisistratos die Thatsachc, dass auf seinen Ilc- 
felil alle im Gesichtskreis des Ilciiigthums liegenden Gräber entfernt 
wurden, für Polykratcs die Eroberung von Bhoneia und die Weihnnir 
dieser Insel an den delisehen Gott: Hemd. I, C4; Thuk. 111, 104. 

») Herod. VI, 97 f. 


Digitized by Google 



2. Die ostgriechischen Inseln: <lie Kykladen: Delos. 


455 


desstaalen heruren und hier iin Ileiligtlmme die ßundeskasse aul- 
bewahrt w urde. ') Als in Folge der veränderlen Stellung Athens 
zu den Bundesgliedern jene Versaininlungen aufhörten und die 
ßundeskasse nach Athen fd>ergesiedelt wurde (wahrscheinlich Ul. 
81. 3 = 454/53 v. Chr. ), blieb das Heiiiglhuin und die als 
blosses Annex desselben betrachtete Stadt Delos unter der un- 
mittelbaren Botmässigkeit und Verwaltung Athens;^] daraus ist 
es zu erklären, dass die Delier in den attischen Tributlisten nicht 
erscheinen, während die Bewohner von Rheneia als Iribiil pflichtig 
aufgefährt werden. Ol. 88, 3, im Winter des Jahres 426/25 v. 
Chr., fand eine neue vollständige Säuberung der Insel von allen 
noch darauf vorhandenen Gräbern Statt, woran sich die Wieder- 
herstellung und Erweiterung der alten Festfeier anschloss, die 
von nun an aller vier Jahre, wahrscheinlich am sechsten und 
siebenten Thargelion [gegen Ende Mai) als den Geburtstagen der 
Artcmis und des Apollon nach delischer liegende, in jedem drit- 
ten Olympiadenjahre mit musisdien, gymnischen und hippischen 
Agonen gefeiert wurde. Znr Bestreitung der Kosten dieser 
Feier und überhaupt zur Vermehrung der regelmässigen Einkünfte 
des Heiligthums wurde die alte delische Amphiktyonie erneuert, 
freilich in beschränkterem Umfange, denn sie umfasste ausser 
Athen als dem Vorort die Inseln Andros, Tenos, Mykonos, Syros, 
Keos, Seriphos, Siphnos, los, Paros, Naxos und Ikaros und die 
Stadt Karystos auf Euboia. Jedes Bundesglied (ausser Athen) 
zahlte einen jährlichen 'Zins’ (rdxog) an die Kasse des Ileilig- 
tliums, welche ausserdem sehr bedeutende Einkünfte als Zinsen 
von ausgeliehcnen Capitalien, als Pachtgelder und Miethzinsen für 
dem Gotte gehörige Ländereien und Häuser, endlich aus Straf- 
geldern und dem Verkauf eingezogener Güter hatte. Zur Ver- 

') Thtik. I, 9C, dazu U. Köhler Urkunden uiul Uiitcrsuchungen zur 
Geschichte des dclisch-attischen Hundes S. 91 f.; über die Verlegung nach 
Athen Plut. Aristid. 25; l’cricl. 12; lustin. III, C, 4; dazu U. Köhler 
a. a. O. S. 99 ff. 

*) Dies beweist die von Höckb ii. a. O. S. 22 ff. (S. 46.? ff.) behan- 
ilelte Inscbrift, welche lehrtj dass das Ileiligthiim schon Ol. 8C, 3 und 4, 
also vor der Wiederherstellung der Festfeier, unter der Verwaltung 
Athens stand. 

•) Thuk. III, 104; Diod. XII, .58; Poll. I, 37; VIII, 107; Inschr. 
bei Rangabe Ant. holl. II, n. 908 und n. 1079; über die Kalcnderzeil 
vgl. A. Moinmsen Ileortologie .S. 415 f. 
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Wallung des Vermögens und zur Leitung des Festes wurde eine 
jährlich wechselnde Behörde, Amphiklyones genannt, deren Vor- 
sitzender und Schreiber jederzeit Athener waren, ernannt; die 
Delier seihst wurden zu untergeordneten Dienstleistungen beim 
Feste, als Köche, Aufwärter und Tafeldiener verwendet.’) Die 
Delier, über diese Unterdrückung empört, scheinen bald darauf 
einen Versuch gemacht zu haben, mit Hülfe der Lakedänionier 
das neue Joch ahzuschülteln ; zur Strafe dafür wurden sie 01. 
89, 3 (422) von den Athenern gezwungen, ihre Hcimath zu ver- 
lassen und Hessen sich in Atramytlion in Mysien, wo ihnen der 
persische Satrap Pharnakes Wohnsitze anwies, nieder; dort wur- 
den die angesehensten Männer derselben von dem Perser Arsa- 
kes liinterlistig ermordet, den übrigen wurde schon im Jahre 420 
von den Athenern die Rückkehr in die Heimath gestattet Na- 
türlich dauerte der Widerwille der Delier gegen die ihnen octroyirte 
fremde Behörde (neben welcher übrigens jährliche delische Ar- 
chonten bestanden) fort und machte sich von Zeit zu Zeit in Gc- 
waltthätigkeiten gegen die Mitglieder derselben Luft; so werden 
in der Rechnungsurkunde der Amphiktyonen von Ol. 100, 4 — 
101, 3 eine Anzahl Delier aufgefühii, welche 01. 101, 1 (376/75) 
theils zu lebenslänglicher Verbannung, theils zu Geldstrafen von 
je 10,0fK) Drachmen verurtheilt worden waren, weil sie die Ani- 
|)biktyonen aus dem Heiligthumc vertrieben und geprügelt hatten.*) 
01. 109, 1 (344/43) brachten die Delier, wahrscheinlich durch 
Philipp von Makedonien aufgemuntert, eine Klage gegen die 
Athener wegen des Besitzes des Ileiligthumes bei den Ainphiktyo- 
neii in Delphi ein, wobei der Olynthier Euthykrates die An- 
sprüche der Delier, Hyperides die Sache der Athener vertrat: 
die Itede des letzteren tnaebte auf die Amphiktyonen einen sol- 
chen Kindruck, dass sic die Klage der Delier zurück wiesen.’} 


') S. die Ingchr. C. I. gr. n. 158 = Böckh Staatsh. II, n. VII, S. 78 ff.; 
ebda. n. VII H, S. 108 f. (= Rangabd Ant. hell. II, n. 850); n. XV, 
S. 318 ff. (= C. I. gr. n. 159) und n. XV 15, S. 320 ff. (= RangaW Anl. 
hell. n. 867); Athen. IV, p. 173'’. 

») Tliuk. V, 1; 32; VIII, 108; Diod. XII, 73; l1-, P.aus. IV, 27, 9. 

’) Uöckli Staatah. II, S. 104 ff. 

Deiiioath. De cur, p. 271; Orator, att. ed. Saiippe II, p. 285 ss.; 
vgl. Uürkh Abhandl. S. 11 ff. (S. 442 ff. ); A. Schäfer Dcmoathcnca II, 
8. 347 ff. 
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Doch verloren die Athener gegen Ende des vierten Jalirhunderts, 
wahrscheinlich in Folge des lainischen Krieges (322), --den Besitz 
der Insel, die nun wenigstens der Form nach einen eigenen Staat 
mit demokratischer Verfassung bildete; um sich gegen makedo- 
nische Vergewaltigung zu schützen, stellte sie sich, wie die mei- 
sten Kykladen, unter den Schutz des Ptolemäos Philadelphos, 
welchem von den Inselhcwohnern gemeinsam eine Statue auf 
Delos errichtet wurde.') Dann hatte Philipp V. die^Insel in Be- 
sitz genommen, musste aber am Ende des zweiten makedonischen 
Krieges (196 v. Chr.) sie den Athenern zurückgehen.’) Doch 
gelangten diese erst nach der Niederlage des Perses bei Pydna 
(168 V. Chr.) wieder definitiv in den Besitz derselben, indem der 
römische Senat sie ihnen zum Eigenthum übergab und die De- 
lier nöthigte, mit ihret' fahrenden Habe die Insel zu verlassen 
und sich in Acbaia, wo sie als Bürger aufgenommen wurden, an- 
ziisicdeln ; statt ihrer w ohnen nun athenische Kleruchen auf De- 
los, die officiell als 'die Gemeinde der Athener auf Delos’ be- 
zeichnet und von ihrem eigenen Archon, dem ein athenischer 
Epimeletes zur Seite steht, regiert werden.*) Seitdem und ins- 
besondere seit der Zerstörung der alten Handelsmetropole Ko- 
rinth wurde Delos einer der ersten Handelsplätze Griechenlands. 
Kaufleute aus dem Osten und Westen, namentlich Tyrier (die 
eine besondere unter dem Schutze des tyrischen Herakles 
stehende Genossenschaft bildeten) und Römer Hessen sich, angc- 
lockt durch die Vortheile, welche die unmittelbare Verbindung 
des Emporion mit dem Heiligthume darhot: Freiheit von Zöllen 
und Abgaben und Sicherheit der Person und des Eigenthums, 
hier nieder, und während der mit der Festfeier verbundenen 
Mes.se strömten Handelsleute aus allen Weltgegenden auf dem klei- 
nen Eilande zusammen. Der hedeutendste Handelsartikel waren 
Sclaven, wofür Delos damals geradezu der erste Markt der Welt 
war; von Erzeugnissen der einheimischen Industrie wurde zum 
Gusse von Statuen und Geräthcn vorbereitetes Erz, in ilcssen Be- 


') C. I. gr. n. 227.3; vgl. n. 2267, ein Khrendccrct der ßovXrj und 
des der Delier (von denen auch die Ilcgclilüsse n. 2268 und 2260 

anggegangen gind) für Dikäos aus Kyrene, einen Beamten deg 1‘tolcniäos. 
*) Liv. X.XXIII, 30. 

’) Polyb. XXX, 18; XXXI, 7; XXXII, 17. 'O äiifiog ö ‘<19rjvaiu>v tmv 
Iv Jqlto C. I. gr. II. 2270; tniutXijtljg Jrßov ihid. 2286 mit Biicklrg Note. 
BÜBSIAN, UF.IKiR. 11. 31 
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reitunj;; die Delier seil allen Zeiten Meister waren , und Salben 
aiisgeführt. ') Ein schwerer Schlag, von dein sie sicli nie wieder 
erholt hal, traf die Insel im milhridalischen Kriege. Menopbanes, 
der Feldherr des Mithridates, landete mit einer Truppenabthei- 
lung hei der olTeiien Stadt, ermordete, ohne Rücksicht auf das 
Asylrecht des Heiligthums, die wehrlosen Delier sowie die hier 
ansässigen und anwesenden Fremden, verkaufte Weiber und Rin- 
der als Sclaven, plünderte und zerstörte die Stadt und das Hei 
liglhum mit seinen zahlreichen Kunstscisätzen. Nach dem Frie- 
densschlüsse (84 V. Chr.) kam die Insel in die Hände der Römer, 
die sie später den Athenern Zurückgaben , in deren Besitze sie bis 
in die späte Kaiserzeit blieb; aber sie war seitdem arm und un- 
bedeutend, eine von den Athenern zum Schulz des Hciliglbums 
gesandte Besatzung bildete fast die ganze Bevölkerung.*) Wäh- 
rend des Millclallers scheint Delos, wenn auch zu völliger Unbe- 
deutendheit herahgesunken, doch noch bewohnt gewesen zu sein, 
da sieh auf dem Gipfel des Kynlhos Reste einer aus antiken 
Trümmern erbauleu fränkischen Burg finden.®) 


*) Strub. X, p. 486; XVI, p. 668; Puns. ÜI, 2.8, 3; VIII, 33, 2; Cic. 
De imp. Cn. Pomp- 18, 55; Liv. XLIV, 29; Plin. XIII, 1, 4; XXXIV, 
2, 8 1.: vgl. Ulrichs Keiscii und Forschungen II, S. 203 ff.; H. Eliimner 
Die gewerbliche Thätigkoit der Völker des classischen Alterthums S. 91 t 
To xoivöv Twv TvqCav 'HgaxltCaräv ^finogutv xal vavxl^gaiv C. I. 
gr. n. 2271; 'P<o[iai'cov ol Iv Igya^ofitvot (xaroiKOÖVTes) ebds 

n. 2285'’ u. ö. 

*) Paus. II. 11.; Strab. X, p. 486; Appian. Mithrid. 28; Anthol. P»l- 
IX, 421; 550. Kurz vor Menophanes hatte Apcilikou von Teos mit einer 
athenischen Ileerschaar Delos besetzt, war aber durch den römischen 
Feldherrn Orbius geschl.agcn und vertrieben worden: Athen. V, p. 214'. 
01. 177, 4 (69 V. Chr.) wurde die Insel wieder durch den Piraten Athe- 
nodoros überfallen, der manches verwüstete und die Einwohner als Sei»- 
ven fortschleppte ; C. Valerius Triarius, der Eefehlshaher eines Theiles 
der römischen Flotte, stellte die beschädigten Baulichkeiten wieder her 
und umgab die Stadt mit einer Mauer: Phlegon Olympiad. fr. 12 (C. 
Müller Fr.agmcnta hist. gr. III, )). 60G). Dass die Athener einmal inr 
Zeit des Hadrian oder des Autoniuus Pius die Absicht hatten, die ilinen 
gehörigen Inseln, darunter auch Delos, zu verkaufen, zeigt Philostr. Vit. 
Soph. I, 23, 2. Die Angabe von der Oründung eines neuen Athen aui 
Delos auf Kosten des Iladrian (Phlegon bei Steph. Byz. u. ’OivftJftlior) 
beruht, wie schon Dorvifle (Miscell. obs. 7, 1, p. 74) erkannt hat, auf 
einem blossen Schreibfehler (Jv Jßjia statt Iv ’A9i^vais). 

•) Ross Inselr. II, S. 168. Auf die Unbedeutendheit der Insel geht 


i 
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Trotz der wahrhan grausigen Zerstörung, welche jetzt die 
Stätte des Heiligthunis sowie der Stadt als ein Labyrinth form- 
loser Trümmer erscheinen lä.sst, ist doch die Lage der wichtige- 
ren antiken Monumente noch mit Sicherheit festzustellen. Wenn 
man in dem Hafen an der Westseite der Insel, dessen antike 
ijuais, in Folge der Hinausschiebung der l'ferlinie um etwa 50 
Schritt, mit Erde bedeckt sind, landet, so stössl man nach we- 
nigen Schritten auf die Ueberreste einer langen, offenbar zu 
llandelszwecken , ähnlich dem üeigma im athenischen Peiräeus 
(rgl. Bd. I, S. 266), bestimmten Halle, deren dem Hafen zuge- 
wandte Fa 9 ade durch auflallend schlanke dorische Salden mit 
ihrem Gebälk gebildet wurde; eine fragmentirte Inschrift auf dem 
Architrav lehrt, dass sie aus Eiilschädigungsgeldern, welche König 
Philipp V. am Ende des zweiten makedonischen Krieges hatte 
zahlen müssen, erbaut und dem Apollon geweiht war.') Trüm- 
mer zweier anderer, jedenfalls ähnlichen Zwecken dienender Hal- 
len, deren Decken nicht von Säulen, sondern von viereckigen 
Pfeilern getragen wurden, linden sich ebenfalls auf dem Quai 
weiter südlich. Nördlich von der Säulenhalle liegen die Reste 
eines im korinthischen Styl ausgeführten Bauwerkes aus weissem 
Marmor — vielleicht der Eingangshalle zum Temenos des Apol- 
lon — und etwas weiter östlich, ungefähr 100 Schritt vom Ha- 
fen, ein gewaltiger, aus SäulenI rommein, Capitälen, Basen und 
Gebälkstücken bestehender Trümmerhaufe, welcher die Stelle des 
Apollontempels bezeichnet. Dieser auf etwas erhöhtem Terrain 
gelegene Tempel, dessen erste Gründung die attische Sage dem 
Erysichlhon, dem Sohne des Kekrops, zuschrieb, wurde während 
der Zeit als die Insel von Athen unabhängig war, also am Ende 
des vierten odi-r im Laufe des dritten Jalirliunderls v. Chr., 
ganz oder theilweise neu hergestellt:'') dieser Herstellung gehö- 
ren offenbar die noch erhaitenen Trümmer an, welche zeigen, 
dass der Tempel aus parischem .Marmor in dorischem Styl erbaut, 

uffenbiir der Ausdruck J^Xog «drylos bei Hierocl. Syneed. p. 11 cd, 
Parthey. 

') S. tnriebs Reisen und Forschungen II, S. 20-1; über die Ruinen 
Stuart und Revett The iintiqiiitics of Athens Vol. III, pl. LI, 2; LIII s. 

•) Dies lehrt die leider sehr fragmentirte hischrift C. I. gr. n. 2266. 
l'eber die Reste des Tempels vgl. besonders Touruefort I, p. 115 8. und 
The antiquitic.8 of Athens UI, pl. LI, 1 und LU. 

31 * 
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aber nicbt in allen Details voilemlel war; die Säulen halten 
nur am oberen und unteren Ende des Schaftes Ansätze von Ca- 
nelüren, während im Uebrigen der Schaft nocli vom Steiumantel 
liedeckt war. Vor dem Eingänge des Tempels stand eine Co- 
lossalstatue «les Apollon, ein Weiligeseheuk der Naxier, welehc 
schon im Allcrthiim durcli einen unglückliehen Zufall — ein da- 
neben stehender, von Nikias geweihter eherner Palmbaum war 
vom Sturm umgeworfen auf sie gefallen und hatte sie zu Fallt' 
gebracht — umgestürzt, walirscheinlich jedoch wieder aufgerichlH 
worden war; jetzt sind ausser der Basis noch zwei grosse Frag- 
mente des nackten Körpers des Gottes erlialten. ') Innerhalb des 
Temenos des Apollonlempels stand ferner ein Tempel der Lein 
(Letoon) mit einer besonderen Eingangshalle (Propyläon), ein 
Tempel der Artemis (Arteniision) und in dessen Nähe ein lleilig- 
thum der Aphrodite.*) Hinter dem Artemision gegen Osten zeigte 
man das Grahmal der hypcrboreischcn Jungfrauen Arge und 
Opis, das als Ileroengrab bei der Reinigung der Insel verschont 
worden war; in unmittelbarer Nähe desselben stand eine von den 
Bewohnern der Insel Kcos errichtete Halle, welche den die Pane- 
gyris besuchenden Keiern als Versammlungs- und Speiselocal 
diente.*) Natürlich hatten auch andere Staaten ähnliche Heslb- 
loria für ihre Angehörigen errichtet: von einem derselben, etwa 
einem von einem orientaliscben Fürsten erbauten, stammen viel- 
li'icht die mit den V'orderkörpern je zweier Stiere geschmückten 
Pfeilercapitäle und mit Stierkö|)fen verzierten Triglyphen, welche 
östlich von den Binnen des Temiiels gefunden worden sind.*) 


') l’liit. Nie. a-, vgl. Athen. XI, p. 502*', wo mit Kos.'» (Inselr. I. 
S. 34, Anm. 11) tpotvnta | nap« zö] Na^iiov ava&ijiia *u 

schreiben ist. lieber die Reste des Colosses s. Tournefort I, p. 115 ». 
itiid A. Michaelis Annali t. XXXVl (18G4) ]>. 25:); das jetzt im brittischen 
Museum ticHndliehe Fragment eines Fiisscs desselben ist abgehilüet bei 
W. Kinnurd Autiquities nt Athens and Delos (in Stuart und Revett.v An- 
tiipiities of Athens Vol. IV) pl. IV, 2. 

*) (Aristot.) Kth. Kudem. I, 1 ; Athen. XIV, p. 014'’; Strah. X, p. 485. 
— Ilerod. IV, :14; .Xristän. Kp. I, :)0; (Ovid.) Heroid. ep. 2t, 105; vgl. 
Diltliey Do C'nlliniaehi Cydippo |>. 0;). 

’) Herod. IV, 35. 

*) «'S. Kinnurd u. u. O. pl. V. O.snnn hält sie für lTel>erreate eines 
grossen l’raclitaltars, der in späterer Zeit au die Stelle des alten, ganr 
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Die Ausdeliiuing des heiligen Bezirks, der ciusser den l)islier 
erwähnten Baulichkeiten und zahlreichen Weihgeschenken wahr- 
sclieinlicli auch Ueiligthüiner oder doch Altäre anderer auf Delos 
verehrter Gottheiten') enthielt, gegen Norden bezeichnet ein 
nordöstlich vom Tempel befmdliches länglich-rundes, mit einer 
niedrigen Mauer umgebenes Bassin von 289 Fuss Länge und 
200 Fuss Breite, das im Innern mit Gement ausgefülll und jetzt 
ausser nach Regengüssen ganz trocken ist, im Alterlhum aber 
mit Wasser gefüllt und unter dem Namen des runden Sees be- 
kannt war; an seinem Ufer sollte nach einer Sage Leto ihre 
göttlichen Kinder geboren haben. In der Nähe des Sees, zwi- 
schen ihm und dem Tempel, stand ein ganz aus Hörnern von 
Opferthieren errichteter Altar, dessen Stiftung die Sage dem Apol- 
lon selbst zuschrieb, hinter demselben ein zweiter, auf welchem 
dem Apollon Genetor feuerlose, unblutige Opfer dargebracht wur- 
den.^) Unmittelbar nördlich von dem Bassin beginnen die Ruinen 
der Stadt Delos, welche den grössern Theil der Breite des nörd- 
lichsten Theiles der Insel einnahm; sie war bis zum Jahre 60 
V. Chr., wo der römische Feldherr C. Valerius Triarius sie zum 
Schutz gegen Ueberfälle von Seeräubern mit einer Mauer iimgal) 
(vgl. oben S. 458, Anm. 2). durchaus offen, d. h. ohne Ringmauern 
und sonstige Vertheidigungsanlagen, und enthielt ausser sehr 
zahlreichen, aus Granit erbauten und mit Granitsäulen um den 
iiincrcn Hof geschmückten Privathäusern, von denen noch massen- 
liafte Trümmerhaufen erhalten sind, ein Pi ytaneion, ein Buleule- 

aus iStierbiiriiern errichteten xegdtivog ßoifing (s. unten Anm. 2) getre- 
ten sei , was mir sehr unwahrscheinlich ist. 

') Als solche kennen wir aus den Inschriften (C. I. gr. n. 2270 ss.) 
die Dioskuren (auch als fitydXoi ■O’fot' und KäßtiQoi verehrt), Dionysos, 
Asklepios, Herakles (ein ' Hqdxliiov C. I. n. 2270, Z. 36; davon war je- 
denfalls verschieden das in n. 2271 erwähnte z^/ievog ’figctxleovg rav 
Trpfot') und die ägyptischen Gottheiten Sarapis, Isis.(*vuch als ”/oti 
Jtxatoavvt] verehrt), Anubis und Harpokrates. 

•) Ueher ilie tfoxoeiir]g s. Hcrod. II, 170; Theogn. 7; Eurip. 

tphig. Taur. 1103 ff.; Calliui. H. in Del. 261; vgl. Tournefort I, p. 113; 
über den xcpnrivos ßcafidg Callim. II. in Apoll. 58 ff.; l’lutarch. De soll, 
an. 35; Plut. Thes. 21; Martini. Spect. I, 4; (Ovid.) Heroid. ep, 21, 99; 
vgl. Osann in Schorns Kunstblatt (Hellagc zum Morgcnblatt) 1837, X. 11 f., 
Ü. 11 ff. und S. 46 ff.; über den Altar des Apollon Genetor Diog. Lacrt. VIII, 
I, 13; nach Porphyr. De abstin. II, 28 hiess derselbe ivatßtöp ßcouög. 
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rion und ein Local für die Volksversammlungen (Ekklesiaslerion).') 
Oestlich von der Stadl, nahe der Ostküste, finden sich die Reste 
eines ausgedehnten Gebäudes, wahrscheinlich , des Gymnasien, 
welches, wie der architektonische Charakter (Rundbogen auf Säu- 
len ruhend) zeigt, aus der römischen Zeit stammt; unmittelbar 
daneben zieht sich von Nord nach Süd das Stadion hin, dessen 
an eine Anhöhe sich anlehnende westliche Langseite furllaureml« 
Reihen von Silzstufen aus bläulichem Marmor hatte, während die 
östliche Langseile nur in der Mitte eine künstliche Erhöhung 
von 45 Schritt Länge zeigt, auf welcher drei bis vier Sitzreihen 
angebracht sein konnten.®) 

Im Süden bildete den Abschluss des heiligen Bezirkes wahr- 
scheinlich das Theater, dessen gegen Westen geöffnete, ein weit 
über die Grosse eines Halbkreises hinausreichendes Kreissegment 
von 187 Kuss Durchmesser bildende Cavea theils auf dem unter- 
sten Abhang des Kynlhos, theils auf thurmartigem, mit weissen 
Marmorquaderii bekleidetem Mauerwerk ruhte; die Silzstufen be- 
standen aus weissein Marmor. Quer vor der Oeffnung der Cavea 
befindet sich eine etwa 100 Fuss lange und 23 Fuss breite, mit 
Granit ausgemauerte Cisterne, über welcher das Bühnengebäude 
gestanden haben muss. ®) Oestlich oberhalb des Theaters sind auf 
einem kleinen Plateau Reste eines Gebäudes aus weissem Marmor 

— nach einigen hier gefundenen Inschriften eines Tempels der Isis 

— erhallen. ') Noch höher aufwärts am Abhänge des Kynlhos 
bemerkt man eine hochalterthümliche Anlage, deren Zweck räthscl- 
haft ist; einen von Granitblöcken umschlossenen, 15 Fuss langen 

') C. I. gr. n. 2266, 24; 2267, 28; 2268, 2.^; 2269, 8; 1270, 3. Ein 
Thcil der Stadt — jedenfalls der auf einem Hügel nahe der Nordwest- 
hüste gelegene — führte den Namen Kolowög (s. C. I. gr. n. 158, B, 
Z. .32 ofxi'« iv KoXmvto), ein anderer hiess ntSinv (a. ebda. Z. 33 f. n> 
ßaXavttov t6 'A^iatcovog ifi ntSim). 

•) S. Koss Inaelreiaen I, S. 32 f. 

■’) Vgl. Tournefort I, p. 117; Leake Northern Greeeo III, p. 100; 
Fiedler II, >S. 276 und den Plan in der Kxpe’dition scientifique de Morx'e 
III, pl. 10 (wiederholt bei Wieseler Theatergebäiide Tafel I, 17). Die 
Annahme Wieaelcrs (Allgem. Eneycl. d. W. n. K. Sect. 1, Bd. 83, S. 194), 
dass es ausser diesem wenigstens noch ein anderes Theater in Delos 
gegeben habe, leruht auf einem Irrthum: das in der Inschr. C. I. n. 2270, 
Z. 14 erwähnte ilfretpov iv äoxti ist das dionysische Theater in Athen. 

*) Leake a. a. Ü., vgl. C. I. gr. n. 2294 und 2302. 
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Gang, welcher durch 10 mächtige, in spitzem Winkel gegen 
einander gelehnte Steine (fünf auf jeder Seite) gleich den Sparren 
eines Daches bedeckt ist; der vordere (untere) Eingang, zu wel- 
chem früher Stufen emporführten, hat eine Weite von fünf Meter, 
aber der Gang verengt sich nach Innen bis zu 2,60 Meter und 
wird zuletzt so niedrig, dass man nur gebückt hindurchgehen 
kann, so dass an eine Benutzung desselben als Eingang zum Peri- 
bolos des Tempels nicht zu denken ist; vielleicht ist es ein Ueber- 
resl einer der ältesten Zeit, als die Insel noch von karischen 
Seeräubern bewohnt war, angehörigen Befestigung.') Hinter 
demselben beginnt eine Treppe, welche auf den Gipfel des Kyn- 
thos — ein kleines, von einer Mauer aus grossen Ona<lern, 
welche »lern Mittelalter anzngehören scheint, umschlossenes Pla- 
teau, welches im Alterlhum einen kleinen, im ionischen Styl mit 
uncanelirten Säulen erbauten Tempel trug — emporführt; eine 
ähnliche Treppe führte von Norden her auf das Plateau. Der 
südlichste Theil der Insel scheint, da sich hier fast gar keine 
Reste alter Baulichkeiten finden, nur mit einigen Landhäusern 
besetzt und im üebrigen, soweit es die Natur des Bodens ge- 
stattete, zu Feldern und Viehweiden benutzt worden zu sein. 

Im südlichen Theile von Rheneia zieht sich längs der Delos 
zugewandten Ostküste die ausgedehnte Nekropolis der alten Be- 
wohner von Delos und Bheneia hin. Die ausserordentlich zahl- 
reichen, in der untern Hälfte durch den natürlichen Felshoden, 
in der obern durch Mauerwerk gebildeten Grabkammern, die in 
der Regel je vier bis sechs Gräber enthielten, sind fast ohne 
Ausnahme durch die Habsucht der Bewohner der Nachbarinseln, 
besonders der Mykonier, geöffnet und geplündert worden; die 
Grabdenkmäler, unter denen neben den gewöhnlichen Grabstelen 
besonders runde, mit Blumen- und Fnichtgehängen und Stier- 
köpfen verzierte Altäre stark vertreten sind, liegen, meist muth- 
willig zerstört, in wilder Unordnung umher. Die Stadt Rheneia, 
deren Börger als tribulpllichtige Mitglieder des älteren attischen 
Seebundes in den athenischen Tributlisten aufgeführt werden, lag 
30 Stadien von dem Ueberfahrtsplatze nach Delos entfernt , also 
jedenfalls im nördlichsten Theile der Insel. Da die Delier in 


') S. die Abbildungen bei Kinnard a. a. O. j)!. IV, 1 und bei Fied- 
ler II, S. 279; vgl, Koss Ingelr. I, S. 35 und II, S. 167 f. 
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Sjro». 


ihrer eigenen lleinialli weder ins Leben cintreten, nocli aus dem- 
selben scheiden durften, so müssen wir annehnicn, dass zur Zeit 
der Blüthe von Delos fast jede delische Familie auch ein Haus 
in der Stadt Rheneia oder ein Landgut auf dieser Insel besass 
oder doch ermiethet hatte. Von den ertragfähigen Ländereien 
der Insel war ein bedeutender Thcil Eigenthum des Tempels auf 
Delos und wurde an Privatleute in Pacht gegeben. Der Verfall 
von Delos war für Rheneia die Ursache gänzlicher Verödung; sie 
war schon um den Beginn unserer Zeitrechnung nicht mehr be- 
wohnt und diente nur noch als Begräbnissstätte für die Delier. '} 
Etwas über drei deutsche Meilen (13 Seemeilen) westwärts 
von Rheneia liegt die Insel Syros, in der Odyssee*) Syrie, 
heutzutage Syra genannt, eine mit einer geringen Ausbuchtung 
gegen Osten von Nord nach Süd streichende, aus Glimmerschie- 
fer, auf welchem weisser und grauer krystallinisch-körniger Kalk 
auflagert, bestehende Bergmasse von etwa zwei Quadratmeilen 
Umfang, deren höchste, jetzt Pyrgo genannte Kuppe, im nörd- 
licheren Theile, sich 431 Meter über die Meeresfläche erhebL 
Die Insel ist, obwohl mit Ausnahme einiger von kleinen Bächen 
bewässerter Thäler und kleiner Strandebenen fast baumlos, doch 
nicht unfruchtbar; in der nördlicheren Hälfte wird hauptsächlich 
Getreide, in der südlicheren Wein gebaut. Als Ausfuhrartikel 


') Hyperid. bei Sopatros zu Ilermogenes Zraattg (Rbetor. gr. eil. 
Walz IV\ p. 446). Strab. X, p. 486. Mta9(öacis ttittväv i^'Prjvn’ag 
(Krtrag für zwei Jahre 2 Talente 1220 Drachmen) C. I. gr. n. 158, A, Z. 25 f. 

I. 'eber die Nekropolis vgl. Tournefort I, p 121 ; Kos« Insclreisen I, S. 35 f.; 

II, S. 169 f. 

’) Odyss. o, 403 ff., welche Stelle allerdings zeigt, dass der Dichter 
von der Lage (o&i Tpoir«! ijdioto) und von der Bodenbeschaffenheit der 
Insel (fvßoTOg, tSfitilog, olvonlrj&ijg, jrolt’rtnpos) eine ziemlich unklare 
Vorstellung gehabt hat; doch ist deshalb weder mit einigen neueren 
Cicographen der Name auf eine Insel bei Sicilieu (Nasos, ein Theil von 
Syractw) zu beziehen, noch mit Clarke (Peloponneaus p. 16 ss.) ganz der 
Fabelwelt ziizuweiscn. Die Naiiionsform jj JEii'pcr schon bei Hesychiiis 
Miles. De viris erudit. dar. 69 und bei Suid. u. Vgl. über 

die Insel Tournefort I, p. 122 ss.; Fiedler II, S. 164 ff.; Ross Inselreiseu 
I, S. 5 ff.; II, S. 24 ff.; Prokesch Denkwürdigkeiten und Erinncriingeu 
aus dem Orient I, S. 53 ff. Die Schrift von Deila Rocca 'Traitc com- 
plet sur les abcilles avec unc methode nouvelle de les gouverner teile 
fjii'elle se pratiqiie Ji Syra, prccc'de d’un pre'cis historique et cconoiniqiie 
de cette ile. Paris 1790, 3 Voll.’ steht mir nicht zu Gebote. 
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wird mir eine von den antiken Malern zur Farbebcreilung be- 
nutzte gelbliche Erdart (sil) erwähnt. ’) Von den Allen wird die 
Insei am häufigsten als Heimath iles Philosophen Pherekydes ge- 
nannt, während sonst ihre Geschichte fast ganz im Dunkel liegt; 
sie soll durch athenische Einwanderer unter Führung des Hippo- 
medon ionisirt, später durch den Verrath eines gewissen Killikon 
in den Besitz der Samier gekommen sein.^j Nach dem Zeugniss 
der athenischen Trihutlisten war .sie ein Glied des älteren atti- 
schen Seehundes ; dann verschw indet .«ie völlig aus der Geschichte, 
doch beweisen einige erhaltene Inschriften, dass sie bis in die 
spätere römische Kaiserzeit als ein verhältnissmässig blühendes 
r.eraeinwesen forthestaiid.®) Im späteren Mittelalter war sie Ei- 
genthum der Herzöge von Naxos. 

Die Stadt Sy ros, deren geringe Ueberreste jetzt fast ganz 
unter den Neubauten der rasch aufgeblühten neuen Stadt Ilermu- 
polis verschwunden sind — ausser einigen Sitzstufen des antiken 
Theaters sind mir eine Anzahl Werkstücke von dem an der Süd- 
nstseite des Hafens gelegenen lleiliglbum des Poseidon Aspha- 
leios und der Ampbitrite erhalten — lag in der Milte der Ost- 
küste an einer trefilichen, im Nordosten durch eine schmale von 
Nord nach Süd gestreckte Felszunge geschützten Ilafenbucht. 
Ihr Umfang muss nach den von älteren Reisenden gesehenen 
Spuren der Ringmauern ziemlich bedeutend gewesen sein.^) Sic 
wurde wahrscheinlich in den früheren Jahrhunderten des Mittel- 
alters in Folge wiederholter Ueberfällc durch Seeräuber von ihren 
Bewohnern verlassen, die sich auf einer steilen, eine halbe Stunde 
von der Küste entfernten Felshöhe ansiedeltcn, welche noch jetzt 
die 'All-Syra’ genannte, fast ausschliesslich von römischen Katho- 
liken (deren es auf Syra eine grössere Zahl gieht als anderwärts 


') Plin. XXXIII, 12, 158. 

•) Schol. Dionys. Per. 525. — Scliol. .\ri8topli. P«c. 30.1. 

C. I. gr. II. 2317' ff.; Add. vol. II, p. 1050 ff.; Koss liiser.'"gr. 
iiied. II, n. 106 ff.; Conzc Bullettinu 18.59, N. VIII, p. 1(16 ff. 

*) Tlicater: Conze a. a. O., vgl. C. I. gr. n. 2317 ‘, Z. 18 f. Jtovv- 
oiW xä äyiovt zäv xgaymSeSv; ebds. wird eine Pompe der Ilernklei.a 
und ein Fackellauf der Demetricin erwähnt. Poseidon Asplialeios und 
•Imphitrite: Ross Inselreisen I, S. 9; Inscr. gr. ined. II, p. 18, n. 107: 
Athens Phra[tria?) Ross Iiisclreisen .i. a. O.; C. I. gr. Vol. II, p. 1059; 
Hestia Prytaneia Iiisclir. bei Conze a. a. O. S. 168. Ueber die Mauer- 
teste vgl. Prokcsch a. a. O. I, S. 61 ff.; II, S. 510 f. 
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in Griechenland j bewohnte Stadt trägt. Erst während des Be- 
freiung.skrieges, wo Syra namentlich den der türkischen Blutgier 
entgangenen Bewohnern von Chios, Psara und Aivali in Klein- 
asien zur Zufluchtsstätte diente, entstand am Hafen eine neue 
Stadt, Hermupolis, die sich ans unscheinbaren Anfängen schnell 
zur ersten Handelsstadt Griechenlands und zum Centralpunkte des 
Verkehrs, insbesondere der Dampfschiffe, zwischen dem Orient 
und Occident aufgeschwungen hat; ihre freundlichen Häuser und 
breiten Strassen und Plätze bilden einen erfreulichen Contrast 
zu den engen, zum Theil treppenartigen, schmutzigen Gassen der 
oberen Stadt. 

Einen zweiten durch eine schmale Felszunge gegen Süden 
geschützten natürlichen Hafen hat die Insel an der Südwestseite 
in der zwischen den weit gegen Südwesten vortretenden Caps 
Asikono (im Norden) und Vilostasi (im Süden) gelegenen Bucht 
Krasi (von den italiänischen Schilfern Porto della Grazia genannt). 
Am nördlichen Ende derselben zieht sich eine kleine Ebene hin, 
in weicher sich einige alte Mauerreste, zahlreiche Bruchstücke 
von Ziegeln und Thongefässen und alte Gräber finden, deutliche 
Spuren, dass im Alterthum hier eine kleine Ortschaft (nicht eine 
Stadt, sondern nur eine Korne) stand, welche vielleicht den Na- 
men Eschatia führte.') 

Oestlich vom Hafen von Hermupolis liegt eine kleine unbe- 
wohnte Felsinsel, jetzt 'Eselsinsel’ (Gaidaronisi) genannt, welche 
durch einen schmalen Canal von einer etwas weiter östlich ge- 
legenen, weit kleineren Insel getrennt ist; hei<le zusammen wur- 
den im Alterthum Didynia (die Zwillinge) genannt'*) 

•') C. I. gr. II. 2347', Z. 28 änb tiJs ^alovfievrj^ 'Eaxattäg; über 
die Koste vgl. Koss Inselrei.sen II, S. 26 f , der dabei an die Schildemnp 
der Od. o, 412, dass zwei Städte auf Syrie ezistirten und alles zwischen 
die.sen getlieilt sei (eine Schilderung, die schwerlich der Wirklichkeit ent- 
spricht), erinnert und auf die angebliche zweite Stadt den Ortsnamen 
Grynche (der vielmehr nach Euboia gehört; s. oben S. 426) hezicben 
will. Die von Ross a. a. O. angeführten Oortlichkeiton, an welchen nach 
Angaben Eingeborner noch hellenische Ruinen vorhanden sein sollen; 
das obere Cap (’/fitaVoj Kaßog] bei Petzaviäs im Norden der Insel und 
Dili an der Ostküste, eine Stunde nördlich von Hermupolis, sind anf 
keiner Karte verzeichnet. 

•) Steph. Byz. u. ^iSvfia und ^iSvfiTj. 
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Ungefälir zwei deutsche Meilen (acht Seemeilen) nordwestlich oyar. s 
vom Cap Slriniessos, der Nordwestspilze von Syros, liegt die 
«eilig üher eine deutsche Meile lange und an der hreitesteii 
Stelle etwa Meile breite Insel Gyaros, jetzt Giura, ein von 
Nordost nach West streichender Bergrücken, der besonders gegen 
Süden in steilen Klippen nach dem Meere abfällt, ganz öde, mit 
einigen wenigen Bäumen und Sträuchern, jetzt unbewohnt und 
nur von einigen Hirten mit ihren Heerden zeitweise besucht. Im 
Alterthum war sie zwar politisch ganz unbedeutend, aber doch 
bewohnt und, soweit es der dürre Felsboden gestattete, aiigebaut. 

Ein gegen Südost vortretendes schmales Vorgebirge, vor dessen 
Spitze eine jetzt Glaronisi (^Möweninsei’} genannte Felsklippe liegt, 
zeigt an seiner östlichen Abdachung noch zahlreiche durch Stein- 
mauern gestützte Terrassen, die olTeiibar für Wein- und Getreide- 
bau bestimmt waren, und eine Stunde nördlich von da finden 
sich in einer kleinen Strnndebene nahe bei einer Ilafenbucbt der 
Ostküste die Ueberreste einer kleinen Ortschaft, deren Bewohner 
sich von Fischfang und Purpurfischerei kümmerlich nährten: zur 
Zeit des Augustus waren sie so arm, dass sie einen Gesandten 
an den Kaiser schickten und um eine Milderung der 150 Drach- 
men jährlich betragenden Steuern baten, da sie kaum 100 auf- 
hringen könnten. Man erzählte im Altertliiini als eine für die 
Unfruchtbarkeit der Insel charakteristische Thalsache, dass die 
Mäuse hier .einst so überhand genommen hätten, dass sie Eisen 
(oder eisenhaltige Erde) gefressen und die Bewohner genötbigl 
bätteii, vor ihnen das Feld zu räumen. In der römischen Kaiser- 
zeil war sie einer der gefürcliletsten Verbannungsorte für Staats- 
verbrecher. ’) 

Drei deutsche .Meilen (zwölf Seemeilen) westlich von Gyaros k«.. 
liegt die grössere Insel Keos^) (jetzt Tzia oder Tsebia ges|iro- 


') Strnb. X, p. 485 f.; Luciaii. Tosar. J7 f.; Aelian. De mit. an. V, 
U; .Antigou. Hist. mir. 18; Plin. IV% 12, 69; VIII, 29, 104; 57, 222; 
luven. Sat. I, 73; Tao. .Ann. III, 68 f.; IV, 30; Plut De exil. 8. Vgl. 
Tournefort I, p. 132; Fiedler II, S. 158 flf. ; Ross Inselreisen I, S. 5 und 
II, S. 170 f. 

•) Der Name lautet im Altertlinm Kicog (Ethnikon Ktiog), doch hat 
«ihon Ptol. III, 15, 27 die Form Ki'it, welche der jetzigen (italianisiren- 
den) Aussprache zu Grunde liegt, lateinisch Cea: Plin. IV, 12, 62: Ceos 
quam nostri qnidam dixere Ceam; auch Cia: Liv. XXXI, 15. Von ihrem 
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(Iien) von Quadratincilei) Uinfang, eine der fruililbarsleii un- 
ter den Kykladen, zwar ganz von Bergen eingenommen, welch« 
iingefälir in der Mitte der Insel in der Ruppe des Ilagios Elias die 
grösste Höhe (568 Meter) erreichen, aber mit zahlreichen Quel- 
len und Bächen, welchen die Abhänge der Berge und die Eng- 
Ihälcr, welche sich nach den Küsten hinabziehen, eine verhäit- 
nissmässig reiche Vegetation verdanken. Im Innern wächst aut 
den Bergen zahlreich, wenn auch nicht in dichten Gruppen son- 
dern mehr vereinzelt, die Knoppereichc (Quercus aegilops), deren 
gerbestolTreiche Eicheln jetzt den bedeutendsten Ausfuhrartikel 
bilden; ausserdem producirt die Insel viel Wein, trelTlichen Honig. 
Feigen (nach Angaben alter Schriftsteller trugen die wilden Fei- 
genbäume auf Keos dreimal im Jahre) und andere Südfrüchte in 
reicher Quantität und guter Qualität; auch der Seidenbau ist 
nicht unbedeutend. Ganz verschwunden ist die Fabrication von 
Böthel, der im Alterthum in so guter Qualität hier bereitet wurde, 
dass die Athener, welche in ihren Thonwaarenfabriken starken 
Gebrauch davon machten, durch besondere Verträge mit den 
Städten von Keos sich das Monopol der Ausfuhr desselben 
sicherten. Auch die Viehzucht wurde im Alterthum trotz des 
.Mangels an guter Weide mit grosser Sorgfalt getrieben: sie stand 
unter der hesondern Obhut des Aristäos, des in Keos als Gott 
gleich Zeus und Apollon verehrten Urhebers und Schützers der 
Vieh- und Bienenzucht, des Landbaucs und Obstbaues, der von 
den Nymphen auf Keos erzogen worden und, als diese durch 
einen Löwen (das Symbol der verheerenden Sonnenhitze) erschreckt 
entllohen, durch sein Gebet zu Zeus Ikmäos kühlende Winde und 
erfrischendcfi Than der Insel vcrschaITt haben soll. Sonst werden 
noch essbare Schwämme von Keos erwähnt.') 

Wüs.scrreiclitlnuii st.'imnit der angeblich älteste (vielmehr poetische) Name 
'TÖQOvaacf. lloraclid. De reb. piibl. 9, 1; Plin. 1. l.j llesych. u.'Tdpoeen. 
Vgl. über die Insel Tournefort I, p. P26 ss.; Fiedler II, ts. 87 ff.; Brau- 
dis Mittheilungen I, S. 274 11'.; Ross lusclreisen I, S. 128 ff.; besonder.< 
aber ßröndsted Voynges et Rcchcrches duns la Grecc, I. I.ivraison, Paris 
182«. 

') Feigen: Athen. III, p. 77*. Röthel (p<7tos): Theophr. De lapid. 
52; Inschrift bei liöckh Stnatsh. II, 8. 349 ff.; vgl. Fiedler a. n. 0. 
S. 90 f.; X. Lanilerer iin .\rchiv fiir Pharmazie, zweite Reihe, l!d. 119, 
S. 12 und 8. 17 f. Viehzucht: Aelian. De nat. au. XVI, 32; Verg. Georg. I, 
14 f. Sebwänmic: Athen. II, p. 61'’. Auf Weinbau auch im .\ltcrthura 
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Die von einigen alten Geographen gehegte Vorstellung, dass 
die Insel einst mit Euboia zusammengehangen und nach der Los- 
reissung von diesem eine Länge von 500 Stadien besessen habe, 
bis vier Fünftel ihres Gebiets vom Meere verschlungen worden 
seien,*) ist sicher eine irrige: die Richtung der Gebirge deutet 
vielmehr auf einen ursprünglichen Zusammenhang mit Attika hin, 
der durch die schmale Felsinsel Makronisi (Helena: vgl. Th. I, 
S. 356) vermittelt worden sein mag; von einer irgend wesent- 
lichen Verminderung des Umfangs der Insel in historischen Zei- 
ten ist weder eine deutliche Spur noch eine glaubwürdige Nach- 
richt erhalten. Die ersten griechischen Ansiedler auf der Insel 
.scheinen Lokrer aus Naupaktos gewesen zu sein, die dann durch 
attische Golonisten, als deren Anführer Thersidamas genannt wird, 
innisirt worden sind. Dann stand die Insel ebenso wie Andres 
und Tenos eine Zeit lang unter der Herrschaft von Eretria.^) In 
Folge des gesunden Klimas und der mässigen) alle Ausschwei- 
fungen vermeidenden Lebensweise der Bewohner wurde die Zahl 
der Bevölkerung der Insel allmälig eine verh.iltnissmässig sehr 
bedeutende: daher wurde, um Uebervölkerung zu verhüten, die 
Sille cingeführt, dass hochbetagte Personen beiderlei GeschlecliLs, 
die nichts mehr erwerben konnten, freiwillig ihrem Leben durch 
Trinken von Schierlings: oder Mohnsaft ein Ende machten.’) 


ilciitet die auf den Münzen mehrerer Städte der Insel (s. Briindsted jd. 
XXVII) vorkomnicnde Traube. Vgl. Briindsted Supplements n. :t (p. 79 ss.); 
Uber Aristäos ebda. p. 40 ss. und l’reller Grieeli. Mytliol. I, S. 3fi0 ff.; 
Wcleker Griech. Götterl. I, S. 487 fl'. Die Angaben über Kabrication 
feiner Frauengewänder auf Keos (I’lin. IV, 12, 62; Dueret. IV, 1130) 
lieriihen jedenfalls nur auf einer Verwechselung zwischen Keos und Kos: 
vgl. Lachmann ad Lucr. p. 269 s. 

') Plin. II, 92, 206; IV, 12, 62: vielleicht beruht die Angabe nur 
auf einem Missverständniss der auch von Strabon (X, p. 486) l>e8täfig- 
len Thatsache, das.s von den alten vier Städten der Insel damals nur 
noch zwei ezistirten. 

’) Hcraclid. De rep. publ. 9, 1: Kiu>g d' ln Navnänxov Siaßüg 
oniat; dass dieser Tradition eine historische Thatsache zu Grunde liegt, 
beweist das noch in späteren Zeiten bestehende Freundschartsverhällniss 
zwischen den Keiern und Lokrern: s. llerotl. VIII, I; Itückh ad C. I. 
?r. n. 2350. — Kiioi — l9vog ’Uuvtnov an ’yl^rjvliati llerod. VIII, 46; 
vgl. schol. Dionys. Perieg. 525. — Strah. X, ]i. 448. 

*) Hcraclid. a. a. O., vgl. Strab. X, p. 486; Aelian. V. hist. III, 37; 
Val. Mai. II, 6, 8. Kill Beweis für die Siltenstrengi' der Bevölkerung 
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[)ie Bevölkerung sowie das Gebiet der Insel war unter vier Städte 
vertheilt: lulis, Koresia, Karthäa und Poiessa; jede derselben 
bildete ein selbständiges Gemeinwesen, das seine eigenen Münzen 
prägte und für sich Verträge mit auswärtigen Staaten abscbloss. 
Duell treten sie gegen Aussen meist als Gesammtheit unter dem 
Gesammtnamen der Kcier auf, wie im Perserkriege, als Mitglieder 
der delischcn Amphiktyonie und des älteren attischen Seehundes 
(während dem neueren Seehunde laut der Urkunde die vier 
Städte als Einzelstaaten beigetreten sind) und später als Freunde 
und Verbündete des ätolischen Bundes; auch wurden neben den 
Münzen der einzelnen Städte Gcsamintmünzen 'der Keier’ ge- 
prägt.') Zwei von den vier Städten waren iudess schon vordem 
Beginn unserer Zeitrechnung so heruntergekommen, dass sie auf- 
gehürt hatten, selbständige Gemeinwesen zu bilden: die Poiessier 
waren nach Karthäa, die Koresier nach lulis übergcsiedelt.’) 
Antonius schenkte die Insel den Athenern, in deren Besitz sie 
noch in den Zeiten des Hadrian und der Antonine gewesen zu 
sein scheint.^) Dann verschwindet sic so gut wie ganz aus der 
Geschichte und taucht erst wieder auf nach der Eroheruiig Kon- 
stantinopels durch die Franken, wo sic (im Jahre 1207) zugleich 
mit der Insel Seriphos von vier venezianischen Freibeutern, den 
Brüdern Andrea und Geremia Ghisi, Pietro Giusliniani und Du- 
ininico Michieli, erobert und in der Weise unter sich verthcilt 
wurde, dass jeder ein Viertheil jeder der beiden Inseln als selb- 
ständiger Dynast unter dem Schutze der Itepublik Venedig besass 
und seinen Naclikonimeu, beziehendlich Rechtsnachfolgern hinter- 
liess. Iin Jahre 1537 durch Khaireddin Barbarossa erobert und 


ist cs micli, (lass nach Pbylarchos bei Athen. XIII, p. 610'^ in den Städten 
der Kcier weder Hetären noch Flötcnspielerinnen au finden waren. 

') KEIOI auf der dcipliiachcu Schlang;ensUuIe Gew. 7; vgl. Ilerod. 
Vllt, 1; 4G; Paus. V, 23, 2. Für Delos vgl. C. 1. gr. n. 158 und dai 
oben S. 460 erwähnte Hestiatorioii. In den Trihutlisten erscheinen re- 
gelmässig Ktioi, nur einmal RoQijaioi (vgl U. Köhler Urkunden S. 192); 
in der Uiindesurkunde von 01. 100, 3 (Hangahe n. .381*’'*) dagegen finden 
wir Col. A, Z. 22 ff. KtCuiv ’lovUrjxat , Ka^autg, JCofijaiot, Col. U, 
Z. 82 rioiTjaaioi. Spätere Verträge; C. I. gr. 2350 — 52. Münzen: liründ- 
slcdt pl. XXVII. Vgl. auch llarpocr. p. 108, 27. 

*) Strab. X, p. 486; vgl. Plin. IV, 12, 62. Ptol. III, 15. 27 fiihrl 
noch die drei Städte Koressos, lulis und Karthäa auf. 

*) .Vpidaii. Hell. civ. V, 7; vgl. liückli ad C. I. gr. n. 2371. 
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furclilbar verwüstet, wurde sie 1541 mit dem Herzogtliume Naxus 
vereinigt, mit welehem sie 1566 dauernd in die Hände der Tür- 
kea fiel.') 

Von den vier Städten der Insel hat sich lulis, dessen Name 
von einer gleichnamigen Quelle hergeleitet wird, die Heimath der 
Dichter Simunides und Hakchylides; des Arztes Erasistratos und 
des Philosophen Ariston , wenn auch unter verändertem Namen 
(jetzt als Haupturt der ganzen Insel wie diese seihst Tzia ge- 
nannt) auf seiner alten Stelle ungefähr in der Mitte der Insel in 
einer Art Bergkessel am nördlichen Kusse des hohen Elias- 
berges erhalten. Die Stadt, deren enge Strassen terrassenförmig 
an den Abhängen emporsteigen, wird gegen Norden durch einen 
spitzen Felskegel überragt, der die Akropolis der alten Stadt mit 
einem Tempel des Apollon trug und noch jetzt mit Besten der 
antiken wie der mittelalterlichen Befestigungen, mehreren Kirchen 
und einer Anzahl Wohnhäusern bedeckt ist. An der Ostseite des- 
selben befindet sich eine in den Felsen gehauene Kammer, deren 
Decke durch eine ebenfalis aus dem Fels gearbeitete dorische Säule 
gestützt wird; aus dem Boden der Kammer führt eine runde 
Oeifnung in eine grosse, theils vor, theils unter derselben befind- 
liche Cisterne. Eine Viertelstunde östlich von der Stailt in einem 
('•arten am Bergesabhang liegt das aus dem natürlichen Gestein 
{Glimmerschiefer) ziemlich roh, aber ausdrucksvoll gearbeitete 
Coiossalbild eines Löwen, wabrscheiiilich ein Grabdenkmal für in 
irgend einem Kampfe gefalleae Bürger von lulis. 

') S. C. Hopf ' Veneto-byziintinische Analokteii ’ in den Sitziingsbc- 
richten der philos. -bistor. CI. d. Wiener Akad. Ud. XXXII, S. 4‘26 ff. 
imd 8. 441 ff. 

•) Strab. X, p. 486; Steph. Byz. n. ’/otiA<s; Flut. Dcmoslh. 1: vgl. 
IJründsted p. 27 ss.; Brandts 8.'276 ff.; Kos.s S. 129 f. Cult dos Apollon: 
C. I. gr. n. 2367; der Artemis: ibid. n. 2367*’; des Hermes (im Gymna- 
sien): n. 2367' und a; des Dionysos: Athen. X, p. 456^, vgl. die Traube 
auf Münzen der Stadt. Die auf zahlreiclien Münzen erscheinende Biene 
leziebt sich jedenfall.s auf den Cult des AristUos, welchen wnbrscheiii- 
lich der bärtige Kopf auf der Münze bei Bröndste<l pl. XXVII, n, 9 dar- 
stellt. Der bei Bröndsted pl. XI, allerdings wesentlich verschönert, ab- 
gebildete Löwe wird von diesem mit der von Heraclid. De reb. piibl. 9, 1 er- 
zählten äuge in Verbindung gebracht, dass die Nymphen, welche die 
Insel bewohnten, durch einen Löwen verscheucht nach Karystos geflohen 
seien und deshalb ein (cxpurifpiov von Keos Atwv genannt werde: allein 
dieses ttxpuirjpiov kann kein Berg iiii Innern der Insel, sondern nur ein 
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25 Stadien nordwesllicb von lulis an der Südseite einer 
durch von Norden und Süden her vurtretende Felsvorsprünge 
gegen Westen geschützten, nocli jetzt 'der Hafen’ (rd liftttvi) 
genannten Oncht, in welche der in einem engen Thale von lulis 
herahkoininende Bach Elixos (jetzt schlechtweg t6 xordfii, 'der 
Fluss’ genannt) mündet, lag koresia, einst eine selbständige 
Stadt mit einem Heiligthume des Apollon Smintheus und einem 
Bymnasion, schon zu Strabons Zeit nur noch der Landungsplatz 
von lulis und unbewohnt, daher die Reste der alten Stadt jetzt 
bis auf einige Mauerspuren und Säulentrümmer verschwunden 
sind, während der Hafen noch jetzt als der beste der Insel der 
gewöhnliche Landungsplatz der SchilTe ist. *) 

Von lulis führte eine etwas über zwei Stunden lange, sorgfältig 
angelegte Strasse, deren Unterbauten man noch an mehreren Stel- 
len erkennt, über die Berge hinweg in südsüdüstlicher Ftichtung 
nach Karthäa. Diese nächst lulis bedeutendste Stadt der Insel, 
deren Name auf phönikischen Ursprung hinweist,’] lag an der 
Südostküste oberhalb einer den SchilTen nur sehr geringen Schutz 
darhietenden Bucht, am Abhänge eines allmälig gegen die Küste 
absteigenden Berges, der gegen Norden und gegen Süden durch 
zwei von Gicssbächen durchflossene Schluchten begränzt wird. 
Zunächst der Küste erhebt sich in zwei Terrassen ein isolirter 
Fclshügel, der auf seiner unteren dem Meere zugewandten Ter- 
rasse einen dorischen Anlenlempel des Apollon, der Hauptgottheit 
der Karthäer, auf der oberen ein grosses Gebäude, wahrschein- 
lich das zur Einübung der Chöre bestimmte Choregeion, trug. 
Von der Tcmpellerrasse führte eine Treppe um die Nordseite der 
oberen Terrasse herum nach der Oberstadt, von welcher noch 
bedeutende Reste der Ringmauern und die Suhstructionen einiger 
grossen Gebäude erhalten sind. Im' südwestlicheren Theilc der 
Unterstadt erkennt man noch die gegen Süden geölTnete Cavea 
eines kleinen Theaters. ’) 


Vorgeliirgo — wahrsclicinlicli das jetzt S|iano|iulo genannte :in der Nonl- 
küste — gewesen sein. 

Ötrab. X, p. 486 f.; vgl. die Insclirift C. I. gr. n. 2360, genauer bei 
Itangabe Ant. bell. n. 821; Stepb. Byz u. Aopijocö;. Coreaso» Valerius 
I’robus ail Verg. georg. I, 14 (p. 28 ed. Keil); Corcssn.a Plin. IV, 12,62. 
’) Vgl. Olsliatisen Rbcin. Mn.s. n. F. VIII, S. 328. 

’) Vgl. über die jetzt dg xaig zri'taig genannten ßninen liröndsteil 
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Die vierte Stadt, Poieessa oder Puicssa, lag ungerälir 
l'/j Stunde westlicli von Karthäa, etwas über zwei Stunden süd- 
westlich von lulis, aul einer steilen Anhöhe ohcrhalh der Jetzt ' 
Kundura genannten Bucht der Westküste, wo sich tioch Beste 
der alten Ringmauer und innerhalb derselben eine Anzahl von 
Substructionen alter Gebäude erhalten haben. Iin Gebiet der 
schon zu Slrahons Zeit in Trünuuerii liegenden Stadt stand ein 
ileiligthum des Apollon Smihtlieus, zwischen diesem und der 
Stadt ein angeblich von Nestor hei der Heimkehr von Troia ge- 
stiftetes Ileiligthum der Athena Nediisia. Ungefähr halbwegs z^Yi- 
sclien Poiessa und lulis liegt ein Kloster der Hagia Marina, in dessen 
Hofe ein wohlerhaltener, vier Stockwerke hoher, oben mit Zinnen, 
unterhalb deren um die vierte Etage eine offene von Steinbalken 
getragene Gallerie herumlief, bekrönter antiker Befestigungsthurm 
steht. ') 

Ein ungefähr deuLsche Meile breiter Canal trennt die k>‘Luo« 
Südostküsle von Keos von der Nordweslküste der Insel Kythnos, 
welche jetzt nach ihren heilkräftigen warmen Quellen Thermia 
genannt wird.*) Sie ist gebildet durch einen von Nord nach Süd 
2'/; deutsche Meilen langen, aber ziemlich schmalen Bergrücken, 
von welchem sich gegen Osten und Westen zahlreiche, von klei- 
nen Bächen durchllossene enge Schluchten nach den vielfach aus- 
gezackten Küsten hinabziehen. Der hauptsächlich aus Glimmer- 


p. 13 SS. mit den Plänen auf pl. V'I und VIII; dazu die Inschriften C. I. 
gr. n. 2.350 — 59, 2361 — GC, 2368 s. Das Ileiligthum des Apollon nebst 
dem Xofr/yfiov erwähnt auch Athen. X, p. 456 f. 

') Uoitjaaa, fJotijaatoi C. I. gr. u. 2360'' (Add. vol. II, p. 1071); 
Itaiigabc Ant. hell. II, n. 381'''’, 82. rioiijtaoa Strab. X, p. 486 s.- (für 
ilas Ileiligthum der ’A9ijvä NtdovaCa vgl. auch VIII, p. 360); Steph. 
Ityz. u. noiT^faea-, Probus ad Verg. Georg. I, 14; Plin. IV, 12,62. Vgl. 
über die Rninen und den Thurm Bröndstc<l p. 25 s. ; Ross S. 132 f. 

*) Vgl. über die Insel Tournefort I, p. 125 s.; Fiedler II, S. 95 IV.; 
Koss I, S. 106 ff. Der von einem Heros Kythnos hergcleitete antike 
Name Äv9vog (statt dessen ilie Insel auch ’Otpiovaa nnd jQvontg ge- 
nannt worden sein soll: Steph. Ilyz. u. Kv9vog) scheint mit dem Ilerg- 
namen Kvv9og identisch zu sein. Pen Namen Thermia (der in latei- 
nischen Urkunden des vierzehnten Jahrhunderts in der Corruptel Fcr- 
mentae erscheint: s. Hopf Wiener Sitzungsber. lid. 32, S. 505) kennt 
schon Nilus üoxopatrius in seiner in der ersten Hälfte des zwölften 
Jahrhunderts verfassten Tä^ig räv nruTpicrpxn'üv 9t/6v<ov 276 (Hiero- 
clis Syneedemus ed, Parthey p. 300). 

BUBHIAN, OEOUB. U. 32 
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schiefer bestehende Boden ist ziemlich fruclitbar: Getreide, be- 
sonders Gerste, wird in für den Bedarf der Bevölkerung ausrei- 
chendem Maasse, Wein so viel, dass etwa die Hälfte des Ertrags 
ausgefOhrt wird, erbaut; auch die Viehzucht, die im Allerthiini 
bedeutend gewesen sein muss, da der kythnische Käse sich eines 
besonderen Rufes erfreute, 'j wird noch eifrig betrieben. Im süd- 
licheren Theile der Insel Onden sich ausgedehnte Lager von 
Eisenerzen, die im Alterthum mehrfach ausgebcutet worden sind. 
Dass auch die in einem kleinen Thale an der Nordscite der an 
der Nordostküste gelegenen Bucht der heiligen Irene in geringer 
Entfernung vom Meere aufsprudelnden, hauptsächlich salzsaure 
Soda und .Magnesia enthaltenden warmen Quellen , widche jetzt 
von zahlreichen Heilung suchenden Kranken aus Griechenland 
und der Türkei besucht werden, schon im Alterthum, wenn auch 
vielleicht erst in der römischen Kaiserzeit, benutzt worden sind, 
beweisen die Ueberreste eines aus Steinen und Ziegeln erbauten 
antiken Bassins, welches aus diesen Quellen gespeist wurde, so- 
wie einige nördlich davon erhaltene Reste von Mauern und Fun- 
damenten und antike Gräber. 

Die ältesten griechischen Bewohner der Insel waren Dryoper, 
die wahrscheinlich vom südlichen Euboia sich hierher gezogen 
hatten; ihnen folgten athenische Ansiedler, deren Ankunft viel- 
leicht die Veranlassung dazu gab, dass ein Theil der älteren Be- 
wohner der Insel nach Kypros Übersiedelle. Die Kylbnicr 
kämpften auf der Seile der Hellenen bei Salamis und traten dann 
dem attischen Seebunde bei; in der Geschiclitc haben sie jedoch 


') Athen. XII, p. 616'; Poll. VI, 63; Stepli. Byz. u. Äwövos; vgl. 
Plin. XIII, 24, 134. 

’) Vgl. Fiedler S. 96; Ross S. 108 ff.; über die QucIIod X. Länderer 
Tltgl TÖ)v {v Kv9v(i> 9fQiiäv vSüzujv, Athen 1835, 16'“. und dcaaelben 
Schrift Tltpl rüv t^S 'EXHadog lafiaxinäv vSäxayv , Athen 1840, 8*, 
S. 33 f. und S. 37 f. 

®) Die Kv&vioi. Jpooirts: Ilcrod. V'III, 46; daher iJffvoitii alter 
Name der Insel: Steph. Byz. n. Kv^vog. Athenische Ansiedelung: Wo 
Clirysost. Or. XXX, 26; die Anführer derselben werden in schob Dionj«. 
Per. 525 KiaxeoQ und KtipaX^vos (?) genannt. Kythnier auf Kypros: 
Ilerod. VII, 90; vielleicht ist mit dieser Wanderung die zur Erklärung 
des sprüchwürtlichen Ausdrucks Av&vmlt/s ov/npoga erzilhltc Sage von 
einer Verheerung von Kythnos durch Ainphitryon in Vorbindutlg «o 
setzen: Zenob. Prov. IV, 83; Hesych. u. Av&v<aXtj(. 
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niemals, weder im Allertimm nocli im Mittelalter (wo die Insel 
nach der Eroberung von Konstantinopel durch die Franken zu- 
erst den Herzogen von Naxos, dann kurze Zeit dem Gherardo dei 
Castelli, sodann bis zur türkischen Eroberung der Familie Goz- 
zadini gebürte) eine irgendwie bedeutende Rolle gespielt. ') 

Die Stadt Kythnos, deren fünf Viertelstunden gegen Westen 
von Messaria, dem jetzigen Ilauptorte der Insel, entfernte Ruinen 
jetzt Ebräokaslro oder Rigokastro ( Judenscbloss oder Königs- 
schloss) genannt werden, lag am nördlicheren Tbeil der West- 
küste oberhalb mehrerer Buchten, die eine Anzahl guter Häfen 
darboteiT. Die ausgedehnten Ringmauern umschlossen den Rücken 
eines Rcrge.s, dessen höchster l'unkt gegen Süden die Akropolis 
trug; der nördlichere Theil scheint die Agora gebildet zu haben. 
Am westlichen Rande desselben sind noch zwei grosse Suh- 
structionen, vielleicht von Tempeln, erhalten, zwischen denen man 
mit Hülfe einer zum grössten Tlieile aus dem Felsen gearbeiteten 
Treppe ans Meer, bis zu welchem sich auch die Ringmauern er- 
streckten, lierahsteigt.'^) 

Eine Stunde südlich von Messaria liegt in einem anmutingen 
llergkessel das dem Ilauptorte an Grösse ziemlich gleichkom- 
mende Dorf Syllaka, an dessen Südseite sich eine 'Katapliygi’ d. i. 
'Zufluchtsstätte’ beuannte geräumige Höhle befindet, deren Haupt- 
gang man bequem iJ — 400 Schritt weit verfolgen kann; Spuren 
einer Renutziing derselben im Allerthnm zu einem Heiligthum 
oder dergleichen bemerkt man darin nicht. Dagegen gehört dem 
Altertimm an ein bis zur Höhe von 10—12 Fuss erhaltener run- 
der Thurm, der 20 Minuten nördlich von den Ruinen der Stadt 
Kythnos auf einem Hügel innerhalb eines von einem Rache durch- 
flossenen Thaies steht, und eine in der [Sähe der Ostküste 

*) Hcrod, VIII, 46; vgl. die Sehlangcnnäule Gew. 4 KV’GNIOl und 
Phuä. V, 2.3, 2. £itpvtoi ^ Kv9vtoi als IJeispiclc von Kleinstaaten bei 
(Demosth.) riffl avvxä^(ujg p. 170 (vgl. Plut. De Ilerod. mal. 28). Make- 
donisebe Besatzung der Insel, vergeblicher Versuch des Attalus und der 
Römer, die Stadt zu erobern: Liv. XXXI, 15 und 45. Im Jahre 70 n. dir. 
trat ein Betrüger auf Kythnos auf, der sieh für den Kaiser Nero ausgab, 
aber von Cnlpurnius Asprenas getiidtet wurde: Tac. Hist. II, 8 f. Für 
das Mittelalter vgl. C. Hopf Wiener Sitzungslierichte Bd. 21, S. 226; 
Bd. 32, 8. 504 f.; Allgcm. Encycl. d. W. u. K. 8. I, Bd. 76, 8. 415 ff. 

’) 8tadt Kv9vog: Scyl. Per. 58; Dionys. Call. Dcscr. Gr. 136; Llv. 
XXXI, 45; über die Rainen Ross 8. 113 ff. 

32 * 


Digitized by Google 


47G 


III. Die Inselwelt. 


Ik'lbiiia. 


Seripbos. 


10 .Minuten südlich von der liucht der heiligen Irene am Abhänge 
eines Hügels bcrindliche, zur Hälfte in den natürlichen Fels ge- 
arbeitete Anlage, die sogenannte Tholos, ursprünglich aus zwei 
der Länge nach ühenvülbten Kammern bestehend. Miltelaltvrlicheii 
Ursprungs ist das etwas über eine Stunde nördlich von den war- 
men Quellen auf einem schrofTen Felsen der Nurdwestküsic ge- 
legene Faläokastron , das im Volksmunde jetzt 'das Schloss der 
Schönen’ heisst. ') 

Vier bis fünf deutsche Meilen westlich von Keos und Kylbnos, 
2^/2 Meilen südlich vom attischen Cap Sunion liegt wie eine Art 
Brückenpfeiler zwischen den westlichsten Kykladen und der süd- 
lichen argivischen Inselgruppe die kleine Insei Hagios Georgios (auch 
S. Giorgio d’Arbora genannt), die alte Bel bin a, ein schmaler 
Bergrücken, der sich in der Länge einer Stunde von Nordwest 
nach Südost erstreckt und dessen Abhänge noch überall mit an- 
tiken Terrassen, den Beweisen sorgialtigen Anbaues des jetzt bis 
auf ein einzelnes Gehöft an der Westseite unbewohnten Eilands, 
bedeckt sind. Die von den Alten nicht zu den Kykladen, sondern 
zur argivischen Inselgruppe gerechnete Insel besass ein Städtchen, 
von w elchem sich noch auf einer s|>ilzen Felshöhe oberhalb jenes 
Gehöftes einige Beste erhalten haben; die Bewohner gehörten 
nach dem Zeugnisse der Tribullisten dem attischen Seebunde an.’) 

Kehren wir in den Kreis der Kykladen zurück, so finden wir 
zunächst südlich von Kythnos die Insel Seriphos (noch jetzt 
Serphos), eine etwa drei Stunden lange und ebenso breite Fels- 
massc, die zum grösseren Theile aus Glimmerschiefer, in den 
südlichsten Partien aus Granit besteht. In Folge der felsigen 
BeschafTenheit des Bodens und des Mangels an genügender Be- 
wässerung ist die Insel sehr wenig anbaufähig; sie bringt nur 
Zwiebeln, etwas Wein und fast gar kein Getreide hervor; dafür 
hat sie aber einen nicht unbedeutenden mineralischen Beichtbuni, 
denn in ihrem südlicheren Theile finden sich an mehreren Stel- 
len ausgedehnte Lager von Magneteisenstein und Botheisenstein, 

') Vgl. über die Höhle Fiedler S. 102 f. und Ross S. 119 f.; überden 
ulten Thurm und die Tholos Ross S. 120 f.; über das xäezfo t^s 
ebds. S. Ulf. 

») Scyl. Per. 61; Strub. VIII, p. 375; IX, p. 398; Plin. IV, 12, M; 
Stopb. Uyz. n. BtXßtva. Ilorod. VIII, 125 nennt die Insel als Beispiel 
eines ganz kleinen Staates. Vgl. Ross Inselrciscu II, S. 172 f. 
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ilie im Alterthum, wie die iiocli ei hallenei) Slolleii und Sdilarken- 
ber^je beweisen, ausgebeutel worden sitnl, beiilzulage aber unbe- 
iiiilzt liegen. ') Ausser liergbaii srlieiiil Kisclierei der llaii|)U 
erwerbszweig der Bewohner im Allerllium gewesen zu sein; 
sclion die Sage lässt den Kasten, in welcliem Danae mit dem 
Knaben l’erseus dem Meere ilbergeben worden war, dnrcli einen 
scriphisclien Fisclier Diktys anfgeflsdit werden und kiniplt daran 
zur Erklärung der felsigen BesdialTenbeit der Insel die Erzählung, 
Perseus habe, als er nnt dem Haupte der Gorgo-Medusa naeb 
Seriphos zurüekkebrte, den König der Insel, I’olydektcs, zur 
Strafe für sein ungebülirlidies Benehmen gegen die Danae, mit 
seinem ganzen Volke in Stein verwandelt.'^) Auch die von den 
Allen häutig als Curiosität erwähnte Stummheit der Frösche auf 
dieser Insel wurde von der einheindsdien Tradition auf Perseus 
zurückgeführt, während Theojdirast sie auf natürlichem Wege aus 
der Kälte des Wassers zu erklären versucht hatte. 

Die ältesten griechischen Bewohner der Insel scheinen nach 
der Tradition, welche den Diktys und Polydektes zu Söhnen des 
.Magnes, Sohnes des AtJolos macht, thessalische Aeoler (vielleicht 
Minyer) gewesen zu sein, die dann von Athen aus ionisii't wor- 
den sein inögoii. ’) Die Seriphier waren nehst ihren Nachbarn, 
den Siphniern und den Meliern, die einzigen Inselbewohner, 
welche den Abgesandten des Perserkönigs das symbolische Zeichen 

') Vgl. über diese von keinem alten Seliriflstellor crwütintcn Kisen- 
Wrgwerko sowie über die Insel Überhaupt Tonrnefort I, p. 68 s.; Fiedler 
II, S. 106 ff. ; Ross I, S. 135 ff. — Naeb der Insel war eine Art Ahsintli 
fahsintbium marinum sive Seripliium) benannt; vgl. llillorbeek Flora 
dassica p. 213 s. 

*) Find. Pytb. X, 46 ff.; XII, 17 ff.; Strab. X. p. 487; Apollod. II, 
1, 1 ff.; Plierokyd. fr. 26 (C. Müller Fragm. bist. gr. I, p. 76). Cult des 
Persi^u.s auf Seriphos: Paus. II, 18, 1; der Kopf desselben und dio Harpe 
erscheint auf den Münzen der Insel: Eckhol Doctr. num. I, 2, p. 3.34. 

’) Aelian. De aiiim. III, 37; vgl. Antigon. Caryst. Hist. mir. 4.u. a. 
und das Sprüchwort ßarfaxog I^fgifpiog bei Diogenian. HI, 44 u. ö. 

*) Apollod. I, 9, 6: Plierekydes (fr. 13) machte die beiden Heroen zu 
Söhnen des Peristhencs, des Enkels dos Nauplios. Als Führer der athe- 
nischen Ansiedler (vgl. Herod. VIH, 48; Dio Chrys. Or. 30, 26) wird in 
schol. Dionys. Per. 525 Eteoklos (ein dem Sagenkreise der Minyer von 
Orehomenos angehöriger Name) genannt. Für dio ionische Nationalititt 
der Bevölkerung der Insel zeugt auch ihre Jlugchörigkoit zur delischcn 
Amphiktyonie: C. I. gr. n. 158. 
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(1er Unlerwerliiiig, die Uebergalte von Erde und Wasser, ver- 
saglen, und stellten auch ihr wenn auch schwaches Conlingeiit 
zur griechischen Flotte hei Salamis. ') Als Mitglied des attischen 
Seehundes musste die Insel trotz ihrer seit den Zeilen der alten 
attischen Komödie his in die römische Kaiserzeit, wo sie ein ge- 
fürchteter Verhannuugsorl für Staatsverbrecher war, viel ver- 
s|iotteten Armiith und Unbedeutendheit^) Anfangs einen Tribnt 
von zwei Talenten, der aber später auf die Hälfte herabgesetzt 
wurde, zahlen. Im Jahre 1207 wurde sic von denselben vier 
veiieziaidschen Abenteurern, welche Keos eroberten, in Besitz 
genommen und hlieh bis zur türkischen Eroberung (im Jahre 1537) 
in den Händen der Nachkonmien derselben.^) 

Das Städtchen Seriphos*) lag auf derselben Stelle wie die 
einzige Ortschaft, welche die Insel jetzt aufzuw eisen hat; drei 
Viertelstunden oberhalb eines geräumigen und sichern Hafens 
(jetzt Porto Livadi) der Südoslküste, an dem steilen Abhange eines 
felsigen Herges, dessen noch jetzt mit einem Castell bekrönter 
Cipfel ohne Zweifel die alte Akropolis trug. Ausser den sehr 
unbedeutenden Ueberrcslen dieser Stadl rindet man auf der Insel 
nur noch die Huine eines aus weissen Marnior(|uadern erbauten 
runden hellenischen VVartthurmes oberhalb des jetzt Porto Ka- 
tena genannten Hafens an der Südwestseite der Insel. 

Zu Serijdios gehören drei jetzt völlig unbewohnte Inselchen: 
die östlich vom Hafen Livadi gelegene Klippe Boidi (auch Poloni 
genannt), das Eiland Serphopula nordöstlich von Seriphos und 
die zwischen diesem und Kylhnos gelegene Klippe Piperi. Auf 
Serphopula, der grössten derselben, sollen sich die Ruinen eines 
hellenischen Tburmes und eine antike Cisterne finden, Zeugnisse 
dafür, dass das Eiland im Altertbum, wenn auch wohl nur von 
einigen Hirten, bewohnt war. 

') Herod VIII, 16 und 48. 

’) Schon Kratinos hatte eine Komödie ^egicptoi geBehricheu: vgl. 
Meineke Fragm. com. I, p. 45 ss. cd. min.; ferner s. Aristoph. Acharn. 
.542; Pint. Itep. I, p. 329'; Pint. Tliem. 18; De eiilio 7; Cic. De nat. 
deor. I, 31, 88; Senecn Ad Helvijun de consol. 6, 4. Verbanmmgsorl: 
Tac. Ann. II, 85; IV, 21; luvenat. Sat. VI, 564; X, 170. 

’) Vgl. C. Ilopf Wiener Sitzungaher. ISd. 2t, S. 226; Ud. 32, S. 426 6f. 

*) Isokrat. Aegin. 9; Scyl. Per. 53; Ptol. III, 15, 31; vgl. Ross 
S. 135. 
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Von Seriphos ist dessen grössere südöslliclie Naclibarin, sipbno». 
Siplinos') (jetzt Siplieno, von den Abendländern genöbnlicb Si- 
fanlo genannt), wesentlich verschieden. Ein bis zur Höbe von 
664 Meter aufsteigender, ganz aus Kalkstein bestehender Berg- 
rücken zieht sich von ISordwest gegen Südost längs der West- 
küste der etwa 17a Quadratmeile an Umfang enthaltenden Insel 
hi n; seine östlichen Abhänge werden durch eine fruchtbare, noch 
jetzt mit Getreidefeldern, Weinbergen, Oelbaumpflanzungen und 
Gärten, zwischen denen mehrere wohlgebaute Dörfer liegen, be- 
deckte Hochebene mit der steil gegen das Meer abfallenden 
Ostküstc verbunden. Noch wichtiger als die durch ausrei- 
chende Bewässerung unterstützte Fruchtbarkeit des Bodens war 
für die Blüthe der Insel im frühen Alü-rthum ihr Metallreich- 
thum; sie besass Bergwerke, aus welchen Gold (nach einer An- 
gabe auch Silber) in solcher Fülle gewonnen wurde, dass die 
Sipbnier im sechsten Jabrhunderl v. Gbr.. wo der Ertrag beson- 
ders bedeutend gewesen zu sein scheint, die reichsten aller grie- 
chischen Inselbewohner waren, ihre Hauptsladt mit kostbaren 
ölTentlichcn Bauten schmücken konnten und für den Zehnten des 
Ertrags, den sic dem delphischen Apollon darbrachlen, ein eige- 
nes reich gefülltes Schatzhaus in Delpboi erbaut batten. Dieser 
Reichthum der Insel veranlasste eine Schaar samischer Abenteurer, 
welche vergeblich versucht hatten mit Hülfe der Lakedämonier 
ihr Vaterland von der Herrschaft des Polykrates zu befreien, von 
den Sipbniern ein Darlehen von 10 Talenten zu verlangen und, 
da ihnen dies verweigert wurde, die Insel zu verheeren und ihr 
eine Contribution von 100 Talenten aufzulegen (um 524 v. Chr.). *) 

Auch auf Charakter und Sillen der Einwohner übte dieser Ueber- 
lluss an edelem Metall, das zum grössten Theil in Privatbesitz 
war (denn der Ertrag der Bergwerke wurde nach Abzug des 

0 Annalen vuu Siphnos {Siipviam agoi) von einem gewissen Mala- 
bos citirt Athen. VI, p. 267*. Angel)lieho Ultero Namen der Insel Mo- 
rope (oder Meropia) und Akis; Plin. IV, 12, 66; Steph. Byz. u. £('qpvo$. 

Vgl. über die Insel Tournefort I, p. 66 ss.; Fiedler II, S. 123 ff.; Ross I, 

S. 138 ff. 

*) Herod. III, 67 f. ; Paus. X, 11, 2. Wohnungen für die Bergleute: 

Suid. u. laovijxtg. Die alten Gruben sind noch heutzutage auf einem 
flachen Vorgebirge der Nordostküste bei einer Capelle des Hagios Sostis 
erhalten; s. Ross S. 141 f. ; Fiedler S. 136 ff. 
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Zeheiilen lür den Apollon unler die Einwohner vcrtheilt, wie dies 
auch in Alhen vor Tlieinislokleü mit dem Ertrag der laurischen 
Silbergruben der Kall war), einen schlimmen Einlluss aus: er 
verleitete sie zum LIebermuth und zur Ueppigkeit und brachte sie 
in dieser liezielmng in ilbeln Itui' bei den übrigen Hellenen.') 
Diesem Deberlluss und damit auch der illüthe der Insel wurde 
freilich ziemlich frühzeitig durch das Versiegen der Goldadern 
(oder, wie die Legende berichtet, dadurch dass die Bergwerke 
vom Meere bedeckt wurden zur Strafe dafür, dass die Siphnier 
aus Habsucht die Zahlung des Zehenten an den delphischen GuU 
unterlassen hatten) ein Ende gemacht. Länger andauernd, aber 
freilich viel bescheidener war eiu anderer Industriezweig der 
Siphnier: die Verfertigung von Geschirren aus Topf- oder l.avez- 
stein (lapis ollaris), einer Art weiclien und leicht zu biMtbeilen- 
den, am Feuer sich verhärtenden Talkschiefers, welcher auf der 
Insel gefunden wurde.*) , 

Die Bewohner der Insel, nach dei- Tradition loniei' aus At- 
tika,*) nahmen, nachdem sie dem Dareios die Unterwerfung ver- 
weigert hatten, an dem Kampfe gegen Xerxes Theil , ') gehörten 
dann sowohl dem älteren athenischen Seehunde (zu dessen Gasse 
sie anfangs drei, s|>äter neun Talente steuerten), als auch dein 
neueren vom Jahre 378 an. traten dann, wie die Bewohner der 
meisten Kykladen, ganz vom politischen Schauplatze ab und ITihr- 

') Vgl. Append. prov. IV, 73 (Paroemiogr. gr. I, p. 452) mit LoiiUcli'» 
Note; dazu Polt. IV, ß5. Unklar ist die Bedeutung des von Strab. X, p. 48t 
angefülirten Ausdrucks £itpvios aaTgayalos- 

*) Thcoplirast. Do läpid. 7, 42 (wornach die Stelle, wo dieser Stein 
gegraben wurde, etwa drei Stadien vom Meere entfernt war); Plin. 
XXXVI, 22, 169; Slepli. Byz. u. Si’tpvos. Vgl. F. Keller 'Ueber den 
frühesten Gebrauch des Lavezsteins (Topfsteins)' im Anzeiger für schwei- 
zerische Alterthumskunde 1871, N. 1, S. 215 ff. Der Stein wird jetzt auf 
Siphnos nicht mehr gefunden oder doch nicht mehr benutzt; dagegen 
blüht noch die Fabrication von Thongeachirren. 

’) Ilerod. VIII, 18: nach schol. Dionys. Per. 525 kam nach Siphnos 
eine athenische Colonic unter Führung des Alkenor, nach Nikol. Dam. 
bei Steph. Byz. ti. Sitpvng war der Heros eponymos Siphnos ein Sohn 
dos Sunios. Unklar ist die von Ovid. Met. VII, 465 ff. berührte Sage 
von einem Verrath der Insel durch die Arne; vgl, Lactantii Placidi Narrat. 
fab. VII, 25. 

') Ilerod. VIII, 46; Inschrift der delphischen Schlangensäulc Gew. 1 
IltpNIOI. 
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Irn das nur von /eit zu Zeit dnrdi Angritle von Piraten (wie 
vuii einer IMümleriing der Stadt durch kretische Seeräiiher mn 
liie Mitte des zweiten Jahrhunderts v. Chr. berichtet wird) iiii- 
lei'hrochene Stillleben eines Kleinstaats, der sich sogar den Luxus 
eigener 'Könige’ (diesen Titel filhrten die obersten Iteainten der 
Insel) gestattete. ') Als die Kranken iiii Archipel herrschten, ge- 
hörte die Insel Aidangs zum llerzogthum Naxos, wurde im Jahre 
1269 von den Ityzaiitinern, 1407 von dem Juhanniterritter Januli 
da Corogna erobert, von dessen Kamilie sie im Jahre 1464 durch 
Krhschaft in den Besitz der auch auf Kytlmos herrst hendeii Fa- 
milie Oozzadini gelangte. 

Pie Stadt Siphnos lag aul einem steilen Vorsprung' der 
Ostköste, dessen Ilücken Jetzt das als llauptort der Insel gellende 
Städtchen Kasiro eiimimml. Von dem Iteichthum der Insel gaben 
die mit Hallen aus weissem Marmor umgebene Agora und das 
aus demselben Material erbaute Prytaneioii Zeiigniss; ausserdem 
hesass die Stadt eine Anzahl stattlicher Tempel (unter denen tlie. 
des Zeus K|iibemios, des Apollon Enagros und der Ai teniis Ek- 
hateria die bedeutendsten gewesen zu siün scheinen) und ein 
t'iyinnasion.^) Einen Hafen hesass die Stadt nicht, sondern nur 
eine ofTene Ithede; aber etwas iiher eine Stunde südlich, an der 
SOdostküste, ist ein geräumiger und sicherer Hafen, welcher jetzt 
nach der lluine eines an der innersten Einbiegung der Küste ge- 
legenen runden antiken Wartthurmes. der von der Tradition als 
Leuchtthurm erklärt wird, Pharus genannt wird; an demselben 


') lüokr. Aegin. 36. Kretisclio Piraten: Diodor. ^XXl, fr. 56 Uckker; 
vgl. die IiiHcIirift C. I. gr. 2317. Si’ipvioi neben Kv&vtoi zur Hezeicli- 
nung eines Kleinstaates bei (Demostli.) f/fpl oovrrejftos p. 176. Als 
l'lottenstatiun in der Zeit Alexanders d. Or. wird die Insel erwülint bei 
Arrian. Anab. II, 2, 1; 13, 4. 

•) Vgl. Hopf Wiener Sitzungsber. lld. 21, 8. 226; Hd. 32, 8. 457 f.; 
Allgom. Eneyel. d. W. u. K. 8. I, IW. 68, 8. 300 f.; I!d. 76, 8. 415 ff. 

’) Ilerod. III, 57; Diod. XXXI, fr. 56; Ptol. III, 15, 31; Ilcsych. u. 
Eenypos, Enißruiiog und ’ExßariTrjQtag (lies FjKßarr/pta); C. I. gr. n. 
2423*’. Der Kopf des Zeus und des Apollon auf Münzen von Sipliiios; 
Kckhel Doet. n. 1, 2, p. 336. .\ucli für den Cult der Artemis zeugen dio 
Münzen, denn der auf den ältesten Münzen geprägte weiblielie Kopf stellt 
ohne Zweifel diese Göttin dar. Dass aber der Name des Dorfes ’/fprf- 
fiuvag von einem Heiligtliiim der Artemis berzulciten sei, ist eine jeden- 
falls irrige Annalime von Uoss 8. 141. 
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Pr<»|M>ein* 

tliOI. 

Oliaru«. 


lag wahrscheinlich eine der hcidcn nur von Steplianos von By- 
zanz erwähnten Ortscharicn, Apollonia oder .Minoa.'] Ruinen 
ähnlicher WarUhürrae wie heim Hafen Pharos finden sich noch 
an vielen Stellen der Insel, besonders auch längs der jetzt ganz 
unhewohnten Westküste; ein Beweis, dass Siphnos mehr als an- 
dere Inseln wegen seines Reichthums Angriffe von Piraten zu 
fürchten hatte. An einer Bucht am nördlicheren Theile der 
Westküste, in welche ein in der Nähe des Dorfes Stavri ent- 
springender Bach mündet, bemerkt man eine jetzt 'Kamarä’ ('die 
Kammern’) genannte Höhle, welche nach der auf einer Wand 
eingegrahenen Inschrift ein Heüigthum der Nymphen enthielt.^) 
Nahe der Südspitze von Siphnos liegt eine ganz kleine un- 
bewohnte Insel, jetzt Kilriani genannt, welche im Alterthum namen- 
los und demnach auch ohne Bewohner gewesen zu sein scheint. ^) 
Ungefähr zwei deutsche Meilen östlich von Siphnos liegt eine 
ganz kleine wüste Insel, welche nach ihrer länglichrunden Gestalt 
jetzt Strongylo heisst — einen antiken Namen für sie kennen 
wir nicht und hat ein solcher wohl auch nicht existirt — , un- 
niittclhar östlich von ihr eine etwas grössere, die jetzt ebenfalls 
unbewohnt ist und nur während des Winters als Ziegenweide 
benutzt wird. Während der von West nach Ost streichende Berg- 
rücken, aus welchem sie besteht, gegen Süden steil ahlällt, senkt 
er sich gegen Norden allmälig nach dem Meere zu und bildet 
eine kleine anbaufähige Ebene, in deren nordöstlichstem Theile, 
nahe dem Meere, sich einige mächtige Marmorstücke finden, 
wahrscheinlich Ueherreste eines antiken Heiligthums, welchen die 
Insel ihren modernen Namen Despotiko, d. i. Bischofssitz, ver- 
dankt; im Alterthum scheint sie den Namen Prepesinthos gc- 


') Stopli. Hyz. u. 'Anollcavia und Mivtaa: da der Name der letzte 
rcii von einer Quelle Minoa liergcleitet wird, ist sie vielleicht bei dem 
nach einer reichen und nie versiegenden Quelle benannten Kloster (f; 
Ttjv ßgvaiv HÜdlich vom Dorfe Stavri am Wege nach dem Hafen l*hsros 
(s. lioss S. 141) anziisetzeii. 

*) (!. 1. gr. n. 2423'= (Vol. II, p. 1080) = Uoss Inscr. gr. ined. fase. III, 
p. 5; vgl. denselben Inselreisen I, S. 143 f. und über die alten Wart- 
thürme ebds. S. 146 f. 

^) Dies ist zu scbliessen aus der schon von Kuss (a. a. O. 8. 146) 
ri(ditig auf dieses Inaelrbcii bezogenen Uezeiebnung in der Inschrift C. I. 
gr. u. 2347'=, Z. 28 f.: ijtl ri}v intnuuivrjv änivavzi VTjOov xoJp«S 
tqs ^Kpvt'mv. 
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führt zu haben. ') Der Nonloslkfiste dieser Insel gegenüber ölTnet 
sich eine einen IrefTlithen Hafen darhielende Bucht an der West- 
küste einer grösseren, namenilich helrächllich längeren Insel, 
welche von den Alten Oliaros, heutzutage nach ihrer Lage 
gegenüber von der weit umfangreicheren Nachbarinsel Baros 
Anliparus genannt wird. Der Buden der Insel — Glimmerschie- 
fer, auf welchem IJebergangskalk aufgelagert ist — ist ziemlich 
fruchtbar, denn sie erzeugt die für die Bevölkerung von etwa 
5fkj Seelen , die in dem ungefähr in der Mitte der Insel gelege- 
nen Dorfe kasiro wohnen, nölhige Gerste, Wein und Baumwolle 
zur Ausfuhr und bietet Nahrung für zahlreiche Ziegenheerden. 

Die grösste Merkwürdigkeit der in alter Zeit von l’hönikern aus 
Sidon colonisirteii, dann fast ganz aus der Geschichte verschwin- 
denden, weil meist nur ein Anhängsel von Baros bildenden Insel 
(nur 1439 — 1537 stand sie unter eigenen Herren aus den Fa- 
milien Loredaiii und Bisani)^) ist eine im nördlichen Theile in 
der Südwestseite eines kahlen Berges sich öffnende, mit schönen 
Stalaktiten von den mannigfaltigslen Formen geschmückte Grotte, 
in weiche man mit Hülfe von Seilen durch ein Loch im Boden 
einer nahe untyr der Kuppe des Berges befindlichen gewölbten 
Höhle, gewissermassen der Vorhalle der schluchtenartig in die 
Tiefe des Berges eindringenden llaiiptgrottc, hinabsteigt. Einige 
von neueren Beisenden in dieser Vorhalle entdeckte Inschriften 
beweisen, dass die Grotte, von welcher uns bei keinem alten 
Schriftsteller eine Notiz erhalten ist, schon im Alterthum von 
Reisenden besucht worden ist, welche nach Touristenart ihre Na- 
men auf den Wänden verewigten.®) 

Ein ungefähr eine Stunde breiter Canal, dessen Bassage für Par-w 
grössere Schiffe wegen Untiefen in der Milte und einer Anzahl 

') Strab. X, p. 485; Pliii. IV, 12, 66. Vpl. Fiedler Heise II, S. 201. 

’) Vgl. C. Hopf Wiener Sitzungsberichte Hd. 32, S. 418 f. 

’) C. I. gr. 11.2399 — 2401; vgl. Paseli van Krienen Breve do.scrizionc 
'ieirarcipelHgo p. 128 ss.; Toiirnefort I, p. 7 t ss. ; Prokescb von Osten Denk 
Würdigkeiten II, 8. 33 ff.; Fiedler II, S. 193 ff.; Globus I (1862)8.272. Von 
antiken Bchriftstellern erwnlinen Oliaros (oder wie es in lateinischen Hand- 
schriften meist geschrieben wird Olea ros) Scyl. Per. 48 (wo indess das 
überlieferte vtoxiogog wohl eher in flolvaiyog zu verbessern ist); Strab. X, 
p. 485; Ptol. III, 15, 28; Steph. Byz. u. 'SHiagog; Verg. Aen. III, 126; 

Ovid. Met. VII, 469; 8tat. Achill. II, 3; Pomp. Mela II, 111; Plin. IV, 

12, 67. 
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niedriger Fel&klijtpeii am nördlichen und südlichen Ausgange ge- 
lälirlicli ist, Irennl die Nurdoslknste von Oliaros von der 8üd- 
«eslseite von l‘aros,') einer der hedeuleiidsleii unter den Kykla- 
den, die lieulzulage im Volksmiinde mit ihrer grösseren ösllicheii 
^acllbarin, Naxo.s, dun li den Colleclivnamen l’aronaxia (ly Ilago- 
zusamniengeras.sl wird. l>ie etwa liliir (Juadratmeilen iiii 
IJmrang lialteiule Insel isl ein mächtiges Marmorgehirge, von den 
Allen Marpessa genannt,-) das in der Kuppe des llagius Ilias iin 
südlicheren Theile die Höhe von 771 Meier errcichl und nach 
allen Seilen allmniig gegen die Küsle abl'älll, wo sich im Nord- 
osltm und Südwesten etwas breitere rruchlbare Slrandebeneii an 
seinen Kuss anschliessen. Nur an wenigen Stellen, besonders an 
der Nordweslseite in der Umgegend der Hauptstadt, Irilt (incis 
und (jlinunerschiet'er aul. Die weisshchgraii erscheinende Ober- 
Iläche der Berge isl fast ganz kahl, so dass sie nicht einmal 
Weide für Ziegen darbieten; aber in ihrem Inneren bergen sie 
eine wie es scheint fast unerschöpiliche Fülle trelTlicheu weissen 
Marmors, der schon im Allerthuni den wichtigsten Ausfuhrarlikel 
und so lange die Ausbeulung derselben auf Rechnung der pari- 
scheu Gemeindekasse betrieben wurde, d. h. bis zur römisthcii 
Kaiserzeil, wo die Brüche als Figenlhiim des Fiscus galten, die 
llaupl<|uelle des Reichlhums der Insel bildete. Noch an mehreren 
Punkten linden sich ausgedehnte von den Allen bearbeitete Nar- 
morbrüche; die bedenlendsten, in welchen der edelste, anss« hliess- 
lich zu Bildwerken benutzte Marmor gebrochen wurde, hegen am 
nördlichen Fusse des Marpessaberges, iinterhalh eines ehemaligen 
Klosters des llagios Minas, V/^ Stunden östlich von der Hauptstadt. 

') Als iiltero Namen dieser Insel fiilirt Steph. Uyz. n. FlnQOs (vgl 
l’lin. IV, rZ, 07) an: IHätiia, JrifiqrQing, Zäxvv9os, Tgia, 'Ttijföso, 
MtVMCt und Kit^aqvtg (letzteres nach einem Heros Kabarnos, welcher 
der Demeter den Kauli ihrer Tochter angezeigt h.aben soll und nach 
\VeIehcin die Priester der Demeter auf Paros Knßafivot hiessen; vgl. 
Ilesych. u. d. W, und J{(itkli_ ad C. 1. gr, n. 2384). Vgl. über dio Insel 
Tournefort I, p. 75 s.; Lonko Travels in nurthern Grceee Vol. III, p. 85 ss.; 
Thierseh 'Uebor Paros und parische Insetiriften’ in den Abhandlungen 
der philos. - philol. Classc der k. bayor. Akad. d. W. Itd. I, S. 683 ff ; 
Prokesch Denkwürdigkeiten II, ,S. 20 ff. und S. 52 ff.; Fiedler II, fj. 179 ff.; 
l{o.ss I, S. 44 ff. 

•) Steph. Hyz. u. A/apwijoon; Serv. ad Vorg. Aen. VI, 471: Vihiof 
Sequester p. 16, 10 ed. mcao. 
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Der Marmor wurde hier in durchaus bergmännischer Weise, ver- 
miUels unlerirdischer, in das Innere des Herges hineingelriehener 
Stollen, in welchen man nur mit Hruhenlichlern arheiten konnte 
(daher die Bezeichnung dieser edelsten Art des parischen Mar- 
niors als Lychnites oder Lychneus, die andere weniger wahr- 
scheinlich von dem glänzenden Korn desselben herleiten), gewon- 
nen. ') In den Thälern und an den untersten Abhängen der 
berge wird Getreide und besonders Wein, der jetzt einen nicht 
unbedeutenden Ausfuhrartikel bildet, gebaut; im Alterthum culli- 
»irte man auch eine besondere Art von Feigen, welche nach 
ihrer blutrolhen Farbe 'Blutfeigen’ genannt wurden.*) 

Als älteste Bewohner der Insel werden Kreter bezeichnet, 
denen sich eine kleine Schaar von Arkadcrn angeschlosscn habe; 
doch beruht die letztere Angabe vielleicht nur auf einer etymo- 
logischen Spielerei, welche den Mainen F’aros mit dem der arka- 
dischen Parrhasier in Verbindung setzte. *) Wie die meisten Ky- 
kladen wurde sie dann von Athen aus mit ionischen Ansiedlern 
besetzt^) und gelangte bald zu einer bedeutenden Seemacht, wo- 
für die Gründung von Cedonien, wie namentlich der auf der Insel 
Thasos, welche unter der Führung des Telesikles, des Vaters des 
Dichters Archilochos, Ol. 15 oder 18 erfolgte und an welcher 
auch dieser Dichter, der berühmteste Sohn der Insel, als Jüng- 
ling Theil nahm, Zetigniss giebt. Die höhere Machtentwickelung 


') Varro bei Plin. XXXVI, 6, 14; (Pliit.) Eryxius p. 40<J'; Athen. V, 
p. 205'; Ilesych. ii. Avxviaf, vgl. über die liriiehe besonders Fiedler 
8. 184 ff.; über den Hotrieb in der römischen Kaiserzeit ßruzza Aunali 
t. XLII, p. 158 8S. (dazu die Inschrift bei Kosh In.scr, gr. in. II, n. 149; 

KuicuQOi ^pytntcrdrijs roö Xttxoyitov tSQvcaxo, in welcher Koss 
irrig Kaiaufog als den Namen des Vaters des Eros aiiffasst); über ein 
am Eingänge des zweiten .Stollens belindliehcs, von dem Odrysen Ada- 
mas den Nymphen geweihtes Kclief A. Michaelis Annali t. XXXV, ]>. 314 s. 

») Athen. III, p. ^6'>. 

*) Ileraclid. Do rch. publ. 8; Steph. Hyz. u. /Tdpog; vgl. Apollod. II, 
5, 9; III, 16, 7. 

') Schol. Dionys. Per. 525, wo Klytios nml Melas als Führer der- 
selben genannt werden. 

’') Thnk. IV, 104; Strab. X, p 487; .Aclian. Var. hist. X, 1.3; Clemens 
Al. Strom. I, p. 333; Steph. Hyz. ii. däaog. Parioii am Hellespont soll 
von Pnriern, Milesiern und Erythriicrn gegründet worden sein (Sirab. 
.Xlll, p. 588; vgl. X, p. 487). Noch im Jahre 386 v. Chr. gründeten die 
Parier im Verein mit Dionysius von Syrueus eine Niederlassung auf der 
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der Nachbarinsel Naxos brachte Paros wie andere Kykladen in 
Ahbängigkeil von dieser, ein Verliällniss, das sie später mit dem 
der Unlertbänigkeil gegen die Perser verlausclite. Nach der 
Schlacht hei Marallion grilT eine athenische Flotte unter Führung 
des Miltiades die Insel an , um sie für ihre active Theilnahme 
am Kampfe auf der Seile lier I’erser zu bestrafen, und belagerte, 
da die Parier sich weigerten eine Busse von 100 Talenten zu 
bezahlen, 26 Tage lang die lianptstadl, musste aber unverrichte- 
ter Sache wieder heimkehren. Auch zur Flotte des Xerxes stell- 
ten die Parier ihr Contingent, welches aber nach der Schlacht 
hei Arlcmision hei Kythnos zurückblieh, um den weiteren Gang 
des Krieges ahzuwarten ; der Strafe für diese zweideutige Haltung 
von Seiten der hellenischen Flotte entgiengen sie vermittels einer 
an Themislokles gezahlten beträchtlichen Geldsumme. ') Wie die 
Bewohner der übrigen Kykladen traten sie dann dem attischen 
Seehunde bei, und zwar zahlten sie unter allen Inselbewohnern 
den höchsten Tribut (nach der Schätzung von Ol. 88, 4 dreissig 
Talente jährlich) an die Bundeskassc, ein Stcuerbetrag, dessen Höhe 
jedenfalls aus den sehr bedeutenden Erträgnissen zu erklären ist. 
welche damals, in der Zeit der eifrigsten Thätigkeit auf dem Ge- 
biete der Plastik, die Marmorhrüche der Insel lieferten. Auch dem 
neuen attischen Seehunde vom Jahre 378 traten die Parier bei, 
sagten sich aber von demselben wahrscheinlich im Jahre 357 
zugleich mit den Ghicrn, zu welchen sie damals und noch später 
in nahen Beziehungen standen,'^) Ins. Seitdem verlor die Insel 
alle politische Bedeutung und behielt für die verschiedenen aus- 
wärtigen Herrscher, denen sie der Heihe nach gehorchte, nur 

illyriselien Insel FImros: Diod. XV, 13; vgl. Strab. VII, p. 315. Für 
das liolic Anseben, welebos die Parier unter den ionischen Staaten ge- 
nossen, zeugt das Hchiedsriehteranit, nelehos ihnen das von Parteiungen 
zerrissene Milet übertrug: Herod. V, 28 f. 

') Ilcrod. V, 31; VI, 133 fT.; VIII, 67; 112. Von der vergebliclicn 
Kxpc<Iitioii des Miltiades leiten die Alten das Verbum ävanafftä^ftv im 
Sinne von 'sich anders besinnen’ her: s. Kphoros bei Steph. Bjrz. u. 
nägog; Zenob. II, 21; Diogenian. II, 33. — Lieber eine eigenmächtige 
Acnderiing der Verfassung von Paros durch Kimon ist nur bei Demosth. 
in Aristocr. p. 688 eine Andeutung erhalten : vgl. W. Vischer Kimoii 
(Basel 18171 S. 63 ff. 

*) Vgl. die Inschriften bei Ito.ss Inscr. gr. in. II, n. 146 — 148 (= C 1. 
gr. n. 2374 Add. Vol. II, p. 1072 s.). 
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noch, wegen ihrer Martnorbrüche ein niclit geringes Interesse. 
Seit der Begründung fränkischer Fürstenthümer im Archipel bil- 
dete sie bis /um Jahre 1389 einen Destandtheil des Herzogthums 
Naxos, gelangte dann durch Heirath in den Besitz der Familie 
Sominaripa, im Jahre 1516 auf gleichem Wege in den der Fa- 
milie Venieri; 1531 erhielt sie als Mitgift der Cecilia Venier 
Bernardo Sagredo, der sie im Jahre 1537 an Khaireddin Barba- 
rossa verlor.’) 

Die Stadt Paros,^) auf derep Stelle und aus deren Trüm- 
mern zu einem beträchtlichen Theile der jetzige Ilaiiptort, Pari- 
kia, erbaut ist, lag an der Südostseite einer durch einen felsigen 
Vorsprung im Nordwesten (jetzt Cap Pbikas) geschützten, im 
übrigen oifenen Bucht der Nord Westküste, welche als Hafen be- 
nutzt wurde. Das auf einem etwa 40 Fuss hoben Felshügcl von 
geringem Umfange hart am Meere stehende, fast ganz aus anti- 
ken Trümmern errichtete mittelalterliche Schloss enthält noch 
die Ueberreste zweier Tempel, eines im dorischen und eines im 
ionischen Stil erbauten; einer derselben war, nach einer dort ge- 
fundenen Inschrift zu schliessen,^) den Dioskuren, der andere 
vielleicht dem Dionysos geweiht. In der unteren Stadt gab cs 
lleiligthümer des Apollon Delios und des Apollon Pythios’) und 
einen Tempel des Asklepios und der Hygieia, von welchem eine 
Viertelstunde südwestlich von der jetzigen Stadt nahe dem Meercs- 
ufer bedeutende Marmortrümmer und ein Fragment der Colossal- 
statuc des Gottes gefunden worden sind.’’) Ausserhalb der antiken 
Stadtmauer (wahrscheinlich südüsllicb von der Stadt) lag auf 
einem Hügel das Heiligthum der Demeter Tbesmojihoros , das 


') Vgl. C. Flopf Wiener Sitznngsberiehtu Hd. 21, 8. 235 f. 

*) Archilochog bei Stoph. Byz. n. /lapog; Horod. VI, 133; Ptolcin. 
III, 15, 30; Plin. IV, 12, 07. 

>) Thiersch 8. 697 ff. = C. I. gr. n. 2374» (Vol. II, p. 1074): in 
dieser Inschrift wird das zu Khren der Dioskuren gefeierte Fest der 
Theoxenia, ferner diu mit dramatischen Spielen gefeierten grossen Dio- 
nysien erwähnt. Für Dionysosciilt zeugen auch die Münzen: s. Eekhcl 
Doct. n. V. I, 2, p. 333. 

') "Oifog jopfov ifgov ’/lnoXXmvos JrjXiov C. I. gr. u. 2384' (Vol. II, 
p. 1076); xö Ilv9iov ib. n. 2374» (p. 107.3). 

*) S. die Notiz aus Cyriacns von Ancona im Biilletino 1861, N. VIII, 
p. 188; vgl. C. I. gr. n. 2390— 97; Hoss Inscr. gr. ined. II, n. 150; Inscl- 
reisen I, S. 46 f. 
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sclioti in der Gesrliielitu der Belagerung der Stadt diirrh Miltia- 
des eine Bolle spielte. ') Endlich kennen wir aticli ein walir- 
sclieiidii h genieiiisaines lleiliglliiiin des Zeus Basileiis und des Hera- 
kles Kidlinikos durch eine in einer Capelle des llagius Diniitrios 
nordöstlich von der jetzigen Stadt gefundene Inschrift.^) 

Ein zweiter, gleichfalls .«chon ini Alterlhum lienutzler Hafen 
belindel sich an der Nordküste der Insel, wo zwei von Westen 
und von Osten her gegen einander vortretende felsige Vorgebirge 
(deren eines im Alterthuni den Namen Siinion geführt zu haben 
schein!) eine ebenso geräumige als sichere Bucht — nächst der 
von N'avarin die schönste von ganz Criecheidand — umschlicssen. 
Diese Bucht, heutzutage nach einem an der Südseite gelegenen 
Flecken, der auch einige Beste antiker Gebäude aiifztiweisen hat. 
Naousa genannt, wurde von den alten 1‘ariern Jedenfalls als Kriegs- 
bafen benutzt und war daher ein sogenannter 'geschlos.sener’ 
Hafen, d. h. der ungefähr eine halbe Stunde breite Eingang von 
Norden her war durch mächtige Ketten oder sonstige Befestigungs- 
anlagen gesperrt.*) Eine andere Ortschaft, deren Namen wir 
nicht kennen, hat jedenfalls auch in di-r Ebene an der Ostküste 
gelegen, welche jetzt von den drei an antiken Bauresten und 
Säulenlrflmmerii reichen Dörfern Tragulas, Marmara und Tschi- 
pidi (KrjTtlöi,' d. i. Gärtchen) eingenommen wird, welclie gewöhn- 
lich nach dem ungefähr in der Mitte der Oslküste vorspringeii- 
den steilen V'orgebirge Kephalos 'die Dörfer von Kephalos’ genannt 
werden. Endlich scheint auch an dem jetzt Drios genannten 
Hafen an der Südostseite der Insel, vor welchem einige kleine 
Inselchen (Drionisia) liegen, eine wenn auch unbedeutende antike 
Oltschall, von welcher nur eine Anzahl Gräber Zeugniss geben, 
gestunden zu haben. ^) 

’) llerod. VI, 13-1; vgl. lloni. Hymii. in Corer. 491; Piins. X, 28, 3; 
C. I. gr. n. 2384; 2,388; 25.'j7, Z. 21; Ross Inselreiscn I, S. 49. 

•) C. I. gr. n. 2.385 = Tliieisch S. C37. — lieber einige andere In- 
schriften und Sculpturen uns Parikin s. A. Micluiells Aunali t. XXXVI, 
p. 2G7 SS. 

*) Seyl. Per. .58: nü^oq Xifitvag ddoi <nv tov tva «Ifioro»; 

vgl. über die llucbt besonders van Kinsbergen Be.sebreibuiig vom Arelii- 
pelagus, iibersetit von K. Sprengel S. 123 ff. Spuren alter Tempel und 
Hullen daselbst or>vähnt 'i'liierseb S. 594, t 6 uxpov 2^ovvtov Ptulem. III, 
16, 30. 

•) Vgl. Tbierseb S. 594 1'.; Ross S. 51. 
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^axos,') die grössere und sdiönere Srliwcsler von l'aros, x«*n. 
Ul nicht nur an rnifang, sonriern aiieli an Frnclilliarkeil und ge- 
scliiclillicher Bedenlnng die erste unter allen Kykladen, deren lange 
Kette sie als letztes Glied gegen Südosten abseliliesst. Die lieutzn- 
lage iin VolksmuTide Naxia , im spfitern Mittelalter auch Mxia. Ni- 
clinsia und iSisia^) genannte Insel, wclelic nach ihrer iinger.ähr rmi- 
den Gestalt ini Alterthnin niirh den (jedenralls mir poetiselicn) ISa- 
inen Stroiigyle ('<lie runde’) geffihrt hahen soll,“*) wird ihrer 
ganzen Länge nach von Süden nach ISorden von einer mächtigen 
Bergkette durchzogen, deren Hauptmasse ans Granit besteht; die 
Seilen des Gebirges sind mit Gneis iindGlimmcrschierer, die Höben 
mit weissem Hrkalk bedeckt. Diese Centralketle hat ilrei hei vor- 
r.igende Culminationspnnkte; den 100.8 Meter hohen Zia oder Dia, 
wahrscheinlich den Drios der Alten,^) in der südlicheren Hälfte 
den bedeutend niedrigeren Phanari ungefähr in der Mitte und «las 
991 Meter hohe Koronon (ein vielleicht antiker Name) im Norden 
der Insel. Gegen Osten fälltdieses Gebirge steil, an manchen Stellen 
fast senkrecht ziini Meere ab; seine westliche Abdachung dagegen 
ist bedeutend sanfter und es schliesst sich hier an seinen Fnss ein«* 
hfigelige, sehr fruchtbare Ebene, die sich bis zum Meere er- 
streckt, an. Diese Ebene sowie die unteren Abhänge des Ge- 
birges bringen Wein (schon im Alterthnin das berühmteste Pro- 
duct der Insel),*) Oel, Getreide und Südfrüchte in reicher Fülle 


') Rchrieboii A frliLoat lienes (C. Müller Frgtn. bist. gr. IV, 

]i. 29Ss.), Aiidriskos (iliid. )>. .S02 ss.) und Pliilteas (iUid. p. 478); 
oi Ntt^iatv mpoy(fdq)oi Pint. De mul. Her. .16. Von Neueren vgl. Tonrne- 
furt I, ]). 79 SS.; Russegger Reisen in Knropa u. s. w. Bd. IV, S. 194 ff.; 

Fiedler II, S. 290 ff.; Ross I, S. 22 ff. und 8. .37 ff.; Fr. Grneter Disser- 

tatio de Naxo insiila, Halle 183.3; W. Kngcl Qnaostioncs Naxiae, Güt- 
tingen 183.'); E. Ciirtius Naxos. Ein Voi-tr.ag. Berlin 184(1. 

•) Vgl. T.afcl und Thomas Urkunden Bd. I, .8. 407; Bil. IH, 8. 178; 
207; 2.02. 

*) Diod. V, 50; Partlien. Erot. 19; Plin. IV, 12, 07. 

*) Diod. V, öl. Am nördlichen Abhänge des Berges befand sieb ein 
lleiligtbuin des Zeus Melosios, wie die hier gefundene lu.scbrift 
Jiög Mt/ioiaiov (C. I. gr. n. 2418; vgl. Ross S. 42 f.) zeigt. 

Athen. I, p. ^0'; II, p. 52'*; Propert. IV, 10, 27 s.; Nonn. Dionys. 

XI. VII, 266: besonders wurde liier der nach einer aus Thrakien stnm- 
iiienden Rebsorte benannte ßt'ßUct’og oii’og gebaut: Senios bei 8tepli. 
Byz. 11 . Bißi^vij; Etym. M. ]>. 1'.I7, .32 ss. (Der angebliebe Fluss Bi'ßlog 
r.CKSIAN, OEOOR. II. 3.3 
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und von bc.sondcrer Güle hervor, iiainenllicli bieten die mit 
Urangen-, Cedrat- und Granatbänincn bepflanzten Gärten, deren 
l'roducte einen wiclitigen Handelsartikel bilden, einen entzncken- 
den Anblick dar. Auch an niineralischen i'roducten fehlt es der 
von der Natur in jeder Hinsicht begQnstiglen Insel nicht: ihre 
Berge enthalten weissen Marmor, der dem parischen an Güte 
«eilig nachsieht, wenn auch die Brüche, wahrscheinlich wegen 
geringerer Mächtigkeit und Beinheit der Bänke, weit weniger aus- 
geheutel worden sind; dass er jedoch wenigstens von den Naxiern 
selbst (hei denen die Technik der Marmorarbeit frühzeitig ausge- 
bildet war) auch zu statuarischen Zwecken benutzt wurde, be- 
weist eine am nordöstlichen Abhang des Korononberges 10 Mi- 
nuten vom Meeresufer liegende, erst ganz aus dem Ruhen gehauene 
Colussalslatue aus einem dort an Ort und Stelle gebrochenen 
mächtigen Block, der jedenfalls wegen mehrerer tiefer Risse, die 
eine sorgfältigere Ausarbeitung der Brust und des Gesichts hin- 
derten, aufgegeben worden ist.') Wichtiger noch und heutzutage 
geradezu der hedculeudsle Ausfuhrartikel der Insel ist der 
Schmirgel, von welchem mächtige Lager weiter südlich an 
der Ostküste, eine Stunde unterhalb des Dorfes Votry, zu Tage 
liegen, deren Ausbeutung jetzt durch die Regierung an Privat- 
leute für eine bedeutende Summe verpachtet ist; dass sie auch 


oder BißlivT]? auf Naxos ist jedenfalls nur eine etymologisclie Fiction.] 
Auch die Korinthen (die jetzt auf Naxo.s gar nicht melir gebaut werden) 
sollen von hier stammen; s. V. Hehn KuIturpHanzen und Hausthiere in 
ihrem Uchergangc von Asien nach Oriechenland und Italien sowie in das 
übrige Europa (Kerliii 1870) S. 37. Ferner braclitc Kaxos treffliche Man- 
deln hervor (Athen. II, p. 62'’ s.), desgleichen gutes Cypergras (Plin. 
XXI, 18, 115), was wohl ein Hauptgrund war für den Ruhm der naxi- 
sehen Ziegen (Athen. XII, p. 540''). Als Curiositüt wird berichtet, dass 
auf Naxos fast alle vierfiissigen Thiere eine ungewöhnliche grosso Halle 
haben: Aristot. Hist, nniiii. 1, 14. 6; He part. an. IV, 2; Actian. De an. 
XI, 29 u. a. Auf die Fruchtbarkeit der Insel überliaupt ist die Bezeich- 
nung derselben als ptxpü (.4gathcm. I, 5; Flin. IV, 12, 67) xu- 

rückzufUhren. 

') Ross 8. 38 IT. Her Naxier Byzea hatte nach Paus. V, 10, 3 um 
Ol. 50 die Kunst, den Marmor in dacliziegelförmige Stücke zu schneiden, 
erfunden. Der Naxier Thelxcnor arbeitete eine in der Nähe von Orcho- 
menos in Boiotien gefundene Gral>stele (ü. Hirschfeld Tituli statuariorum 
sculptorumque graecorum p. 71). 
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im Alterlliuni verwerlliel worden sind, Iteweist die nieiiiTüclie 
F.r«älinuii" der naxisclien Wetzsteine.') 

Als älteste Bewohner der Insel hezeirlinel die zwar ganz sagen- 
liah ausgeschmückte, aber ohne Zweifel auf liislorisclier nriindlage 
ruhende Tradition Thraker, welelie von liier aus bis nach Thessa- 
lien Raubzüge unternoinnien hätten ; sie haben den Weinstock und 
(len Cult des Dionysos, der auch in der historischen Zeit durch- 
aus als llauptgott der Insel erscheint, sowie aurb den Cult der 
Heroen Otos und E|jhialtes nach der Insel gebracht. .Nachdem 
sie, berichtet die Tradition, über 200 Jabre lang auf der Insel 
gewolint, dann aber dieselbe in Folge von Dürre verlassen halten, 
traten Kai'er an ihre Stelle, welche die bisher Dia benannte Insel 
nach dem Namen ihres Anführers Naxos nannten.*) Die Kater, 
die wie ihre Vorgänger hau|itsäcblich Seeraub trieben, wurden 
wie von den andern Kykladen so auch von .Naxos durch die see- 
mächtigen Kreter verjagt; diese brachten wieder neue religiöse 
Klemente, insbesondere den bald mit dem (’ult des Dionysos eng 
verknüpRen Cult der Ariadne und wahr.>‘cheinlich auch den Zeus- 
fiilt mit.*) 

Der kretischen Herrschaft wurde durch eine von Athen ans- 
gegangenc ionische Ansiedelung ein J'nde gemacht.^) .Mit der 

') Nu^ia äxova I’ind. Istlmi. V'I, 73; vgl. Steph. 15yz. u. 

Plin. XXXVI, 7, .Ik; 22, 1C4; XXXVII, 8, 109. Ueber die Lager vgl. 
Hiisscgger a. a. O. S, 19t‘> ff. ; Fiedler S. .300 ff. 

•)"Diod. V, soff.; Fartli. Erot. 19; Steph. llyz. ii. Ncc^oi. Die He- 
ileutung des Dionysoseultes (auf welchen die Ueiieniiungen der Insel als 
Jia und iJtovvaiäg zurUckzufuhren sind) bezeugen die Münztyjien (». 
Evkhcl Doctr. n. v. I, 2, p. 333) und die Bezeicliming der Jahre nacli 
dem Priester des Dionysos (C. I. gr. n. 2205, 21): vgl. Athen. III, p. 78'; 
Porphyr. De antro n.vmpli. 20. Pän Temenos des Otos und Kpliialtes 
(die auch Pindar. Pyth. IV, 88 s. auf Naxos sterben lässt) bezeugt die 
Insi-hrift C. 1. gr. n. 2420. 

’) Einen doppelten Cult der Ariaduc, einen freudigen und einen trau- 
rigen, bezeugt für Naxos Plut. Thes. 20: vgl. Engel 1. 1. p. 40 ss. Zeiis- 
cult: C. I. gr. n. 2417 s.; vgl. Aglaosthen. bei Eratosth. Catast. 30; Etym. 
M. p. 266, 43 SS. Auf Zusamnienh.ing mit Kreta führt auch die von schul. 
Apollon. Rhod. J, 1492 überlieferte Sage von Naxos, dem Sohne des Apol- 
lon lind der Tochter des Minos Akukullis, Halbbruder de.s Kydon. 

llerod. VIII, 46: schob Dionys. Per. 525 werden Archetimos und 
Teleklos (so richtig Bröndsterl für das überlieferte Teuklos) als Führer 
dieser Ansiedler genannt. 

33 * 
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loiiisining der Insel l)Cj,'innl die Knlwickelung ilirer Seeinarlil, 
wcl< lie l)ald zu Conflicteii mit anderen ionisrheii Seeslaaten ffdirle; 
so wird un.s, allerdings mit roniaidiarter Ausschmückung, von 
einem chronologisch leider nicht zu lixirenden Heerz,uge der ver- 
iiündeten Milesier und l'j’ythräer gegen Naxos hcrichlet, wobei 
die \’erhnndeten, nachdem sie die Insel verheert und die Stadt 
von einem herestiglen Punkte ans l)elagert hatten, schliesslich mit 
Verlust ahziehcn mussten. ') Um die Mille des sechsten Jahr- 
hnnderts v. Chr, kam es auf Naxos, wie in den meisten ionischen 
Staaten , zu inneren Kämpfen zwischen den Adelsgeschlechtern, 
in deren Händen die Regierungsgewalt lag, und dem Volke; das 
Residlal dieser Kämpfe war hier wie anderwärts, dass ein ehr- 
geiziger und gewandter Mann aus der Reihe der Oligarchen selbst, 
Lygdamis, sich an die Spitze der Volkspartei stellte und sich mit 
Hülfe des Peisistralos, den er hei seiner zweiten Rückkehr nach 
Athen mit Geld und Truppen unterstützt hatte, znm Herrscher 
der Insel aufwarf.'’) Unter seiner Herrschaft hat die Insel die 
höchste Stufe der .Macht und des Reichthums er.sliegen: Paros, 
Andros und andere Kykladen standen im Verhältniss der Ab- 
hängigkeit von ihr; sie konnte eine Macht von 8000 Hopliten 
und zahlreiche KriegsschilTe stellen. Nachdem Lygdamis, wabr- 
scheinlicli etwa gleichzeitig mit dem Sturz der Herrschaft der 
Peisistratiden in Athen, durch die Spartaner vertrieben worden 
war, gelangten die Oligarchen zwar ohne Zweifel zunächst wieder 
zur Herrschaft, aber schon nach wenigen Jahren wurde ihrem 
Regimente durch die Volkspartei ein Ende gemacht. Einige ver- 
bannte Mitglieder der oligarchischcn Partei wandten sich deshalb 
im Jahre 501 v. Chr. an den Milesier Arislagoras mit ilem Ge- 
suche, sie mit Gewalt in ihre Heimalh zurückzuführen; dieser, 
der sich allein einem solchen Unternehmen nicht gewachsen fühlte, 
wusste durch allerhand t'orspiegelungen <leti persischen Satrapen 

') Purthen. Krot. 18 iiml 9; Pliit. De mul, virt. 17; Polyiin. Strat. 
VIII, .36. 

•) Herml. I, CI und 64; Aristot. Pol. V, 6; Oecon. 2, 2; Atlieii. VIII, 
)>. 348'; Polyiin. Strat. I, 23, 2. Der Beginn der Tyrannis de.s Lygda- 
niis wird mit Clruetcr 1. 1. p. 32 in das .Jahr .'>36 oiler 535 zu setzen sein. 
Nach Pliitarcli. De mal. llerod. 21 wurde Dygdami.s durch dis Spartaner 
vertrieben: vgl. denselben Apyphthegm. Lac. vnr. 64. 

’) llerod. V, 28 und .30. 
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Arlaplieriies zu überreden, dass er iiiil tiinvilligniig des Königs 
Dareios eine stullliclie, mit l’ersern und kleinasinliselien lüiiiern 
lieinannte Flotte unter der Führung des I’erscrs Megal)ates zur 
Unterwerfung von Naxos anssandle. Die Naxier aber, in Folge eines 
Zwistes zwiscbcii Aristagoras und Megabales von letzterem selbst 
reihtzeitig gewarnt, zogen sieb in ihre wohl befestigte und wohl 
verproviantirte ilaii|itstadt zurüek uml vertheidigten diese so tapfer 
gegen die feindlielie Flotte, dass diese naeli vierinonatlicber Delagc- 
rung ohne anderen Krft)lg als die Fi riclilung einiger Castelle auf tlcr 
Insel für die verbannten Oligarchen abziebeii innsste. ') Dafür 
büssten die Naxier iin Jahre 4CMI v. Cbr. , wo sie beim llerannaben 
der von Dutis und .Ai'tapliernes geführten persischen Armada in der 
Ueberzeugung von der Nutzlosigkeit eines Widerstandes in die Berge 
llndilelen, so dass die l’erser die Sladl, die ohne Scliwerlslieicli 
sich ihnen ergab, sanimt den lleiliglhümern in Brand stecken 
und alle Bewohner, die in ihre Hände fielen, als Cefangene fort- 
scldeppen konnten.'^) Zehn Jahre spaler sandte Naxos wie die 
nieisleiv Inseln sein in vier Schilfen bestehendes Contingent zur 
Holle des Xerxes; allein diese Schilfe stiessen. Dank der patrio- 
tischen Haltung des Cummandanli‘n Demokrilos, zur griechischen 
anstatt zur persischen Flotte und kämpften mit Auszeichnung bei 
Salamis. ''j Fnlei' den .Milglieilern des delisch-aUischen Seehundes 
waren die Naxier die ersten, welche sich ihren Verpflichtungen 
zu entziehen und dem Bnmie abtrünnig zu werden versuchten, 
ein Versncli, den sie durch den Verlust ihrer politischen Selb- 
ständigkeit büssen mussten; die Athener behandelten die erst 
nach längerer Belagerung (im Jahre 466 v. dir.) bezwungene 
Insel ganz als erobertes Land und siedelten im Jahre 453 eine 
Anzahl athenischer Kleruchen dort an, ein Umstand, welchem sie 
wohl ihre verhältnissrnässig niedrige Besteuerung (15 Talente 
nach der Schätzung von Ol. 8S, -1) verdankte. ') Nach dem pelo- 

■) Heroil. \', .‘iO ff.; riiit. Do, Iterud. mal. ;i6. 

• f ’) llerod. VI, UG; vgl. Phot. UiU. cod. 263, p. 361 od. IJekk.; Pint. 
De llerod. mal. 36. 

llerod. VIII, 46; Pliit. De llerod. mal. .36; vgl. die dcIphtMihc 

ttcldniigensäiile Gew. 6 NAXIOI niid Piuis. V, 23, 2. Nach Diod. V, 52 

hätten die Naxier auch bei PlatUä initgckänipt't. 

') Thuk. I, 9S; 137; .\ri«toph. Veap. .355; Pint. Periei. 11; Diod. 

XI, 88; Paus. I, 27, 6; Plat. Euthyphr. p. 4'. 
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(lomiesisdieii Kriege lialle sie sicli den Lakedniiioniern ange- 
scldosscn und trat deshalb dom neuen allischcii Seebnnde vom 
Jalirc 378 idcbt bei; die Atberier sandten datier im Jahre 37ti 
eine Flotte unter Cbabrias ab, welche die Stadt Naxos belagerte 
lind die zum Entsatz berbeigekomniene lakedämniiiscbe Flotte in 
einer in dem Canal zwischen Faros und Na.xos gelieferten See- 
scblacbl besiegle, wodurch die Naxier gcnölbigl wurden, sich den 
.Vtbencrn anzuscbliessen. ') Nachdem die Insel dann unter riiili|ip 
und Alexander den Makedoniern, in der Diadocbenzeit den Herr- 
schern Acgy|ilens untertbänig gewesen war, wurde sie durch An- 
tonius den Hboiliern iihergehcn, aber durch die nöiiier bald 
wieder von dem drfickenden Joch derselben befreit.') Seitdem 
verschwindet sie vom Scban|ilatz der Wellgescbicble bis zur Stif- 
tung des lateinischen Kaiserlbunis in Konslantinopel. Im Jahre 
1207 von dem Venezianer Marco Saniido erobert, welchem vom 
Kaiser Heinrich auf dem Heichstage zu llavennika 1210 die Ober- 
hoheit über die Inseln des ägäischen Meeres, die sogenamile Ito- 
ilekanesos, fiberlragen wurde, waril sie der Mitlel|uinkl eines 
mächtigen Inselreichs, das bis zum Jabre 1362 von Herzogen aus 
dem Ceschlccht der Saniidi , von 1362 bis 1383 von den dalle 
Carccri, von 1383 bis 1566 von den Crisjii regiert, dann vom 
Sultan Seliiii H. dem Juden Hon Joseph Nasi verliehen und nach 
dessen Tode (1579) definitiv dem türkischen lleicbe einverleibl 
wurde. 

Die im Allerthum wie heutzutage gleichfalls ISaxos ge- 
iiaimle Stadl liegt am nördlichen Theilc der Westküste der Insel 
und erstreckt sich vom (lipfel eines niedrigen Felshügels, der im 
Allerthum die Akropolis, in der fränkischen Zeit das hcfesligle 
Schloss der Herzoge nebst der Ilauptkirchc und zwei Klöstern 
trug, bis zum Sliande, wo die Reste eines antiken Molo die 
Existenz eines durch Menschenhände gcschülzten Hafens bezeu- 
gen. Cerade nördlich vorn Hafen liegt ein klöiijes Eiland, wel- 
ches den einzigen bemei kenswerlhen Heberrest der alten Stadl 

') Diod. XV, 31; Tlut. Thok. 6; Camill. 19; Demosth. ndv. Lept. 
I>. 480; Xenoph. Hell. V, 4, Gl. 

’) ApjMaii. liell. civ. V, 7. Au.s der Zeit der rliudisclicn Tlerrsi-li.Hl'l 
ilatirt die Iiisclirit't C. I. gr. ii. 2416'’ (Vol. II, p. 1079), Aden über die 
Feier des Siirapisfestcs, worin ein dijiuoppyos und ein fegevg rgg 'Fo- 
Sov als Eponymeu erscheinen. 
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trägt: ein 2V/^ Fiiss hohes, 12 Kuss breites Thürgerüst aus 
weissem Marmor, welclies zur Cella eines Tempels (nach der Tra- 
(litioQ des Dionysos) gehört hat. ') 

Ausser der Stadt enthält die Insel jetzt 42 zum Thcil recht 
stattliche Dörfer, von deren ^amen viele (wie Tripodes, Melänäs, 
Ano- und Kato-Polamia, Potamides, Panormos, Votry, Drymalia, 
Pliiloti) einen ganz altgriechischen Klang haben, Panormos auch 
als antike Oertlichkeit bezeugt ist;’) doch linden sicli nur sehr 
wenige und geringe Reste antiker Ansiedelungen, wie alte Gräber 
in der Gegend von Drymalia in der Milte der Insel und ein 
lielleuischer Thurm, 'der Thurm des Giessbaches’ (jtvpyog roü 
ItifiuQQov) genannt, südlich vom Berge Dia in der Nähe der 
Südküste. •*) Alte Schriftsteller erwähnen eine Stadt Tragia oder 
Trageä mit einem Heiliglhume des Apollon Tragios, und eine 
Korne Lestadä.^) 

Oestlicli von Naxos liegt zunächst, nur wenige Meilen vom 
Cap Chondros, dem östlichsten Vorsprunge der üstkiiste, entfernt, 
eine jetzt Makaräs genannte Gruppe von drei öden Inselchen — 
eine etwas grössere, welche lithographische Steine enthält, wohl 


') Abgebildet bei Tournefort I, p. 8t ; vgl. Loako Travels in northern 
Grcoce III, p. 03 s. 

') Stadiasm. m. m. § 282. 

■') S. Ross S. 43. Ganz rohe Pigürchen von Kalkstein ans Gräbern 
in der Gegend von Drymalia (wo auch die Inschrift C. I. gr. n. 2416'’ 
gefunden worden ist) erwähnt Fiedler S. 314 f. Die französische Karte 
verzeichnet 'Ruines hellJniques’ 1'/, Stunden südlich von der Stadt Naxos 
nahe der Westküste, i'/f Stunden südlich von da auf dem Cap Kurupia 
am südlichen Theilo der Westküste, nnd etwa 2'/, Stunden östlich von 
da (letztere vielleicht der von Ross beschriebene hellenische Thurm); 
ausserdem werden noch an mehreren Stellen I’aläokastra (wohl Ruinen 
fränkischer Schlösser) angegeben. 

') Steph. Byz. u. Tgayia, wo die Stadt auf Naxos ausdrücklich von 
der (von Thuk. I, 116 und Plut. Per. 25 erwähnten) Insel unterschieden 
wird: Ross S. 40 will beide idcntiliciren und den Namen auf die kleine 
Instd Makaräs östlich von Naxos beziehen; allein aus Strab. XIV, p. 635 
und Plin. V, 31, 135 sieht man, dass jene Insel oder richtiger Gruppe 
kleiner Inseln {TQayaiai bei Strabon, Tragiae bei Plinitis), l«ji wel- 
cher Pcrikles im Jahre 440 v. Chr. die Harnische Flotte schlug, in der 
Nähe der Westküstb Kleinasiens, zwischen Samos nnd Milet zu suchen 
ist. — ArjaräSai Aristot. bei Athen. VIII, p. 348''. 
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die alle INikasia,') und zwei ^anz kleine — ; weiter östlich eine 
etwas grössere, jetzt nur von einigen Hirten bewohnte, welche 
Stenusa oder auch mit dein auliken Namen Donussa gcaaniit 
wild. *). 


il) Die Sporudeu. 

Südlicli von der westlichen Reihe der Kykladen liegt eine 
Gl u|ipe von Inseln vulkanischen Ursprungs, unter denen die drei 
(Juadratineilcn in Umraiig haltende, gegen Norden durch eine tiel 
ins Land eindringendc Bucht (jetzt Porto Thalassa genannt, olTeu- 
bar ein alter Krater, dessen Inneres nebst einem Theile des 
Randes znsainmeiigestürzt ist) gewissermassen ausgeschnittene Insel 
.Melos’*) (jetzt Milo gesprochen) die bcdentcndsle ist. Die Insel, 
deren höchster Punkt, der Berg llagios Klias im Südwesteii, sich 
774 Meter iiber die Meeresfläche erhebt, erscheint gleichsam wie 
ein inäcbligcr, ganz mit Meerwasser getränkter versteinerter 
Schwamm: der dlirre, von vulkanischem ^'euer geröstete Boden 
ist fiberall stark mit Salz versetzt und von zahlreichen llrihlen 
dnrclilöcliert. Kiiie dieser llöblen an der Südküste der lu.sel 
bietet interessante Pliännmeiie eines noch in voller 1'hätigkeit 
begriirenen Vulkans dar: es herr.scbt darin eine sulche Hitze, 
dass man nur wenige Minnten darin verweilen kann; siedend 
heisses Schwefelwasser, das an mehreren Stellen zu Tage koninil, 

') Eubtalli. )nl Diuli. l’or. 536; 8lu|ili. u. A'ixaaca; l'liii. IV, 

l‘J, 68. 

’) Juvnvaa .Stadiasin. m. iii. g "JH! und 284; suliul. Dion. Per. 132. 'Viri- 
dein Ooiiusaiii’ Verg. Aen. 111, 125; Ciris 476; ata Veibannungsurt bei 
Thc. Aiiiial. IV, 30 orwüliut. Eustoth. ad Dionys. Per, 630 und Stepli. 
Ryi'.. u. ^ovnvat'a nennen Duniisiu eine kleine Insel bei Rhodos oder iui 
Hc'its! von Uliudo.s (e^oog fitxp« 'i'o’ö'ov Steph., «pög tg 'Podö Eustatb.), 
aul' welche Dionysos dio Ariadne von Naxos aus gebracht habe, um sie 
der Verfolgung dos Minos zu eutzicUeu: daraus ist zu scbliessen, dass 
die Rhodicr auch nacli dom Verlust von Naxos Donussa als Ankerplatz 
in ihrem Besitz behalten haben. — Vgl. iiber die Insel Tournofort I, 
p. 86 s. 

Vgl. Uber dio Insel Tourueforl I, p. 57 ss.; Loake Travels in 
iiorthern Grceco 111, p. 77 ss.; Prokesuh von Osten Denkwürdigkeiten I, 
S. 532 ff.; II, S. 204 ff.; Kussegger Reisen in Europa u. s. w. Bd. IV, 
S. 223 ff.; Fiedler Reise II, S. 369 ff.; Ross Inselreisen III, S. 3 9. und 
S. 145 ff.; Leycestor im Journal of tho royal geograph. socioty Vol. X.VII, 
p. 201 SS. 
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erfülll die llülile mit starken Däinpreii, die Ritzen der Felswände 
sind tlieils mit krystallisirlem, tlieils mit flnssigem, bisweilen noch 
bremieiidem Schwefel angefüllt, das Gewölbe der Grotte mit 
veildicnblan, röllilicli und blau gefärl)tcin Federalaun bedeckl. 
Etwa drei Viertelstunden westlich von dieser Höhle dringt heisse 
Luft aus dem Roden durch fast armstarke l.öcher hervor. Ein 
l’aar andere Höhlen dienen als natürliche Üamprschwitzbäder und 
sind, wie man aus den dai in bermdlichen von Menschenhand be- 
arbeiteten Steinsitzen schliessen kann, schon im Alterthum als 
sulche benutzt wurden. Endlich sprudeln an verschiedenen Funk- 
ten der an Quellen trinkbaren Wassers sehr armen Insel warme 
Schwefel- und Stahlipiellen empor. ') 

Rer Roden liefert vermöge seiner natürlichen Wärme hei 
sorgfältigem Anbau — an welchem es allerdings heutzutage in 
Folge der düiuieu Revölkerutig fehlt — einen überraschend 
scliuellen, wenn auch nicht gerade reichlichen Ertrag: nach der 
Angabe des Theophrast war das (ielreide hinnen 3<l 40 Tagen 

nach <ler Saat zur Fh'iite reif; ausserdem wurde ziemlich viel 
Del (dessen Eitrag jetzt kaum für diu Revölkernng aiisreichl) 
und etwas Wein gebaut. ‘^) Wichtiger aber als die vegetabilischen 
waren und -sind die mineralischen Pnuincte der Insel: Kochsalz, 
Alaun, Schwefel, Thon, Gips, Porzellanerde, Rimstein und Mühl- 
steine sind in Menge vorhanden und bildeten zum Theil im Alter- 
thmn nicht unwichtige Ausfuhrartikel.^) Auch linden sich hier 
und auf der Nachbarinsel Kimolos ausgedehnte l>agcr von Ob- 

') Vgl. X. l.audcier /Upi zo>t> iv Mi]Xto 9fQiu')V vdoriiyy, .\tlnai 
18;Cä, IG"; derselhe im ' Auslaiid’ IS.GG, N. 27, S. G40 f. Vuii alten Seliril't- 
>lellcrii crwälincii dio Tlicrnien von Mclo.s lUppokrates Kpid. V (t. III, 
p. 519 cd. Kütiii); Atljen. II, p. 4.t*: I’Iin. XXXI, 6, Gl. 

’) l'licoplirasl. Iliat, plant. Vlll, 2, 8; De eaiis. pl. IV, 11,8. Auch 
Iliiiiig lieferte die Insel: (Aristot.) Mir. ause. IG. Kranielic von Melos 
ei'wiilmt als DclicatesKe Varro bei üell. N. a. VI, IG, i>. 

’) .Alaun: Plin. XXXV, 15, 181; 188; 190; Dioscorid. Do inaU nied. 
V, 123; Diod. V, 10. .Schwefel: Plin. ibid. § 171; Poll. A'll, 99; Dioscor. 

V, 124. Bimstcin: Plin. XXXVI, 21, 154. Melos lieferte .auch eine von 
den alten Malern viel gebranebte weisse Farbe, die yr/ Mijltäg, meli- 
iinni (nach der gewöhnliclicn Annabniu Alannerde. nach Donner bei 

W. Ilelbig AVandgeiualde der vom Vesuv versehiittuten Städte Canipaniens 
S. XLVI, Anm. 121 ein natiiilicli vorkommeiide.s Hlciweiss): Theoidirast. 
De lapid. G2 s. ; Dioscor. V, 180; Pint. De def. or. 17; Acliaii. Var. h. 
II, 2; Plin. XXXV, G, 37; 7, 50; Vitruv. VII, 7, 3. 
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sidian, jener Sleinart, aus welcher die in Grieclieiilaiid und ander- 
wärts in Menge vorkomnienden, offenbar vorhistorischen Zeilen 
aiigehörigen Preilspitzen und Messerklingen gefertigt sind. '] Ein 
besonderer Industriezweig, wenigstens in den ältesten Zeiten, war 
. die Verferliguug bemalter Thongefässe narb orientalischen Mu- 
stern; ausserdem wurde Ziegenzucht, namentlich aber Handel 
und Schifffahrt betrieben.*) 

Die ältesten Bewohner waren IMiöniker, welche, ohne Zweifel 
ilurch die günstige Lage der Insel für den Verkehr nach Westen 
und die treffliche llafenbncht angelockl, daselbst eine Nieder- 
lassung gründeten, welche die Namen Bybiis, Memblis oder .Mi- 
mallis geführt haben soll. llelleiiisirt w urde sie nicht wie 
die Kykladen durch Ionier, sondern durch Minyer und Dorier, 
die von Lakonien aus von der Insel Besitz ergriffen und ein 
dorisches Staatsweseii daselbst begründeten. Der dorische 
t'.harakter der Bevölkerung war die Ursache, dass die Insel, 
welche dem 1‘erserkönig die Uuterweifung verweigert und zur 
hellenischen Flotte hei Salamis zwei Funfzigruderer gestellt hatte, 
sich von der Theilnahmc am athenischen Seebunde fern hielt 
und beim .Ausbruch des peloponnesischen Krieges eine neutrale 
Stellung cinzunehmen suchte. Den Athenern aber war der Besitz 
der Insel für die Sicherheit ihrer Herrschaft im ägäischen Meere 
zu wichtig, als dass sic eine solche bei den nationalen Sympathien 
der Melier natürlich nur für ihre Feinde wohlwollende Neutralität 
hätten gestalten können; sie griffen sie also, nachdem sie schon 

') Vgl. Finlay naQntrjQt^Ofig inl rrjs iv 'EUßerta xal 'ElletSt Xfo- 
XOTOQix^g KQXttioXoyttts (Athen 1869) S. 17. . 

•) Vgl. A. Conze Melisehe ThongofUsso, Leipzig 1862. — Zicklein 
von Melos: Athen. I, p. 4'; Poll. VI, 63. 

Kteph. Byz. n. MijXog; l’lin. IV, 12, 70; Jlcsych. n. und 

Knseh. Oliron. ail a. Ahrah. ,')90 (p. 35 e<t. Schöne): 'Melus 
et Pafus et Thasus et Callista urhe.s conditae’. Paulus p. 124, 11 cd. 
Müller niaelit den Heros eponytnos Melos (vgl. Fnstath. ad Dionys. Per. 
530) zu einem Phöniker. Der von l’lin. und Steph. Byz. a. a. O. ange- 
führte Name ZfipvQtn bezieht sich auf die Lage der Insel *b1s der west- 
lichsten aller Kykl.adcn und Spor.nden. 

*) Conon. Narrat. 36; Tliiik. V, 84; ebds. c. 112 wirdjdie Begrün- 
dung des dorischen Staates 700 .lahre vor die Kroherung der Insel dnrcli 
die Athener (416 v. dir., also um 1116 v. Chr.) gesetzt. In ziemlich 
frühe Zeit gehört wohl auch die von Plutarch. De mul. virt. 7 und Poly.dn. 
Strat. VIII, 64 erwähnte Niederlassung der Melier bei Kryassos in Karien. 
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ini Jalire 426 einen erfolglosen Versiicli geniadit hallen sie zu 
unterwerfen, im Jahre 416 ernsllich an und tiöthiglcn sic narh 
liartnäckigem Widerstände sich auf Gnade und [Jngnadc zu ergehen, 
worauf die walfenfähige Mannschaft getödtel, Weiher und Kinder 
m Sclaven gemacht und in der Stadt 500 attische Kleruchen an- 
gesiedelt wurden. ') Nach dem Ende des peloponnesischen Krieges 
wurden diese durch Eysandros vertrieben und die Insel den He- 
sten der alten Itevölkciimg zurückgegeben, die nun wieder, wie 
die Inschriften lehren, ein dorisches Gemeinwesen bildeten, an 
dessen Spitze ein Archon stand; aber die nifitbe und politische. 
Bedeutung der Insel w.tr für immer dahin. lin ersten Jahr- 
luimlert unserer Zeilreebnnng hatten sieh zahlreiche Juden, otlen- 
liar ilurch Ilandelsinteressen angeloekt, daselbst niedergela.ssen ; 
unter ihnen fasste bald <las‘ Gbristeiithum Wurzel und verbreitete 
sich allnnilig, so dass schon im dritten Jahrhundert eine zahl- 
reiche Christengemeinde a\if Melos bestand, deren unterirdische 
lirabräume (Katakomben) in der .Nähe der alten Stadt in einer jetzt 
klinia genannten Schluebt (unterhalb des westlichen Endes des 
Dorfes Trypiti, 3 — 400 Schritt östlich vom Theater) erhalten sind.*) 
Nach der Eroberung Konstanlinopels durch die Kranken 
bildete .Milos einen Tbeil des Ilerzogthunis Naxos, von welehciu 
es 1341 als selbständiger Staat unter Herrschaft des Marco Sa- 
iiiido abgesondert wuiale; nach dessen Abdankung (1376) erhielt 
es dessen einzige Tocbtei- Kiorenz.a, deren Gemahl, Francesco I. 
Crispo, in Folge der Erwerbung dos llerzogthnms Na.xos (1383) 
es «ieiler mit ilieseiu vercinigti:. 

•) Hcrod. VIII, tr. und 48; Tlmk. III, 91; V, 84—110. Dio von den 
Meilern wiilircnd der Bclaperunp iiiisj'cst.nndene lIiiiigerHitotli wurde, als 
Itftoi A/ijiros gprüehwörtlicli : Aristopli. Av. 186 c. scliol.; Zenot). Trov. 
IV, 94 u. a. 

*) Plutareli. Lysandr. II; Xeiiopli. Hell. II, 2, 9. Inschriften: C. I. 
pr. n. 2424 — 2441 und Add. Vol. II, p. 1081; ältere aus der Zeit fror der 
athenischen Kroherunp hei A. Kirehhotf Studien zur Gesehichte de» pric- 
ehischen Alphabet«, zweite Autl., S, 47 ff.; dazu IT. Köhler Henne» II, 
S. 4.Ö4. Auch die älteren Münzen (Kckhe! D. ii. v. 1, 2, p. 3.'!Ü ».) gehen 
die doriselic Namensform .A/alt'wv. — Nach der um ;440 gehaltenen Rede 
des (Demo.stli.) in Theokrin. p. 1.‘139 wollten die Athener damal.s eine 
Gcldbusse von 10 Talenten von den Meliern eintreibcii, weil diese See- 
räubern eine Zuflutdit liei sieh gewährt hatten. 

’) Juden: loseph. Aut. lud. XVII, 12; Bell. lud. II, 7. lieber die 
Katakomben s. Ross Inselrei.sen 111, S. 145 ff. 
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Die Slaill .Me los') Ih^' am iiunlüslliclieii Kmle der grossen 
von ^ürdl■u her liul in die Insel einschneidenden Buciil uuter- 
halh des auf einem steilen Felsgiplel ganz regellos angelegten 
jetzigen ilanplorls Kaslru. Ein niedriger Felshügcl, dessen plaUei 
liipfel jetzt eine (iapelle des llagius Elias und ein verfallenes 
Kloster trägt, bildete uahi'scheinlich die Akropolis der alten Stadl, 
deren in ihren unteren Theilen aus grossen polygonen Werk- 
stücken erbaute Kingmaiier sich, \>ic <lie Beste zeigen, bis zum 
tlestade herabzog. An der Südostseite des Hügels stehen in einer 
Dachen Bogeidinie eine Anzahl St’ssel aus Tiifstein mit Uückleh- 
neu, vvelche wahrscheinlich die oberste Sitzreihe eines kleinen 
Theaters oder Odeiuns bildeten, tiestlich davon finden sich die 
Beste eines stattlichen in koiinlhischem Stil erbauten Tempels 
(vielleicht des Dionysos), etwas über 100 Schrill südwestlich un- 
terhalb desselben ein grösseres Theater mit Sitzreihen aus weisseiii 
.Marmor, dessen Sceiiengeliäude jedoch, nach den /erhaltenen 
lleberresten zu schlie.ssen, erst der römischen Zeit angehörle.^) 
I'nterhali) des 'l'healers ei streckte sich wahrscheitdich die Agora 
bis zum Halen, einer kleinen Einbuchtung der Küste, welche, 
durch starke Sleindänime geschützt, von Schifrshänsern und an- 
deren Aidagen für Handel und Srhifllahrt umgeben war. Ausser- 
halb der östlichen Stadtmauer ziehen sich be.sonders am nörd- 
lichen und westlichen Abhänge der jetzt Klima genannten, mit 
spärlichen Oelbäiimen bewachsenen Thalschluchl zahlreiche antike 
Oräher hin, in welchen ausser bemalten Vasen, Goldschniuck. 
geschnittenen Steinen und bronzenen Geräthscharten auch einige 

') Tliuk. V, 115 (wo <lio Agora erwähnt wird); Diod. XII, 65; I’tul. 

III, 17, II; KiiBtath. ad Dionys. I’er. 6.’tO; Sleph. Ity*. u. A/f/tos; Pliii- 

IV, rj, 70; iilier die Koste vpl. t)Csondcrs rrokcsch von Osten I, S. 5:i6 ff.; 
II, S>. 204 ff.; Koss III, S. 6 ff. 

*) Prokesch sah ini Jahre 1825 noeli 20 solche Sessel am I’Utie, 
ahgeselien von einigen Iso der Ausgralmng von den Arbeitern heraiisgc- 
worfenen, Lenormnnt ini Jahre 1829 nnd Ivoss im Jahre 1843 mir noch t. 
I>ie Deutung der Anlage als Odeion, welche durch die auf mehreren 
Sesseln lielindiichcn Inscliriften (C. I. gr. n. 2436) unterstützt wird, «ir'l 
Lenorinant (Annali dell' inst. I, |i. 343) verdankt. 

*) S. den allerdings vor der iin Jahre 1836 durch König Ludwig I. veii 
Haiern als KigenthUincr des Terrains veranstalteten Aufräumung ciil- 
worfenen Plan in der Kxpedition scient. de Mort*e HI, pl. 26, wiederholt 
bei Wiesclcr Theatergeb. TU. I, 18; vgl. Itoss 8. 7 f. 
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liocliliedeiilende statUcirisclie Werke, die man olTenl)ar in der Zeit 
des s|)ätercn Altertliums vor der (lefalir der Zerstüriiiig liier ge- 
borgen hat, ^vie die berühmte Aplirodile des Lonvre und dei- 
IrelTliclic Kopf des Asklepios (nach anderen Zeus) des hritisciien 
Museums (früher in der Sammlung des Herzogs von Blacas), ge- 
funden worden sind.') Aehnliche, dnrrhgüngig in den TufTlioden 
ringeschniltene antike Gräber sind an verschiedenen Stellen der 
Insel in beträchtlicher Anzahl entdeckt worden und beweisen, 
dass im Alterthum ausser der Stadt noch mehrere für uns 
namenlose kleine Ortschaften e.vistirt haben. Heutzutage gieht es 
nu.sser dem südöstlich vom alten Hafen gelegenen kleinen Hal'en- 
orte Adamas (’o t6v aädftavra) und den eine Art Vorstädte oder 
Aussengemeinden des Kastro bildenden Dörfern IMaka, Trypiti und 
Trion Vasallon noch eine zweite, zwei Stunden südöstlich von 
Kastro gelegene Stadt, die von den fränkischen Herrschern des 
spätem Mittelalters angelegte Paläa Chora, die bis zum Anfang 
unseres Jahrhunderts als Hanptort der Insel galt, jetzt aber in 
Folge ihrer ungesunden l.age in der Nähe von Sümpfen fast ganz 
verödet Ist. 

Zur Gruppe von Melos gehören ausser zwei jetzt Akrariäs 
genannten Felsklippen am nördlichen Eingang der grossen Bucht 
die In.seln Antimilo, Kiniolos, Polybos (oder Polinos) und die zwi- 
schen den beiden letztgenannten und Melos gelegenen ganz klei- 
nen Inselchen Hagios Stathis und Hagios Georgios. Antimilo, 
gewöhnlicher Eriinomilo (das wüste Melos) genannt, ist eine etwas 
über eine deutsche Meile nordwestlich voji Melos gelegene baum- 
lose und wasserlose Trachytmasse, auf welcher jetzt nur eine Menge 
wilder Ziegen mit grossen knotigen Hörnern leben. Dieser Um- 
stand legt es nahe, darin die Polyägos der Allen zn erkennen; 
doch machen die Stellen der Allen, wo dieser Name erwähnt 
wird, es wahrscheinlicher, dass derselbe der etwas grösseren und 


') Vgl. für die Aphrodite W. Fröhner Notice de lu sciilptiire aiitiqiie 
du mii.se'e du Lonvre Vol. I, p. 172 s., für den Asklepiosknpf (mit wel- 
• lieni zusammen die AVeiliinseliriften an Asklepios und Hypieia C. t. 
gr. n. 2128 f. gefunden wurden) Lenoriiiant Annali I, p. S41 s. — Aul 
eine, missverstandene Inschrift aii.s einer stdelien Grahprotte ist Jedenfalls 
die seltsame Notiz von dem Grabmal des attischen Königs Mene.sthens 
bei Bomlelmontc (p. 81 ed. Sinner) und Iwi t’aseh van Krienen (]i. 23 
«1. Ross) zurückzufiibren. 
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iiiiliaufüliigercii Insel Polybos (s. unten) zukoninit; auf Anlimilu 
küiin man verniulliiuigsweise den allen Namen Epliyra bezielien.') 
Line im Innern mit .Mörtel ausgekleidete (Jisterne, in weldie einige 
Stufen hiuabrriliren, ist das einzige Zeugniss für eine wabrscbeiii- 
lieli nur vorübergebende Bewohnung der Insel im Altertbum. 

Ein nur etwa eine Viertelstunde breiter ('.anal trennt die 
Nordoslsi>itze von .Melos von der Südweslseile der Insel Kinio- 
los (von den Grieeben noeli jetzt Kimoli, von «len \Vesleuro|)äerii 
gewölinüeb Argentiera genannt). Grösstentbeils kahl, ohne Quellen 
trinkbaren Wassers und wenig angebant, produeirl diese jetzt an 
Getreide, Wein. Oel, Feigen und Baumwolle kaum die für die 
etwa 1200 Seelen betragende Bevölkerung nötbige Quantität. 
Im Alteitbiim waren ihre getroekneten Feigen berühmt; den 
llau|)tausrulirartikel aber bildete die nach ihr beiranntc ‘kiiiio- 
liscbe Erde’, ein in ganz Griechenland nur hier vorkominender 
Seifentbon, velclier von den Walkern zum Reinigen der Kleider, 
von den Badern zum Baden und sogar von den Aerzten als 
Heilmittel gebraucht wurde. Ausserdem liefert die Insel einen 
trelfliclieu weisseu Baustein, der vielfach aiisg)‘fübrt wird.*) Feber 
die Geschichte der Insel im Altertbum ist uns fast nichts be- 
kannt; eine Inschrift, welche einen Schiedsspruch des argivisciien 
Volkes über deti zwischen den MeliiTii und Kimoliern streitigen 
Besitz einiger kleinen insein zu Gunsten der letzteren enthält,*) 
beweist, dass sie zur Zeit der Selbständigkeit von Melos von 
diesem unabhängig war; in der Schätzungsliste der athenischen 
Bund«*.sgenossen von 01. .88, 4 (in welcher freilich auch die da- 
mals factisch nicht zum Bunde gehörigen Melier aufgeführt .sind] 


') Steph. Uyz. u. Eqpeea' i'ijffos oe fiayttjav anixovaa MijXor, Viel- 
leicht euts|)recliuii die von Plin. IV, 12, .äC 'in -\rgolico sinn’ angcseli- 
ten Inseln Mtynsn, Irine, E|iliyi-« den jetzt lielopulo (oder Kiiinicni), 
FHleonerii und Antiniilu guimnnten Inseln (vgl. olien S. 34t) f.}. 

*) 8eyl. I’er. 18; Diüiiy.s. Calliph. l)c.ser. ttr. 138; Strub. X. p. 4SI; 
Athen. III, p. 123''; Stadiiisni. in. m. § 284; l'tol. 111, 17, 11; Pliu. IV, 
12, 70 (nach welcliein die Insel aiieli Echinuasa genannt wurde); Oviii. 
Met. VII, 4C3; Stepli. liyz. ii. 2,’i'äij. — ’/oyetdig KiuwUat Athen. I, 
p. 30'’. KifiO)U'u Y’l Aristopli IJiin. 713 c. seliol.; Theophr. De lajiiil. 
02; Plin. XX.XV, 17, 195 mul 198; Culuiu. De re riist. VI, 17, 4; Veget. 
Art. vetcr. II, 29; 32. Vgl. dazu Tournefort I, p. 55 ss. ; Eieillcr II, 
ö. 344 ff.; Itoss III, ,S. 22 ff. 

Sehneidewiu (nach Lebas’ Abschrift) Philol. IX, S. 588 ff. 
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ist sie iiiil einem Tribut vuii l(HX) Dracliineii nngescizt. Die alle 
Stadt Kimolos lag aiiT einer jetzt nacli dem heiligen Andreas be- 
nannten Felsklippe, >\elclie lieutzutage nur durch ein niedriges, 
kaum vom NVasser bespültes ililT mit der Südwestküsle der Insel 
zusammenhängt, mit der sie im Alterthuin olTenbar durch einen 
im Lauf der Jahrhunderte von den Wellen weggespiilten Isthmos 
verbunden war. Die ganze Klippe ist noch mit Trüinineru an- 
tiker Gebäude (jetzt Daskalio, d. i. diÖaOxaifiov , 'Schule’ ge- 
nannt) bedeckt; die Bucht an ihrer Ostseite bildete, solange dei- 
Istlimos bestand, einen kleineti aber guten Hafen, huigs dessen 
sich an der Küste der Insel die Gräber der alten Kiinolier hin- 
zielien. ') In Folge der Zerstörung des Istbmos, weh he die Com- 
munication mit dem Lande sehr erschwerte, wurde die Stadt — 
wahrscheinlich erst in der Zeit der fränkischen Herrschaft, wo 
die Insel ein Anhängsel von .Melos bildete — an die Stelle, welcln: 
sie noch jetzt einnimmt, an die Südoslküsle der Insel verlegt. 

Auf einem steilen, schwer zugänglichen Gipfel in der .Mitte der 
Westküste flnden sich die Beste einer iuittelalterli( hen Befestigung, 
auf einer Klippe vor der Südküsle die Buinen eines alten Tbur- 
mes; an der jetzt Prasa genannten Bucht am nördlichen Theile 
der Ostküste sollen noch alle Gräber vorhanden sein. 

Die südöstlich von Kimolos gelegene, beträchtlich kleinere Voi}»«-.», 
Insel Polybos (auch Polinos oder Kaimeni, von den Franzosen 
und Italiänern 'Isle brulee, Isola bruciala’ genannt), wahrschein- 
lich, wie oben bemerkt, die antike Polyaegos,^) besteht ganz 
aus vveissem zersetzten Feldspalgeslein, das sich in der Mitte der 
Insel zu einem 3G0 .Meter hohen Berge erhebt, an der Südwest- 

’) Den Grundplan eines dieser Gräber giebt F. Lenurinant in iler 
Kevnc arebe'ologlque n. s. XtV, p. 56 s. 

*) Ptol, III, 15, 28 (wo die als Vf)aof f^tjuog bezeiebnete Insel /.wi- 
sehen Io8 und Tberasia angesetzt winl); l’Iin. IV, 12, 70; auch bei Scyl. 

I'er. 48 ist, wie schon oben (S. 348, .\nm. 1) bemerkt, xara di ravtrjV 
(Ktjimlov) TJolvatyog (für viajrtOQog des Cod.) bcrzustellen. Für die Lage 
hei Kimolos zeugt besonders die oben S. 602, Anm. .3 erwähnte Inschrift, 
in welcher Z. 9 tf. beetimiiit wiril Aiftmlicov fjufv IIolvaiyav/Erijguav (?), 

Atßitav: die beiileii letzteren Namen sind auf die westlich von Polybos 
gelegenen Inselchen Hagiua Stathis und llagios Georgios zu beziehen 
Vgl. über Polybos Bondelinonte p. 80 (welcher 'formae easariim’ d. i. 
wohl in den Fels geschnittene Fundamente von Häusern erwähnt); Pasch 
van Krienen p. 21; Fiedler II, S. 364 ff.; Ross III, S. 26. 
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Küsic steil narli ilein Meere al)r:illt, wrilirend ilie ISunlsi'ile der 
Insel anliaurrdiig ist. ElwaB südlielt iiiiterliall) des liürlisten Ci|>fels 
ölTnet sirli eine geräumige, von der Natur gel>il<lele, aber an 
einigen Stellen von Men.sclienliänden bearbeitete liülde, in fveldier 
sieh Opale in beträrbtlicber Menge linden. Im Allertbnm niarb- 
ten sowohl <lie Melier als die Kimolier auf den llesilz der Insel 
Anspnifb, ein Streit, weleber diireb die zn Srbiedsriditern ge- 
wählten Argiver zu dunsten der Kimolier enLsebieden wiinle, die 
noch jetzt ilie eine lläiric der Insel besitzen, während die andere 
den Meliern gehört. Schon zur /eit des l’tolemäos war <lie Insel 
unbewohnt; im Mittelalter stand eine Zeit lang ein Kloster darauf, 
das aber auch bald wieder verlassen wurile, so dass ausser ver- 
wildet^ten Ziegen nur einzelne Hirten (laraiif hausten; erst neuer- 
dings haben sich einige Familien daselbst angcsiedelL 

Oestlich von der bisher betraditcten Gruppe zieht sich eine 
Iteihe von Inseln hin, welche nicht, wie jene, aus vulkanisdieni 
Gestein, sondern aus Glimmerschiefer (im östlichsten Theile Thon- 
schiefer) und krysUdlinisch-körnigeni Kalk he.stehl. Hie west- 
lichste dieser Inseln, Pholegandros'j (jetzt im Volksmimdc 
l’olykandro), ist ein von Nordwest nach Südost l'/j dciitsclie 
Meile langer, durchschnittlich ’/i Stunde breiter Gebirgsrücken, 
welcher fast an allen Seiten in steilen und schrolTen , bisweilen 
senkrechten Wänden gegen das Meer ahslürzt; nur an der Sfid- 
ostseite ist eine Fitd)uchtung, welche den einzigen nicht eben guten 
Hafen der Insel bildet. Während die ganze Üsthälfte aus dürren 
Kalk- und Marmorfelsen besteht und tiaher völlig unfruchtbar 
ist — weshalb ein alter Dichter die Insel als die 'eiserne’ be- 
zeichnet hat — , ist die ans (ilimmerschiefcr bestehende West- 
hälfte in Folge der starken Verwitterung diests Gesteins aus- 
reichend mit Erde bedeckt und liefert einen für die Detlürfnisse 
der etw^ IfiOO Seelen betragenden, theils von Ackerbau, tbcils 
von Viehzucht lebenden Devölkerung völlig ausreichenden Ertrag 
an Getreide, Ocl und VVein. Die alten Bewohner waren, wie die 


') Solon. frg. 2 Itergk; Sirab. X, ji. 484, 4.80; Antliol. Pal. IX, 42t, 3; 
seliul. iJion. Per. 132; Ptnl. III, l.'i, 32; Stepli. Ityz. n. <PoIS 7 aedeoS! 
Ptin. IV, 12, C8: vgl. Toiiriiefort I, ji. i»9 s.; Fieiller II, .S. I4fi ff.; Ko*s )■ 
.8. 140 tV. Pascli van Krieiiens Notiz von einem Tempel der Laton* 
(p. 24) scheint mir ans der inissvcratandenen Stelle des Arntos bei Strab. 
X, p. 486 fingirt zu sein. 
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liisdiriften ’) lelireii, ilorisdier Nntioiialität, olTenbar weil ilie Insel, 
sei es von Lakoiiien, «ie Melos und Tbera, sei es von Krela aus 
(der Heros eponyinos l'liolegaiiilros galt als Soliii des Minos) co- 
lonisirt worden war; doch gehörten sie, freilirli wohl nichl frei- 
williger Weise, dem athenischen Seehunde an, wenigstens sind sie 
in der Schätzungsliste von Ol. 88, 4 mit einem Tiihnt von 
2000 Drachmen angesetzt. Ihre Stadt lag in der östlichen llfdfte 
der Insel, eine Stunde nördlich von der llafenhucht, auf einer 
spitzen Felshöhe, welche noch einige antike Mauerreste und die 
Trümmer eines Schio.sses ans dem .Mittelalter (wfdirend dessen 
die Insel die Schicksale von Siphnos und Sikinos thcilte) trägt; 
eine grosse zum Tbeil aus antiken Werkstücken erbaute Kirche 
am Südahliange scheint auf der Stelle eines alten Ileiligthums 
(vielleicht des der Artemis Selasphnros)*) zu .stehen; unterhalh 
derselben liegt das jetzige Städtchen. In der Nordostseite des- 
selben Derges finilet sich etwa 30 Fuss über dem Meeresspiegel 
eine von der Landseite fast gar nicht, vom Meere her nicht ohne 
Srliwierigkeit zugängliche Grolle (jetzt Chrysospiläa 'die G(dd- 
grotte’ genannt) mit schönen Tropfsteinhildungen , einigen für 
Weihge.schenke heslimmlen Nischen und einer Iheils griechischen, 
theils lateinischen Inschrift, '*) welche die Namen antiker Besucher 
der Grotte zu enthalten scheint. 

Zwischen der Südostspilze von Pholegandros und der Süd- 
woslspilze von Sikinos liegt, von einigen ganz kleinen Eilanden 
umgeben (zwei, A<lelphia genannt, gegen Westen, vier, 'Mermiiigia’, 
gegen Osten), die kleine Insel Kardiotissa, die alle Lagussa,*) 
ein öder höhlenreicher Kalkfelsen, welcher von den Pholegan- 
driern und Sikincten als Weideplatz für ihre Ziegenheerden he- 
niilzl wird. 


*) S. C. I. gr. I). 2442—45; .\d<l. Vol. II, p. 1082; Kr. Lonorirmnt 
Keviio, nrclie'olog. n. s. XI, p. 124 ss. 

•) Den Cult dieser Göttin bezeugt die von Lenorniant n. a. O. p. 126, 
II. 5 voröffentliclitc Inselirift. 

*) C. I. gr. n. 2444'' (Vol. II, p. 1082). In der Nähe der Grotte 
sclicint ein Heiligtimm des Apollon TrpocrariJeioe gestanden zu Imben 
iiiieh den Inschriften bei Lenommiit ii. a. O. p. 127, n. 7 — ‘J. 

') Strab. X, p. 484; Slepli. Hyz. u. AÜyovefi: vgl. Fiedler II, S. l.'iO; 
R0.1S I, S. 149. 

lltTRSIAN, GKOOK. II. öl 
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Sikiiins,') das nnch jetzt seinen allen Namen bewahrt hat, 
ist ein von Sfidwest nach Nordost streichender Gebirgszug von 
ganz ähnliclier ßeschalTenlieit wie Pliolegandros, aber etwas länger 
und breiter. Die Küsten sind ganz liafcnlos; nur an der Südosl- 
seite findet sich eine olTene Duclil, die den ScliüTen gegen Süd- 
winde gar keinen Schulz gcwfdirl. Das llauptproducl der Insel 
ist Wein, daher sic iin Alterlhum auch den Namen Oinoe ge- 
führt haben soll, ausserdem wird etwas Oel, Feigen, Baumwolle, 
und Getreide erbaut. 

Die Sage, welche den Heros eponynius Sikinos zu einem 
Sohne des Thoas, Königs von Lemnos, macht, lässt vermntlien, 
dass in allen Zeiten Minyer aus Lemnos sich hier angesiedelt 
haben. Von den alten Historikern wird die Insel gar nicht er- 
wähnt; aus Steinurkunden ersehen wir, dass sie sowohl dem 
älteren als dein neueren attischen Seehunde angchörte und demo- 
kratische Verfassungsform hatte.*) Während der Herrschaft der 
Franken im Archipel Iheille sie, wie Pliolegandros, die Schicksale 
von Siphnos (vgl. oben S. 481). V’on der allen Stadt der Sikiue- 
len, welche ungefähr eine halbe Stunde nordwestlich von dem 
Landungsplätze auf einem hohen und sehr schrolTen Berggipfel 
lag — die neuere Stadt liegt gegen l'/j Stunde weiter nordwest- 
lich auf einem -gegen Norden steil zum Meere abfallenden Berg- 
rücken — sind ausser zahlreichen Marmorblöcken und Scherben 
nur Beste der Ringmauer, Terrassenmauern, Gebäudefundamente, 
Gislernen und Gräber erhalten; dagegen findet sich nordöstlich 
von da in einer Kinsenkung zwischen dem Berge, welcher 
die Stadl trug, und dem höchsten Gipfel der Insel ein bis auf 

') Sol. frg. 2 Itergk; Scyl. Per. 48; Apollon. Rhod. A, 623 ss. c. schol.; 
Strab. X, p. 484; St.adiasm. m. ni. 273; Ptol. III, 15, 32; Etym. M. p.712, 48; 
Stc|)h. Byz. u. Sinivof, Plin. IV, 12, 60. Auf Weincultur deutet ausser 
dem Namen Oinoe auch die Traube als Typus der Münzen von Sikinos. 
V'gl. Tournefort I, p. 08 s.; Pieillcr II, S. 151 ff.; Ross Archüol. Aufs. II, 
S. 480 ff.; Insclreisen I, 8. 149 ff.; Reingauum Zeitschrift für die Alter- 
thumswissenschaft 1838, N. 86 ff. , S. 697 ff. 

') In der SchiUzungsIiste von Ol. 83, 4 sind die 2Ä%ivi]tai mit 
1000 Drachmen angesetzt (U. Köhler Urkunden S. 70), in der Bandei- 
urkunde von 01. 100, 3 (Rangabd Ant. hell. II, p. 373 s.) erscheinen 
Cot. B, Z. 30 die Ein^vCxat-, in den Inschriften C. I. gr. n. 2447'", ^ 
und ' (Vol. II, p. 1083 s.) werden ^ ßovXrj xal ö S^/tos, up2<»’r((i 
TtQaKrOQtg und ayogapo/ioi aufgeführt. 
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das Dach und die Oslfront wohl erliallcner Tempel des Apollon 
Pylhios, welcher seine Rrhallung der Verwandlung in eine christ- 
liche Kirche (die sogenannte Episkopi, d. i. Bischofssitz) verdankt. 
Der 10,40 Meter lange und 7,30 Meter hi elte, aus einheimischem 
hläulichein Marmor erbaute Tempel stammt, wie die Mischuug 
verschiedenen Stilgattungen angehüriger Elemente sowie die plumpe 
und rohe Ausführung der Details zeigt, aus der Zeit des Verfalls 
der griechischen Architektur: die Westfront zeigt zwei uncane- 
lirte Säulen mit Basen und dorischen Capitälen zwischen Anten, 
der ausgehauchle Fries ist schmucklos, die untere Seile des Dach- 
kranzes mit ionischen Zahnschnitten verziert. ') Ausserdem sollen 
noch auf dem jetzt Malta genannten nordöstlichen Cap der Insel 
Reste einer alten Ansiedelung vorhanden sein. 

Die östlich von Sikinos gelegene, zwei deutsche Meilen lange 
und durchschnittlich eine Meile breite Insel los*) bildet eine 
mächtige, theils aus Glimmerschiefer und krystallinisch-körnigeni 
Kalk, theils aus Granit und Gneis bestehende Gebirgsmasse, 
welche in dem ungefähr in der Mitte der Insel aufsteigenden 


') Vgl. die Beschreibung (mit Abbildung) bei Koss Inselreisen I, 
S. 150 ff.; dazu A. Michaelis Aunali t. XXXVI, p. 264 gs. (mit Tav. d'agg. 
K, 6). Ross giobt ausdriicklieb an, an ilcr Ostseite könne kein antiker 
Eingang gewesen sein, weil diese Seite ganz schmucklos sei und der 
Unterbau sich nicht über den Tempel hinaus erstrecke. Freilich ist eine 
solche Orientirnng nacli Westen für den Tein|iel einer olympischen Gott- 
heit (die Beziehung auf den Apollon l’ythios giebt die Inschrift C. I. gr, 
n. 2447'’) höchst auffällig; doch wage ich ohne Autopsie nicht zu ent- 
scheiden,- ob nicht etwa bei der Umwandlung in eine christliche Kirche 
die ganze Ostfront samiiit ihrem Unterbau entfernt worden ist, so dass 
der Tempel ursprünglich an beiden Fronten je eine durch zwei Säulen 
zwischen Anten gebildete Vorhalle gehabt hätte, wie der Tempel der 
Artemis Propyläa in Elensis. 

*) Der von Steph. Byz. u. ”/oj von den ionischen Bewohnern her- 
geleitete Name dürfte eher (mit Plut. Sertor. 1) von tov, Veilchen, her- 
znleiten sein, wie auch der andere Name ^oivtnrj, welchen nach Steph. 
Hyz. 8. a. O. und Plin. IV, 12, 69 die Insel in alten Zeiten führte, wohl 
nicht auf phönikischc Ansiedler, sondern auf Palmen, die im Alterthum 
auf der Insel wuchsen (die Palme erscheint auch auf Münzen der Insel: 
8- Eckhel D. n. v. 1, 2, p. 329, und Ross fand wenigstens noch eine Palme 
daselbst), zurückzuführen ist. Der von neueren Geographen ' viel ge- 
brauchte Name Nio ist nur eine Entstellung aus dem griechischen .\c- 
cusativ ’s xTjv ’lo. Vgl. über die Insel Tournefort 1^ p. 95 s.; - Fiedler 
II, .S. 203 ff.; Koss Inselreisen I, S. 154 ff.; III, S. 152 ff. 

31 * 
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III. Die Inselwelt. 


Gipfel des Ilagios Klias ihre grösste llölie (735 .Meier) erreicht. 
Der Boden ist ziemlich rriichlbar und verhällnis.cniassig gut an- 
gebaut: an Wein, Oel, Getreide und Baumwolle wird mehr pro- 
ducirt als der Bedarf der Bevölkerung beträgt; auch die Vieh- 
zucht ist nicht unbedeutend. Als eine nerthvolle Mitgift für den 
Seeverkehr hat die Insel von der Natur einen trefflichen Hafen 
(jetzt nach dem Ilagios N'ikolaos genannt) am nördlicheren Theile 
ihrer Westküste erhallen. Dass sie frühzeitig von Bewohnern 
ionischer Nationalität besetzt worden ist, beweist nicht nur ihre 
Zugehörigkeit zu der Amphiktyonie von Delos, sondern auch die 
Existenz einer alten homerischen Sängerschule, welche durch die 
Sagen von den persönlichen Beziehungen des Homer zu der Insel 
bezeugt wird. Nach der Tradition der leten nämlich wäre zur 
Zeit der ionischen Wanderung ein ietisches Mädchen, Klymene 
(oder Krilheis) mit Namen, von einem Dämon geschwängert und 
als sic sich, um ihre Schande zu verbergen, an einen Aegina 
genannten Platz zurückgezogen batte, von Bäuberii entführt, nach 
Smyrna gebracht und dem Könige der Lyder, Mäon, zum Geschenk 
gemacht worden; dieser hätte sie geheirathet und als sie am Ufer 
des Flusses Meies den Homer geboren, den Knaben wie sein 
eigenes Kind auferzogen. In hohem Alter wäre der Dichter (des- 
sen Bild die leten auch auf ihre Münzen setzten) auf einer Fahrt 
nach Theben (oder nach Athen) begriffen auf los gelandet und 
daselbst gestorben und begraben worden ; noch im zweiten Jahr- 
hundert n. dir. zeigte man den Fremden .sein Grab und an einer 
anderen Stelle der Insel das seiner Mutter. ') 

Aus der historischen Zeit des Allerthums wissen wir nichts von 
den Schicksalen der Insel, ausser dass sie dem älteren attischen 
Seebunde angehörle. Nach der Eroberung von Konstantinopel durch 
die Franken wurde sie zuerst von den llerzögen von Naios be- 
herrscht, aber im Jahre 12G9 von den Byzantinern erobert, denen 

') PauB. X, 24, 2; Aristot. hui (I'Iut.) De vitu et poesi Hom. .S f.; 
(Ilerod.) Vita Hom. 34 ff.; vgl. Scyl. Per. 68; Strab. X, p. 484; Antliol. 
Pal. VII, 1; 2; Plin. IV, 12, 69. An die angebliche Auffindung des Gra- 
bes durch Pasch van Kricncn (Breve descrizione deParcipelago p. 36 ss.) 
wird Wohl trotz der Verthcidignng von Ross (in seiner Ausgabe der 
Reisebeschreibung Pasch van Kricnen’s 8. 128 ff.; Inselreisen I, S. 166 ff. 
und III, S. 152 ff.) Niemand mehr glauben; vgl. Welcher Kleine Schrif- 
ten III, S. 284 ff. 
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sie 11!92 durch den Venezianer Duininico Sdiiavo enirisseii ward; 
nach dessen Tode (um 1322) wurde sie wieder mit dem Herzog- 
llium Naxos vereinigt, im Jahre 1397 aber vom Herzog Fran- 
cesco I. Cris |)0 seinem rünrieti Sohne Marco übergeben, der sic 
seinen Nachkommen vererbte; im Jabre 1508 kam sie als Erbe 
der Adriana, der einzigen Toebter Marcos Hl., in llesitz des 
Galten derselben, des Alessandro Pisani, der sie im Jahre 1537 
an die Türken verlor.') 

Die alte Stadt der leten lag atil derselben Stelle 'wie die 
heutige, eine Viertelstunde östlich vom Haleti (an dessen inner- 
stem Ende ein kleiner Felshügcl Spuren einer alten Niederlas- 
sung, also einer kleinen Hafenstadt,^) bewahrt, wie auch halb- 
wegs zur Stadt, zur Linken des Wegs, die Fundamente eines 
grossen antiken Gebäudes erhalten sind), an einem steilen berge, 
dessen Gipfel, ohne Zweifel die antike Akropolis, die Trümmer 
eines mittelalterlichen Schlosses trägt. I'nler den Tempeln der 
Stadt war wohl der bedeutendste der in zahlrcirhen Inschriften^) 
erwähnte des Apollon Pythios, dessen Stelle die jetzige Kirche 
Johannes des Täufers cinzunehmen scheint; als Durggottheiten 
wurden wahrscheinlich Zeus Polieus und Athene Polias verehrt. 
Ausserdem rinden sich noch an mehreren Punkten der Insel Spu- 
ren hellenischer Ansiedelungen: in der Ebene nordöstlich von der 
Stadt die Heste einer ans langen schmalen Sebieferstücken er- 
bauten Durg; nabe dem höchsten Gipfel des Gebirgs bei zwei 
kleinen Kirchen Marmnrblöcke , Säulenresle und Ca|iitäle; auf 
einem Hügel in der Nähe der kleinen Bnclit Plakotos an der 
Nordseite der Insel die Ruine eines kleinen Warllhurmes aus 
bläulichen Marmorquadern (jetzt ' Psaropyrgos ’ d. i. Fisebtburm 
genannt) und zahlreiche alte Gräber; bei der Kirche der Hagia 
Tbeodote nahe der Oslküste am Rande eines gegen Nordosten 
sich ölTnenden, von einem Darbe durcbllosscnen anmutbigen Thaies 
Marmorslücke und andere Danresle und alte Gräber; endlich 

') S. Hopf Wiener >Sit7.iingfi))er. I!d. 3‘2, 8. 417 ff. und S. 50‘2 f. 

’) Vgl. Scyl. Per, 58: 'log x«l littriv. 

ltos8 liiiser. gr. ined. Fase. II, n. 95 und 06; Fase. III, n. 317 
und 318; Fr. Lenormant Rhein. Mus. n. F. Hd. X.\I1, 8. 294 f., n. 293, 
294 und 295. Zeus Polieus und Athene Polias: Ross a. a. ü. Fase. II, 
n. 93. Athene erscheint auch auf Münzen von los: Kckhcl D. n. v. I, 2, 
p. 329^. 
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III. Dio Inselwelt. 


IlvrakleU. 


ScblDQSM. 


Küdösllicli von da, in einem rruchtbaren jetzt Psathi genannten 
Tliale (südlirli von einem steilen Vorgebirge, das eine ansehnliche 
Kc.stiing aus der Zeit der fränkischen Herrschaft trägt) die Reste 
eines kleinen lleiligtliums einer unter dem Beinamen IMiytbaloiios 
verehrten Gottheit (des Dionysos oder des Poseidon). ') 

Zwischen der Nordostseite von los, der Südseite von Naxos 
und der Westseite von Amorgos liegt eine Gruppe von fünf 
grösseren und einer Anzahl ganz kleinen Eilanden, welche sämnit- 
lich heutzutage keine feste Bevölkerung haben (daher Erimonisia 
genannt), sondern nur zeitweise von Hirten und Ackerbauern von 
Amorgos (zu welcher Insel sie jetzt gehören) bewohnt werden.*) 
Die südwestlichste derselben, welche ihren alten Namen Hera- 
kleia mit Verlust des Anlauts (Raklia) bewahrt hat, hat an der 
Südseite eine Bucht, welche den Schilfen Schulz vor Stürmen, 
aber keinen Ankergrund bietet; auf einem steilen Felshügel ober- 
halb derselben sind Reste von einer kleinen befestigten helleni- 
schen Ortschaft erhalten, die nach inschrifllichen Zeugnissen 
Heiligthümer der Tyche (Tychäon) und des Zeus Lopheiles ent- 
hielt. *) 

Die östlich von hier gelegene weil kleinere und niedrigere 
Insel Schinussa, welche diesen ihren antiken und modernen 
Namen*) den Mastixsträuchern (Pislacia lentiscus, griechisch (5%t- 


•) Inschrift bei Ross Inscr. gr. ined. II, n. 97 (vgl. Inselreisen I, 
S. 172 f.), der Jto[vvcio] ^vtaXfiiat ergänzt; doch können die Buchsts- 
ben dto auch, wie Böckb bemerkt (C. I. gr. Vol. II, p. 1084), Reste vom 
Namen des Vaters des Weihenden sein. 4>vxaXfitos ersclieint am häu- 
tigsten als Iteinaine des roseidon (rnus. II, 32, 8; Flut. VII sap. conv. 15; 
Quaost. symp. V, 3, 1), aber auch des Zeus (Hesych. u. ^>vzälfiios Zivi)\ 
bei Flut. De virt. nior. 12 wird Dionysos als d qivTalfiios Olbg xai ijpf- 
Qt'iltji bezeichnet. v 

•) Vgl. über dio.se Inseln Tournefort I, p. 92 ss.; Fiedler II, S. 318 ff.; 
Ross I, S. 173; II, S. 34 ff. 

•) Baumeister im Fhilologiis Bd IX, ö. 392 f. Die Insel wird nur 
von Steph. Byz. u. 'Hgciitltia und vielleicht von Flin. IV, 12, 70 (codd. 
llioracia und CheratiaJ erwähnt. 

') Flin. IV, 12, G8. — Steph. Byz u. 2,'xivoüffon und Hcsych. u. 
Sz‘VovvTa erwähnen eine gleichnamige Insel bei Fhokis: entweder die 
jetzt Ainpelonisi oder dio Tzarukonisi genannte (beide im südlichsten 
Theilo des Golfs von Aspraspitia gelogen). Ob die Buchstaben ZXl auf 
einem in Alexandria gofundenen Henkel eines Thongorässes (C.»I. gr. 
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rog) verdaiikl, mit welchen der Uoden, soweit er nicht wieder 
zum Feldbau urbar gemacht, bedeckt ist, trägt in zahlreiclien 
antiken Terrassen deutliche Spuren sorgfältigen Anbaues im Aller- 
thum, während nur einige Quadern und Süulcntrümmer in der 
Capelle des Metochi (Nebenklostcrs) des Klosters der Panagia Cho- 
zuviotissa auf Amorgos, welchem die Insel gehört, ein nicht ein- 
mal ganz sicheres Zeugniss (denn die Trümmer können von 
anderswo her verschleppt sein) von der Existenz einer alten Ort- 
schaft geben. Ruinen eines Dorfes aus dem Mittelalter liegen 
an der Südwestseite der Insel. 

Nordöstlich von Schinussa liegen, nur durch einen sclimalen ebauu»». 
Canal , welcher einen guten Hafen bildet , von einander getrennt 
zwei wegen ihres leichten, trockenen, aber nicht unfruchtbaren 
Bodens jetzt Kuphonisia genannte Inselcben, jede mit einem Dörf- 
chen von 20 — 30 Häusern besiedelt: vielleicbt die Phacussä 
der Allen. ') Die südwestlichere flachere und kleinere (jetzt Kato- 
Kuphonisi) enthält keine sicheren Spuren antiker Bewohnung; auf 
der nördlicheren (Ano-Kuphonisi) dagegen linden sich hellenische 
Gräber, ein antiker Sarkophag und mehrere Marmorstücke, sowie 
Ruinen mittelalterlicher Bauten. 

Südöstlich von den Kuphonisia, östlich von Schinussa erhebt Koru. 
sich die Insel Keros, ein hoher und rauher Bergrücken, an dessen 
Abhängen sich nur wenige zum Ackerbau geeignete Stellen finden; 
sie dient jetzt als Weide für die Ziegenheerden des Klosters der 
Panagia auf Amorgos, dessen Eigenthum sie ist. OlTenbar ist sic 
die alte Reria, welche in der Scliätzungsliste der athenischen 
Bunde.sgenossen von 01. 88, 4 mit einer Steuer von 10 '/ 2 Drach- 
men angesetzt ist. Die Stelle der alten Ortschaft ist noch nicht 


n. 8519’’, Vol. IV, p. 263) sich «uf eine Ocrtliclikeit Schinussa beziehen, 
ist sehr zweifelhaft 

') ipaxovaai vTjOoi (ohne nähere Uezeiehnnng der Dago) Steph. Byz. 
u. <täxovaai Phacussa Plin. IV, 12, 68. Woher Bondelmonte (p. 98) 
den Namen Podia für diese beiden Kilande hat, ist mir unklar. 

’) S. U. Köhler Urkunden S. 200. Der Namo der Insel (die auch 
beim Geograpbus Ravennas V, 21, p. 396, 9 ed. Binder et Parthey jds 
Corus erscheint) ist von C. Müller (Geographi gr. min. I, p. ‘tOO) mit 
Recht vn Stadiasm. m. m. § 282 (Kfifeia für Kogat'a des Cod.) hcrgestellt 
worden. Bondelmonte (p. 98) erwähnt ohne näheie Ortsangabe Spuren 
alter Bewohnung auf Kaklia und Keros. 
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.^liiorgoi. 


aiifgeruiidün: auf der kleinen Klippe Daskalio an der VVeslküslc, 
Schiiiussa ge};enüber, ntiden sich einige Ruinen, die aber dem 
MiUelaltcr anzugebören sebeinen. 

Oesllicli von der (Iruppc der Eriiiionisia, zu welcher ausser 
den von uns geschilderten noi li eine Anzahl ganz kleiner Eilande 
gehört, für welche sich weder Spuren antiker Rewoliniing noch 
antike Renennungen nacliweisen lassen, liegt die von Südwest 
nach ISordost vier deutsche .Meilen lange und durchschnittlich etwa 
eine Meile breite Insel Aniorgos,') die östlichste der zum König- 
reich Hellas gehörigen Inseln. Sie wird in ihrer ganzen Länge 
von einer Kette hoher, kahler Rerge durchzogen, welche gegen 
Osten überall steil nach dem Meere abfallen; gegen Westen sind 
die Ahliängc milder und wir finden hier eiiuge fruchtbare Thäler 
und ein Paar trelTliche Hafenhuchten ; der südlichste Theil dagegen 
besteht aus dürren Felsmassen und ist mit Ausnahme einiger wie 
Oasen an sanften Einbuchtungen des Gebirges angelegten Gärten 
gar ideht angehaut. Die llanptproductc der Insel waren im Aller- 
Ihum Wein, Oel und Raumfrüchte,*) der wichtigste Industriezweig 
ilie Rereitung feiner, fast durchsichtiger Gewänder, die aus einer 
besonderen Art feinen Flachses geweht und vermittels einer noch 
jetzt auf Amorgos häufig vorkoinmenden Flechte (wahrscheinlich 
der Roccella tinctoria) rolh gefärbt wurden.®) Die ältesten 


■) Nach Steph. IJyz. ii. ’/lfiogyog soll sie auch 1‘aiiUaIe und Psy- 
chia, nach Pliii IV', 12, 70 Piitage oder Platage genannt worden 
sein. Vgl. Ul)cr die Insel 'rournufort I, p. 89 ss ; Fioiller II, tj. 325 ff ; 
Hoss I, 8. 173 IV. und II, 8. 39 ff.; ühcr die Münzen derselben P. I.ani- 
pros in der AQxaioXoyinri E(pjjun^lg Ihg. ß, II. 14, 8. 352 ff. und 
P. IScckcr 'Kine Studie über die Münzen von Amorgos’ Wien 1871 (aus 
der Numismatischen Zeitschrift von II über und Karabacek Hd. II). Sehr 
zahlreich sind die Inschriften: s. C. I. gr. n. 2264 und Arid. V'ol. II, 
p. 1031 SS.; Koss Archiiol. Aufs. II, 8. 633 ff.; Inscr. gr. ined. II, n. Ilä 
— 144; III, n. 314 — 316; Leontieff Moiiatslrcr. d. Uciliiier Akad. 1851, 
8. 681 fl’.; liaumcislor Philol. I.\, 8. 388 If.; Lcnormaiit Hhein. Mus n. F. 
lid. XXII, 8. 290 f., I). 279 — 281; Uenzen Amiali t. XXXVI, p. 95 S6.; 
’EcprjUfQig räv <I>ilo!itt9<üV vom 24. Mürz 1866, 8. 915 f., n. 592; 

’ßrpijufpts 77(p. ß', II. 4, n. 77. 

*) Ileraclid. De reb. puhl. 19: für diu Iledeutuiig des VV'einbaus zciift 
•auch der in allen drei Städten der Insel heimische Cult des Dionysos. 

’) Aristoph. Lys. 150 c. schol,; Poll. VII, 74; vgl. Büchsejiscliiit* 
Die llauptstätten des Gewerbfleisses im klassischen Altcrlhum 8. 68 f.; 
Ulümner Die gewerbliche Thätigkeit der Völker des klassischen Alter- 


Digitized by Google 



2. Die ostf^riccbiselien Inseln: die Sponideu: Amorgos. 513 


Denoliiier der Insel mögen, nach dem Namen der Stadl Minoa 
zu sfldiessen, Kreter (oder vielleicht auch Phöniker) gewesen sein. 
Ionische Einwanderer erhielt sie zuerst von Naxos; ') dann sandten 
[tnii Olympiade 20) die Sander eine Colonie dorthin, welcher die 
riiimdung (beziehendlich Neugründnng) der drei Städte der Insel, 
Minoa, .\egiale und Arkeslne zngeschriehen wird.*) Sj)älcr, wahr- ' 
sclieinlich nach der Zerstörung von Milet durch die Perser (495 
V. Che.), liess sich eine Schaar von Milesiern in Aegiale, der 
nördlichsten von diesen drei Städten, nieder.*) Dass die drei 
Städte trotz dieser verschiedenen Elemente der Bevölkerung bis 
ins vierte Jahrliundert v. Chr. durch ein gemeinsames politisches 
Band zu einem staatlichen Ganzen verhunden waren, geht daraus 
liervor, dass sowohl in den athenischen Tribullislcn als in der 
Bundesurkunde von Olympiade 100,3 nur die Ainorgier tiherhaiipl, 
nicht die Bewohner der einzelnen Städte aurgerührl werden ; aber 
vuin drillen Jahrhundert v. Chr. au limlel sich von einer solchen 
Vereinigung keine S|iur mehr, sondern die drei Städte erscheinen, 
w ic noch in der römischen Kaiserzeil (wo die Insel auch als Ver- 
liannungsorl beiiulzl wurde) als selhsländige Staaten,^) ja seitdem 
zweiten Jahrhundert n. Chr. trat aus uns unhekaunten Ursachen 

tkiims S. 94 f.; für das Fiirbcmitlcl Toiimofort I, p. 89; Fiedler II, 

8. 3.10 f. 

') Stepli. liyz. u. ’/fpopyos; schol. Dionys. Per. .525. 

’) .Suid. II. der den lambeiidieliter Siinonidcs als Führer 

dieser Colonio nennt; da dieser aber sonst als Amorginer ans Minoa bc. 
zeichnet wird (Stepli. Byz. ii. /Zpopyos; 8trab. X, p. 187), .so wiid diese 
Führerschaft eher seiucni Vater Krines zuzusebreihen sein. 2,'mtiof of 
Wuopyöv Msivmav xnroizoöerzs Inschrift in Annali t. XXXV'I, p. 96 
(dieselben in derselben Inschrift Z. 35 f. als d dijpos 6 Mttviorjtmv be- 
zeichnet'. 

’) Mtilijaioi ot'Atioqyov Alyiälr]v y.«toixonvrff C. I. gr. n. 2264; 
I.contieff 8. 681 und 686; Koss In.ser. II, n. 120 und 121; Ithcin. Mus. 
läd. XXII, S. 290, n. 279. Da keine dieser Inschriften älter zu sein 
scheint als d.as zweite Jahrhundert n. f'hr., nimmt P. Becker (Studio 
8. 26) an, dass die Niederlassung der Milesier einer viel jüngeren Zeit 
angchiire als die der Satnier; doch wüsste ich keine passendere Veran- 
lassung zu jener Niederia.ssung als die im Texte angenommene. Das.s 
auch in Minoa eine niilesisdie fiemeinde existirt habe, ist au.s der Be- 
zeichnung des Karpos Sohnes des Ktesios ’MttXrjoiov tov xtd Aungyn- 
rov .5/fivoi)’ron ’ (Koss Inscr. II, n. 112) schwcrlieh zu folgern: der 
Mann hatte wohl nur für sich das Bürgerreeht in Minoa erhalten. 

9 Vgl. P, Becker Studie 8. 8. Veihannungsort: Tac. Ann. IV', 13; .30. 
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(las Be(vusstsein der versrliiedeiien Abstammung wieder so lebhaft 
beror, dass die Bewobner von Minoa sich officiell als 'Samier, 
welche Aniorgos Minoa bewohnen’, die von Acgiale als 'Mile.sier, 
welche Amorgos Aegiale bewohnen’ bezeichneten. ’) 

Sehr wechselvolle Schicksale bat Amorgos in der Zeit von 
der rränkischen Eroberung bis zur türkischen Occiipation des 
Archipels gehabt Anfangs zum Herzoglhum Nazos gehörig, wurde 
es bald von der Flotte des Kaisers Johannes Valatzes von Mkäa 
erobert und von diesem dem ihm befreundeten Geremia Gbisi 
id>erlassen, der die damals ganz verödete Insel — die Einwohaer 
waren nach Naxos ausgewandert — neu colonisirtc und das jetzt 
Apanokastro genannte feste Schloss auf einem steilen Felsen ober- 
halb des jetzigen Städtchens Amorgos erbaute. 1269 wurde die 
Insel von den Byzantinern erobert, aber 1296 von Giovanni I. Gbisi 
in Besitz genommen und im Frieden mit Byzanz 1303 ihm und 
seinen Nachkommen garantirt, jedoch nach seinem Tode (13(J9) 
von dem Herzog Gugllelmo I. von Naxos occupirt, der eine Hälfte 
seinem Admiral Dominico Sebiavo, dem Herren von los, und dessen 
Bruder Marco, die andere Hälfte dem venezianischen Patricier 
Marco Grimani, dem Besitzer eines Theiles der Insel Astypaläa, 
übergab. Der Antheil der Schiavi wurde im Jahre 1352 von 
den Enkeln Marco's I., Marco H. und Giovanni, den Nachkom- 
men des Giovanni Gbisi zurückgegeben, aber schon 1365 theils 
von den Venezianern, theils von den Sanudi von Naxos occupirt 
und endlich um 1421 dem Giovanni Quirini, Ht;rrn von Astypaläa, 
übertragen, der 1446 auch die bis dahin von den Grimani be- 
sessene Hälfte erwarb, so dass von da an bis zur Eroberung durch 
die Türken (1537) die ganze Insel im Besitz der Quirini blieb.*) 
Im Altei'thum war die Insel unter die drei Städte^) in der 
Weise verllieilt, dass der mittlere Theil das Gebiet von Minoa, 
der nördlichste das von Aegiale, der südlichste das von Arkesine 
bililele. Minoa, die älteste und jedenfalls bedeutendste derselben, 
lag ungefähr in der Mitte der Westküste, an der Südostseite der 
jetzt Porto Vathy oder Katapola genannten geräumigen und sichern 

') S. S. 513 Anm, 2 und 3. 

'• ’j S. llu]>f Wiener Sitzungsl)er. Bd. 32, S. 452 ff. und S. 602 f. 

H. Sryl. l’er. 58; Ptol. V, 2, 31; Stejih. Byz. u.’Jfiofyog und ’Af- 
moivr]: dass an letzterer Stelle Mtlufta .statt Alynilr) als dritte Stadt 
genannt wird, balle ich für ein bio.sses Versehen dos Excerptors. 
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Bucht, die noch jetzt den Hafen des ziemlich eine Stunde weiter 
östlich auf dein hohen Rfickeii der Insel gelegenen Städtchens 
Anmrgos bildet. Die alte Stadt zog sich, wie die noch erhaltenen 
Reste der Ringmauern, zahlreiche gewölbte Grabkammern, Trüm- 
mer von Tempeln und anderen Gebäuden, Felsterrassen mit Ge- 
bäudefundamentcn zeigen, vom Strande aus an den Abhängen 
eines etwa 600 Fuss hohen Berges hinan, dessen grösstenlheils 
aus wild zerklüReten Felsmasscn bestehender Gipfel, der nur eine 
theilweise L'mmauerung erforderte und gestattete, die Akropolis 
bildete. In der unteren Stadt zunächst dem Hafen lagen mehrere 
Tempel, wie die des Apollon l'ytliios und des Apollon Helios; 
an den unteren Abhang des Berges lehnte sich wahrscheinlich 
das jetzt verschwundene Theater, in dessen Nähe der Tempel 
des unter dem Beinamen Minoetes verehrten Dionysos zu .suchen 
sein wird; höher hinauf am östlichen Abhange scheint das Gymna- 
sion gestanden zu haben; für die Ansetzung des Buleuterion und 
der Heiligthümer der Tycbe und der Hera haben wir keinen 
Anhaltspunkt.’) 

Arkesine, wie es scheint die unbedeutendste der drei 
Städte, lag gegen zwei Stunden südwestlich von Minoa auf dem 
Rücken und an den gegen das Meer gerichteten Abhängen eines 
hohen Hügels, der durch zwei tiefe Schluchten auf beiden Seilen 
von den benachbarten Höhen getrennt ist und nur durch einen 
ziemlich schmalen Rücken mit dem mittleren Gebirgszuge der 
Insel zusammenhängt. Ein mitten in der Stadt schroff aufstei- 
geiidei , nur von Süden her vermittels einer schmalen Treppe 
zugänglicher Fels bildete die Akropolis, welche den Namen Aspis 
geführt und einen Tempel der Aphrodite Urania enthalten zu 
haben scheint. Ausserdem besass die Stadt, von welcher noch 
bedeutende Reste der Befestigungsmauern, Terrassenmauern, Säii- 

') Tempel des Apollon Ross Arcliäol. Aufs. II, S. 641, n. V; Apollon 
I’ythios ebds. S. 639, n. IV; Apollon Delios Ross Inscr. II, n. 113; ’Erprjii. 
tim tfiXoiia9äv 1866, S. 916. The:iter, Tempel des Dionysos, Itnleiite- 
rion Roes Inscr. III, n. 314; Archäol. Aufs. II, S. 637, n. III; Ktp. r. 
91 I. a. a. O. Gymnasion Ross Inscr. II, u. 114; aynXitce zrjs TvxVS 
Ross Arcliäol. Aufs. II, S. 637, n. III, Z. 7. Cult der Hera beweisen 
ilic'//ßKr« (Ross Arcliäol. Aufs. II, S. 641, n. V) oder 'KsKrörßi« (’Kip. 
r. qiiX. a. u. O.), sowie die Münzen, die auch für Cult der Artemis zeu- 
gen, s. 1*. Uecker Studie S. 31 ff. lieber die Ruinen vgl. Ross Insel- 
rcisen I, S. 175; II, S. 40 ff. 
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len, Gebälkstücke und Quadern aus .Marmor und Gräber rrbalten 
sind, ein lleili;;lliuni des Dionysos Kissokomas und wabrsclieiiilich 
Ileiliglbümer der Hera, des A|iullon .A|>otru|)äos und der Athene. ’j 
Zum Gebiete der Stadl gebürte ein fünf Viertelstunden südlich 
von ihr mitten in einer ziendicb geräumigen Ebene gelegener 
Warllliurm mit einem von hoben, mit Scliies.'sdiarten versehenen 
Mauern UHigebcnen Uurgbor, bei welchem Ueberreste von einer 
kleinen Korne erhallen sind.^} 

Auch die dritte Stadl, Aegiale, lag an der Westküste, 
3'/2 Stunde nordöstlich von Minoa, am innern Winkel einer ge- 
räumigen, einen guten Hafen bildenden Ducht, von welcher sich 
ein eine halbe Stunde langes, von hoben Bergen umgebenes 
fruchtbares Thal ins Innere der Insel hineinziehl. (jeher den 
Bändern dieses Thaies liegen vier Dörfer, an welchen noch jetzt 
der Name der 'Dörfer von Aegiale’ (r^g y4iyiakr]g ra xagia) 
haftet und in oder bei welchen sich Inschriflsleine, Gräber und 
andere Beste des Allerthiims finden; doch dürfte daraus schwer- 
lich zu folgern sein, dass schon die alle A<giale. aus drei oder 
mehreren Ortschaften bestanden habe, sondern die Stadt, welche 
Ileiliglhümer der Athene I’olias und des Dionysos und ein Theater, 
wahrscheinlich auch Heiligthümer des Zeus und des I’an enthielt, 
lag, wie schon ihr Name besagt, unmittelbar am Strande des 
Hafens, wo noch mehrere gewölbte Grabkammern und eine auf 
den Buinen eines antiken Tempels stehende C.apelle der Panagia 
erhallen sind. Ungefähr eine Stunde nördlich von der Stadt 

') OvQttvia ’AtfQoSCzfj Iv ’AanCSi Koss Inser. II, n. 126; Jiörr- 
aog Ktaao*6fiat ib. n. 1.15; '/Iqcu'[ov] ib. n. 136; ['ATiöHoivJog änorgo- 
nniov ib. n. 137. Kopf der Athene auf Münzen P. Hecker Studie S. 2S t 
liuinen Koss Inseirciscn II, S. 46 f. 

*) Kuss Inselreiscn II, S. 43 tf, 

*) So Koss Inselreiscn II, S. 5t f. , der die in einer Inschrift aus 
Aegiale (ArehUol. Aufs. II, ij. 643, n, VIII; C. I. gr. Vol. II, p. 1032) 
vurkominenden Deinutikii Koavlh'rijg {Koavaiti]g liiiekh) und [A'i;]«» 
Tijs, sowie das von Steph. Hyz. u. 'Aqkioivi] statt Aiyiäli] aufgeführtc 
Mtlavitt (s. oben S. 511, Aura. 3) auf die.se zerstreuten Ortschaften be- 
zieht. Vielleicht koiiiint der bei Thularia gelegenen Ortschaft der Name 
^vlivxfi'a (’AqxuioX. ’Etp. UtQ. B, 11. 4, n. 77) zu. Ileiligthinn der 
Athens Polias Koss .\iehiiol. Aufs. II, b. 643 ff., u. VIII, Z. 42; des 
Dionysos ebds. b. 648, n. X (vgl. diovvaiotg iv rrö äyävt rtöv rpayw- 
ämv ebds. n. VIII, Z. 35 f.). Die Münzen bezeugen den Cult des Pan, 
des Zeus und der Athene: Hecker btudic S. ,12 ff. 
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in der Nälie des jelzigen Dorfes Tholaria lag eine durch ein klei- 
nes Kastell (jetzt Vigla, d. i. Warte genannt) geschlitzte Korne, 
deren Namen wir nicht mehr sicher nachweisen können; die an- 
tiken Reste in den ührigen Dörfern sind von einem dieser beiden 
Plätze verschleppt. 

Ein merkwürdiger Rest des Mittelalters ist das älmlich dem 
Kloster Megaspiläon im Peloponnes in eine natürliche Felshöhle 
an steilem Rergeshang östlich über dem Städtchen Amorgos hinein- 
gebaute Kloster der Panagia Chozoviotissa. das*vom Kaiser Alexios I. 
Komnenos im Jahre 1088 gestiftet, noch jetzt die besten l.ändercion 
der Insel sowie die bedeutenderen der oben S. 510 f. geschilder- 
ten Erimonisia besitzt. ') 

Längs der Westküste von Amorgos liegen drei kleine Eilande, 
Krambussa, Petalidi und Nikuria, für welche wir ebensowenig 
einen antiken Namen kennen, als für die 2'/2 deutsche Meilen 
südlich von Amorgos, zwischen diesem und Thera, auf hoher See 
gelegene wüste kleine Felsinsel Anydros ('die Wasserlose’, auch 
Ainorgopula , d. i. Klein-Amorgos genannt);*) ständige Bewohner 
bat wohl keine derselben ini Alterthmn gehabt. 

5'/j deutsche Meilen südlich von Amorgos liegt die von West Anupiic 
»ach Ost l'/j Meile lange, iin Westen eine Meile breite, aber 
gegen Osten immer schmäler werdende Insel Anaphe, deren 
noch jetzt erhaltenen Namen die Sage auf die Argonauten zurück- 
ffihrt, welchen sie in finsterer Stnrrnesnachl auf ihr Flehen zu 
Apollon plötzlich als Zufluchtsort erschienen sei.*) Die Insel ist 

') Vgl. Ross Inselreiscn I, .S. 179; Hopf Wiener .Sit7.iing8l)er. IW. 32, 

S. 453. 

*) Kiepert n. .a. tmlten Anvdros für die «Ile Hippnris (Apollon, 
liliod. J, 1712 c. seliol.; Pomp. Mein II, 111; Plin. IV, 12, 71): doch dürfte 
diese (von welelier wohl die von Stc]ili. Hyz. als r^aog KuQi'ag bczeicli- 
nete InnovQi'BKÖg nicht verschieden i.st) eher südlicli oder südöstlich von 
Anaphe zu suchen sein, da die Argonauten sie auf der Fahrt von Kreta 
nach Anaphe zn Oesiclit hekoinmen. Vgl. Ros.s Archäol. Aufs. II, 8. 493, 

Anm. 18. 

’) Apollon. Rhod. 1709 (7.; Apollod. I, 9, 20; Conon Narr. 49; 

Steph. Byz. n. ’/lvß'qpij; vgl. Plin. II, 87, 202. Der auch mit Verlust des 
Anlauts Ntitfirj ausgesprochene Name ist von den Al>endländern in 
Namfio (lo Nnmfo l’rknnde hei Tafel und Thomas Urkunden III, S. 179) 
corrum]iirt worden. Bondelinonte p. 99 schreibt Anafios und leitet die- 
sen Namen davon her, dass angehlich keine Schlangen auf der Intel 
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geologisch interessant negen der verschiedenen Gestcinsarteii, aus 
denen sie hestcht; Schiefer, Syenit, Granit, Serpentin, Asbest, 
Feldspat, Kalkstein und Idäulich-weisser Mariner koninicn neben. 
Iieziehendiich auf einander gelagert vor. Die die ganze Insel 
diiiTli/iehendcii Berge sind meist kahl, nur hie und da mit 
niedrigem Gestrüpp bedeckt; zwischen ihnen ziehen sich liefe 
und enge Schluchten, von kleinen Bächen durchflossen, nachdem 
Meere hin, welche nur wenig Baum für den Bau von Getreide 
und Wein darbielen. Bäume fehlen ganz, abgesehen von einigen 
verkrüppelten Feigen-, Maulbcer- und Oelbäumcn. Rebhühner, 
die schon im Alterthum so zahlreich waren, dass sie die- jeden- 
falls auch damals dünne Bevölkerung fast zur Auswanderung 
nöthigten,’) sind in grosser Menge vorhanden; in den steilen 
Fcisklüften am Ufer des Meeres nisten zahllose wilde Tauben. 

Die ältesten Bewohner der Insel waren, wie man aus dem 
Namen Memhliaros, den sie von einem Gefährten des Kadmo: 
erhallen haben soll, schliesscn darf, Phöniker; dann scheint sie, 
wie fast alle Inseln des ägäischen Meeres, der Herrschaft der 
Kreier unterworfen gewesen zu sein; später erhielt sie wahr- 
scheinlich gleichzeitig mit Thera Einwanderer aus Lakonien, auf 
welche der in den Inschriften bis um den Beginn unserer Zeit- 
rechnung hervortrelendc dorische Charakter der Bevölkerung zu- 
rückzuführen ist. Dass die Athener sie rechtlich als tribut- 
pflichtiges Mitglied ihres Seehundes betrachteten, geht daraus her- 
vor, dass sie in der Schälzungsliste von Ol. 88, 4 mit einem 
Tribut von 1000 Drachmen angesetzt ist; ob sie aber facliscli 
dem Bunde angehürt bat, ist sehr zweifelhaft. Seitdem ist die 
Insel in der Geschichte so gut wie verschollen; erst nach der 
Eroberung Konstantinopels durch die Franken taucht sie wieder 
auf als Eigentbum des ersten Herzogs von Naxos, Marco’s I. Sa- 
nudo, der sie dem Venezianer Leonardo Foscolo überliess; dessen 


leben können (was Antigon. Hist. mir. 11 von der nordöstiicli von Anaphf 
gelegoiieu Insel Astypaliia berielitct). Vgl. über .Anapbe Toumeforl I, 
p. 105 8.: Fiedler II, S. 3.3.'i ff.; Ross Inselreisen I, S. 75 ff. ; Archäol. 
Aufs. II, .S. 4ö6 ff. 

') Athen. IX, p. 400 

•) Stepb. Bjz. u. ’Avä<pri und MeußUagos. .Annexion durch Minos 
Ovid. Met. VII, 461 f. In.schriften: C. I. gr. n. 2477—81, Ross Archäol. 
Aufs. II, S. 495 ff. 
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Enkel Giovanni verlor sie im Jahre 1269 an die Byzantiner, denen 
sie im Jahre 1307 durch Januli Gozzadini entrissen wurde. Sii‘ 
verblieb dann im Besitz der Gozzadini bis 1420, wo sie in den 
Besitz der Crispi von Naxos fihergieng; nach dem Tode dt“r Fio- 
renza Crispo, die von 1469 — 1485 mit dem venezianischen Nobile 
Liiigi Barbaro vermählt gewesen war, kam sie an die Familie 
l’isani (1528), die sie im Jahre 1537 an die Türken verlor.') 

Die Insel hat keinen Hafen, sondern nur einen wenig ge- 
schützten Ankerplatz in einer kleinen Bucht nahe dem westlichen 
Ende der Südküsle, eine halbe Stunde unterhalh der auf einem 
Berggipfel gelegenen , von den Buinen eines kleinen mittelalter- 
lichen Castells geklönten jetzigen Ortschaft. Die alte Stadt 
Anaphe lag fünf Viertelstunden weiter östlich ungefähr in der 
Mitte der Insel auf einem Berggipfel, von dem sich ein Bücken 
in südlicher Bichtung ans Meer hinahzieht. Unter den unschein- 
baren Ueberresten derselben sind die Trümmer eines im höch- 
sten Theile gelegenen kleinen Tempels des Apollon l'ythios und 
der Artemis Soteira bemerkenswerth.*) Von der Stadt Inhrte eine 
gepflasterte Strasse in südöstlicher Bichtung nach dem Strande 
hinab, wo sich auf dem letzten Absätze des Berges einige slufen- 
förmige schmale Terrassen mit Trümmern alter Gebäude (jetzt 
Katalymakia, d. i. Herbergen genannt), die Beste des Hafenplatzes 
der alten Stadt, sowie zahlreiche Gräber, mit denen auch die von 
der Stadt nach dem Hafenplalze führende Strasse zu beiden Sei- 
ten eingefasst ist, finden. Das hedentendste Heiligthum der Insel, 
dessen Gründung von der Sage auf die Argonauten znrückgeführt 
wurde, das des Apollon Aegletes (oder, wie der Beiname nach 
inscbriftlichen Zeugnissen auch lautete, Asgelatas), lag beinahe 
eine Stunde östlich vom Hafenplatze auf dem Bücken eines Isthmos, 
welcher die Hauptmasse der Insel mit einem gegen Südost vor- 
tretenden Vorgebirge verbindet, auf welchem Herzog Guglielmo II. 
von Naxos eine Gibitroli genannte Festung errichtet halte. Der 
geräumige Peribolos des Heiligthums, in welchen jetzt ein Klo- 
ster der Panagia hineingehaul ist, enthielt ausser dem Tempel 
des Apollon noch einen Tempel der Aphrodite, einen Altar des 


') S. C. Hopf Wiener ijitznngsber. Bd. 32, S. 404 ff. und 8. 499 ff. 
•) Vgl. die Inschriften C, I. gr. n. 248t; Ross Archäol. Aufs. II, 
S, 508 f., D. 5 und 6. 
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Tht-ra. 


(Zeus) Klesios iinil andere Baulielikritcn. Unbekannl ist die SUlle 
des in einer Insclirift crwälinten lleiligdiunis des Asklepios.’) 

Sfidlidi von AnapLe liegen vier wüste kleine Eilande, für die 
wir keine antiken Kamen haben: die beiden kleinsten nordwest- 
lichsten werden jetzt Evtbini, die beiden grösseren südöstlicheren 
Parbia und Makri genannt. 

Ein /weiter lleerd viilkanisclier Tbätigkeil im südlichsten 
Theilc des griechischen Archi|)els ausser der Inselgruppe von 
Melos ist die von Thera oder, wie die llaiiptinsel seit dem Mit- 
telalter von Abendländern und Griechen genannt wird, Santorini. 
d. i. der Insel der heiligen Irene.*) Die halbmondförmige, un- 
gefähr S'/j Quadralmeilen in Umfang haltende Insel umschliesst 
von drei .Seilen ein sechs Seemeilen langes und fast fünf See- 
meilen breites ovales Meerwasserbecken von bedeutender Tiefe, 

') Vgl. niisscr den S. fil7 Anm. 3 citirten Stellen Strati. I, p. 4C nnd 
X, p. 484; Iiiscliriften C. I. gr. n. 2482; Hangalie' Ant. liell. n. 820 (der 
Z. 8 lind Z. 27 ’/lnöViiOvog toi' 'Aaytlättt liest, während Ross .Archäol. 
Auf». IF, S. 4‘J5 f. ’AcTfälra gelesen hatte; in derselhen Inschrift »inl 
Z. y lind 27 f. der Tempel der Aplirudiha erwähnt, Z. 12 der Evdtögfioi 
lind der Mitätdaiog oixog, Z. 13 o ßojjiög rov xrijüi'oe, Z. 29 das irgut 
rov ’AcxIotiiov) und n. 820*’. Grimdri.s» des l’criholos bei Ross Arcliäul. 
Auf». II, Tafel XVI; architcktonisehe Details ehds. Tafel XVII; Grund- 
ri»» eines Wohnhaiise» au» den Ruinen der Stadt, Malerei daran» nnd 
Schmalseite eines Sarkophag» Tafel XVIII. 

•) Nach der Sago hicss die aus einpr von Triton dem Argonauten 
Hujihemos gesehenklen, von diesem ins Meer geworfenen Erdscholle ent- 
ataiideiic Insel urspi ünglieh KaXXtaTij und erhielt erst von Theras, dem 
Führer der lakniiiiichcn Colonistcn. den Namen Grjga: l’indar. Pyth. IV. 
20 tf. ; Apollon. Rhod. .J, 1753 ff.; Kallimaeh. bei Strah. VIII, p. 347; 
Ilerod. IV, 147; Paus. 111. 1, 8. Der neuere Name (insnla sanctc 
Reni Urkunde tiei Tafel und Thomas Urkunden III, p. 185; bei Bondcl- 
monte p. 78 ed. Siiiner Saiitcllini oder nach cod Paria. A Snnti- 
liiie) stauiint von der Sehiitzpatroniii der In.sel, der iin .Inhre .304 n. Chr. 
als Märtyrin hingeriehteten heiligen Irene von Thessnlonich. Vgl. üticr 
die Insel Toiirnefort I, p. 100 8.; Fiedler II, S. 453 ff.; Ros» Insclreiseii 1. 
.S. 54 ff.; S. 81 ff.; S. 180 ff.; III, S. 27 ff.; Riissogger Reisen in Enroiia 
II. g. w. lid. IV', S. 205 ff.; E. V'oswinckel De Tlierneorum insiili», Ber- 
lin 185G; Leycestcr im .lournal of ihe royal geographical society Vol. XX. 
|i. 1 SS.; Santoriii. Die Kaimeni-Iii.se.Iii dnrgeslellt nach Beohaehtiingcn 
von K. v. Fritsch, VV'. Rciss und Stüljcl. Heidelberg 18G7. Nicht be- 
nutzen konnte ich des Abbe Pegiies Ilistoirc et phenomüncs du volcan 
et des ile» voleaniqiies de Santorin, »uivie d’iin coup d'adl sur l'c'tat 
moral et religieii.v de la Grecc moderne, Paris 1842. 
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dessen Westseite nur zum kleineren Thcile durrb die von Nord 
nach Süd eine Stunde lange Insel Tlierasia abgeschlossen wird; 
mischen der Nordküste dieser Insel und der NordwestS|)ilze. von 
Thera ist eine kaum eine englische Meile weite Lücke, eine he- 
trächtlidi grüssere, in welcher nocli eine ganz kleine, jetzt Aspro- 
nisi (Weissinsel) genannte Insel liegt, zwischen der Südküste von 
Therasia und der Südweslspitze von Thera. Hie drei genannten 
Inseln bestehen fast ausschliesslicli aus vulkanischen Gebilden, 
vorherrsebeini Tracbyten, Laven, Biinstein und vulkaniseber Asche; 
mir im südöstlichsten Theilc von Thera tritt auf Tlion.schiefer 
lagernder Kalkstein und weissgraner Marmor hervor, welcher den 
jetzt nach dem Hagios LIias genannten höchsten Berg der Insel 
(578 Meter Höhe) bildet. Die gegen das Bassin gerichteten 
Wände von Thera fallen in einer Höhe von 800 — 1200 Fiiss 
sclirolT ah, während sich die Insel gegen Osten allmälig ahdacht; 
ganz analog ist der Bau von Therasia. Im Innern des Bassins 
erheben sich aus dem Meere drei schwarze aus Trachyt und 
glasartigen Laven bestehende Eilande (jetzt Kaimeni, d. i. 'die 
verbrannten’ genannt), welche in tien historischen Zeiten erfolg- 
ten vulkanischen Ausbrüchen ihre Existenz verdanken. Das süd- 
lichste derselben, die Paläa Kaimeni (alle verbrannte), erschien 
im Jahre 199 v. dir., nachdem vier Tage lang Flammen aus dem 
.Meere hervorgebrochen waren, auf der Oberfläche; die Bhodier, 
welche es zuerst wagten sie zu betreten, errichteten darauf ein 
Ileiliglhum des Poseidon Asphaleios und nannten sie darnach 
Hiera, die heilige. Dieselbe wurde hei späteren Ansbrüchen 
in den Jahren 19 und 726 n. Chr. durch neue Eruptionsgebilde 
vergrössert, während iin Jahre 1457 ein beträchtliches Stück der- 
selben sich losriss und im Meere verschwand.') Im Jahre 46 
n. dir. tauchte plötzlich eine neue, 30 Stadien in Umfang hal- 

') Strab. I, p. 57j Plin II, 87, 202 (vgl. IV, 23, 70); Seneca Quiiegt. 
nat. II, 26, 4f.; lustin. XXX, 4; Pint. De Pyth. or. II; Kiiseb Cbroii. 
ad Olymp. CXLV, 2 (p. 126 cd. Schöne); Pans. VIII, :i:i, 4; Steph. Kyz. 
n. 'itfä. Den Ausbriicli vom .labrc 726 erwUbnen Tlicophancs Chronogr. 
t. I, p. 621 3. cd. Classen und andere byzantinische Clironographen; den 
vom Jahre 1457 (25. Nov.) eine lateinische Inschrift aus einer Kirche in 
Palito-Skaros auf Santorin Irei Pasch van Krienen Breve descrizionc 
p. 53. Vgl. Ross I, 8. 89 flf. nnd S. 187 ff.; Voswinckel p. 15 ss.; Iieson- 
ders .aber W, Reiss und A. Stiibel Geschichte und Beschreibung der vul- 
kanischen Ausbrüche bei Snntorin von der ältesten Zeit bis auf die Gcgcn- 
mrnsi.vN, OKiifiK. ii. 35 
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tende Insel auf, die aber, da sic später idchl weiter erwähnt 
wird, bald wieder versunken zu sein scheint, ähnlich wie im 
Jahre 1650 ausserhalb des Beckens nordörstlich von Thera an 
der Stelle, wo sich jetzt eine den Scliiflern als Bank von Ko- 
IniniMis bekannte llntiefc hefinilet, eine Insel über dem Meeres- 
spiegel erschien, aber bald wieder unter denselben zurücksank. 
Die nördlichste, kleinste der drei jetzt vorhandenen Inseln, die 
sogenannte Mikra Kaimeni (kleine verbrannte), verdankt einem 
Ausbruche vom Jahre 1570 oder 1573 ihre Existenz.*) Pie 
mittlere grösste, die Nea Kaimeni (neue verbrannte), welche reirli- 
hallige. Von den Bewohnern Thera's und <lcr benachbarten Inseln 
zn Bädern benutzte Mincrahpiellen besitzt,*) erhob sich zurrst 
filier die Obernäcbe des Meeres am 23. Mai 1707 und wiirlis 
durch wiederholte Eruptionen noch in demselben Jahre sosie 
in den rolgenden bis zum 14. September 1711 an llinrang und 
Höhe; neue nicht unbedeutende Vergrössernngen im Süden uml 
Südosten verdankt sie der von Ende Januar 1866 an wieder er- 
wachten vulkanischen Thätigkeit, welche erst seit Ende October 
1870 sich völlig wieder beruhigt hat.'*) narnach kann es nicht 
zweifelhart sein, dass wir in den Inseln Thera, Therasia und 
Asprnnisi Reste der Ränder eines mächtigen Kraters vor uns ha- 
ben, durch dessen in vorhistorischer Zeit erfolgten Einsturz sich 
das Wasserbecken bildete, welches bis auf die fiegenwarl der 
Schauplatz der vulkanischen Thätigkeit ist. 

Das wichtigste, ja fast ausschliessliche l'roduct von Thera und 
Therasia (die übrigen Eilande der Oruppe sind nicht cullivirl) ist 
Wein von ausgezeichneter Qualität. Bäume fehlen ganz, mit Ans- 
wart. Mncli vorlinndencn Quellen und oigcncii Beobachtungen dargestellt. 
Heidelberg 18C8. 

') .s-eneca Quacst. nat. II, 2C, C; Cass. Dio I,X , 29; Kusel). Cliron. 
Ol. CCVI, 4 (ji. I5:{ eil. Schöne); Oros. Hist. VII, C; iilier den Ausbruch 
von ItJbO vgl. Keiss und Stübcl a. a. S. .35 f. 

*) Vgl. Keiss und Stiibel a a. O. S. 29 f. 

’) Vgl. ilariibcr sowie über die Miueral quellen auf der Insel Ther» 
X. Länderer /7fpl zäv iv Savzotf^vri (sic) viaTZo», Athen. l.S;t5, 

10", und Derselbe Fltfl ttav ti/s EXXaöos lufiarmiöv vdäxztv p. 39 s. 

^) S. Ross u. a. O. S. 95 tf. und M. 190 IT,; Keiss und StUbel a. a. 0. 
S. 4;j IV., und über die Kruptionen von 1800 Pcterinanns Mittlieiliingcii 
1800, S. 134 ff.; Kei.ss und Stiibel a. a. O. S. 97 ff.; C. W. Fuchs im 
Neuen .labrbuehe für Mineralogie 1871, Heft 2. 
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nahinu von zwerghaften , auf dem Doden liinkriccliendeii Feigen- 
bäumen, daher wegen Mangels an Bauholz ein Theil der etwa 13, (XK) 
Seelen betragenden Bevölkerung in den nalnriirhen Fels gearbeitete 
Grotten als IVohnnngen benutzt. Gerste und Baumwolle werden 
nur in geringer, rür den Bedarf der Bevölkerung bei weitem 
nirht ausreichender Quantität erbaut. ') Neuerdings bildet auch 
der die Oberfläche der Inseln in Lagen bis zu 30 und 40 Meter 
Dicke bedeckende, aus pulverisirten Bimsteinmassen bestehende 
liröcklicbe TulT (Pozzolana), welcher gesjebt und mit Kalk ver- 
mengt einen sehr dauerhaften, besonders für Wasserbauten ge- 
eigneten Gement ergiebt, einen bedeutenden Ausfuhrartikel. Die 
.tusbeutnng dieser Tufflagen hat sichere Beweise dafür geliefert, 
dass die Inseln schon in vorhistorischen , ja selbst jenselt der 
mytliischen Erinnerungen des klassischen Alterthums liegenden 
Zeiten, noch bevor sic ihre jetzige Gestalt erhallen haben , von 
.Menschen, deren Nationalität festzustclien schwerlich gelingen 
wird, bewohnt worden sind. Man hat nämlich an der Südseite 
von Therasia unter jenen Tufllagen Beste menschlicher Woh- 
nungen entdeckt, deren mit Thüren und Fenstern versehene 
Wände aus unbearbeiteten, regellos über einander geschichteten 
Lavablöcken , deren Zwischenräume mit röthlicher vulkanischer 
.Asche ausgefüllt sind, und dazwischen gelegten Oelbaumästen auf- 
geführt waren; innerhalb derselben haben sich Gcräthschaflen 
und Werkzeuge aus Feuerstein und Lava , zahlreiche auf der 
Drehscheibe gearbeitete Tbongefässe mit primitiven linearen Or- 
namenten, Gerstenkörner, Stroh, Thierknochen und ein mensch- 
liches Skelett gefunden. Bruchstücke ähnlicher Tbongefässe, .Mörser, 
W'ebegewichte , Pfeilspitzen und Mcs.serklingen ans Obsidian und 

') Da.ss auch im Altertliiiin die Production von Getreide nazurcichend 
war, zeigt die Notiz bei Atlicn. X, p. 432‘, dass man iv Srjgaat zaii 
viJoojj statt Oerstenmehl einen Brei von Hiilsenfrüchlen in den Wein 
geschüttet habe. I^er Wein von Thera scheint bei den Alten sonst nicht 
erwähnt zu werden; ja im Testament der Epiktctii (C. I. gr. n. 2448, 
IV, 33) wird ausdrücklich oivog ^ivntos für die Pestin.ahlzeitcn verlangt. 
Doch werden in der allerdings sehr späten Inschrift bei Koss Inscr. gr. 
ined. II, n. 220 zahlreiche Weinberge (AMTTEA) wie auch Oelbanm- 
p&anziingen (EAEQN) anfgeführt. Poll. VI, 10 giebt an, man habe den 
Wein von Kreta Orjgaios otvof genannt, was vielleicht dadurch zu er- 
klären ist, dass Kreta den Haiiptstapelplatz für den Export des therUischen 
Weines bildete. 

.30 • 
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zwei kleine Gnidringe, welche zu einem Halsband gehört zu haben 
scheinen, sind ini südwe.sllichen Theile von Thera, in der Nähe des 
lIorFeg Akroliri, gleichfalls unterhalb der TulTmnssen. innerhalb 
einer schmalen I-age röthlicher mit verkohlten Pflanzcnresteii 
vermischter vulkanischer Asche zum Vorschein gekommen. Üffen- 
har sind jene ältesten Bewohner mit sammt ihren Wohnungen 
durch den heftigen vulkanischen Ausbruch, in Folge, dessen die 
Kuppe des Kraters einstürzte und die Ränder desselben an meh- 
reren Stellen durrbbroclien wurden, unter gewaltigen Bimstein- 
massen begraben und so jede Erinnerung an sie für mehrere 
Jahrtausende der Nachwelt entzogen worden.') 

Ein sicher historisches, wenn auch in sagenhafter Einklei- 
dung überliefertes und chronologisch nicht zu fixirendcs Factum 
ist die Ansiedelung von Phönikern auf Thera. Die griechische 
Tradition berichtet, dass Kadmos, als er seine entführte Schwe- 
ster Europa suchte, auf der damals Kallist e genannten Insel lan- 
dete, dem Poseidon und der Athena ein Heiligthum errichtele 
und eine Anzahl seiner Begleiter unter Führung des Membliaros. 
Sohnes des Poikiles, dort ziirückliess. '*) Diese Phöniker begrün- 
deten, wie auch die Sage durch den Namen des Poikiles ('Bunl- 
manns’) anzudeuten scheint, einen Imiustriezweig, der noch später 
auf Thera blühte: die Fabricalion bunter Gewänder, welche von 
den übrigen Griechen nach ihrem Fabricalionsortc 'Theräa’ ge- 
nannt w urden. *) Acht Generationen nach Membliaros — so er- 
zählten die Griechen weiter — führte der Kadmcer Theras, Sohn 
des Autesion, eine Anzahl Minyer aus l.akonien nach der Insel, 
deren Herrschaft ihm die Naclikoinmen des Membliaros über- 
liesseii und die er nach sich Thera benannte. Durch diese 

') S. F. Lenormaiit, 'Pöeouverte clo cunstriictions anteliisturiqiios 
ilnn.s I'ilo do Therasiu’, in der Itevue iircheologiijue n. s. XIV, p, 423 ss. 
(dazu Vüt. XVI, pl. XVI); F. Foiujue 'Uiie Pompci antdliistoriqae’ in 
der Iteviie dos dcux niuiidcs, t. LXXXIII, |i. 923 ss.; Uevue arcbcologique 
n. s. XXItl, p. 271. 

*) Ilorod. IV^, 147; Tlieojjlir.ast. I)ei schol. Piud. Pytli. IV,. 11; acliol. 
ibid. 88; Paus. III, I, 7; Xtci)li. Ityz. ii. G^ga, Eiiseb. (p. 35 cd. Scbüiie) 
setzt die liründung von Kullista glcielizcitig mit dur vuii Molos, Paptios und 
Tliasus in das Jahr Abraliam.s 590. Vgl. Movers Pliönizier II, 2, S. 2GC ß . 

Poll. VII, 48 und 77; llosycli. u. Gij^aiov ntnXov; Athen. X, 
1>. 424': vgl. II. lilüinnor Die gowert)liclio Tliätigkcit der Völker dti 
klassist'lion Altortliunis S. 90. 


Digitized by Googk i 



2. Die ostgriechisclien Inseln; ilie Spor.aden ; Thora. 


525 


lakunisch-iiiinyisclie Einwanderung wurde auf Thera ebenso wie 
auf Melos, Anaphe und Pliolegandros ein dorisch -griecliischer 
Staat begründet, der unter der lIciTscbaft von Königen aus dem 
Gesdilecble der Aegeiden bald durch ScbillTabrt und Handel zu 
solcher Blüthe gelangte, dass er gegen Ende der dreissiger Olympia- 
den mit Unterstützung des delphischen Orakels die erste helle- 
nische Niederlassung auf der Nordküste Afrika's, Kyrene, anlegte 
und dadurch dem griechischen Handel neue Bahnen, der griechi- 
schen Cultur einen neuen wichtigen Schauplatz erölTnete. ') Seil 
dieser Zeit scheint Thera, welches damals sieben bewohnte Orl- 
schaften enthielt,^] allmälig an Bedeutung verloren zu haben; an 
den Krim|>ren gegen die Perser nahm es keinen Anlheil; der athe- 
nischen Bundesgenossenschart, von der es sich anfangs als dori- 
scher Staat ferngehalten hatte, trat es im Laufe des peloponne- 
sischen Krieges (Ol. 88, 2), jedenfalls mehr gezwungen als frei- 
willig bei,®) riss sich aber ohne Zweifel wieder von ihr los, 
sobald die Athener nicht mehr in der Lage waren, einen Zwang 
gegen andere Staaten auszuüben. Die Verfassung war nacli Auf- 
liebung des Königthums eine oligarchische: an der Spitze des 
Staates stand ein Collegium von Ephoren, dessen Mitglieder ans 
wenigen alten Adelsfamilien genommen wurden. Später muss die 
Verfassung einen mehr demokratischen Charakter erhallen haben, 
da in jüngeren Inschriften 'das Volk der Theräer’ oder 'der Bath 
und das Volk’ als Inhaber der Souveränität, soweit von einer 
solchen namentlich unter der römischen Herrschaft die Rede sein 
kann, und drei Archonten als oberste Behörde erscheinen. ') 


') Vgl. ausser den S. 524 Anni. 2 uiigefUbrlen Stellen scliol. Apoll. Kbod. 
J, 1750 (wo der Führer der l.akonisehen Colouie naeh Thora Sesamos 
geuannt wrird); ' Ensch. Cliron. ."id 01. XXXVII, 2 (p. 89 ed. Schöne); 
Sohn. Coli. 27, 41; dazu A. F. Gottschick Gesehichto der Gründung und 
Illüthe des hellenischen Staates in Kyrenaika, Leipzig 1858, und A. Schä- 
fer LSolinus und das Jahr der Gründung von Kyrene’ im Rhein. Mus. 
lid. XX, S. 293 IT.: letzterer betrachtet mit Recht 01. 37, 2 als das Da- 
tum der ersten Landung der Theräer auf der Insel Platca, von welchem 
an die Herrschaft des Hattos und der liattiadcn datirt wird, während 
die Gründung von Kyrene selbst acht Jahre später, 01. 39, 1 = 624/23 
V. Clir. fällt. 

») Herod. IV, 153. 

•’) Tbuk. II, 9; U. Kühler Urkunden S. 146 und 199. 

') Aristot. Pol. IV, 4. Ephoren: C. I, gr. n. 2448. 'O dä/ioe ö Otj- 
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ISeuc Bedeutung erhielt die Insel erst seit dein Beginn deg 
dreizehnten Jahrhunderts unserer Zeitrechnung, nachdem der 
Venezianer Jacopo Barozzi di S. Moise von dem Eroberer des 
Archipels, Marco Sanudu, Santurini und Therasia als Lehen em- 
ptangen hatte, welches Ins zum Jahre 1336 im Besitze der Nach- 
kommen desselben blieb, von da an bis zur Eroberung durch die 
Türken mit einer kurzen Unterbrechung (von 1479 — 1487, wo 
es dem Venezianer Doniinico Pisani gehörte) einen Theil des 
Herzogthums Naxos bildete. Diese fränkischen Herrscher, welche 
besonders den Weinbau förderten , auch die jetzt fast ganz nieder 
verschwundene Baumwollencultur einführten, residirten in dem 
auf einem steilen Felsen der Westküste (nahe bei dem jetzigen 
Dorfe Merovigli) erbauten Schlosse von Skaro, dessen Trümmer 
noch jetzt Paläo-Skuro genannt werden; ausser diesem besass die 
Insel noch vier andere befestigte Ortschaften. ') 

Unter den sieben Ortschaften,^ welche, wie oben bemerkt, 
im Alterthum zur Zeit der höchsten Blüthe von Thera auf der 
Insel (mit Einschluss von Therasia] bestanden , war jedenfalls die 
bedeutendste die an der Südostscite der Insel, auf dem jetzt 
nach dem Hagios Stephanus benannten östlichsten Vorsprunge des 
Berges des Hagios Elias, welcher mit der Hauptkuppe durch einen 
niedrigeren, jetzt Messavuno genannten Bergrücken verbunden ist, 
gelegene, welche den Namen der Insel selbst, Thera oder 'die 
Stadt der Th er ä er’ geführt zu haben scheint.*) Der ganzf 

^atoav ibid. ii. ttlöl (uugel'ülir aiiti dem Jahre 16U v. dir.) u. ö.; d ßotd« 
x«l 6 ääuog ibid. u. 2459 u. ö. Archonten; C. I. gr. n. 2455 und 2457. 
— Aus der Zeit der Oligarchie stammt wohl die in späterer Zeit in Thers 
sehr verbreitete Sitte, die Verstorbenen, Männer sowolil als Frauen, als 
Heroen zu veroliren (aqpijpfot'fii»'); vgl, Voswinckel De Theracorum in- 
Butis p. 96 88. 

') Vgl. C. Hupf Wiener .Sitznugsber. Hd. 32, tä. 378 f . , der 8. 3S0 
eine Stelle aus Martin Crusius’ Turcograecia (p. 207) anführt, nach wel- 
cher .Snntoriu fünf Kaarga besass: Skaro, Hagios Nikolaos (südöst- 
lich von dem jetzigen Hauptorte l’hira), Känurio-pyrgos (denn so, Äni- 
vavgyiofiTivgyo ist statt xofi rovgyiö/ijct'gyio zu lesen und darunter der 
jetzige Ort Pyrgos nördlich vom Berge Hagios Elias zu verstehen), Akro- 
tiri (im südwestlichsten Theile) und Nyburgo (wahrscheinlich Emporion. 
das bei Tournofort I, p. 102 auch 'Nebrio’ genannt wird). 

’) Br/gctiiou nolig 0. I. gr. n. 2465*’ (Vol. 11, p. 1085), Epigr. 

Z. 1 ; dagegen ist ebds. Epigr. *, Z. 3 statt uvt]fi6avvov f>/jpas noUai 
nach F. Lenormant Philolog. Bd. 24, 8.330 zu lesen fivijfiöavvöv u 9v- 
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Kücken des Vorgebirges ist mit Mauerresleii , üiiterl>auleii von 
öfl'entliclien Gebäuden und VVohnliäusern, Säulcnbrucbslücken 
u. dgl. ni., der niedrigere Bücken des Messavuno inil allen Grä- 
bern überdeckt, üas angeseliensle ileiligüium der Stadl sowie 
der Insel überliaupl war, gemäss dem lakonisilien Ursprünge des 
liieräischen Staates, das des Apollon Karncios;') ausser ibm wur- 
den Artemis, Asklepios, Hermes und Herakles (die beiden letzte- 
ren wabrscbeinlicli im Gymiiasion) verehrt. Ansserlialb der Stadt 
stand ein Heiligllium des Dionysos und Statuen der Hekate und 
des l’riapos.*) 

Beste einer zweiten Orlscliart, welche im Alterlhuin den 
Namen Oia führte, linden sich am nordöstlichen Fnsse des Mes- 
savnnu auf einer Stelle der Küste, welche jetzt nach einigen in 
den Felsen gehaueiien Kammern Kamari genannt und als Lan- 
dnngsplalz für kleine Barken benntzl wird.-') Eine dritte Ort- 
scliaft, deren Namen nicht sicher zu bestimmen ist, lag südwest- 
lich vom Messavuno in der jetzt Perissa genannten Gegend in der 
.Nähe des Dorfes Emporion, eine vierte, wahrscheinlich Eleusis, 
an der Südküsle am Vorgebirge E.xomyti, wo man noch alte Fels- 
gräber lind im Meere üeberreste alter Hafendämme bemerkt.^) 
Ausserdem linden sich an vei's<^l>>edenen Punkten der Insel alle 


gaig nölitog. lieber die Koste s. Kuss Inaelreisen I, tj. 59ft'. , der liior 
irrig Oc.i aiiaotzt; ilagegeii du Cigalla Diillettinu 1856, p. 130 s. und 
A. Michaelis Anuali t. XXXVI, |>. 255. 

') lusuhriftcn im C. I. gr. ii. 2467 und 2467*’; in .\nimli t. XXXVI, 
p. 107 und p. 258; vgl. rind. Pyth. V, 77 ff.; Callimaeh. II. in Apoll. 73; 
schul. Find. Pyth. IV, 11. 

*) Artemis Kuss Inscr. gr. II, n. 215 (vgll die /Inpfftvoj Atfia ib, 
III, n. 249). Asklepios ibid. II, ii. 221. Hermes C. I. gr. n. 2466. Her- 
mes und Herakles Annali t. XXXVI, p. 107. Diunysos C. 1. gr. n. 2451; 
2462; 2465. Hekate und Priapos ibid. n. 2465'' (Vul. 11, p. 1085). 

*) Kosh Inselreisen I, S. 68 f. und S. 193. Ota Ptol. lU, 15, 26; 
Inscliriilen im C. I. gr. n. 2463" (Vol. II, p. 1085) und im Bullettino 1856, 
p. 132 s. (ij iv Oia naXaiatffa, tö iv Ota yufivnoiov). 

') Koss a. a. Ü. 8. 69 f., 8. 181 ff. und 8. 193; Arch. Aufs. II, 8. 424 f. 
Eltvaiv ^ ’EXevais Ptolem. a. a. O. Ob die im Testament der Kpikteta 
(C. I. gr. n. 2448 II, 1; HI, 6) erwühnte Oertlicbkeit Mel Unk eine be- 
wohnte Ortschaft war, ist unklar, die Kxistenz einer Ortschaft Peräa 
oder Feiräou, welche Böckh (Abhandl. d. Berlin. Akad. 1836, 8. 80 f.) 
aus dem Vorkommen des Namens Utfattve in einer der alten Felsinschrif- 
teu vou Hagios Stephanus folgert, sehr unsicher. 
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Gräber, Trümmer monumenlaler Gebäude, Inschriflsleine u. dgl. ni. 
Am nordwestlichen Kusse des Berges des Ilagios Elias in der 
Nälie des Dorfes Megalocborio steht ein in eine Capelle des Ila- 
gios Nikolaos Marmarites verwandelter Narmorbaii, welcher laut 
einer Inschrift einer unter dem Namen Basileia verehrten Göttin 
(wahrscheinlich der Kora) geweiht war. ‘) Nordöstlich von da, 
in dem etwas östlich von Pyrgos gelegenen Dorfe Gonia , sind 
/ahli eiche Inschriften und sonstige Bruchstücke gefunden worden, 
welche vielleicht wenigstens zum Theil einem von einer Dame 
aus vornehmem Geschlecht, Epikteta, errichteten lleiligthum der 
Musen (.Museion) , das zugleich Anlagen für den Todtencult der 
Angehörigen der Slifterin enthielt, angehören.') Das Dörfchen 
Kontochori, fünf Minuten östlich von dem ungefähr in der Mille 
der Westküste gelegenen Jetzigen llauptorle der Insel, Phira, hat 
einige Inschriften und kleine Sculplurwerke .geliefert, welche die 
Existenz eines Heiliglhums der Göllermutter daselbst bezeugen.^) 
Endlich finden sich in der Nähe des Vorgebirges Koluinbos, der 
, Nordostspitze der Insel, zahlreiche in den Tuff eingeschnitlene 
Gräber, welche darauf schliessen lassen, dass auch hier an der 
Nordküsle eine antike Ortschaft gestanden hat. ^) 

Therasia hesass eine der Insel selbst gleichnamige Ort- 
schaft, von welcher noch an einer halbkreisförmigen Bucht der 
Nordoslküste, dem Orte Apanonieriu auf Thera gegenüber , einige 
Beste 'erhalten sind. *) 

Südwestlich voti Thera, unter 36® 15' 20" nördlicher Breite 


') Koss Inselruiseii I, iS. 71 f.; Archäol. Aufs. 11, iS. 121 ff.; Michae 
lis Aniiali t. XXXVI, p. 267. 

*) Ith schliesse dies aii.s der in Guiiin gcfmideucit lii^jchrifi Kess 
Inser. gr. II, u. 108, welche mehrfache Analogien mit dem Testament der 
Kpikteta (C. 1. gr. n. 2448), dessen Fundort unbekannt ist, darhietet. 
Andere Inschriften aus Gonia Koss Inscr. gr. III, n. 248-250, vgl. Insel- 
reisen I, S. 72; III, S. 28. Fr. Lenormant Philologus Hd. XXIV, S. 333 
schliesst aus der Inschrift ii. 250, wo er Z. 8 liest EH I0YAIAOZ, dass 
an der .Stelle von Gonia eine Ortschaft Ithylis gelegen hal-e; aber 
sollte nicht vielmehr EH lOYAlAOZ zu lesen und an eine aus lulis auf 
Keos stammende Persönlichkeit zu denken sein? 

’) C. I. gr. n. 2465'*, ' und ' (Vol. II. p. 1086), vgl. Koss Inselreisen 
III, S. 27. 

■') Koss Inselruisen I, S. 185 f. 

') Ptolem. 111, 15, 28; vgl. Koss a. a. O. 8. 88. 
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und 25® 13' östlicher Lfmge (von Greenwich), liegt eine kleine, 
unbewohnte Insel, Christiani, mit ihrer noch kleineren südlicheren 
Nachbarin Askani: beide, gewöhnlich unter dem Namen Christia- 
näs zusammengefasst und zum türkischen Reiche gerechnet, er- 
weisen sich durch die vulkanische Beschairenheit ihres Hodens 
als zur Inselgruppe von Thera gehörig. Der Name Askani, wel- 
chen die südlichere führt, lässt uns darin die alte Askania, in 
ihrer Nachbarin Christiani die alte Lea (Leia) erkennen.') 

e) Kreta.*) 

Die grösste unter den zu Hellas in geographischem Sinne 
gehörigen Inseln, welche von den Giiechen und Türken noch jetzt 
mit ihrem antiken Namen Kretc (neugriechisch Kriti, türkisch 
Kirid gesprochen) , von den Abendländern gewöhnlich mit dem 


') Plin. IV, 12, 7t. 

’) Kgrjtiyiä sclirieben im Altorthum Alexander Polyhistor (scliol. Apoll. 
Rhod. J, 1492); Antenor (Aelinn. De an. XVII, 35); Charon der Karthager 
oder der Naiikratit (vgl. C. Müller Frgt. hist. gr. IV, p. 360; A. v. Gnt- 
schmid Philologus X, S. 523 f.); Dosiades (Müller Frgt. hist. gr. IV, 
p. 399); Echemenes (ibid. p. 403); Laosthenidas (ihid. p. 438); Petcllidas 
aus Knossos (Hygin. De stellis II, 4, wo die codd. Pethellidas und Plie- 
thcllidas geben); Sosikrates (Müller Frgt. hist. gr. IV, p. 500 s.) und 
Xenion (ibid. p. 528 s.); Kgijzuta voutua Pyrgion (Athen. IV, p. 143'). 
Tag jifpl K(/ijtr;v nv9oXoyiag sammelte ein gewisser Deinarehos nach 
Dionys. Hai. De Dinarcho 1. Eine avvctycoyri räv XgrjTixeäv &vaiä>v 
von Istros erwähnen Porphyr. De abstin. II, 56 und Euseb. Praep. evang. 
IV, 16. — Unter den erhaltenen Werken sind die wichtigsten Quellen 
für die Geographie Kreta’s Strab. X, p. 474 — 484; Scyl. Per. 47; Dionys. 
Call. Descr. Gr. v. 110 — 129; Stadiasmus maris inagni § 318 — 355 (C. 
Müller Geogr. gr. min. 1, p. 505 ss.); Ptolem. III, 17; Plin. IV, 12, 58 
-61; Solin. Coli. 11, 3 — 14; llicrokles Syneed. 11. — Von Neueren sind 
an erwähnen Tournefort I, p. 6 ss.; F. W. Sieber Keise nach der Insel 
Kreta, II Bde , Leipzig 1823; K. Hoeck, Kreta, III Bdc., Güttingen 1823 
— 1829; R. Pashley Travels in freie, II Bde., Cambridge und London 
1837; T. B. Spratt Travels and researches in Crete, II Bde., Lon- 
don 1867; G. Perrot L’ile de Crete Souvenirs de voyage, Paris 1867; 
E. Falkener ' On the antii|uitics of Candia. N. I: La dcscrizione dcll’ 
isola di Candia. A ms. of the sixteenth Century’ im Museum of elassical 
antiquities, Vol. II, p. 263 ss. ; ausserdem die Karten in Petemanns 
Mittbeilungen 1866, Tafel 16, und in der Zeitschrift der Cicsellschaft 
für Erdkunde zu Berlin Bd. I (1866), Tafel VII (dazu Kiepert ebds. 
8. 435 fif.). 
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Namen der niitlelalteriichcii llauplstadt Kandia lieiianiil wird,') 
erslreckt sich unter dein 35slen Grade nördlicher Breite (unter wel- 
chen sic nur in ihrem südlichsten Theile um etwa 5' hinabreiclit) 
von 23® 30' bis 26“ 20' östlicher Länge (von Greenwich), in 
einer Länge von 35 deutschen Meilen bei einer in Folge tiefer 
Linbuchtuiigen und mächtiger Vorsprünge, besonders der Nord- 
küstc, sehr versebiedenen, zwischen 2 und 7'/j Meilen wechseln- 
den Breite mH einem Flächeninhalt von etwa 190 Quadratmcilen. 
Die Insel wird in ihrer ganzen Ausdehnung von mächtigen, aus 
vereinzelten Massen grauen oder schwärzlichen halbkrystallinisclien 
dichten Kalksteins, welcher von dünnen Lagen von Schiefer- 
gestein durchsetzt ist, bestehenden Gebirgen durchzogen, welche 
nach allen Richtungen hin, hauptsächlich aber gegen Norden und 
Süden, zahlreiche Flüsse und Büche entsenden und mit den Reizen 
laudschaftlicher Schönheit im Alterthum einen grossen Reichtliuni 
an Futter- und Heilkräutern, sowie an herrlichen Waldungen 
(besonders Kypressen, daneben Gedern, Schwarzpappeln, Eichen 
und riatauen) verbanden.^} An den unteren Abhängen der Ge- 
birge wurde wie noch heutzutage hauptsächlich Wein gebaut,’) in 
den Ebenen ausser Getreide (dessen Production jetzt den Bedarf 
dej' Bevölkerung nicht völlig deckt) besonders die von Griechen 


') Der von den Alten vcrechiedenlioh erklärte Name (vgl. 

Stepli. IJyz. n. d. W. ; Eiistnth. nd Dionys. Per. 498; Plin. IV, 12, 58; Etym. 
M. p. 537, 54) sebeint, wenn überhaupt griechischen Ursprungs, entweder 
auf xtfävvv/u (also AQrjzts = 'Mischlinge’) oder auf den Stamm xpnt 
(also 'Höhenbewohncr’) zurUckzufUhren. Als sonstige Namen der Iu»el 
werden angeführt Aeria, Chthonia, Idaca, Kurctis, Makaronne- 
sos (Eteph. Byz. und Plin, n. a. O.; Solin. c. 11,5). Ueber den Namen 
Kandia wird wpiter unten gehandelt werden. 

’) Kränter: Theophrast. llist. pl. IX, 16, 1 ff. Kypressen: ibid. II. 
2, 2; in, 1 , fi; 2, 6; IV, 1, 3; 5, 2; De caus. pl. I, 2, 2; Plut. Symp. 
I, 2, 5; Plin. XVI, 33, 142; llermippos bei Athen. I, p. 27'. Cedem: 
Vitruv. II, 9; Plin. XVI, 39, 137 (vgl. Sieber Keisc II, S. 87). Schwarz- 
pappeln: Theophr. Hist. pl. II, 2, 10; III, 3, 4; (Aristot.) Mir. ansc. 69. 
Eichen: Theophr. Hist. pl. III, 3, 3; Dionys. Perieg. v. 503. Platanen: 
Theophr. Hist. pl. 1, 9, 5; III, 3, 3: vgl. Spratt Travels II, p. 40 ss. — 
Der Reichthum an aromatischen Kräutern ist die Hauptursaohe der Treff- 
lichkeit des kretischen Honigs: Geopon. XV, 7, 1; vgl. Diod. V, 70. 

’) Apr/TiKOg olvog Athen. X, p. 440'; vgl. Aelian. Var. hist. XII, 
31; Poll. VI, 82; Iiivcnal. Sat. XIV, 270 s.; Martial. Upigr. XIII, 106; 
öoliu. Coli. II, 12; Pashley Travels II, p. 51 ss. 
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und Itönierii nach der krulisclien Stadl Kydonia heiiaiinle Onitle, 
Feigen, die jetzt nur noch in vereinzelten Exemplaren vurkoin- 
niende Palme und der Oelhaum, dessen Product jetzt neben den 
Südfrüchten (Mandeln, Orangen, Citronen und Granaten) den 
wichtigsten Ausfuhrartikel der Insel bildet. ') Ueberhaupl ist die 
Insel wenigstens zum grössten Theile, mit Ausnahme der Hoch- 
gebirge, sehr fruchtbar, heutzutage freilich in Folge der dünnen 
Uevölkerung und der türkischen Missregierung sehr ungenügend 
aiigebaul. Die Allen rühmten von Kreta, ähnlich wie von Attika, 
dass alle daselbst wachsenden Pflanzen in ihrer Art Irefllicher 
seien als anderwärts — ein Vorzug , der hauptsächlich auf die 
durch die Mischung von Gebirgsluft und Seeluft bedingte Schön- 
heit des Klimas zurückzuführen ist-*) — und dass sie weder wilde 
Thiere noch giftige Schlangen nähre. 

Das Gebirgssysteni der Insel gliedert sich in drei Hanpl- 
griippen, eine Gliederung, durch welche die ganze Insel nalur- 
gemäss in drei Theile, Mittel-, West- und Ostkrela, sich theill. 
Den Mittelpunkt bildet die I d e oder I d a , dessen 2460 Meter 
hoher, jetzt Psilorili*) genannter Gipfel jetzt eine Capelle des 
heiligen Kreuzes (Hagios Slavros) trägt. 1m Alterthum war das 
ganze Hochland des gegen Süden und Südwcsteri steil abslürzen- 
den, gegen Norden und Nordosten in einer Heihe von niedrigeren 
Hücken und Terrassen alltnälig abfallenden Gebirges, die soge- 
nannten Panakra, dem Zeus geweiht, der als Kind hier in einer 
Grotte von den Nymphen und Kureten gepflegt und behütet wor- 

') Quitten KvStivia, mala Cotonea, kretiscli noävfiaka) Athen. 

III, p. 81 s. ; Nicand. Alexipli. 234 e. schul.; Plin. XV, 11, 37. Feigen: 
Theophrast. Hist. pl. IV, 2, 3; VII, 4, !); vgl. Athen. III, p. 76' ss. 
Palmen: Theophrast. Hist. pl. II, 6, 9 und 11; vgl. die Palme auf MUn 
zen von Hierapytna und Priansos. 

’) Od. T, 173; Hesiod. Theog. 970; Uionys. Per. 502; Strab. X, 
p. 475; Theophrast. Hist. pl. IX, 16, 3; Plin. XXV, 8, 93; «olin. Coli. 
11, 12. Apollodoros leitete den Namen Xfiijti] naga ro sv %t%gao9ai 
tov jrfpl rr\v vr\aov aiga (Ktym. M. p. 537, 55). 

•’) (Aristot.) Mir. ansc. 83; Antig. Hist. mir. 10; Aelian. De an. 111, 
32; V, 2; Plutarch. De cap. ex inim. util. 1; Plin. VIII, 68, 227 f. Vgl. 
Sieber Reise II, S. 98 f.; Pashley Travels II. p. 260 s.; Spratt H, p. 6 s. 

') •Pjjlwett'ri, offenbar verkürzt aus 'T^ir^ltagtitfii. Der alte Name 
!6r], dorisch "/d«, haftet noch in der Form Nida an einer vier bis fünf 
englische Meilen östlich unterhalb des Gipfels gelegenen Hochebene; vgl. 
Spratt I, p. 7 SS. 
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den sein sollte; zwölf Stadien von dieser mit Weihgcsclienken 
angefnllten Grotte entsprang eine Quelle, die Quelle des Sauros 
genannt. ’) Zur Gruppe der Ide gehört auch der südwestlich von der 
Hauptmasse derselben gelegene, durch ein fruchtbares, von einem 
Flusse (wahrscheinlich dem Elektras der Alten) durchstrOniles 
Thal getrennte Kindrios oder Kedrios (jetzt Kedros genannt, 
de.ssen Gipfel eine Höhe von 1830 Meter hat.’) 

Der jetzt Madara genannte Hauptgebirgszug des westlichen 
Kreta, welcher die Ide noch um 10 Meter an Höhe überragt, 
wurde von den Alten mit dem Namen der 'weissen Berge’ 
{Aevxtt opij) bezeichnet, ’) ein Name, der nicht sowohl von dem 
Schnee, welcher seine Gipfel bis zum Hochsommer bedeckt, als 
vielmehr von dem hellen Schimmer der aus weisslich -grauem 
Kalkstein bestehenden, bis auf einige niedrige Siräucher, beson- 
ders eine Art sehr gewürzigen Salbeys, kahlen Kuppen herzulei- 
ten ist. Die westliche Fortsetzung dieses Massengebirges bilden 
mehrere aus sehr bröcklichem Schiefergestein von brauner und 
rother Färbung bestehende Bergrücken, an welche sich an der 
West- und Nordweslküste wieder Kalkgebirge anschliessen. 

Die das östliche Kreta durchziehenden Gebirge werden von 
den .Alten mit dem Gesammtnamen Dikte bezeichnet, einem .Na- 
men, der eigentlich dem mächtigen, ungefähr hufcisenfnrniigen 
Gebirgszuge zukomnil, welcher sich südöstlich von Lytlos bis zur 
Höhe von 1680 Metern erhebt (den jetzigen Lasithi oder Lasilhiotika- 
Bergen) und im Alterthum von den Anwohnern als Geburtsslältc des 
Zeus mit Ehrfurcht betrachtet wurde ; doch scheint die Benennung 
auch auf den 200 Meter niedrigeren Bergrücken ausgedehnt wor- 
den zu sein, welcher den jetzt die Halbinsel von Silia genann- 
ten östlichsten Theil der Insel von der sehmalsten Stelle derselben, 
dem Isthmus von Hierapytna, an bis zum Vorgebirge llanos durch- 
zieht, jetzt in seinem südwestlichen Theile Aphenti-viino (Herrcn- 


') Theophrast. Hist. pl. 111, 3, l; Strab. X, p. 475; Diod. V, 70; 
Calliinach. II. in lov. 51; Stepli. Hyz. u. navanqa-, Ptol. 111, 17, 0. 

’) ’E» t(S nirjai'ov offi nys'/dijs /v tw Ktvögito (so codd.; 
cd. Aid.) xaiovfttvm Tlicoplira.st. Hist. pl. 111, 3, 4; einen Fluss A'i- 
dpioös erwähnt Dionys. Call. Descr. Gr. 128. ’HlLtKTfn nota/iov txßo- 
Xtti Ptol. III, t 7, 4. Vgl. über den Berg Spratt Travels II, p. 272. 

’) Strab. X, p. 475; Theophrast. Hist. pl. IV, 1, 3; Ptol. lU, 17, 9; 
Callim. H. in Dian. 41. 
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berg), ini nordöstlichen Modi genannt. Der iin Cap Zephyrion 
endende nordöstliclie Theil der Hauptmasse der Dikle fülirte den 
Snndernamen Kadiston. ^)i 

Das Wassersystem Kreta's ist ein sehr reichhaltiges und 
mannigfaltiges, indem die Mehrzahl der zahlreichen Flüsse, wenn 
auch durch die Vereinigung mehrerer kleinerer WasserlSnfe ge- 
bildet, doch ihren selbständigen Lauf haben und ohne ihre Ge- 
wässer unter einander zu vermischen dem Meere Zuströmen. Da- 
durch zerfällt die ganze Insel in eine grosse Anzahl einzelner, 
durch niedrige Ilöhenzüge getrennter, meist schmaler Thäler, 
eine Bodengestaltung, welche in Verltindung mit den Hochgebir- 
gen die, wenn auch in vereinzelten Massen, so docli in ihren 
Wurzeln sich berührend und so eine allerdings wellenförmig ver- 
laufende Wasserscheide zwischen der Nord- und Südküste bildend, 
die Insel von Westen nach Osten durchziehen . einer politischen 
Centralisation der Bewohner bedeutende Hindernisse etilgegen- 
stcllte und vielmehr die Decentralisation, die Bildung zahlreicher 
von einander unabhängiger Stadtstaaten, in hohem Grade be- 
günstigte. 

Die Lago der Insel in nahezu gleicher Entfernung von den 
drei alten Wcittheilen und die Configuration ihrer Küsten, he- 

') Strub. X, p. 478 8. setzt ullcrdin^s die .Jixtr] in den üstliclistcu 
Tliüil der Insel in die Nähe von Prilsos, 1000 Studien von der Idii und 
nur 100 Stadion von dem (nordöstlicliston) Vorgebirge Suinmonion; allein 
wenn wir den N.-iinon auf diesen Gebirgszug beselirünken , so bleibt der 
weit bedeutendere bei Lyttos namenlos, während doch Ptol. III, 17, t) 
ausdriieklieh als oqi] im’aijfia auf Kreta die drei Gruppen Aevtta ugij, 
Idtj und Attitrj nennt. Dazu kommt, dass die au die Dikte sich knüpfende 
Sago von der Geburt dos Zeus dieses Kreigniss in die Gegend von Lyt- 
tos und in die Nähe der Ide setzt: s. llesiod. Theog. 477 ff.; Arat. 
PhUnom. 33ff. ; Diod. V, 70. Vgl. Ussing Kritiske Ridrng t^l Graeken- 
lands gamle Geographie (Kopenliagen 1868) S. ff., der mir darin zu weit 
geht, dass er den Namen Jfxtij auf die Lasithiberge beschränken will: 
dass aueh die Präsier die Sage von der Geburt des Zeus auf der Dikte 
in ihrem Gebiet loealisirt batten, zeigt Athen. IX, p. 375‘ s. KäSiazov 
Scyl. Per. 47; vgl. Plin. IV, 12, 60; 71; Solin. Coli. c. 11, 6: Geogr 
Kav. V, 21 (p. 397, 5 edd. Pinder et P.arthey). Zttptigiov nxgov Ptol. III, 
17, 6. Der schon den Alten unklare Ausdruck bei Hesiod. Theog. 481 
Alyalat Iv ögft (vgl. schol. Arat. Pbaenom. 33, wo auch ein Temenos des 
Zeus Alysios und ein Herg Alysis erwähnt worden) kann nur auf die 
Hauptmasse der Dikte oberhalli Lyttos bezogen werden. 
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sonders der Nordküste, welche in einer Anzalil weiter und tiefer 
Buchten den Seefahrern sichere und geräumige Ankerplätze dar- 
bietet, musste frühzeitig Einwanderer von verschiedenen Gegenden 
her anlocken und zur Ansiedelung auf dieser natürlichen Brücke 
zwischen Norden, Osten und Süden einladen. So führt uns denn 
schon das älteste Zeugniss. welches wir über die ethnographischen 
Verhältnisse der Insel besitzen, das der Odyssee, fünf auch in Sprach- 
licher Hinsicht verschiedene Vülkerslämme als Bewohner der mit 
90 Städten bedeckten Krete auf: Eleokreter, Kydoner, Achäer, 
Dorier und Pelasger. ') Als ältester Bestancllheil in diesem Vülker- 
gemisch sind nach ihrem offenbar erst später im Gegensatz zu 
jüngeren Einwanderern, welche den Namen Kreter auch für sich 
in Anspruch nahmen, gebildeten Namen die Eteokreter (d. h. 
wirkliche, ächte Kreter) zu betrachten, ein wahrscheinlich phry- 
gischer Volksstamm, der aus seiner früheren Heimath den Namen 
Ide und die Sagen von der Rhea, den idäischen Daktylen und 
Kureten mitgebrachl und in dem von ihm zuerst occupirten mitt- 
leren Kreta localisirt hatte, später aber durch mächtigere Zuwan- 
derer in den schmälsten östlichsten Tbcil der Insel zurückgedrängt 
wurde. Die ältesten dieser Eindringlinge waren die Kydoner, 
ein jedenfalls semitischer ( pbönikischer oder karischer) Volks- 
stamm,, der den westlicheren Theil der Insel, wo die Stadl Ky- 
donia und der Fluss lardanos sich finden, occupirte, von da aber 
längs der Nordküsle bis über die Milte der Insel hinaus vordrang 
und dort die später in Knossos umgelaufte Stadl Käratos an dem 
gleichnamigen Flusse gründete;^) ihnen gehören die Culte des 
Kronos und der Brilomarlis (oder Diklynna), sowie die Sagen 


') Od. T, 172 fl., vgl. y, 292, wo die KvSoitifs als Anwohner des 
Flusses läfdavos erwähnt werden. Die Ilias weiss nichts von der 
Stnmmcsverschicdenheit der Bewohnw der (KaTOfixolif Ktftjxiq, welche 
SU Schiffe unter Führung des Idomeucus und Merioncs zum griechischen 
Heere gestellt hat: II. B, 645 ff. u. a. 

*) Diod. V, 64; (Scymn. Chii) Orb. descr. 542. .Strabon bezeichnet 
als Ortschaft der Eteokreter Privsos (Präsos), das er X, p. 476 (durch 
Verwechselung mit Prian.sos) in den südlichsten, p. 478 richtiger in den 
östlichsten Theil der Insel setzt. 

’) Strab. X, p. 476 s.; über Katgaxog (das dem phönikischen kart 
entspricht, wie ’luQdavof dem lordan) vgl. Calliin. H. in Dian. 44 c. 
schol.; Hesych. n. Kffdrioi. Ueber andere semitische Namen auf Kreta, 
wie rdpttiv, ’ElilmTta, ylfßtjv, /tijjavos, s. unten. 
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Tom Minos, Minotauros, Asterios (oder Aslerionj, dem ehernen 
Riesen Talos und ähnliche an. Die drei übrigen Stämme sollen 
aus dem nördlichen Thessalien, der Hestiäoüs, nach Kreta ein- 
genandert sein und zwar in einer der sogenannten dorischen 
Wanderung weil vorausliegenden Zeit, ') eine Annahme, die jeden- 
falls nicht auf einer wirklichen Tradition beruht, sondern nur 
ans dem * die alten Historiker beherrschenden Respect vor der 
Autorität der homerischen, Gedichte und der Scheu, diesen einen 
Anachronismus zuzusebreiben , hervorgegangen ist. Eine nnhe- 
fangene Geschichtsbetrachtung wird nicht zweifeln, dass die Do- 
rier und Achäer — denn über die pelasgische Einwanderung ist 
durchaus nichts sicheres zu ermitteln, sondern man kann nur 
vermulhen, dass unter den I'eiasgern Ansiedler griechischer Natio- 
nalität zu verstehen sind, welche in frühen Zeiten aus Kleinasien 
herüber gekommen waren — erst nach der Festsetzung der Do- 
rier im Peloponnes und zwar von Lakonien aus nach Kreta ge- 
wandert sind und dass ihre Niederlassung auf dieser Insel wie 
auf dun Nachharinseln Thcra, Melos u. a. räumlich und zeitlich 
mit der Gründung der dorischen Colonien im südwestlichen Klein- 
asien zasammenhängt. 

Schon vor der dorisch -achäischen Einwanderung hatte sich 
auf Kreta unter der Herrschaft des phönikischen Elements, das 
in der griecliischen Sage durch die Person des Minos repräsen- 
tirt wird, ein wohlgeordneter und mächtiger Staat gebildet, wel- 
cher als die erste Seemacht die karischen Seeräuber, die bis da- 
hin das ägäische .Meer beherrscht hatten, zu Paaren trieb und 
die meisten Inseln dieses Meeres seiner Herrschaft unterwarf, ja 
sogar an ein Paar Punkten in unmittelbarer Nähe des griechi- 
schen Festlandes festen Fuss zu fassen suchte.^) Diesem vor- 

’) Andron bei Strab. X, p. 475 und bei Stepii. Dyz. ii. Jcoffiov 
(p. 254, 8 ed. Mein.). Diod. IV, 60 und V’, 80: an der letztgenannten 
Stelle werden wenigstens die AchUer aus Lakonien liergeleitet und clie 
liegend um das Cap Malen als Ausgangspunkt des gemeinsamen Zuges 
der Dorier und Achäer angenommen. 

*) Schon die Alten berichten von lukedUmonisebon Colonien auf 
Kreta (Strab. X, p. 481; vgl. Diod. V, 80; Scyl. Per. 49; Dionys. Call. 
Descr. Or. v. 115 ff.); als solche werden bezeichnet Lyttos (Aristot. 
Pol. ir, 10; Polyb. IV, 54) und Oortyna (Conon Narr. vgl. e, 47). 
Vgl. Hilck Kreta II, S. 417 ft'. 

’) Man denke au die Minua genaiiuten kleinen Fel.siusoln vor der 
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griechischen SUatswesen, dessen Millelpimkt die damals Käratos, 
später Knossos genannte Stadl bildete, wurde durch die dorisch- 
achäische Einwanderung ein Ende gemacht, durch wclclie die Insel 
hellenisirt und zwar, in Folge des Ueberwiegens des dorischen 
Elements wenn nicht an Zahl so doch an Bedeutung, in Sitten 
und Sprache dorisirt wurde. Dass die Niederlas.sung dieser Ein- 
wanderer nicht auf dem Wege gütlicher Vereinbarung, sondern 
durch gewaltsame Besitzergreifung erfolgte, ergiebt sich daraus, 
dass in der historischen Zeit auf Kreta, ehenso wie in Lakonien 
und anderen von den Doriern eroherten Landschaften, der berr- 
.schenden Klasse, den allein zur Theilnahme am Staatsleben be- 
rechtigten Bürgern, abgesehen von den in den Städten gehaltenen, 
für Geld erkauften Sclaven {xQvßävtjroi ) zwei andere Klassen 
gegenüherstanden; eine Klasse persönlich freier, aber politisch 
rechtloser Unterlhanen (ntQioixoi oder vnrjxooi) und eine Klasse 
von Hörigen oder Leibeigenen, welche, an der Scholle haftend, 
die ausgedehnten Ländereien, welche theils der Gemeinde, theils 
1‘rivalleutcn gehörten, gegen schwere Abgaben an die Besitzer 
bebauten (die der Gemeinde gehörigen (ivoia oder (ivaitat, die 
l*rivalleuten gehörigen d^a(u(ÖTai oder xkagätcu genannt].'] 
Seil der dorischen Eroberung hat Kreta bis zum Verlust 
seiner Selbständigkeit niemals wieder einen Einheitsstaat gehildet, 
sondern nur ein Aggregat von einzelnen, selbständig neben einan- 
der stehenden Stadtstaaten, welche ihr eigenes Gebiet, ihre eigenen 
Beamten, ja sogar ihren eigenen Kalender besassen, ihre eigenen 
Münzen prägten, unter einander und mit dem Auslande Krieg 
tührlen und Verträge abschlossen. Allerdings übten die ^beiden 
mächtigsten dieser städtischen Gemeinwesen, Knossos und Gorlyn, 
wenn sie einträchtig zusammenstanden, factisch eine Art Ober- 
herrschaft über die ganze Insel aus und ihrem Einfluss ist wobl 

KUsto von Megiiri» (Bd. I, S. 378) und vor der OstkUste LukonienH (oben 
S. 138), sowie an die Sagen vom Kriegszuge des Minos gegen Athen und 
Megara (Apollod. III, 15, 8 u. a.). 

’] Vgl. Hock Kreta III, S. 1 ff. Die bei den Alten überwiegende 
Anschauung, dass die lakonischen Stnatseinrichtungen von Kreta heren- 
leiten seien, statt umgekehrt, ist zuletzt eingehend bekämpft wordeu von 
C. Triebcr Forschungen zur spartanischeu Verfassung.sgoscliiehte (Berlin 
1871) S. 81 ff. Ueber den kretischen Dialect vgl. Böckh C. I. gr. Vol. II, 
p. 101 SH.; G. Hey De dialecto Crelica, Dessau 18G9; H. Holbig Qu.ie- 
Btiones de dialecto C'retica, Naumburg 1809. 
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die Einsetzung eines gemeinsamen Gericlilslioles (der freilich 
nicht lange bestanden zu haben scheint) so\^ie das gelegentliche 
gemeinsame Auftreten sämmilicher kretischer Staaten nach Aussen 
hin zuzuschreiben; allein der Versuch, welchen die beiden Städl» 
im Jahre 220 v. dir. machten, sich mit Hülfe der Aetolcr durch 
Waffengewalt die ganze Insel zu unterwerfen, scheiterte an dem 
energischen Widerstande einiger Städte besonders des westlichen 
Kreta, welche ihrerseits die Achäer und den König Philipp V'. 
von Makedonien zu Hülfe riefen und dadurch dem letzteren eine 
erwünschte Gelegenheit boten, sich in die inneren Angelegenhei- 
ten der Insel einzumischen.’) Diesen fortwährenden Fehden der 
kretischen Städte unter einander, welche die Kreter nöthigten, 
sich von dem Eingreifen in die gemeinsame hellenische Politik 
h-rn zu halten und auf die Rolle von theilnahmlosen Zuschauern 
Oller von .Mietlisnidaten (als solche waren besonders die kretischen 
Bogenschützen und Schleiiderer belicht) zu beschränken und 
welche in Verbindung mit dem stark entwickelten Handelsgeiste, 
welcher den Kretern wohl zum Theil als Erbstück ihrer semiti- 
schen Vorfahren eigen war, sowie mit der aus einer wohlgemein- 
ten Erzichungsmassregel zur .schmählichen Unsitte ausgearteten 
knabenliehe auch auf iiircn Volkscharakicr ein .schlimmes I.icht 
warfen und sie hei den übrigen Griechen in den Ruf der Treu- 
losigkeit und Lügenhaftigkeit brachten, wurde erst durch die 
römische HerrschaR ein Ende gemacht.*) Es war 0 - Gaecilius 


') Uebergewicht von Knoggoa und Gortyn Strab. X, j>. -178. A'oivo- 
St'xtov C. I. gr. n. 2äü6, Z. A8. Gemeinsame Gesandtschaft der Kreter 
nach I>elphi zur Zeit des zweiten Perserkrieges Ilerod. Vtl, 169; Ge- 
sandtschaft der Rhudier Xfog Ttärras /(QTjraitig xorl xar liiav ztpö; 
TU} sülci} im Jahre 169 v. Clir. Polyb. XXIX, 4. Versuch von Knos- 
soi und Gortyn, die übrigen 8tädto zu unterwerfen: Polyb. IV, 63 f. 
Vgl. Hock Kreta III, 8. 442 ff. und 8. 464 ff. 

*) Kretische Söldner bei der athenischen Expedition gegen Sicilien 
Thiik. VII, 67; spUter sehr häufig erwähnt. Bogenschützen und Schleu- 
derer: Liv. XXXVII, 41; XXXVIII, 21; XLII, 35. Die Kreter von leich- 
tem, zum Springen geschickten Körperbau: Aelian. De anim. III, 2. Von 
dem Charakter der Kreter entwirft besonders Polybios ein sehr schlim- 
mes Bild: vgl. IV, 8; VI, 40 ii ö., dazu Diodor. XXXVIl, fr. 23 Bekk ; 
Cornel. Nep. Haiiiiib. 9; Plul. Philopoem. 13; den Vers K^rjttg atl ifitv- 
erat Callimach. H. in lov. 8; Pauli Epist. ad Tit. 1, 12; die sprüch- 
wörtliehen Ausdrücke xpijTi'ffii' (Zenoli Prov. IV, 62), o Api/} tov ATp^ru 
BÜHSIAN. OEtXlR II 36 
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Mflfllus, narli seiiirm Siege Creticii.s genannt, welcher die mit 
den kilikisriien Seeräuhern verbündete Insel nach mehr aU zwei- 
jährigem Kampfe im Jahre f>(> v. dir. den Küniern vullständig 
iinterwarr, die nun mit Kyrene vereinigt zu einer römischen 
Provinz gemacht wurde. ') Seitdem waren die kretischen Städte 
zu einem Bunde (xoivov räv Kgtjräv) vereinigt, in dessen Na- 
men iMünzen geprägt lind ein peiitaeterischer Agon gefeiert wurden.’] 
Kaiser Konstantin trennte die Insel von Kyrene und coiistitiiirte 
sie als besondere Kparchie, welche von einem unter den Befeli- 
len des Präfecten von lllyriciim stehenilen Consiilar verwaltet 
wurde und mit Kinschluss der Insel Klaiidos 22 Städte enthielt, 
iintiT welchen Gortyn den ersten Bang einnahm, Im Jahre 
K23 setzten sich die Sarazenen auf Kreta fest und behaupteten 
sieh bis zum Jahre 961 , wo die Insel durch Nikephoros Phokas 
für das byzantinische Beich wieder erobert wurde. Bei der 
Theilung dieses Beiches unter die Abendländer wurde sie vom 
Markgrafen Boniläzio von Montferrat, welchem Alexios, der Sohn 
des Kaisers Isaak, sie geschenkt hatte, durch einen Vertrag vom 
12. August 1204 im Au.staiisch gegen andere Besitzungen der 
Bepnhiik Venedig überlassen.'’) Diese behauptete den für ihre 
MarliLstellnng im Orient wie für ihren Handel äusserst wichtigen 
Besitz des 'regno di Gandia ’ bis zum 18. September 1669, wo 
sie sich genüthigl sah, nach hartnäckigem, aber vergeblichem 
Widerstande die Hauptstadt Kandia und mit ihr die ganze Insel 
mit Ausnahme der drei Häfen von Grahiisa, Sjiiiia l,onga und la 
Snda, welche noch ungefähr 30 Jahre hindurch in ihrem Besitze 
hliehen, an die 'l'ürken abzutreteii. Nur die tapferen, aber räu- 
berischen Bergbewohner der südwestlichen Begion, der Höhen 
und südlichen Abhänge der Sveissen Berge’, die sogenannten 
Sphakianer, die ihren nationalen t'harakter am reinsten erhalten 

(Iiiugeniiiii. Prov. VU, 3t), Kf/r]g ngög (ibi«1. V, 92). Ueber 

itie Knubeiilicbe «. Höck Uil. IH, !S. 100 ff. 

') .'ttrab. XVII, p. 837 mul 840; C. I. gr. ii. 2.78-S; S-OOl; über ilii- 
(iesebiebte der Uiiteiwerfmig s. llöck Bd. III, S. 483 ff. 

’) Keklicl lliict. n. v. I, 2, p. 300».; (J. I. gr. n. 2.'>83; 2.'>9.'i — 97; 
a.'ict' (Voi. II. p. not). 

’) Ziisim. II, 33; IIienu-1. .Syiiced. p. 13». ed. P.'irtbev; vgl. Böikb 
ad C. I. gr. 11 . 2.092. 

Leun. Diac. Ilistor. I, 2 — II, S. 

'•) .8. Tafel unil TliuniaH l'rkiindeii I, S f,12 fl'., vgl. III, j>. 08. 
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haben und auch von der venezianisclien Regierung, welche iin 
Allgemeinen die griechische Bevölkerung aufs Schmählichste aus- 
Leutete und unterdrückte, immer mit besonderer Rücksicht be- 
handelt worden waren, bewahrten noch ein Jahrhundert ihre Un- 
abhängigkeit. die erst im Jahre 1770 der durch die Verrätherei 
ihrer eigenen Stammgenossen unterstützten türkischen Oewalt- 
herrschaft in soweit zum Opfer fiel, dass sie sich zur Zahlung 
eines jährlichen Tributs an den Sultan bequemen mussten.') In 
Folge der Eroberung nahmen eine Anzahl der griechischen Be- 
wohner, besonders der Städte, theils gezwungen, theils um ma- 
terieller Vortheile willen den Islam an, auch waiiderten mit der 
Zeit einige türkische Familien ein, so dass sich ailmälig ein nicht 
unbeträchtliches türkisches Element der Bevölkerung bildete, das 
jetzt etwa ein Drittheii der Gesammtbevölkerung beträgt; doch 
spricht die Mehrzahl dieser hauptsächlich in den Städten oder 
als Grossgrundbesitzer auf dem Lande sesshaften Türken das 
Griechische als ihre Muttersprache. Beim Ausbruch des griechi- 
schen Befreiungskrieges im Jahre 1821 erhob sich auch die 
griechische Bevölkerung zum Kampfe gegen die türkische Herr- 
schaft, der hier in Folge des Zusammenwohnens der Griechen 
und Türken mehr noch als anderwärts den Charakter eines Racen- 
kampfes annahm nnd alle Greuel eines solchen zur Erscheinung 
brachte. Der Erfolg war Anfangs den Griechen günstig; als aber 
Mehemet Ali von Aegypten im Juni 1822 5000 Mann albanesi- 
scher Truppen nach Kreta gesandt hatte, gelang es diesen binnen 
zwei Jahren die unter sich uneinigen, von aussen nicht genügend 
uuterstülzten Aufständischen bis auf einige kleine Gueriilabanden, 
die sich in den unzugänglichen Gebirgen behaupteten, auseinander 
zu sprengen oder zu vernichten. Vergeblich versuchten die Grie- 
chen in den Jahren 1827 nnd 1828 die fast erloschene Flamme 
des Widerstandes aufs Nene anziifacben; das Londoner Protokoll 
vom 3. Februar 1830 trennte das Schicksal Kreta’s ebenso wie 
das der ionischen Inseln und der Landschaften Epirus und Thes- 
salien von dem des übrigen Hellas und lieferte die Insel dem 
Sultan aus, der sie tiein Mehemet Ali als Lohn für die im Kampfe 


') Vgl. iilier Jie Sphakiuner Sieber Keise I, S. 453 ff. ; Pasliley Tra- 
vela II, p. lyi »8.; 245 ss. ; B. Schmidt Das Volksleben der Nengriechen 
und J.HS bellenisohc Altcrtbnra, S 10 und 14. 

; 50 ' 
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gegen tlie ririerlieii gelelsleten Dienste nlierliess. Dieser uurde 
iin Julirc 1840 ilurrli die sogenannte Tri|ileallianz genötliigt, sie 
ilein Sultan ziirnrkziigelien. Schon iin Jahre 18.'>8 konnte die 
Inrkisdie Itegiernng einem drolienden Anfslanile iler griechischen 
RevAlkernng nur durch die Ahherufung des Gouverneurs Veli* 
l'aseha und (IiiitIi Versprechung wesentliclier Reformen, beson- 
ders im Sleuervvesen, zuvorkommen; aber diese Reformen blie- 
ben, wie so oft in der Türkei, ein lodler Riirhstahe, ja der Steuer- 
druck wurde ärger als vorher. Da Resehwerilen darfilter liei der 
türkischen Regierung niclits fruclileten, erklärte eine National- 
versammlung der Griechen Kreta’s im Mai 18GG den Ansclihiss 
der Insel an das Königreich Hellas; die ganze griechische Revöl- 
keriing grilf zu den Waffen und es entbrannte ein Kampf, der 
an Heftigkeit und Wildheit ilem in den Jahren 1821 — 24 geführ- 
ten nicht nachstand und ebenso nnglücklich für die Griechen 
endete wie jener; von der Regierung und der Revölkerung des 
Königreichs Griechenlaml in Folge der diplomatischen Pression 
der eiiropfiisrhen Gahinete nur schwach unterstützt und endlirli 
ganz im Stiche gelassen, mussten die Aufständischen der türkisdieii 
llehermacht erliegen; die durch den Aufstand verwüstete inid 
entvölkerte Insel bildet nach wie vor ein türkisches Ejalet, wel- 
ches in die drei Paschaliks Kandia, Rethimo 'und Kanca zerfallt.') 

Der mächtige Gebirgsstock der 'weissen Rerge’, welcher mit 
seinen westlichen Fortsetzungen (vgl. oben S. 532) gleichsam das 
Rückgrat des westlichen Theiles der Insel bildet, fällt gegen Nor- 
tlen in zwei grossen terrassenartigen Stufen ab, auf denen meh- 
rere Dörfer liegen und zahlreiche Räche entspringen. Vorder 
nördlicheren Stufe läuft , durch ein Hochthal von ihr getrennt, 
ein ungefähr 2000 Fnss über die Küstenebene sich erhebender 
Rergzug hin. jetzt Malaxa genannt, der Rerekynthos der Alten.'} 
Am nördlirhrn Fusse desselben zieht sich eine von West nach 
Ost etwa 1 '/j .Meilen lange, grösslcntheils mit Oliven bewachsene 
Fhene hin, an deren Nordseite unmittelhar an der Küste ilas 
jetzt als Han[itsladt der ganzen Insel geltende Städtchen Ghania 


') VrI. über die Gescliiclitc der Kreter unter der türkiselicn Herrseliafl 
l’errot 1,'ile de Cri-Ie p. 1;5.’>-27C; Meiidelssolin-Hartlioldv in di-ii Heidel 
liergc-r Julirluiehern der I.iltenitur l.sfiH, N. 11 iinil 12, S. liil — IS.'l. 

*) IMml. V, CI; vffl l’.-islilev I, p 57 s. 
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[uder Kaned) liegt. Dasselbe niiuml, nbgleicli es keine alten 
Reste mehr aufziiweisen hat. doch unzweirelhart die Stelle des 
diten Kydonia ein, einer als Hafenplatz bedeutenden Stadt, deren 
erste Gründung die Tradition dem Minos (oder dessen Enkel Ky- 
don) zuschrieb, die aber in historischer Zeit von den Samiern 
neu begründet und sechs Jahre nach dieser Neugrüiidung von 
den Aegincten in Besitz genommen worden war. Im Jahre 429 
V. Chr. sandten die Athener auf Anstiflen der Bewohner von Po> 
iichna, einer Nachbarin Kydoiiia's, 20 SchilFe ab, welche im Ge* 
biete von Kydonia landeten, aber nach Verheerung des Landes 
ohne weiteren Erfolg wieder abzogen. Sowohl in den inneren 
Kämpfen der kretischen Städte unter einander, als bei dem Wi> 
derstande. welcbe die Insel dem Metellus leistete, spielte Kydonia 
eine nicht unbedeutende Rolle. 

Sein Gebiet erstreckte sich beträchtlich weit gegen Westen, 
denn es gehörte dazu noch das auf dem Berge Tityros, dem 
in einer Länge von fast drei Meilen von der Küste gegen Norden 
vorspringenden, im Cap Spada, dem I'sakon der Alten, enden- 
den Fcisrücken , welcher die Bucht von Cliania im Westen be- 
gräiizt, gelegene Ileiligthum der Diktynna ( Di k ty nnäon j , von 
welcbem noch einige Marmortrümmer auf einem kleinen l*|ateaii 
südöstlich von der Nordspitze des Caps oberhalb einer schmalen 
Bucht erhalten sind. Es gehörte also den kydoniaten das ganze 
die weite Bucht von Cbania im Süden und im Westen begrän- 
zende Küstenland und <dme Zweifel auch die kleine, ungefähr in 
der Mitte der Bucht nahe der Küste gelegene jetzt imbewohnte, 
aber in der Zeit der venezianischen Herrschaft befestigte Insel 
ilagios Theodoros (von den Alten Knite oder Akoiliun genannt), 
welche einen guten Ankerplatz für Schiffe darbietet. '] Der friicbt- 


') Mnriii. Par. Z. 11; Diod. V, 78; Pans. V'III, 53, 4; Ilerod. III, 
ll und 59; Paus. X, 2,7; Tbiikyd. II, 85; Polyl). IV, 55; XXIII, 1,'i; 
.\XVII, Ifi; XXVIII, 13; ('. I. gr. u. 3055; Liv. XXXVII, fiO; Appiiiii. 
8icul. 6; Cas8. Dio XXXVI, 2; LI, 2; Flor. Epit. I, 41 (wo ’urhium mu- 
trrm Cyduneam’’)-, Scyl. Peripl. 17 (wo der aIri<rio$ erwähnt); Strali. 

X, p. 479; Stadiasm. inar. m. § 3l<l»s.; Ptol. III, 17, 8. Der Heiiiaiiie 
der Atbcna Kydonia, unter welchem diese im eleischcn Phrixn vcrrhrl 
wurde (Paus. VI, 21,6), lässt auf Cult dcrAtliena, deren Ko|if auch auf 
.Münzen von Kydonia erscheint (vgl. Eckhel D. n. I, 2, p. 310), schliessen. 
— Vgl. Pashloy I, p. 12 ss.; Spratt II, p. 137 ss. und 196 ss. 
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barste Theil dieses ausgedehnten Gebietes ist das nur durch nie- 
drige Hügel von der Ebene von Chania getrennte breite Thal, 
welches der aus den liefen Schluchten wcstlicli von den höclisten 
Kuppen der weissen Berge herabkoinmendc Fiuss lardanos 
(jetzt nach den seine Ufer bescliattenden Platanen Platanos oder 
Plataiiios genannt), der bedeutendste des westlichen Kreta, in 
seinem unteren Laufe durchslröml. In diesem Thale, wahrschein- 
lich auf einem Hügel der Westseite desselben oberhalb des Dörf- 
chens Vryses (sechs bis sieben englische Meilen westlich von Cha- 
nia, zwei englische .Meilen von der Küste), der noch Spuren hel- 
lenischer sowohl als mittelalterlicher Mauern trägt, lag eine alte 
Ortschaft l’ergainoti, welche ursprünglich selbständig den west- 
licheren Theil des Gebietes der Kydonialen besessen zu haben, 
aber frühzeitig von diesen ihrem Gebiete einverleibl worden zn 
sein scheint. In diesem pergamischen District zeigte man an der 
Laiidstrasse <las angebliche Grab des Lykurgos. ') Der mittlere 
und obere Lauf des lardanos gehörte wahrscheinlich zum Gebiete 
von Polichna, der südlichen Nachbarin von Kydouia, deren 
Lage ebenso wenig als die Ausdehnung ihres Gebiets mit Sicher- 
heit zu bestimmen ist.^) 

Die östliche Flanke der Bucht von Chania deckt eine mit 
breiter Stirne gegen Nordosten halbinselförmig ins .Meer vortre- 
tende Bergmasse, welclie durch einen l — 1'/.^ Stunde breiten 
Isthmos östlich von Chania mit der Nordküste der Insel zusam- 
menhängt. Oestlich von diesem Isthmos zieht sich zwischen der 
Südküste der von den Alten Kyamon, heutzutage Akrotiri (d. i. 
ttXQCOTi]Q(,ov 'Vorgebirge’) genannten Halbinsel und der Nordküste 
der Insel eine tiefe, .sehr wohl geschützte Bucht (jetzt Golf von 
Suda genannt) hin, an deren nordöstlichem Eingänge, hart an der 
Südostküste der Halbinsel, drei kleine Inselchen, die 'weissen 
Inseln’ (Leukä) der Alten, liegen; gegen Südosten wird sie durch 
das von der Nordküste Kreta’s vorspringende Cap Drepanon 

') FIu.sb ’/ aeAavoe Od. y, 292; Paus. VI, 21, 6. FHoyctfiov und /I»p- 
yafiCa 8cyl. Per. 47; Plut. Lyeurg. 31; Plin. IV, 12, 69; Serv. ad Verg. 
Aen. III, 133. Die Ruiueii bei Vryses (d. i. Bfvoeig, Quellen) erwähnt 
Spratt II, p. 140, der sie, gewiss mit Unrecht, auf ein älteres (homeri- 
sches) Kydonia bezieht. 

*) Ilerod. VII, 170; Tbuk. II, 85; Steph. Byz. u. Uoltxva. 
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ahgeschlosscn. ') Suuulil die wegen ihrer felsigen Heschaflenheil 
wenig angebaule Halbinsel als ancb die /um grössten Theile sehr 
fruchtbare, von einem durch Vereinigung mehrerer kleiner Bäche 
gebildeten bedeutenderen Flusse (wahrscheinlich dem Pyknos 
der Alten)®) durchflossene K fislenstrecke im Süden der Bucht 
(der jetzige Dislrict von Apokörona) gehörten im Allcrthuni zum 
Gebiet von Aplara oder Aplcra, einer Stadl, deren Namen 
die Sage von einem SlreK zwischen den Musen und Seirenen 
herleitele, in welchem die letzteren unterlagen und deshalb sich 
vor Verdruss die Flügel ausrissen; als Schauplatz des Streites 
bezcichnete man ein zwischen der Stadl und der Meeresküste 
gelegenes lleiliglhiim der Musen (Museion). Von der Stadl selbst 
sind noch ausgedehnte, jetzt Paläokastro genannte Buinen erhal- 
ten, auf einem steilen Hügel in geringer Entfernung von der 
Küste. Innerhalb der theils aus grossen polygonen , thcils aus 
länglich-vierecklen Werkstücken erbauten Ringmauern, die man 
noch in ihrer ganzen Ausdehnung verfolgen kann, findet man die 
Grundmauern mehrerer gro.sser Gebäude (eins derselben, dessen 
Mauern zahlreiche Inschriften enthalten, gerade im Mittelpunkt der 
Sladt gelegen, scheint das Prytaneion gewesen zu sein), die Reste 
mehrerer Tempel (einer derselben war laut einer Weihinschrift 
der Eleiithyia, d. i. Kileilhyia, geweiht), mehrere grosse über- 
wölbte (Mstcruen , endlich im südiiclisten Theile der Stadl ein 
kleines, ziemlich wohl erhaltenes Thealei. ®) 

') Kvctfinv a*qov Plot. III, 17, 8. Atv%tt{ Stndiiumi. m. m. S 344; 
tSteph. Byz. 11. '“Amtqcf, aiif iliesolbeti bczielit sieb jedenfalts die Angabe 
des PUniu.s IV, 12, 61 'rontrii Cydoniam Leuco (dies ist wohl die nord- 
östlichere, jetzt Palila-Siidii gennnnte) et duae Budrooc’, otiwohl der Zu- 
satz 'dextra Cretain tiabenti ’ nicht sowohl auf diese Inseln, als auf die 
Insel Hagios Theodoros (Akoition), welche Plinius übergangen zu haben 
scheint, passt, dqinavnv ar^qov (noch jetzt Aqänavo) Ptol. III, 17, 7. 

•) Ptol. III, 17, 8. Kiepert (Neuer Atlas von Hellas Bl. VIII) giebt 
den Namen dem westlich von Kydonia mündenden Flusse, was mir we- 
gen der Ansetzung bei Ptol. weniger wahrscheinlich ist. — Den moder- 
nen Namen Anoytogcava hält Pashlcy I, p. 62 s., schwerlich mit Recht, 
für eine Corniptel von ' InTioxogmviov, was Strabon (X, p. 472) beiläufig 
ohne nähere Ortsangabe als Name einer Ortschaft in Kreta anflihrl, und 
setzt dieses bei Hagios Mjlmas, auf einem Hügel tingefthr zwei englische 
Meilen westlich von Neochorio, wo alte Werkstücke und Marmorfrag- 
mente erhalten sein sollen, an. 

*) Steph. Byz. u. "ATZTtga (die Münzen haben durchaus die Legende 
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Der Hafenorl d^r Aptaräer, Minua, lag an der entgegen* 
gesetzten Seite der Oiidil von Suda, an der Südküste der Halb* 
insei Akrotiri unterhalb des DüiTcliens Sternäs, wo nocli Itesle 
der [tingmauer und eines runden Tliurmes erhalten sind; der 
kleine, von Natur fast ganz geschlossene Hafen ist heutzutage iti 
Folge der beträchtlichen Erhebung der Küste, welche iin ganzen 
westlichen Kreta seit den Zeiten des Alterthuins statlgefundeii 
hat, nur noch für kleine Boote zugänglich. Ausserdem besasseii 
die Aptaräer noch einen zweiten Hafenplatz, Kisanios, der an 
der Südseite der Bucht, südw'estlich vom Cap Drepanon gelegen 
war. ') 

Vom Cap Drepanon an nimmt die vielfach ausgezackte Kü- 
stenlinie auf eine Strecke von ungefähr zwei Meilen die Richtung 
nach Süden, um dann plötzlich nach Osten uinziihiegen ; in. den 
so entstandenen Winkel (jetzt nach einem daran liegenden Städt- 
chen die Bucht von Armyro genannt) mündet ein aus zwei 
Manptarinen, einem von Westen und einem von Süden her kom- 
menden, gebildeter Fluss, der Amphimelas (richtiger wohl 
Aniphimales, wie auch die Bucht von den Alten genannt 
wurde), an dessen .Mündung eine Ortschaft Amphiinalla oder 
Amphimallion (wahrscheinlich nur der nördliche Hafenplatz 
von Lappa) lag. Ein ähnlicher Küstenplatz war das etwa 


’AttTaQa''<ov , wie die Stadt auch in den Inschriften ä tä>v 'AntaQaia* 
TtöUs heisst); vgl. Scyl. Per. 47; Strab. X, p. 479; Dionys. Caltipti. 
Descr. Gr. v. 122; Paus. X, 5, 10; Stadiasm. m. m. § 341; Ptol. 111,17, 
10; I lin. IV, 12, 59; Hierocl. Syneed. p, 14 ed Parthey; Geogr. Ravenn. 
V, 21 (p. .H97 ed. Pinder et Parthey). Ueber die Ruinen s. Pashley I, 
p. 36 SS. fvgt. Vol. II, p. 1); Museum of dass. ant. II, p. 296 (mit Plan); 
('. Wes her in der Revue archdolog. n s. X, p. 76 ss. und in den Archi- 
ven des niissions scienlifiques, II* se'rie, t. I, p. 439 ss. 

') Mivcia Ptol. III, 17, 7; vgl. tstadiasm. m. m § 344 s.; Plin. IV, 
12, .59; dazu Spratt II, p. 130 s. Kiaafiof wird ausdrücklich als ize 
vtiov ’Anttgag nufgeführt von (‘trab. X, p. 479; damit stimmt, dass inl 
der Peutingerschen Tafel zwei Städte dieses Namens angesetzt sind, eine 
8 Milien östlich von Kydonia, die andere 32 Milien westlich von dieser 
Stadt: vgl. Pashley I, p. 55. 

*) Dionys. Calliph. Descr. Gr. v. 128 (wo für ’Aiuptfielap wohl/fp- 
qpt^alq zu lesen; vgl. ’Afitpifiaii/s xo'lnoj Ptol. III, 17, 7). Upqx'palls 
Strab. X, p. 475, vgl. Steph, Uyz. n. ’Anqitixciltov, Plin. IV, 12, 59. Auf 
den-elben Fluss und dieselbe Ortschaft' ist Jedenfalls zu beziehen die An- 
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ronr Slumieii neiter ösilicli gelegene Mydraiiins oder llydra- 
niia. ') 

Uiigefälir eine Stunde südlicli von Ainpliiinalla liegt zwisclien 
Jen nördlichen Vurbcrgeii des östlichsten Tlieiles der Kette der 
weissen Berge der jetzt Kurnas genannte einzige Landsee Kreta's, 
der ungeiahr eine halbe Stunde lang, von beträchtlicher Tiefe 
und mit krystalllielleni , frischeni Wasser gefüllt ist; die Alten 
iiaunten ihn Koresia nach eitieni jedenfalls in der Nähe ge- 
legen Orte Korion. welcher einen Tempel der Aihena Koresia 
besass. ’) Der See gehörte ebenso wie die Küstenplätze Ainplii- 
inalla und Hydramia zum Gebiete von Lappa (auch Lampe ge- 
Khrieben), der östlichsten Stadt des westlichen Kreta, welches 
die ganze hier allerdings nicht sehr beträclitliclie (nur 2'/2 Mei- 
len betragende) Breite der Insel einnalnn und an der Nordküste 
sich wahrscheinlich vom Cap Drepauon bis zu dem jetzt Korakas 
(oder auch Kakonoros) genannten Küstenvorsprunge, an der Süd- 
küste vom Vorgebirge Psychion (der Südspitze des Kedrios- 
gebirges, jetzt Melissa) bis zum Vorgebirge llermäa (denn der 
östlich von diesem gelegene llafenort l’hoinix wird ausdrücklich 
ab den Lappäern gehörig bezeugt) erstreckte. Die Stadt Lappa, 
deren Gründung die Sage auf Agamemnon zurnekführte, während 
der Name von einem gewissen Lampos aus Tarrha hergeleitet 
wurde, lag etwas über eine Meile südwärts von der Nordküste, 
also nahezu in der Mitte der Breite der Insel, auf einem an- 
sehnlichen Hügel zwischen zwei von dem bis zur Höhe von 
1325 Meter ai^teigenden östlichsten Theilc der Kette der weissen 
Berge gegen Norden fliessenden Bächen, deren einer im Alter- 
ihum den Namen Messapios führte, bei der jetzigen Ortschaft 


gäbe im Stadiasm. mar. in § .H45 von einem Flusse jlfitpifiazQios mit 
Winterhafen und Castell. 

') Stadiasm. mar. m. § .'tni; Stc|di. ttyz. u. TSgatti'a. Die Knlfernnngs- 
aitgabe zwischen Amphimallon (Am|ihimatriuii) und flydramos im 8ta<lia''ni. 
(«rradioi p') ist allerdings unsicher, da dieser § des it^tadiiism. entschieden 
lückenhaft ist; doch sehe ich keinen Urund, mit Kiepert Ilydranius zum 
Hafen von KleuthernU zu machen und sechs Mellen östlich von Amphi- 
matla anzusetzen, wie ich andererseits auch Pashley’s (I, p. 7Ö s.) nur 
anf dem täuschenden Ankliiiig der Namen horiiheiide Ansetzung von Hy- 
dramos bei dem jetzigen Diamia fiir unsicher halte. 

’) Steph. Ilyz. u. KÖQiof; vgl. 8pratl II, p 125 s. 
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Polis (auch .Argyropolis 'Silbeisladl’ oder spöltiscli Gaiduiopolis 
'Fselstadl’ genannl): die ziemlich ausgedehnlen Ruinen gehören 
zum grösslen Tlieile der römisriien 'Zeil an, was sich daraus er- 
klärt, dass die von Metellus in Sturm ernherte und dabei jcdeii- 
lalls schwer geschädigte Stadl von t^äsar wieder hergeslellt wor- 
den ist. ') Der südliche Theil des Gehiets von Lappa wird ganz 
von den südlichen Ahhängen der weissen Berge eingenoranien. 
Diese sind im östlicliei'en Tlieile, dem jetzigen Bezirke Hagios 
Vasilis, milder und mehrrach von rnichlbaren Thälern und klei- 
nen Slrandcbcnen unlerhrocheii , während der westlichere Theil, 
der jetzige Bezirk Spliakia, der unwirthlichsle und wildeste Districl 
von ganz Kreta, ungel'älir dasselbe was die Mani Tür Lakonieii, 
Kakosuli für Epirus ist. Tief eingeschnittene, düstere Schluch- 
ten, in welchen kaum für Maullhiere und Fussgänger gangbare 
Pfade an Schwindel erregenden Ahhängen hinführen, ziehen sich 
zwischen den schroffen und steilen Felsrücken hin, in welchen 
die Hauptmasse der weissen Berge nach der libyschen See zu 
ahfalll. Diese ganze Strecke ist fast ohne alle antike Reste: nur 
aus alten Küslenbcschreibungen kennen wir die Namen einiger 
Küstenpunkte, deren Bedeutung sich offenbar nie über die blosser 
Ankerplätze für die Handelsschiffe der Lappäer erhoben hat. Die 
östlichste diesei' Oerllii hkeiten ist das schon erwähnte, wahr- 
scheinlich die Südo.stgränze des lappäischen Gebietes bildende 
t^ap Psyc Ilion oder Psycheus, hei welchem ein nur während 
der Sommerzeit hrauchbarer Hafen sich befand.*) 150 Stadien 
westlich von da, also an der halbmondförmigen gegen Südosten 
durch ein vorlrelendes Felscajt geschützten, aber gegen Südwesten 


') Scyl. Per. 47 (wo der FIusk Mtaänioq erwähnt wird, dessen N»me 
auch bei Dionys, (hilt. Descr. tir. v. 128 mit Meineke Tiir Msaactxoliv henn 
Stetten ist); Strati. X, p. 475; Steph. Byz. n. .Inpnij; Ptot. III, 17, 10; 
Ilieroft. Syn. p. 14 ed. Parthey (.Itr/inai), vgl. Notit. episc. 8, 23ß (ihi<t. 
p. 170) und 9, 146 (ibid. p. 186); Theophr. Hist. pt. II, 6, 9; Polyh. IV, 
53 — 55; Cass. Dio XX.WI, 1 s.; LI, 2. Vgl. über die Kniiieii besonders 
L. Thenon Kevne arehe’ol, n. s. XV, p, 265 ss. : die daselbst veröffent- 
lichten Inschriften (vgl. C. I. gr. n. 2564 und ii. 3056) gehen elienso wie 
die Münzen durchgängig die Nanienslbrm AamtaCni. Der Bischof der 
drei Di.strictc Sphakia, Hagios Vasilis und Amari führt noch jetzt ofS- 
eiell den Titel ö AdjiTttji. 

•) ütadiasm. m. m. § 325 s.; Ptol. III, 17, 4; Steph. Byz. ® 
’Fwj'iov. 
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offenen Bucht von Plaka, stand ein llarenstädlrhen Lamon.*) 
Zwischen heideii Oerllichkeiten mündet durch ein aiimiithiges 
Thal ein Fluss, der Massalias der Allen, welcher durch zwei 
Bäche, einen vom Kedrios, einen von den weisscn Bergen licr- 
kommendcn, die sich am oheren Ende d«;s Thaies heim jetzigen 
Kloster von Preveli vereinigen, gebildet wird,*) 30 Stadien wesl- 
lirh von Lamon lag Apollonia (oder Apollonias), «ahrschein- 
lich nach einem lleiliglhum des Apollon genanuL®) endlich 100 
Stadien westlich von da der Hafen Phuinix, auch Phoinikus 
genannt, der jetzige Hafen I-utro, der einzige an der Südküste 
der Insel, welcher den SrhilTen zu jeder Jahreszeit eine sichere 
Ziinuchtslätte gewährt. 2<X)0 Fuss über dem Hafen, an «elchem 
sich noch Fundamente alter Gebäude und Gräber finden, die aber 
ilurchgehends der römischen Zeit anzugehören scheinen, erhebt 
sich ein steiles Felsplateau, auf welchem jetzt acht kleine Weiler 
liegen, die unter dem Gesammtnamen Anopolis zusammengefasst 
werden; eine felsige Anhöhe am südlichen Ende dieses IMateaus, 
hei dem Weiler Riza, trägt die IJeherreste der Ringmauern einer 
alten Stadt, die ungefähr eine halbe Stunde im Einfang hatte. 
Gegen Westen fällt das Plateau senkrecht ab nach einer mehrere 
1(X) Fuss liefen, engen Schlucht, an deren Westseite das kleine 
Dorf Aradena liegt, in welchem sich ebenfalls einige Reste alter 
Gebäude und Gräber finden. Der Name des Dorfes ist deutlich 
entstanden aus Ara den, mit welchem Namen im Allerthum offen- 
bar die auf dem Plateau von Anopolis gelegene Stadt bezeichnet 
wurde, die man wegen ihrer Lage zu dem Hafenplatze Phoinix 
auch als 'Anopolis’, d. i. 'Oberstadt’ hezeidinete; beide, die 
Oberstadt (auf welche dann auch der Name des Hafenplatzes 
Phoinix übertragen wurde) sowie der Hafenort sind ihrer Namen 
wegen als Gründungen phöiiikischer Schiffer zu betrachten. '•) 


’) Stacliasm. m. m. § 

Mogaalia nntaunv lußnXcii Ptol. III, 17, .S; vgl. Uber da.s Thal 
von Preveli Spratt II. p 269 s. 

*) Stadiasm. in. m. § 327 a 

') Stadiasiii. in. in. § 328; Acta apostol. c 27, 12; t?trab. X, p. 47.’i; 
Ptol. III, 17, 3 (wo «toiviKoiif li/irjp und tfioiViJ irdJis unterscliiedon); 
Steph. Hyz. ii. 't’oivixovs und Hierocl. Synecd. p. 11 ed. Pnr- 

they (vgl. Notit. episc. 8, 230 ibid. p. 170 und 9, 139 ibid. p. 185). Vgl 
Pa.-hley II, p. 191; 241 s.; 2,56 s.; Spratt II, p. 249 sa. 
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Üas Vorgebirge llerniäa (jeUl C^p 1‘laka) bililele <lie Gräiize 
zwischen der Lappäa und der Tarrliäa, dem Gebiete der po- 
litisch ganz unbedeutenden, nur als Sitz des Culles des Apollon 
Tarrbäos und als lleinialb des Graniinatikers Lurillus bekannten 
Stadt Tarrba, welche etwas über drei Stunden westlich vom 
Hafen l'lioinix lag, am Ansgang der Schlucht von Rumeli, der 
wildesten und grossarligsten unter den Schluchten des ganzen 
Districis von Sphakia, die sich von der unmittelbar westlich von 
den br>chst«m Kuppen der weissen Rerge gelegenen, ringsum von 
natürlichen Felsw Allen umschlossenen llorhebene von Omalo, aus 
welcher das Regen- und Schneewasser nur unterirdisch durch 
eine .«ogenanntu Kalabothre ahlliessen kann (daher die während 
der Sommermonate mit Hafer behaute Ebene im Winter einen 
grossen See bildet), bis zur Südküsle binabzieht. ') Wahrschein- 
lich bildete weder Tarrba noch ihre Nachbarin , die drei Stunden 
weiter westlich am Ausgange der Schlucht von Trypiti gelegene 
Stadt Poikilassos'^), eine piditisch selbständige Gemeinde, son- 
dern beide gehöi'ten wohl zum Gebiete von El y ros, der beden- 
lendsten Stadt des südwestlicbsteu Kreta (des jetzigen Districis 
von Selinos], von welcher noch bei dem Dorfe Rodovani, etwas 
übeV eine Stunde oberhalb der Küste, über dem rechten Dfer 
eines nicht nnbedentenden Uaclies ausgedehnte, aber unschein- 
bare Rniiien erhalten sind. An dei* Mündung dieses Baches lag 
der Hafenplatz von Elyros, das Städtchen Syia, dessen Name 
ikhIi in dem eines zerstörten Dorfes Suia fortlebl, unter dessen 
Trümmern auch manche antike Reste sich finden; der alte Ha- 
fen aber ist in Folge der beträchtlichen Erhebung der Küste, 
welche, wie schon bemerkt, seit dem Altertliuin stattgefunden hat, 
völlig verschwunden.^) 

') I’tol. III, 17, 3; SUdiasm, ni. m. § 329; iStopb. Hyz. ii. Tttpe«; 
Tlieoptir. Mist. pl. II, 2, 2; I’aus X, 16, 5; vgl. Pashley II, p. 263 »*.; 
Spratt II, p. 247 hh.; Ube^r die Huchebene von Omalo obd. p. 17 t .s». 

') rioixiXaaaög Stiidiasm. m. in. § 330; /loixildoioe Ptul. III, 17,3, 
über die Lage und die geringen Ueberrestu der OrtscLaft (darunter eine 
Insclirift, welche die Existenz eines Tempels des ISernpis daselbst be- 
zeugt) Spratt II, p. 241 s. 

•’) “filneo« .Scyl. 47; l’aus. X, IC, .ä; tjtepb. Byz. u. 'EIcpo;; llicrovl. 
Syueed. p. 14. Suta Stepb. Byz. u. d. \V.; Zi!pn Sliuliasm. m. ui. §331. 
l’ebcr die Ruinen beider Ortsebaften vgl. Ibisbley 11, p. 98 ss.; 8pralt 
11, p. 240 SB.; L. Thenon Revue arcbeol. n. s. XIV, p. 396 ss. 
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Das Cebid der Klyrier, zu deren Stadl von der Hnclicbene 
von Omalo aus eine Kunstslrasse ffdirle, von welrlier noch 
jetzt Reste erhallen sind, gränzle ini Westen an das von Hyr* 
takina, einer Stadl, die, oligleicli nur l'/j Stunde südwestlich 
von Elyros entfernt (ihre in Polygonniaiiern, Gräbern und Scher- 
ben von Thongefässen bestehenden Reste finden sich auf einem 
steilen Hügel eine halbe Stunde südlich vom Dorfe Temenia), 
doch eine selb.släiidige politische Gemeinde gehildct haben muss, 
da sie ihre eigenen Münzen prägte. ') Dasselbe gilt von der süd- 
lichen Nachbarstadt ilyrtakina's, von Lisos (auch Lissos und 
Lissa geschrieben), der wahrscheinlich die in einer halbkreis- 
förmigen kleinen Strandebene bei der Capelle des llagios Kyria- 
kos, ungefähr eine Stunde westlich von Snia erhaltenen Reste 
angehören, unter denen namentlich ein kleines Theater von 
78 Fuss Durchmesser hemerkeiiswerth isL*) Westlich von Hyr- 
takina zieht sich das Thal eines von der westliidien Fortsetzung 
der weissen lierge herabkummenden Flusses hin , der jetzt nach 
einem an seinem linken Ufer gelegenen Dorfe der Fluss von 
Vlithias genannt wird: im südlichsten Theile dieses Thaies linden 
.«ich an zwei Stellen (hei dem Dorfe Anydrus und hei Vlithias) 
Reste alter Refcstigungen — blosser Thürme oder kleiner Ka- 
stelle — aus polygonen Werkstücken, welche jedenfalls bestimmt 
waren, eine von der Küste im Thale aufwärts führende Strasse 
zu decken. Dieselben waren offenbar eine Art Vorposten- oder 
Aussenwerke der kleinen Stadt Kaiitanos oder Kantania, 
deren Reste auf einem ungefähr 1 '/(j Stunden von der Küste 
entfernten Hügel in der Nähe des Dorfes Chadros erhalten sind 
und mit deren Namen noch jetzt die ganze Gegend, in welcher 
diese Ruinen liegen, hezeiclmet wird.®) Drei Stunden westlich 

') Scyl. Per. 47; Steph. Byz.. u. 'Tgraxog; Ptol. III, 17, 10; iilior Jie 

Münzen und Kninen Pasliley II, p. Itl ss.: I,. Tliennn Itoviie arclidol. 
n. .s. XVI, p. 107 SS.; letzterer sieht darin, seliwerlich mit Itechl, die Beste 
einer frühzeitig durch die Dorier zerstörten n chü i.sc lieii St.adt, etwa 
von 'A%aia (schol. Apoll. Hhod. J, 175: vgl. llöek Kreta I, S. 4.70). 

’j Scyl Per. 47; Stadiasm. ni. m § 333; Ptol. III, 17, 3; Itierocl. 

Syneed. p. 14; Geogr. Rav. V, 21 (j). 397, 15); vgl. Pa.«li!ey II, p. 7S 
und p. 87 88.; Sjiratt II, p. 241. Kiepert setzt I,i*sos weiter westlich auf 
den tlaclien Küstenvorsprung, welcher die Ruiueii des' venezianischen 
Castells Selino trägt; allein dort sind keine antiken Rette vorhanden. 

’) Stepli. Byz. n. Kävtavog; Itierocl. Syneed. p. 14; Geogr. Rav. 
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voll der Mündung jenes Flusses trill ein hreiles, die Südwest- 
spitze Kreta's bildendes Vorgeliirge aus der Küsienlinie vor, das 
in seinem modernen Namen Cap Krio nocli eine deullictie Re- 
miniscenz an seine alle Benennung 'Kriu mulopnn’ (Widder- 
Stirn) bewalirt hat; in der Milte zuiselien demselben und der 
Mündung des Flusses von Vlilhias (also etwa bei dem jetzt Tra- 
rhili genannten Küstenvorsprunge) lag ein Küstenplatz Kala- 
m y d e. ') 

An der Westküste der Insel lag unmittelbar nürdlirb vom 
Cap Kriu metopon an dem jetzt diireli die Erhebung der Küste 
sehr verkleinerten Hafen Krio ein llafenplatz üiennos oder 
Bienna,^) weiter nördlich, wahrsrlieinlicb am Au.sgange des 
fruchtbaren, von Nordosten her in einer Länge von ungefähr 
zwei Stunden bis zur Küste sich hinabziehendeii Thaies von 
Knnea choria (das nicht bloss neun, wie sein Name besagt, son- 
dern fünfzehn bis sechzehn kleine Dörfer und Weiler enthält. 


p. .S97, 14; vgl. Pasliley II, p. tiris.s.; Tlienon Reviic arche'ol. n. s. XVI, 
[i. 104 SS. 

') Kqiov fitTomov Scyl. 47; Stnsb. II, p. tO€; X, p. 474; XVII, 
p. 837; Dionys. Per. v. 87 ss.; Aiitliol. Pal. XIV, 129, 3; Stadiasm. m m. 
§ 333 IT. (die einzige Stelle wo A'alafivär/ erw.ähnt wird); Ptol. III, 17,2; 
Plin. IV, 12, 68. Pasliley’s (II, p. 123 s) Ansetzung von Kalamyde west- 
licli vom Thale des Flusses von Vlitliias, gerade nördlich von Selinv- 
kastelli, passt nicht zu der EntTernungsangabe ira Stadiasm. m. nj. 3.3t. 

') Stadiasm. m. m. § .3.35 f. Mit C. Müller zu d. St. nehme ich an, 
dass bei Ptol. III, 17, 2 für ’IvuxÜqiov (welche.s Pashley II, p. 78 und Spratt 
II, p. 2.31! s., durch die gewiss täuschende Namensähnlichkeit verführt, 
in dem jetzt V.vviu d. i. 'die neun Dörfer’ genannten Thale an- 

setzen) Bi'fvva jiogiov zu schreiben und dieselbe Oertlichkeit zu ver- 
stehen sei; dass derselbe Name noch einer zweiten Ortschaft Kreta'* an- 
gehört, spricht nicht gegen die Kichtigkcit der .Angabe im Stadiaamoi, 
da ja auch andere Namen, wie Kisamos, Minoa, Apollonia, auf Kreta dop- 
pelt vurkommen. Spratt a. a. O. hält die etwas nördlich von Krin me- 
topou liegende Insel Klaphouisi für eine der drei Musagoroe (I’oaip. 
Meta II, 11t; Plin. IV, 12, Ot), die beiden anderen seien durch die Kr- 
hebung der Küste seit dem Altertbnm mit dem Festlande verbunden 
worden und entsprächen den jetzigen KUstenvorsprüngen Trachili uud 
Selino-kastelli. Allein dies widerspricht schon der Angabe des Plinius. 
nach welcher man zu den Musagoroe gelangte, wenn man (von .Südosteu 
her) um das Cap Kriu metopon berumgefahren war. Die Musagoroe sind 
jedenfalls viel weiter nördlich, an iler Nordwestecke Kreta's zu suchen; 
für die jetzige Elaphonisi kennen wir keinen antiken Namen. 
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jedoch keine SjMiren aller Mederlassungeii aurzuweiseii lialj ein 
nafen Rhamnus, iincli weiter nörillich (wahrsclieinlirh aiil dem 
jetzigen Cap Karavulas südlicli von der Riieht SphiiiariJ eine Ort- 
schaft Chersonesns. ’) Alle diese üi tseliaften waren ohne Zwei- 
fel ganz unbedeutend und politisch nicht selbständig, sondern zum 
Cebiete einer grossem Stadt gehörig, wahrscheinlich von Polyr- 
rhenia (auch Polyrrhenion genannt). Diese Stadt, von 
Achäern und Lakoniern durch Zusainmensirdelung der Bewohner 
verschieilener olTener Ortschaften begründet, später wohl die po- 
litisch bedeutendste Stadt des nordwestlichen Kreta , die westliche 
Nachbarin von Kydouia, lag zwei Stunden von der Westküste, 
1’,^ Stunden von der Norrlküste entfernt, beim jetzigen Dorfe 
Paläokastron, an einem hohen vereinzelten Hügel, dessen schwer 
zugänglicher Cipfel die Akropolis bildete. Die Stadl selbst, welche 
sich amphitheatralisch am südlichen .Abhange des Hügels ausbrei- 
tele, wurde von einer am nördlichen Abhang entspringenden 
Ouelle aus vermittels zweier durch den Berg getriebener Stollen, 
deren Ausgänge als Stadtbrunnen dienten, mit Wasser versorgt; 
in ihrem obersten Tlieile, der sich zunächst an die Akropolis an- 
schloss, stand ein wahrsclieiidich der Artemis-fliktynna geweihter 
Tempel, vor welchem auch eine Statue des Q. Caecilius Metellus, 
des Eroberers von Kreta, als 'des Erretters und W(dillhäters der 
Stadt’ aiifge.slellt war.^) Der llafenplalz der Stadt war das an 
der Nordküsle am Strande des tiefen, gegen Osten und Westen 
von mäciitigen, weit ins Meer vors|iringendeii l.audzungeu flankir- 
ten Colfes .Myrtilos (jetzt Colf von Kisauio genannt) gelegene 
Kisamos, dessen Name wie auch einige bauliche Reste in dem 
jetzigen Dorfe Kisamo-Kastcli (den letzteren Namen bat es von 
einem verfallenen venezianischen Kastell) erhallen sind.^) Reste 


') Ptol. III, 17, 2: auf dieso Clicrsonesog au iler Westküste hezietit 
«icli wolil auch Strnlj. XVII, p. 838. 

*) Scyl. IVr 47; Strah. X. p. 473; I’..lyl.. IV, f.3; .V.; Ptol. III, 
17, lU; Stcpli. liyz. ii. Zewili. 1‘ruv. V, ;'iü; I’Iin. IV, 12, 

,V.» ; Inscliril't iiii C. I. gr. ii. 30r>4. Vgl. über die Uiiiiicii Pa.sliley II. 
p. 46 SS.; 8pratt II, p. 211 SS.: ’l'hi'iiiiii Kuviie arctic’td. ii. s. XV, p. 416 ss. ; 
l’errot L’ile de 4,'rete p. 42 ss. 

*) .Studiasin. ni. iii. S 338 ss ; Plot. III, 17, 8; Pliii. IV', 12, 69; 
Nuuu. Dionys. XIII, 23"; Hierocl. Syueed p. 14; Lieogr. Kav. p. 397, 13; 
vgl. Pasliley II, p. 43 s.; JSpnitt II, p. 216 ss. 
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einer anderen allen OrUcliaft, deren Name nicht mehr zu be- 
stimmen ist, finden sich etwas nher eine Meile östlidi von Po- 
lyrrhenia, eine Stunde sndlirh von der Küste der Bucht von Ki- 
samos, über dem linken Ufer eines in einer liefen Schlucht liin- 
fliessenden, in den südöstlichen Winkel jener Bucht mündenden 
Baches: ein kegelförmiger, nur durch Felsstnfen von Süden her 
zugänglicher Hügel zeigt zwar keine Manerreste, aher drei alle 
Cisternen, und auf dem südlich davon sich hinziehenden Berg- 
rücken hemerkt man antike Terr.issen mit Gebäudefundamenlen 
und Mauerreslen. ') Die von der Nordwestecke Krela's in einer 
Länge von etwa 1' Meilen vorspringende, in dem spitzen Cap 
Bnsa endende kahle, felsige Landzunge, welrhe den Golf von 
Kisamos im Westen liegränzl, wird von den alten Schriftstellern 
mit verschiedenen Namen (Korykos oder Korykia, Kimaros 
lind Tretos) hezeichnel, welche ursprünglich wohl verschiedenen 
Theilcn der vielfach ausgezackten Felszunge znkamen; an der 
Oslscitc dersellieii war ein Hafenplatz Agneioii mit einem Mei- 
ligthum des Apollon.’) Nördlich vom Gap liusa liegt ein raidies 
l''*ylseilaii(l , jetzt Agria Graiiiisa (oder Karalnisa) genannt; sfid- 
wesllicii ilavon ein zweites, das auf seinem hohen Rücken das 
Kastell Grahiisa (Karahnsä), eine der stärksten Befestigungen aus 
der Zeit der venezianischen Herrscliaft nher Kreta, trägt und an 
iler Südseite eine kleine Rhede hat. l'/, .Meilen südwesllich da- 

') Spralt II, p, 206 SS., der nach dem Vorgänge von Pashley (II, 
p. 40 s,) hier eine Stadt Rhokka (welchen Namen noch jetzt ein Dorf 
in der NUhe dieser Ruinen trügt) und nördlich davon an der Mündung 
des Ilaclie.a eine Konte Methymnu anaetzt, beides naeti .Aeliiin. Pe aniiii. 
XIV', 20: allein dort hat Heicher für Mij&vuvrj{ jedenfalls richtig 'Pi- 
&vfiVijS geschrieben, nach welcher Rmendntion das Heitlg^thum der Ar- 
tomia Rhokkäa (das nach .Velian. De anini. XII, 22 auf einem Küstenror- 
sprunge gelegen zu haben scheint) nach Rliithymna zu setzen ist. Von 
einer allen Ortschaft 'Pdxxa findet sieh in unseren Quellen keine Spur; 
das jetzige Dorf dieses Namens ist wahrscheinlich vencziauischeu Ur- 
sprungs (Uocca). Die Ruinen gehören vie’leicht der •‘-todt der A'fpafrai an: 
l’olyb. IV', 5;>;,'Stcph. Dyz. n. Bijpij; Snid. ii/Fiavog; Münzen mit Afpairnr 
Eckhel I). n. I, 2, p. 30i) s. 

*) Äiöfrxos äxQa xai nölus Ptol. III, 17, 2; vgl. Strab. V'III, p 3ß.1; 
.Steph. Hyz. n. KÖqvxos; Plin. IV', 12. 00. At'papo; (jetlenfalls kretiscli 
für A'i'prrpoj, ein Name, der merkwürdig übereinstimmt mit dem der 5sl- 
liclieren Landzunge TixvifOg) Strab. X, j>. 474 s. 7’pijrds und ’<<yvfi'ur 
Stadiusui. m. m. § 337 ss. 
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Ton liegt ein diilles, jetzt Ponlikonisi (Mäuseinsel) genanntes Et- 
lanil, (las sich von den hehlen vorher erwähnten, aus kahlen 
Kalkfelsen bestehenden, durch den vulkanischen Charakter seines 
Bodens unterscheidet. Im Alterthum scheint dieses südwestlichste 
Eiland Myle, das mittlere (Grabusa) Mese, das nordöstliche 
Musagora (oder Mnsagorosj genannt worden zu sein, auch 
scheinen alle drei mit dem Gesammtnamen Mnsagoroi, die 
beiden nördlicheren mit dem Namen Korykoi (oder Korykiä) 
bezeichnet worden zu sein. ') 

Auf einem steilen, von der südlichen Wurzel der korykischen 
I^ndzunge gegen Westen vortretenden Vorgebirge (dem jetzigen 
Cap Kutri), das vom Meere aus gar nicht, von der Landseite her 
nur auf einem ziemlich beschwerlichen Pfade zugänglich ist, 
lag, 60 Stadien von Polyrrhenia entfernt, die nordwestlichste 
Stadt Kretas, Phalasarna, welche einen (jetzt durch die Er- 
hebung der Küste Unzugänglich gewordenen) befestigten Hafen 
und ein Heiligthum der Artemis-Diktynna besass. ’) 

Das mittlere Kreta, die Region der Ida, enthielt eine be- 
trächtliche Anzahl bedeutender Städte, darunter die beiden mäch- 
tigsten der ganzen Insel, Knossos und Gortyna, so dass dieser 
District wie in localer, so auch in politischer Beziehung als Kern 
und Mittelpunkt der ganzen Insel betrachtet werden kann. An 
der Nordküste Anden wir zunächst als östliche Nachbarin des 


') Ich folge in der Benennung dieser Inseln durchaus dum Stadiasin. 
m. m. § 336, nur dass ich für das überlieferte ’lovaäyovQU nach Pomp. 
Mcla II, 114 und Plin. IV, 12, 61 (vgl. S. 650 Anm. 2) MovaäyoQU (oder 
MovaäyoQOt) schreibe; ich nehme dabei an, dass Plinius a. a. O. irrig 
die drei Musagoroe von den 'duae Corycae, totidem Mylae’ (die jetzige 
Pontikomisi wurde wohl auch pluralisch MvXat genannt) unterschieden 
hat. Allerdings liegen südlich vom Cap Kutri nahe der Westküste drei 
ganz kleine Inseln; allein auf diese passt die Schilderung des Stadias- 
mos durchaus nicht. 

*) Scyl. Per. 47; Dionys. Call. Descr. Gr. v. 119 ss. ; Polyb. XXIII, 
15; Strab. X, p. 474; 479; Stadiasm. m. m. § 336; Ptol. III, 17, 2; 
Plin. IV, 12, 69; Steph. Byz. u. ^aXäauQva; über die Loge nnd Ruinen 
vgl. Pashloy II, p. 62 ss.; Spratt II, p. 227 ss.; Perrot L’ile de Cr6te 
p. 53 SS. Von Phalasarna ist zu unterscheiden die nur von Steph. Byz. 
u. ^älavva und 4>aXävvaia erw'ilhnte Stadt Phalanna oder Phalan- 
nüa, von welcher auch Münzen vorhanden zu sein scheinen (s. Eckhel 
1). n. V. I, 2, p. 318), über deren Lage wir gar nichts wissen. 

BÜB8IAN, OKOGB. II. 37 
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Gebiets von Lappa, der östlichsten Stadt des westlichen Tlieiles 
der Insel, die Stadt Rhitymna (oder Rhitliymnia), deren 
Stelle — ein kleines Vorgebirge der Nordküste — noch jetzt die 
Stadt Ritymnös (oder Rethimo), eine der bedeutendsten des heutigen 
Kreta, einnimmt, die aber in Folge der ununterbrochenen Bewoh- 
nung ausser dem Namen keine weiteren Reste des Alterlhums aufzii- 
weisen hat. Die alte Stadt, welche nie bedeutend gewesen zu 
sein scheint, besass einen wahrscheinlich auf der hohen Nord- 
spitze des Vorgebirges, welehe die Akropolis bildete, gelegenen 
Tempel der Artemis Rhokkäa und ausserdem, nach den Münzen, 
welche den Kopf der Athena zeigen, zu schliessen, ein Ileiligthum 
der Athena.’) Ihr Gebiet gränzte im Osten an das von Eleu- 
therna, einer der bedeutenderen und mächtigeren Städte Kreta's. 
welche auf einem von zwei Bächen, die sich an seinem nörd- 
lichen Ende vereinigen, umflossenen Hügel am* nordwestlichen 
Fusse der Ida lag. Das Plateau des Hügels, welches die Akro- 
polis einnahm, zeigt noch Reste von alten Ringmauern, Funda- 
mente von Gebäuden und zwei grosse in den Fels gehauene 
Cisternen, deren Decken durch zwei Reihen massiver Pfeiler ge- 
tragen wurden; an den Abhängen findet man noch zahlreiche 
alte Terrassen, welche die Baulichkeiten der Unterstadt trugen, 
darunter eine am Ostabhang, auf welcher offenbar ein Tempel 
stand (wahrscheinlich des Apollon, der nach den Münzen die 
Hauptgottheit der Stadt, die selbst auch den Namen Apollonia 
geführt haben soll, war). Gerade unterhalb dieses Tempels 
führte eine Brücke, von welcher noch bedeutende Reste erhalten 
sind, über den am östlichen Fusse des Hügels hinfliessenden 
Rach; auf einer zweiten, ebenfalls zum grössten Theile erhalte- 
nen überschritt man den Bach nach der Vereinigung beider 
Arme einige Hundert Schritt jenseits des nördlichen Fusses des 
Hügels.^) Obgleich die Stadt durch ihre Lage iu einer der 
friichtharsten Gegenden der Insel, V/^ Meile von der Küste ent- 

') Ptol. III, 17, 7; Steph. Byz. n. 'Pi^v/tvia^ Aelinn. De an. XIV, 
20 (vgl. S. 552 Anra. 1); I.ycoplir. Al. 7fi; Plin. IV, 12, 59; der Name 
etcckt wohl auch in dem corrupten 'Oojt,C9av bei Scyl. Per. 47 (Geogr. 
gr. min. ed. C. Müller I, p. 4.'5). Vgl. Pashley I, p. 101 s. 

’) Scyl. Per. 47; Polyb. IV, 53 und 55; Flor. Epit. I, 41; Caas. Die 
XXXVI, 1; Ptol. III, 17, 10; Steph. Byz. u. ,nnd 'Anolio- 

via-, Ilierocl. Syneed. p. 14; Plin. IV, 12, 59; C. I. gr. U. 2566 (Cult 


Digitized t 


2. Die OBtgriechischen Inseln: Kreta. 555 

fernt, liauptKäcIilicIi mir die Cultur des Bodens (Getreide-, Wein- 
tind Oelbau) angewiesen war, hat sie doch olTenbar, wie alle be- 
deutenderen binnenländischen Städte Kretas, auch einen Ilafen- 
platz be.sessen, der ilir jederzeit die Verbindung mit dem Aus- 
lande zur See ofTen hielt; wie hätte sie sonst Verträge mit 
auswärtigen Städten, wie mit Teos, abschliessen und gar mit 
einem der bedeutendsten griechischen Seestaaten, mit Rhodos, 
Krieg rrdiren können (um 01. 140]? Dieser Hafenplatz führte 
wahrscheinlich den Namen Pantomalrion und lag an der Nord- 
küstc hei dem jetzigen Rumeli-kastello, wo sich noch Reste einer 
Meinen mit Mauern und Tbürmen befestigten antiken OrLsebaR 
finden, östlich von der Mündung eines nicht unbeträchtlichen 
Flusses, des jetzigen Mylopotamos, der von den nordöstlichen 
Ausläufern der Ida herabkommt und etwa l'/j Stunden vor seiner 
Ausmündung den durch zahlreiche Zuflüsse vergrösserten Bach 
von Eleutherna aufnimmt. '] Das Stromgebiet dieses Flusses ge- 
hörte nur zu einem Theile, in seinem unteren l.aiife, den Eleii- 
ihernäern, zum andern Theile den Bewohnern der östlichen 
Gränznachbarin von Eleutherna, der Stadt Oaxos (nach kreti- 
scher Aussprache Vauxos oder Vaxos, auch ohne Digamma 
Axos, in welcher Form der Name noch in dem jetzigen Dörf- 
chen Axo fortlebt). Die Reste dieser Stadt liegen etwas über zwei 
Meilen südöstlich von denen von Eleutherna, 1% Meile von der 
Nordküste entfernt, zwischen den nördlichen Verbergen der Ida, 
meist kahlen von schmalen Tlialschluchten durchschnittenen Fels- 
bügeln, die erst weiter gegen Norden einen anmuthigeren Cha- 
rakter durch Bewaldung mit immergrünen Eichen, Johannisbrod- 
bäumen und Oelbäumen annehmen. Ein sattelförmiger Hügel 


der Artemis) und n. .3047 (Vertrag mit Teos). Vgl. Spratt II, p. 89ss.; 
Tlienon Revue archdol. n. s. XVII, p. 29.3 ss. 

') JlavTOuätifiov Ptol. III, 17, 7; Steph. Byz. u. d. W.; Plin. IV, 
12, 59 ; der Name ist jedenfalls auch im Stadiasm. m. m. § 346 f. her- 
znstellen (xaXtiTai rj no'ltg ’EXtv^ifva' Si ävaß^vai dnö tov 

Ilavto(iat(fiov axäSioi v': 60 Stadien entsprechen genau der directen 
Entfernung von den Ruinen von Eleutherna bis zur Nordkiiste). Den 
Mylopotamos nennt Kiepert Oaxes nach Vibins Sequester p; 8, 1 ed. 
meae; aber Serv. ad Verg. Ecl. I, 66 läugnet bestimmt, dass es einen 
Fluss dieses Namens auf Kreta gegeben habe. Auch die Vermuthung, 
dass auf das Thal des Mylopotamos die Notiz des Steph. Byz. u. Av 
lüv • nölig KpjJrqs ij tonog zu beziehen sei, ist ohne sichern Anhalt. 

37 * 
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üstlicli von dem jetzigen Dorfe Axo; welclier nocli Reste polygo- 
ner Ringmauern trägt, bildete die Akropolis der alten Stadt, 
welclie sich dann auf einer Anzahl Terrassen hauptsächlich am 
östlichen Abhänge des Hügels bis ins Thal hinabzog.') Wie 
Eleutherna so besass auch Oaxos ohne Zweifel einen llafenplatz 
an der Nordküste, der wahrscheinlirh den Namen Astale führte; 
doch ist cs unsicher, ob derselbe an der eine Meile östlich von 
Rumeli-kastello gelegenen, von der Landseite her von hohen 
Bergen umschlossenen und daher nicht leicht zugänglichen Bucht 
von Vali, oder zwei Meilen weiter östlich an der geräumigeren 
und von der Landseite her weit besser zugänglichen Bucht von 
Phodeles, welche gegen Nordosten durch das spitze Ca|i Stavro 
abgeschlossen wird, stand: war, wie ich glaube, das Letztere der 
Fall, so wird das zunächst östlich vom Cap Stavro vortretende 
Vorgebirge, das Cap Dion der Alten (noch jetzt Dia), als der 
nordöstlichste Gränzpunkt des Gebietes von Oaxos zu betrachten 
sein.-) — Zwischen der Bucht von Vali und dem rechten Ufer 
des Mylopotamos, ungefähr eine Stunde oberhalb des letzteren, 
eine halbe Stunde oberhalb des Dorfes Melidoni, also in einer 
Gegend, von der es fraglich ist, oh sie im Alterthum zum Ge- 
biet von Eleutherna oder von Oaxos gehörte, öffnet sich in einer 
von Menschenhand geglätteten Felswand nahe unterhalb des Gipfels 
eines Hügels der Eingang in eine sehr geräumige Grotte, welche 
durch ihren Reichthum an Stalaktiten mit der berühmten Grotte 
von Antiparos wetteifern kann. Dieselbe war im Alterthum laut 
einer am Eingänge angebrachten Inschrift aus der Zeit der römi- 
schen Herrschaft, aus welcher sich auch ergiebt, dass der Bergzug, 


•) Der Name lautet fav^i'tov C. I. gr. n. 3050, Fa^ifov auf Münzen 
(auf apätercii ’A^iiav), “Oa^og bei Herod. IV, 164; Steph. Byz u. d. W. 
und Ilierocl. p. 14 (vgl. Scyl. Per. 47, wo cod. Uä^og, und Apoll. Khod. 
A, 1131 yaCrig Ola^CSog), "A^og bei Stepb. Byz. u. d. W. lieber die 
Kuinen vgl. Pashley I, p. 146 8s.; Spratt II, p. 76 88.; Tbenon Keviie 
arche'ol. n. 8. XVI, p. 409 8S. 

') ’Aatälj] StadiasDi. m. m. § 347 f. ; die dort angegebene Entfernung 
des Platzes auf 100 Stadien von Herakleion passt höchstens auf die 
Bucht von Phodcles, gar nicht auf die von Vali; doch kann die Zahl 
verderbt sein. Die Annahme Kie]>ert8, dass die Bucht von Vali dem alten 
Panormos entspreche (Panhormuin Plin. IV, 13, 69) passt nicht zu 
der Ansetzung dieses Platzes bei Ptol. III, 17, 6. zft'ov «xpov Ptol. 
a. a. O. § 7. 
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in welchem die Grolle sich beßndel, den Namen der lalläi- 
scheii Berge fülirle, dem Hermes geweihl;') in neuerer Zeil 
hat sie eine traurige Berühmlheit erlangt durch die Gräudllhat 
eines türkischen Heerführers, Hussein Bey, welcher gegen Ende' 
August 1822 Uber 300 in diese Grolle gcilüchtete Griechen, meist 
Greise, Weiber und Kinder, nach mehrtägiger vergeblicher Be- 
lagerung durch Feuer erstickte. 

Das Gebiet von Oaxos sticss gegen Osten an das von Ty- 
lissos, einer fast verschollenen Stadt, deren Name jedoch in 
dem zweier am östlichen Fusse der im Cap Dion endenden nord- 
ösliichen Fortsetzung der Ida gelegenen Dörfer, Apano- und Kato- 
Tylisso, erhallen ist: bei dem ersteren, welches Stunden 
gegen Südweslen von der Stadt Kandia entfernt ist, finden sich 
noch einige alte Gräber und Fundamente von Mauern , bei dem 
letzteren, das eine halbe Stunde unterbalb jenes liegt, sind we- 
nigstens wiederholt alle Münzen entdeckt worden. Die Stadl 
muss, da sie eigene Münzen prägte, wenigstens in älteren Zeilen 
politisch selbständig gewesen sein, ist aber wahrscheinlich ziem- 
lich frühzeitig von ihrer südlichen Nachbarin Khaukos (s. un- 
ten S. 561 f.) unterworfen worden.*) 

Die Küslcnlinio nimmt von dem oben erwähnten Cap Dion 
an auf eine Strecke von l’/j Meilen eine südliche Richtung, bis 
sie sich bei dem jetzigen Dörfchen Armyro wieder ostwärts wen- 
det: auf dieser Strecke von Armyro bis zum Cap Dion scheinen 
noch zwei unbedeutende Küstenplätze Apollonia und Kytäon 
gelegen zu haben, die wohl ursprünglich den Tylissiern, später 
den Rhaukiern, endlich den Knossiern oder Gorlyincrn gehörten.*} 

') C. I. gr. n. 2569; vgl. über die Grotte Pasliley I, p. 126 ss.; Per- 
rot p. 86 SS. Mit dem Namen der TaHtttu opt) hängt jedenfalls zusam- 
men der Beiname TalXaios, unter welchem Zeus in verschiedenen kreti- 
schen Städten verehrt wurde: vgl. C. I. gr. n. 2551, Z. 95 und 178; In- 
schrift in den Wiener Sitzungsberichten Bd. 3U, Tafel VIII, Cot. I, Z. 17 f.; 
Hesveh. u. Talatos. 

*) Münze mit TYAIZION (rücktäuBg) Pashley I, p. 161; vgl. Spratt 
II, p. 61 SS. Von SchrifUtellcrn erwähnt die Stadt nur Plin. IV, 12, 59 
und aus ihm Botin. Colt. II, 4 (hei beiden Schreibfehler Cylissou); ein 
Effiojv TvXiaios (schreibe TvXiatog) erscheint als ngö^tvog von Kor- 
kyra in der korkyräischen Inschrift C. I. gr, n. 1840, Z. 7. 

’) Ptol. III, 17, 6; Plin. IV, 12, 59; Steph. Byz. u. ’jnoXXcavia und 
Aura. Die aazia xaXä Kvzaiov erwähnt Nonnos Dionys. XIII, 238. — 
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Der Landstrich zwischen dem ösliicben Pusse der Ida und 
dem westlichen Fusse der Dikle, die jetzigen Dislricte Maieresi, 
Temenos und Pediada, ist eine durch mehrere Berg- und Hügel- 
züge. unterbrochene Ebene, welche gegen Süden durch eine fort- 
laufende Bergkette, die Wasserscheide zwischen der Nord- und 
Südküste, abgeschlossen wird. Unter den die Ebene durchziehen- 
den Bergen ist der bedeutendste der ziemlich im Mittelpunkte 
des ganzen Landstrichs in zwei kegelförmigen Gipfeln von an- 
nähernd gleicher Höhe (820 Meter) aufsteigende lukta; der süd- 
lichere Gipfel trägt eine christliche Capelle, auf dem nördlicheren 
sind noch Reste hoch alterlhümlicher Polygonmauern erhalten, 
welche im Volksmunde als das 'Grab des Zeus’ bezeichnet wer- 
den, eine Bezeichnung, die sich kaum anders als durch fortge- 
setzte Tradition aus dem Alterthum (wo bekannilich die Kreter 
ein Grab des Zeus auf ihrer Insei zeigten)') erklären lässt. Von 
den bedeutenderen Bächen, welche diesen Landstrich in der 
Richtung von Süden nach Norden durchfliessen, scheint der west- 
lichste zunächst östlich von der Stelle von Tylissos fliessendc im 
Alterthum den Namen Pothereus, der ungefähr eine Meile 
weiter östlich messende, jetzt Platyperama genannte den Namen 
Theren geführt zu haben: an dem Ufer des letzteren sollte 
nach kretischer Sage die heilige Hochzeit des Zeus und der Hera 
stattgefunden haben, welche jährlich in einem Heiligthum durch 
Opfer und Festlichkeiten gefeiert wurde.*) Der Bach sodann, an 


Pashley I, p. 269 ss. setzt Kytäon an der Stelle eines venezianischen 
Paläokastron bei Rogdia, Apollonia bei Armyro an. Vielleicht waren aber, 
da Ptolemäos genau dieselben Längen- und Breitengrade für Apollonia 
und Kytäon giebt, beide Namen nur verschiedene Bonennnngen derselben 
Oertlichkeit, die Plinius irrig geschieden hat; dann wird bei Bogdia 
Panormos (vgl. S. 666, Anm. 2) anzusetzen sein. 

') Calliinach. H. in tov. 8; Cic. De nat. d. 111,21, 63; Diod. 111,61; 
Pomp. Mein II, II2; Solin. Coli. 11, 7; Liiciaii. De sacrif. 10; lupiter 
trag. 46; Origeues c. Ccls. III, 43; Minuc. Fel. Oct. c. 21, 8; Firmic. 
Mat. De err. prof. rel. c. 7, 6. Vgl. Pashley I, p. 210 ss.; Spratt I, 
p. 77 SS. 

*) Nach Vitruv. De arch. I, 4, 10 bildete der Fluss Pothereus die 
Gränze zwischen den Gebieten von Knossos und von Gortyn, was gaoi 
auf den im Texte erwähnten Fluss passt, wenn wir annehmen, dass da- 
mals das Gebiet von Tylissos ganz oder zum Theil im Besitze der Gor- 
tynier war. Den Fluss Gqgtjv im Gebiete der Knossier erwähnt Diod. 
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nelcliem Knossos selbst lag, liiess Käralos (mit welchem walir- 
scbcinlicli semitischen Namen auch die Stadt selbst in den älte- 
sten Zeiten benannt worden sein soll), der etwas weiter öst- 
lich fliessende, welcher jetzt Bach von Hartem genannt wird, 
A m n i s 0 s. ') 

Dieser Landstrich bildete, wenn auch nicht in seiner ganzen 
Ausdehnung, so doch zum weitaus grössten Theile das Gebiet 
von Knossos (oder Kuosos),’) dem sagcnberühmicn llerrscher- 
silz des Minos, in der historischen Zeit der mächtigsten und be- 
deutendsten unter den Städten Kretas, ein Bang, welchen ihr 
freilich zu wiederholten Malen Gortyn , eine Zeit lang auch Lyttos 
mit Erfolg streitig machten. Die Stadt, deren alte Ringmauer 
einen Umfang von 30 Stadien hatte — unter der römischen 
Herrschaft wurde derselbe wahrscheinlich erweitert, da eine 
römische Colonie dahin gefnhrt wurde — lag in einer wellen- 
förmigen Ebene zwischen den Betten zweier parallel gegen Nor- 
den fliessenden Bäche, eine Stunde südlich von der modernen 
Stadt Kandia, zu deren Anlage der grösste Theil der Trümmer 
der alten Stadt verwendet wurden zu sein scheint, so dass heut- 
zutage von derselben nur noch Reste römischer, ans Ziegeln er- 
bauter Mauern vorhanden sind , nach welchen der einen Theil 
des Terrains, auf welchem die Stadt stand, einnehmende Weiler 
Makroticho (d. i. [laxQov ts^xog, lange Mauer) benannt ist. Die 
Hauptgöttin in der Stadt war Athens, welche nach der Sage der 
Knossier in ihrem Gebiet am Bache Triton geboren sein sollte 

V, 72; auf denselben bezieht sich jedenfalls Paus. I, 27, 9: inl notccftm 
Tt&givt. 

’) Kaigutos Strab. X, p. 476; Caltimach. H. in Dian. 44. Ueber 
den Fluss Amnisos (von dem Ilafenplatzc dieses Namens wird weiter 
unten die Rede sein) s. Apoll. Rbod. F, 876; Nonn. Dionys. VIII, 115; 
XIII, 251; Stepb. Ryz. u. ’/i/iviaog. Ein Nebenfluss des Amnisos war 
wohl der durch die Ebene Ompliation fliessende Triton, an dessen 
Quellen ein Heiligthum der Athena, die dort geboren sein sollte, stand: 
Diod. V, 70; 72. Auch die Stadt Knossos soll den Namen Trita ge- 
führt haben: llesych. u. Tgiza. 

V) Die Handschriften geben meist Kvataaöt, seltener Kvmaög, latei- 
nisch Gnossos, Gnosius, die Münzen und Inschriften immer Kvmaioi 
mit einem o. Vgl. über die seit den Homerischen Gedichten (R 646; 
Z 591; z 178) sehr häutig erwähnte Stadt l>c8onders Strab. X, p. 476 s.; 
Scyl. Per. 47; Stadiasm. m. m. § 348; Ptol. lU, 17, lü; dazu Pashley I, 
p. 204 SB. ; Spratt I, p. 58 ss. 
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und von der sie ein angeblich von Dädalos gcarbeileles IlolzbilJ 
besassen; ausser ihr wurden besonders Zeus. Apollon (der als 
Delphinios ein auch als Archiv benutztes lleiiigthum besass), Ar- 
temis (Britomartis) und Uemeter verehrt; Ilcroencult genossen iüo- 
meneus und Meriones, deren Gräber man in der Stadt zeigte.') 
Von dem Labyrinth, welches Dädalos als Behausung für den Ni- 
notauros errichtet haben sollte, war schon im Allerthum keine 
Spur zu finden, so dass dasselbe als ein blosses I’hantasiegebilde 
zu betrachten ist. 

Als Ilafenplalz von Knossos diente in der ältesten Zeit, welche 
in der Sage die mythische Persönlichkeit des Minos repräsenlirl, 
Amnisos, in der historischen Zeit llerakleion. Die erslcre 
Ortschaft, welche auch ein allbcrühniles lleiiigthum der Eileithyia 
besass und als Geburlsställe dieser Göttin galt, lag olTenbar nahe 
der Mündung des gleichnamigen Flusses (des Flusses von Kartero), 
wo ein kleiner Hügel etwas östlich von dem rechten Flussufer 
ihre Stelle andeutet. llerakleion, das auch den Namen Ha- 
iion geführt zu haben scheint, muss also die Stelle von Kaiidia 
eingenommen haben, der unter der Herrschaft der Sarazenen im 
neunten oder zehnten Jahrhundert n. Chr. gegründeten modernen 
Hauptstadt der Insel, deren Hafendämme noch zum Theil aus dem 
Allerlbum stammen. Gerade nördlich von hier liegt die olTenbar 
auch zum knossischen Gebiet gehörige Insel Dia, welche als der 
ursprüngliche Silz der Sage von Dionysos und Ariadne zu be- 
trachten ist. 

') Solin. Colt. II, 10; vgl. Paus. IX, 40, 3 und oben S. 5f>9, Antn. 1. 
lieber die Münzen s. Kckbet D. n. v. I, 2, p. 308 s. und diu AbbildiingcD 
bei Pashlej I, p. 202 und zu p. 208 und bei Spratt I, p. 5. Jilfirior 
C. I. gr. n. 2554, Z. 97 f. 

*) Diod. I, 61; Plin. XXXVl, 13, 90; die entgegengesetzte Angabe 
bei Philostr. Vit. Apoll. IV, 34 (töi' XttßvQiv9ov o$ ittti iitxvvtttt) 
beruht jedenfalls auf einem Irrthum. Vgl. Hock Kreta I, 8. 56 ff. 

’) ’Afiviaös Od. t, 188; Strab. X, p. 476; Paus. I, 18, 5. 'IIqÖ- 
%Xetov Strab. a. a. O. und p. 481 (wo diav v^aov zri» ngog'UQaxXn'm 
TU Afoeo/ra); Ptol. 111, 17, 6 {dta vtjoos § 11); Stadiasm. m. in. §318 
(wo die Insel z/fos genannt wird); Steph. Uyz. u. 'HgäxXita und Jia; 
Plin. IV, 12, 59 (wo Matium, Heraclea) und 61 (contra Matium 
Dia). Kiepert setzt nach Plinius Matium an der Stelle von Kandis, 
llerakleion weiter östlich an der Mündung des Amuisos an: allein dann 
müsste die Ortschaft Amnisos mit llerakleion identisch sein, was nach 
8trabon u. a. nicht anzunehmen ist; ich glaube also, dass Plinius auch 
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Iin südlicheren Theile des knossischen Gebiets lagen zwei 
OrUchadlen , Lykastos oder Lykaslion und Diatoiiion, 
welche beide iin Jahre 185 v. Chr. den Knossiern durch die Gor- 
tynier entrissen und an den Kno.ssiern feindlich gesinnte Nach- 
barstädle — ersteres an Rhaukos, letzteres an Lytlos — fiher- 
geben wurden, üiatonion, das nicht weiter erwähnt wird, muss 
demnach im siidöstliclicren Theile des knossischen Gebiets ge- 
legen haben, wahrscheinlich am linken Ufer des obern Amnisos 
bei dem Dorfe Astritzi (oder Kastritzi] auf einem flachen Hügel, 
dessen Ränder noch die Reste aller Mauern mit viereckigen Thür- 
men zeigen. Lykastos, das im SchilTscatalog als selbständige Stadt 
erscheint, wurde den Rliaukieni durch die Knossier wieder ent- 
rissen und gänzlich zerstört und blieb seitdem in Trümmern lie- 
gen: seine Stelle bezeiebnen wabrsebeiulieb die zwiseben det) 
beiden oberen Armen des Flusses Platyperama in der Nälie des 
Dorfes Chani-Kastelli gelegenen Ruinen der nach der Vertreibung 
der Sarazenen aus Kreta durch Mkepboros Pliokas, den Feld- 
lierrn des Kaisers Romanos 11. und spätem Kaiser von Byzanz, 
im Jahre 961 gegründeten Festung Tenienos, von welcher noch 
jetzt dieser Dislrict den Namen trägt.') 

Die schon erwähnte Stadt R haukos, deren politische Selb- 
ständigkeit auch durch die von ihr geprägten Münzen sowie durch 
einen von ihr mit der ionischen Stadt Teos abgeschlossenen Ver- 
trag bezeugt wird, lag wabrscbeinlich bei dem jetzigen Dorfe 
ilagios Myron (dessen Si lintzbeiligcr nach der Tradition in Rhau- 
kos geboren war), 1'/^ Meile südlich von der Stelle von Tylissos: 
sie wurde, nachdem sie früher durch die Aiiiiexion von Tylissos 
ihr Gebiet bis an die Nordknste ausgedehnt hatte (vgl. oben 


hier zwei dieselbe Oertliclikeit bezeichnende Namen irrig auf verschie- 
dene Ortschaften bezogen hat. Der Name der von den Griechen auch 
Mcgalokastro genannten Stadt Kaiidia (XävSanov in einer Urkunde vom 
Jahre tl85 bei Hopf Allgemeine Fiicycl. S. I, Bd. 85, 8. 170 f; latini- 
sirt Candida bei Tafel und Thomas Urkunden III, S. 101 und 163) 
stammt von dem arabischen Worte chandak, d. i. Graben. Vgl. Pashloy 
I, p. 189 s. Ueber Dia vgl. auch Schol. Theocr. Id. II, 45. 

') II. B, 647; Polyb. XXIII, 16; Strab. X, p. 479; Nonn. Dionys. 
XllI, 235,* Steph. Byz. u. Avnaarog-, Pomp. Mel. II, 113; Plin. IV, 12, 
59; Leo Diacon. Ilistor. II, 8. Vgl. Spratt I, p. 84 ss., der bei Chani- 
Kastelli (das auch den jedenfalls italiäniseben Namen Rocca führt) 
Rbaukos, bei Kastritzi Lykastos ansotzt. 
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S. 557], ini Jahre 166 v. Clir. von deA vereinigten Knussiern und 
Gortyniern erobert und ihr Gebiet jedenfalls zwischen diesen bei- 
den Städten getheilt. ') 

Zwischen Rbaukos, Gortys, Knossos und Lyttos, also recht 
eigentlich im Herzen Kreta's, in einer quellenreichen Gegend, 
muss auch die Stadt der Arkades (Arkadia) gelegen haben, 
von welcher eizählt wird , dass sie einst in Folge einer feind- 
lichen Froberung verödet war, worauf die in der Stadl ent- 
springenden Quellen aiifhürten zu fliessen ; als aber nach sechs 
Jahren die Stadt wieder hergestelll und wieder bewohnt wurde, 
kamen auch die Quellen wieder zum Vorschein. Im Jahre 221 
V. ehr. fielen die Arkader zugleich mit mehreren anderen kre- 
tischen Städten von den Knossiern, mit denen sie bis dahin im 
Itündnisse gestanden hatten, ab und sclilosscn sich den Lyltiern 
an; einige Zeit darauf schlossen sie, wie viele kretische Städte, 
einen Freundschafts- und Bündnissvertrag mit der ionischen Stadt 
Teos. Der Name Arkadi haftet noch jetzt an einem 2'/j Stun- 
den südlich von der Stelle von Lykastos gelegenen Dorfe; eine 
Stunde südlich von da bei dem Dörfchen Melidochori finden sich 
die jetzt Axi-Kephala genannten Huinen einer wohlbefcstigten 
hellenischen Stadt, mit mehreren Quellen innerhalb der Mauern, 
die man mit grosser Wahrscheinlichkeit auf die Stadt der Arkades 
beziehen kann. Diese lag also bereits am Südabhange des. 


') I’olyb. XXXI. 1; Scyl. I’er. 47j AeÜKn. De an. XVII, 36; Steph. 
Hyz. u. 'Fnüxos; I’lin. IV, 12, 59 (wo Rliaucu« statt Kliamnas zu 
schreiben); C. I. gr. n. .3051; vgl. Pashley I, p. 234 s. Die Münzen 
(Eckhel D. n. I, 2, p. 3-’0) zeigen das Bild des Poseidon, ferner den 
Dreizack oder ein Schiff, Typen die mit Sicherheit auf eine Verbindung der 
Stadt mit dem Meere binweisen: eine solche kann, da gegen Süden 
Kbaukos an die Gortynia grunzte, nur gegen Norden durch Annexion 
des Gebiets von Tylissos stattgehabt haben. • — Mit Rbaukos ist viel- 
leicht das bei Ptol. III, 17, 10 zwischen fopTuva und Aveoeoo; aufge- 
führto riavvova zu identificiren. 

’) Scucca Nat. quacst. III, 11, 5; Plin. XXXI, 4, 53; Polyb. IV, 63; 
C. I. gr. n. 3052; Steph. Byz. u. ’jQxddeg; vgl. Spratt I, p. 311 ss. (mit 
Plan der Ruinen auf p. 326). Die zwei Stunden nordwestlich von da 
bei llagios Thomas erhaltenen liellenischen Ruinen (vgl. Spratt II, p. 67 ss.), 
auf dereu Stelle Kiepert Arkadia ange^etzt hat (was er selbst im Vor- 
bericht zum neuen Atlas von Hellas S. 6 zurUcknimmt), gehören viel- 
leicht der Ortschaft dcr'Optoi, welche bei Polyb. a. a. O. neben den 
A(fxädtt genannt werden, an. 
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wie oben bemerkt, die Wasserscheide zwischen der Nord- und 
Südküste bildenden Bergzuges und gehörte speciell dem Wasser- 
gebiete des von den Alten Katarrhaktes,') jetzt Anapodiaris 
genannten Flusses an, der anfangs in südlicher, dann in östlicher 
Richtung fliesst und, nachdem er während dieser Richtung seines 
Laufes sehr zahlreiche Zuflüsse von Norden her empfangen hat, 
an der Südküste östlich von der Bucht von Sudsuro mündet. 
Das Wassergebict dieses Flusses, in welchem wohl auch die Ort- 
schaft Pyranthos (heim Dorfe Pirathi, 2'/2 Stunden östlich von 
der Stelle von Arkadia, zwischen zwei nördlichen Seitenbächen] 
zu suchen ist, bildete wahrscheinlich zu seinem grössten Theile 
das Gebiet von Priansos oder Priansion, einer in der NVdic 
der Diktc im Innern der Insel gelegenen Stadt, welche im Bunde 
mit ihren beiden Narhbarstädten Gortyn und Ilierapylna eine 
nicht unbedeutende Stellung einnahm und auch mit auswärtigen 
Städten, wie mit Teos, Verträge abschloss. Das llauptheiliglhum 
der Stadt war das der Athena Polias; neben dieser wurde, wie 
man aus den Münzen folgern kann, besonders auch Poseidon ver- 
ehrt. Wahrscheinlich gehören der Stadt die am linken Ufer des 
bedeutendsten unter den nördlichen Nebenflüssen des Katarrhaktes 
zwischen den kleinen Dörfern Kasami und lua-Kepbali gelegenen 
Ruinen an.^] Als Hafenplatz diente den Priansieni wahrschein- 


') Ptol. III, 17, 4. Spratt I, p. 305 giebt ihm, wie ich glaube mit 
Unrecht, den Namen Potherens: vgl. oben S. 558, Anm. 2. 

•) Stepli. Bya. u. Jlvgav^n? (dessen Bezeichnung der I.ago jrrpl 
röftvra nicht beweist, dass der Ort zum Oebiete von Gortyn gehörte); 
vgl. Pashley I, p. 291. Vielleicht ist auch bei Plin. IV, 12, 69 Pyran- 
thos für Pyloros herzustellen. — Spratt I, p. 336 s. setzt im Thale 
des Anapodiaris nahe dem linken Ufer des Itiisscs auf einem jetzt Rastelli 
oder Kastelliana genannten mit mittelnlterlichen liuinen bedeckten Hügel 
Htelä an, das Steph. Byz. u. ZrrjXat als zröli; KQjjvtjg jilrjatov TJagai- 
aov aal ’Pi9v/ivi]s (PvTion ci. Ilück Kreta 1, 8. 414) bezeichnet: aber 
die Namensühnlichkeit ist entschieden trügerisch; die Worte des Steph. 
Byz. sind corrupt, so dass sie eine sichere Ansetzung des Ortes unmög- 
lich machen. 

*) C. I. gr. n. 2656 und 3067; K. Bergmann De inscriptione Cre- 
tensi inedita qua continetnr foedns a Gortyniis et Hierapytniis cum 
Priansiis factum, Berlin 1860; vgl. Kckhel D. n. I, 2, p. 319; Pasblcy 
I, p. 297. Bei Strabon X, p. 478 (der ohne Zweifel die Städte Prianso.s 
und Präsos vollständig mit einander vermengt) ist zu schreiben: o/iopoi 
9' flalv av'tof; [toi; roptovt'ot;] of Jlpa'oiot [sollte heissen Ufiav- 
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lieh Binatos (auch Einatos oder Inatos), eine an der Süd- 
küste an der Strasse von Cortyn nach Ilierapytna 32 römische 
Milien westlich von letzterer Stadt gelegene Ortschaft, in welcher 
Eileilhyia unter dem Beinamen Biiialia oder Einatia verehrt wurde: 
ihre Stelle bezeichnen einige alte Reste an der Bucht von Sud- 
suro, in welche der gleichnamige Bergbaeb mündet, etwas über 
eine Stunde westlich von der Mündung des Katarrhaktes. ') 

Westlich von der Stelle von Binatos zieht sich in einer 
Länge von fast sechs Meilen längs der Sbdküste ein ansehnlicher 
Bergzug, die Aster usia der Alten hin, dessen nördliche Ab- 
hänge den südlichen Rand eines breiten und fruchtbaren Kluss- 
thales (jetzt Messara genannt) bilden. Der dasselbe durchströ- 
strömende FIn.ss, der Lethäus der Alten (heutzutage Mitro- 
ptilipotanios oder auch llieroputainos genannt), steht dem Katar- 
rhaktes an Länge des Laufes und an Wassermasse ungefähr 
gleich, verfolgt aber eine dem Laufe jenes gerade entgegengesetzte 
Richtung von Osten nach Westen. Sein ganzes Stromgebiet bil- 
dete im Alterthum das Gebiet der Stadt Gortyn oder Gor- 
tyna, der bedeutendsten Nebenbuhlerin von Knossos im Kampfe 
um das Principat unter den Städten Krcta's. Dieselbe lag eine 
Stunde nördlich vom rechten Ufer des Lethäos an einem der 
zahlreichen nördliclten Zultüsse desselben, am südlichen Fusse 
eines der das Flusstiial gegen Norden begränzenden Hügel, des- 
sen schmaler Gipfel die Akropoiis bildete. Die Unterstadt, welche, 


<uoi], t^( ulv ivvfv^xovtce (ö oder ö codd.), fopruvoj dl 

dic'zovTff hnaxov xat oyäoijxovTd. Bei Steph. Byz. p. 535, 1 ed. Mei- 
iieke ist für riQtaiaos der codd. flptavaos, bei Plin. IV, 12, 59 für 
Di um Agum Priangium herzustelicn. l'eber die Ruinen vgl. Spratt 

I, p. 304 H., der gie auf Inatos bezieht; dag Richtige gab Ugsing Kritiske 
Bidrag tit Graekeiilands gamle Geographie p. 7 und 27. 

') Ptol. 111, 17, 4; Steph. Byz. u. Eiiaxos; Ktym. m. p. 302, 12; 
Ilegyeh. u. Eivaxov; llierocl. Syneed. j>. 13; Geogr. Rav. V, 21 (p. 398, 2); 
Tab. Peuting. ’jh&vta Btvaxta Inschrift bei R. Bergmann a. a. O. Z. fi3 
und 80. — Bei Plin. IV, 12,59 ist wohl Inatos für Elatog herzustel- 
leo. Ueber die Ruinen vgl. Spratt I, p. 339 ss. , der fälschlich Priansos 
hier ansetzt. 

•) Steph. Byz. ii. ’JaxtQova^a. 

*) Strab. X, p. 478; Dionys. Call. Desir. Gr. v. 126; Quint. Smyrn. 
X, 82; Ptol. III, 17, 4 (wo die Mündung falsch angesetzt ist); Solin. Coli. 

II, 9; Vibius Seq. p. 7, 7 ed. meae. 
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wie die zwischen den Dörfern Milropolis und Ilagii Deka er- 
haltenen Ruinen beweisen, einen heträchlliclien Umfang liatle, 
war ohne Ringmauern ; i*lolemüos Pliilopalor halle zwar begon- 
nen sie zu ummauern, war aber damit niclit weil gekommen. 
Unter den Ruinen ist die bedeulendste die des Tiiealcrs, weiclies 
sich an den Südabhang des Riirghügels nahe dem rechten Ufer 
des die Stadt durclifliessenden Radie.s anlelinlc, die Cavea gegen 
Südosten gerichtet; ihm gegenüber auf dem linken Ufer des Ra- 
ciies liegt eine aus grossen viercelften Werkstücken erbaute, in 
ilirem östlichsten Theiie wohl erhaltene alle Kirche, in Kreiizes- 
forin, deren Gründung die Tradition auf den heiligen Titus, den 
Gefährten des Apostel Paulus bei dessen Reise nach Krela, zii- 
rückführt. Südlich. von da liegt die Hauptmasse der Ruinen, 
grösstenlheils römische Ziegelbauten, mit Marmor- und Granil- 
säulen dazwischen; man erkennt noch die Reste eines Aipiäducts 
und einer Radeanlage, einer Gerichtshalle und anderer grosser 
ölTenllicher Gebäude, endlich im südlichsten Tlieile der Stadt eines 
Amphilbealers. ') Unter den Ileiliglliümern der Stadl war das 
bedeutendste das des Apollon Pythios, nach welchem der ganze 
mittelste Sladttheil, in welchem cs lag, Pylhion genannt wurde ;^] 
ausserdem werden erwähnt lleiliglhümer des Zeus Ilekatombäos. ’) 
des Hermes, der unter dem (jedenfalls ungriechischen} Namen 
Iledas verehrt wurde, der Artemis (Rrilomarlis)*), und des 
Alymnos oder Atymnios. Der Cult des letzteren, eines od'eu- 
har phönikischen Gottes, hängt eng zusammen mit der Verehrung 
der Europa -Hellolis, seiner Schwester nach gortynischer Sage, 


') II. B, G4C; Od. y, 2:U; Scyl. Per. 47; Dionys. Call. D. Gr. v. 124; 
Strub. X, p. 478; Ptol. III, 17, 10; Stepli. Hy*, u. röpttiv (nach dessen 
Angabe die Stadt früher die Namen ylutttcaa und Xgijuvia 

gerührt haben soll). Die Namen rdgivv sowohl als 'KHo>tis sind semi- 
tischen Ursprungs: vgl. G. lley De dialecto Cretica p. 15 s. Vgl. über 
die Ruinen Spratt II, ]i. 2G ss. (mit Plan auf p. 28); Falkener Museum 
of dass. ant. II, p. 277 ss.; Thenon Revue arelie'ol. n. s. Will, p. 12Gss.; 
über die Geschielite der Stadt elals. p. 192 ss. 

•) Steph. Byz. u. IJv&ioy; vgl. Antouin. Lib. Transforin. 25. 

*} llesych. u. 'Exatöiißaiot: vgl. Pfolem, Hephäst. Nov. hist. p. ;t0 
ed. Koulez. 

*) Etym. m. p. 315, 28. 

*') Cornel. Nep. llaunib. 9. 

Soliii. Coli. II, 9; vgl. Norm. Dionys. XlX, 180. 


Digitized by Google 



566 


III. Die Inselwelt. 


der zu Ehren man ein Fest ilellolia feierte, wie man auch im 
Gebiet von Gortyn an einer Ouelle unter einer Platane, die an- 
geblich ihre Blätter niemals verlor, den Platz zeigte, wo Zeus 
sich mit Europa vermählt habe. ') * 

Eine Stunde wesilirh von den Ruinen von Gortyn ist der 
Eingang in das sogenannte Labyrinth, einen alten in bergmän- 
nischer Weise betriebenen Steinbruch. Aus einer Grotte, einer 
Art niedrigen Saales, dessen Decke durch einen natürlichen Stein- 
pfeiler getragen wird, führen zwei unterirdische Gänge, die sieb 
öfter zu Kammern und geräumigeren Gemächern erweitern, in 
vielfachen Windungen tief in das Innere eines aus Sandstein be- 
stehenden Hügels hinein. Der Zweck der Anlage war offenbar 
keilt anderer, als Steine zu den Bauten von Gortyn zu gewinnen; 
mit dem mythischen Labyrinth hat dieselbe durchaus nichts zu 
thun. 

Der Ilaiiplhafcn für den Handelsverkehr der Gortynier war 
Lehen oder Lebena an der Südküste, dem Namen nach eine 
altphünikische Ansiedelung, an der Nordostseite des jetzt Lida 
oder Kephalas, im Alterthum Leon (griechische Uebersetzung 
des phünikischen Namens Leben) genannten Vorgebirges, wo sich 
noch einige Reste der alten OrLschaft linden, darunter einige 
Säulen von dem ziemlich in der Mitte des Ortes gelegenen hoch- 
berühmten, von Kranken aus allen Gegenden Kreta’s besuchten 
Tempel des Asklepios. 27i Stunden westlich von da bildet die 
Küste eine ziemlich weile gegen Osten offene, gegen Südweslen 
durch zwei vorliegende felsige Inseln geschützte Bucht, die we- 
nigstens während 'der Sommermonate den Schiffern einen sichern 
Ankerplatz darhietel und deshalb von den Alten 'die schönen 


’) Hesych, u. 'Elkoixia^ Ktym. M. p. .332, 40; Athen. XV, p. 678'’; 
Theophr. Hist, pl. I, 9, 5; V.irro De rc rust. I, 7, 6; Plin. XII, 1, II. 

’j Vgl. Sieber Iteise nach der Insel Kreta I, S. 510 IT.; Hock Kreta 
I, S. 447 ff.; Spratt II, p. 4.3 ss.; Perrot L’ile de Crete p. 98 ss.; Revue 
archjol. n. s. XVIII, p. •200 ss. 

’) Strab. X, p. 478; Philostr. Vita Apollon. IV, 34; Paus. II, 26, 9; 
Ptol. III, 17, 4; Sladiasni. m. m. § 3'21 f.; Agathem. I, I; l’Iin. IV, 13, 
69; Geogr. Rav. V, 21, p. 397, IC s. (wo das vor Libena aufgeführte 
Ledonia auf d.as Cap Leon zu beziehen ist). Vgl. Sjiratt I, p. 348 ss. 
und die In-schriftcn ebds. II, p. 423: aus letzteren ersieht man, dass 
neben dem Asklepios Sotcr Hygieia Soteira und Kora verehrt wurden. 
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Häfen’ (xaAol Xifiivsg, nocli jetzt ’g zovg xaXovg Itfiicivag) ge- 
nannt wurde. Nordöstlicb von der Bucht liegt hart an der Küste 
ein ganz kleines, jetzt Traphos genanntes Eiland, welches einige 
Spuren alter Bewohnung, jedenfalls Lieberreste der alten Ortschaft 
Alassa (oder Lassäa), enthrdt.') Westlich von Kaioi Linie- 
n es tritt die Küste gegen Süden vor in dem jetzt Lithinos, von 
den Alten Lissen oder Lisses genannten Vorgebirge,^) dem 
südlichsten Punkte der ganzen Insel, von welchem aus die Küslen- 
linie wieder auf eine Strecke von drei Meilen eine nördliche 
Richtung nimmt. An dieser Küstenstrecke lag zwei Stunden nörd- 
lich vom Cap Lissen an einer kleinen Bucht, welche ausser dem 
allen Namen auch noch Beste der alten Ortschaft und besonders 
zahlreiche Felsgräber aufznw eisen hat, M ata Ion (auch Matala 
und Matalia),^] der Hafenplalz der zwei Stunden nordöstlich 
von da, eine Stunde in directer östlicher Entfernung von der 
Küste, oberhalb des linken Ufers des Lelhäos an einem jetzt 
Hagia Pbotia genannten Platze gelegenen allen Stadt Phäslos, 
der Vaterstadt des Ibeosopbischcn Dichters Epimenides, in wel- 
cher Zeus unter dem ursprünglich semitischen Beinamen V'elcha- 
nos, Aphrodite Skotia, Leto und Herakles besonders verehrt wur- 
den. Ursprünglich selbständig und, wie namentlich ihre Münzen 
vermutlien lassen, von nicht geringer Bedeutung, wurde sie, wahr- 
scheinlich im dritten Jahrhundert v. Chr. , von den Gortyniern 
zerstört und seitdem nicht wieder hergeslelll; ihr gegen Süden 
bis zum Cap Lissen sich erstreckendes Gebiet wurde der Gortynäa 
einverleibt. Dasselbe Schicksal traf die alle Stadl Bhylion, 


Actn Apost. c. 27, 8; die dort genannte nölis “Alacaa (so cod. 
Alex.; cod. Sinait. Aaaoaia) ist jedenfalls identisch mit dem 'Alai des 
Stadiasm. m. m. § 322 und dem AIos oder Lasos hei IMin. IV, 12, 59. 

’) Strab. X, p. 479 (wo mit Korais 6 Aiaatjv zu lesen); vgl. Steph. 
Byrz. u. <^aiOTo’s (wo 6 Aiaatjs) und schol. Od. y, 293 (wo die Farmen 
BUaat) oder Bkioöjjvr] und Aiaaiv angeführt werden); auf dieselbe Oert- 
licbkeit ist Lisia der Tab. Peuting., Tissia des Geogr. Havennas 
(p. 398, 1) zu beziehen. Vgl. Hey De dialecto Cretica p. 42. 

*) Strnb. X, p. 478 s.; Ptol. III, 17, 4; Stadiasm. m. m. § 323 f.; 
vgl. Spratt II, p. 20 ss. 

•) II. ß, 648; Od. y, 296; 8cyl. Per. 47; Strab. X, p. 479; Diod. V, 
78; Polyb. IV, 65; Steph. Byz. u. <t>cuaz6g-, Plin. IV, 12, 59. Münzen, 
auf welchen Zeus fcliavog (vgl. über den Namen G. llcy De dialecto 
Cretica p. 39 s.) und Herakles dargestellt sind, bei Kckhel D. n, I, 2, 
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von welcher lieulzulage jede Spur verschwunden zu sein scheint, 
elicnso wie von der gleichfalls zur Gorlynäa gehörigen Ortschaft 
Uocbe. ') 

An die Gorlynäa grunzte im Nordweslen das Gebiet von 
Sybrila, welches die westlichen Abhänge der Ida, die östlichen 
des Kedrios und das Thal des zwischen beiden fliessenden Flusses 
Elektras (vgl. oben S. 532] umfasste. An der Mündung dieses 
Flusses lag der llafenplatz der Sybritier, Sulia oder Siilena; 
die Stadt selbst, deren durch ihre künstlerische Ausführung aus- 
gezeichneten Münzen die Culle des Hermes und des Dionysos be- 
zeugen, lag drei Meilen landeinwärts zwiselien den Quellen des 
Flusses hei dem Dorfe Thronos, das nebst einigen Nachbardörfem 
noch Reste der ausgedehnten Ringmauern, alte Terrassen und 
kleinere Rrnchstücke verschiedener Art enthält.^) Eine Stunde 
nordwestlich von da, bei dem Dorfe Veni, linden sich zwischen 
den Trümmern einer mittelalterlichen Befestigung noch einige 
Reste hellenischer Mauern, die man wegen der Namensähnlich- 
keil auf das alte Rene, die Vaterstadt des Dichters Rhianos, 
bezogen hat; ist dies richtig, so muss man annehmen, dass das 

]). 317; vgl. Piiiiler Die nntiken Münzen des künlglichen Museums zu 
Jierliii S. 55. Heiligtlium der Aphrodite Hxozla Kfym. M. p. 643 , 49. 
Heiligtlium der Leto, Fest ’ExSvaia Antonin. Lib. Transf. 17. Die Phä- 
Btier waren von Jugend auf .Spas.smacher: .4tlien. VI, p. 2G1*. 

') 11. B, 648; Strab. X, p. 479; Stepli. Byz. u. ’Pvztop; Plin. IV, 12, 
69; Nonn. Dionys. XIII, 235. Spratt I, p. 333 s. und Kiepert setzen 
Ithytion bei dem Dorfe Rotas oberhalb des rechten Ufers des Katar- 
rhaktes an; allein die Gortynäa, zu welcher nach Strab. a. a. O. Rhy- 
tion gehörte, liat sich gewiss nie so weit ostwärts erstreckt. Vielleicht 
gehören die Ruinen bei Rotas einer der nur von Pompon. Meis II, 113 
und Plin. IV, 12, 59 genannten Städte Olopyxos oder Therapnae 
(vgl. Sotin. Coli. 11, 4) nn. Roiß/j erwähnt ausser Stepb. Byz. n. d. W. 
nur Nonnos Dionys. XIII, 23G: Pashlcy I, p. 299 setzt es vermnthnngs- 
weise bei dem am südlichen Rande der Me-sara gelegenen Dorfe Bobia an. 

’) £ovli'a und £ovhjpa Stadiasm. m. m. § 324 f. SvßQita Scyl. 
Per. 47; Ptol. 111, 17, 10; C. I. gr. n. 3049. Münzen bei Eckhel D. n. 
V. I, 2, p. 320 s. (vgl. Museum of dass. ant. II, p. 292). £ißvifto{ 
Steph. Byz. n. d. W.; £ovßgiTog Itierocl. Syneed. p. 14 (vgL Motit. 
episcop. 8, 225 ibid. p. 170 und 9, 134 ibid. p. 185); Sibrita Geogr. 
Rav. p. 397, 8; Subrita Tab. Peuting. Der Name Syhrita ist wahr- 
scheinlich auch bei Plin. IV, 12, 59 Tür Myrina herzustellen, Ueber 
dio Ruinen vgl. Spratt II, p. 102 ss. 
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ganze Gehiet von Sybrita in späteren Zeilen von Corlyn occupirt 
worden ist. da Bene als eine dieser unterlliänige Stadt bezeichnet 
wird.’} Zum Gebiet von Sybrita gehörten wahrscheinlich auch 
die beiden Jetzt Paximadin genannten kleinen Felsinseln, welche 
südwestlich von der Mündung des Elektras in der im Nordweslen 
durch das Cap Psychion (Melissa), im Südosten durch das Cap 
Lisseii (Lithinos) begranzten Bucht liegen; die grössere derselben 
scheint im Alterthum den Namen Letoa geführt zu haben. 

Die bedeutendste unter den Städten Ostkreta’s war Ly t los 
oder Lyklos, welches gerade auf der Gränze zwischen dem mitt- 
leren und dem östlichen Theile der insei auf einem von der 
Hauptmasse der Dikte gegen Westen vortretenden Bergrücken 
oberhalb des Dorfes Xidia lag. Von diesem Bergrücken zweigen 
sich zahlreiche schmälere gegen Süden, Westen und Norden ab, 
so dass das Terrain der alten Stadt ein sehr unebenes und coii- 
pirtes war, welches die Herstellung einer regelmässigen Ringmauer 
erschwerte und die Anlegung von Terrassen als Stütze für die 
Strassen und grösseren Gebäude nölhig machte. Die Stadt wurde 
im Jahre 220 v. dir. von 'ihren feindlichen Nachbarn, den Knos- 
siern, zerstört, worauf die Lyltier in Lappa eine Zuflucht fanden, 
aber offenbar bald darauf wieder hergestelll, freilich ohne je , 

ihre frühere Macht und Bedeutung wieder zu erlangen. Heut- 
zutage sind ausser Resten der Terrassenmauern nur einige Piede-' 
Stale von Statuen römischer Kaiser, eine Anzahl Marmor- und 
Granilsäulen und an dem höchsten Punkte der allen Stadt bei 
einer Capelle, welche wahrscheinlich die Stelle des Tempels der 
Athena einnimmt, zwei fragmenlirte Marmorstaluen erhalten; von 
dem Theater, welches noch zur Zeit der venezianischen Herr- 
schaft über Kreta kenntlich war, und von den sonstigen Gebäu- 
den (unter denen das Prytaneioii und ein Heiligthum des Apollon 
erwähnt werden) ist jede Spur verschwunden.®) 


') Stepli. Byz. n. Bijvjj; vgl. Siiid. n. 'Piocvo; ; Paus. IV, 6, 1; Spratt 
II, p. 106 «. 

’) JrjToia vijaos Ptol. III, 17, 11; davon ist wohl die Bntoa des 
Plin. IV, 12, 61 nicht verschieden. 

’) Die Münzen (Eckhel D. n, v. I, 2, p. 316} und Inschriften (C. I. 
gr, n. 2672 ss.; Naber Mnemosyiie 1, p. 105 s. ; FI. B. Voretzsch De in- 
HCi-iptione Cretensi qua continetur Lyttiorum et Boloentiornm foediis, 
Halle 1862 -= Hermes Bd. IV, S. 266 ff.) geben durchaus Avt- 

BUBSIAK, OEUOR. U. 38 
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Das an sich zur Anlage einer Stadl wenig günstige Terrain, 
auf welchem I.yllos erbaut war, gewährte den Vortheil, dass die 
Lytlier von ihrer Stadt aus die Verbindung zwischen ihrem Ober- 
und Unlerlande völlig beherrscbten. Das Oberland war die zwei 
Stunden lange und eine Stunde breite, 3000 Fuss über dem Meere 
gelegene Hochebene von Lasilhi, zu welcher man nur vom öst- 
lichen Ende des Bergrückens, auf dem Lyttos lag, auf einem 
Zickzackpfade emporsteigen kann: ein rings von liöhern Rändern 
umschlossenes, gegen Süden von den höchsten GipTeln der Dikle 
überragtes Recken, aus welchem die Gewässer nur auf unter- 
irdischem Wege durch eine am westlichen Rande beflndliclie 
Katabothre abfliessen. An den Rändern der Hochebene liegen 
zwischen Wein- und Obstgärten (die Aepfel^ und Birnen des nörd- 
licheren Europa gedeihen in diesem Hochland vortrelTlich) zahl- 
reiche Dörfer, deren Bewohner mit ihren Heerden während der 
Wintermonate ins Unterland hinabsteigen. Auch im Altertlium 
war die Hochebene wohl ausschliesslich von Hirten bewohnt, da 
sich mit Ausnahme geringer Reste einer kleinen Befestigung keine 
Spuren einer allen Ansiedelung daselbst gefunden haben. ') Das 
Unterland der Uyttier war die gerade westlich unter ihrer Stadt 
gelegene, von Ost nach West beinahe zwei Stunden lange Ebene 
Omphalion, deren Besitz wohl die Hauplursache der häufigen 
Kämpfe mit den Knossiern bildete, nebst dem nördlich von der- 
selben bis zur Nordküsle sich erstreckenden Hügellande, das von 
mehreren Bächen, unter denen der jetzt Aposelemi genannte der 
bedeutendste ist, durchnossen wird.’) 


T( 0 (, mir in der Inschrift in der Mnemosyne a. a. O. erscheint daneben 
anch Avxriof, in den Handschriften iiberwiegt die Form Aiixtos: vgl. 
II. B, 647; Hesiod. Theog. 477 und 482; Aristot. Pol. II, 10; Scjl. Per. 
47; Polyb. IV', 53 f.; Strab. X, p. 476; Diod. XVI, 62; Liv. Perioch. 99; 
Ptol. III, 17, 10; Steph. Ilyz. u. Avxtot n. a. Heiligthum des Apollon 
und fji Ttölti der Athens: Inschrift in der Mnemosyne a. a. O. Z. 11 f. 
Hestia i/t Ugviavtioi Inschrift bei Voretzsoh a. a. O. Z. 6: wahrschein- 
lich hatten auch die andern in derselben Inschrift als Schwnrr.engen an- 
gernfenen Gottheiten Hciligthiimer in der Stadt. Ueber die Ruinen vgl. 
Spratt I, p. 92 ss. 

') Vgl. Spratt I, p. 100 ss. Kin Hirt au.s dieser Gegend war jeden- 
falls der in dem Epigramm des Kallimachos Anthol. Pal. VII, 518 be- 
sungene Astakides. 

*) Diod. V, 70; Callimach. H. in lov. 44 s.; Stepli. Byz. u. ’Ofiipoc- 
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Auf eiiieiTi kleinen kegelförmigen llfigel am nördlichen Rande 
der Ebene finden .sieh noch Reste anliker Ringmauern (jetzt Saha 
oder Sapa genannt)^ wahrscheinlich von der kleinen Ortschaft 
Thenä. ') Als Ilafenplatz diente den Lyllicrn die 3V; Stunde 
nürdlicli von ihrer Stadt an der Westseite der jetzt Rucht von 
Malta genannten weilen Rucht der Nordküsle gelegene Stadt 
eil ersonesos, deren Name noch an dem die Bucht im Nord- 
weslen ahschliessenden Vorgebirge (Cap Chersoniso] haftet. Sie 
muss, da sic eigene Münzen prägte, wenigstens in älteren Zeiten 
selbständig gewesen sein; auch in der älteren christlichen Zeit 
spielte sie, während Lytlos mehr und mehr verfiel, als Bischofs- 
sitz eine nicht unbedeutende Rolle. Sie hesass ein Ileiligthum 
der Britomartis, das vielleicht nicht in der Stadt seihst, sondern 
gegen drei Stunden weiter östlich nahe der Küste auf einem 
jetzt Ilelliniko - Sivadi genannten Platze , auf welchem iiocli eine 
Plalform von etwa 9.') Kuss im (Juadrat nebst einigen Fundamen- 
ten alter Gehämle erhallen ist, lag.*) Wahrscheinlich hezeichncte 
dieses ileiligthum, mag cs nun der Britomartis oder einer andern 
Gottheit geweiht gewesen sein, die Gränze der Gebiete von Lyltos 
und von Milatos, die demnach ungefähr mit der der jetzigen 
Districte Pediada und Mirahella ziisamnienliel. Diese östliche 
Nachbarin von Lyltos, eine alte Stadt, die aber schon lange vor 
dem Beginn unserer Zeitrechnung von den Lytliern, die ihr Ge- 
biet occupirl halten, zerstört und nicht wiederhergestellt worden 
war, lag an der Ostseite der Bucht von Malia auf einem spil/i- 


itoe. Ueber den in dieser Klicnc tlicssenden Hjieli Triton vgl. oben 
S. 059, Anm. 1. 

’) Callimncli. I. 1. v. 42 s.; Steph. Byz. u. Qtvai und ’OftqiüXiov . 

*) Strab. X, p. 478 s. ; Flut. De miit. vir. 8; Ptol. III, 17, Studinsm. 
m. m. § 349 f. ; Steph. Byz. n. XtQQOvriaog; Hierocl. Syneed. p. 14; 
Notit. episcop. .3, 442 (p, 118); 8, 223 tp. 170) n. 5.; Geogr. Knv. p. 397, 3. 
Münzen: Eckhel D. n. v. I, 2, p. 307 s. Vgl. Pashtey I, p. 208 s.; Sprint 
I, p. 104 88. — Da Scyl. Per. 47 von Lyttos sagt: dnjuti avtrj äfitf O- 
80 müssen wir annehmen, dass die Lytticr zur Zeit ihrer hücli- 
sten Machtentwickelung durch Annexion des Gebietes von Priansos ihr 
Gebiet bis zur Südküste ausgedehnt hatten. Die Ausdehnung ihres Ge- 
biets gegeil Osten bis zum Golf von Mirabella, die nur durch Unterwer- 
fung der Nachbarstädte Milatos, Dreros, Olus, Lato und Istron erfolgt 
sein kann, bezeugt Strab. X, p. 475 {Mivcöas rijs Avxtttov). 

38 * 
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gen Hügel in der Nähe des jetzigen Dorfes Miialo, auf welcliem 
man noch einige antike Cisternen und Terrassen erkennt.'] 

Der Rücken des Kadistongehirges trennte das Gebiet vun 
Milatos von dem jedenfalls sehr beschränkten Gebiete von Dre- 
ros, einer fast verschollenen Stadt, deren Andenken, abgesehen 
von einer beiläufigen Erwähnung bei einem Grammatiker, nur 
durch einige polygone Mauerreste auf einem jetzt Choräs geann- 
ten, von einer Kirche des heiligen Antonius gekrönten Hügel 
westlich von dem Dorfe Elunta und eine innerhalb derselben ge- 
fundene grosse Steinschrift (eidliche Verpflichtung der mit den 
Knossiern verbündeten 9rerier zu ewiger Feindschaft gegen die 
Lyttier) uns erhallen ist; aus dieser Inschrift erfahren wir, dass 
die Stadt ein Prytaneion und ein Heiligthum des Apollon Del- 
phinios, das zugleich als Archiv benutzt worden zu sein scheint, 
besass. *) 

Der Name des eben erwähnten, aus einem oberen und einem 
unteren Weiler (Apano- und Kato-Elunta) bestehenden Dorfes 
Elunta ist offenbar ein Erbstück von der alten Stadt Olus (kre- 
tisch auch Bolus oder Boloeis),^) die aber nicht an der Stelle 


>) 11. B, 647; Strab. X, p. 479; XII, p. 673; XIV, p. 634; Paujan. 
X, 30, 2; Nonn. Dionys. XIII, 233; Steph. Byz. u. MlXrixOf, Plin. IV, 
12, 59: vgl. Spratt I, p. 114 s. Die Milatier erscheinen noch als selb- 
stUndige, den Lyttiern feindselige Gemeinde in der jedenfalls vor dem 
Jahre 220 v. Chr. abgefassten Inschrift der Drerier (s. die folgende Anm.) 
Col. IV, Z. 16. 

') Die Inschrift, über deren Fundort Kangabd Antiq. hell. II, p. 1030 
zu vergleichen, ist zuletzt und am genauesten publicirt von Detbier 
'Dreros und kretische Studien’ in den Wiener Sitzungsberichten Dd. 30, 
8. 431 ff. mit Facsimile auf Tafel 8. Das Prytaneion wird darin erwähnt 
Col. I, Z. 16, das Delphinion Col. III, Z. 31, ausserdem besassen wohl 
auch die übrigen Col. I, Z. 16 ff. als Schwurzeugen angernfenen Gott 
beiten Heiligthümer in der Stadt oder ihrem Gebiete. Sonst nennt Dre- 
ros nur Theognost. Can. 382 (in Cramers Anecd. Oxonien. Vol. II, 
p. 69, 29). 

’) Der Name lautet in der von Vorelzsch (vgl. S. 569, Anm. 3 (be- 
handelten Inschrift BoXoivtioi, is BoXoevra, in dem Bundesvertrage 
zwischen Olus und Lato (C. I. gr. n. 2554) 'OloVrioi, iy ’OXovti, auf 
Münzen (Eckhel D. n. v. I, 2, p. 316) ’OXovtioav; vgl. Scyl. Per. 47; 
Paus. IX, 40, 3; Ftol. III, 17, 6; Stadiasm. m. in. § 350; Steph. Byz. «• 
Oloüs; in /iXXvyyoe oder'AXvyyog corrumpirt bei Ilierocl. Synecd. p. 18; 
Notit. episc. 8, 232 (p. 170) und 9, 141 (p. 186). Ueber die Reste vgl. 
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des modernen Dorfes lag, sondern weiter östlich auf dem schma- 
len Isthmos, welcher die lange felsige Halbinsel Spina longa mit 
der Küste, die vom Cap Zephyrion an auf eine lange Strecke 
sich südwärts hinzieht und so die jetzt 'Golf von Mirabella’ ge- 
nannte weite und tiefe Einbuchtung bildet, verbindet. Der jetzt 
nur etwa 300 Fuss breite und kaum mehr als drei Fuss über 
die Meeresfläche sich erhebende Isthmos muss im Alterthum be- 
trächtlich höher und breiter gewesen sein, denn ein bedeutender 
Theil der Ruinen der alten Stadt (welche ein Heiligthum des Zeus 
Talläos und einen Tempel der Dritomartis mit einem angeblich 
von Dädalos gearbeiteten Holzbilde dieser Göttin besass) zu beiden 
Seilen des Isthmos ist jetzt mit Wasser bedeckt; die Abnahme 
der Breite und Höhe ist eine Folge der durchgängigen Senkung 
des Landes, welche im östlichen Kreta , entsprechend der mehr- 
fach erwähnten Hebung im westlichen Theile der Insel, seil dem 
Alterthuni stattgefunden hat. 

Die südliche Nachbarstadt von OIus, Lato, lag auf und an 
den Rändern einer kraterähnlichen Einsenkung zwischen den bei- 
den Gipfeln eines ansehnlichen Hügels l'/j Stunde westlicli von 
der Küste. Wie die jetzt Gulas genannten Ruinen zeigen, waren 
sowohl die Ringmauern als die durchgängig auf terrassenartigen 
Unterbauten stehenden Häuser aus grossen fast gar nicht be- 
hauenen Steinblöcken von unregelmässiger Form erbaut; nur im 
nordöstlichsten Theile der Stadt findet man auf einer ungefähr 
300 Fuss langen Terrasse die Reste eines aus regelmässigen 
viereckigen Werkstücken bestehenden Gebäudes, wahr.«cheinlich 
eines Heiligthums, entweder des Poseidon (doch kann dies auch 
in der Hafenstadt gelegen haben) oder der Eleutliya (Eileithyia). 
Der Hafenplatz der Latier war Kaniara, ein gerade östlich von 
Lato an einer kleinen durch ein gegen Osten vorliegeiides Eiland 
(das jetzt nach dem heiligen Nikolaus benannt wird) geschützten 
Bucht, in welche der Mirabellopolainos mündet, gelegenes Städt- 
chen, von welchem noch einige unbedeutende Reste erhalten 
sind. ‘) Ruinen einer anderen alten Ortschaft finden sich zwei 

Spratt I, p. 121 SS., der ganz irrig zwischen Olontion (was Niemand 
kennt) und 01ns unterscheidet. 

') C. I. gr. n. 2554 (Z. 92 f. Tempel des Poseidon) und n. 3058 
(Z. 19 Heiligthum der Eleuthya: auf diese Göttin ist wohl auch der Kopf 
auf der von Eckhel D. n. v. 1,2, p. 315 beschriebenen Münze zu be- 
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Slniideii südlich von da in der Nähe des Dorfes Kato-chorio an 
der Südvveslecke des Golfs von Mirabella, in welche ein wasser- 
reicher Koch cinströmt. Der noch jetzt an dieser Ruinenstätte 
haftende Name Istronas lässt uns darin die Reste der alten Stadt 
Istron oder Istros erkennen, welche, wie aus der Urkunde 
eines von ihr mit Teos abge^hlossenen Freundschaftsverlrags er- 
hellt, ein lleiliglhuni der Athena Polias besass. Da nun aber 
einige alte Schriftsteller mit Bestimmtheit eine Ortschaft Minoa 
auf der Stelle dieser Ruinen ansetzen, so müssen wir antiehmen, 
dass entweder beide Namen dieselbe Ortschaft bezeichnen oder 
dass die etwas weiter landeinwärts gelegene Stadt Istron schon 
vor Beginn unserer Zeitrechnung verschwunden war und nur ihr 
llafenplatz Minoa fortbestand, auf welchen dann im Volksmunde 
der Name des untergegangenen llauptortes übertragen worden 
ist.') Im Golf von Mirahella liegen ausser dem schon erwähnten 
Uiland des llagios Nikolaos noch zwei unbewohnte kleine Inseln, 
für welche wir keine antiken Namen kennen: Kumilhia nahe dem 
innersten Winkel und das etwas grössere Psyra nahe der Ost- 
küste des Golfes. An der Oslküste stand wahrscheinlich auch die 
uns fast nur durch Münzen und Inschriften hekannte Stadt A Ma- 
ria, welche ein liciligthum des Apollon besass; doch sind wir 
nicht im Stande ihre Stelle auch nur mit annähernder Sicherheit 
nachzuweisen.'') 


ziehen); Aati'iov tiäv jrpöj KttfiÖQn Lohnt, Inscriptions gicoqiies et 1» 
tincs pari. V, 74; ülter die Ruinen Vffl. Spratt I, p. 129 ss. (mit Plan); 
über die richtige Renennang derselben und das Verbältniss von Lato su 
dem von Ptol. III, 17, 5, Stadiasm. m. m. § 36t, Steph. Byz. u. Ka~ 
HÜQa und Ilierocl. Syneed. p. 13 erwähnten Kamara Ussing Kritiake 
Bidrag til Graekenlands gamle Geographie p. 4 s. 

') C. I. gr. n. 3U48, vgl. Steph. Byz. n.”/<irpos: auch im Stadiasm. 
in. in. § 352 f. hat C. Müller, freiliith mit wenig p.aliiograpischcr Wnlir- 
sclieiiiliclikeit, “lorQov und "latQnv für Kttgav und 'Ers'pns des Codex 
liergestclit. Mivcon Strnb. X, p. 475 (nach welcher Stelle die Stadt da- 
mals den Lyttiorn gehörte) und Ptol. III, 17, 6. Ueber die Ruinen s. 
Spratt I, p. 137 ss. 

•) Freiindsehaftsvertrag zwisclien Allaria und Paros C. 1. gr. n. 2557 
= Mnemosyno II, p. 30 ss.; dcsgieichen mit Teos Lebas Inscriptions gr. 
et lat. pari. V, 73. Münzen Eekhel I>. n. v. I, 2, p. 303 — Museum of 
dass, ant. II, p. 270. Vgl. Steph. Byz. u. ’AlXttQi'a. — An derselben 
Küstenslrockc lag vielleicht die nur aus der Urkunde eines von ihr mit 
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Oestlicli vom Golf von Mirabella ist die Nordküste wiederum 
durch eine Bucht (jetzt Bucht von Silia genannt) eingeschnilten, 
welche gegen Westen durch das Cap Sitia (bei den Alten Eteia), 
gegen Osten durch eine weit nach Norden zu vortretende, an 
beiden Seiten mehrfach ausgezackte felsige Landzunge begränzt 
wird, deren nördlichste Spitze, das mit einem Heiligthum der 
Athena bekrönte Cap Samonion (oder Salmonion, Salmo- 
nis) der Alten (jetzt Cap Sidero), die Nordostecke Kretas bildet. 
Etwas über eine Meile westlich von diesem Cap liegt eine Gruppe 
von vier unbewohnten, nur von Schwammüschern besuchten Fels* 
insein (zwei grössere und zwei kleinere], deren moderner Name 
lannitzades eine leichte Corruptel des antiken Namens Diony- 
si ad es ist. An der Südwestecke der Bucht, in welche ein nicht 
unbeträchtlicher Fluss einmündel (von den Allen Didyinoi oder 
Didyma genannt, wie auch die Bucht), Gnden sich die Ruinen 
der befestigten venezianischen Ortschaft Sitia, olTenhar der Nach* 
folgerin der allen Hafenstadt Eteia (oder Etis), die aber nicht 
ganz auf derselben Stelle, sondern etwas weiter gegen Osten 
stand, wo noch in dem Dorfe Petra und auf einem Hügel ober* 
halb desselben Reste polygoner Mauern und alle Terrassen vor* 
banden sind.’) 

Eteia war jedenfalls keine selbständige Ortschaft, sondern 
nur der Hafenplalz der 2'/2 Stunden landeinwärts gelegenen Stadt 
Präsos, deren Gebiet sich wie bis zur Nordküste so auch bis 
zur Südküste erstreckte. Die Stadt, deren auf einem Höhen- 
rücken zwischen den beiden obersten Armen des Didymoiflusses 
gelegene, hauptsächlich aus allen Terrassenmauern und Haufen 
von Steinen und Thonscherben bestehende Ruinen noch jetzt 


Teos abgeschlossenen Vertrages (Lebas a. a. O. 76) bekannte Stadt der 
'Egäwiot. 

') Stadiasni. m. m. § 353 f. wird eine Krjria axpoc erwähnt, wofür 
ohne Zweifel "/frtror herzustellen ist: vgl. Steph. Byz. u.'Htis; Diog. 
Lacrt. I, 9, 107; Etym. M. p. 248, 34. Saitäviov Strab. X, p. 472; 
475 u. ö.; Stadiasm. m. m. § 318 und 355; Ptol. III, 17, 5; Pompon. 
Mela II, 112; Plin. IV, 12, 58 und 71. Zaltieiviov Strab. II, p. 106; 
Zalfitovis Apollon. Khod. d, 1691; Dionys. Per. 110. £aliioivr] Acta 
Apost. 27, 7. ’A^avaia Sal/toavia C. I. gr. n. 25^5, Z. 13. ^tovvaid~ 
Ssg vjjaot Diod. V, 75 (wo fnl rmv xalov/ievaip Jtdvfimv xdlira»>); 
Stadiasm. m. m. § 354 f. Fluss JiSvfioi oder ^iSvfia: Dionys. Call. D. 
Or. V. 127; Steph. Byz. u. didvjia. 


Digitized by Google 



576 


III. Die InselweH. 


den Namen Präsus führen, hatte durch Vergevaltigung einer 
schwächeren, jetzt, wie es scheint, bis auf die letzte Spur ver- 
schwundenen Nachbarstadt, Dragmos, ihre Gränzen gegen Osten 
erweitert und bedrängte dann auch die durch diese Gebiets- 
erweiterung zu ihren unmittelbaren Nachbarn gewordenen Ila- 
nier, welche sich ihrer nur mit Hülfe des Königs von Aegypten 
Ptoleraäos VI. Philometor erwehren konnten. Nach dem Tode 
dieses Königs (146 v. Chr.) hlieben die Besitzverhältnisse zunächst 
unverändert; aber einige Zeit darauf wurde Präsos von seinen 
westlichen Nachbarn, den Hierapytniern, zerstört, die seitdem im 
Besitze seines Gebiets blieben. *) 

Die östliche Nachbarin von Präsos, Itanos, eine Gründung 
der Phöniker, lag jedenfalls an der Ostküste und zwar wahr- 
scheinlich am nördlicheren Theile derselben, an der weiten Bucht, 
welche sich zwischen dem Cap Sidero im Norden und dem weit 
gegen Osten vortretenden Cap Plaka (von manchen Schiffern, 
wohl nur in falscher Anwendung eines antiken Namens, auch Cap 
Salmone genannt] iin Süden öffnet. An der Westseite dieser jetzt 
Grandes genannten Bucht finden sich an zwei Stellen alte Rui- 
nen : gegen Norden am südlichen Ende der im Cap Sidero enden- 
den Landzunge, gegenüber von der Insel Elasa die Ruinenstätte 
Ereniopoli; gegen Süden unmittelbar nordwestlich vom Cap Plaka, 
gegenüber von zwei kleinen wie die Bucht Grandes genannten 
Inseln ein kegelförmiger jetzt Paläokastro genannter Hügel mit 
Resten einer alten Festung und Trümmern von VVolinntigen am 
Kusse desselben. Eremnpoli halte ich nach einer dort gefunde- 

') 8. die bei Toplu-Monastiri (nahe der OstkUate der Bucht von Sitia) 
gefundene Inschrift bei Pashley I zu p. 290 = C. I. gr. n. 2561 Vol.ll 
p. 1100 8. (Schiedgpruch einer im Auftrag des römischen Senats von einer 
Gemeinde ausserhalb Kreta’s, entweder den Pariern oder den Magneten 
am Mäander, ernannten Commission über Gränziegulirung zwischen den 
Itanicru und Hierapytniern), besonders Z. 38 ff, Z. 45, Z. 57, Z. 60 f. und 
Z. 67 : vgl. .Scyl. Per. 47; Strab. X, p. 475 und 478 s.; Herod. VII, 170 f.; 
Theophr. Hist. pl. 111, 3, 4; Athen. IX, p. .376'; Steph. Byz. n. Ugai- 
aof. Münzen bei Kckhcl D. n. v. I, 2, p. 319 und Museum of dass. anl. 
II, p. 269. Die St.adt dQuyfiös wird ausser in der Inschrift nur bei Steph. 
Byz. u. d. W. erwähnt. Ueber die Ruinen s Spratt I, p. 164 ss. , der 
das in der Inschrift und bei Strab. X, p. 475 erwähnte Meiligthum des 
Zeus Diktäos bei Kopra-Kepbali drei bis vier englische Meilen westlich 
'von Präsos ansetzen will; allein aus der Inschrift ergiebt sich, dass es 
an der Gränze des Gebiets der Itanier, also östlich von Präsos lag. 
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nen Inschrift') für den Platz des Heiliglhums der Athena Sal- 
monia, an welches sich in späterer Zeit eine kleine Ortschaft, 
deren Namen wir nicht kennen (vielleicht hiess sie Salmone) 
angeschlossen hat; die Lage des Ileiligthunis an der Wurzel statt 
auf dem Rücken oder der äussersten Spitze des Vorgebirges, nach 
welchem die Gottheit benannt ist, ist ganz analog der Lage der 
Heiliglhümer des Poseidon auf Tänaron und auf Gerästos. Paläo- 
kaslro bezeichnet wahrscheinlich die Stelle der Stadl Ilanos, 
deren Namen auch das benachbarte Vorgebirge (das jetzige Gap 
Plaka) trug.®) Das Gebiet der Stadt, welches sich gegen Süden 
jedenfalls bis zum Cap Erythräon (dem jetzigen Cap Gulheru 
an der Südküste) erstreckte, enthielt noch zwei kleinere Ort- 
schaften an der Ostküste, von denen einige Reste erhalten sind: 
die nördlichere, deren antiken Namen wir nicht kennen, lag in 
einer kleinen, an drei Seiten von Anhöhen, an deren unteren Ab- 
hängen man noch antike Terrassen erkennt, umschlossenen Strand- 
ebene an der Rucht von Zakro; die zweite, Ampelos (welchen 
Namen auch ein ihr benachbartes V'orgebirge trug), l'/j Stunden 
weiter südlich an einer kleinen offenen Bucht, welche durch zwei 
davor liegende kleine Eelsinseln (jetzt Cavallos genannt) einigen 
Schutz erhält. Auch diese sowie die vorher erwähnten Eilande 
Elasa und Grandes gehörten den Itaniern , ebenso die bedeuten- 

') Spratt II, pl. 1, n. 4, wo lu lesen ist: lg az]ülav XiQCvav xal 
9'ificv lg TO [rjcfpöi' zeig 'JO'ava[(ttg'] (vgl. S. .576, Anni. 1); die ebenda- 
selbst gefundenen Inschriften ibid. n. 16 — 19 sind Grabschriften aus spS- 
terer Zeit, n. 20 das Bruchstück eines hoch alterthümlichen Weihge- 
schenkes (eines Schiffes aus Stein mit dem Zeichen eines Delphins, vgl. 
oben 8. 361 f., Anin. 4). Ueber die Ruinen s. 8pratt I, p. 192 ss., der sie 
anf eine alte Ortschaft Hetera (die nur einem .tb.scbreiber des Stadiasm. 
m. m. § 362 f. ihre Kxistenr. verdankt) oder auch auf Arsinoe (die nach 
Steph. Byz. p. 126, 1 ed. Mein, zu Lyktos gehörte; vgl. Eckhel D. n. v. 
I, 2, p. 304) beziehen will. Kiepert setzt hier rgciuiuov (vgl. Steph. Byz. 
u. d. W.) an, offenbar wegen Scyl. Per. 47: Ffavog äxfcazTjgiov /CprJztjg 
Ttgog Tjhov avi'ozovza: allein dort ist gewiss mit I. Voss^/rovoff statt 
Fgavog zu schreiben. 

•) Herod. IV, 151; Ptol. III, 17, .4; Steph. Byz. »."izavog; Inschrif- 
ten C. I. gr. n. 2.561*’ und n. 2602. Münzen bei Eckbel D. n. v. I, 2, 
p. 314, vgl. p. 321 (das von Steph. Byz. u. Ttivog aus Artemidor ange- 
führte Tanos ist schwerlich verschieden von Itanos). Ueber die Ruinen 
8. Spratt I, p. 207 ss., der hier Orararaion (vgl. die vorhergehende An- 
merkung) ansetzt. 
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dere lusel Lcuke (Jedenfalls die jetzige Kuphonisi südlicb vom 
Cap Erylhräon, welche in einer kleinen Ebene nahe der nörd- 
lichen Spitze noch Heste einer alten Ortschaft aus der römischen 
Zeit enthält), auf deren Besitz auch die Ilierapytnier Anspruch 
machten. *) 

Ilierapytna, die mächtigste Stadt der Südkfiste und seit 
der Erweiterung ihres Gebiets durch die Annexion von Präsos 
eine der bedeutendsten Städte der Insel überhaupt, die in den 
innern wie in den auswärtigen Angelegenheiten eine wichtige 
Rolle spielte, lag an der Stelle des jetzigen Städtchens lerapetra, 
ungefähr fünf Meilen westlich vom Cap Erythräon, in einer klei- 
nen Strandebene zwischen felsigen Hügeln, deren ein wenig ins 
Meer vortretendc Ausläufer zur Herstellung der Molen des jetzt 
zum grössten Theile versandeten Hafens benutzt worden sind. 
Im sechszelinten Jahrhundert waren noch sehr bedeutende Reste 
der alten Stadt vorhanden: Ruinen mehrerer Tempel (unter denen 
die der Athcna Polias und des Apollon die bedeutendsten gewesen 
zu sein scheinen), zweier Theater, eines Amphitheaters, von Bä- 
dern und Wasserleitungen, sowie eine beträchtliche Anzahl von 
Statuen. Heutzutage erkennt man noch das grössere Theater 
und das Amphitheater (beide jetzt ohne Ueberreste der Sitzstufen), 
Fundamente von öffentlichen und Privatgebäuden und eine An- 
zahl Cisternen,^) 

') ’Effv&faiov äxgov Ptol. III, 17, 4; ’/1/txsloe äxfa ebds.; Stadt 
Ampelos PIId. IV, 12, 59. Insel Aevxtj Inschrift C. I. gr. n. 2561'’, Z. 38 
u. ö.; Plin. n. a. O. § 61: den dort neben Lenke aufgeführten Namen 
Onisia bezieht Kiepert auf die Insel Klasa; allein derselbe ist wohl je- 
• denfalls verderbt und vielleicht durch ein Missverständniss (aus ävo vTj- 
aia der griechischen Quelle des Plinius) entstanden. Ueber die Ruinen 
an der Bucht Zakro s. Spratt I, p. 232 ss. (der sie auf Itanos bezieht), 
über die von Ampelos ebds. p. 238 s., Uber die auf Kuphonisi ebds. 
p. 241 SS. Die C. I. gr. n. 2561'’, Z. 77 erwähnte 'ElsCa ist wohl die 
zwischen den Ruinen von Präsos und der Bucht von Zakro gelegene, 
durch einen hohen Bergrücken von der Ostküste getrennte sumpfige Ebene 
von Katalioni. 

') 'ligänvxva, bei Späteren auch ' Itgänvdvce geschrieben, in den 
ältesten Zeiten angeblich Ävgßa (nach dem mythischen Gründer Kyrbas), 
IJvTva, Kä/itgos genannt: Strab. X, p. 472 und 475; Cass. Dio XXXVI, 2; 
Ptol. III, 17, 4; Stadiasm. m. m. § 319; Steph. Byz. n. 'itgänvtva; 
Hierocl. Syneed. p. 13; Plin. IV, 12, 59; Geogr. Rav. p. 396, 18. In- 
schriften: C. I. gr. n. 2556; 2556; 2662 Mnemosyne II, p. 36 ss.); 
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Zum Gebiet von llierapylna gehörte eine in ziemlicher Ent- 
fernung von der Stadt auf einer Anliöhe gelegene Ortschaft 
Ol er OS mit einem lleiligthum der Alhena Oleria, der zu Ehren 
die Hierapytnier ein Fest Oleria feierten;') ferner eine alte Ort- 
schaft Larisa, deren Bewohner schon vor dem Beginn unserer 
Zeitrechnung nach llierapytna übergesiedelt waren, so dass nur 
noch der Name der unterhalb der Ortschaft gelegenen Ebene, 
Larision Pcdion, an dieselbe erinnerte;^) endlich die gerade 
südlich von llierapytna gelegene Insel Chrysea oder Chrysa 
(jetzt Gaidaro-nisi , ' Eselsinsel ’, genannt) mit einer ganz kleinen 
östlichen Nachbarinsel, die keinen besonderen Namen trägt.-*) 
Gegen Westen gränzte das Gebiet der Hierapytnier an das 
von Biannos oder Biennos, einer wenig bedeutenden Stadt, 
die indess auch auf eigene Hand auswärtige Politik trieb, wie die 
bruchstückweise erhaltene Urkunde eines von ihr mit Teos ab- 
geschlossenen Freundschaftsvertrags beweist. Hie Stadt lag gegen 
zwei Stunden nordwärts von der Küste am nördlichen Bande einer 
von einem Kreise von Bergen umschlossenen Hochebene unter 
dem südlichsten Tlieile der Dikte: einige alte Terrassen, Mauer- 
reste, Gräber und Cisternen oberhalb eines noch mit dem alten 
Namen Viano genannten Dorfes sind die einzigen Ueberreste der- 
selben. Das angesehenste lleiligthum der Stadt war das des 
Ares, welchem bedeutende Opfer, Hekatomphonia genannt, dar- 
gebracht wurden; auch die Sage von der Fesselung des Gottes 
durch Otos und Ephialtes war daselbst localisirt. ^) Gerade süd- 

2563—65; 2567 s.; 2581 s.; 2585; 2590; 260 1 s.; 2561''; Mnemosyne I, 
p. 75 SS.; p. 105 SS.; p. 114 ss. Münzen; Eckhel D. n. v. I, 2, p 313 s. 
Heiligthnin der Athens Poliss C. I. gr. n. 2555, Z. 5; n. 2.556, Z. 78; 
Mnemosyne I, p. 114, Z. 9 f.; des Apollon ehds. p. 106, Z. 12. Ruinen; 
Spratt I, p. 253 es.; Museum of classical aiiUq. II, p. 271 ss. 

') Steph. Byz. u. '.Qttpos; Inschrift in der Mnemosyne I, p. 106, 
Z. 11. Vielleicht bezeichnet die Stelle dos Heiligthums die von Spratt I, 
p. 268 s. erwilhnte, auf einem Uber 3000 Fuss hohen Gipfel des die Ebene 
von Uicrapytna gegen Westen hegränzenden Bergrückens gelegene Ca- 
pelle des heiligen Kreuzes (Hagios Stavros). 

•) Strab. IX, p. 440; vgl. Steph. Byz. u. Aäijittai. 

>) Stadiasm. m. m. § 319; Pomp. Mela II, 114; Plin. IV, 12, 61. 
Mehrere Inseln worden als zum Gebiet von llierapytna gehörig erwähnt 
in der Inschrift Mnemosyne I, p. 80, Z. 42. 

Steph. Byz. u. Biivvof, Stadiasm. m. m. § 320; Hierocl. Syneed. 
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lieh von Biannos erhebt sich unmiUelbar an der Küste ein ver- 
einzelter Berg, welcher die Ruinen eines venezianisclien Castells 
Keraton trägt; an der Westseite desselben zieht sich eine kleine 
mit Oelbäiimen bewachsene Ebene hin, durch welche ein aus der 
Hochebene von Biannos herabkommender Bach der kleinen offe- 
nen Bucht, «eiche ebenfalls Keraton genannt wird, zufliesst. 
Diese Bucht diente jedenfalls den Biannierh als Ilafenplatz; der 
benachbarte Berg ist vielleicht der alte Arbios, auf welchem 
Zeus Arbios verehrt wurde (daher auch 'Hieron Oros* 'der hei- 
lige Berg’ genannt). Der ISame des Berges haftet jetzt an dem 
eine Stunde weiter östlirh in einer kleinen Strandebene, über 
welcher eine steile durch einen mächtigen Spalt zerrissene Fels- 
wand aufsteigt, gelegenen Dorfe Arvi, bei welchem sich einige 
Spuren einer alten Ansiedelung finden, weshalb einige neuere 
Forscher hier das Ileiligthum des Zeus Arbios angesetzt haben; 
allein dasselbe hat jedenfalls nicht in der Ebene, sondern auf 
dem Gipfel des Berges Arbios gelegen. ') 

Als eine Art Anhängsel von Kreta betrachteten die Alten die 
etwas über vier .Meilen südlich vom westlicheren Theile der Süd- 
küste Kreta’s gelegene Insel Gaudos oder Klaudos (heutzutage 
Gavdo, von italiänischen Schiffern Gozzo genannt). Sie ist ganz 
baumlos, nur mit einigen Wachholder- und Johannisbrodsträu- 
ehern bewachsen, ohne Hafen (nur an der Ostseite hat sie einen 
den Schiffen nur geringe Sicherheit darbietenden Ankerplatz) und 
wird jetzt von etwa 70 in drei bis vier Weilern zerstreuten Fa- 
milien bewohnt. Reste einer kleinen hellenischen Stadt finden 
sich auf einer steilen, oben flachen Anhöhe unmittelbar über der 
Nordküste: dass diese Stadt, trotz der Armuth des Bodens der 
Insel, des künstlerischen Schmuckes nicht entbehrte, zeigt eine 
iintei' den Ruinen gefundene schöne bekleidete Frauen^tatue (ohne 
Kopf) aus parischem Marmor. Auch in den früheren christlichen 

p. 13; Inschrift in der Mnemosyne I, p. t26; Uber die Reste Sprstt I, 
p. 301 SS. Der Name der Stadt ist auf der Tab. Peuting, in Blenna, 
beim Geogr. Rav. p. 396, 19 in Blentia corrumpirt. Anf die Ebene be- 
zieht sich wahrscheinlich der von Serrius ad Verg. Äen. III, 678 aus 
Sallustius angeführte Name 'Otiieampi’. 

') Steph. Byz. u. "/ifßig; Ptol. III, 17, 9 (wo'ltfov OfOg): vgl. Spratt 
I, p. 292 88., der das Heiligthum des Zeus bei Arvi, am Berge Keraton 
die Stadt der Ktfatzeu (vgl. oben S. 562, Anm. 1) ansetzt. 
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Jahrhunderten muss die Insel nicht ohne Bedeutung gewesen 
sein, da sie der Sitz eines Bischofs war. Nordwestlich von -ihr 
liegt eine kleine unbewohnte ln.«el, jetzt Gavdopulo genannt, für 
die wir keinen antiken Namen mit einiger Sicherheit angeben 
können, 

') Gaudos Pomp. Mela II, 114; Plin. IV 12. 61. KlavSof vr/aof 
iv rj nöUs Ptol. III, 17, 11. IVrjai'ov xalovfifvoy Alavda (Kavia cod. 
Vat.) Acta apostol. c. 27, IC. Klaväia Stadiasm. m. m. § 328. Ntjaog 
KlavSog Hierocl. Synecd. p. 14; vgl. Notit. episcop. 8, 240 (p. 170 o 
rrjoov Kavdov) und 9, 149 (p. 186: ö rijOov KlavSov). Vgl. Sprntt II, 
p. 274 sa. — Gavdopulo nennt Kiepert Ophiussa nach Plin. a. a. O. ; 
aber die Deziehung dieses Namens ist wie die der folgenden sehr proble- 
matisch. 
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Verzeichniss der geographischen Namen. 


Die modernen Namen, in welchen nenf^ricchisches B durch V, El, H. 
lind Ol dnrch L Mn durch H wiedertjepeben sind, sind durch rurtirn 
Druck, die verderbten oder zweifelhaften dnrch ein Sternchen (’) 
kenntlich gemacht. 


A. 

Ahil lüS ff. lüi ff. 

Ahantes UL Ifü IM. II 4M f. 
Ahantia II .390. 414. 

Ahia, Ahea II LDL 16« 170 ff 
AchUa, Achäoi 44 f. liL 12. 9Ü. 145. 
371. II2ff. a.24.42.I5L8af. UlS. 
1Ü3. USIL ISa. 194* 2M. 2112. 2111. 
•J09 f. 212. 224. 3112 ff. 313 ff 333. 
:t3«. 3B1 . .'i34 ff. fi49. .Ofil. Achäoi 
I'arakyparUsioi II 14‘2. Achäon 
limcn II 173. 

Achäia II 4.33. 

Acharnä VII. 292. 334 f. Acharnikä 
pylä 222 f. 31KL 303. 

Acharrä VII. 25. 

Achelnos 12- 2fi. 32 f. 84. 82. 105 ff. 
120 f. 123 f. 122 f. 14Ü. II 235. 
•270 311. 

Acheron 22 ff. II 285. Achcrusia 
limno 22. 29. 31. II 512. 
Achilleion, Achillcios Urnen 223. 

II 151L 3511. 391. 

Aehino 83 

Arhlnilokiimpnt II Cli. 

Achmft- Aga II 412 
Achnä 24. 

Achuria II 221. 

Aiiamas II .501. 

AtMphi II 381. 

Aflelpliia II 505. 

Adendros II 22. 

Adern II an f. 95. 

Adrasteia II 30. 

Adromni 149 f. 

Aeakeion II 82 f. 


Aeancion, Aenanis 191 . 

Aeanteion, Aeantis 101. 221. 263. 316. 
Aedepsos II 409. 

AepU II 313 310. 334. 338. 4111 ff. 
Aegäa II 433. 

Aegäisches Meer II .347. 350 f. 333 f. 
Aegäon oros U 5:13. 

Acgäos II 357. 

Aegalcon II 1 .58. 178. 

Aegaleos 2.53. 204. 335. 

Aegeiros, -roi 383. 

Aegeirnsaa 372. 383. 

Aegeis 263. 332. .340. 

Aegestäoi 22. 

Aegiä II 145. 

Aegiale II 513 f. 510. 

Aegialoa, -aleia, -aleis II 5 II. 
23 ff 188. 3UL 314. 333. 341L 
Aegikoreis 262. II 315. 

Aegila, Aegileia, Aegilia .357. II 
103 352. 421. 423. 431 
Aegilips II 300. 

Aegilodea II 148. 

Aegina, -inetä 1.58. 303 f. II 70. 
23. 22 ff. 92. 121. 342. 353. 508. 51L 
Aeginion 14. 48 f. 

Aegion II 313. 310 ff. 33Ü ff. 334 f- 
.338. 340. 

Aegiplankton 383. 

Acgira II 2Ü1. 314. 310. 338 ff. 342. 
Aegition 142. 

Aegoncia 90. 

Aegosthena, -nä, -neia 232. 3Is! 
381 f. 

Aegypten II 13. 140. 

Aegys, Acgytia, AegytU II 1 10. 114- 
190. 219. 225. 241 ff. 
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Aemonia a. Hämonia. 

Aenianen {vgt. Enienen) A2. üiL Sülf. 
155. 

Aenios VII. 

Aenos VII. 152. II 312. 321. 
AeoUdeia 170. 

Aeolides II .S48. 

Aeoli», -eis 13. 21. 126. 13L 201. 
203. 203. 11 152. 411. 

Aepasia, -sion II 278. 

Aepeia II 103. 166. 112. 

Aepion a. Epion. 

Aepy II 284. 

Aeria II 5.30. 

Aethikcs 10. 48. 

Aethopia 4IL 

Aethopion (Aethiopion) II 418. 

Aeto II .3(i3- 

Aetolia, -loi 32. 31. 81. 104 ff. 123 ff. 
144 ff. IM. II 251. 262. 262. 220. 
215. .32fi. 314. 

Aeloliko 128. 

Aexone .360 f. 

Afrika II 150. 35L 
Aganippe 23.3. 239, 

Agolastoa pctra .3*25. .3.3 1 . 

Agio 22. 104. 

Agliu-Bei II 242. 

Agneion II 55-2. 

Agnonta* II .387. 

Agnus .345. II .*187. 

Agora von Athen *28o ff. 

— von KUs II 304 f. 

Agrii 312 f. 

Agraer, -üa 10. 105.. 1 10. 
Agrapidochnri II 306. 

Agranlion 294. 

Agriades II .306. 

Agrilovuni 38. 

Agrinion 138. 

Agrippeion 222. 

Agryle 319. 

Agulenilza II ‘277. 280. 283. 

Aieali 81. II 466. 

Akademia .3*23 f. 

Akakesion, -os II 232, 

Akamantis 263. 

Akanthos, Akauthier 40. 17.3. II 411. 
Akarnancs, -nania 31. 35. 31. lot ff. 
II 102. 210. 346. 362. 365. 

Ake II 249 f. 

Akidalia 211. 

Akidas, -don II 281 f. 

Akidusa 223. 

Akis II 479. 

Akku sehe HL 
Akmäer II 415. 

Akoition II 541. - 


Akontion 196. 210 f. II 24L 438, 
Akovü's II 2.32. 

Akra II 4.38. 

AkrU 138. 

Akr«a II 41. 

Akräpliia, -phion, -phnion, phnia 
21.3. 

Akragas II 438. 

Akrarids II 501. 

Akrala II 202. 313. 331, 

Akriä II 112. 136. 143. 

AkriUs II 158. 114. 212. 346 
Akrokerannien s. Keriiiinieii. 
Akrokorinthos II 2. LL 15 ff. 22. 
165. 

Akropolis 1.38. Akropolis (atlien.) 
212. mL 304 ff. 

Akroreia II .301. .306 f. .300. 

Akrotiri II 449. 524. 526. 542. 544. 
Akrurinn 158, I8C. 189. 

Aktäa 251 
Aktkonos koite 247. 

Akte 251. 263. II L 93. 350 
Aktia ^ 

Aktike 251 . 

Aktion 31 f 108. 114 f. 

Akyphas 155. 

Alagonia II 112. 155. 

Alalkomenä, -neion, neia 48. *1.34 f. 
II 214, 369, 

Alaaaa II 507. 

Atassona 55, 

Alains 101. 

Alhnnien, Alhanesen LI f. 15. I :t‘> 
II 132, 124. 436, 440. 

Alea II 193, 

Aloision, -sios II 289. 

Alcsik II 13L 
Alesion II 203, 213 ff. 

Alevkimo s. /jtekimo. 

Alexandni klimax 59. 

Alifaga 53. 68. 

Atiki'. ka 360, II 142. 

Alion II 307. 

Alipliera, -eira II 2.34. 2.58. 

Ali- Tsehelehi II .309. 

Aliueri II 422 ff. 425. 422. 
Alkimedon II ‘207. 214. 

Alkimos 265. 

Alkinou Urnen II .36< >. 

Alkoraeiiä II .360. 

Alkyonia II 66. 

Allanis II .36 1 . 

Allaria II 514, 

*Allyngos, Alyngos II 572. 

♦Almene 20. 

Almgropalamos II 429. 

Aloion 61. 
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Alonigtena, -on II 208. 228. 230. 
Alopc 6iL IM. ML II AM. 

Alopeke .322. 

Alopekos 2.3 i. 

Alos g. Halos, 

Alos II Ü67. 

Alpciioi, -penos, -puuos 21. 188. 
Alpheios II lüL 112. Uü. 183 f. 
Hill f. IM. ^ f- Mi ML 22fi f. 
22U f. 232 ff. 21U ff. 2üi ff. 2fiS f. 
2L> ff. 2IL 282 f. 28.3 ff. 220 ff. 
Alpion II 1 23. 

Altis II 2211 ff. 

Alupochori 381. 

Alvena II 181. 2fi8. 

Alykon ,362. 

Alysis II ■')33. 

Alyssos II 267. 

Alyzia 118 

Amantes, Amautia 111. 211. 

Amarbig Fi7. 

Amart II 646. 

Amarynthos .34:3. II 421. 

Amathos II 278. 

Ambrakia, Ambrakioten 11 f. 26. 
32. 33 ff. 

Ambrakia 1 10. 

Ambrakischcr Meerbusen 2. 24. 26. 
22. 3L 22 f. UL UL 
Ambrakos 36. 

Ambrosos, -brysos, -phrysos 132. 
169 183. 

Ami los II 203. 206. 

Aminios II 240. 

Amnisos II .669 ff. 

Amorgopula II 617. 

Amorgos II 312 ff. 31Ü f. 312 ff. 
Ainpelakia 6L 66. II 401. 

Amptlokipi .321 f. 

Ampelonigi II 510. 

Ampelos II 577 f, 

Amphanä, -näa, -näon 111. 1.66. 
Ampheia II 166. 

Ampheion 228. 

Amphiale 271. .366. 

Amphiaraeion 220 f. 

Amphidolia, -lis, -loi II 289. 
Amphigeneia Ortschaft derMakistia 
in Triphylien: Strab. VIII p. 349; 
Steph. Byz. u. 'Aptpiyfvcia, 
Amphikäa 162. 

Amphikleia 169. 162. 

Ampbilochia, -choi Ifl. 31 ff. 105. 
124. 140 

Amphimales, -melas II 614. 
Amphimalla, -Hon II 644 f. 
*Amphimatrios II 646. 

Ampbipagos II 357. 


Amphissa, äer 14.3. 146. 13üff. ISÖf. 
Amphitos II 163. 

Amphitrope .3.62. 

Amphrysos 78. {rgl. Ambrosos.) 
Amunclae II 129. 

Amyklä II IIÜ. 1211. 121. 129 f. 
Amymnoi HL 
Amymone II 6L :3»9- 
Ainyntä 21. 

Amyron 2lL 

Amyros, -ikon 6L 22. 104. 

Anapog II .617. 

Auagyriis .368 
Anakeion 221 f. 

Anakletiira, -ris 377. 

Anaktorion 32. 113 f. II 362. 
Anaphe II 318. 33Ü. 13Ü. 617 ff. 515. 
Anaphlystos 353. .367 
Anapodinrig II 66.3. 

Anapos 109. 

Anatoliko 128. 1.31. 

Anaaros 102. 

Anavolog II 68. 

Anavrgti II 132. 

Anavygo .3.67. 

Anchesmos 2.66. .34.3 . 

Anebiasmos 16. 

Anchisia, -iä II 20.6 207. 214 
Anchoe 19.3. 196. 

Andania II 164. 

Andritzena II 2.36. 

Andros II 318 f. 362. ILL 432 ff. 
449. 455. 469. 492. 

Anemoduri II 2.67 
Anemoreia, -oleia 1.69. 170. 
Anemosa II 230 f. 

Angeiä 74. 

Angelokngtron 135. 

Anigräa II 68. 208. 

Anigros II 279 ff. 

Ankislri lü. II TL, 

Ankyle .322. 

Anui II .367 L 

Ano - Lukavitza II 308. 

Anoiios II 1.32. 

Anopäa 26. 

Anopolis II .647- 
Ano-Suvala 161. 

Anlera 188. 

Anthedon 214 f. 

Anthcia II 82. 188. 326. 

Anthelc 22. 26. 

Anthene, Anthana II 12. 62. IL 
Antliinon .3.3 1 . 

Antigoneia 21L II 212 
Aiitigonis 263. 

Antikyra 11 . 33. 2L US. 152. 182 f. 

Antünilo II 360. 601 f. 


Digitized by Google 


Verzeichnis» der geographischen Namen. 


585 


Antiochis 563. 

Anliparot II 483. 

Antipaxo II .355. ,364. 

Antirrhion 145 f. II 312. 

Antron &L 
Anydro» II S17. .349. 

Aones, Aonia, -ion pedion 24. 200 
2U2. 21fi- 224. 

Aoo» 12 ff. 12 f. 2i 21. 

Apano - Kattron II 440. .314. 
Apano-Kfno* II 4fl(i. 

Apano- Krepa II 207. 

Apanomeria II .3 IR. 

Apano- Porta 4Ü. 

Apeiroten s. Epeiros. 

Apelanron II 22. 122. 124 ff. 
Aperantoi, -tia 140 f. 

Aperopia II 81L. 100 f. 

Apesas II 23. 35 ff. 

Aphale* II 3U8. 370. 

Aphas 31. 

Apheidantes 24. II 189. 217. 
Aphenti-vuno II 5.32. 

Aphetä 101 . 

Aphetais II 124. 12C. 

Apbidnii .3.36. 

AphorUmos 337. 339 f. 

Aphormion 241. 

Aphrodisias II 139. 

Aphrodision II 227. 2.39 f. 

Apia, Apis II 2. 

Apidanos 73 ff. 72. 

Apobathraoi II 67. 

Apodotoi UL 1.32. 142. 

- Apokorona II 64.3. 

Apokuro 133. 

Apollonia, Apollonias 119. 142. 170 
327. II 362. 422. 341. 334. 367 f. 
ApoIIoniatis II 218. 220 . 

AposeUmi II f»70. 

Apostolia 1.33, 

.4ptara, Aptera II .343 f. 

ArachnUon II 62. 72. 

Arachova 170. II U. 118. 1 3.3. 
Arsebtbos, Aratthos 12 f. 20. 34. 30. 
Araden II f>47. 

Aradena II 647. 

Arätbyrea II 33. 

Arainon II 147. 

Arakynthos 124. 127. 129 ff. II 378. 
Arantia, -tinos II 33. 

Araphen .349. 

Arapi 3S. 

Araterion 34.3. 

Araxos II 270. 272. 303 ff. 312. 321. 
Arba II 325, 

Arbios II 680. 

ArehampoHt II 437 f. 

BÜR8IAN, OEOOR. II. 


Archangelo II 141. 

Archelaoi II 26. 

Archipel II 361. 

Ardericca II 419. 

Ardettos 320. 

Areia, Aretias 226. 

Arene II 276. 262. 

Areopag 280. 284 f. 

Arethnsa II 266. 371L 413. 413 f. 
416. 428. 

Areupolü II 162. 

Argadeis 202. II 315. 

Argaliki 337. 3.39. 

Argaphia 247 
Argeathä II 263. 

Argelatli 101. 

Argenliera II 602. 

Argilos II 441 ■ 

Argiopion 247. 

Argissa 67. 

Argitbea 40. 

Argonautä II 342 f. 

Argon pedion II 63 f. 208. 21.3 f. 
Argos, Argcia, Argeioi, Argolis, ar- 
goIiscberMeerbnsen 100 210. 371. II 
2. 4 f. 7 ff. 24. 33. 20. 38 ff. 49 ff. 
61. 63 ff. 66 ff. 92. 94. 98. 102. 
108 ff. 116. 140. 176. 182. 19L 

197 f. 222 

Argos Ampbiloobikon 32. 37 f. 
Argos toli II 371 f. 377 f. 

Argnra, Argyra 6L II 312. 326. 410. 
Argyrinoi 12. 

Argyrokastron 19. 

Argyropolis II 646. 

Aris 382. II 168. 

Aristandreios stoa II 247. 

Aristerä II 86. 101, 

AristonautU II 30. 342 f. 

Arkade», -dia 8. II 3 ff. 24. 26. 39. 
43. 63. 66, 102. 106 ff. 110 f. 11.3 ff 
146. 165 f. 169 ff. 179. 164 ff. 272 f! 
306. 31L 324. 340. 361. 383. 486. 
662 f. 

Arkadi II 562. 

Arkadia II 178. 

Arkesine II 613 ff. 

Arkopodi 240. 

Arkudi II .366. 

Arkudorrhevma II 2.30. 

Armenion 10.3 

Armyros 78. II 171. 644. 667 f. 
Arna, Arniotiko II 72. 146 f. 

Arne 46. 73. 198. 201. 213. II 213. 
Aroania II 183. 186 ff. 192. 198 f. 
202 f. 263 f. 266. 313. 

Aroanios II 183. 186. 198 f. 201 f. 
260 ff. 

39 
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Aroe II .32ri. 

Arotria II 419. 

Arpedoni 30ti- 
Arsen II 269 f. 

Arsinoe, -noia 13.'>. II lf>7. H77. 
^■Irla 26 . 

Artemisia II 440. 

Artemision lüi, II I, 2S f. 64. lAi 
207 f. 4(Ü 440 
Artemita 119. 127 f. 

Arvi II 580. 

Aryniiiion II 272. 

Arype II 880. 

Asii II 

Asea II 23. LLL lül. 133, 22fi f. 
Aselenon 148. 

Aselina II 48.5. 

Asia 261. II L4L 169. 341 f. 36L 
Asikono II 4Rfi. 

Asine II 63 f. 76. 94. 146. 166 f. 

161. 114 f. 

Askani II 529 
Askania II 529. 

Askra 287. 

Askiiris 60. 

Asmaki 62. 

Asmeneiou II 448. 

Asopia ll 26. 

Asopos 92. 94 f. 200. 203. 219. 222 ff. 
240. 244, 241 f. 262. 332. 336 II 
ll.23.26ff. 82. 84. 37. 64. 84. 
112. 143. 

Aspalnthcia II 366. 

Aspis II 20. 60. 62. 616 f. 

Aspledun 204. 209. 211 . 

Aspva Spitia 182. II 5lo. 
Asprokampos 882. 

Asprokavo II 3.57 . 

Aspronisi II 521 f. 

Aspropotamos 12. 

Asprovuno II 91. 

.4ssos 164 f. 

Assos II 872. 870 
Astakos 1 19 f. 

Astale II 556. 

Astcria, -ris II 369. 454. 

Asterion 14. II 41. 

Asterusia II 564. 

Astras II 184. 

Astritzi II 561. 

Astros II 69 f. 

Astypaliia 361. II 341 f. 360. 518 
*Asiim II 564. 

Atako II 866. 

Atalante 191. 866. 

A terra II 372. 

Alhamancs Athaiiiania 10. 31, 39 f. 
49 63. ai. 


Athamantion 19 213. 

Athamas lä. 

Athaneatis II 218. 

Athenä, er 146. 141. 169 113. llü 
209 219 239 260 f. 262 f. 25«. 
260 f. 264. 2Z1 ff. II 99 Ul f 
380. 362 f. 386. 389 393. 404 f. 
410- 419. 441 f. 449 466 ff 465. 

469 f. 414. 489 486. 491. 498 f. 541. 
.Athenä Diades II 404. 409 f. 
Athenäon 49 64. II 69 113. 22L Uö. 
Athenas Aethyias skopelos .8.80. 
Athenus teichos II 312. 

Athinati II 440. 

Athmonon. -nia, -neis 848. 
Atintanes 19 29 24. 

Atramyttion II 456. 

Atra.i 69 
Attaleiou II 82. 

Attalis 263. 

Attika 8. 169 194. 201. 261 ff. II 
159. 206. 

.Angeiä 189 f. II 145 
Aulis 209 216. 218 f. 

Aulon 363. II 101. 149 119 440. 
Autariatä 21. 

Avaritza 19 85. 

Avathos (Aviathos) II 378. 

Avdo II 448. 

Avgo II OL Z9 95 
Avlaki 89 
Avteuiona II 141. 

Avtonari II 42.5. 428, 

Azia 1 52. 

Axi- Kephata II .562. 

Axo II 5.55 f. 

Axos II .55.5. 

Azanes, -nia II 189. 264 f. .881. 
Azenia 855. II 386. 

Azoros 6L 67. 


B. 

liaha .58. 61. 

Babyka II 120 f. 

Hady hydor II 309. 

Bäa II '319 
Bäake 29 
Balamut 60. 

Balyra II 169 166. 

Barhas II :i3 1 . 

Barbosthenes II 117 
Burdana 169. 

Bardunia, -duno-Choria II 1 05. läi 
146. 

Bartholomiu II 270. 

Baslleios stoa 281 f. 286 f. 

Basilis II 240. 
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BassU II 9.*)4. 

Baitardovuno II 401. 

Bäte 335. 

Bathos II ‘2A0. 

Batbyllos II 247. 

Batiä 2a ff. 

Bazaraki HL 
Bedeni II fi 1 . 

Belbina II 470 {vyl. Belmina). 
Belesi 104. 

Beletzi 33fi f. 

Belmiiia, Belbina, -natig II 111. 
113. 243 

Belopulo II 3;'|(). ■'in 2 
Hembina, -nog II 30. 

Bene 11 OOS. 

Berekynthos II ■'>40. 

Berenike, Beronikig 31. 

Bergandi 113. 

Besini II 203. 

Bessa, Bega 133 f. 3rr2 f. 

Bianca (Capo) II .3'i7. 

Blandina II 143 
Biannog, Biennog II ila f. 

Biaa II 122. 

Biblog, -lines II 4Sa f. 

Bieniios, -na II 'ifiO. 

Binatog II nOl 
Birbati II 4g. 22.3 
Biaa II 289. 

Bitia 29. 

Bitylog II 153. 

B Jakos 140. 

Blenina II 113. 243. 

*Blennu II 580. 

»ßleutia II üäü. 

Bligge, -gene II 567. 

Bliuri 5ö- 
Boagriog 188 ff. 

Bohia II 568, 

Bochori 133. 

Bogaz 41. 

Bogdana 165. 

Boi» II 1Q3. 109. 112. 1.39. 141. 
Boibe, -beig, -biag 41. 02 f. 103 f. 

II 508. 

Boidi II 478. 

Boion 1 55 

Boiotia, -toi 8. 24. 45, 13, 158. IM. 

194 ff. 332 f. 335. 331L II 191. 
Bokarog, Bokalia 363. 

Bolax II 277. 285. 

Boleoi II 98. 

Bolina, -nUog II 312. 325. 

Boloeig, Bolug II 572. 

Boniieig, Bomoi 141 f. 

Bomykas II 107. 

Booneta II 124. 


Boog unle II 417 

Boroion II 181. 2ÜI. 211. 223 f. 220. 
Borrbeiä pylä 226 f. 2.30 f. 

Bogporos 370. 

.Botachidä II 217. 

Bragiä II 112. 134. 

Bratzi 224. 

Brauron, -onia 264. 348 ff. 

Brentlie, -eates II 241. 

Brilettog, (-leggos) 253 f. 2fifi f . 259. 
264. 337. .340. 342 ff. 

Brxana II 288. 

Bryehon 97. 

Bryncbä II 426 
BrygcU II 105. 131 . 

Bucheta, -tion 22 f. 

Budoron, -daron 365. 

Budorog II 402. 412. 

Bndrooe II 513. 

Bugiati II 198. 

Bujali .342. 

Biijalo II 383. 

Bukation Stadt in Aetolien: s. In- 
gcbrift bei Bazin Mdmoire sur 
l'Ktolie ( Arcliiveg deg miggiona 
acientif. II adrie t. ^ p. 309, n. 1 1. 
Bukepbala II 80. 101. 

Bukepbalos II 23. 

Bukernig Quelle bei Platää: Etym. 
M. p. 207j 40. 

Biikolion II 228. 

Buleuterion 282 f. II 295. 

Bulgaren 46. 

Bulig 158. 185. 

Bianxstos 1 18. 

Buphagion II 258. 

Bupbagog II 256. 

*Buphia II 3L 
Buphusia II 313. 

Buporthmoa II 80 f. 100. 

Bapraaion, -gios II 270. 309. 

Bura, -raikoa II 311. 313. 310 f. 

331. 334 ff. 

Busa II 5.52. 

Buthroton U f. 

*Butoa II 569. 

Byblia II 498. 

Byzantiner II 112. 221 . 329. 
Byzantion 370. II 297. 

C. 

Cabrera II 158. 

Candida (Candia) II 561. 

Cardacchio II 360. 

Cavallos II 577. 

Cavo d'oro II 400. 437 . 

Cavo Grosso II 152. 

39 * 
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Cephalonia II .S47. 371. 

Cerigo II 1M= 14Ü f . 34L 352. 
Cerigollo II 103. ■3.’>2, .3.°>5. 

Cervi, Slriifla di, II 103. 140 
Chan II 2S1 f. 

Chadrus II .^i49. 

Chäronein IM. 16g. ISO. 2Ü5 f. 
Chaidari II 61. 

Chaläon, •leion IfiO. 21.'>- 
Chalia 21 fl. 

Chalia 21.'). 

Chalikiopulo II 360. 

Chalis [Chalkis) II 396. 

Chalkedon 370. 

Chalkidike II 403. 441. 

Chalkis, -idier 81. L2i 129. 1.32 ff. 
214 f. 23Ü. II 283 f. 386. 401. 403 ff. 
413 ff. 427. 

Chalkodonlon 6S. 

Chalkiis odos 
ChamilonUi II 384. 

C/mndiik'in II 661. 

Chiiwa II 640 ff. 

C/iani-kaUrlli II 661. 

Chaon II 40. 60. 136. 

Chaones, Chaonia 10 f. 15 ff . 24. 26 f. 
Chtiradra 31. 36. 152. 161. 251. 336. 
Charadros 3L 36. 162. II 40. 42. 
M. 68. 163 f. 312. 

Charaka 3.66. 

Charakonia II 116. 

Cliariix 6L 
Chariaiä. -sia II 231. 

Charvali 346. II 45. 

Chm^iü 13 61 .33.1 ff 
Chantieis .334. 

Chaiinoi 2L. 

Cheimarrhos II 65. 

Cheimerion 28 f. 

Cbeiroiiia II 4:<3. 

Cheiroiiion 21. 

CMi II 87. 28. 101. 

Ckelidonia 139. 

Chrhdrumia II 384. 389 f. 

C/ielmos II 113. 1S3. 313. 

Chelonatas H 210 (. 213 f. 286. 306 
379. 

Clielone 367. 

Chelydorca II 183. 123. 20T 214. 
310. 

Chenil 26. 

Chersotiesos II 12. 20. 393. 427. 
66L 671. 

Ckersonisi II 398. 427. 

Che> nuniKO II 571. 

C/iieri II 379 f. 383. 

CAi/!a 207. 

C/tiliomudi II 22. 


C'himära 15 f. 

Chimara 15. 

Chios II 341. 350. 353. 438. 466 486. 
Chlamydia II 454. 

Chlemulzi II 270 f. 

Chlivotzari 224. 

Chlomot 186, 212 
Choireä II 421. 423. 

Clioireatft II 25. 

Choiros, -rios nape II 1 12. 1.64, 171. 
Cholleidä .334. 3.69. 

Cholonheuma 12. 

Choma II 211. 222 f. 

Chondros ll 496. 

Chones, Chonia 16. 

Chonika II 40. 

Chora II 440. 

Cho'ds II 572. 

Choremi II 243. 

Chortäs II 214. .301. 

Chorlokaslro 101. 

Chostia 24.3. 

Chrisliana, -ni, -näs II 4.60. 629. 
Chryaa, »ea 277. II 679. 

Chrj/so 1 80. 

Chrysorrhoas 132. 

Chrysoxpi'da II 606. 

Chrysovitza 110 . 

Chrysns «tenopos 323. 

Chthonia II 630. 

•Chthonophyle II 33. 

Chiretiä s. Kyretiü. 

Chytroi 197. 

Colonia Actia Nicopolia 32. 
Colonia .\ugiista Aroe Patrenais II 
326. 

Colonia Buthrotnm 18. 

Colonia Laus lulia Corinthns II 14. 
Carfu II 317. 356 (*. Korfu). 
Coronaeus ainus II 156. 

*Cylis3on II 557. 

D. 

Dabia II 228. 

Dadi 153. 161 f. 

Daktylu mnema II 249 f. 

Dumalas II 81 f. 25. 

Damaristika II 106. 

Damnsi 66 

Daphiicphoreion 334. • 

Daphni 326. 335. 

Daphnos 144. 

Daphnus 166. 166. 187 ff. 
Daidnnetia ta mikra 146. 

Dardilza II 80 f. 

Darimari 248. 

Daseii 11 240. 
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naskalio 352. II 3££L 503. 512. 
Danlia, -lia 1.59. 168 f. 

Dede- Bei II 2i2. 

Deiras II 40 f. 50. 03. 

Dekeleia 335 f. 

Deti - Hasfan II 210. 

Delion 213 f. 339. II 139. 

Delos 21L II 300. 313 f. 3Ö2.'393, 
4.39. 451 ff. 

Delphinion 22L 302. 321. II 420. 
Delphix II 386. 307. 

Delphoi, -er 159 f. 108 ff. II 93 f. 

275 . 300. 119. 

Delphnssa 178. 

Bemata 115. 

Demetriaa 79 f. 90. 101 ff. 263. II 
24. 481. 

Demetrion, -iacum 80. 

Demiades pylä 290. 

Dendra II 02. 

Denthalioi II 111 f. 109 f. 

Derä II 32 
Dereion II 1.32. 

Dereli 00. 

Dervenotialesi 249. 251. 833. 
Beephinn 182 
Beepotiko II 482. 

Deukalion 10. 

Dexamenä .36. 

Deiaroi 20. 

Bexia II 370. 

Dia II 491. 500. 

Bia II 489 495 650. 

Diapon II 185. 235 250. 285 
Dia klimakog hodog II 05 208. 214. 
Biaknphli II 125 432 443 f. 
Biakophto II .31.3. .335. 

Diakreg, Diakrioi II 412. 

Diakria, -rioi 26,3 f. 337. .3.30. 
Diampcres II 65 
Biaphorti II 181. 235 235 240, 
Biaplo II .361. 

Biaporia II TL. 

Dia prinn hodos II 05 208. 213. 
Bitm II 378. 

Diatonion II . 361 . 

Didyma, -moi 04. II 72 94 f. 98. 
466 . 615 

Dikte II 632 f. 555 505 509 f. 579. 
Diktvnnäon II 126. 541. 

Biii (Bil/i») II 461. 466. 

Bi/iti 218. 

Dimagtog II 449. 

Bimitznna II 230. 232 f. 

Dine II 65 205 
Diorharna pylä .300. .30.3. 
Diopeneion 296. 

Diokaslro 382. 


Diolkoa II 15 
Diomeia 274 f. .303. .322. 

Diomcis pyle 300. .30.3. 

Dion 50, II 409 f. 656 f. 

*Dionäon II 282. 

Dionygiag, -siadcs II 179. 491. 575. 
Dioryktog 116. 

Dipäa II 228. 

Dipoina II 2.12. 

Dipylon 275 289 f. 322 ff. 

Dirke 225 ff. 230 f. II 325 
Dirphosgos II 397. 

Dirphyg II 385 39L 400 f. 415 
415 417. 

XHslomo 183. 

*Dium II 664. 

Boana II 2.66. 

Bobrena 24.3. 

Budekanenos II .349 . 354. 

Dodona, Dodonäa 4. 11. 21 ff. 72. 
Doko II 80 f. 99 f. 

Dolicha 1 19. 

Doliclie 5L 51. II 396. 

Dolopia, >peg 12 f. 3L 42. 74 f. 80 f. 
85 124. 140. II 395 
Bomeniko 55 
Bomoko 85 
Donakön 242. 

Donaa, -akeis II 448. 

DoneUiuoi 24. 

Donagia II 360. 

Donugga II 35 342 f. 496. 

Dorion 1.66. II 16,3. 

Doris, Doricis 45 ^ 87 f. 94, 124. 
145 152 ff, 155 161. 185 209. 315 
315 115551524,3542 1. 15 
85 94. 105 115 159 f. 189 f. 514. 
405 495 534 ff. 

Dolion 23. 03 f- 
Drachenhämer II 4.31 434. 
Dragamesto 1 1 9 f. 

Drapmos II 576. 

Brngonera 119. 

Braknnrra 3.37 340. 

Brakonisi II 4,60. 

Bramia II 646. 

Dramisi 219. II 4.36 f. 

Brnmisius 26. 

Brapano II 64.3. 

Drepane II .3.6.6 {. 

Drepanon II .312 . 3.30. 542 ff. 

Drerog II 51J f. 

Brionitia II 488. 

Driog II 489. 

Brio» II 488. 

Britxa 217. 223 f. 

Dromog II 127. 

Bronios II 389. 
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Dr;mäa 154. 159. 162. 

Drymalia II 49.’>. 

Drymos 332. 

Drynot 19. 

Dryope IM (vgl. Inschr. bei H’eschtr 
und Foucart liucriptions recueillies 
ä Delphes n. 19S. n. 362. 

Dryopes, -pis 35. 8X. 153. 159. II Ö. 
35. 59 f. 94 f. 16L 124. 403. 43Ö ff. 
438. 413. 

Dryos kephalä 168. 249 f, 

Dtchane II 112. 

Dukalo Ufi. 

Dulichion 119. 128. II ,S77. 

Dusnkiu 54. 

Dymanei 154. II 25. 

Dyme II 308 ff. 314. 31fi f. 319 ff. 
Dyraa 91. 

Dyspontion II 288. 

Dytlo II 428. 

Dystoa II 403. 422. 42fi. 428 f. 

E. 

Ebräokatlro II 475. 

Ebrdortiti II 20. 

Kcbedameia 159. 182. 

Echelidä 271. 

Echeaetheia II 21'^. 

Echinades 11^ 12fi f. II 34fi. Sfifi. 
384. 

Echinoa ZI. 83. 112. 

Echinoi II 447. 

Echinnssa II .502. 

Eeria 44. 

Eetioneia 205 f. 270 
Egripoe II 396. 

Eileoi II 95. 

Eilesion 22t. 

Einatos II 56t. 

Eion, -ones II M. 91. 

Eira II 101 fT. 104. 

Eirene II 61. 

Eiresion 224. 

Ektenes 202. 

Eläa, Eläatis 29. 211. 

Eläua 19. II 68. 448. 

Eläiisaa 357 II ZI. 

Elaion II 156. 184. 251 f. 

Elaos 133. 

Elaphoniti II 103. 140. 5.50. 

Elaphos II 228. 

Elaea II 676 ff. 

Elattona 55. 

Elattonitiko» 42. 55. 

Elaleas 194. 

Klateia. -tikon pedion 29. 61. 1.59. 
lOL 163f. 


Elatos II 379 f. 

*EIatos II 564. 

Elalovuno 149. II .372. 

Elatria 29 ff. 

Elektra II 163. 

Elekträ, -trides pylä 220 ff. 
Elektras II 5.32. .568 f. 

Eleön 223. 

Eleusinion 296. II 131 f. 

Eleusis 198. 253. 256 f. 26L 261 
290. 322. 320 ff. II 521. 

Elentherä 249 f. 252. 331 f. II 216 
Eleutherios II 47. 

Eleutberin Dios stoa 282. 
Elentherna II 545. 554 ff. 
Elentherolakones II 112. 134 ff. 141 
141 f. 153 f. 

Elinoi 21. 

Elipcus 16. 85. 

Elia, Eleia, Eleioi 126. II 3 ff. lää. 
18.3. 186 188. 190. 25.5. 258. 262. 
202 ff. 302 ff. 419. 

Elisa, -son II 274. 

Elisphasioi II 201 f. 228. 

Elixot 11 472. 

Ellomenon 117. 

Ellopes II 402. 

Ellopia 81. II 390. 401 f. 

Ellotia II 5.34. 

Elone 50. 

Elunta II 572. 

Etymbos 41 .357. II 397. 

Elymia II 205. 

Elymiotis 14. 

Elymnia II .390. 

Elymnion II 4.34. 

Elyros II 548 f. 

Emeia II 41. 

Empedo 29.3. 

Emporion II 431. 526 f. 
Endymionkon II 2S2. 

Enchcleis 20. 

Enienes 23. 5£L (vqi. Acni.mes.) 
Enipeus 13 f. 10. 19. 85. II 213. 26S. 
Enktenes 202. 

Ennea choria II 5.50. 

Enneakrnnos 300. 

Enneapylon 272. 30 1 ff. 

Enope II 155. 

Enyalias II 209. 

Eoioi Lokroi 187. 

Epakria, -rieis 26.3 f, 342. 

Epaklot 146 f. 

Epaleas II 209. 

Epeioi 125 f. II 2. 5, 213. 275.315. 
319. 322. 

Epeiros, Apeiros, Epcirotä, Apeiroti 
3 f. 9 ff. II 350. 361 f. , 
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Ephyra. -re 21L Uü. II lü f. 2L 6L 
101 ■ 273. .307. ftO'2 
Epidamnos, Epidamnioi II 297. 362. 
Epidanros, -ria II I ff. 1£L liL fiÖ £f. 
12 ff. Ü2. 138. 

Epidanros Limera II 103. 112. 1,38. 
Epidelion II 139. 

Epieikia II 32. 

Epik nemidischc Lokrer 15ß. If.o. 
1Ä7 ff. 

Epion, Aepion II 277. 281 f. 
Epitalion II 283. 

Epi Thrasyllo 
Epizephyrische Lokrer 187. 

Erana II 178. 

Erannioi II 675. 

Erannos 170. 

Erasinos 25L .349 f. II 65. 13?. 186. 

lOfi 2fiR. 311. 123. 

Erchomenos s. Orchomenos. 
Erechtheion .3 1 5 ff. 

Erechtheis 2fi.3. 318. 313. 

Eremopnli II 576. 

Ereneia .382. 

•Eresos II .372. 

Eretria 2Ü3 280. 343. II 3.59. 
.397. 101. 403 ff. 413. 413. 411 ff. 
426. 428. 430. 460. 

Ergadeis 262. 

Eriä pylil 278. 

Erirho 20. 

Eridanos 2.56. 

Erikn.sa II 361. 

Erikusi II .361. 

Erimo 61 f. 

Erimokattro 2.37 f. 

Erimomilo II 350. .501. 

Erimonisla II 102. 510. 512. 517. 
Erineos 10. 155. 328. II 313. 330. 
Erinia II 391. 

Erixsoa II .37 1 f. 

Eriston II 448. 

♦Eritium 5L 
Erochos 152. 132. 

Erymanthos II 183 f. 186. 256. 2.59 ff. 

266. 269. 286. 310 f. 

Erymnä 28 f. 

Erysiche 120. 

Erythrä U8. 248. II 4M. 492. 
Erythräon II 577 f. 

Eschatia II 466. 

Eschatiotli II 418. 

Eschatiotis .383. 

Etcia II .575. 

Eteokreter II .5.31. 

Eteonos 248. 

Elis II 132. 525. 

Eua II 71. 


Euämon II 204. 

Euan II 1.56 165. 

Enanthia s. Oiantheia. 

Ellas II 1 16. 

Eiiboia, -isches Meer 125 f. 1.56. 165. 
186 ff. 124 129 f. 203. 214 ff. 336, 
313, 34S. 314 II 4L 342 ff. 352. 
384 f. 386. 324 325 ff. 469. 
Eiideielos 211. . 

Kudemia II 390. 

Kuenos 123 f. 122. 132 ff. II 210. 
Euhydrion 15. 

Eunäa II 14 
Knoras II 10.5. 1.31. 

Eupagion II 307. 

Eiipalion 148. 

Eupyridä 335 

Enri’pos 124 200. 214 ff. 224 II 
326. 422. 403 f. 413 f. 

Europa (Gränzen van) II 317 f. 
Europas 42. 48. 56 f. 58. 65. 67 
Eurotas II 74 121 f. 112 ff. 132 . 
135. 143. 187. 

Eurykydeion II 28-2. 

Enryraenä 5L 08 f. 

Euryaakeion 287. 

Eurystheos kcphale .340. 

Eurytanes 141. 

Euryteik II .322 . 

Eutäa II 229. 

Eutresis, -sioi 240. II 225 2.30 f. 
Evroslina II 3.38. 

Evthini II 520. 

Exoburgo II 447. 

Exomyti II .527. 

P. 

Fatconera II 3,50. 502. 

Funo II .35.5. 363 
Fermenlne II 473. 

Finnen II 180. 

Funtana 186. 

Franken II 112 155 194. 232 .329. 
347. 406. 

Frankovrysis II 187. 226 f. 

G. 

Oäos, Gäon II .3.38. 

Gaidaronisi 191 .3.5.5 . II 466 579 
Gaidaropntkles II 313. 

Gaiduropolis II 546. 

Gaiun II 364. 

Galala 122. 

Galalai II 232. 

(iaiate 186. 

Galaxidi 149. 182. 
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Gallo II lüa. 

Galzade* II ML M2 f. 

Garates II 187. 21B. 222. 

Gardiki liL 22* 82. 

Gardinilza 191 . 

Garditza 213. 

Gareatä II 21£ f. 

Gargaphia 247. 

Gargettos Mß f. 

Garito 345. 

Garitza II 
Gatlrilzi II 237. 

Gattuni II 270. 274. 

Gathea, Gatheatas II 242. 

Gatza 214 
Gaudos II 6SÖ f. 

Ganrelon II 444. 

Gaurion II 444. 

Oavalu 136. 

Gavdo II /WO. 

Gavdopulo II 381. 

Gavrlat II 32. 

Gavrion II 441. 444. 

Gavrioniria II 444. 

Gelada 112* 

Gcleontes 262. H 315. 

Gelini II 314. 

Gelooi II 297. 

Genesion II 61. 

Genethlion II 90. 

Genoäoi 24. 

Georgitzi II 114. 

Gepbyräoi 203. 

Gephyreis 326. 

Gerästos II 332* 432* 4M f. 4M* 577. 
Geraki II 136. 

Gerakovuni II 400. 

Geraneia 3fil ff. 323. 380* 382* 384. 
II 2* 18* 

Geranios II 306. 

Gercnia, -na II 112* 184 f. 

Gerenios II 306. 

Geriat II 440. 

Geron II ,306. 

Geronteion II 194. . 198. 201 
Geronthrft II IM f. 112* 138 f. 
Gerontia II .390. 

Ghidek 8Ö* • 

Gialulra II 409. 

Oibitroli II fil9. 

Gionat 143. 

Giorgüza 42* 

Gioza II 203. 

GitanäStadtinEpeirosLiv.XLlI,38. 

Giura II 384. 390. 467. 

Glanilza II 232. 
lilaphyrh 103. 

Glaroniti II 467. 


Glankia 223. 

Glankonnesos II 429. 

Glaukos II 312. 324. 

Gligovo 58* 

Glisas 21fi* 23S* 

Gloua 14* II 381 f. 

Glunitta 162. 

Glykeiä II 342* 

Glykys limen 28. 

Glympeis, Glyppia 11 I.3.S. 

Golgoi II 255. 

Gomovuno II 170. 

Gomphoi 42* 83 ff. 

Gonia II 528. 

Gonnos 48* 60 f. 

Gonoessa, -uussa II 32* 3t3. 
Gorgopis 383. 

Gorgylos II 116. 

Goritza 102. 

üortyn, -tyna, -tys, -tynios II 222 ff 
24L 834 f. 583* 582 ff. 563 ff. 
Gothen 46* 11 14* ILL 124. 383, 363. 
Gozzo II .580. 

Grabuta II .538. 552 f. 

Griia, Graes, Graike 212 f. 

Gräkoi VII. 2, 2* 

Grammatiko 342. 

Grammion II .577. 

Gründet II 576 f. 

Granitza 207. 235 f. 

*Granos II 577. 

Gravia 152. 1.55. 

Griechische Halbinsel 4 ff. 

Griiani 83* 

Grynchä II 426. 466. 

Guardiana II 378. 

Gulas II .573 . 

Gurgopotamns 9L 
Gurzuli II 202. ^ 

Gutheni II .577. 

Giizumittra II 330. 

Gyaros II 348 f. 467. 

Oymnesioi, -netes II 42 f. 
Ggnäkokattro 76. 

Ggphtokatiro 62* 130. 249. 

Gyrä, -ras, -raeis II 445, 448* 
*Gyron 133. 

Gyrton 66. 6L 68* 

Gylhelon II 112. 132 f 144 ff. 

H. 

Hadrianis 263. :U6. 

Hadrian’s Gymnasien 291 f. 
HadriauupoHs 12* 321 f. 

Hadtchilar 67. 

Hadtchobatchi 18* 

Iladylion (Iled.) 18L 164* IfiL 
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Hämon 205. 

HSmonia, -nea CAemonia) 2d. 4i f. 
liämoniä II 227. 

Hagia Anna II 412. 

Hagia Dynati II .^72. 

Hagia Helena II V.*i5. 

Hagia Irene II 474. 47ß . 

Hagia Kyriaki II 1 .’tO. 15B. 

Hagia Marina II 78* 8_L 473. 

Hagia Mam-a 1 l.'i- II 347. 

Hagia Phnlia II .'>fi7. 

Hagia Thekla II 425. 

Hagia Theodote II .509. 

Hagia Thymia 149. 

Hagia Triada 122. 273. 29Ü. II 70 f. 
Hagia Partara .364 II 158. 

Hagii Deka II .3.56 f. .565. 

Hagii Saranta Ifi, 180. 

Hagii Theodori 2.30. 

Hagia» Andrea» II fifi. 7Ü f. 1.36. 50.3. 
Hagia» Alhanatio» II 134. 

Hagia» Dimitrin» II 1 59. 488. 

Hagia» EUo» (Hin») 2Ü1. II 72. UU f. 
1.5.5 f. Ifia. 2ÜL 235 f. 328. 412. 
448. 468. 411. 484. 42S. 500. 508. 
.52 1. 526. 628. 

Hagin» Georgia» 31. 2.55. .366. II 32. 
■389. 476. 50L 50.3. 

Hagia» Hia» ». Ä. Elia». 

Hagia» loanni» II IL 131 . 257. 289 
370- 

Hngio» loanni» Thealogo» 192. 
Hagia» I»idoro» II 279. 281. 

Hagio» Konstantino» II 164. 

Hagia* Kyriako» II .519. 

Hagio» Luka» II 424. 

Hagio» Mama» II 543. 

Hagio» Mina» II 484. 

Hagio» Myron II 561 . 

Hagio» Xikniao» 82. .3.57. .367 .383. 
II 111. 157 f. 175. 447. .m 52fi. 
57.3 f. 

Hagio» Sikolao» Galala* II 412. 
Hagio» Pa»chali» 149. 

Hagio» Pater ca II 261 . 

Hagio* Petro» II TL 2.59 f. 44t. 
Hagio» So»ti» 129. II 184. 218. 220 f. 
479. 

Hagio» Stathi» II .501 . 503. 

Hagio» Slavro» II 579. 

Hagio» Stephano* IT 3.57. .367. 526 f. 
Haging Strati» II .390. 

Hagio» Theodorn» II ül f. 541. 
Hagio* Thomnt II .562. 

Hagio» Hasilio» 112. II 38. 135. 1.56. 
.546 

Hagio» Pla»i» (Pia»i») 168. II 324. 
Hagno II 236. 


Hagnns II .397. 

Hatä 122* 267* 342. II 56L 
HalK Aexonides 359 IT. 

Hals Araphenides 348 f. II 432. 
Haliakmon 12* 

Haliartis 195. 197. 

Hatiartoa, -tia 232 ff. 

HalieU II 58. 6L 28. 101. 
Halikarna II 41.3. 

Halikurnaasoa II 20. 

Halike (vgl. Halieis) II 87* 142. 
Halikyrna 13.3. 

Halimns .361. 

Halipedon 264. 267. 

Halinaaa II 86* 101. 

Halkyonia 124. 366. 371* 383- 
Halmon, -nia 51* 

Haloneaos II .388 . 390. 

Halos 72. 78* 

Haina II 263. 

Hamarion ». Homarion. 

Harma 200. 217* 252* 333. 

Harmata II .361. 

Harpagion II 417. 

Harpina, -natea II 287 f. 

Harpleia H 132. 

Hedvlion *. Hadrlion. 

Heilotes II HO. 16L 172* 

Hekale .342. 

Hekates nesos II 452 
Hekatombäon II 322. 

Hekatompedon 12* 

Hekatompedog .310 f. 

Heleia II 578. 

Heleinlion, -nleis II 4 48. 

Helene 356 II 3ta 462. 

Helenes Intron II 22* 

Helike II 316 f. 331* 333 f. 

Helikon 157 f. 167 183* 124 ff. 2M. 
207 225* 232 ff. 236 ff. 242 f. .321. 
Helikranon 17 
Heliotropion 80. 

Heliaaon II 26* 30. 187 226. 228* 
230 f. 240. 244. 246 ff. 

HeVnda 87 
Hellanodikeon II .304. 

Hellas, Ilellenes 2 f. 8* 76 f. II 35.3. 
385. 323* 

Hollenion II 125* 

Hellenitza II 242. 

Helleapontos II .348. 

Helliniko II IO f. 164* 237 28L 435, 
Hetliniko- Sivadi II 571. 

HeHinikuli 38. 

Hellinon Lilhari II 39. 

Helloi 23. 

Hellopia, Hellopes 21* 23. 

Hellotia II 505. 
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Helos, Helia II IflS, U£L 133, 113, 
Hephästeion 2B7. 

Hephästiadä .S44. 

Heptachalkon 29Q. 

Heptngonias II 128. 

Heptanitos ( HephtnnUog) II 347. 
Hera Akräa (Vorgebirge der) 367 f. 
333. 

Heräa, -raitis II 193. 234. 255 ff, 
262. 284. 

Heraeis 372. 

Heräon II 41 f. 

Herais II .361. 

Herakleia 4fl. 91f. LLL 31Ü. II 283. 

300. 372. 510. 

Herakleidä II 448. 

Herakleion 222. 339. 314. II 85. 322. 
560. 

Heraklcios 185. 

Herkyna 207 f. 

Hermäa II 545. 548. 

Hermäon II 113. 

Hermenhalle 286 f. 

Ilermione II I f. 58. 12. 86 f . 92. 94ff. 
Hermos 326. 

Hermupolis II 3.30. 465 f. 

Hessos, -sioi 152. ("laioi in delphi- 
schen Inschriften bei Wescher et 
Foncart Inscr. n. 284. 328 346.) 
Eestiäa (Histiäa), -iäeis, -iäotis 14. 
44 f. 42 ff. II 402, 401. 402 ff. 418. 
426. 535. 

*Helera II .577. 

•Hetereia II 503. 

Hexamilia II 24 
Hiera II 23. 521. 

Hiera hodos 29l). 322 f. 329. II .300 
.303. 

Hierakn 315. II 131. 319. 

Hiera pyle 290. II 30. 

Hierapvtna (-pydna) II 331 f. 563 f. 
516. 518 f. 

Hiera Syke 326. 

Hieres 90. 95 
flieri II 379. 

Hiero II 24. 

Hieron oros II 580. 

Hieropolnmog II .564. 

Hippades pylä 278. 

Hippia 56. 191 f. 

Hippoclameion II 291. 

Hippodameios agora 269. 
Hippokoronion II 543. 

Hippola II 152. 

Hippotä 236. 

Hippothoitis II 218 220. 
Hippothoontis 250. 263. 332. 
Hippiikrene 240. 


Hippnris, -riskos II 517. 

Hire II 120. 

Hispanien II 381. 

Histiäa, -äeis, -äotia s. Hestiäa. 
Homarion (Ham.) II 333. 

Homole, -Hon 96. 98. 204. 
Homoloide.s pylä 226 f. 

Hopletes 262. II 316. 

Hoplias 235. 

Hoplites 233. H 112. 

Hoplodmias II 209. 

Horkomosion 288. 

Hormina II 308. 

•Horreum 25. 

Hunnen 46. 

Hyäoi 152. 

Hyakinthis II 124. 1.30. 448. 
Hyakinthos 3.36. II 448.* 

Hyameia, -meitis U 160. 
Hyampeia 172. 

Hyampolis, Hya 1.58 f. 164 f. 186 
Hyantes 126. 158. 164. 202. 

Hyatä II 25. 

Hydramos, -mia II 545. 

Hydrea, Il;/dra II 86 f. 93. 95. 99 ff. 
Hydrussa .360. II 445. 468. 

Hyettos 212. 

Hrläthos 143. 

Hyle, -lä 152. 21.3. 

Hyleessa II 484. 

Hylike 195. 199 ff 213 f. 

Hyllaikos II 360. 

Hylleis 154. II 25, 3M. 

Hyllikos II 8L 

Hvmettos 254. 256. 259. 264. 319, 
344 ff. 350. 358 ff. 362. 
Hvpälochioi 24, 

Hypana II 277. 285. 

Hypata 89. 

Hypatos, -ton 199 f. 216 f. 222. 
Hyperasia, -re-sia II 316. 319» 333, 
Hypereia 69. II 89, 

Hyperteleaton II 142, 
llyphanteion 157 f. 164. 161. 
Hypliormos 357. 

Hypochalkis 134. II 413. 
Hypoknemidisebe Lokrer IST. 
Hypsa, soi II 147. 

Hppsili II 61. 

Hypsistä pylä 22T. 

Ilypsns II 231. 

Hyria 1 35. 21.5. 218. H 484., 

Ilyrie II .378. 

Hyrmine II .308. 

Hyrnelhia, -Ion II 44. 56. 75, 
Hyriakina II 549. 

Hvsanteion 1.57. 

Hysiä 248. II 66. 222. 
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I. 

lakcheion 279. 
lanilzi II 438. 
lanninn 2ü ff. 
lannitznden II 575. 
laon II 288. 

Inpis 2iS2- 3fi9. 

lardnnos II 212. 2aL 3HL S34. 512. 
Ibrahim E/fendi II 221. 

Ichnä 7 4. 

Ichthvs II 159. 2X1. 2XL 3Ü1. 

Ida. ido II üäl ff. 553 ff. 55S. 

Idäa II 5XU. 

Idomene 32. 

Idra II 336. 
lenischeher 61. 
fern petra II 578. 

Ikarion 2.5 1 . 342. 

IkarischcR Moer II 351. 

Ikaroa. -ria II 347. 350. 352 . 455. 
Ikoa II 349 f. 381. 381. 382. 

Jlia II 95. 412. 

Ilion 187. II 147. 

lliaaos 256. 2X2 f. 222. 312 ff. 325. 

• Illyricum II 533. 

Illyrien, -er U. 25. II 359. 362. 
IHyrUche Halbinsel 6. 

Imbraaoa II 423. 425. 

Imbro.a II 35L 392. 393 
•Inacliorion II 5.50. 

Iiiachoa 12. 26. 3X. 32 f. 22. II 32 f. 
42. 63 f. 

Ina - Kephali II .563. 

InatoB II .564. 

Jnia 223. 

Jnoi 339. 

Inopoa II 452. 
lolkos 122 f. 

Ion 42. 

♦loniion TI 282. 

loiiia, Ionier 251. 261 . 3 15 . 3x2 f. 
II 8. 33. 12. 82. 128. 311 ff . 333 f. 
338 352. 423. 153. 12L 
lonidea II .348 . 352. 

Ionische Insein 116. II 14 1. 31X. 35ii. 
loniachea Meer 2. II 267 . 31X. 
Ionische Tctrnpolia 332 f. 371 . II 
] 1 . 73 

loa II 312 f. 352. 455. 523. 52X fl'. 
IpliistiudH 344. 

Ipneia, -riia, nos 152. 

Ipnoi 1 00. 

Irn, Irics 25 f. II 162. 

Iriikli 344. 

Ire II 1X2. 

Iresi'i 15. 

Iri II 121. 


Irine II 61. 502. 

Irrhesia II 390. 

Isari II 323. 

Isioi s. Ilcasoa. 

Isle brulee (Isola bruriala) II 523. 
Isinene 214. 

Isinenos, -nioa 202. 225. 222 f. 
Isoinnntoa 235. 

Isos 215. 

Issorioii II 127. 

Istone II 357 

Istroo, -ros II 571. 574. 

Istronas II 5X4. 

Italien II 150 403. 

•Italike II 402. 

Itanos II 532. 576 ff. 

Ithake II 346. 366 ff. 

Ithome 42. 52 f. 54 ff. 14. 147. II 
1.56. 161 165 ff. 

Ifhoria 1 20. 

♦Ithylis II 528. 

Itoniä pyl3 300. 325. 

Itonos, iton X2. X2. 

Inden II 422. 
lukla II 558. 

Inlig II 4X2 ff. 528. 

■Inangnra II .553. 
lustinianapoUs 12. 

K. 

Kabarnis II 484. 

Kachales 166, 

Kadiston II 533. 5X2. 

Kadmeia, -nieioi, -roeionea 51. 202 f. 
209. 225 ff. 

Kadmoa 18 f. 203. 

Kükiä II XL 
Känepolia II 1 12. 151. 

K linurto - chorio 82. 

Ed'nuriopi/rf/os II 526. 

Käratos II 534 . 536. 552. 

Kfhari II 195. 
htisarifini 2.56 . 

Eainpha II 268. 2XL 2X2 ff. 

Knimeni II 352. 502 f. 521 f. 
Kajenilza 153. 15.5. 

Koknielri II 162. 

Kaka k'unia II 105. 

Kaki Skala 133 f. 368. II 123. 
Kakonnros II 515. 

Kaknsi 212. 

KakusiaUsi 336. 

Knkosuti II 546. 

Knkoturi II 307. 
hnkuraikn 1 1 268. 

Kalama 18, 

K.atamii II 171. 
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Kalamaki 58. fifi. 68, II 19. 
Kalamata II IM f. 13L 151- Uö f. 
Kolon, itza II S91. 

Katamo US. 221- 251- 331. 3A2 II 
M5- 365 f. 

Kalamyde II 5.50. 

Kalanero 102. 

Kalaskopi II .302. .30fi. 

Kalathana TA. 

Kniathion II 1 .5.i. 

Kiilauroia II 61. 12. 92 f. 

Ktdavryta II 183. 266 f. 311- 335. 
Kaie akte II 432. 

Kallas II 4Ü2 lül. 

Kalliä II 232. 

Katliakuda 139. 

Kalliaros 190. 102. 

Kallichoron 331. 

Kallidromun 95. m. 132- 166 f. 186. 
Kallicis Ul f. 

Kallion od. Kallipolis 142. 
KaUiphoni II 183. 311. 

Kallirrhoe 257. .300. 319. 

Kalliste II 520. 524. 

Kallithera Z4- 
KalogHo II 321. 

Kalol limenes II .567. 

Katpaki II 203 f. 

Kalydnä II 35Ü. 

Kalydon, -donia 32- 125 f. 129. 132 f 
II 32l f. 

Kalyvia II .306. 

Kamara II 573 f. 

Komorä II 482. 

Kamari II 527. 

Knmarino 3Ü f. 

Kamatero 334. 

Knnibnnisclie HerfFc 4. 42 47 52. Hf. 
Komendzn II 311. 

Kami/o II 139. 

Kamiros II 578. 

Kammania 18- 
Kampylos 141. 

Kfintilio 63- 10.3, 

Kanatlios II 69. 

Kandio II 6L 630. 5.38.510 557 .559 ff. 
KandUa 118. 

Kandili II 4ÜÜ f. U2 f. 417 
Knnea II 510 f. 

Kanethos 216. II 4M f. 

Kaniani 1.55. 

Kiintanos, -iiia II .549 
Kantharos 266. 

Kapnndriti 3.36. 

Kopareli II 217. 

Kaphereus II 400 434 4.37. 

Kiiphyä, -atis II 125 f 191 206. 230- 
232. 262 f. 


Koppari II 96- 99. 

Kapreno 10.3. 

Kapta II 214. 

Knptali II 141. 

Karaboba 216. 

Karabuia II 552. 

Karodogh 69 f. 

KarodschoU 56. 

Kara-Ucharr 62- 
Karovassera 110 f. 

Karavi 81- II 357. 

Karavottaxion II 321. 

Karoviitos II 55t. 

Kardakaio II .372. 

Kardamyle II 154. 

Kardiolisto II 50.5. 

Karela .347. 

Kares, -ria 24. 203. 261. .370 f. II 8. 
23. 41- Z2- 94. 138. 352- 392- 441 
453- 491. 498- 534. 

Karitza 98 f. 

Karkalü II 232. 

Karnasion II 164. 242. 

Karneates II 32. 

Karnion II 242. 

Karnos 418. II 346- 365 f. 
Karpathisehes Meer II .3.50. 
Karpatbos II 352. 

Karpenisi 141. 

Kartero II 559 f. 

Karleroli II 228 f. 

KarthUa II 419. 412 f. 

Karthager II 296. 

Kmvunaria 92. 

Kargo 189. II 201. 

Karyä, -rvatü II 1 18. 203. 216. 
Kargos .362. 

Kargdi 381. 

Kargsto II 432 

Kurvstos, -stia II 114 . .3.52 .398 f. 
402 ff. 418. 421- 432 ff. 455. 
Kargläna II 19 t. 2.35. 241. 

Kasnmi II 563. 

Kasos II 312- 352- 
Kassanaei.s 99 f. 

Kassiope II .357. 361. 

Kussopia, -pe, Kassopäer, Kassopier 
10 f. 26 I. 29 ff. 34 II 362. 
Kassotis 177. 

Kastalia 1 72. 179.} 

Knsinnia II 206. 

Kopien 1 5.5. 

KaUelia II 17.3 ' 

Kastcllds II 416 f. 

Kotlelli, Knstflliana II 563.1 
Kasthanäa 99 f. 

Knstrades II .358. .360. 

Kaslraki II 151 . 
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Kaxtri 23. ül. fiL SS. IM. UÜ ff. 

193. 217. H M ff. 4Ü8. 4M f. 
Kastritia 21 ff. II 324. 

Kastrilzi II .’ifil. 

Kaslro II lEl. 4M. ÜÜÜ f. 

Kwtlro ti» Orias II 476. 

Kastus II 366. 

Katakolo II IM. 271. 

Katalioni II 578. 

Kalalymakia II 619. 

Katapkeki (Kalaphygi'!) 356. 
Kalaphygi II 475. 

Katapola II 514, 

Katarrbaktes II 563 f. 568. 

Kalo- Achaia II 323. 

Kalo - chorio II 574. 

Kalo -Klima 148. 

Kalomero» 120. 

Katonakophoroi II 23. 

Katopterios, -teuterios 170. 
Kalo-Suli 34 1 . 

Kalramoniria 359. 

Kaluna 111. 

Kalzaru II 131. 

Katzikopniktu 143. 

Kaltinyri II 62. 

Kulzomyli 335. 

Katzulu 248. 

Kankon II 311. 

Kaukones II 272. 313. 319. 

Kaua II 260. 

Kavaliani II 429. 

Kavato» II 148. 

Kamtrulimni 134. 

KecAropula 115. 

Kedrios II 332. ^ 547. 5M. 
Kcdrisos II 5.32. 

Kedros II 532. 

Keiriadä 32.5 f. 

Kekropis 263. 

Kekryphalos, -leia II 12. 

Kelados II 236. 

Keläthoi 22. 

Keläthra 237. 

Keleä II 34. 

Kelenderis II 90. 

Kelephina II 107. 115. 

Keio.saa II 32 I. 41L 
Keuäon 189. II 401. 410. 

Kenchreä II 13. 13. 66. 

Kentauren 43. 

Keos II 348 f. 332. 412. 432, 44L 
467 ff. 

Kephalai II 566. 

Kephale 35 1 . 

KephaÜ II 134. 16Ü. 331. 
Kephallenes, -nia II 346. 355. 365. 
368 f. 371 ff. 


Kephalos II 488. 

KrpAnlus 28. 

Kephisia 250. 343 f. 

Kephisi.s 195. 199. 

Kepbisos 1 53. 161 ff. 192 f. 195 f. 
198. 205. 210. 249. 236 (. 324. 326. 
328, 342. 363. II .'191 
Kepoi 259. 321. 

Keraines 24. 

KeraitU II 552. .580. 

Keramcikos 274 f. 278 fl'. 289 f, 
322 f. 323 f. 333. . 

Keramiili 9*1. 

Keramoli 358. 

Kerasini 271. 

Keratilza II 22.3. 

Kerata 231. 331. 362. 323. 

Keralia 232. 344. 346 f. 331 f. 332, 
Kernlon II .580. 

Keraiinia '(Akrokerannia) 4 f. 14 f. 

19 {. II 346. 356. 

Keransion II 184. 2.33. 251. 
Kercliiieia II 66. 

Kere^sos 238. 

Kereus. Keron, Kerbes II 402 
Keria 11 511. 

Kerintlios II 400. 402. 410 412 
Kerketion 13. 39. 48 f. 33. 

Kerkopon hedrä S4, 

Kerna 179. 

Keros II 51 1 . 

Kerpini II 313. 

Kerykion 222. 224. 

Keryneia, -nites II 43. .31.3. .315 ff. 
334 f. 337. 

Kestreon II 448. 

Kestrine, Kestria U f. 

•Kctia II 575. 

Kichyros 29 f. 

Kierion 43, 12 f. 

Kikynethos 101. 

Kikysion II 288 f. 

Kitadin II 81. 24. 93. 

Kili II 427. 

Kimaros II 6521 
*Kimikon II 418. 

Kimoli II .502. 

Kiraolia 369 

Kiraolos 6. II 348 ff. 491. 361 ff. 
Kimonia mnemata 276. 

Kinätbion II 1 52. 

Kindrios II .5.32. 

Kinela .384. 

Kinnia II 196. 447. 

Kiphisin .34.3. 

Kipula II 152. 

Kirid II 529. 

Kirphis 157. 169 f. 180. 182 f. 
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Kirrha 150. 18i) ff. 

Kisamo- KasleU II fif> 1 ■ 

Kisnmos II 544. üü f. 

Kiseti 149. 

Kiserli ül. 

Kiesa II •21,'i. 

Kusavos 4iL 99, 

K lasier II 419. 

Kiasussa 298. 

Kisternäs II 106. 1 .00. 

Kithiiron liLL 222, 21Ü f. 244. 242 ff. 
2M f. 2äl. 228. 932. 3M f. 323. 381. 
Kitriäs II 15,5. 

KUriani II 482. 

Kladeos, -daosll 287. 290. 294 f 300. 
Hlarentxa 31). 

Klareotis, Krariotis II 218. 220. 
Klaudos II 538. 580 f. 

Klazuinenier 173. 

Kleinasien II 34fi. 3.50 f. 353. .53.5. 
♦Kleisas 23ti. 

Kleitor, -ria II 189. 199. 202. 232. 
259 f. 2fi2 ff. 

Klemenli II 195. 

Kleonä lila. II L 9. 23 f. 32. 311 ff. 
43. 43. 

Ktephtovuno 200. 2 Iß. 

Klepgydra 293 f. II 167. 

Klidi 335. 

Klima II 499 f. 

Klimeno 117. 

KHnilza II 231. 

Klipsi II 399. 4.'!0 f. 

Klisura II 43. 118. 308. 

Kliluras II 263. 

Klokova 132. 

Klukkinäi II 202. 

Klymencis II 448. 

Klymenon 117. 

Knakadiüii II 14(i. 

Kaakalos II 2oG. 

Knakioii II 115. 120. 

*Kiiauson II 231. 

Kncmia, -mides 811. 1.5(> f. IÜ3 ff. 186. 
188 f. 

Knidier 173. 177. 

Knopia 200. 

Knopos 200. 

Kuossos, Knoaos II 387. 534 . 53C. 
553. 557. ü59 ff. 569 f. 572. 

Koila Eiiboins II 398. 

Koile 85. 276. II äü 
Koile Elia II 223. 3U1 ff. 

Koios II 163. 

Koite II 541. 

Kniilar 79. 

A ukta 247. II 16.3. 165. 


Kukkiia II 391. 

Kukkini 2.57. 

Kokkinio II 143. 

Kukkinopetra 42. 

Kokkinopolamot 142. 

Kokkygion II SiL 
Kokytoa 2L 29. 

Kolakcia 96, 

Külias 2SÜ. 332. 361. 

Kolokolo 53. 

Kolokyntha II 148. 

Kolona II 125 f. 

Kolonides II 173. 

Kolonis II 101. 

Kolonnäs (Cap) 2.54 354 f, 

Kolonoa II 462. 

Kblonos AgorUos 275. 287. 

Kolonoa Hippioa 324 f. 

Kolumbas II 522. 528. 

Kolyergia II 101. 

Kolyttoa 274 f. 289. 

Komaroa 32. 

Komboti 111. 

Kumerkis 52. 

Komi II 448. 

Koniiku II 361. 

Kondylea II 206. 

Kondylon 61. 

Kunipodea II 73. 

Konomio 99. 

Konope 135. 138. 

Konoureia II m. 

Kontoe/iori II .528. 

Kontoporia II 9. 

Kuntuvunia II 1 56 ff. 

Kopä 195. 2 1 2. 

Kopais 162. 193, 195 ff. 213. 231 ff. 
Kopanu Gepbyri II 114. 

Kophos liinen 270 f. 

Kopra Kephali H 576 
Knpsocheria II 213. 

Koragion II 208. 

Koriika II 101. 

Korakä 102. 

Korakas II 545. 

Korakia-potumi II 142. 

Korukon naaoa II 256. 
Kornknpyrf/os 101. 

Korakos petra II 370. 

KorassiU II 3,50. 

Kora.x 88. 132. 139. 142 f. 

*Korene II 289. 

Koresia II 470. 412. 515. 

Korfu II 330. 

Korintiloa, -tliia, -tliisclier Meer- 
Iiiiaen, Isthinoa ^ 107. 112 ff. 134 
134. 143. 145 f. 156 ff. 173. 181. 
185. 194. 232. 240. 367. 371 ff. 384. 
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II L5 ff. 9 ff. 2Ü ff. ai äfi. as. 13. 48. 

12. U. lafi. 3ÜÜ. 322. 333. 352, 332. 

Korion II 545. 

Korkyra, -räoi H. 113. 117. II 3M. 
:ufi. 355 ff. 

Korkyräa stoa II 301. 

Karobili 241 f. 

Koron II 15fi f. US f. 

Korone II 109. 172 f. 

Koroneia 33. 12. 2Ü1. 2ÜI. 235 f. 
35L II 172 
Koronon II 489 f. 

Koronta HO. 

Koropi 328. 344. 343 f. 

Korphona 3.52 f. 

Korphoxylia II 231 f. 

Korrenti II 416. 

Korseia 192 f. 243. 

Korsia 53. 

Koraiä 243. 

Korlhion II 440. 444, 

KoTliki 13. 

Kortys II 233. 

Koruni 351. 

Korydaüos 253. 27L 366, 

Korykion 179. 

Korykoa, -kia, -koi, -kia II 552 f. 
Korycephoroi II 25. 

Koryphäen II 72. 73. 

Korypbasioo II 172. 176. 

Korypki II 343. 

Korytheis II 216. 222. 

Kos II 350. 

Koskynthos II 402. 

Kotma» II 135. 

Kosmos II 440. 

Kosyllites (Kosymites?) II 516. 
Koliki II 3oR. 

Kotilion II 184. 251. 254 f. 

Kolronäs II 148. 

Kotroni 336 ff. 

Kotyläon II 397. 422. 425. 

Krambavo II 238. 

Krambussa II 517. 

Kranae II 145. 

Krane, -nioi II 373 f. 376 f. 
Kraneia, -eion 34, 33. II 15. 
Kranidi II 25. 

Krannon 4Ü. 45. 37 f. 

Krariotis s. Klaieotis. 

Krasi II 466. 

Krathis II 183. 128. 2ül f. 313. 337 f. 
Kraugiä II 11. 

Krausindon 27. 

Kravala II 207. 

Kreion II 32. 

Krekuki 243. 

K remasli 1 1 135. 


Kremastos II 87, 

Kremmyon ». Krommyon. 

Kremnia II 565. 

Kreiiä 38. 

Krenää pylä 226 f. 231. 

Kreopolon II 32. 

Kresion II 223. 321. 324. 

Kreta, -ter 158 f. 223. 233. II Sü. 
103. 152. 277. 348. 351 ff. 381. SSL 
391. 396. 485. 42L 525. 513. 518. 
523. 529 ff. 

Kretea II 236. 

Kretisches Meer ll 351. 

Kreusis 241 . 

Kvio II 550. 

Krioi II 42. 

Krios II 314. 341, 343 

Krissa, -säischerMeerbusen 143. 146. 

149. 158 f. 182 f. 

Kriterien II 52. 54. 

Krilhina II 103. 

Krithote 118 ff. 

Kriti II 529. 

Krill metopon II 550. 

Krokeä II 126. 132. 

Krokion, -koton 72, 74. 78 f. 
Krokyleia II 366. 

Krokyleion 142. 

Krommyon, -oiiia 371. 384. 

Kromoi, >mna, -mnos, -raitis II 242. 
Kronioii II 290 {. 294. 296 ff. 
Kropia, -pidä 335. 

Krotanoi II 126. 

Kroton II 330. 

Krunoi II 231. 28.3 f. 

Krya 207. 

Kryassos II 498 
Krya vrysis II 1 18. 

Kryonero 22. 138. 

Kryo pigadi 2.10. 

Kryptos limcn II 82. 

Klenia II 3S, 65. 

•Ktesion II 391. 

Ktimene 74, 87. 

Ktypas 215. 

Kuarios 72. 202. 235. 

Kulendiani II 139. 

Kulogli II 307. 

Kuturi 362. 364. 

Kumani II 307. 

Kami II 321. 327. 427 f. 

Kumithia II 574. 

Kundura 33 1 f. II 473. 

Kiinupeli II .31)3. 

Kiinupocboria II 136. 

Kutmvina 128 
Kuphonisi II .578. 

Kuphonisia II 511. 
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Kiirallos 52. 72. 

Kureion II 250. 

Kureten lüfi f. 125 f. m. II 4115. 
Kuretig II 53U. 

Kurion 130. 

Kurkula II 14.3 
Kurna» II .54.5. 

Kurnoa II 149. 

Aurtala 3*28. 347. 

Kurteaa II 2S. 

Aurtiolari 127 f. 

Kuruhlia II 400. 

Kurupia II 495. 

Kuli II 3Ü7, 

Kutra II 
Kutri II 

Kutuphnrina II 24.3. 

Kutzi II 35. 

Kutzomati II 23. 

Kupari II 440. 443. 

Kuvelo 138. 

Kuverla II 87. 99. 

Kyamon II 542 f. 

Kyathig II 375. 

Kyatbog 13.5. 

Kycbreia 362. 

Rydatbenäon 274 f. .302. 

Kydoneg II 5.34. 

Kydonia II 81L 381. 531. 534. 541 f. 
551. 

Kykladea fi. II 139. .348 ff. 438 ff. 
Kykloborog 257. 336, 

Kykniat II 44.5 f. 

Kylarabig (Oymnngion deg) II 55. 
Kyllene II 3U. 182 f. 194 f. 197 f. 
201. 271.. 308- 314. .343. 
Kyllenigeber Meerbugen II 271. .308. 
Kylln pera 25C. 

Kyloneion 281. 

Kyme II 359. 417. 427. 

Kyinine 74. 8L 

KynUtha, -theig,-tba 11192.2661. .311. 
Kynia 128 f. 

Kynortion II 72. Tfi. 

Kyno» 190 f. 

Kynoaarpeg 275. 321 f. 
Kynugkephalil 71. 

Kyiiuskepliale II 357. 

Kynogsema 1.33. 

Kynogura, -iireig 3.37 . .364 f. 372. 
11 12L 

Kyntbia II 454. 

Kyntbos II 378. 452. 458. 462 I. 473. 
Kynuräoi II 226, 233. 2.3Ö. 2.')0. 
Kynuria II 6. 42 f. 68. 71. 107 1 10 f. 

116. 133. 

Kynurier II 226. 

Kypariggeeis II 159. 178 f. 


Kyparisti II 1.34. 1.37. 

Kypariggia, -gigcber Meerbusen II 
103. 110. 159. 163. 178 f. 270. m 
Kypariasia II 240, 

Krparissog, -gug, -gia 159. 170. II 143. 
Kyporüaos II 1.31 f. 

KypbSra (Kypära) 75. 89. 
Kypbanta II 134. 137. 

Kypboa 13. 47 f. 

Kypros II 255. 474. 

Kypsela II 241. 243. 

Kyra (Kyräeug) lokruche Sladt nath 
einer Inachr. bei IVeaeher et Fon- 
Carl Inacriptiona recueUtiea d Del- 
phea n. 117. 

Kyra II 77. 

Kyradea 366. II 242. 

Kyrba II 678. 

Kyrene, Kyrenäer II 297. 525. 533. 
KyretiU (Cbyr.) 42. 46. 56. 

Kyriaki 184. 

Kyr-Irinia lo kastron 1.30. 

Kyrnos II 4.35. 

Kyrog II 343 
Kyrtone, -neg 212. 

Kyläon II 557 f. 

Kytbera II 1113. 110 140 f. 

347. 352. 

Kytberiog, -ros II 288. 

Kytbnos II 348 f. 439. 47.3 ff. 
Kytinion 155. 

L. 

Lacbag II 188. 

I.adaggrab II 115. 

T.adokeia II 227. 245. 

Ladon II 186 f. 199. 202 206. 256. 
258 f. 263 f. 269 f. 223. 286. 3ÜÜ 
306 f. 
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Lelantos II 402. 

Lelegcr 80. 100. 120. 144. 183. 203. 
201- 31L II 2- 41- 108- '183- 228- 

403. 
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Lykeion 321 f. 
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Martini 212. 
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Megalovuno II 32. 380. 

Meganiti II 355. 305 f. 
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Megara, -ris, -rer 194. 245. 251. 2lll. 
331. 303. a05 ff. 313 ff. II 297 .333. 
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Megaspiliion II 335 ff. 617. 

Megtluva 12. 81. 140. 

Meiganitas II 313. .330 f. 

Meilichos II 312. 325. 

Mekone II 23. 
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Melnna II 371. 

Melänä 332. II 527. 

Metänäs II 49.5. 
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Melaneis II 419. 

Mclangeia II 214. 
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Melia 225. 229 f. 
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Meligala II 102. 

Melina II 49. 
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Meliisa II 515. 509. 
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Melitci'on II 357. 
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Mellenitza 1 93. 
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Mcnelni'on II 129. 
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MwhalUzi 33. 

Midea II 63. 

Midela 138. 233. 

Miüonion II 145. 
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Miraka II 281. 
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Mitylene II 13. 

Mitzikrli 23. 

Modi II 533. 
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Olnris, -ra II 172. 

Olnros II 842 f. 
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Onn unatlios II 10.3 189 f. 142. 
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OtLrys 
88 f. 

Otii canipi II 
Oxeiä 1 19 II 34C. 3Gfi. 

Oxeia kampo 197. 

Oj:iiiS 1 19. 

Ojcoi II 367. 370. 

O.i'i/lit/iot II 4'28. 

Oxyneia 43. 

Ozffos 108. 

O/.oIischü Lokri-r 124. 134. 1 43 ff. 
II 326, 

P, 

Parhin II .320. 

Päania .347. 

Päanion 120. 

I’älonos bi. 

Piionia .334, 

Piionidii 3.34 
PUoiiion II 440. 

PagU (Pegä) .381 f. 

Pfitjania II 148. 

Pag.isä, -Haincbcr Meerbusen 43 f. 
621- 72 f. 26, lUl f. II 39Ü, 402. 
PnUia chnra II 423. .301. 

Paliiakoiiie II 136. 

Pah’ia P/iiva 163. 167. 

Piiläa-Selinina II 229. 

Paläo-Avarino II 176. 

Pti/äo-AvIi 38 

/‘aliiockora 184. II fLL 83. 135. 432 f. 
Pfilfio- Gardiki 52. 

Paliiokastri II 434. 

Palriokiutro 54, 57. 101. II 169. 176. 

184. 223, 332. &M. bbL bifi I'. 
Pahiokrtnnbavo II 2.38. 

Pitliiolarixa 61. 

Pii>iiu-Peo7ili II 64. 

Piiläfiinnni 120. 

Pafäo-iVttzi 2.314 
J‘altio-Muchli II 222, 

Puhio- Panayia 237. 232, 

Pahio- Phannri II 286. 

Puhio Phlelio 81. 

Paläoplntaaos 1.36, 

Puhio polin II 144 263. 3M. 3614 443 f. 
Puhio-Skuro II .326. 

Piiläolhh’ii 234. 

Puliiovuni 2.36 242 f. 367. 
Paliipbarsalos Iß, 

Piiläroa 1 1.3. {Auf Münzen Paleiros: 
s. AmwH XXXVlIl p. 333.) 
Paläste 16, 

Piilamidi II 52 f. 

Pale, -leer II 371. 373. 376 f. 
Palcia II 312, 


Piilerimo 15. 

Paliki II 311 ff. 371 
Paliskios II 228 f. 

Palladiun 296. .302. 

Pallantion II 215, 221. 223 f. 2514 
Pallcuo 34.3 f. II 13. 

Falodeg ». Pclodes. 

Pambotis 21. 

Pamisos 1 52. 5b, II 111. 1 .33 157. 

168. m f. 222. 282. 

Pampbia 1 .36. 

Panipbyloi, -liakon 154. II 2b. 56. 
Panaebaikun II 3114 312 f. 315. 324, 
3.30 f. 

Panätolion 121. 1 .32. 136. 138. 
Pnnagia 1 1 .3. • 

Panugia Chozoviotissa II .311. 517. 
Panagia ston Diu II 378. 

Panugia Turliani II 119. 

Punagili II 242. 

Panakra II .331. 

Paiiaktun 2.30 f. 332. 

Pauatbanaikuii Stadion 3214 
Paiidionis 220. 263. 346. 

Pandora 41. 

Pandosia 22 ff. 

Paneioii .357 . 

Paneriiws II 387 l‘. 

Panliellcniun II 81 f. 

Pani 352. 

Panionion II 334. 

Panilza II 32. 

Pankale II 512. 

* Pannona II 562. 

Panopeus 1.38 f. 168. 205, 

Panopos krene 3184 
Panorinos 15. 3.34 . II 312. 316, 388. 
447. 452, 49.3. 

Panormos II .3,36. 558. 

Pansgrotte 29 1. 

Panteieimun 1 19. II 122. 

Pantbeiun II 294. 

Pantokratoran II 3.36. 358. 
Pantoniatrion II 555. 

Paon, Päon II 263 
Pappadales 135. 

Par II 62. 

Paracbcloitä 84, 

Paracbeloitis 1 20. 121 f. 

Paräbasion 11 244, 

Paralia, -lier 22 f. 26. 263 t'. 
Paralimni 201. 

Paramylhia 2h 
Paranäa 14. 

Parauäoi UL 21, 

Paraporli 226 f. 

Parapotamioi, -raia 152, 164, II 61- 
Ih 
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Parapungia 240. 

Parasopia 244. 248 f. 

Parasopias 22. 

Purdali II 114. 

Parikia II 487. 

Parion II 485. 

Parnasos 13^ 142f. lälL lü2 f. läi ff. 
1£6 f. Ifia f. IIS ff. II 34. Uli. 
Farnes PLL 212 f. 250. 252 ff. 25fi f. 
2fi4. 328. 332 ff. 350. II 122. 
Parnon II L 68. 12. 122 f. 123 f. 

110. 115. m f. 132 ff. 185. 3.V2. 
Paronaxia II 484. 

Paroräüi 12. 

Paroreatä II 272. 

Purori IfiL U* 131 f. 

Paroria II 231. 

Parps II 348 f. 352. 432. 455. 483 ff. 
492. 494. 524. 516. 

Parrhasia, -sioi II 210. 225 f. 235 ff. 
241. 485. 

Partheni II 125. 

Parthenias II 287. 

Partheilion 33 1 . II L 32 f. 66. 182 f. 

187. 217 f. 222. 425. 

Parthenios II 425. 

Parthenon VIII. 310 ff. 

Passaron 24 f. 

PoMtava II 147. 

Patage 11 612. 

PaUsnia 325. 3.35 . 

Patmos II .350. 

Paträ 123. 145. 11 311 f. .316 f. .321 f. 
324 ff. 

Patroklu nesos, -charax .356 
Patronis 169. 

Pavla 16 ff. 

PavMka II 117. 

Pavlilza II 253. 

Paximndi II .399. 432. 

Paximadia II .569. 

Paxo II 347. 

Paxos, -xoi II 364. 

Pedasos II 109. 175. 

Pcdlada II 5.58, 571 . 

Pedias, -dieis 16.3 26.3 f. 

Pedion 264. II 44. 256. 

Pegä II 181. 

Peirä II 322. 

Peiräeus 265 ff. 365. 

Peiraeis, PeirSa, Peräa, Peiräon 
312 f. 382 f. II 3. 527. 

Peirdos II 23. 

Peira'ike pyle 278. 281. 290. 32.5. 
Peireiie II 16 f. 

Peiresia, -siä 74. 

Peiros II 31L 313. 322 f. 

I’eläas alsos üi. 


Pelagones 51 . 

Pelagoniti II 384. .390. 

Pelagos II 215. 222. 

Pelasger 4. 3. LL 45. 56. 2113 L 
261. 212. II 8 41 f. lUS. 153. I3S. 
314 332. 444 534 f. 

Pelasgia 44 II 454. 

Pelasgikon .304 f. 

Pelasgikon -Vrgos §2. -pedion 65. 
Pelasgiotä II 386. 332. 

Pelasgiotis 23. 44 f. 48. 56 f 58 ff 

8L 36. 

Pelekania 197. 

Pelekes 3.35. 

PelM II 462. 414 
Pelinna, -näuu 52 f. 

Pelion 46. 43. 4L 36 f. 33 f. 162 f. 
Pellana (Pellene) II 36. 113. 115. 
183. 189. 204 314 316. 313. 346 ff 
Pcllanis II 115 
Pelodes (Pal.) 18 
Peloponnesos 8 371. 373. II 1 ff. 
Pelttto II 379. 

Peneios 12. 14 41 f. 48 f. 51 ff • 55 f. 
58 ff. 13 f. II 263 f. 213. 366 ff. 
Penledttktylon II 104. 

Pentele, -likon 2.5.3. .344 f. 
Pcntelcia, -leion II 199. 

Pentemytis 13. 

Pentenhia II 11. 

Peparethos II 343 f. 358 384. 3871. 
Pephnos, -non II 453 f. 

Peraihora 382. 

Peräa tgl. Peiraeis. 

Perätheis II 228. 

Peruma .36.5. 

Perantia 141. 

Peralia 350 I. 

Perdikas II 86. 

Perdikovrysis 212. 

Pereia 85 f. 

Pergamon II 542. 

Perüsa II 527. 

Pei Uteri II 440 
Permessos 233. 236 
Perranthes 34 36. 

Perrhäboi, -bia 18 28 45 41 f. 56 f. 
55 ff. 68 8L 
Perseia II 47. 

Petala 128. 

Petati II 432. 

Potaliä II 432. 

Pelalidt 11 112 f. 54L 
Petasi II 99. 

Pelcön 214. 

Petitaros 140. 

Petra 5L II 12. 22. 306. 

* Petra 236 
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Petra 234. II 576. 

Petrachos 205 f. 

Petrina 1 1 113. 

Petrino 74. 

Pelrilit 170. 

Pelrochon 137. 

Petroanka II 215. 

PetroBuni II 146. 

Peisa M. Speizia. 

Petzavldt II 466. 

Phabra, -ris .i60. 

Phacnssä II 511. 
l'hftaUen II 358. 

Phädriades 170 f. 173. 

Pliädrias II 243. 

Phkka 54. 

Phliston 149. 

Phastos 68. II 286. 561 f. 

Phaga» 231. 

Phakinn 53. 68. 

PhaUaiä II 243. 

Phalakron II 357. 

Phalanna, -non. -nKa 56. II .553 
Plialanthon II 230. 

Phalara 83 
Phalaros 235. 

Phalasarna II 553. 

Phalasia II 408. 

Phaleron 265, 268. 21L 3M f. 
Phaloreia 48 f. 

Phalvkon 369. 

Phnnari 28 f. 54. II 2M. 489. 
Phanote 19, 

Phanoteiiä 168. 

Phara IIS. 

IMiara, Pherä 223. II 105. 112. 130. 

168. LZü f. 316 f. 322 ff. 33L 426, 
Phnrnkh II 139. 

Pharhelos II 426. 

Pharis II HO. 130 f. 

Pharkadon 53. 

Pharmakns.sa 366. 

Pharos II 486. 

Pharos II 481 f. 

Pharsalos, -lia, -Her 72. 74 ff. 79. 
Pharygä 158. 18.5. 188 ff. 

Pharyeion 158. 

PhogSa, -gns 346. 

Pheia, Phea II 214. 284. 30L 
Phelliaa II 130. 

Phelloö II 339 f. 

Phellon II 224. 

l’henpos, neatis II 185 189. 19t. 
198 ff. 262. aiQ. 

Pher« 69. 79. II 426 {vgl. Pliara). 
Pheräa II 426. 

Pherephattion 287. 

Phersala 75. 


PhersaHtikos 16. 

Pliialeia s. Phigalia. 

Phibalis 369. * 

Phiiiaris 132. 

Phidükastro 36. 

Phigalia(PhiHleis),-leis II 179. 260ff. 
Phikas II 487. 

Phikion 231. 

Phi/agra II 437. 

Philaida 318. 

Philanorion II 98. 

* Philaros 235. 

Philia II 164. 263. 

PhHintra II 178. 

Philippeion II 208. 295. 

Philippeios stoa II 2i7. 
Philippnpoiis 80. 
l’liilohoiotos 157. 164. 

Philoti II 495. 

Phira II 5i6. 528, 

Phistyon Stadt in Aetoiien nördlich 
von der Trichoni.s; s. Insclir. bei 
Hazin Mdmoire sur l'EtoIie ( Ar- 
chives des niissions scient. II sdrie, 
t. 1) p. 369. n. IL 
Phiva 199. 225. 

Phleever 45. 50. 52. 65. 1-58. 163. 

168. II 72. 

Phlemhukns 172. 

Phteväs 359. 

Phlins, Phliasia II 6 f. 24. 30. 32 ff. 
43 19t. 

Plilva, Phlyeis .334. 348. 
Ptilyeronion, -nia, -ne (in delphisvhen 
Innrhrifim PIvgonion) 159. 185. 
Phndetes II 556. 

*PhnihHa II 90. 

PhoibSon II 122 f. 

Phoiöja II 31 f. 

Phoinike H. II 501. 

Phoiniker 185. 202 f. II 11.41. 108, 
138, 140, 114 f. 272, 368, 413. 412, 
433, 498. 513. 518 524. 534 f. 576. 
Phoiiiikion 199. 213. 

Phoinikiis II 141 f. HL 517. 
Phoinix 92 f. 21L II 313. 545, 541 f. 
Phoitiä, -tion, Phytia Hl {vgl. Phy- 
täon). 

Phoizon II 216, 

Phoka 196. 214. 

^ I -1 

Phoker. -kis 93 14.3. 153. 156 ff. 188. 

194 212 f. II 510. 

Phokianns 1 1 1.37. 

Pholeeantlros II 318. 350. 504 f 525. 
Pho'eos II 249. 

Pholoe II 184. 268 f. 286. 30L 
Pfioitia II 199 f. 
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Phunissa II 314, 
rhorbanteion 2 SO. 

Phorbia II 440. 

Pboriamoi II 287. 

Pborkynos bessa II 272. 

Pborkyiios limcii II 370. 

Pborkynos oikotcrion II 438. 
Pborouikon asty II 41. 

Pborön limen 27 1 . 

Pbreattvs 271). 
p/irikiiii II 3Ca. 3m 
Pbrikion IHR. 

Pbrixa, -xil II 212. 2Si 28fi f. 5H. 
Pbrixos II bü. 

Pbryger, -gien 203. II 2. .'>31 . 
Pbrygia 88. 334. 

P/iIrlio 81. 

Phltri 98. 

Pbtbia, -ioti», -iotii 44 f. lü. 72. 75. 
12 ff. öü, 

Phuka II 35. 

Phurka 84. 

Phusliani 13fi. 

Pbylakä II 1 18. 

Pbylake, -keia 25, 8b. II 187. 216. 
Pbylaktria II 221 . 

Phyle 249. 252. 333. 

Pbylincbeia II 516. 

Pbyllos, -leion 21. 

Pbyskos 140. 

Pbytäou (insr/trifllich Pboiteioii) 1 36. 
Pliytia ». Pboitiä. 

Pialeia 13. 48. 

Piali II 218. 229 f. 223. 

Pinna II 228. 23U. 

PifUma II 168. 

Picra II 27 t. 

Pierion 23. 

Pierisebe Thraker 238. 26 1 . 264. 
Pikermi 345. 310. 

Pikerni II 214. 

Pieros II 311 f. 323. 
l’in.Iog 12 f. 39 f. 42. 16 f. 54 f. 23 f. 
8fi f. 132. lilL 153, 155 f. 

Pi/irri II 384. 478. 

Piralhi II .563. 

Pirnalza II 157. 

Pi-sa, sSa, aali«, tii II 273 f. 286 ff. 
Pinkini II 270. 

Pitana Um. 126 f. 

Pitlio», Pittbug 345. 

Pityonnegog II 77. 

Pitynssa II 61. 8fi. 101. 502. 

Plaka II SOL 512 f. 526 f. 

Plakiilon II 500. 

Planiti II 417. 

Platää 226. 240. 213 ff. II 31. 
Platnge II 512. 


Plntaniodcs II 178. 

P/alanin 169. 18.3. 

Platanios 192. 

Platanistag II 127. 

Platnniston II 173. 231. 
Platanistos II 43.5 f. 

Platanigtüs II 140. 282. 

Plalanos, -niot II 542. 

Platea II 525. 

Plateia II 184. 

Platin II 61. 392. 

Platiana II 284. 312. 

PInluraila II 20. 

Plafyperama II .5.58. ,561. 

Plciä II 113, 

Pleialog 152. 169 ff. 179 ff. 

Plefsidi 13. 

Pletliriun II 303. 

Pleiiron, -onia 1 25. 120 f. 
PInkapnri 1 23. 138. 

Plotä II 383. 

Plotbeia 342. 

Pnyx VII. 222 f. 226 ff. 289. 

• Poetneum 40. 

Pogon II 90. 

Poiesga II 470 473. 

Poikilassog, -lagion II 518. 

Poikilo gtoa 286 f. II 26, 22L 
Poikilon 253. 

Poimandria, -rig 222. 
Polemarcheion II 252. 

Poliagion II 1 17. 

Poliebna, -ne 372. II 135. 163. 
511 f. 

Polinof II .501 . .503. 

Polig 152. II 299. 

PolU II 370. 516. 

PoHtika II 417. 

Pnhmi II 428. 

Polu pedion II 230. 

Polvägog II 348 f. 390. 483. 51)1. 
593 f. 

Poh/bos II 501 f. 503. 

Polygnotn pyrgog II 39. 
Polflkanrlro II .504. 

Polyktorion II 371. 

Puli/phengo II 32. 

PoIyrrheniH, -nion II 551 ff. 
Pompcion 279. 

Pnntikokaxtrn II .301. 

Pniilikonisi II 360 f. 553. 

PontinoH II 40. 65 ff. 

Ponto.s Sm II 80. 

Pori 92 f. 

PorinHH II 201. 

Porog II 311. 

Porns II 92 f. 316. 

Porpbyrusa II 140. 
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Porta 111. 

Portas II 63. 

I’ortlimos II 12.'I. 

Porto flrtla drazia II -166- 
Porto Draco 26.5. 

Porto franco II 23. 140. 

Porto fierrnano .381 . 

Porto Ka.itri II 433. 

Porto Kattna II 47H. 

Porto Kuoerta s. Knvrrla. 

Porto l,eone 26.3. 

Porto lAcaiU II 478. 

Porto Mamtri M.*):!. II K8J. 

Porto Molo II 1 1K). 

Porto Panufjia II t OO . 

Porto tjuaglio I] 1 18 f. 

Porto tiapfiti 2.37. 3äU f. 

Porto Thatassa II 4i)6. 

Porto Vathg II .31 1. 

Porto Piseardo II 37fi. 

Poseidion Ifi. 48. 81 . II 342, 3.36. 
Poseidonia 2.3 1 . 

Posidaoii II 44. 

Posideion II 4P). 43.3. 

Posoidli.as II 2112. 

Potacliidä II 217. 

Potamia II 132. 40.3. 

Potamirles II 49.3. 

Potamo II 3,37. 30 1. 

Potamos 3i32. 

Pothcreiis II .3.38. .303, 

Potidäaten 173. 

Potidania 142. 

Potniil 230. 

Prilsos II im f. 5Ü3. mh f. .378. 
Pra.s Ifi. 

Prosa II .303. 

Prnsiir'2iiL .3äü f. II 22 f. 133 f. 
Prasonisi 300. II 1.38. 

Prasailboi 21. 

Prasura II 211. 

Prepeaiiitbos II .3 18 f. 482. 

Prfveti II .317. 

Prevetos II 323. 

Preveza 32. 

Priansos, ansioli II .33 1 . .3.31. .3<13 f. 

Oll. 

Probaliiitbos 310. 

I’robasie, -batia 107. 20(> f. 200. 
Proiiromo 110- 
Proerna Ifi. 

Proitides pylä 226 ff. 230. 

Prob omie SOS II 3.30. 

Prokoponisto 120. 

I’roii II S2. 34. Üfi f. 

Proii.astä 202. 

Proni'i II filL 

I’ronnoi, ProncDOS II .372 ff. 376 f. 


Propaxos II .364. 

Pro|)}’Iiieii VII. 306 ff. 322. 
Proscbioii 131. 

Proselenui, -näni II 100. 

ProMiiB II 241 . 

Prospalta 346 f. 

Prosymna II 4L 241. 

Protann II 178. 

Prote II 118. 346, 384. 

Prytaneion 29.3. 11 20.3. 

PHakoii II .341. 

PsamatbiiB II 1 10. 
pHamineticbe II 482. 

P.sammite II 4.32. 

Psapbi«, -pbidä 221 . 

Psnra II 466. 
t'snromgti 148. 

Psirropgrgos II .300. 

Psathi II .310. 

Psnthnra II 381. .390. 

Psitorili II .33 1 . 

Psipba, -pbäa II QU. 

Psnphis, -phidia II 189. 2.38. 260 ff. 
381 f. 

Psycbia II .312. 

Paycbion, Paycboiis II .34.3 f. .369. 
Psychro II 1 .38. 178. 

Psyra II 671. 

Psyttaleia 36.3. 

Ptoebii II 422. 

Pteleon 84. 

* Ptolcdorma II 231. 

Ptoicmiios’ Gymnasion 291) f. 
PtoIomaU 263. 

Ptoon 200. 212 ff. 

Ptycbia II 361. 363. 

Pulitra II 137. 

Punta 144 f. 

Purteska 1 1 274. 

PvbnoB II .313. 

Pylä 93. 

Pyliia 112 f. 

Pyliis U 472. 

Pvlene 12:3. 131 . 

Pyti II 442. 

• Pvloro» II :36,3. 

Pyloa II 10<L IM f. IfiL LZfi ff. 2LL 
282. 30a 3Ufi ff. 

Pyra 88 f. 01. 

Pyrantbo» II .363. 

Pyrasos 8U. 

Pyrgo II 461. 

Pvrgoa, -goi .30.3 ff. II 277 f. 
p'yrgos II IM. 289. Mfi. M8 
Pyri 22L 

Pyrpolo.i II 4,31. • 

Pvrrba ZU. SU. 18.3. II 138. 

Pyrrbiia 44. 
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Pyrrhi castra, Pyrrhu charax 2h. 

II ua. 

Pyrrhichos II 112. 1-tfl. 

* Pyrsopliion II 415. 

Pvthion bL hl. 3112. 325. 333, II 
•i.lfi. 

Pytho 170. 

Pytna II 578. 

Pyxaria II 400. 402. 

B. 

Rachdt 83. II 260. 
liakH II 322. 376. 

Raktia II 513 f. 

Raphina 349. 

Raptnni fii. 

RaptUtn .54. 

Ranina II 132. 

Reni»ta II 2.11. 

Rronla II 135. 

Rrthimn II 540. 554. 

Revilhia 221. 

Revmniiari II 452. 

Rrzeniko II 228. 

Khäte» II 234. 

Khxmnug 251. 341 f. II 551. 562. 
Kliarion 331. 

Rhankos II 557. 561 f. 

Rheithron II 367. 

Rheitoi 327. 

Rheitos II 12. 

Rhene, -ncia II 348 f. 439. 451 ff. 
Rheiiiios II 206. 

Rhion Ufi. II L51. 152. HA. 312. 
Rhion Arhaikon 146. 

Rhion Molykrikon 146. 

Rhion Oiiiiilon 382. 

Rhilhymna, -iiia II 552. 551. 

RhUiis 2S f. 

Rhoilon II 155. 

Rhodos, -dier II 350. 352 f. AA2. A9A. 
496. 

Rhodnntia 25, 

* Rhokka II .552. 

Rhomhoeides 376. 

Rhns 376. 

Khyni hü II 426. 

Khynchos 109. 

Rhvpes, -pike II 313. 316 330 f. 
Rhytion II .567 f. 

Ripani 120. 139. 146 f. 

Rigokaulro II 475. 

Ril/i;/mnat II 554. 

Rioioltnsa II 1 .30. 

Riza II 547^ 

Rizomylo II 33.5. 

Rndini 172. 


Rodovani II 548. 

Römer II 4.57. 

Riigdia II 558. 

Royus IL 
Roino II 32. 

Rokka II 552. 561. 

Romda, Romäi II 3. 

Rntat II 568. 

Rdviät II 411. 

Ruga 112. 

Rumeli II 548. 

Rumeli kniUllo II .555 {. 

Rumeli* to kattron 146. 

Ruphia II 186. 

S. 

Saha (Sapa) II 571. 

Sneta II 192 202 f. 

Sagnntnm II 381. 

Snlarhiira 36. 

Salamis 221. 362 ff. II 92, 
Salamvria AL 
Salcanens 200. 215. 

Sniina II 360. 

Salmoftraki II 3.55. .364. 

Salmeniko II 313. 

Salmon, -mone 5L II 273. 288. 
Salmonion, •mone, -monis II 675 ff. 
Sahna 150, 152. 16L 
Samara II 243. 

Same, -mos, -mikon II 272. 277. 281 f. 
284. 366. 363 f. 371. 313. 325 ff. 
Saminthos II 49. 

Sammonion, Samonion II 533. 575. 
Samos, -mier II 381. 465. 479. 495. 

513 . 541 . 

Samo» II .371 ff. 

Samothrake II 351 . 390. 

S nipyryo 1 1 180. 

S. Danista II 378. 

Sandiiva II 154. 

Sane II 441. 

S. Giorgio d'Arbora II 476.' ^ 

S. Giovanni II 274. 

S. Salvatore II .356. 

S. Stefano II 356. 

Santa Maria II 140. 158. 

Santameri II 269. 307 f. 

Santnr'ni (Sanlellini) II 520. 526. 
Snphlaarn» II 1.37. 

Sapienza II 158. 174. 

Sarakino 11-384. 392. 

Sarnnlnporo» hl. 

Sarantapnlamos 257. II 181 f. 226 
Saranli 243. 

Saralsrha II 174. 

Sarazenen II 353. 363. 538. 


Digilized by Google 


Verzeicliniss der geogrnphischeD Namen. 


613 


Saroniatii 18fi. 

Saron, -nikos kolpos 3G6. UI. äfi. 
9Ö. 

Surtena IF 282. 

Saruk aga fiS. 
äason H. II .34(>. 

Saunion 185. 

ISauros II 2fifi f. 532. 

Savnni- Kiilyvia .3.32 . 

Scali II 385. 

Sfhardagh S. 

Scheria II .358. 

Schiati II 38.5. 

Schinari II 378 f. 

Schinuria II 361. 

Schinussa II 5U) f. 

Schiate 1G9. 183. 

Sehoineus, -nus 200. 214. II 19, 
2.30. 

Schoinoä 214. 

Scodrus t. 8kardoa. 

Scoputus II 387. 

Scordas i. Skardoa. 

Seirä II 262. 

Sekyon s. Sikyon. 

ISelacbusa II II. 

Selas II 159. 

Selemnos II 312. 

Selirws II 548 ff. 

Selinna, -niintier II 1.36. 285. 297. 

3J 1 ff. 31Ü 324. 33Ü f . 333. 388. 4LL 
Sellasia II 1 IG ff'. 

Selleeis II 3L 270. 307. 

Seiler UL 23. 

Sefut 43. 51. 

Setnachidä 342. 

Sepeia II 57. 

Sepia II 202. 

Sepias 93. 100, II 334, 

Sepolia 325. 

Serangiun 239. 

Seriphüs II 348 f. 352. 439. 455, 
470. 47B ff. 

Serphopula II 478. 

Serphus II 476. 

Sibyrtos II 568 
Sidä 249. 

Side II 139. 

Sidero II 515 f. 

Sidirok'iv Mo 185. 

Sidiropelikos fifi. 

Sirlon II 483. 

Bidus .384. 

Sifanto II 479. 

Sigelu rnnema 242. 

Sikeler 9. 

Sikelia 325. 370. II 4Ü3. 

Sikelia niikra II 490. 


Sikelisehes Meer II 186. 268. 

Sikia II llß f. 

Sikinos II 348 ff. 505 ff. 

Sikyon (Sek.l, -nicr 173. II 3 f. 9 f. 
14, 13. 23 ff. 191. 194 f. 293. 314. 
320. .340. 342. 

Silana 57. 

Sileniä .364. 

SioiiadfS II 214. 

Sinanbei H 131. 

Sinano II 246. 2.50. 

Siope II .304. 

Siphii 241 . 

Sipheno II 479. 

Siplinos, Siphnier 173. II 34S ff'. 352. 
439. 455. 411. 419 ff. 

Siridos hedra II 4.38. 

SirltcM 216. 

Silia II 532. 515 f. 

Siton 19. 

Skabala II 426. 

Skala II 49. 33. 316. .378. 
Skambonidü 275. 

Skiiudeia II 144 f. 

Skandile II 390. 

Skanziira II 384. 390. 

Skaramnngn 27 1 . 366. 

Sk'irilninula II 154. 

Skardamyla II 154. 

Skardoa (Scordua, Scodrus) 3. 

Skaro II 526. 

Skarplie, -pheia 189. 249. 

Skaluvuni II 324. 

Skeironides peträ 261. 368. .373. 

Skepila II .387 
Skia, Skion II 426. 

Skiada II .307. 

Skiadi-t II 2.50. 

Skiaa II 1 25. 250. 

Skiathia II 199. .385. 

Skiathos 100. H 350. 353. 384 ff. 

Skillua II 285 f. 

Skino 382. 

Skioessa II .310. 

Skipiena II 199. 203. 

Skiradion .365. 

Skiraa .362. 

Skiritia II 111. 141 f. 190. 216. 241. 
243. 

Skiron 323. 

Skiros II 118. 

Skirtonion II 243. 

Skiti 99. - 

Skoleitas II 247. 

Skollia, -Hon II 239 f. 30L 3QL 840. 

322. 
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Ükoloa f. 

Skona II 37. 

Skopa II 143. 

Skope II 2iri. 

Skopelos II .353. 334 f. 381) f. 323. 
40G. 

bkopion 8Ü. 

Skopo$ II 312. 382. 

Skortus 109 
Skotane II 2(i,3. 
bkotitas II 116. 

Skotussa, -sUa 70 f. 

Skroponeri 19fi 214. 

Skumbo$ 49. 

Skupi II 2fi2. 

Skurta 242 f. 332. 

Skutari II 148. 

Skyli II M. 

Skylläon 36^ II 8g f. 24. UH. 
Skyras II 148. 

Skyroputo II 334. 394. 

Skyros 85. II 148. 243. 349 f. 3M. 
381 f. 32ü ff. 

Skythis II 454 

Slaven II 14. 112. 124. 221. 322. 
Stavochori II 131. 

Smarlina II 252. 

Smenos II 147. 

Smerna II 2C8. 280. 28.5 
Kniinthos, -tlie II 42t;. 

Smyrna II .508. 

Sollion 1 1» 

Sologorgos II 25.5. 

Süloi II 255) 

Solygeios, -pcia II 8. 12. 23. 
Solymnia II 390 
Sophadf.i, -ditikox iü. 73 f. 

Sophiko II 77 
Sopolo II 2ti2 
Soron II 203. 

Sorox 222. 224 f. 

Spada II 541. 

Spaitziko II 02. 

Spnlatlira, -lantlira 101 . 

Spaniipiilo II 472. 

Sparta, -taiier 8. 245 f. II 93. UU ff. 
UM. 115 f. 112 ff. 151. 1121 f. 158. 

243 277 
Spartoi 203. 

Spartnmmi 10.5. 

Spaxmeno viiao II IS. 

Spala 340. • 

Speiräon II 77. 

Spcrclieia, -clieiU 82. 154 
.Spereheio» 42. 83 f. 87 ff. 188. II 91. 
Spezzia {Petxa) II 92 ff. 

Spezziaputo (l‘etxaputa) II 1511 f. 
Spliüria II 23. 


.Spliagia II 175 f. 

Sphakia, -aner II 538. .540. .548 
Spliakteria II 175 ft’. .340. 384 
Spliekeia II 4.38. 

Splicndule 330. 

Sphcttos 345 f. 351. " II .389 
Sphinari II .55 1 . 

Spina lunga II 538. 573. 

Spineten \’II. 

Spiri II 77. 

Spiria II 31. 

Spleilon 211. 

Sporaden, nördliche II .35 1 400 
Sporades II 348 ff. 490 ff. 
Stageiros II 44 1 
Slagi, -gus 14. 49. 

Stala II 2.38. 

Stamala 342. 

Stamphano II 38.3. 

Stapodia II 4.50. 

Staximi II 102. 

Statliinoi II 110. 

Slavri II 145. 148. 250, 482. 

Stavro Koruki .337 ff. 

Stavronixi II 102. 

Slavrox, ro 81. II 55l) 

Steiria .3.50. 

Steiris 1 59. 183 f. 

Steine II .50.3. 

Slemnilza II 230 f. 

Sleno II 22. 440. 

Stenoxa II 490. 

Stenyklaros II 100. 102. 104. 
Stcplinncpolis 19 
Stephaip II 2.35. 237. 

Slernitx II 544. 

Strato.s, -tike 1118 f. 111. 120 ff. II 
25a 319. 

Slrimexxos II 407 
Strivali II 383 
Slrongyle II 489. 

Slrongyh II 482. 

Stropliades II 383 f. 

Stropliio 220 
Siroi'iizi II 278. 

Strutliüs II 98. 

Slura II 398. 430 f. 43_L 
Stylnngion II ^ 285. 

Slylida 83- 

)StyiiipIiaIo3, -lia II 32. 35. 3S. Ci. 

185 f. 182. 191 ff. 343- 
Stymphelos II 413. 

Stvia II 392. 403. 418. 425. 43i) f. 
434. 4.37. 

.Styx II 202. 138. 

Sudu II 538. 512. 514- 
Sndena II 203. 205. 

Sudxuro II 503. 
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Suia II £üa (. 

Siili 22, II m 
Sulla, Suleiia II .^»GS. 

Sulinari II üi 

Sumetia, Sumatiun II 222. 

Snnion 202. 201. 2M. 201 tl'. OfilL 

II aia. 320. 420. laa. 

Supli 2Ü. 

Susa II 119. 

Sybaris, -ritä 122. II 90. 29L 33L 
Sybota 28. II älfi. 

Svbrila (8ub.) II üllB f. 

Syia II Oia. 

Sykurion 82. 

Syllaka II 475. 

Symbola II 1Ü2. 

Symbolen 289. 

.Syra II 330. 484 ff. 

Syrakus, -sier 17.3. II 22. 228. 181. 
Syrie II 484. 486. 

Syrma Antigones 231. 

Syros II 318 f. 302. 400. 481 ff. 
Syr-Papns 02. 

Sys, Sythas II 30. 314. 341 f. 

T. 

Taehy 230. 

Tüiiaron II 104 f. 1.80 f. 43.8. !>77. 
Talanti 192. 

Talantia II 407. 

Talanto 388. 

Talanloniti 191. 

Talarea 21. 

Taleton II 104 f. 131. 

Talläa ore II 507. 

Tamynä II 421. 

Tanagra, -griier 217 ff. 221 fl. 
Tanos II 88. 20 ff. 577. 

Taphiassos 132 ff. 145. 

Taphos, -phias, -phier 108. 128. II 
360 f 328. 

Tarphe 184. 120. 

Tarrba II 045. 04R. 

Tartari II 262 f. 

Talaf.i 212. 

Tatoi .3.35. 

Taurios, -ros II 81. 

Taygeton II 104 ft’. 112 ff. 144 ff 
1 00 ff. 181. 182 f. ISO. 220. 211 f. 
Tegea, -gealis II 80. 72. HO f. 1 18 
118. 188 f. 182 f. 122. 128. 202 f 
215 ff. 285. 

Tegeatis pyle II 166. 213. 

Tegyra, -rä 211. 

Teiclüon 142. 

Teichos II 321 
Tekeli 68, 


Teknion 20. 

Teleboer 106. 

Teletlirion II 401. 408. 410. 

Telos II 312. 

Telpliusa *. Tlielpusa. 

Temenia II 549. 

Teiiicnion II 8. 42. öS f. 

'J'emenos II 058. .081. 

Temmikes 202. 

Tempe 41. 56. 08 ff. 

Tenea 11 22. 

Tenedos II 22. 300 f. 

Teneiü II 205, 

Tenerikon 213 (vyl, 231 1. 

Tengvra 249. 

Tenos II 132. 318 ff. 302. HL 132 f. 
141 f. 410 ff. 400 482. 

Teos II 000. 081. 083. 024 f. 079 
Tepcien 20. 

Termesäos 2.33. 

• Tethrin II .559. 

Tetragouon 11 .303. 

J'flranisia II .36.3. 

Tetrapliylia 10. 

Tflrasi II 100. 182 f. 185 242. 
Teuinessos 224. 

Teutliea, -tlicas II .311 .322. 

Teuthis II 204. 231 f. 

Teutbrone II 1 12. 148 f. 

Tbalaiiiä II 112. 103 f. .307 
Tlialiailä II 28.3. 

TAat iiu 11 122 . 201 . 

Tliasos II .35 1 . 480. 

Tliauinakoi 80. 

Thaumasioii II 229. 23 1 . 

Theater (athenisches) 297 ff. .30.3. 
310. 

Thebii, -baner 173. 198. 200. 202 204. 
208. 202. 212 f. 218. 224 ff. 238. 
243. 240 f. 218. 3.3.3. 

Thebii Phthiotirles 72 f. 

Tliegauusa II 1 0,8. .3 18 384 
Theiaoa II 201. 231 f. 234 ff. 

Theins II 243. 

Tlielpusa (Telphii.sa), -siia II 232 f. 
208 200 f. 28 » 

Thenä II 571. 

Theodoriana 40. 

Thoomelida II 128. 

Thera fi. II 348 ff. 400. OIL 020 IL 
'riierii II 108. 131. 

'I'lierapne, -nä II 122 f. 088. 
Therasia II .503^ 021 ff. 028. 

Theren II 008. 

Thefiko .30.3. 

Theriiiiiischer Meerbusen II .390. 
Thermia II 473. 

Thermisi 1 1 88 f. 
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Thermodoii 222 f. 

Thermon 127. IMR ff. 

Thermopylä lü ff. 156, 18G. 188. 

11 iaiL IM. 

Theseion 288 f. 

Thespiä 2(J<). 22.S. 2.Rfi ff. 

Thespios, -pieus 200 2.S7. 
Thesproter, -tis Ifl f. 18. 24 ff. 
'l'hessalia, -ler 2 ff. 21. 32. 4Ü ff. 93. 
IM. 2M, 231L II 8. 12. 212 f. 333. 
aäi. 1S12. 112. 111. 5M. 
Thessaliotis 11. 12 fl'. 

Thestiadü 11 418. 

Thestieis 138. 

Thetideion 12. 

Theudoria lll. 

Theuma 74. 

Thiaki II 311. 321. 113. 

Thisbe 242, 212 f. 

Thoknia II 240. 

T/wlaria II 3111 f. 

Tliolopotamot II 3 1 3. 330. 

'J'holos 283. 

Thorä 332. 

Thorikos 3n2 ff. 

Thornax II 21L 117. 

Thrästos, Thratistos II 307 
Thrnkia, -ker 138 f. 183. IfiS. 223 f. 
238. II 332. 383. 322. 123. 489. 491. 
'Ihrakischcs Meer II 351. 

Tliria, Thriasion 2f>4 290. 327 f. 

335. 

Tbriasiä pylä 290. 

Thronion 188 ff. 

Thrnnos II 5(i8. ; 

Thryon, Thryoessa H 283. 

Thuria II U2, 156. ISL 138 f. 
Thurion 206. 

Thurm der 'Winde 293. 

Thyrttnin II 31. 

Tliyatnis 18 f. 21. 23 f. 

Thyamos 105. 110. 121. UÜ. 
Thymoituda 271. 

Thyräon II 231. 

Thyrea, -reatis 11 12. 68 ff. 118. 134. 
133. 216. 222. 

'1 hyreion, Thyrion, Thurion 32. 108. 

112 . 

Tliyrides II 152. 1 59 
’l'hystion 138. 

Thyteion 179. 

Tinsa, Tiassos II 120. 1.30. 

Ticho 380. 

Tiyani II 1 52. 

'niphossiön, -phossäon , phiiaa 234. 
236. 

Tinos II 445. 

Tiparenos 11 lul . 


Tipha 241. 

'1 iryns II 11 ff. 31 ff. 98, ’ 

Tisäon 100 f 
• Tissia II 567. 

Titakidä .336. 

Titane II 3Q f. 195 
Titareslos 23^ 12. 31L 38. 

Titarion 42. 11. 3L 
Tithora, -rea 1.58. 166 f. 
Tithroniou 154. 1 59. 162. 

Titthion II 12 f. 13. 

Tityros II .541 . 

Tmaros *. Tomaros. 

Tolon 11 39. 31 f. 

Tolophon (Tolphon, Tolphouia nach 
Inschr. hei Wescher et Foucart 
Inäcr n. 80 u. n. 289) 143 149. 
Tomäon, Toineus II 158. 

Tomaros (Tmaros) 20 ff 26. 39. 
Toplu-Monastiii II .576 
Topolia 212 . 

Tory ne 28. 

Tusken LL 
Truchela II 153. 

TrachiU II ?L UL 550. 

Traehin, -chis, -chinier 90. 21 f. 1.59. 
183. 

Trarhones 361. 

'I'rachy II 203. 205. 

Tragia, -geä II 495. 

Tragos II 186. 206 263. 
TriigovunUBl. 

Tragulas II 488. 

Trapezona II 72. 

Trapezus, -ziintia II 210 f. 

Traphos II 567 . 

Treis kephalä 249. 

Trephia 201. 

Treton, -tos II 2. 23. 35. 32 f. 43 
45. 47. .552. 

Tribukkäs II 391 f. 

Trichunion 1.36 
Trichonis 135 ff. 

Trigardokastro 121 . 

Trikaranon II 32. 31 f. 

Trikeri 100. II 101 1,36. 

Trikka 4L 12. 51 f. II 34.3. 
Tnkkida 4£, 5L II 31L 31L 343. 
Trikkalinos 5L 
Trikolonoi II 230 f. 

Trikorpho 148. 

Trikorythos 340 f. 

Trikrana II 101. 

Trikreiia II 201. 

Trinasos II 144. 

Trinemcin, -nieia 342. 

Trinisa II 144. 

Triodoi II 229. 


Digilized by Google 


Verzeichnis« tler geographischen Namen. 


G17 


Trion Vasailon II 501 
Triphylia 25. II 4. liih 15S. 112. 
lS-2. IM. 235. 25Ü. 212 f. 212 ff. 
410. 

Tripode» 225 f. 312. 

Tripodes II 425. 

Tripodiskos. -käoi 312. 380 f. 
Tripolis 51. 51. II 113 ft'- 
Tripolis s. Tripolit:a. 

Tripolissioi 21. 

Tripolitza II fifi. 2111. 213. 221. 222. 
Tripolamo II 262. 

Tripyrgia II 85. 

Trisonia 148. 

Tris pyrgi 285. 

TriU II 652. 

Tritäa, -leia 1.52. U13. II 316 f. 
324. 33Ü f. 

Triteei« 163. 

Triton 198. II 552. 571. 

Tritonis II 2.34. 

Trochos II 68. 

Troia, Troianer 18. 271. II 22. 2Üfi. 
Troiren II L 12. HL 81i ff. 25. 
Tromileia II .343. 

Troni« 169. 

Tropäa II 280. 

Tropkon 364. 

Trophein, Trapheia 201. 214. 
Trychä II 426, 

Trypäs, Trupäs II 258. 212. 331. 
Trypha II 164. 

Trypi II 104. 

Trypiti II 422. öül. 548. 

Tschapka 42. 

Tschausi II 13Ü. 

Tscfiernidolo II 12. 

Tschia, Tzia II 467. 471, 

Tschiknia s. Kyknias. 

Tschipidi (jüTjirtdi) II 488. 

Turktn 46. II 112. 123. 322 324. 
406. 443. 471. 5.39. 

Turkovilia 118. II 137. 

Turkovrysis II 147. 

Tiirkovuni 265. 343. 

Turla II 410. 

Tmto II 4^ 

Turnnvo 65. 

Turlovana II 199. 2Ö2. 

Tuthoa II 256. 

Tychäon II 426. 

Tylisso {Apano-T. und Kiilo-T.) II 
557. 

Tylissos II 551 f. 5611- 
Tymphe, -phäa, -phaer liL 13f- 24 f. 
48 f. II 126. 

Typäon II 280. 

BÜBSIAN’, OE«X3R. II. 


Tvpaueä, Tympaneä II 277, 286. 
Typhrestos 82 f. 1.39. 141. II 126. 
Tyrier II 457. 

Tyros II 137. 

Tyrrhenische Pelasger 203. II 322. 
Tyru II 42. 134. 1.36. 

Tzakone.i, -nia II 133. 

Tzalitzu 185. 

Tzangli SIL 
Tzarikonisi II 510. 

Tzemberula II 2.33. 

Tzimbaru II 181. 226 f. 

Tzimova II 162. 

Tzinzina II 135. 

Tziimerka 26. 32 f. 


u. 

Umbrien II 86. 
l’ria 128 f. 


V. 

ralana 342. 
k'alaxa II .394. 

Faleri U2. 
rali II 556. 

Valis, Valeioi (= Eli«) II 257. 268. 
yalteseniko II 232. 
yallos 105. 110 
Vamvaku II 135. 

Vanüna II 259. 

Vanakisias II 209. 

Vandalen II .363. 382. 

Vaphio II 131, 

Varassova 1.32, 

Vardusi 1.30- 
Varx 3^ f. 

Varipompi 334. 

Vamakova 142. 

Varnava 332. .337. 342. 

Vasiladi 128. 

Vasilika II 22. 

Vasiliki 118. 

Vasiliko II 4QL 412. 418. 

V asilopotamos II 168. 

Vasilospilo 36. 

Vathia II 15L 322. 421. 423. 

Vathy 218. II 141 361 312. 

Vathy Avlaki II 150. 

Vatika II 163. 1^,_ 

Vauxos, Vaxos II 555. 

Velestino 62. 

Vetia II 183. 265 f. 

Velitza 166. 

VeluM 81 

41 
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Venedig, Venezianer II 112. 141. 17.^. 
2DÖ. 322, ML 3M. 3fi3. 324* 406. 
444 f. 443. 44S f. 41Ü. Ö3S f. 
Venetiko II l.'iS. 

Veni II 568. 

Vergutiani 217. 

Verseniko 18.5. 

Verveni II 269, 

Ververonda II 98- 101- 
Vesina II 195. 
y etolista 142. 

Vianu II 579 
Vido II 36L 3fi3- 
Vigla II 132. 517. 

Viloetasi II 466. 

Vistritza 16. 18. 90. 

Vitrinitza 149. 

Vitylo II 1.52 f. 

Vlachi II 256. 

Vlachia, kValachen 46. 

Vlachojannis ■56- 
Vlicha 38. 

Vlichos 1 1 7. 

VUthiat II 549 f. 

Vlochos 14. 136. 138. 

Vlogoka, -kitikos II 313 .3.38 f. 
Voidia II 310. 

Voidokilia II 176 f. 

Voinoa II 307. 

V olimnos II 170 
Volo 62. 

Volnstana (d. i. Bcilov axträ) 57 
(vgl. Liv. XLIV, 2). 
yonilza 1 13. 
y orlovo 165. 

Vostitza II all. .331 
Votry II 490. 495. 

V ovoe 27. 

Vrachiona II 379. 

V rana 339. 

V raona .3.50. 

V resihena II 1 17. 

Vromolimni II 21 f. 

Vromoselin II 240. 

Vrysaki 353 
Vryses II 542. 

Vulgari 1 1.5. 

Vuliosmeni .383. 
yuno II 22.3. 

V urgarie 42 57. 

Vurkano II 156. 
yiirtia II 6L 114 f. UI. 
yiivala 57. 

Vytina II 230. 


X. 

Xenis II 215. 

Xerakia II 372. 

Xerias, Xeraki 42. II 402. 407. 
Xerilopotamot II 242. 

Xerockori II 402. 406 f. 

Xerokampi II 1Ü4 f. 129. 1.3g 
Xeromero* 105. 

Xeroniii II .384. 

Xeron-Oro> II 400. 402. 407. 412. 
Xeropolamos 157. 

Xerovuni II 397. 

Xidia II 569. 

Xyti II 103. 137. 140 142 f 
Xylokatlro II 314. 342. 366. 
Xylophagos II 400. 

Xjfnias , X^rnia 85 ff. 

Xypete 271 
Xystos II .303. 

Z. 

Zagora 195. 236. 

Zagori 14. 

Zakoli II 314 .340. 

Zakro II 577 f. 

Zahynthos II 346. 355.366.378 ff. 4 « 4 . 
Ziilongo 30. 

Zanle II 341. SIS. 380. 

Zaraka II 1 95. 

Zarakovn II 228 f. 

Zarax II 44, 112. 135. 1.37 f. 429. 
Zaretra II 426, 429. 

Zarka II 429. 

Zarko 58. 

Zamala II 1 55 
Znrukla II 183. 

Zaxtani 251. 337. .342. 

Zaverda 112. 116. 118. 

Zavitza II 40. 4.3. 67 f. 70. 

Zea 26L 269 f. 

Zephyria II 498 
Zephyrion 145. II 533. 57.3 
Zernaura II 157. 

Zia II 489. 

Zinkn II 1.34. 

Ziorti .350. « 

Ziria II 182. 

Zituniun 84. 

Zoitia, >teion II 231 . 

Zoster 3.59 f. 

Zugra II .341. 

Zygo» 12. 124. 135 f. 


I 

I 

1 


I 

I 

3 


Digitized by Coogh 



I 


Digitized by Goo^e 


1 


TaCa. 





Digilized by Google 



SPARTA 

l*. 1). .MITTLKKE ETUO TASTHAI. 


1 : 75,00 0 . 


Ji» Ofytn^.Smtken. 
<1 Dem*0tAt . 


Dlgitizcci by Google 


Digitized by Google 


H 



MESSENC. 


iitny 


Digltized by Google 



N AVA RIN (PYLOSi 


Tjf.V 




H. X^vlntm 


/>«y u n e 
Osumit^ytga 


/«ioi'jjv 4*^/A\vfrifi 


Vtttt*/*^ »v>vW?^/Vr 


l.KtiWlLliJTMki 




NAVAUl.N 


■fj, thii-fs 


l.lSlo»? 


//. .lV/i»/*l*A/ 


Digitized by Google 


Dir. EBESK vim 



>IA.\TL\EIA rxB TRIPOLITZA 




IPOl 1TZA 


^lor^tik« 


ibunu' 


Tsiis, Uriimt 


Kjirtm 


^Smmrf 


! 

\MfOklmUfm 

- 


Dmttfhe .tfn/r 

saM-Ä — OlffmftSU»«1l0tt 


It§ Ah*t^ 




Bf An*m 4 *» 0 m 





Digilized by Google 


I 


Taf. VU. 



Muasitab von pf Met fr. 


r//«y- 

•k}. A/ttttfr. 


A6. /Tents. 


•'i/. Cistrmr . 


AS. Tempel ■ 

1 

HO. e/rst/l. 


ho. nim/mniterrn Thitrmm 


4/. flän.irr. 


I ••■■ l-v-i 


Digitized by Google 


I 





Digitized by Gopgle 


